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UEBERSICHT 
DER BIS JETZT IN FINNLAND UND LAPPLAND VORGE- 

KOMMENEN VOEGELARTEN 

VON 

ARTHUR V. NORDMANN. 

Gegenwärtig jagend und sammelnd in der Umgegend der Staniza 

Kasakevitsch am Flusse Ussuri. Durchgesehen und mitgetheilt 

VON 

ALEXANDER V. NORDMANN. 

VORWORT. 

Kurz bevor mein Sohn Arthur Helsingfors und zwar 

 d. 5-ten October 1857 verliess, um zufolge einer gnädigen 

Anordnung Seiner Kaiserlichen Hoheit des Grossfürsten 

und Grossadmirals Konstantin Nicolajevitsch an einer, von 
dem Contre-Admiral D. I. Kusüezoff befehligten Expedi- 
tion zum Amur theilzunehmen, übergab er mir beifol- 

gendes Verzeichniss, welches ursprünglich nur die von 
ihm selbst beobachteten, geschossenen oder gefangenen 

Vôügelarten enthalten sollte. Damit dasselbe indessen eine 

wo môglich vollständige Uebersicht unserer nordischen 
NM 1. 1860. : 1 
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Ornis darbieten kônne, sind die mündlichen wie auch 

schriftlichen Angaben von Nilsson, Middendorff, Bons- 

dorff, M. und I. v. Wright, Liljeborg, Schrader, V. 
Falck, Mäklin, B. Nylander, Ekebom und von mir auch 

benutzt und mit einander verglichen worden. Begabt mit 
einem glücklichen Beobachtungsvermügen, scharf sehen- 
den Augen und als leidenschaftlicher Jagdfreund hat der 
noch junge und angehende Naturforscher Gelegenheit ge- 
habt, Fionland in verschiedene Richtungen zu durchstrei- 
fen und den grôssten Theil der aufgezählten Vôügel selbst 
zu erlegen. 

1853 machte er mit seinem damalicen Lehrer Dr. Mäk- 
lin eine Reise bis Muonioniska in Lappland, wo sie den 

eifrigen englischen Oologen Wolley antrafen. 1856 be- 
gleitete er mich bis zum nôrdlichen Theil der Provinz 

Karelen; besuchte die Insel Walamo im Ladogasee, und 

machte von Kajana aus mit zwei seiner Universität-Ka- 
meraden, L. Krohn und I. Malmgren, eine beschwerliche 

Fussreise nach Kem und von da zum Kloster Solovetzki 
im weissen Meere. Den Sommer 1857 brachte er in den 

um Helsingfors belegenen «Schären» zu,- und in dem 

seit 10 Jahren von mir bewohnten botanischen Garten 

giebt es besonders zur Zugzeit der Vôgel gar viele, welche 

er bequem beobachten und verfolgen konnte, auch sind 
Schlagnetze, Dohnen, Schlingen und Blasrobr Fe be- 
nutzt worden. 

Seitdem hat er auf der halben Rundreise um die 

Erde das Glück gehabt, unter anderen Himmelsstrichen 
zu sammeln und zu jagen, namentlich in: Porto Praja 
auf St. Jago, einer der capverdischen Inseln, in Simon- 
stovn am Cap der guten Hoffnung, in Honkong, in Java, 

in der Bucht Decastris, Nikolajewsk, dem Amur entlang 
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bis Blagowestchensk, im Chingan-Gebirge und jetzt eine 
längere Zeit in der Umgegend der Staniza Kasakevitsch 
am Flusse Ussuri, wo vieles Neues zu entdecken sein 

wird. | 

Das Verzeichniss habe ich genau durchgesehen und 

hätte meine eigene Beobachtungen anschliessen kônnen. 
Diese erspare ich mir indessen auf eine andere Gele- 
genheit und habe nur hin und wieder einige kurzgefas- 
ste Bemerkungen in Klammern | | hinzugefügt. Alle die- 
jenigen Arten, welche der Verfasser selbst erlegt oder 

gefangen hat, sind mit einem + bezeichnet. Die systema- 
tische Reiïhenfolge entspricht der von Blasius und v. 
Keiïserline, die Wiebelthiere Europa’s 1840. 

ALEXANDER V. NORDMANN. 
Helsingfors d. 3 Januar 1860. à 

[Litteratur und andere Hülfsquellen. 

P. U. Sadelin, Fauna fennica, Aboae 1810 und 1819. 
Ein nt Vercelthetbé und kaum mehr zu ge- 

brauchen. 

A. Th. v. Middendorff, Bericht über die ornithologischen 

Ergebnisse einer Reise in Lappland 1840. In den 
Beiträgen zur Kenntniss des russischen Reiches, B, 
XL. 

TZ. Blasius, Reise im europäischen Russland, Braunschweig 
1844. : 

M. ©. Wright, Helsingfors traktens foglar, In den Noti- 

zen der Societas pro Fauna et Flora fennica. 1848. 

W. Liljeborg, Bericht über eine Reise in Russland und 
Norwegen, in schwedischer Sprache. K. Sv. Vetensk. 
Handl. 1850. Ausgsezeichnet. 

1” 
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Derselbe, nie zur Ornithologie des nürdlichen Russ- 

Jand und Norwegen. Naumannia 1852, Heft II. 
p. 87. 

| VE Schrader, Beobachtungen über die Vôügel Lapplands 

mitsetheilt von Pastor W. Pässler. Journal von Dr. 
Cabanis 1853. 1 Jahrgang, EHeft IV und V. | 

Kein anderer Ornitholog hat so lange, nämlich beinahe 
8 Jahre in Lappland zugebracht als Schrader. Sein 
Beitrag überwiegt alles, was über die Ornis Lapp- 
lands früher geschrieben worden ist. 

J. v. Wright, Kuopio traktens fogelfauna und 

M.v. Wright, Anteckningar un der en resa fran Kuopio 
till Avasaxa 1856. In Bidrag till Finlands Natur- 

kännedom. 1857. Heft II. 

S, IVilsson, Skandinavisk Fauna. Foglarna. 1858. 

M. v. Wright, Finlands foglar. Helsingfors. 1859. 1-ster 
Theil, so eben erschienen. 

Ausserdem: Ein handschriftliches Verzeichniss der Vo- 

gelsammlung des verstorbenen 7, Falck. Sehr accurat. 

Ein gedrucktes Verzeichniss der pheunet : des 

H-rn C. 7. Ekebom. 

Man kann dreist behaupten, dass in keinem anderen 
Lande Europa’s die Listen der auf dem Durchzuge beo- 
bachteten Vôgel so lange und anstrengend geführt wor- 
den sind als an den etwa 50 verschiedenen Beobachtungs- 

stationen Finnlands. Angefangen 1750 umfassen diesel- 

ben jetzt einen Zeitraum von 109 Jahren. Diejenigen von 

1846—50 und theilweise bis 1855 hat v. Middendor/ff in 

seinen Isepiptesen Russlands aufoenommen.] 



G) 

UEBERSICHT DER BIS JETZT IN FINNLAND UND 
LAPPLAND VORGEKOMMENEN VOEGEL. 

Ordo 1. RaPaces. 

Falco (L.). 
a) Edelfalken: 

F. Gyrfalco (L.). 

Auffallenderweise bis jetzt in Finnland nicht vorge- 
kommen. Nach Liljeborg an den Küsten des russischen 

Lapplands; nach Schrader im nôrdlichen Lappland, wo 

er auch brüten soll. 

F. lanarius (L.). 

Ebenfalls nur im hohen Norden; wir besitzen kein 

Exemplar aus Finnland. 

F. peregrinus (Brisson.). 

Hin und wieder in Finnland und Lappland. 1843, Juli 
unfern Helsingfors, mehrere Jahre später im Mai auch 
bei Abo (F. Sahlberg). [Den im Fluge schon kenntlichen 
Vogel habe ich zu verschiedenen Jabreszeiten beobachtet. | 

+ F. subbuteo (L.). 

. Lässt sich zur Zugzeit jährlich im botanischen Garten 
sehen, ist überhaupt nicht selten und brütet in Finnland. 

+ F. Aesalon (Gmel.). 

Nicht selten; erscheint Ende April oder Anfang Mai 
und geht bis zum Eismeere, wo er nach Schrader auf 
Felsen brütet. Ein sehr schôn gezeichnetes Männchen 
schoss ich im Garten. Kopf und Mantel rein aschblau, 
das Gefeder voll mit Ungeziefer: Läuse, Acariden und 
Ornithomyia. 



b) Rothfalken: 

F. vespertinus (Pall.). 

Eine seltene Erscheinung in Finnland, doch sind eini- 
ge Exemplare und zwar sowohl im nôrdlichen als auch 
im ôstlichen Theile des Landes erlegt worden. [1819 im 

Frühjahre bei Borga; über die eigenthümlichen Eigen- 

schaften, Flugmanüver u. s. f. siehe meine Faune pon- 
tique. | Nach Liljeborg nicht selten an der Dwina. 

+ F. tinnunculus (L.). 

Ueberall gemein; erschien 1856 bei Kexholm laut einer 

“ngabe von Dr. Tengstrôm d. 9 April. 

Pandion (Savigny). 

P. Haliëtos (L ). 

Ueberall in Finoland und Lappland und zwar Brutvo- 

gel. In den Schären um Helsingfors — nicht selten. 

Pernis (Cuv.). 

+ P. apivorus (L.). 

Keinesweges selten. Ein altes Männchen schoss ich 

August 1857 in Borgnäs, 5 Meilen von Helsingfors. Brü- 

tet in der Provins Nyland. Ein ungewühnlich gezeichne- 
tes Exemplar wurde von Dr. v. Ursin erlegt. 

Buteo (Bechstein). 

+ B: vulgaris (Bechstein). 

Ueberall ein gèmeiner Brutvogel. 

B. lagopus (Brünnich). 
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Zur Zeit der Wanderung der Lemminge häufg in Lapp- 
land, sonst im südlichen Theile von Finnland. Seltener 

als der vorhergehende. [Zur Winterzeit häufig bei 
Odessa. | 

Aquila (Brisson). 

A. fulva (L.). 

Hin und wieder im ganzen Lande bis Lappland: Brut- 
“vogel. [October 1857 erhielt ich von H-rn C. Norden- 
skiôld aus Mäntzälä, 6 Meilen von Helsingfors, ein gros- 
ses Exemplar, dessen Gefangennehmung mit folgenden 

ungewôhaolichen Umständen verknüpft war: Der hungrige 

und tollkühne Vogel stürtzte mitten in einem Dorfe auf 
-ein grosses umhergehendes Schwein, dessen lautes Schreien 

die Dorfbewobhner in Bewegung setzte. Ein herbeieïlen- 
der Bauer verjagte den Adler, welcher seine schwere 
Beute nur ungern fahren liess und von dem fetten 
Schweinerücken sich erhebend, — sogleich auf einen 

Kater stiess und mit demselben beladen, auf einen Zaun 
sich setzte. Das verwundete Schwein und der blutende 
Kater stimmten ein herzzereissendes Duet an. Der Bauer 

wollte nun zwar auch die Katze retten, getraute sich 
aber nicht dem grimmigen Vogel unbewaffnet nahe zu tre- 

ten und eilte in seine Wohnung nach emem geladenen 

Gewehre. Als aber der Adler seinen Mabhlzeitstôrer zum 
Drittenmal wiedererblickte, liess er die Katze fallen, 

packte und klammerte sich mit seinen Fängen an den 
Bauer, und nun schrieen alle drei, der überrumpelte Jäger, 

das fette Schwein und der alte Kater um Hülfe. Andere 
Bauern eilten herbei, griffen den Adler mit den Händen 
und brachten den Missethäter gebunden zu Hr. v. Nor- 
denskiôld.] 



A. naevia (Brisson). 

Vor mebreren Jahren nur einmal erlegt von Dr. San- 
mark in der Umgegend vor Wasa. 

Haliètos (Savigny). 

H. albicilla (L.). 

Ueberall nicht selten. Brutvogel. [Zuweilen auch dreist 
und verwegen. Stiess einmal auf einen kahlkôpfigen Fi- 
scher und scalpirte dessen Schädel, raubte aus dem Boote 
einen eben gefangenen Hecht, während der daneben sitzen- 
de Fischer beschäftigt war, das Netz in Ordnung zu le- 
gen: ist der grüsste Feind unserer Enten, welche dabeï 
zwar tauchen, aber doch seine Beute werden.] 

Milvus (Brisson). 

M. ater (L.): 

In unseren Sammlungen findet sich kein Exemplar, 
welches in Finnland geschossen worden wäre; Conserva- 
tor J. Blank will 1856 einen mit gegabeltem Schwanze 

versehenen Falk bei Helsingfors beobachtet haben. Bei 
Archangel am weissen Meere nicht selten. 

Astur (Cuv.). 

_+ À palumbartius (L.). 

Ueberall und namentlich zur Winterzeit häufg in der 

nächsten Umgebung der Hauptstadt. Vor einigen Jahren 
trug ein Habicht von dem Fenstergesimse einen Lockvo- 

gel (Fr: linaria) mit sammt dem Hauer davon, liess sich 
mit der uugewôhnlichen Bürde beladen einige hundert 
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Schritte davon im Schnee nieder und wurde auch fertig 

den kleinen Vogel aus dem Käfig herauszuziehen. 

+ À. Msus (L.). 

Eben 50 häufig; wird nicht selten von den Vogelstel- 
lern in dem für Zeisige aufgestellten Schlagnetze ge- 
fangen. 

Circus (Brisson). 

+ C. cyaneus (L.). 

Während meiner Reise nach Lappland 1853 sah ich 
nicht selten Kornweiïihen um Muonioniska schweben, ha- 

be auch ein Männchen von dort mitgebracht. Sonst zeigt 
sich der Vogel ziemlich sparsam. 

C. pallidus (Sykes) und C. cineraceus (Montagy) sind 
nur einzeln im südlichen Finnland vorgekommen. 

Ulula (Cuv.). 

U. burbaia (Pall.) Strix lapponica (Sparm.). 

Obzwar bekannilich eine Bewohnerin des bohen Nor- 

dens, streicht sie zur Herbstzeit bis zum südlichen Theile 

von Finnland und ist gegenwärtig in unseren Sammnlun- 
gen reichlich vorhanden. Nest und Eïer aus Kittilä in 

Lappland durch Wolley bekannt. 

+ U. liturata (Retzius) Str. uralensis (Pall.). 

Hin und wieder im ganzen Lande, nicht selten. [Brü- 
tet in Nyland. Bei dem jungen Vogel ist die Brust und 
der übrige Unterkôrper der Queere nach schmal schwarz- 
gestreift und erinnert in dieser Hinsicht an Str. nebulo- 

sa. In der Gefangenschaft macht der Vogel eben so pos- 
sirliche Stellungen wie S. passerina, greift die ihm hin- 
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gereichte Nahrung immer mit einem heftigen Sprunge und 
zeigt in allen seinmen Bewegungen eine grôssere Energie 

als die mit ihm zugleich in der Gefangenschaft befind- 

liche Schneeeule. Die Augen sind nicht klein wie es bei 
Nilsson n. Aufl. heisst, sondern verhältnissmässig gross, 

schwarz, die Augenlieder dunkelkirschroth. Sieht am Ta- 
ge recht gut.] 

U. Aluco (L.). 

In Schweden gemein, bei uns in Finnland angeblich 
von Dr. F. Sahlberg geschossen. 

Aegolius (Keys. et Bl.). 

A. Otus (L.). 

Im südlichen Finnland, nicht häufig. 

+ À. brachyotus (Forster). 

Weniger selten als die vorhergehende, geht bis zum 

Eismeere herauf. Wurde von mir 1853 ber Muonioniska 
in Lappland, vou Dr. Collan und mehreren anderen Her- 
ren im October bei Helsingfors geschossen. [Erscheinen 
im Frühjahre bei Odessa haufenweise, sassen dicht bei 
einander, so dass wohl ein halbes Dutzend mit einem 

Schusse erleot werden konnte: wandert Mitte April über 
das schwarze Meer und lässt sich auf den Fahrzeugen 

mit den Händen fangen.] | 

Nyctale (Brehm.). 

+ N. Tengmalmti (S. J. Gmelin). 

Bis Sotkamo in Karelen beobachtet, zur Winterzeit 

auch bei Helsingfors, nicht selten. 
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Surnia (Dum.). 

+ S. funerea (Lath.) Str. doliata (Pall.). 

Ueberall; wurde auch einmal in einem Ausengebäude 
des botanischen Gartens gefangen. 

+ S. passerina (L.). 

Ist gemein, nichts weniger als scheu und kommt jähr- 
lich im Spätjahre in den Garten. 

+ S. nyctea (L.). 

Gemein bis zum Eismeere; während der kälteren Jahres- 
zeit auch im südlichen Theile des Landes. [In der Ge- 
fangenschaft zittert der Vogel auf eine eigenthümliche 
Weise bei der geringsten Aufregung und zwar nicht al- 
lein von Kälte, sondern auch im Sommer. Ist im Ver- 

gleiche zu S. liturata ein mebr träges Geschôpf.] 

Bubo (Cuv.). 

+ B. maximus (Ranzani). 

Ueberall, mehreremal im bot. Garten: wird zuweilen 

in Wolfsoruben gefangen. [B. uralensis ist nur eine 

Varietät.] 

Ordo II. Scansores. 

Cypselus (Niger.). 

no apus (E.): 

Nistet in Finnland auf den meisten Kirchen, in. Kaja- 
na auch in den niedrigen Mauern einer Burgruine. [ Wäh- 

rend des vergangenen Sommers kam einé Mauerschwal- 
be, obzwäar das offene Fenster, freilich nicht dicht, ver- 

gehängt war, in mein Studierzimmer hineingeflogen, wel- 
ches sonst wohl selten vorkommt|. 
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Caprimulqus (L.). 

+ C. europaeus (L ). 

In dem grôsseren Theile von Finnland uud zwar jeden 
Sommer auch im Garten. 

Cuculus (L.). 

+ C. canorus (L.). 

Ueberall; lässt seinen Ruf um Helsingfors Anfang Mai 
hôren, kommt nach Enare in Lappland einen ganzen Mo- 
nat später an. 

Junæx (L.). 

+ J. torquilla (L.). 

In dem grôsseren Theile von Finnland, nistet im bo- 

tanischen Garten, hatte 1857 flügge Jungen d. 20 Juli. 

Picus (L.). 

+ P. canus (Gm.). 

Hin und wieder in Finnland, doch nicht häufig. 

+ P. martius (L.). 

Häufger als der vorhergehende, nicht selten in den 
vom Brande heimgesuchten Wäldern. 

+ 1e leuconotus (Bechst.). 

Erscheint im Winter im botanischen Garten. 

+ P. major (L.. 

Ueberall gemein, hatte 1856 auf Walamo lautschreien- 
de Jungen d. 18 Juni. Das Nest war in emer Pappel ge- 
zimmert, Findet sich auch auf den Inseln in den Schären. 
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+ P. minor (L.). 

Nicht selten; zum Herbst und Winter auch im bot. 

Garten. 

+ P. tridactylus (L.). 

1st im Garten bis jetzt noch nicht vorgekommen, sonst 
im ganzen Lande keine seltene Erscheinung. 

Coracias (L.). 

C. garrula (L.). 

Ein seltener Gast in Finnland; in dem südlichen Theile 
des Landes hin und wieder angetroffen; 1853 ein Paar 
bei Wiburg von Hrn. Lerche geschossen, 1857 Juli ge- 
sehen bei Porkala von meinem Onkel Boris u. s. f. 

Upupa (L.). 

U. Epos (L.). 

Noch seltener als die Mandelkrähe; laut Sadelins An- 
gabe 1802 bei Ulcaborg, sicherer in der Umgegend von 
Abo. [Ein altes Männchen wurde von Schrader im Sept. 
1849 bei Polmok in Lappland geschossen!] 

Ordo JIL. Oscnes. 

Alauda (L}. 

A. cristata (L.). 

Das einzige bis jetzt in Finnland vorgekommene Exem- 
plar wurde im Frühjahre 1851 bei Helsingfors geschos- 

sen. [Findet sich bei Odessa das ganze Jahr hindureh|. 

A arborea ) 

Érscheint bei Helsingfors Anfang April, ist übrigens 

im Sommer nur stellenweise angetroffen. 
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+ À. arvensis (L.). 

. Mittlere Ankunftzeit nach Helsingfors i 10 März. 

A. alpestris (L.). 

Ein Brutvogel Lapplands, nur dann und wann wäb- 
rend des Durchzuges im südlichen Finnland gefangen 
und geschossen. [Im Winter zusammen mit Schaaren von 
Schneeammern in den Steppen um Odessa.] Bei Schurets- 
kaja, Ende Juli. Liljeborg. 

Plectrophanes (Meyer.). 

P. nivalis (L.). 

Zur Zugzeit in grosser Menge auf den Landstrassen, 
bei Helsingfors Mitte October gesehen. 

P. lapponica (L.). 

In Lappland. Bei Helsingfors nur einmal vorgekom- 
men; nach J. y. Wright einmal in grüsserer Anzahl in 

der Umgegend von Kuopio. [Exemplare aus Sitcha stim- 
men mit den lappländischen vollkommen überein. Ist 

circumpolär. | 

Emberiza (L.). 

+ ÆE. hortulana (L.). 

War 1856 häufs im nôrdlichen Karelen, hatte flügge 
Jungeu Anfang Juli und fütterte dieselben auf den Dächern 
in Paldamo. Geht bis Lappland herauf, scheint aber im 
südlichen Finnland sehr selten vorzukommen. 

E. aureola (L.). 

Ist bis jetzt in Finnland nicht geschossen worden, wird 
aber ohne Zweifel im ôstlichen Karelen anzutreffen sein, 
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indem der Vogel nach Liljeborg am Onegasee häufig sein 
soll. | 

+ ÆE. citrinella (L.). 

Ueberall Standvogel. 1856 schoss Mag. Furubjelm am 
Ladogasee eine weissscheckige Varietät. 

E. pusilla (Pall.). 

Fehlt uns noch, nachzusuchen in Karelen. Häufig an 
der Dvina. Liljeborg. 

+ E. Schoeniclus (L.). 

Wäbrend der Zugzeit im botanischen-Garten, beutete 
1856 bei Kexholm und war in Karelen häufis. Die klei- 
nere Varietät von Pallas findet sich auch am Amur, 

+ E. rustica (Pall.). 

Auf meiner beschwerlichen Fussreise von Kajana nach 
dem weissen Meere schoss ich ein altes Männchen, wel- 

ches mit der von Pallas gegebenen Beschreibung vollkom- 
nen übereinstimnt. Früher vorgekommen in Lappland 

und nach J. v. Wright auch bei Kuopio. 

Passer (Raj.). 

+ P. domesticus (L.). 

Ueberall, wo menschliche Wohnungen sich finden. Va- 
rietäten, weisse, isabellfarbige und scheckige sind bin 
und wieder vorgekommen. 

P. montanus (L.). 

Viel seltener als der vorhergehende, um Wiburg 
häufo. 
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Pyrrhula (Brisson.). 

+ P, rubicilla (Pall). Loæia pyrrhula (L.). 

Ueberall; habe eine grosse Anzahl von Dompfaffen mit 

einer an einer Gerte befestigten Schlinge aus dem Fen- 

ster unserer Wohnung im botanischen-Garten gefangen; 

unter diesen auch eine Varietät mit weissem Wangen 
fleck. | 

Carpodacus (Bonap.). 

+ C. erythrinus (Pall.). 

Vor etwa 30 Jahren, wie mein Vater behauptet, im 

südlichen Finnland gar nicht, — jetzt häufg. Nistet 
Jäbrlich im botanischen Garten, namentlich in den ge- 
kappten Kronen von Acer und Caragana sibirica. Das 
Nest besteht aus locker aneinander gelegten, dünnen 

Reisern. Die Eier schôn mit wenigen rothschwärzlichen 

Flecken am dickeren Ende. Der Vogel stellt sich bei 
Helsingfors Mitte Mai ein, und batte 1857 flügge Jun- 

sen d. 25 Juli. Den laut flütenden Ruf braucht man nur 
einmal gehôrt zu haben, um den in den Baumgipfeln sich 

versteckenden Vogel sogleich zu erkennen. Hat einen 

finkenähnlichen Lockton etwa wie F. chloris. 

Corythus (Cuv.). 

ET enucleator (L.). 

Erscheint je nachdem die Früchte von Sorbus aucu- 
paria gerathen in den Gärten zu 8 — 16 Stück beisam- 
men, doch nicht alle Jahre. Die Vôgel sind zu einfältig 

als dass es einer besonderen Geschicklichkeit bedürfte, 
um sie mit einer Gartenschlinge vom Baume berab zu 
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holen. [Roth und gelbgezeichnete Individuen hatten ge- 

schwollene Mundwinkel und waren offenbar junge Vügel.] 

Fringilla:(L.). 

+ F. spinus (L.). 

Ueberall. Lässt sich zumal als Jung ebenfalls mit der 
Gertenschlinge fangen. 

+ F. carduelis (L.). 

In den letzteren Jahren um Helsingfors häufger als 

sonst. [1857 und 1858 währenud des ganzen Winters sicht- 

bar im Garten.] 

+ F. linaria (L.). 

Zum Herbste und im Frühjahre überall gemein, oft 
in ungeheuren Schaaren. [Nistend traf ich den Vogel bei 

Paldamo in Karelen. Individuen, welche F. rufescens, 

canescens und HÔ6llbôlli repräsentiren kônnten, kommen 

auch vor, mir sind dieselben nur Varietäten. Eine ganz 

weisse Abart verfolote ich einst lange im Garten ohne 
jedoch zum Schusse zu kommen.| 

+ ÆF: canabina (L.). 

. Gemein, im August schaarenweise. 

+ F. flavirostris (L.). 

1850 im Winter wurden mehrere gefangen und 1857 

erschien im April wieder ein kleiner Haufen im Garten. 

+ PF. chloris (L.). 

Ueberall: gemein, Standvogel. ! 1837 im Juli auch häu- 
fig auf Aland beobachtet.] 

N 1. 1860. | 2 
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+ F. coelebs (L.), ; 

Mittlere Ankunftszeit nach Helsingfors Ende März. Ein- 
zelne überwintern; so fing ich d. #4 Jan. 1857 ein männ- 
liches Individuum während strenger Kälte mit einem 
Schmetterlingskôüscher. 

T F. montifringilla (L.). 

Erscheint während des Rückzuges aus dem Süden et- 

was späler als der Buchfink. Eine weisse Varietät kommt, 
wie ich glaube, aus der UÜUmgegend von Abo. Einzelne 

überwintern bei Helsingfors. [Laut Maack’s Angabe fin- 

det sich der Bergfink zur Herbstzeit in grossen Schaaren 
am Ausflusse des Ussuri.| 

Coccothraustes (Briss.). 

+ C. vulgaris (Pall.). 

Für Finnland eine seltene Erscheinung; den 11 Mai 
1857 schoss ich ein Männchen im Garten. Der sonst be- 
kanntlich sehr vorsichtuige Vogel zeigte keine Furcht und 

war beschäftiot, die vorjährigen vertrockneten Früchte 

von Prunus padus zu knacken. D. 19 Juli desselben Jah- 

res erschien ein anderes Männchen, trieb sich in den Kro- 

nen der alten Ulmen umher, wurde geschont, weil wir 

hofften, vielleicht dessen Nest zu entdecken, verschwand 

aber nach einigen Tagen. [Seit drei Tagen sehe ich ein 
Männchen im Garten, d. 1 Januar 1860.] 

Loxia (L.). 

+ L. pytiopsittacus (Bechst.). 

In den Kiefernwaldungen, nicht selten, 
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+ L. curvirostra (L.). 

Häufiger als der vorhergehende, streicht im Garten 

umher und ist zur Winterzeit aus dem Fenster von mir 
und den eigens zu diesem Vergnügen eingeladenen Lieb- 
habern mit der Gertenschlinge in beliebiger Anzahl ge- 
fangen worden. 

+ L. leucoptera (Gmel.). 

1853 fing ich zur Herbstzeit im Garten ein schônes 
ausgefärbtes Männchen und zwar mit der Gertenschlinge. 

Dieses wurde im Bauer lange gehalten, war ein fleissi- 
cer und angenehmer Sänger, zerbiss aber seinen Bauer 
eben so emsig wie seine anderen Stammverwandten und 
starb zuletzt an Convulsionen. Zwei Jabre später fing 
und schoss ich noch einige andere jüngere Individuen. [Ni- 
stet in Finnland.| 

Parus (L.). 

+ P. caudatus (L.) 

Gemein, streift zur Herbstzeit in Banden von 8 — 12 

Stück im Garten umher:; 1856 nistend bei Kexholm. 

P. cyanus (Pall.). 

Ist bis jetzt in Finnland nicht bemerkt worden. [In 
Petersburg auf dem Vogelmarkt lebend vorgekommen.] 

+ P. coeruleus (L.). 

Bei Helsingfors wenigstens nicht selten, nistet auch 
daselbst. 

+ P. major (L). 

In Finnland und Lappland überall gemein. 

NP ater (L.): 

Gemein; zur Herbstzeit häufig im Garten, begleitet wie 
gewôühnlich von P. major, borealis, Certhia familiaris 

9" 
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und zuweïlen auch von einem der bunten Spechte und 
Regulus cristatus. 

+ P. borealis (Selys.). 

Der ächte P. palustris scheint im südlichen Finnland 
nicht vorzukommen, dagegen ist borealis überall in 
den Wäldern häufig und streift auch in den Gärten 
umher, 

P. sibiricus (Gmel. Nilss.) — lapponicus (Lundahl.). 

In Lappland und vielleicht hin und wieder im nôrd- 
lichen Finnland. 

+ P. cristatus (L). 

Ueberall im ganzen Lande. 

Sitia (L.). 

S. europaea (L.). 

Wiewohl in der Nachbarschaft, Peterhoff und Reval 

gemein, bis jetzt nur im mittleren Theile von Finnland, 
Tammerfors und Kuopio einzeln angetroffen. 

Bombycilla (Brisson). 

+ B. garrulus (L.). 

Erscheint, je nachdem die Beeren der Ebereschen ge- 
rathen, in Schaaren, deren Individuenanzah]l den Beobach- 

ter in Erstaunen setzt. Mit einem Schusse über 30 Stück 

zu erlegen ist keine Seltenheit. Mit der Gertenschlinge 
babe ich aus dem Fenster deren auch viele gefangen. 
[Heist in Lappland «Korvarastas»y — Ohrendrossel. K. 

Nylander|. 
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Varürt hell isabellfarben, geschossen von meinem Gross- 

vater 1819; weissscheckig aus Helsingfors. 

Nistet in Lappland, im nürdlichen Finnland und hôchst 
wahrscheinlich auch südlicher. [Die jetzt bekannten 

 Eier (‘) variiren bedeutend in der Form und Färbung: 
schmutzig bläulichgrau, grünlich oder auch schôn hell- 
blau mit mehr oder weniger deutlichen dunkeln Flecken. 
Für den Augenblick habe ich 5 Nester mit Eiern vor 
mir. Einen jungen Vogel, dessen Unterkôrper noch ge- 
fleckt ist, brachte Studiosus Malmgren aus Kajana mit.| 

Garrulus (Briss.). 

+ G. infaustus (L.) Corvus Mirnus (Pall.). 

Hin uad wieder im ganzen Lande. Zur Herbstzeit mit 

vielem Geschrei zu 5 — 8 umherstreichend. 

Das Nest mit Eiern schickte Herr Wolley aus Lappland. 

+ G. glandarrius (L.). : 

Ueberall. Im Winter auf den Landstrassen. Variirt mit 
scheckigem Gefieder, Prof. E. Bonsdorff. 

[Der Holzheher var. Brandtit kommt nicht selten am 
oberen Amur vor.] 

Nucifraga (Briss.). 

+ N. caryocatactes (L.). 

Im ganzen Lande bis hoch in Lappland zerstreut, zeigt 
sich der Vogel nach Verlauf von mehreren Jahren plôtz- 

lich in grosser Menge. [Ganz unerwartet 184% auch um 

(*) [Beschrieben ven mir im Journal der Ornithologie 1858.] 
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Odessa: ist während des Herbstes dieses Jahres im mitt- 

leren und südlichen Finnland wieder häufig.]| 

Pica (Briss.). 

RNA caudata (L.). 

Ueberall gemein; zur kälteren Jahreszeit auch in den 

Städten. Brütet in der Nähe des botanischen Gartens. 

Corvus (L.). 

+ C. monedula (L). 

Am zahlreichsten in Àbo und Wiburg. Zum Frühjahre 
auf Besuch auch bei Helsingfors, brütet aber nicht da- 

selbst. 

C. corone (L.). 

Ist, so viel ich wäüsste, nur einmal von meinem Va- 
ter und mir in vielen [ndividuen und zwar gemischt un- 
ter Nebelkrähen d. 4 Juni 1856 bei Kexholm am FI. 

Wuoxen gesehen worden. 

+ C. Cornix (L.). 

Ueberall häuñg. [Im Herbst zu vielen Tausenden auf 
den mit Panicum 1italicum und Zea Mais bebauten Fel- 

dern in Emiretien und Guriel.] 

+ C Corax (L.). 

Ueberall bis zum Eismeere, [st über unserer Wohnung 

im bot. Garten im Fluge von mir geschossen worden. 

+ C. frugilegus (L.). 

Nicht selten, besonders im Frühjahre. 
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Sturnus (L.). 

+ S. vulgaris (L.). 

Mittlere Ankunftszeit nach Helsingfors d. 14 März. 

Pastor (Temm.). 

P. roseus (L.). 

Verirrt sich sehr selten nach Finnland; ein Exemplar, 

ich glaube aus der Umgegend von Abo, befindet sich in 
der Sammlung der finnischen Vôgel (*). 

Troglodytes (Koch.). 

+ T. parvulus (Koch.). 

Nicht selten und muss sehr spät wegziehen, denn bis 
in den December, wenn oft schon tiefer Schnee liegt, 
kreiset er in den Reiserhaufen des botanischen Gartens 
umher, jaesist sogar môglich, dass er zuweilen bei uns 

überwintert. [Bei Sadelin, Fauna fennica 1810, p. 32 heisst 

es ausdrücklich «sola Motacillarum per hiemem manet». 

Kann indessen auch eine Verwechselung mit Reoculus 
sein. | 

Certhia (L.). 

+ C. familiaris (L.). 

Ueberall gemein, im Herbste und Winter alle Tage 
im Garten. 

(") Siehe: Beobachtungen über die Lebens- und Sittenverhältnisse und 

über das gemeinschaftliche Nisten der Rosenstaare im Bulletin de 

l’Académie des sciences de St. Pétersbourg T. V. N° 1, 2. und T. VI. 

N° 6, 7. v. Alex. v. Nordmann. 



24 

Cinclus (Bechst.). 

+ C. aquaticus (Brisson). 

Gemein, zumal im Winter am offenen Wasser. [D. 6 
December 1857 erlegt auf einer kleinen Klippe im Meere. | 

Anthus (Bechst.). 

+ A. pralensis (L.). 

Erscheint um Helsingfors paarweise Anfang April. 

+ À. arboreus (Bechst.). Die Varietät À. cervinus Pall. 

hat Schrader in Lappland und Liljeborg bei Schuretskaja 

beobachtet (”). 

In den Wäldern gemein, kormmt nicht in den Garten. 

+ À. obscurus (Pennant). A. rupestris, Nilss. 

Gemein auf allen unseren Klippeninseln in den Schà- 
ren. [Die Eier variiren ungemein in der Färbung.] 

A. campestris (Bechst.). 

Selten und our von J. v. Wright im mittlcreu Finn- 

land geschossen. 

Motacilla (L.). 

+ M. alba (L) und 

de Hava (lb); 
mn 

(*) [Wean À. cervinus identisch ist mit À. rufogularis (Brehm.), worar 

ich gar nicht zweiïfle, so wiederhole ich hier eine Stelle aus meiner 

Faune pontique. Pag. 160: «Non-seulement le mâle en plumage de 

noces, mais encore quelquefois la femelle, ont la gorge et une partie 

du devant du cou teintes de rougeâtre lie de vin. Mais comme les 

oiseaux ainsi colorés ne diffèrent en rien de l'A. pratensis vulgaire, 

leur nourriture, leur chant, leurs moeures et leur propagation étant 

absolument les mêmes, je considère comme vaine la tentative d’assu- 

rer à L’À. rufogularis la place d’une espèce distincte et séparée».] 



Beide gemein. 

[Die weisse Bachstelze erschien bei Helsingfors: 

1853, März d. 21. 

18595, April d. 7. 

1856, April d. 14. 

1857, April d. 13]. 

Oriolus (L.). 

+ O0. galbula (L.). 

Kommt in die Umgegend von Helsingfors etwa zu der- 
selben Zeit wie Pyrrhula erythrina, war 1856 in den 

Laubwaldungen von Kareien überall zu hôren. 

Turdus (L.). 

Ho /otiacus (1) 

F. musicus (L.). 

T. TT. viscivorus (L.). 

nee pans (LL) 

Alle vier Arten gemein: die letztere brütet seit eini- 
sen Jahren im botanischen Garten und erschien 1854 im 

October in ungeheurer Menge. Von diesen wurden viele 
geschossen und in Dohnen -cefangen. Der ergiebigste Fang 

war, Während die Schaaren den Alleen entlang strichen, 

am Morgen 10 und 11 Uhr und dann kurz vor der 
Abenddämmerung. Auf einen Schuss fielen oft 8 — 10 

Stück. 
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T. lorquatus (L.). 

Bis jetzt nur im nôrdlichen Finnland und in Lappland. 
| Brütete 1836 auf dem 8000 Fuss hohen Gebirge Adshara 
in der Provinz Guriel.] 

ou menula (dl): 

Scheint nicht weit gegen Norden hinaufzugehen, er- 
scheint alle Frübjahre im botanischen Garten und brütet 
in der Provinz Nyland. 

Accentor (Bechst.). 

+ À. modularis (L.). 

Mitte April kommen Jjährlich einige Paar in den Gar- 
ten und verrathen sich durch den ihnen eigenthümlichen 

zirpenden Lockton in den dichten Gebüschen der verschie- 
denen Spiraea Arten. [Sitzt zuweilen während einiger Stun- 
den unbeweolich auf einem Fleck.| 

Requlus (Ray. Koch). 

+ R. cristatus (Koch.). 

Ueberall gemein. Die andere Art R. gnicapillus (Brehm.) 
kommt bei St. Petersburg vor und wird wahrscheinlich 
in den angrenzenden Kieferwaldungen des Kirchspiels 
Kivinebb noch zu entdecken sein. 

Sylvia (Pennant.). 

T S. curruca (Lath.). 

T S. cinerea (Brisson.). 

+ S. hortensis (Pennant.). 

In dem mittieren und südlichen Theile von Finnland 

überall in den Gärten. 
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+ S. atricapilla (Brisson.). 

Sparsam, jedoch jährlich bei Helsingfors. [1854 noch 
den 4-ten November im Garten.] 

S. nisoria (Bechst.). 

Selten, von meinem Vater einigemal im Garten beo- 
bachtet und verfolot. 

Ficedula (Koch.). 

+ F. Hypolais (L.). 

In den letzteren Jahren nicht mehr so selten wie frü- 

her. Brütete 1857 in dem Garten. 1556 auch bei Kex- 
holm beobachtet. 

+ F. sibilatrix (Bechstein.). 

Ist im Garten und in dem sogenannten Kaisanemi Parke 
zum Frühjabre und auch später bemerkt worden. In Ka- 
relen 1856 ebenfalls vorgekommen. 

+ #. Trochilus (L.). 

 Ueberall, bis ins nôrdliche Lappland. 

+ #. rufa (Latham.), abietina (Nilsson.). 

In alten Tannenwäldern, kommt früh im Frühjahre an 
und findet sich im Garten noch spät im October. 

Calamoherpe (Boie.). 

C. schoenobaenus (L.) phragmitis (Bechstein.). 

Einer der wenigen Rohr- und Schiifsänger, welcher 
bei uns in Finnland nicht selten verkommt. 

C. magnirostris von Liüljeborg zwischen Kargopol und 
Kolmogory entdeckt und als neu beschrieben. [C. palustris 
(Bechst.), arundinacea (Lath.), locustella (Pennant.) und 
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media (Malm.) sind bis jetzt in Finnland noch nicht ge- 
funden worden.] 

Lusciola (Keyserling et Blasiu$). 

+ L. Philomela (Bechstein.). 

Im ôstlichen Finnland häufisg; westlicher weit seltener; 

von mir im botanischen Garten erlegt d. 17 Mai 1857, 

von J. v. Wright auch bei Kuopio. | 

L. suecica (L.). 

In Lappland bei Muonioniska 1853 gemein. Im bota- 
nischen Garten Mitte Mai auf dem Durchzuge verfolgt, 
aber nicht zum Schuss sgekommen. [Kommt im Herbste 

auch am Solgir in der Kiim vor.] 

mL rubecula (F0): 

Erscheint bei Helsingfors in der ersten Woche vom 

April, oft wenn noch tiefer Schnee liegt, und bleibt da- 
delbst bis Ende October oder Anfang November. 

Ruticilla (Brehm.). 

+ R. phoenicurus (L.). 

Ueberall gemein, oft mitten im Walde, wo Holzhau- 
fen aufgestopelt worden sind. 

[R. ttys (Scopoli) obzwar in Schweden schon vorge- 
kommen, fehlt bis jetzt in Finnland.] 

Saæicola (Bechst.). 

+ Oenanthe (L.). 

Ueberall bis zum bôchsten Norden berauf, kommt im 

Frühjabre in der Regel mit der weissen Bachstelze zu 
gleicher Zeit nach der Umgegend von Helsingfors. 
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+ S. rubetra (L.). | 

Mit der vorigen Art bis Lappland verbreitct, erscheint 
im Frübjahre etwa 10 Tage später. [1859 bei Helsine- 
fors jedoch schon d. 3 April.] 

Lanius (L.). 

+ L. Excubitor (L.). 

Hie und wieder im ganzen Lande. Einzelne Exemplare 

sind von mir im botanischen Garten und zwar in Januar 
erleot worden, kommt bei Uleaborg und auch in Lapp- 
land vor. 

L. minor (Gmel.). 

Hat sich bis jetzt nur einmal nach Finnland verirrt. 

+ L. collurio (L ). 

Ueberall nicht selten, brütet im bot. Garten und hat- 
te 1857 flügge Jungen d. 31 Juli. 

Muscicapa (L). 

+ M. grisola (L.). 

Im ganzen Lande bis in den südlichen Theil von Lapp- 
land. Nistet im Garten und hatte 1857 ein halbfertiges 

Nest d. 28 Mai; flügge Jungen Ende Juli. 

+ M. atricapilla (L.). 

Gemein in den Wäldern, erschien 1853 im Garten 

schon d. 20 März und war daselbst 1854 noch den 4-ten 

November. 

Hirundo (L).. 

+ H. urbica (L.). 

Geht nicht so weit zum Norden hinauf wie die Rauch- 

schwalbe, ist übrigens in Finnland überall verbreitet. 
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+ H. rustica (L.). 

Mittlere Ankunftszeit nach Helsingfors etwa d. 10-ten 
Mai und geht in Lappland bis zum 70° n. Br. 

+ A. riparia (L.). 

Findet sich an zum Nisten geeigneten Stellen überall, 

nach Schrader auch sogar bei Warangerfjord am Eis- 
meere, nistet nach Bôthlingk und Middendorff bei Kola. 
[Bei unserer Reise nach Karelen beobachtete ich in Kex- 
holm dass stets 3 Individuen beisammen umbherflogen, 
ein Umstand, welcher ohne Zweifel seinen eigenen Grund 
haben muss; solches geschah Anfang Juni.] 

Ordo IV. GALLINACEAE. 

Columba (L.). 

+ C. Palumbus (L.). 

In dem grôsseren Theil von Finniand gemein, 1856 
bis Paidamo in Karelen angetroffen. 

[Ueberwintert nicht im südlichen Russland, wandert 
in ungeheuren Schaaren die ôstliche Küstenstrecke des 
schwarzen Meeres verfolgend dem Süden zu und wird 
bei der Gelegenheit in Abhasien und Mingrelien mit 
Netzen in grosser Menge gefangen. Ueber die Fangme- 
thode siehe Faune pontique p. 213.] 

+ C. Oenas (L.). 

Erscheint in der Umgegend von Helsingfors Mitte April. 
Ein junger Vogel wurde von mir 1854 d. 11-ten No- 
vember und zwar auf dem Dache unserer Wohnung im 
bot. Garten geschossen. 
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C. Turtur (L.). 

Ist bis jetzt in Finnland nicht beobachtet worden. Da- 
gesgen auffallenderweise einzeln im nôrdlichen Lappland 
und nach Schrader sogar am Warangerfjord. 

C. Gelastes (Temm.). 

Indem diese, der vorhergehenden sehr nah stehende, 
Art nach Middendorff im Südosten Sibiriens überall häu- 
fig vorkommt, und bereits jenseits des bottnischen Mee- 

resbusens angetroffen worden ist, so ist es leicht müg- 
Hch, dass sie sich auch in dem finnischen Antheil von 

Lappland dann und waon vorfindet. 

Lagopus (Vieillot). 

+ L. subalpina (Nilss.). 

Ueber das ganze Gebiet von Finnland und Lappland 
verbreitet; besucht zum Winter einzeln auch den bota- 

nischen Garten; ein im November geschossenes Weibchen 

War beinahe ganz weiss, und hatte nur auf dem Halse 

elnige braungelbe, auf dem Rücken einzelne schwarzge- 
sprenkelte Federn. Nägel sehr lang! [Die interessante 

von Nilsson gemachte Beobachtung, dass die Schneehüh- 
ner ihre Näcel abwerfen, ist kürzlich, wie es scheint, aus 

physiologischen Gründen, von Bonsdorff (‘) in Zweifel 
gezogen worden.] 

+ L. alpina (Nilss.). 

Häufg, jedoch nur in dem mittleren und nôrdlichen 
Theïile von Lappland, 1853 geschossen auf dem Gebirge 
unfern Muonioniska. 

{*) In einem Aufsatze der Wissenschafts-Societät in Upsala. 
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[Die Varietät Z. rupestris (Leach) versichert Midden- 
dorff (*) an den Küsten des russischen Lapplandes ge- 
schossen zu haben.] 

Tetrao (L.). 

+ 1. Urogallus (L.). : 

Ueberall im ganzen Lande. In der Entfernung von 6 
Meilen von Helsingfors habe ich Gelegenheit gehabt, Au- 
erbähne während der Balgzeit zu schiessen. Dass der 

sonst so scheue Vogel seinen Tannenwald verlässt und 

an einem ungewôhniichen Ort zuweilen sich einstellt, ist 
in Schweden schon einigemal bemerkt worden. So erschien 
1856 d. 13 October um 8 Uhr M., also nicht während 

der Balgperiode, ein prächtiger alter Auerhahn in dem 
botanischen Garten, setzte sich gegenüber den Fenstern 
unserer Wohnung auf eine Ulme, schaute mit langge- 
strecktem Halse umher, blieb auf seinem Posten über eine 

halbe Stunde und liess sich auf 30 Schritte nähern. Das 
in grôsster Eile geladene Gewehr versacte dreimal, auch 

vermochte ich kaum zu zielen, denn über den unerwar- 

teten Gegenstand klapperten mir die Zähne und ein un- 
überwindliches Fieber rieselte durch alle Gelenke. [Ein 

äholiches fatales Frôsteln überfiel mich auch einst als ich 
in Bessarabien aus einem Verstecke vergebens einige Stun- 

den auf Vultur cinereus gewartet hatte und als plôtzlich 
ein mächtiger Geier sich diesseits des ausselegten Schefs- 
kôrpers kaum 15 Schritte entfernt niederliess.| 

+7. Tetrici (L): | 

Ebenfalls überall gemein, doch stellenweise nicht mehr 
in solcher Menge wie früher. 50-70 Stück auf einigen 

(*) Reise in den äussersten Norden und Osten Sibiriens, Band Säuge- 

thiere und Vôgel p. 194. 



birken beisammen zu sehen ist im Winter keine Selten- 
heit. Eine ergiebisce Jagdmethode ist die mit den soge- 
nannten Bolvanen (ausgestopften oder auch aus Tuch 
oder Filz nachgemachten Vogelfiguren), doch wird sie 
keinesweges zur Balgszeit, wie es bei Naumann VI. p. 

352 heisst, sondern während der ersten Wintermonaten 

vorgenommen, Bei einer solchen Jagd schoss mein Vater 

einen Falco palumbarius, welcher den Bolvan gepackt 
hatte, herunter. 

Die Bauern fangen die Waldhühner meistens in Schlin- 
gen, Dohnen und Fallen. Der grôssere Theïl aber der 

Beute fällt dabei den Raubthieren anheim, indem der Bau- 

er oft zu faulist, um zeitig nach dem gefangenen Wild- 
pret zu sehen. 

In unseren Sammlungen finden sich mehrere Varietä- 

ten vom Birkhubn: hellgraue, isabellfarbige, mehr oder 

weniger weiss und schwarzgefleckte u. s. f. [Unter den 
letzteren zeichnet sich besonders ein bei Heinola geschos- 

senes Männchen aus: die Flügel gleichmässig schwarz 

und weiss gefleckt, der Unterkôrper weiss mit kleinen 
runden schwarzen Flecken. Eine ähnliche Varietät und 

zwar mit weissem Schnabel findet sich bei Dr. v. Teng- 
strôm in Kexholm. [Ein schneeweisser Birkhahn wurde 

vor einigen Jahren in der Umgegend von Helsingfors 
vergebens verfolgt.] | 

Der Bastard des Birkhahns mit der Auerhenne, Rac- 

kelhabn, T. Urogallides (Nilss.) ist hin und wieder 
nicht selten, bis jetzt aber nur in männlichen Individuen 

bekannt. 

Von T. lagopides (Nilss.) besitzen wir in unseren Samm- 

Jungen kein Exemplar, ist in Schweden auch weit 

seltener. 
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T'etrastes (K. et BI.). 

+ 1. Bonasia (L.). 

Häufig. Vor emigen Jahren wurde ein verflogenes Exemi- 
plar auf einem der Schornsteine des Krankenhauses in 
Helcingfors geschossen nnd fiel unmittelbar in den auf 

dem Feuerherd befindlichen Kessel, über welchen unge- 

wôhnlichen Zufall Dr. Sanmark der finnischen Wissen- 
schafts-Societät eine Notiz mittheilte. [Die Hasselhühner 
aus dem russischen Karelen sind in der Regel grüsser als 

die finnischen, auch unterscheiden die Vogelhändiler im 

St. Petersburg unter der Menge dieser Vücel, welche aus 
Archangel gebracht werden, ceinen Kpacnbii und einen 

C'Hphii PAGE. | 

Starna (Bonap.). 

+ St. cinerea (Brisson). 

In dem süd'ichen und mittleren Theile von Finniand 
gemein. Besucht im Herbst und Winter in Ketten von 

8—12 Stück die offenen Stellen im botanischen Garten. 

[Als Schüler fing ich deren mehrere zur Winterzeit in 

den Wallgräben um Wiburc:.| 

Ortygion (K. et BI.). 

O. Coturnix (L.). 

Sehr selten, von Wright geschossen bei Kuopio: 1856 
von mir beobachtet unfernm Sordvala. Ende December 

4857 war die Wachtel zusammen mit dem Perthuhn 

sehr häufio auf S£ Jago, einer der capverdischen 
Inseln. 
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Ordo V. Res. 

Otis (L.). 

O. tarda (L.). 

Hat sich bis jetzt nur einmal und zwar ein Weibchen 
d. 17 Mai 1857 nach dem südwestlichen Theil von Finn- 

land verirrt. 

Crex (Bechst ). 

C. pratensis (Bechst.). 

Hin und wieder bis zum nürdlichen Karelen. 

Ortygometra (Leach.). 

+ O. Porzana (L.). 

In dem grüsseren Theile des Landes verbreitet,- auch 

in der nächsten ÜUmgebung der Stadt. 

Rallus (L). 

R. aquaticus (L.). 

Nur einmal in Helsiogfors gefangen. Das einzige Exem- 
plar gehôrte Herrn Ekebom. 

Gallinula (Brisson). 

_G. chloropus (L }. 

Gehürt ebenfalls zu den seltensten Erscheinungen im 
Gebiete der finnischen Ornis, und ist nur einmal in der 

Provinz Nyland angetroffen worden. 

Fulica (y 

Wétatrar (li) 

Hin und wieder im Lande, [zuletzt 1858 unfern Ilel- 

singfors. |] 
gt 
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Grus (Pallas.). 

G. cinerea (Bechst.). 

Mittlere Ankunftszeit d. 11-ten April; zogen 1856 d. 
7 Sept. in der Richtung von SW über Helsingfors. Auf 
der Insel Walamo, wo die Mônche keinen Vogel tôdten, 
trafen wir 1856 brütende Kraniche, welche halbzahm 

sein sollen. Auf den meilengrossen Mooren im Kirchspiele 

Nurmis, im nôrdlichen Karelen nistet eine bedeutende 

Anzabl. 

Vanellus (Brisson.). 

J. cristatus (Meyer.). 

Einzelne sieht man beinahe Jjährlich in Nyland und 

zwar an den Sümpfen in der Umgegend des bot. Gar- 

tens. Dass der Kibitz dann und wann auch bei uns brü- 

tet ist gewiss. Am Ladoga zahlreich, Liljeborg. 

Squatorola (Cuvier.). 

S. helvetica (Brisson.). 

Selten, doch schon einigemal erhalten. [1856 d. 17 

Juli traf ich ein Paar mit flüggen Jungen auf einem Moo- 

re unfern Kajana, 64° n. Br., der melancholisch weit 
tünende Ruf der Vôgel, die umherfliegende Argynnis Frig- 

ga und das daselbst häufig wachsende schône Moos Splach- 
num luteum, so wie die üde Umgebung erinnerten an das 
nicht fern liegende Lappland.| 

Charadrius (L.\. 

Ch. pluviahs (L.). 

Zur Zugzeit schaarenweise überall im Lande. Brütet 

bekanntlich in Lappland. 
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+ Ch. morinellus (L.). 

Auf dem Durchzuge Mitte Mai bei Helsingfors. 1853 
im Juli schoss ich einen alten und fing einen Jungen Vo- 

gel im Dunenkleide auf der Alge Pallastunturi bei Muo- 

mioniska in Lappland. 

Aegtialites (Boie.). 

+ 4eg. minor (Meyer.). 

Auf den meisten Inseln der vächsten Ungebung der 

Stadt. [Den 20-ten Juni 1857 fand ich ein Nest mit vier 

kaum einige Tage alten Jungen. Den folgenden Morgen 
waren sie fort und befanden sich mehrere hundert Schrit- 

te davon entfernt in einem Kartoffelfelde; den dritten 

Morgen waren sie noch weiter fortgewandert.] 

+ Aeg. hiaticula (L.). 

Nicht selten; zuletst ein Paar geschossen in den Schä- 

ren 1857 d. 18-ten Mai. In der Umgegcend von Kuopio, 

63° n. Br., soll der Sandregenpfeifer nach J. v. Wright 
eine ausserst seltene Erscheinung sein. Bei Uleaborg nach 

B. Nylander häufg, nach Schrader ebenso am Waran- 
serfjord. | 

Strepsilas (Iliger.) 

+ S. interpres (L.). 

Ueberall am Meere bis zum hôchsten Norden; brütet 

auch im südlichen Finnland. 

[Vergangenes Jahr besass mein College, Prof. Bonsdortf, 
einen ganz zahm gewordenen Steinwälzer, welcher mit 

einem Schosshunde eine besondere Freundschaft geschlos- 

sen hatte und demselben sich bald anschmiegend, bald 
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mit Schnabelhieben und aufcesträubtem Gefieder ihn über- 

all verfolgend, ein curioses Schauspiel abgab. Der ge- 

duldige Hund liess sich alles gefallen und zur Nacht 

schliefen sie beisammen unter einer Decke.] 

Haematcpus (L.). 

+ H. ostralegus (L.). 

Am Meeresufer bis zum Eismeere überall zu finden. 

Brütet ebenfalls im südlichen Finnland. [Varürt mit Wwels- 

sem Halsbande.] 

[Nach einer Beschreibung, welche Herr Ekebom von 

einem Strandvogel in den Schären mir gegeben, kann 
der letztere nur Æecurvirostra Avocetla gewesen sein. 

Findet sich in Schweden bis Gottland.| 

Totanus (Brisson). 

+ T. Glottis (L.). 

Im Frübjabre und Herbste um Helsingfors. 1853 ge- 

schossen zwei Individuen bei Muonioniska. 

[Nistet in den von Wald umgebenen Morästen von 

Sotkamo und Kajana im nôrdlichen Karelen, setzt sich 

mit vielem Geschrei auf die hôchsten Spitzen der Bäume 

und hatte bei Kajana d. 18 Juli flügge Jungen.| 

+ T. fuscus (Brisson). 

Nur während der Zusozeit im südlichen und mittleren 

Finnland. 

+ T. calidris (L.). 

In den nächsten Schären überall Brutvogel. 
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+ T. Glareola (L.). 

Gemein, brütet nach J. v. Wright bei Kuopio, und 
war während unserer Reise nach Karelen beinahe an 
jedem Bruche zu finden. Bei Schuretskaja ziemlich sel- 
ten, Liljeborg. 

T. ochropus (L.). 

: Während der Wanderung hin und wieder nicht sel- 

ten. Von V. Falck bei Abo, von Wright einzeln beo- 
bachtet und erlegt. 

Actètis (Boie.). 

+ À. hypoleucos (L.). 

Bis in Lappland überall häufig, besucht das Ufer am 
botanischen Garten und nistet in der Nähe. 

Lobipes (Cuv.). 

L. cinereus (Brisson). Tringa hyperborea (L.). 

Im südlichen Finnland während des Durchzuges äus- 

serst selten; in Lappland gemein. Nach J. v. Wright ein- 

mal in Juni bei Kuopio. [Hatte flügge Jungen in Lapp- 
land d. 8 August, Dr. Mäklin.] 

Phalaropus (Cuv.). 

Ph. rufescens (Brisson). Tringa fulicaria (L.). 

Dieser hochnordische Vogel scheint das südliche Fion- 

lands ebenfalls sebr selten zu berühren, ist jedoch vorge- 

kommen und geschossen worden. 
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Limosa (Brisson). 

L. rufa (Brisson). 

Ist zwar hin und wieder geschossen worden, gehôürt 
aber immer noch zu den mehr selteneren Vôgeln, Nach 

Middendorff häufig in Lappland. 

L. cinerea (Gyldenstädt). 

Bis jetzt nur von Liljeborg bei Wajmutskaja und Ar- 
changel angetroffen. 

Machetes (Cuvier). 

+ M. pugnax (L.). 

Ueber das ganze Land bis zum Eismeere verbreitet. 
Die vielfarbisen Männchen sind in unseren Sammlungen 

zahlreich vorhanden. | 

Calidris (Nliger). 

C. arenaria (L.). 

In Finnland noch nicht angetroffen; nach Schrader 

auch selten im nôrdlichsten Lappland. Daselbst Brutvogel. 

Tringa (L.). 

+ 1. vslandica (L). 

Während des Durchzuges auch bei Helsingfors vorge- 
kommen, nach Middendorff im russischen Lappland selten. 

T. maritima (Brünnich). 

Nur im hôchsten Norden aber daselbst häuñg. 

T. subarcuata (Gyldenst.). 

Selten, doch hin und wieder auch im südlichen Finn- 

land beobachtet und geschossen. 
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+ T. alpina (L.). 

Während des Frübjahrs und Herbstés schaarenweise 
in den Schären umlierfliegend. Aus einem solchen Hau- 

fen schoss ich d. 18 Mai 1857 ein schônes ausgefärbtes 
Männchen. [1855 beobachtete ich d. 7 April ein einzel- 

nes Weibchen sitzend auf einem Pfahle an dem Teiche 

in der Stadt.| 

T. Schinzit (Brehm.). 

Nistet nach Schrader in Ostfinmarken. 

+ T. minuta (Leisler). 

Wäbrend des Durchzuges jährlich bei Helsingfors. 

+ 1. Temminchu (Leisler). 

Erscheint während der Wanderung ebenfalls im süd- 

lichen Finnland, war nach Middendorff im russischen 

Lappland sehr selten; brütet nach Schrader am Waran- 

gerfjord. 

Ascalopazx (K. et BI). 

A. gallinula (L.). 

Nicht selten bei Helsingfors, nistet im mittleren Finn- 
land, ist von H. Werzer d. 2-ten September, von H. 4/o- 

paeus d. 16 Mai geschossen worden. 

+ À. gallinago (L.). 

Ueberall gemein, Brutvogel. 

A. major (J. F.' Gmelin). 

ie und da im südlichen und mittleren Fionland. Frü- 

her am Teiche in der Stadt laut der Angabe von M. 
v. Wright. 
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Scolopax (L.). 

+ S. rusticola (L.). 

Allgemein; die erste Waldschnepfe 1837 beobachte ich 
im botanischen Garten d. 12 April. 

Numentius (Brisson). 

+ N. phoeopus (L.). 

Scheint zwar während der Wanderung über das oanze 

Land verbreitet zu sein, ist aber nicht so häulis ais 

+ N. arcuata (L.). 

Ueberall bis Lappland wo der grosse Brachvogel z. B. 
sei Muonioniska 1853 seinen bekannten Ruf oft ertônen 
liess. Auf allen Morästen im nôrdlichen Karelen ein Brut- 
vogel. [1857 erschienen die ersten d. 14-ten April.| 

[Bemerkung. Ærdea cinerea und Botaurus stellaris sind 
bis jetzt weder in Finnland noch Lappland nachgewiesen 

worden, vergebens erkundisten wir uns, während der 

Reise 1856 in Karelen, nach diesen Vôgeln. Beide Ar- 

ten fand Liljeborg bei Novaja-Ladooa.| 

Ciconta (Brisson). 

Cana (D): 

Nur ein einzigesmal vor vielen Jahren nach dem süd- 

lichen Theile von Finnland verirrt. Das im Mai geschos- 
sene Exemplar ziert die Sammlung der finnischen Vôgel. 

CHalbanth 

Obzwar im südlichen Schwedenu nicht selten, besitzen 

wir our ein elinziges Exemplar, welches vor wehreren 
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Jahren bei der Stadt Borga erlegt worden war. [Bei 

Nilsson, Skand. Fauna, neueste Auflage, 1858 p. 168 
lese ich so eben dass ein Storch, geschossen auf dem 

Kirchendache in Tornea, — in dem Museum von Upsa- 

la anfbewahrt wird.] 

Ordo VI. Nararores. 

Cygnus (Bechstein). 

C. musicus (Bechst.). 

Wird wäbrend des Durchzuges überall 1in südlichen 

Finnland angetroffen und geschossen, brütet im grosser 

Anzalhl im nôrdlichen Karelen. 

C. minor (Pallas). C. Bewicka (Yarrel). 

Bis jetzt nicht in Schweden, im südiichen Finnland 

schon einigemal ueschossen und aufbewahet. 

Anser (L.). 

A. albifrons (Bechst.). 

Ist wäbhrend der Zugzeit mebreremal in Nyland, in dem 

Kirchspiele Esbo wie auch bei Helsinofors erlegt worden. 

Nistet im nôrdlichen Oesteebotten und Lappland. 

A. segetum (Mever). 

Em südlichen Finnland während der Zugzeit nur sel- 
ten erlaugt. Ein Exemplar wurde d. 13 Mai 1843 bei 

Hanoô geschossen und kam in die Sammlung des eifri- 
sen Ornithologen V. Falck. 

A. cinereus (Meyer). 

Die grossen Schaaren von Gänsen, welche man wäh- 
rend der Zugzeit Gelegenheit hat zu beobachten, wer- 



44 

den wohl aus dieser Art bestehen. An vielen Orten Brut- 

vogel. 

A. minutus (Naum.). 

Brütet nach Schrader unfern Warangerfjord und ist nur 
einmal im mittleren Theile von Finnland geschossen 

worden. 

A. leucopsis (Bechst.). 

Ist während des Durchzuges mehreremal in der Pro- 

vinz Nyland erlegt worden; soll nach Nilsson am Enare- 
see nisten, fehlt aber in dem Verzeichnisse der Vôgel 
des russischen Lapplandes von Middendorff. Ist den 20-ten 

Mai 1839 im Kirspiele Esbo von Herrn Montin angetrof- 
fen worden und findet sich auch in der Sammlunce des 

Herrn Ekebom. 

A. torquatus (Frisch.) 4. brenta (Pallas). 

Im Frühjabre häufig in den nächsten Schären und bei 
eimiger Vorsicht im Fluge bequem zu schiessen. 

Vulpanser (K. et Bl.). 

V. Tadorna (L.). 

Hin und wieder in den äusseren Schären. [Ist im Spät- 
herbste ungemein häufg auf den Saizseen der Krim:; als 
ich 1840 die Insel Leuce oder Feodonisi besuchte, hatte 

eine Fuchsente ïihr Nest in einer verlassenen Hütte be- 

reitet und flog mir, dem hereintretenden, ins Gesicht.| 

Anas (L.). 

+ À. Penelope (L.). 

Im ganzen Lande häufig. Brutvogel. 
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A. querquedula (L.). 

Seltener als die Krickente, brütet nach J. v. Wright 

bei Kuopio. 

A. strepera (L.). 

Ist bis jetzt in Finnland nicht angetroffen worden, soll 

jedoch nach Schrader, wie wohl selten, im nôrdlichen 
Lappland brüten. 

+ À. acuta (L.) Genus Dafila (Leach). 

Brütet häufig in Karelen. 

+ À. boschas (L.). 

Ueberall gemein. 

+ Ancrecca (L.). 

Ueberall bis zum Eismeere. Auf einer Entenjagd, welche 
ich vor einigen Jahren in den nächsten Schären unter- 
nahm, schlugen drei Krickenten auf die künstlich gemach- 

ten Lockenten, genannt Wättar, (A. mollissima, fusca, 

nigra und glacialis) sich nieder und konnten alle geschos- 
sen werden. Diese Jagdmethode auf Meerenten wird in 
Finnland mit Leidenschaft getrieben und gewährt an ei- 
nem Frühlingsmorgen ein grosses Vergnügen. 

Rhynchaspis (Leach). 

+ R. clypeata (L.). 

Im südlichen Finnland keine Seltenheit, scheint im 

hohen Norden nicht vorzukommen. 

Somaterta (Leach). 

+ S. mollissima (L.). 

Sehr häufg, brütet auf den nächsten Inseln, wird am 
finnischen Mecresbusen überall, namentlich auf den 
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Alandsinseln mittelst der erwähnten Wättarjagdmethode 

in grosser Menge seschossen und nach Abo und Helsing- 

fors gebracht. Im Juni, wenn die Wetbchen brüten, schaa- 

ren sich die jetzt schwarzbunt gezeichneten Männchen 
zusammen. 

S. spectabilis (L.). 

Wird jäbrlich im Frühjahre in den Schären des süd- 
lichen Finnlands geschossen. Nach Schrader Schaaren- 
weise im October am Warangerfjord. [In Sitcha von der 
nahestehenden specifisch verschiedenen S. v. nigrum er- 
setzt; mollissima scheint daselbst nicht vorzukommen.| 

Oidemia (Flemm.). 

O. perspicillata (L.). 

Laut der Angabe von Nilsson, Skandinavisk Fauna 

Auflasge 1858. p. 465 von Laestadius bei Karasuanda in 
Lappland geschossen. Wir besitzen sie nur aus den rus- 

sischen Besitzungen in Nordamerika. 

NO usca (le). 

Häufs; nistet in den Schären, und ist nächst der A. 

olacialis diejenisce Entenart, welche mittelst der ausge- 
stopften Bälge sich am leichtesten herbeilocken lässt. 
Brütet auch in Lappland bei Muonioniska. | 

O. nigra (L.). 

Seltener als die vorhergehende Art ist sie wäbrend 

des Durchzuges im südlichen Finnland stets anzutreffen, 
nistet in Lappland. 

Glaucrion (K. et Bi.). 

+ G. clangula (L.). 

Ueberall bis zum Eismeere ein Nistvogel. 
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G. islandicum (J. F. Gm.), Clangula Barrowu (Swain- 

son. ). | 

Durch Schraders nicht genugo anzuerkennende Bemü- 

hung eine Acquisition für unsere nordische Ornis. Die 

Art ist «durch einen dreieckig gestalteten weissen Fleck 

am Auce, durch einen längerea Schopf, so wie auch durch 

den eltwas hôüheren und breiteren Schnabel von der vo- 

rigen Art zu unterscheiden» das aus Läppland erhaltene 

Exemplar befindet sich in der Sammlung des Hern v. 

Zittwilz. 

Harelda (Leach ). 

+ I. glacialis (L.). 

Während des Frübjahrs oft in unübersehbaren Schaa- 
ren bei allen unseren Inseln. 1857 in Juli ein Paar beo- 

bachtet, welches wahrscheinlich ein Nest hatte. Viele 

überwintern und werden schon Ende vom Februar. wenn 

die Seehundsjagd beginnt, geschossen. [Zwei Individuen 

erhalten aus Kemi-Lappland. |] 

H. histrionica (L.). 

Von der seltenen Kragenente beobachtete ich ein Paar 

1856 im Juli Monat bei Kern am weissen Meere. Ist 

sonst auch in Schweden nach Nilsson nur einmal vor- 

gekommen. 

HP /Stellert (Pall.). 

It während der letzteren Jahren im Frühjahre oft ge- 
schossen worden, doch immer nur in den Schären. Häu- 

fig am Warangerfjord ohne daselbst zu brüten. 

Fuligqula (Ra]j). 

F. Marila (E.). 

Em südlichen Finnland nur während der Zugzeit; brü- 
tet auf den Gebirgsteichen in Lappland, Sechrader. 
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+ F. cristata (Raj.). 

Brütet in dem grôsseren Theile des Landes und ist 
keine Seltenheit. 

F. ferina (Pall.). 

Sehr selten; die drei Exemplare in der finnischen Vo- 
gelsammlung sind im Frübjahre erbeutet worden. 

Mergus (L.). 

+ M. Merganser (L.). 

Ueber das ganze Land bis zum hôchsten Norden ver- 
breitet und zwar brütend sowohl am Meere als auch in 
den inneren Provinzen. [J. v. Wright macht die Bemer- 

kung, dass er junge Vôgel dieser Art gesehen habe, 
welche Ende September noch nicht fliegen konnten.] 

+ M. serrator (L.). 

Ueberall häufig. 

M. albellus (L.). 

Im südlichen Finnland schon mehreremal im Frühjahre 
und Herbste erlegt. | Fehlt in dem Verzeichnisse bei Schra- 
der. Jetzt wissen wir mit Bestimmtheit, dass der kleine 

Sägetaucher im nôrdlichen Karelen (Malmgren) in Tor- 
nea Lappland (Wolley und E. Nylander) und noch nôrd- 
licher in Kittilä Lappland häufig brütet. Aus dem letz- 

teren Orte erhielten wir eine Anzahl Eiïer durch den 
Dr. Soldan. Die von Wolley eingeübten lappländischen 
Eiersammler kennen den Vogel unter den Namen « Uinelo 

oder Uivelo.»] | 
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Phalacrocorax (Brisson). 

Becbachtet man im Frühjahre wie wobl selten in den 
Schären, zeigt sick hin und wivder auch in dem Inne- 

ren das Landes. Brütplätze am Kismeere. 

Ph. graculus (LL... 

Nur an den Küsten des Kismeeres, 

Sula (Brisson). 

S bassana (Briss.). 

[«Ëlaec avis circa borealem Lapponiae rossicae oram 

rarissime observatur» Pail. Zoograph. p. 307. Liljeborg 

beobachtete den Vogel einmal zwischen Schuretskaja und 

Nordkap.| 

Pelecanus (L.). 

P. Onocrotaïus (L.). 

Uas einzige bis jetzt nach Finnland verirrie Indivi- 
duum, ein junger Vogel, wurde im mittleren Theile des 

Landes während des Frühjahrs 1839 geschossen und wird 
noch aufbewahrt. 

Podiceps (Lathan). 

+ P. cristatus (L.) 

Häufo im südlichen Fianland, in den mittleren Pro- 

vinzen seltener: Brutvogel. [Das Fleisch des Vogels hat 
kaum einen Beigeschmack von Thran und ist essbar.] 

P. rubricollis (Latham). 

Kaum seltener als die vorhergehende Art, brütet amet 

im Inneren des Landes. 

Ne 4. 1800. 4 
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+ P. cornutus (Lath.). P. arcticus (Boie). 

In dem grôsseren Theile von Finnland Brutvogel. Von 

Schrader auch am Eismeere beobachtet. 

P. auritus (Auctt.). P. nigricollis (Sundevall ). 

Im südlichen Finnland eine seltene Erscheinung. | Ueber 
die Controverse der Benennung auritus oder nigricolhs 
siche Nilsson p. 533.] 

Colymbus (LL). à 

+ C. os (EL): 

Erscheint in den Schären am Ende vom April, brütet 
nach Schrader auch an den Küsten des Eismeeres. 

C. glacialis (L). 

Von Schrader angetroffen am Warangerfjord. 

+ C. septentrionalis (L ). 

Ueberall bis zum ÉEismeere verbreitet. 

Alca (L.). 

+ A. torda (L.). 

In den äusseren Schären um Helsingfors und in Aland 
häufig; brütet auch daselbst. 

Lunda (Pallas.). 

L. arctica (L.). 

Obzwar ein hochnordischer Vogel, haben wir einen 

jungen Vogel aus Pumala im Kirehspiele Jorois aufzu- 

weisen. Brütet am Eismeere. 
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Mergulus (Raj.). 

M. Alle (L.). 

Brütend nicht am KEismeere; doch ist der Vogel uns 
zugeschicht worden aus dem nôrdlichen Theil des Bott- 
nischen Busens. | Wie auch kürzlich von Dr. Soldan aus 
dem mittleren Lappland.] 

Uria (Brisson). 

+ U. Grylle (L.), Genus Cepphus (Pallas). 

AÏs Brutvogel in allen Schären von Finnland und Lapp- 
land häufg. 

U. Arra (Pall.), U. Brünnichii (Sabine.). 

Nach der Angabe von Schrader am Eismeere, und brü- 
tend wahrscheinlich auch in Ostfinnmarken. |Brütet laut 

Nilssons Angabe nicht allein an den Küsten von Norwe- 

cen, sondern auch auf der Insel Gottland. Wird wahr- 

scheinlich mit U. Troile (L') zusammenfallen. Die letztere 
als Stammform ist am Eismeere ein häufiger Vogel und 
begreift in sich auch die Varietät U. ringvia (Faber).] 

Procellaria (L.). 

P. glacialis (L.). 

An den Küsten des Eismeeres «den Fischern ein be- 

kannter Vogel» Schrader. 

Lestris (lliger). 

+ L. parasttica (L.). 

Nicht selten, brütet in den äusseren Schären des fin- 

nischen Meeresbusens; 3—4 Meilen von Helsingfors trifft 
4° 
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man in der Reocl einige Paar. [Setzt sich gern auf den 

hôchsten Puukt einer Klinpeninsel, um eme fréiere Aus- 
sicht auf die umbherfischenden Môven und Seeschwalben 

zu haben; — bemerkenswerth ist, dass Schrader für die 

Küsten des Eismeeres diese Art nicht aufführt, während 

Middendorff dieselbe für das russische Lappland als häu- 
fio bezeichnet. | 

L. pomarina (Temi ) 

Aus den Schären haben wir emige Jüngere Individuen 

crhalten. 

L. Buffonii (Boie), L. crepideta (Brehm). 

Ein Bewobhuer der lappländischen Alpen. 1853 von Dr. 
Mäklin mitgebracht. Brütet nach Schrader ‘häufie eine 

Mieile fandeinwärts vom Warañgafjord. 

Lans: Qu 

L. minutus (Pallas). 

Bis jetst nur von Niddenderff bei Uleahorg gesclhrossen. 
In Novaja Ladoga zahlreich, Lijeborg. 

L. ridibundus (L.). 

Selten, brütet hintund wieder an den Kinsren von Süd- 

finnland. Von Liljeborg bei Novaja Ladoga beobachtet, 

+ L. tridactylus (L.). L. torquatus (Pall.). 

im südlichen Finaland bis jetzl nur Yon mir, und zwar 
d. 30-ten Mai {857 auf der Klippeninsel Enskär geschos- 

sen. Am Eismeere häufg. 

L. eburneus (Gmelin). 

Nach Schrader im offenen Meere unfern Waranoafjord, 
sell in Ostfinnmarken michtbräten: von Middendorff nicht 
beobavhtet, Taljeborg tral sie bei Schuretskaja. 
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L. leucopterus (Faber). 

Kommt nach Schrader unfern Warangafjord einzela 

vor. [V. Falck (*) will ein ludividuum dieser seltenen 
Môvenart auch bei Eelsingfors, Februar 1836, getüdiet 

haben wissen.]| 

L. glaucus (Brünaich). 

An den Küsten von Lappiand überall gemein, im Früh- 
jahre und Herbste in den Schären vom südlichex und west- 
lichen Finuland. Von den Gebrüdern v. Wright im April 
und Mai auch in Inneru des Landes unwelt Kuopio awel- 
mal beobachtet. ; 

+ L. canus (L.). 

Ueberall gemein. 

+ L. aryentatus (Brünnich). 

An den Küsten sowohl im Süden, wie auch im Nor- 
den nicht selten, 

D fuscus (L.) 

Ist wohl die häufigste Môvenart, folot den Dampfschif- 

fen weit in die See und lässt sich von den Passagieren 

mit Brot und dergleichen füttern. 

L. marinus (L.) 

à ich nur i en äusseren Schñren auf: die Brü- Halt sich n d Sel f: de 5 

teplätze der Mantelmôve in ungeheuvrer Zahl befiaden 
sich nach Schrader bei Wardoë. 

Sterna (L.). 

+ St. caspia (Pall.). 

Brütet in den Schären unferan Helsinefors. 

(*) Acta Societatis scientiarum fennicae. T,. If. Fasciculus LE. p. 529. 



+ St. Hirundo (L.). 

Ueberall sowohl am Meere wie auch an den Gewäs- 

sern des inneren Landes. Erscheint in der zweiten Woche 

vom Mai und verschwindet gegen Ende vom August. 

Einen jungen Vogel mit beinahe ganz schwarzen Schul- 
ierfedern schoss ich am Ulca-See d. 17-ten August 1853. 

+ St. arctica (Temm.). 

Brütet in den Schären:; nicht selten. Am Eisimeere in 

Colonien brütend beobachtet von Schrader. 

St. nigra (Brisson). 

Nur einmal aus der Umgegend von Abo erhalten. 

St. minuta (L.). 

#856 häufg gesehen bei Kem am weissen Meere. 



ENUMERATIO 

PLANTARUM SONGORICARUM 

a Dr. Alex. Schrenk annis 1840—1843 collectarum, 

Auctore 

E. KR. a TRAUTVETTERO. 

1. RANUNCULACEAE Juss. 

Î. CLEMATIS INTEGRIFOLIA L. — Ledeb. fl. ross. I. p. 2, 
725. 

In promontorio montium Tastau 20 Jun. (fructif.) re- 
perta est. 

2. CLEMATIS SoOoONGoRICA Bge. 

Var. integrifolia Trautv. foliis omnibus integris sub- 
integerrimisque, lineari-oblongis, oblongis vel oblon- 
go-lanceolatis, obtusiusculis acutisve; basi cuneatis, 

longe petiolatis. — Clem. Gebleriana Bunge B inte- 
grifolia Schrenk En. I. pl. nov. p. 104. 

In montibus Karatau 11 Jun. (flor.), in convallibus 

petrosis montium Alatau 25 Jun. (flor.) et in collibus 
ad lacum Balchasch 18 Jul. (flor. et fructif.) collecta est. 
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Var. serratifoha Trautv. foliis omnibus inteoris, gros- 
se et irregulariter serratis, oblongo-lanceolatis, acu- 

minatis, basi euneatis, longe petiolatis. — Clem. 
soongorica Bge. — Ledeb. fl. ross. LL p. 2, 725. 

Ad Jacum Dshalanaschkul 6 Jul. (for. et fructif.) ob- 
servata est. 

Var. intermedia Trautv. foltis inferioribus uti in var. 
integrifoha; superioribus omnibus vel nonnullis pin- 
natim seclis: segmentis lateralibus parvis, remotis, 

élliplieis, obtusis, inlegerrimis, sessilibus vel ple- 
rumque decurrentibus, — terminali multo majore, 

lineari-oblongo vel oblongo, obtusiusculo vel acuto, 

basi longe cuneato, ionge peliolato vel cum latera- 
hbus supremis confluente; rhachi foliorum angustis- 
sima, integerrima. 

In montibus ad lacun Balchaseh 8 Jul. (for. et 

fructif.) inventa est. 

Var. asplenifolia Trautv. fofiis inferioribus ut in var. 
serralifolia, superioribus pinnatim-sectis: segmentis 
lateralibus parvis, iumérosis, obovato-ellipticis, ob- 
{usis, apicem versus ineise-serratis, — terminal mul- 

to majore, oblongo-lanceolito, acuminato, grosse ser- 

rato, basi cunealo, petiolato vel cum lateralibus su- 
premiis confluente ; rliacki foliorum angustissima, in- 

tégerrima; = Clem. asplenifolia Schrenk Enum, II. 
pl. nov. p. 68. 

Ad lacum Dshalanaschkul ‘7 Jul. (flor.) lceta est, 

Sepala evoluta in omnibus varietatibus commemoratis 

obtusa, externe vel undique vel tantum wmargine tomen- 

to brevissimn tecta. Pedicelli modo tenuissime fomentosi 
mode prorsus glabri 
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3. C£emaris ortENTALIS L. — Richt. Cod. Lion. p. 340. 

Par. vulgaris Trautv. foliorum segmentis primars tri- 
lobis vel rarissime integris, basi rotundatis vel sub- 

cordatis, Jobis ovatis vel ovalo lanceolatis, plerum- 
que parce grosseque inciso-serratis. — Clem. orten- 

talis Ledeb. fl ross. L p. 3, 725. — Clem. orien- 

talis y laufolis Hook. et Th. — Walp. et Mü&ll. 
-Annal. bot. IV. p. 6. 

Ad lacum Alacul f3—14 Jul. (for. et deflor.) ét la- 

cum Balchasch 16 Jun. (flor. et deflor.) nee non ad flu- 

vios Tschu 8 Aug. (frucuif.) et Saryssu 28 Jul (for. 
deflor.) obviam facta est. 

Par. obtusifolia Hook. et Th. — Walp. et Müil. An- 
nal. bot. IV. p. 6. foliorum segmentis primariis tri- 

lobis intégrisve, bast rotuadatis vel subcordatis, lo- 
bis ovatis, ittegerrinis. —Clem. glauca W. — Ledeb. 

fl. ross. 1. p. 3, 725. 

fn ripis fluvi Urdshär 25 Jal. (flor. et jo y in 
consyectum veuil. 

Var. acutifolia Hook. et Th. — Walp. et Müll. An- 

nal. bot. IV. p. 6. foliorum sesmentis primariis tri- 

fidis ve! tripartitis, basi rotundatis vel rarius cunea- 

is, lobis lineari-oblongis linearibusve, plerumque 
integerrimis vel rarius parce et grosse inciso-serra- 

us. — Clem. glauca W. f angustifolia Ledeb. fi. 
ÉDSS: 11 2/3. 

fu ripis fluv. Chailyussu 22 Jul. (flor.), Hek 9 Aug. 
(for. et deflor.) et Saryssu 26 —98 Jul (for. et fructif.) 

decerpta est. 
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Ex sententia cl. Bunge (Beitr. zur Flor der Stepp. p. 
9.) praeterea (!. longecaudata Ledeb. vix ac ne vix a 
CT. ortentali differt. 

4. ATRAGENE ALPINA L. — Ledeb. fl. ross. [. p. 4. 

Var. sibirica Reg. et Tilg. fl. Ajan. p. 23. 

In declivibus herbosis montium Tarbagatai 17 Jun. 
(for. et fructif.), in promontoriis montium Alatau 23 Jun. 

(fructif.), nec non in montibus Karkaraly 11 — 18 Maji 
(flor.) et 3 Jul. (fructif.) reperta est. 

9. THALICTRUM ALPINUM L. — Ledeb. fl. ross. I. p. 6. 

In montibus Dschillkaragai 22 Jun. (flor.) et Dshabyk 
12 Jul. (flor.), in summis alpibus Alatau, ad fontes f. 
Baskan 28 Jun. (flor.), et prope Maralaschachu (flor.) 
collectum est. 

6. TuaLicrTRUM 1soPYROIDES C. À. Mey. — Ledeb. fl. ross. 
[. p. 7; Icon. pl. fl. ross. ill. tab. 397. 

In vicinia oppiduli Ajagus Majo (fructif.), in montibus 
hoouldyr, inter rupes, 30 Maji (fructif.), in deelivibus 
collium ad ostium fl. Karassu 14 Maji (fructif.), in col- 
libus ad fluv. Tersakan 26 Maji (deflor. et fructif.), nec 
non in Kysylraja 27 Maji (fructif.) observatum est. 

Flores nequaquam: constanter 2—3-gyni, sed occur- 
runt etiam 4—6-gyni. 

7. Tuacicrrum rogripuM L. — Ledeb. fl. ross. [. p. 7, 

726. 

In montibus Tarbagatai 16 Jun. (flor.), Alatau 18 Jul. 

(fructif.), Konur-Tübe et Bajanatul Jun. — Jul. (fructif.) 

nec non in vallibus montium Karakout Majo (flor.) in- 

ventum est. 
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8. THazicTRuM MiNus L. — Richt. Cod. Linn. p. 541. 

Forma 1, exstipellata, humilior. 

In desertis ad fl. Aksu septentrionem versus sitis 10 
Jun. (flor.), in montibus Tarbagatai 21 Jun. (flor.) et 
20 Aug. (deflor. et fructib. submatur.), Alatau 18 Jul. 
(deflor. et fructif.), in vallibus montium Ulutau 31 Maji 
(flor.) et Julio (for. et deflor.) et Karkaraly Julio (deflor. 
et fructib. submat.) observata est. 

Forma 2, exstipellata, elatior. 

In montibus Tarbagatai 23 Jun. (deflor.) et in tractu 
Kuhlasu 10 Jul. (deflor.) inventa est. 

Forma 3, plerumque stipellata, humilior. 

In promontorio montium Labassy 14 Jun. (rue. subh- 
mat.) et ad lacum Alakul 2 Jul. (flor.) lecta est. 

Botanici recentiores Thalictrum minus Linnaei, speciem 

profecto admodum polymorpham, divulserunt in species 

plures, inter quas autem limites certos nullos reperio. 
Species hae ex observationibus meis nequidem varietates 
bonas sistunt. 

9. THaricrruM siMPLEx L.—Richt. Cod. Linn. p. 542. — 
Thal. strictum Ledeb. fl. ross. LE p. f0, 727.— Thal. 

_eæaltatum C. A. Mey. — Ledeb. Icon. pl. fl. ross. alt. 
ill. tab. 158. 
In vicinia custodiae Kokbeuty 30 Aug. (fructif.), in deser- 

tis ad fl. Aksu septentrionem versus sitis {9 Jun. (deflor.), 
ad fl. Karagandy 13 Jul. (fructif.) et Koksu 1% Jun. 
(flor.), in montibus Alatau 21 — 2% Jun. (flor.), Jaksu 
Tagaly 9 Jun. (flor.), Dshaman Tagaly 8 Jun. (deflor.), 
Karkaraly 26 Jun (deflor. et fructif.) et Ulutau Jun. — 

ul. (flor.) inventum est. 
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Lubenter assentio ci. Regel et Tiling, qui Th. strictum 
Ledeb. pro forma Th. simplicis L. habent (FI. ajan. p. 

24). Nonnulla speciminum a cl. Schrenk. collectorum ad 

formam hanc, scilicet Th. strictum Ledeb., spectaut. 

10. TaanicrRum RUFINERVE Lejeune. — Ledeb. F1. ross. I. 
D: 19, 727. 

In montibus Bajan-Aul 30 Jul. obviam factum est. 

Inter plantas Schrenkianas solumimodo specimen uoum 
speciei hujus reperio. Hôc optime congruit cum ejusdem 

speciel exemplaribus, quae e gubernio Kioviensi aliisque 
Rossiae australi-occidentalis recionibus possideo. Caeterum 

plantam hanc tantum varietatem exstipellatam Th. flavr 
sistere opinor. 

11. Taaricrrum FLavum L. — Ledeb. FE. ross. [. p. 12, 
127. 

In desertis ad fl. Aksu septertrionem versus sitis 10 

Jun. (flor.), nec non in ripis fl. Katpar-Karassu 7 Jun. 
(flor.) lectum est. 

f2. ANEMONE COERULEA Dee. — Leüeb. FL ross. Ï. p. f4. 

In movtibus Karkaraly Apr. — Mai. (flor.) reperta est. 

Speciminum Schrenkianorum nonnulla ultra pedem alta. 

Foliorum involueralium laciniae primariae laterales in 

exemplaribus minoribus subsessiles, in mejoribus autem 

laciniae primariae oimnes petiolulatae petiolulo tenu, ad 

3 millim. longo. Formam foliorum laciniis primariis om- 

nibus ima basi confluentibus, qualem ill. Delessert (fcon. 
sel. [. tab. {4.) repraesentavit et egomet ipse e vicinits 

urbis Tomsk possideo, in herbario Schrenkiano non in- 
velo, 
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493, ANEMONE SYLVESTRIS Li. — Ledeb. FL xross. L p. 16. 

In alpibus ad f. Baskan 29 Jua. (or.), nec non in mon- 

ibus Sandyktas (flor.), Tarbagatai (flor.) et Earkaraly 11 
Maji (flor.) obviam facta est. 

14 ANEMONE NARCISSIFLORA L. — Ledeb. FE ross. I. p. ‘6. 

An subalpinis ad fl. Baskan 29 Jun. (flor. et deflor.), 
nee von in montisus Dschillkaragai 20 Jun. (for.), Ala- 
tau {5 Jul. (fructif.) et Farbagatai £6 Jun. (for.) visa est. 

15. PorsaTizLa PATENS MAIL. — Eedeb. F1. ross. L pr119, 

T9; 

Var. Wolfgangiana Trautv. et Mey FL ochot. in Muii- 

dend, Reise LE 2. p. ‘7. — Anemone Wolfgangiana 

Bess. — Reichenb. Icon. erit. IV. tab. 351. fig. 

542. — Pulsatilla Âackelit Reichenb. Icon. F1. 

germ. ÎV. tab. 57. fig. 4658. 

In campestribus et declivibas apricis, siecis prope sta- 
fionem Nishne-Tschomskaja ad . Oby 20 Apr (flor.), 

prope Loktjewsk in sylvis (fler. et deflor.), ad ripas À 
Karagaily { Maji ‘flor.), inter Koktschatan et Attbassar 

Apr. — Maj. (flor.), nec Ron in montibus Arkalyk Majo 

(flor. et deflor.) et Bugaly 14 Jun. (flor.) in censpectum 
venit. 

In planta Sechrenkiana folia semper palmatin trisecta, 
segmenta priimaria plerumque petiolulata, rarius subses- 

silia, laciniae vel breviores vel longiorcs, late vel an- 

eustissine lincares, flores courulei, violacei aut sulphureï. 

16. PursaTiLLa ALBANA Spr. — Ledeh. FL. ross. EL. p. 22. 
129; Icon. F1. ross. alt. 1lustr. tab. 109. 

Var. parviflora Reg. et Tilo. FE. ajan. p. 30. 



62 

In montibus Dschiilkaragai 20 Jun. (flor.) et Dshabyk 
12 Jul. (for. et deflor.) reperta est. 

Folia floresque solito minores, hi {1/,—92 centim. longi, 
externe pilis densissimis tecti. Color florum cognosci jam 
nequitur. | 

17. Aponis AESTrIVALIS L. — Ledeb. FI. ross. EL. p. 23. 

Var. parviflora Ledeb. |. c. 

In vicinns sylvae Dschuss-Agatsech 31 Maji (fructif.), 

in collibus ad fl. Tersakan 27 Maji (flor.), in vallibus 
montium Maitass { Jun. (flor. et fructif.), in desertis mon- 
ibus Aktau adjacentibus et in ripis rivuli Atassu Majo 
(flor.) collecta est. 

Simplex vel ramosa: caule, foliis perianthioque semper 
glaberrimis; floribus flavis vel miniatis, concoloribus vel 

basi macula nigra notatis, diametrum 7—15 millim. at- 
tinsentibus; carpeilis 3—31/, millim. longis, dentibus mar- 

ginis superioris minutis, basilari acuto, apicali rotundato, 

rostro brevissimo. —Comparatione Adon. parviflorae Fisch. 

cum speciminibus numerosis Ad. aestivalis L. bessarabi- 
cae, podolicae et volhynicae nec non Ad. squarrosae Stev. 

tauricae edoctus sum has formas in unam speciem con- 

jungendas esse. Si fructum respicis, Ad. aeshvalis Ros- 
siae occidentalis media est inter Ad. parvifloram et Ad. 

squarrosam; transit et in hane et in illam. 

18. Apoms vernais L. — Ledeb. Fi. ross. L. p. 24. 

In campestribus et dechivibus apricis, siceis prope pa- 
gum Nishue-Tschomskaja ad fl. Oby 20 Apr. (flor.) ob- 

servala est. 
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19. ADonis WOLGENSIS Stev. — Bunge Beitr. zur FE der 
Stepp. p. 7. 

Var. typica Trautv. Adonis wolgensis Ledeb. FT ross. 
L p. 24 — Deless. Icon. sel. tab. 20. 

Var. villosa Trautv.— Adonis villosa Ledeb. FI. ross. I. 

p. 25; Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. IT. tab. 119. 

Prope Loktjewsk Majo (for.) et custodiam Arkatskoi 
Majo (fruct. immat.), in pratis herbidis ad A. Alei 5 Maji 
(fructif.), in desertis inter Barnaul et Loktjewsk 6 Maji 
(flor.), nec non inter Omsk et Attbadar Majo (flor.), de- 
nique in montibus Arkalyk 16 Maji (fructif.) et Karka- 
raly Apr. m. (flor. et fructif.) inventa est. 

Omnino consentio cl. Bungeo. Ad. wolgensem et Ad. 
villosam in unam speciem conjungenti. Praeterea autem 
non est quod dubitem species has aeque atque Ad. sibi- 
ricam Patr. et Ad. dahuricam Ledeb. Ad. vernali L. sub- 

jungendas esse. Inter omnes has species limites certes 

nullos video. | 

90. CERATOCEPHALUS ORTHOCERAS Dec. — Ledeb. F1. ross. 

I. p. 26. — Stev. in Bull. de la Soc. des Natur. de 

Mose. 1852. IT. tab. VII. 

In desertis ad fl. Ischim 16 Maji (flor. et fruct. immat.) 
etrivul. Atassu 12 Maji (deflor. et fructif.), prope Semi- 
palatinsk, in ripis fl. Irtysch, 14 Maji (fructif.) et inter 
Semipalatinsk et Ajagus Majo (flor. et frucuf.) lectus est. 

21. Ranuncuzus aAQuarinis L. — Ledeb. FI. ross. L p. 
27, 130. 

Var. pantothrix Ledeb. ]. c. 

In fl. Aksu 10 Jun. (flor. et fructif.), nec non in tor- 

rentibus montium Alatau 26 Jul. (fructif.) decerptus est. 
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22. .RanunCULUS pivARICATUS Schrauck. — Ledeb. EL ross. 
l'4p128 

In fluviis Rara-Kingir et Tersakan Jun. (for. et fructif.), 
hisdy-Kingir 16 Jul. (flor. et je Re Dshilantsehik 

23 Jul. (for. et fructif.) et Manaka 2 Jun. (for. et fru- 
ci 

24 

Ca 

f.) obviam factus est. 

Raxunouzus PLATysPERMUS Fisch. — Ledvb. ju . 

EL p. 29: Icon. pl. Fi ross. alt. Mlustr. tab. #4 

Prope Ajaous (flor. et fruct. subiaï.) sde esL. 

Receplaculum in speciminibus Schrenkianis glabrum. 
rpella aësque rostro 4 millim. longa; rostruin 1 mil- 

lim. lonourn, latum, a latere compressum, basi rectui, 

ap ice hamatum. — Specimina nostra optime respondent 

iconi Ledebourianae. 

2%. Ranuncuuus ScHrenxianus Fisch. et Mey. MS, (Ra- 
mneulastrum Dec. (radice grumosa, foliis oempibus ra- 

dicalibus, villosulis, ter quaterve (risectis,  segimentis 

linearibus; scapo subsolitario, parce ramoso, villosulo, 

supra medium bracteis 4 — 3 fulto; pedicellis fastigt- 

atis, elongatis, striatis; perianthio patente, extus vil- 
losulo, petalis subduplo breviore; capitulo carpellorum, 

globoso; receptaeulo glabro; carpellis plano -compres- 
sis, orbiculatis, alatisi rostro minimo, ipsis carpellis 

multiplo breviore. 

In collibus ad rivul. Atassu 9 — 11 Maji (for.) in 

conspectum venit. 

Radix perennis, grumosa: fibris copiosis, dense fasci- 

culatis, elongatis. simplicibus, filiformi-cylindricis, ad 2 

mililin. crassis, versus apicem paullum iacrassatis. Folia 

omnia radicaha, petiolata, pilis mollibus willosula, ter- 
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natim, multifida; lamina late ovata, ad # centim. longa, 
petiolo duplo quadruplove brevior, ternatim vel hiterna- 

tim secta; segmentis primariis Jongiuscule petiolulatis, 
secundariis breviter petiolulatis vel sessilibus, ternatim 

vel biternatim parütis; partitionibus lineari-oblongis li- 

nearibusve. Petiolus ad 8 centim. longus, villosus, semi- 

teres, superne canaliculatus, basi in vaginam dilatatus. 
Scapus plerumque solitarius, strictus, ad 5/, ped. altus, 
pilis mollibus villosus, supra medium bracteis 1 —3-ful- 

tus, simplicissimus. vel apice parce ramosus. Bractea in- 
fima 11/, centim. longa, plerumque trisecta, segmentis 
oblongo-linearibus linearibusve; bracteae superiores mi- 

nores, lineares, integrae integerrimaeque. Pedicelli 1—24 

elongati, terminales axillaresque, fastigiati, uniflori, stri- 
ati, villosuli. Perianthium 5-sepalum, sero deciduum; se- 

pala elliptico-oblonga,. obtusa, margine pellucido- mem- 

branacea, externe villosula. Corolla 5-petala, sero deci- 

dua; petala obovala, apice rotundata, lutea, sepalis sub- 

duplo longiora. Carpellorum capitulum globosum, dia- 

metrum %/,—1 centim. attingens.  Recaptaculum cylin- 

draceo-clavatum, elabrum. Carpella suborhbiculata, a la- 
tere eximie plano compressa, margine anousto-alata lae- 

via, olabra, 4 millim. longa; rostrum !/,—'/, millim. 

longunm; ab ima basi uncinatum, ipso carpello multiplo 

brevius.—Planta haec Ran. platyspermo Ledeb. simillima 

est, tamen fructuum structura ab eo egrégie differt, ita 
ut non dubitem eam speciem distinctam sistere. 

29. Ranuncuzus MEinsuausenn Schrenk in Bull. phys. 
math. de l’Acad. de St Pétersb. HI p. 309. 

In ripis rivuli Atassu 10 Maji (flor.) repertus est. 

«Radix perennis, grumosa: fibrae plerumque clavatae, 

ad, {!/, centim. longae, intermixtis fibris longioribus fili- 
N° 1. 1800. 5) 
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formibus. Caulis solitarius, fere 1 ped. altus, strictus, 

pauei- (1—3-) florus. ultra medium aphyllus, ad pe- 
dicellorum (ramulorum) basin foliis floralibus 2—8-ful- 
tus, pilis longiusculis, mollissimis, in basi caulis paten- 

tissimis, versus ejus apicem subadpressis tectus. Folia ra- 
dicalia longe petiolata; lamina suborbiculata, pedatim 

5-secta, superne glabriuscula, inferne pilis longiusculis, 
mollissimis, raris tecta, 2—35/, centim. longa; segmen- 

tum terminale rhombeum, longe petiolulatum, triparti- 
tum, — segmenta 2 intermedia terminali minora et sim- 
pliciora, cum lateralibus petiolulo communi breviusculo 
inserta, tripartita, —seomenta 2 lateralia intermediis mi- 
nora, bipartita; partitiones omnes lineares, integerrimae 
vel in segmento terminali profunde 2 — 3 dentatae. Pe- 
tioli foliorum ad 8 centim. longi, semiteretes, superne 

canaliculati, basiin vaginam dilatati, pilis mollibus, lon- 

giusculis, patentibus tecti. Folia floralia inferiora brevi- 
ter petiolata, trisecta, segmentis linearibus, integris vel 

9—_3fidis, superiora sessilia, linearia, integra integerri- 
maque. Peduneuli elongati, pilis adpressis, mollibus pu- 
bescentes, nudi vel bracteolis nonnullis lineari-subulatis 

fulti, uniflori. Perianthium 5-sepalum, patens: sepala late- 

elliptica, obtusa, externe pilis paucis, longiusculis, mol- 

libus tecta. Corolla lutea, 5-petala, diametrum 11/,—2"/, 

centim. attingens: petala obovata, apice rotundata, sepa- 

lis duplo longiora. Stamina numerosa, ovariorum capi- 
tulum parum superantia. Ovaria glabra; stylus uncinatus. 

Receptaculum glabrum. Fructus ignotus. 

96. Ranuncuzus pEbarTus Waldst. et. Kit. — Ledeb. F1. 
ross. [. p. 29,730. 

In locis demissis desertorum versus custodiam Agadyr 
21 Maji (for. et fructif.), prope Ajagus (flor.), in val- 
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libus montium Ulutau 4 Jun. (flor. et fructif.), nec non 
in inundatis ad fl. Ischim Majo (flor.) collectus est. 

Interdum ultrapedalis. (Carpellorum capitula ovoidea 

vel ellipsoidea; receptaculum cylindricum, glabrum; car- 
pella orbiculato-ovata, a latere eximie plano-compressa, 

margine anguste alata, laevia, glabra; rostrum a latere 

compressum, carpello triplo brevius, terminale, rectum 

vel solummodo summo apice uncinatum. 

27. RANUNCULUS PAUCIDENTATUS Schrenk. in Bull. phys. 
math. de l’Acad. de St. Pétersb. IL. p. 309. 

In vallibus montium Aktau 7—26 Maji (flor. et fru- 
ctif.) observalus est. 

Radix grumosa; fibrae cylindraceo-clavatae, ad 2 ceu- 
tim. longae. Caulis solitarius. ‘/;—1 ped. altus, simpli- 
cissimus vel parce ramosus, strictus, mollissime villosus, 

basi vagiais plerumque binis, aphyllis, scariosis involu- 
cratus, reliqua parte parce foliatus; {-pluri-florus. Fo- 
lia pilis mollissimis, longiuseulis utrinque villosa; infe- 

riora oblongo-cuneata, apice subiruneata, plerumque pro- 

funde 3-dentata vel rarissime !/; longitudinis trifida, in 

petiolum longiusculum, basi dilatatum, vaginantem sen- 

sim angustata; superiora et ramcea oblongo- vel lineari-lan- 
ceolata, integra integerrimaque, acuminata, sessilia. Pe- 

dicelli in apice caulis ramorumque terminales, elongati, 

mollissime villosi, subtiliter striato-sulcati. Flores diame- 

trum 1°/, centim. attingentes. Perianthium 5-sepalum, 

externe mollissime villosum, sero deciduum; sepala elli- 

ptico-oblonga, obtusa, margine pellucido-menbranacea, 
corollae adpressa. Corolla lutea, patentissima; petala se- 
palis 1!/, longiora, obovata, apice rotundata vel leviter 
retusa. Stamina numerosa, sub anthesi ovaria longe su- 

5° 
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perantia. Receptaculum cylindraceum, glabrum. Carpel- 

lorum capitulum subglobosum vel ellipsoideum, in spe- 
ciminibus majoribus {—11/, centim. longum. Carpella 
orbiculata, cum stylo ad 3'/, millim. longa, a latere 

eximie compressa, margine anguste alata, laevia, glabra: 
rostrum ipso carpello plus duplo brevius, margine supe- 
riori carpelli approximatum, a latere compressum, un- 
cinalum. | 

28. Ranuncuzus LinGua L.— Ledeb. F1. ross. I. p.31, 
731. 

In paludibus ad fl. Katpar-Karassu 17 Jun. (flor.) in- 
ventus est. 

29. RANUNCULUS PULCHELLUS C. A. Mey. 

Var. Pseudo-Hirculus Trautv. foliis integris integerri- 

misque, petalis perianthio subduplo longioribus. — 
Ran. Pseudo-Hirculus  Schrenk Enum. I. pl. nov. 

p. 65. — Stschegl. in Bull. de la Soc. des Nat. de 
Mosc. 1854. I. p. 150. — Ran. pulchellus Kar. et 
Kir. in Bull. de la Soc. des Nat. de Mosc. 1841. 
ONE F3 l 

ln summis alpibus ad pylas Kokatau 6 Jul. (flor. et 
deflor.), nec non in montibus Alatau 16 Jul. (flor. et 
deflor.) lectus est. 

ü 

Var. longicaulis Trautv. foliis plerumque integris in- 

tegerrimisque, petalis perianthium subaequantibus. — 

Ran. longicaulis Ledeb. fl. ross. I. p. 33, 731; Icon. 

pl. fl. ross. alt. illustr. tab. 117. 

In montibus Alatau 19 Jul. (fructif.) decerptus est. 

Formas commemoratas .armbas subjungo Ran. pulchello 
C. A. Mey., cum fructus structura in omnibus his formis 
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eadem sit. Ran. Pseudo-Hirculus inter Ran. longicaulem 
et Ran. pulchellum medius est, consentit enim cum hoc 

quod ad flores attinet, cumillo autem quod ad folia atti- 
net. Typica speciei forma in herbario Schrenkiano deest. 

30. RanuwcuzLus CYMBALARIAE Pursh. — Ledeb. FI. ross. 

I. p. 34, 731. 

In ripis fluviorum Nura 14% Jun. (flor. et fructif.) et 
Dsharly 23 Maji (flor.), nec non lacus Alakul 13 Jul. 
(flor.) obviam factus est. 

34. RANuNCULUS NATANS C. À. Mey. — Ledeb. fl, ross. 

I. p. 34, 731; Icon. pl. Flor. ross. alt. 1llustr. tab. 114. 

Habitat in alpibus ad pyias Kokatau (6 Jul. flor. et 

fructif.), nec non in montibus Alatau (19 Jul. flor. et 
fructif.) et Tarbagatai (17 Jun. flor. et fructif.). 

Species haec forsitan rectius pro forma vegetiore Ran. 

hyperboret Rottb. habeuda. 

32. Ranuncuzus RADICANS C. A. Mey. — Ledeb. FL ross. 
L. p.34, 731; Icon. pl. F1. ross. alt. illustr. tab. 116. 

In montibus Tarbagatai 17 Jun. (flor.) in conspectum 
venit. 

Si folia respicis species haec formis quibusdam Ran. 
Purshir Hook. similior est, quam Ran. natanti C. A. Mey., 

cum hoc autem prorsus congruit quod ad fructus attinet. 

33. RANUNCULUS SULPHUREUS Soland. 

Var. altaica Trautv. — Ran. sulphureus Fries Summa 

veg. Scand. p. 142. — Ran. altaicus Laxm. — Ledeb. 

FI. ross. 1. p. 37. — Ran. frigidus W. — Kar. et 
Kir. in Bull. de la Soc. des Nat. de Mose. 1841. IX. 
p. 379. 
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In tractu Dshagzarakaksu 23 Jun. (flor.) et in alpibus 
montium Tarbagatai 14 Aug. (flor. et fructif.) reperta est. 

Specimina Schrenkiana, ad hanc varietatem relata, pror- 
sus respondent Ran. frigido Reichenb. Icon. ecrit. HE. tab. 

289. fix. 462. 

Var. fraterna Trautv.— Ran. fraternus Schrenk. Enum. 

IL. pl. nov. p. 103. — Ledeb. F1. ross. IL. p. 731. 

In montibus Déshillkaragai 20 Jun. (flor.), Dshabyk 

13 Jul. (flor.) et Kokatau 6 Jul. (flor.) collecta est. 

Var. triloba Trautv. fois radicalibus subrentformibus 

vel orbiculato - ovatis, basi leviter cordatis, ad me- 

dium usque trilobatis: lobo terminali subcuneato, tri- 

dentato, — lobis lateralibus semiovatis, latere ex- 

teriore dentatis; floribus polypetalis; receptaculo 

glabro. 

In alpibus montium Tarbagatai 20 Aug. (flor.) obser- 
vata est. 

Ran. fraternus Schrenk. à Ran. sulphureo Soland. di- 

stingui nequit, nisi receptaculo glabro, possideo autem 
quoque Ran. sulphurei specimen dauricum receptaculo 
prorsus glabro instructum. Var. triloba quod ad folia at- 

tinet, quodam modo accedit ad Ran. nivalem Gunn., qui 

antem stylo elongate (Wahlenb. FI. lapp. tab. VII fig. 
3; Reichenb. Icon. crit. I. tab. IL. flo. 5—7.) satis su- 
perque differt. Caeterum quoque Ran. mivahis Gunn. lap- 
ponicus ex observationibus meis receptaculo modo gla- 
bro, modo (etsi rarissime) apice parce setoso ludit. 

34. Ranuncucus AFFINIS R. Br. — Trautv. fl. taimyr. in 
Middend. Reise I. p. 62. 

Var. dasycarpa Trautv. ovariüs puberulis. — Ran. 

affinis Ledeb. FI. ross. 1. p. 37, 732. — Ran. 
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amoenus Ledeb. Icon. pl: FI. ross. alt. illustr. 

tab. 113. 

In cacumine Maral - Tschoku montium Tarbagatai 18 

Jun. (flor. et fructif.), nec non in cacumine montis Kent 
9 Maji (flor.) decerpta est. 

Ran. pedatifidus Sm. nil nisi varietatem leiocarpam Ra- 

nunculi affinis R. Br. sistere mihi videtur. 

35. RaANuNcuLUS POLYRHIZOS Steph. — Ledeb. F1. ross. I. 
p- 39, 732. 

Prope Loktjewsk (flor. et deflor.), in desertis ad fl. 
Alei 4 Maji (flor. et fructif.), in ripis fl. Ischim Apr. — 
Maj. (for. et fructif.) etin montibus Arkalyk Majo (for. 
et fructif.) obviam factus est. 

36. RanuncuLus soNGaricus Schrenk. Enum. IE. pl. nov. 
p. 67. — Stschegl. in Bull. de la Soc. des Natur. de 

Mosec. 1854. I. p. 150. — Ran. Villars Kar. et Kir. 
in Bull. de la Soc. des Nat. de Mosc. 1842. L. p. 133 
(non Willd.). 

In montibus Tastau (flor. et fructif.), Abo 12 Jul. 
(flor.) et Dshillkaragai 22 Jun. (flor. et fructif.) in con- 
spectum venit. 

Ran, nivalis Jaceq. Flor. austr. tab. 325, 326, quem 
floristae germanici Ran. montano W. subjungunt, dif- 
fert a Ran. songarico rhizomate horizontali totoque ha- 
bitu, sed Ran. montanus a Reichenbachio in Icon. Fi. 

germ. III. tab. XVI. fig. 4604 repraesentatus plantae 

Schrenkianae utique persimilis est. 

37. RANUNCUEUS PoLYANTHEMOS L. — Ledeb. F1. ross. I. 
p. 41, 732. 

Haud procul a fontibus Attagaiassu 10 Jun. (flor.), in 

ripis rivuli Atassu :0 Maji (fructif.), in deserto herbido 
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ad fl. Karatal 15 Jun. (flor. et fructif.), nec non in mon- 
tibus Alatau 16 Jul. (for. et fructif.), Konur - Kuldsha 
20 Jun. (flor. et fructif.) et Taguly 9 Jun. (for. et fructif.) 
repertus est. 

38. RANUNCULUS BOREALIS Trautv. radice fibrosa, perenni; 

caule 1-multiforo, erecto, petiolisque patentim hirsu- 

tis vel rarissime subglabris; foliis profunde palmatim 

3—5-parlitis obovatis, 2—3-fidis vel 2—3-lobis, inciso- 
dentatis; pedunculis teretibus, laevibus; petalis sepala 
longe superantibus (luteis);. receptaculo glabro; car- 

pellis lenticulari - compressis, glabris, marginatis, de- 

mum sub lente subtiliter impresso-punctatis, rostro ab- 
breviato, carpello multiplo breviore. — Ran. lanugri- 

nosus Ledeb. FL ross. I. p. 42 (ex parte); FI, alt. Il. 
p. 329 (excel. var. «); Turez. F1. baic.-dah. in Bull. 
de la Soc. des Nat. de Mosc. 1842. 1. p. 59. — Bunge 

Beitr. zur FI. der Stepp. p. 10; Suppl. FI. alt. (edit. 
in 8°) p. 46. J 165. — Kar. et Kir. in Bull. de la 
Soc. des Nat. de Mosc. 1841. III. p. 373, 1842. I. 
p. 133. — Titschegl. in Bull. de la Soc. des Nat. de 

Mosc. 1854 I. p. 150. — Ranunculus propinquus var. 

hirsuta Trautv. et Mey. FI. ochot. in Middend. Rei- 
se [. 2. p. 8; — Reg. et Tile. FI. ajan. p. 32. 

Var. typica Trautv. caule multifloro petiolisque paten- 

tim hirsutis, floribus diametrum 5—8 lin. Par. at- 
tingentibus, — Ran. acris var. pumula Trautv. F1, 
taimyr. in Middend. Reise L 2. p. 62, — Ran. acris 
typicus Rupr. in Beitr. zur Pflanz. Kunde des; Russ. 
Reiches VIL p. 48. 

ln montibus Kent 9 Mae (for.) et Karkaraiv 10 Maj 

(Hor.) observata est | 
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Var. grandiflora Trautv. caule plerumque plurifloro 
petiolisque patentim bhirsutis, floribus diametrum 
10—12 lin. Par. attingentibus. — Ran. lanuginosus 
Reg. et Tilg. FI. ajan. p. 33 (?). 

In montibus Tarbagatai 18 Jun. — 20 Aug. (flor. et 
deflor.), Alatau, ad fl. Baskan, 29 Jun. (flor.), et Kar- 
karaly 20 Jun. (fructif.), nec non in tractu Tschagara- 
kaksu 22 Jun. (flor.) lecta est. 

Plantam, quam cl. Reichenbach in Icon. fl. germ. III. 
tab. 19. fig. 4609 repraesentavit, Ranunculum lanugino- 

sum Linnaei verum habeo. Specimina iconi laudatae pror- 
sus respondentia in Tauria et Podolia lecta possideo. Ab 

illo autem Ran. lanuginosus autorum, Rossiam septen- 

trionalem et Sibiriam incolens, longe discedit et foliis et 

fructibus. Ideoque hunc, quanquam perinvitus, pro specie 

nova propono, quam observationibus ulterioribus com- 

mendo. Ranunculus borealis noster proxime  accedit ad 
Ran. acris varietatem latilobam vel etiam ad Ran. pro- 
pinquum C. A. Mey., ab his autem pilis caulis et petio- 
Jorum patentibus abhorret. Si indumentum respicis, Ran. 
borealis valde appropinquat Ran. polyanthemo L., qui 

tamen receptacula setoso, pedicellis suleatis cetq. gaudet. 

Ran. borealem typicum possideo ad fl. Wischera, Taimyr 
et Dshukdshandran, nec non prope Irkuzk lectum, Zar. 
grandiflorae specimina autem e Novaja-Semlja, e monti- 
bus altaicis et e viciniis fl. Maja et oppiduii Udskoi ha- 
beo. Praeterea. mihi innotuerunt Ran. borealis varietates: 

1) pygmaea Trautv. magis minusve patentim hirsuta, {—2 

flora, floribus diametrum 5—8 lin. Par. attingentibus. — 

Ran. acris pygmaeus Rupr. in Beitr. zur Pflanz. Kunde 
des Russ. Reichs VII. p. 48. — Hab. in Novaja Semlja 
{herb. Trautv.), in montibus uralensibus borealibus (herb. 
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Trautv.), ad fl. Tschujam (herb. Trautv.) et in monte 

Kasbek (herb. Trautv.); 2) glabrata Trautv. caule petio- 
lisque subglabris, floribus diametrum 5—8 lin. Par. at- 

tingentibus. — Ran. glabriusculus Rupr. in Beitr zur 
Pflanz. Kunde des Russ. Reichs Il. p. 19. tab. 1. — 

Hab. ad Mare glaciale (herb. Trautv.), ad fl. Wischera 
(herb. Trautv.), nec non ad fl. Maja Sibiriae orientalis 
(herb. Trautv.). 

39. Ranuncuzus GELipus Kar. et Kir. — Ledeb. F1. ross. 

I. p. 733. 

Var. leiocarpa Trautv. ovarns fiuctibusque glabris. 

In summis alpibus ad pylas Kokatau 6 Jul. (for. et 
fructif.) in conspectum venit. 

Var. dasycarpa Trautv. ovariis tenuissime  puberulis. 
Cum varietate praecedente collecta est. ” 

Ambae hae varietates inter se prorsus non differunt 

nisi praesentia vel defectu indumenti carpellorum. Recep- 
taculum, ni fallor, constanter puberulum, quanquam el. 
Karelin et Kirilow affirmant, receptaculum speciei hujus 
olabrum esse. 

40. Ranoncuzus REPENs L. — Ledeb. fl. ross. I. p. 43, 
133. 

Prope Ajaguüs, ad lacum, 24 Maji (flor.), in ripis flu- 
viorum Manaka 1 Jun. (fructif.) et Tersakan 16 Jun. 
(flor. et fruct. immat.), nec non in wontibus Karkaraly 
18 Maji (flor.) obviam factus est. 

Planta Schrenkiana variat foliis magis minusve divisis, 
lobis eorum primariis modo longe petiolulaus modo sub- 

sessilibus.  : 
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41. RANUNCULUS SCELERATUS L. — Ledeb. F1. ross. 1. p. 

45, 733. 

In paludibus versus custodiam Dshartatskoi 17 Maji 
(flor. et fructif.), in montibus Chantau 26 Jun. (flor. et 

fructif.), in vallibus montium Agadyr, ad fontes et in 
ripis fl. Nura, 5—14 Jun. (flor. et fructif.) inven- 
us est. 

42. RanuNCuLus NopiFLoRus L. — Dec. Prodr. I. p. 43. 

Var. vulgaris Trautv. caule plerumque ramoso, foliis 

ellipticis oblongisve, parce dentatis vel integerri- 

mis. — Ran. nodiflorus Walast. et Kit. Plant. rar. 

Hung. IL. tab. 176; — Reichenb. Icon. F1. germ. 
III. tab. 21. fig. 4612. 

In montibus Airtau, in alveis rivulorum exsiccatorum, 

2—8 Jul. (flor. et fructif.), in vallibus montium Bektau- 

tu 2 Jul. (flor. et fructif.) obviam facta est. 

Var. setacea Trautv. caule simplicissimo, setaceo; fo- 
liis lineari oblongis linearibusve. 

In montibus Airtau, in alveis rivulorum exsiccatorum, 

2—8 Jul. (flor. et fructif.) reperta est. 

Fructus plantae Schrenkianae prorsus quadrant in ico- 
nes supra citatas. Ran. lateriflorus Dec. in Deless. Icon. 
sel. Il. tab. 176 rostro carpellorum incurvo instru- 
ctus est. | 

43. OxYGRAPHIS GLACIALIS Bunge. — Ledeb. fl. ross. I. 
p. #7, 734. 

In summis alpibus ad pylas Kokatau 6 Jul. (flor.) et 
in montibus Dshalyk 20 Jul. (flor. et fructif) re- 
_perta est. 
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44, CALLIANTHEMUM RUTAEFOLIUM C: A. Mey. — Ledeb. 
fl. ross. I. p. 48. | 

In montibus Tarbagatai 16 Jun. (flor.), Karanau 27— 

. 28 Jun. (fruetif.); Dshillkaragai 22 Jun. (flor.), nec non 
Alatau, ad fl. Baskan, 29 Jun. (flor.) collectum est. 

_ Variat foliorum sesmentis primariis modo sessilibus, 
modo petiolo ad 7 millim. longe instructis, petalis lato- 
obovatis vel oblongo-obovatis oblongisve, interdum ad 

1*/, centim. longis, ita ut species haec petalorum forma 

a Call. anemonoide (Call. rutaefolium Reichenb. Icon. f. 
serm. [EL tab. 25. fig. 4624) distingui nequeat. 

45. CALTHA PALUSTRIS L. — Ledeb. fl. ross. I. ’p. 48. 

In paludibus ad fl. fschim 16 Maji (flor.) et prope 
Ajagus sitis (defor.) observata est. 

46. Trozzius aALraicus C. A. Mey. — Ledeb. ÎL ross. I 
p. 50, 737; Icon. pl. f. ross. alt. illustr. tab. 345. 

Ad fontes Attagai Assu (flor.), nec non in montibus 

Sandyktas (flor.), Dschillkaragat 20 — 22 Jun. (flor. et 
fructif.) et Alatau 25 Jul. (for.) inventus est. 

47. HEGEMONE LILACINA Bunge. — Ledeb. fl. ross. I. p. 

51, 734. 

In montibus Dschillkaragai ?0 Jun. (flor.) et Dshalyk 
11 Jul. (deflor. et fructif) lecta est. 

Descriptioni a cl. Bunge oblatae addimus nonnulla plan- 

tam fructiferam spectantia: Planta olaberrima, fructifera 
1 pede paullo humilior. Caulis 2—3-phyllus. Foliorum 
radicalium longe petiolatorum jamina orbiculata, profun- 
de cordata, diametrum 3 centim. atüngens, palmatim 

(subpedatim) 5 seeta, superne viridis, inferne pallida, 
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segmenta rhomhea, sessilia, bast confluentia, medium us- 

que trifida; laciniae ovatae, acutae, inaequaliter acute 

serratae. Folia caulina simpliciora, — superiora vaginae 
brevi, latissimae, subamplexicauli inserta, trisecta, laci- 

niis lineari-lanceolalis, acutis, profunde incisis vel inte- 

gerrimis. Petioh foliorum radicalium et caulinorum infi- 

morum basi in vaginam latissimam, membranaceam, pal- 

lidam, diaphanam dilatata. Cyamia à latere compressa, 
oblonga, absque rostro ad { centim. longa, 3 millim. 

lata, intus rima longitudinali dehiscentia, perianthio per- 

sistente tecta; rostrum ad 217, millim. longum, rectius- 

culum. Semina uniseriala, horizontalia, oblonga, 114 

millim. louga, loncitudinaliter tricarinata, sectione trans- 

versali triangulata, laevia, fusca, seminibus Troll gene- 

ris persimilia. 

48. IsoPvRuM GRANDIFLORUM Fisch. — Ledeb. fl. ross. J. 
p. 53, 735. | 

Var. songorica Trautv. sepalis, petalis staminibusque 
persistentibus, stylis cyamis subtriplo brevioribus. 

In montibus Alatau 25 Jul. (for. et fruct. immat.) 

decerptum est. 

Planta songorica in universum optime consentit curn 

ejusdem speciei exemplaribus, quae in Sibiria orientali 

lecta possideo, atlamen in hac, scilicet in planta Sibiriae 
orientalis, sepala, petala staminaque cito decidua, stylus 
cyamiis multiplo brevior nec non nectaria (petala) multo 
breviora quam in planta songorica. 

49. AquiceGiA vucGaris L. — Ledeb. fl. ross. [. p. 55. 

In montibus Dschillkaragai 22 Jun. (flor.): obviam 
facta est. 
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Planta Schrenkiana huc relata a speciei forma typica 
prorsus non differre mihi videtur. 

50. AQUILEGIA GLANDULOSA Fisch. — Ledeb. FI. ross. I. 

P. 96. 

In montibus Tastau 20 Jun. (for.) et Tarbagatai 20 
Jun. — 14 Aug. (flor.), nec non in excursione ad mon- 

tes Saratau 15 Jul. (flor.) in conspectum venit. 

51. AQUILEGIA LACTIFLORA Kar. et Kir. — Ledeb. Fl. ross. 

I. p. 737. — Schrenk Enum. IT. pl. nov. p. 70.| 

Var. leucantha Schrenk I. c. 

In tractu Tschagarakaksu 22 Jun. (flor.) lecta est. 

Var. dichroantha Schrenk I. c. 

In montibus Alatau 29 Jun. (deflor. et fructif.) et in 
tractu Kublasu 10 Jul. (flor.) reperta est. 

Caulis 1—3-pedalis. Flores magnitudine florum Ag. 
vulgaris L. Perianthii sepala patentissima. Parastemones 
conglutinati in tubum demum longitudinaliter fissum in 
lobos plerumque 2, oppositos, ad cyamiorum basin per- 
sistentes. Cyamia plerumque 5, parallela, absque stylo 
ad 21/, centim. longa, puberula; semina elliptico-ohlon- 

ga vel oblonga, longitudinaliter 3—4-carinata, sectione 

transversali 3—#-angulata, nigra, laevia, sub lente obs- 

cure punctulata. 

52. Derpainium camprocarpum Fisch. et Mey. in Bull. 
de la Soc. des Nat. de Mosc. 1839. IT. p. 142. — 

Ledeb. fl. ross. I. p. 58, 737. 

Var. songorica Kar. et Kir. in Bull. de la Soc. des 

Nat. de Mosc. 1842. I. p. 136. 

In collibus arenosis ad lacum Balchasch (flor. et fructif.) 
collecta est. 
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Specimina Schrenkiana simplicia vel ramosa. Foliorum 
iuferiorum laciniae elongatae, lineares. Petali apice trun- 

cati appendix parva, biloba, petali lamina subtriplo bre- 
vior. Calcar petalo triplo longius. Fructus speciminum 

omnium villoso - pubescentes (//ar. dasycarpa Ledeb. 1. 

c.), erecti, brevius longiusve pedicellat', pedicello !/,—3 
centim. longo, patulo. Semina 1!/, millim. longa, crassa, 

obverse ovoidea, longitudinaliter 3—Æ4carimata, sectione 
transversali 3—4-angulata, sub lente squamulis minutis, 

albo-membranaceis, adpressis, imbricatis tecta. 

53. DeLpHiNIUM cHEILANTHUM Fisch. -- Ledeb. fl. ross. I. 

p. 60, 737. 

Var. Middendorfft Trautv. ‘/,—1-pedalis; racemo bre- 
vi. paucifloro; floribus plerumque minoribus. — 
Delphin. Middendorffi Trautv. fl. taimyr. in Middend. 
Reise I. 2. p. 63. tab. 1. 

In pylis Kuhlasu alpium Dshabyk 10—11 Jul. (flor. 
et fruct. immat.) observata est. 

Speciminum Schrenkianorum nonnulla cum Delph. Mid- 
dendorffir prorsus congruunt, alia autem, saltem quod ad 
flores attinet, omnino cum Delph. cheilantho Fisch. con- 

sentiunt, jta ut nune jam non sit quod dubitemus species 
has ambas conjungendas esse. Planta, quam in flor. ochot. 
(Middend. Reise. [. 2. p. 11) sub nomine Delph. laxi- 
ftori Dec. proposui, a Delph. cheilantho non differt nisi 
floribus multo minoribus et calcare gracili, sepalis multo 
longiore, ideoque verisimiliter alteram Pelph. cheilanihr 

varietatem sistit. 

24. DEcPHinium ayBripum Steph. —Ledeb. fl ross. IL. p.61. 

Var. ochroleuca Ledeb. |. c. 
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In. montibus Kysskatsch el Karatau 6—11 Jun. (flor. 

et fructif.), nec non in montibus Chantau 26 Jun. (deflor. 
et fructif.) inventa est. 

Planta songorica a transcaucasica solummodo fructibus 
duplo minoribus differt. Ovaria vel dense pubescentia 
vel glabra. Semina scarioso-lamelilata. 

55. Derpminium caucasicum C. A. Mey. — Ledeb. fl. ross. 
0 D 6 

Var. bracteosa Schrenk Enum. IL plant. nov. p. 70.— 
Delph. dasyanthum Kar. et Kir.—Ledeb. |. c. p. 738. 

In montibus Alatau 26 Jul. (flor.) lecta est. 

Perenne, ‘/,;—</, ped.-altum. Caulis simplex, — nunc 
brevissimus et aphyllus, solummodo foliis floralibus 1in- 

structus, — nunc ?/,—/, ped. longus, ima basi foliis 

1—3, reliqua autem parte foliis floralibus stipatus, — 
pilis longiusculis, mollibus, patentibus, raris tectus. Fo- 

lia coriacea, fere omnia radicalia, ionge petiolata, gla- 
briuscula, ciliata, suborbiculata, :basi profunde cordata, 

ultra medium 3-loba (rarius sub-5-loba); lobi lati, cu- 
neati vel rhombei, apice rotundati vel acuti, ad !/, vel 

"/, longitudinis suae 2—3-inciso-lobulati; lobuli latissi- 
mi, apicem versus parce et grosse serrati. Petioli basi 

vaginati, pilis longiusculis, mollibus, patentibus, raris 

tecti. Folia floralia infima radicalibus simpliciora, petio- 
lo brevi, dilatato fulta, — superiora sessilia, elliptica 
vel oblonga, simplicia, inciso-serrata vel integerrima. 

Racemus brevis, laxus, pauciflorus, nunc subradicalis, 

nunc in caule brevi terminalis. Pedicelli villosuli, elon- 

gali, infimi (subradicales) interdum ad 9 centim. longi. 
Bracteolae perianthio approximatae, anguste -oblongae 
vel elliptico-oblongae  interdum ultra 2 centim. longae 
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et ad ‘/, centim. latae, flores magni, ad 3 centim. longi. 

Sepala coerulea, externe pilis wollibus, longiusculis te- 
cia, inprimis apice densius barbata. Calcar crassiusculum, 
sepalis paullo brevius, apice incurvum. Petala sepalis 
multo breviora, nigra, — superiora apice obtuse 2 den- 
tata, — inferiora profunde biloba, medio barbata, mar- 
pine longe ciliata, lobis apicem versus obtuse denticu- 
latis. Ovaria villosa. — Plantam caucasicam conferre 

mihi non contigit. 

56. DecruiniumM picryocarPuMm Dec. — Ledeb. F1. ross. 

I. p. 63. — Delph. laxiflorum Dec. — Ledeb. F1. 
ross 1. p. 63,738 (excel. var. fi.). 

Var. glaberrima Trautv. herba, inflorescentia, perian- 
thio ovaniisque glaberrimis, vel rarius caule ima ba- 
si petiolisque foliorum infimorum hirsutiusculis pi- 
lis longis, mollibus, patentissimis; racemo denso, sim- 
plici vel ramoso; sepalis petala superiora paullum 
vel longe superantibus. 

In montibus Alatau 17 Jul. (flor.), Konur-Kuldsha 20 
Jun. (flor.) et Karkaraly 1—13 Jul. (flor. et fructif.) 

decerpta est. 

Var. pubiflora Trautv. caule foliisque glabris; racemo 

densissimo, simplici vel ramoso; rhachi apicem ver- 
sus pedicellisque pube brevissima, densa canescenti- 
bus; perianthio externe pilis brevibus pubescente; pe- 
talis sepala superiora longitudine subaequantibus; 

ovarlis pube densa canescentibus; fructibus pube ra- 

riore undique tectis. 

In desertis ad fl. Tentek 10 Jul. (for. et fructif.) ob- 

viam facta est.. 

“ M 1. 1860. 6 
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In planta Schrenkiana in florescentia semper densa; 

petala plerumque ad medium usque bifida, — superiora 
constanter alba, — inferiora vel alba, tantum maroine 

colore coeruleo suffusa, vel tota dilute coerulea: sexina 

laevia (squamulis vel phcis destituta), longitudinaliter tri- 
carinata, carinis sub lente alatis. — Non dubito quin 

planta Schreukiana ad formas spectet, quas regionis al- 

taicae scrutatores nomimibus modo Delph. laxiflori mo- 
do Delph. dictyocarpi salutarunt. Has autem ambas spe- 
cies in unam speciem conjungendas esse opinor, cui no- 
men Delph. dictyocarpi servavi. Species nostra, si peta- 

lorum colorem respicis, ad Pelph. cheilanthum accedit, 

quod tamen petalis multo majoribus, integerrimis vel 
emarginatis (non bifidis) differt. Delph. elatum, cui spe- 

cies nostra quod ad habitum attinet maxime adpropinquat, 

petalis nigris ab hac commode distinguitur. De Delph. 

laxifloro Traatv. et Mey. FL Ochot. ad PDelph. cheilan- 
thum referendo jam supra locutus sum. 

57. Decpninium ELATUM L. — Ledeb, F1. ross. I. p. 63, 
738. 

Var. steneilyma Trautv. foliis cordatis; bracteolis li- 
neari-subulatis. : 

Forma 1, glabella, caule glabro vel ima bas’ hir- 
suto. 

In promontoriis montium Alatau, ad fl. Baskan, 29 Jun. 

(flor.) in conspectum venit. 

Var. plateilyma Turez. in Bull. de la Soc. des Nat. de 

Mose. 1854. IV. p. 2:78; foliis cordatis, bractcolis 

oblongis vel elliptico oblongis. 

Forma !, glabella eaule glabre vel ima basi hir- 
su{o. 
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in vallibus montium Alatau Jul. (flor.) etin montibus 
Dschillkaragai 22 Jun. (flor.) reperta est. 

Forma 2, hirsuta caule, rhachi pedicellisque hir- 
sutis, pilis patentissimis, rigidis, longs. 

In vallibus huzx:idis montium Konur-Kuldsha collecta est. 

In specimiaibus Shrenkianis ad hanc speciem relatis 
ovaria modo glabra, modo villosula. — Pelph. elatum 
florae rossicae admodum vartabile est, attamen eJus se- 

mina, aeque atque plantae homonymae germanicae (conf. 

Kochii Flora Deutschl. IV. p. 66), constanter angulis 
anguslissime alatis, faciebus laevibus, elamellatis instru- 

cta sunt. À Delph. elato recedunt: Delph  palmatifidum 

Dec. seminibus lam-llato-rugosis, — Delph. crassifolium 

Schrad. (Gmel. fl. Sib. IV. tab. 79) caule ima basi pau- 
cifolio, eaeterum aphyllo, — Delph. caucasicum C. A. 

Mey. caule humillimo, subaphyllo, petiolis basi vagina- 
üs, foliis coriaceis, trilobis cetq., — Delph. speciosum 

M. Biéb. seminibus squamosus, — Delph. triste Fisch. 
foliorum forma, florum vcolore et seminibus lamellato- 

rugosis. Ownes hae species, quod ad petalorum colorem 
nisrum attinet, cum Delph. elato consentiunt. 

58. AconiTuM ANTuorA L. — Ledeb. F1. ross. L p. 65. 

Forma 1, pluripedalis, folioruim lacintis lato-linea- 
ribus: rhachi pedicel:isque dense villosulis: peri- 
anthio pubescente; staminibus ovariisque glaber- 

rimis; calcare continuo. 

In montibus Alatau 18 Jul. (flor, et fructif.) obser- 

vata est. 

Forma 2, a priore non differt nisi staminum fila- 

mentis parce pilosis, ovariis apice dorsoque vil- 
6* 
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losulis. — Acon. anthoroideum Ledeb. F1. alt. If. 

p. 281. 

In montibus Alatau 18 Jul. (flor.) inventa est. 

Forma 3, ‘/,—1"/, pedalis, foliorum laciniis anguste 
linearibus: rhachi pedicellisque dense villosulis; 
perianthio pubescente; staminum filamentis parce 

pilosis: calcare refracto; ovariis undique villosu- 
lis. — Acon. Anthora Ledeb. F1. alt. IL p. 280. 

In montibus Tarbagatai 14— 2% Aug. (flor. et fruct. 

immat.) et Dschillkaragai 22 Jun. (flor.) lecta est. 

59. Aconirum LycocronuM L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 66. 

Forma 1, caule, rhachi pedicellisque villosulis, pi- 
lis rectis; foliorum segmentis primariis latis, tan- 

tum ad tertiam vel dimidiam longitudinis partem 

2—3 fidis; floribus brevi-pedicellatis, externe pu- 
bescentibus, dilute violaceis (vel in nonnullis spe- 

ciminibus fortasse ochroleucis); casside medio an- 

gustiore, basi rectangula; calcare tenui, annulari 

vel semiannulari; ovariis glabris; seminibus argute 

transverse plicato -rugosis, plicis sub. lente angu- 

stissime alatis. 

In promontorio montium Labassy 14% Jun. (flor. et 
fructif.), in montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor. et 
deflor.), in promontorio montium Alatau, ad fl. Baskan, 
25—929 Jun. (flor. et deflor.), in ipsis montibus Alatau 
25 Jul. (flor. et deflor.), nec non in pinetis convallium 
montium Karkaraly 3 Jul. (flor. et fructif.) collecta est. 

Ni fallor ad formam banc spectant Acon. f’ulparia 
Ledeb. FL. alt. II. p. 287 et Kar. et Kir. Enum. pl. alt. 
in Bull. dela Soc. des Nat. de Mosc. 18%1. II. p. 375, 
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nec non Acon. excelsum Kar. et Kir. Euum. pl. sono. I. 

ce. 1842. I. p. 138. — Acon. excelsum Reichenb. lllustr. 
spec. Acon. gen. tab. LTIL optime respondet plantae 
Schrenkianae quod ad formam cassidis attinet, recedit 

tamen ab hac inflorescentiae pube rariore, multo breviore 

et pedicellis longioribus, eximie arcuatis. 

Forma 2, caule, rhachi pedicellisque villosulis, pi- 
lis rectis; foliorum segmentis primariis latis, rhom- 

beis; floribus brevi-pedicellatis, externe pubescen- 
tibus, (ni fallor) ochroleucis; casside medio angu- 

stiore, basi rectangula; calcare crassiusculo, bre- 

vissimo; ovariis glabris. 

In promontorio montium Alatau 25 Jun. (flor. et de- 
flor.), in ipsis montibus Alatau 25 Jul. (flor. et deflor.) 
et in montibus Dschillkaragai 19—20 Jun. (flor.) obser- 

vata est. 

Forma prima ab hac non recedit, nisi calcaris forma, 

nec differt Acon. Gmelint Reichenb. Ilustr. spec. Acon. 
gen. tab. XLVI, nisi caule glabrescente et ovariis sericeo- 

pilosis. | 

60. AconrTum Narezrus L.— Ledeb. F1. ross. I. p. 69. 

Forma 1, pluripedalis; foliorum amplissimorum la- 
ciniis angusto-linearibus, longissimis; racemo elon- 

galo, laxiusculo; rhachi glabra; pedicellis villoso- 

puberulis, inferioribus elongatis; calcare capitato; 

staminum filamentis parce pilosis; ovariis parce 
pilosulis vel subglabris. 

Jo summarum alpium Alatau pylis Kokatau 6 Jul. (flor. 

et deflor.) decerpta est. 

Forma haec Acon. angustifohio Bernb. in Reichenb. 

Icon. flor. germ. IV. tab. XCV. fig. 4704 persimilis est, 
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nec ab eo differre mihi videtur nisi filamentis parce pi- 
losis. 

Forma 2, a priore solummodo caulis apice rhachi- 
que villosulis recedit. 

In summarum alpium Alatau pylis Kokatau 6 Jul. (flor. 
et deflor.) obviam facta est. 

Forma 3, 5/,—-2 pedalis; foliorum laciniis angusto- 
linearibus, brevioribus quam in forma 1; racemo 

abbreviato, denso; rhachi1 glabra; pedicellis omni- 
nibus brevissimis. glabris; caleare capitato; stami- 
num filamentis ovarisque glaberrimis. 

In promontorio montium Alatau 24 Jun. (for. et deflor.), 
inipsis montibus Alatau 26 Jul. (flor. et deflor.), nec non 
in montibus Dshabyk 12 Jul. (flor. et deflor.) in con- 
spectum venilt. 

61. ACONITUM ROTUNDIFOLIUM Kar. et Kir. — Ledeb. F1. 

ross. Ï. p. 740. 

In montibus Alatau 27 Jul. (for. et fruct. submat.) 
repertum est. 

Tubera bina, fusiformia, circiter 2—2!/, centim. longa. 

Caulis solitarii, robusti, ereeti pars hypogaea 3-7 centim. 
Tonga, glabra, nuda vel foliorum radicalium vaginis te- 

ta, — pars epigaea 7—16 centim. lonoa, pilis minutis, 
adpressis caneseens, simplex et subaphylia vel à basi ra- 
mosa et parce folifera. Folia plerumque omnia radicalia, 
cordato-orbiculata, % centim. longa et lata, subpeltata, 

sinu basilari plerumque clauso, longe petiolata, juniora 
tenuissime puberula, de: um utrinque glabra, parce cilio- 
lata, ad %/, part. limbi palmatim 5—9 lobata; lobi obo: 

vato - cuneati, latissimi, apice rotundati vel subtruncati, 
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fere ad medium 2—3 lobulati; lôébuli obovato - cuneati, 

obtusissimi, apice profunde 3 dentati; dentes ovati, obtu- 

siusculi. Petioli foliorum radicalium 4—10 centim. lon- 
ei, pilis minutis, adpressis puberuli, basi in vaginam 

albo-membranaceam dilatati. Folia caulina pauca vel nul- 
la, radicalibus similia, breviter petiolata. Folia floralia 

. sessilia: inferiora interdum radicalibus similia, sed sim- 

pliciora; superiora tripartita lacintis lineari-oblongis, in- 

tegris, vel saepius igtegra, integerrima, linear: -oblonga, 
pedicellos superantia. Racemi in éaule ramisque termina- 
les, erecti, pauciflori, #—5 centim. long. Rhachis pu- 
bescens. Pedicelli breves, puberuli. Perianthium usque 

ad 2 centim. lonoum, externe puberulum. Cassis navi- 
cularis, angustissima, longitudine latitudinem suam mul- 

toties superans, acuta, erostrata. Nectaria persimilia ne- 

clarits Acon. biflori Fisch. (in Reichenb. Illustr. spec. 
Acon. gen. Tab. XL.); unguis rectus, apice arcuatus; 

cucullorum inclinatorum calcar continuum, acephalum. 
Stamina glabra. Ovaria dense villosa, plerumque 5, di- 
vérgentia. Fruelus immaturi erecti; €yamia submatura 

circiter { centim. longa, externe pubescentia. Semina 
submalura 2 — 2'/, millim. longa, sectione transversali 
triansulata, anoulis anguste alatis, faciébus sub lente 
tenuissime transverse rugulosis. — Species procul dubio 
Acon. bifloro Fisch. proxime afliais, at(amen habitu ro. 

busto nec non foliorum et cassidis forina haud difficile 
ab ee discernenda. 

62. ParoniA ANoMALA L. foliis trisectis; segmentis petio- 
Julatis, tripartitis; partitionibus rarius petiolulatis, ple- 
rumque sessilibus vel ima basi confluentibus, profunde 

pinnalifidis; laciniis nunc omnibus integris integerri- 

misque, oblongo- vel lineari- lanceolatis vel lato - 
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linearibus, — nunc rarius inferioribus iterum bi-tri- 

vel subpinnati-fidis; lacinulis integerrimis, lato - linea 
ribus. 

Var. hybrida Trautv. cyamiis plerumque 3, saepius 
dense villosulis. 

Forma intermedia: cyamiis 3, dense villosulis; foliis 

trisectis; Ssegmentis petiolulatis, tripartilis; parti- 

tionibus sessilibus, profunde pinnatifidis; lacinis 

plerumque omnibus integris integerrimisque, lato- 
linearibus. — Paeonia intermedia C. À. Mey. — 

Ledeb. F1. ross. I. p. 74. 

Prope Loktjewsk, in deserto, 6 Maji (flor.), in pro- 
montorio montium Labassÿy #4 Jun. (fructif.) et in vici- 
nitate fontium Attagai - Assu m. Majo (flor. et deflor.) 

inventa est. : 

Inter Paeon. anomalam L., hybridam Pall. et interme- 
diam GC. A. Mey. limites certos frustra quaeras. Paeon. 
intermedia C. A. Mey. ex observationibus meis nequidem 
varietatem bonam sistit, cum a Paeon. hybrida Pall. vix 

ac ne vix differat foliorum laciniis paullo latioribus. E 

contrario Paeon. tenuifolia L. a speciebus commemoratis 
omnibus recedit foliis multo magis compositis eorumque 
lacintis elongatis, angusto-linearibus. 

2. BERBERIDEAE Vent. 

63. Bergeris iNTeGEerRIMA Bunge Beitr. zur Flor der 
Stepp. p. 13; Arbeit. des Naturf. Ver. zu Riga. I. 2. 
p. 15. tab. 1. — Turczan. in Bull. de la Soc. des 

Natur. de Mose. 1854. IV. p. 284. 

In ripis Î. Ilu f0 Aug. (fructif.) lecta est. 
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Spinae a basi turionum vegetiorum versus eorum me- 
dium increscentes; a medio eorum versus eorum apicem 
decrescentes, atlamen in basi turionum maxime composi- 

tae et eorum apicem versus sensim simpliciores; inferio- 
res ambitu reniformes, pedatim 7 partitae, partitionibus 
2—3 fidis, abbreviatis; — mediae ambitu reniformes, pe- 

datim 7—5 partitae, partitionibus integris, elongatis; — 

superiores palmatim 3 partitae, partitionibus integris, 

aequilongis; supremae prorsus simplices. Folia a basi 
turionum versus eorum medium increscentia, a medio 

eorum autem versus eorum apicem decrescentia; inferio- 

ra circumcirea spinuloso-dentata; media parcius spinulo- 

so-dentata vel subintegerrima; suprema prorsus integer- 
rlia. Spinae ramorum fertilium validiores ad 3 centim. 

longae, horizontaliter patentes, rectae. Folia ramorum 
fertilium in speciminibus Schrenkianis coriacea, obovato- 
oblonga; racemi breviter pedunculati et baccae paullo 

minores et in quovis racemo numerosiores, quam in ico- 
ne supra laudata. Itaque planta nostra, quod ad inflo- 

rescentiam et baccarum magnitudinem attinet, valde ad- 

propinquat Berb. nummulariae Bunge (Arb. des Naturf. 
Ver. zu Riga. [. 2. tab. 2), quae a Berb. integerrima 
verisimiliter specifice non differt. 

64. BerBERiISs HErErRoPoDA Schrenk. — Ledeb. fl. ross. 

I. p. 742. 

In promontoriis montium Tarbagatai 14 Aug. (fructif.) 
et Ajatau 19—24 Jun. (fructif.), nec non in ipsis mon- 
übus Tarbagatai 20 Jun. (flor. et deflor.) decerpta est, 

65. BerBeris siBtriCA Pall. — Ledeb. fl. ross. L. p. 79, 743. 

în montibus Bachty 6 Maji (flor.), Sandyktas m. Junio 
(flor.) et Tarbagatai 25 Aug. (fructuif.) obviam facta est. 
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66. LEonrice vesicariA Pall, = Ledeb. F1. ross, FE, p. 
80, 743. 

Ad radices occidentales montium Aktau 20 Maji (fructif.) 
in conspectum venit. 

67. Leontice ALTAICA Pall. —Ledeb. F1. ross. IL. p. 80, 
743. 

In montibus Tarbagatai 20 Jun. (deflor. et fructif.) 
reperta esé. 

3. NYMPHAEACEAE Dec. 

GS. Nurnar LUTEUM Sm. — Ledeb. FI. ross. 1. p. 84. 

In fluviis Kokbekty 3 Sept. (deflor. et fructif.), Ter- 

sakan 28 Maji (flor.) et Dshisdy-Kingir 15 Jul. (deflor.) 
observatum est. 

4, PAPAVERACEAE Dec. 

69. Papaver ALPINUM L. — Ledeb. F1. ross. [. p. 87, 
743, 744. 

Var. leucantha Trautv. floribus albis. 

In tractu Maraldsehachu m. Junio (flor.) collecta est. 

Specimina Schrenkiana ad varictatem hanc spectantia 
7—14% centim. alta, hirsuta, foliis parvis, pinnatipartitis, 
laciniis approximatis, integris integerrimisque vel parce 
inciso-serralis. 

Var. xanthopetala Trautv. floribus flavis. 

In montibus Karkaraly 9 Maji — m. Jul. (for. cet 

fructif.) inventa est. 
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In speciminibus Schrenkianis folia glabra, pinnatipar- 
tita vel bipinnatifida; capsulae hispidae, oblongae. 

Var. crocantha Trautv. floribus croceis. 

In promontorio montium Alatau, ad fontes fl. Tentek, 
6 Jul. (for. et fruct. immat.), et ad fl. Baskan 29 Jun. 
(or. et fructif.), nec non in montibus | shabyk 13 Jul. 
(flor. et fructif.) et Tarbagatai 16 Jun. — 20 Aug. (for. 
et fruct. 1mniat.) lecta est. 

Varietatis crocanthae specimina Schrenkiana variant fo- 
his vel glabris vel dense bhirsutis, foliorum segmentis 
aut inteoris integerrimisque aut subpinnatifidis. Capsulae 

oblongae, hispidae. 

70. Papaver pavonium Schrenk Enum. IL plant. nov. 
p. 6%. — Fisch. et Mey. Ind. IX sem: Hort. Petrop. 
p. 82. — Bunge Beitr. zur Flor der Stepp. p. 16. — 
Pap. Pavonium Stschegl. in Bull, de la Soc. des nat. 
de Mosce. 1854. I. p. 151. — Pap. hybridumn Kar. et 

Kir. En. pl. Song. !. ce. 1842. I. p. 141. 

In desertis versus fl. Koksu 13 Jun. decerptum est. 

Speciei hujus solummodo specimina 2 in herbario 
Schrenkiano adsunt, quae quidem descriptioni Pap. pa- 
vonini a «l. Fischero et Meyero obiatae optime respon- 

dent, sed stigmate 3—4 crenato - lobato, lobis stigmatis 
diseretis, instructa sunt. Pap. pavoninum exemplaribus 

meis volhynicis Pap. Argemones non absimile est, fila- 
mentis {amen subulatis, apice non incrassatis, facile 
dignoseitur. | 

71. Caguinoniom magus L. — Ledeb. F1. ross. L p. 91. 

In vicinitate oppiduli Ajagus (flor.), in convallibus hu- 
midis montium Karkaraly m. Jul. (flor. et fruct. submat.), 
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nec non in montibus Tarbagatai 17 Jun. (flor.) et Alatau 
21 Jun. (for. et fruct. immat.) obviam factum est. 

72. Graucrum LureuM Scop.—Ledeb. FI. ross. [. p. 92,744. | 

Var. fimbrillifera Trautv. caulis imprimis basi  folia- 

que inferne in nervis et maroine fimbrillis longissi- 
mis, moll bus tecta; capsulae setis raris, adpressis, 
basin versus incrassatis, subulatis, verruculae insi- 

dentibus, demum indurescentibus obsitae. 

In declivibus aroillosis promontorii montium Labassy- 
tau 14 Jun. (flor. et fruct.) in conspectum venit. 

Planta Schrenkiana, excepto indumento, prorsus con- 

gruit cum speciminibus Glauc. lutei Scop., quae in Tau- 
ria et Transcaucasia (in Abchasia et vicinitate castelli 
Sti. Nicolai) lecta possideo, ita ut non dubitem, eam 

huic speciei adnumerandam esse. Radix perennis; folia 
magna. lato-cordata, amplexicaulia; flores lutei; perian- 
thium glaberrimum, pilis, setis squamulisve utique carens. 

73. GLAUCIUM SQUAMIGERUM Kar. et Kir. — Ledeb. F1. 

ross. [. p. 744. 

In montibus Dshabyk 15 Jul. (flor. et fruct. immat.) 
et Alatau 3 Sept. (fruct.) repertum est. 

Plantam hanc perennem esse opinor. Inter affines x vel 
lit foliis paucis, plerumque parvis, saepius trilobis, ra- 
rius pinnatifidis, basi constanter cuneato-angustatis, nec 
non fructuum squamulis minutis, plano-compressis, ova- 
tis, acutis, primum imbricatis, demum sparsis. Hujus- 

modi squamulae sublineares etiam alias plantae partes 
obtegunt, imprimis perianthium. Semina nephroidea, ex 
observationibus meis neutiquam punctato-muriculata, sed 
procul dubio serobiculato-punctata. 
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5. FÜUMARIACEAE Dec. 

7%. CORYDALIS LONGIFLORA Pers. — Ledeb. F1 ross. I. 

p. 98, 746. 

In collibus inter Akmolinsk et castellum Aktau sitis 

m. Aprili (flor.), nec non in montibus Arkalyk m. Ma- 

jo (flor.), Bajanatul 10 — 20 Apr. (flor.) et Karkaraly, 
ad fl. Dsharly, 22 Apr. (flor.) collecta est. 

75 Coryparis Nogicis Pers. — Ledeb. F1. ross. 1. p. 102. 

In montibus Tarbagatai (flor.) nec non in vicinitate 
fontium Attagai-Assu (flor. et fructif.) inventa est. 

76. Corvpazis Gortrscnakovu Schrenk — Ledeb. F1. ross. 

EL p. 746. 

In alpibus montium Dschillkaragai 22 Jun. (flor. et 
fruct. submat.) et Allatau 29 Jun. — Jul. (flor. et fruct. 
submat.) observata est. 

77. Fumaria VaizzaNTH Lois. — Ledeb. F1. ross. I. p. 
105, 748. 

In declivibus aridis prope Ajagus 2% Maji (flor. et 

fruct.), prope custodiam Kokbekty 2 Sept. (flor. et fruct.), 
in montibus Dschillkaragai 19 Jun. (flor. et fruet.), nec 

non in convallibus collium ad fl. Tersakan 23 Maji (for. 
et fruct.) lecta est. 

6. CRUCIFERAE Juss. 

78. MaATTrHIoLA oporaTissiMA R. Br. — Ledeb. F1 ross. 

I. p. 109. 

In collibus aridis ad fl. Tersakan m. Jun. (fruct.) et 
Dshisdy Kingir 17 Jul. (fruct.), in declivibus aridis mon- 
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ium Aktau 7 Maji (for. et fruet. immat.), nec non in 
vallibus montium Bektautu 1 Jun. (flor. et fruct. submit.) 
decerpta est. 

In speciminibus a cl. Schrenkio lectis ceaulis et sili- 
quae conslanter pilis obtectae, siliquae 5 — 13 centim. 

longae. Specimina siliquis longioribus gaudentia optime 
respondent Matth. odoratissimae R. Br. tauricae et trans- 

caucasicae. Exe: plaria siliquis brevibus instructa adpro- 

pinquant Matth. robustae Bunge (Beitr. zur Flor der 
Stepp. p. 18), a qua autem pedicellis siliqua multo te- 
nuioribus recedunt Matth. fragrans Bge., cujus speciini- 
na volgensia et charkoviensia ad manus sunt, pedicellis 

constanter elongatis a Matth odoralissima discrepat. 

79. NasrurTiüM PALUSTRE Dec. — Ledeb. FI. ross. L p. 

112, ‘748. 

In vipis fl. Malaja Nura 14 Jun. (fruct.) et in deser- 
tis ad fl. Aksu meridiem versus sitis 10 Juu (fruct.) ob- 
viam factum est. | 

80. NASTURTIUM BRAcHYCARPUM C. A. Mey. — Leleb. FI. 
ross. LE p. 113, 748; Icon. pl. F1. ross. alt. illustr. 
tab. 261. 

In ripis Î. Nura (for. et fruct. immat.) et Tersakan 
m. MaJo (flor. et fruct. immat.) in conspectum venit. 

Folia radicalia et caulina inferiora vel lyrato-pinnati- 

fida: laciniis paucioribus latioribusque, versus apicem 

folii confluentibus (Ledeb. 1. c. tab. 261), — vel aequa- 
liter pinnatipartita: laciniis angustioribus, numerosis, om- 
nibus distinctis, — vel denique media inter formam hanc 

et 1llam. Petioli semper basi auriculis destituti. Siliquae 
ellipsoideae vel oblongae, stylo nunc longiore nunc bre- 
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viore coronatae. — Kandem possideo e guberniis Jekate- 

rinoslaw et Kiew et e deserto nogaico. Vast. brachycarpi 

formae nonnullae persimiles sunt Must. pyrenaico florae 

œermanicae (Reichenb. Icon. fl. germ. ÎE tab. 54. fig. 
4366), quod lamen ab illis petiolis basi auriculatis, auri- 
culis caulem amplectentibus, differre videtur. 

81. BARBAREA vuzGaris R. Br. — Koch Deutschl. Flora 

IV. p. 664. 

Var. arcuata Koch. siliquis arcuato-adscendentibus. — 

Barb. arcuata Reichenb. — Ledeb. FI. ross. I p. 

115, 748. 

In montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor. et deflor.), 
Sandyktas (flor.) et Alatau, ad fl. Baskan, 29 Jun. (flor. 

et deflor.), nec non ad fontes Attagai-Assu (for: et deflor.) 
et in tractu Tschagarakaksu 21 Jun. (flor. et deflor ) re- 
perta est. 

Specimina inter Barb. vulgarem et B'irb. arcuatam 
media, quod sciam, haud raro occurrunt. Siliquae spe- 
cierum harum, quod ad longitudinem, crassitudinem et 

directionem attinet, tantum variant, ut inter formas has 

limites certos frustra quaeras. | 

82. BARBAREA SrRICTA Andrz. — Koch Deutschl. FL IV. 
p. 667. — Ledeb. FI. ross. FE p. 115. — Parbarea 

vulgaris Ledeb. F1. alt. HT. p. 10 — Bong. et Mey. 
Verz. der PA. des Saisan - Nor p. 12. 

In ripis fl. Dscharly 20 Maji (or. et deflor.) et Lepsa 
7 Jun. (fruct. submat.), nec non in ripis rivulorum mon- 

tium Ulutau 2 Jul. (fruet submat.) collecta est. 

83. CLausiA Aprica Trotzky.—Turezan Addenda ad Flor. 
baic. dah. in Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 1857, 
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IL. p. IV. — Hesperis aprica Poir. — Ledeb. F1. ross. 
Lip; 

Ad rivulum Sary-Bulak 21 Aug. (for. et deflor.), ad 
fl. Irtysch m. Majo (flor.), in montibus Bajanatul, in la- 
cuum ripis aridis, 29 Jul. (flor. et fruct. submat), 

montibus Karkaraly m. Majo (for. et fruct. submat.), nec 
non in rupibus montium Ulutau m. Majo — 6 Jun. (lLor. 
et fruct. submat.) observata est. 

Ob cotyledones manifeste accumbentes planta haec sub 

Hesperide genere militare nequit. 

8%. TurRitTis GLABRA L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 116, 

748. 

Inter Semipalatinsk et Ajagus 15 Maji (for. et deflor.), 
prope custodiam Usunbulak 29 Maji (flor. et deflor.), 

ad fontes Attagai - assu (flor. et deflor.), in ripis canalis 
Dshenischke 27 Maji (fruct. iminat.), in montibus San- 
dyktas (flor. et deflor.) et Ulutau 6 Jun. (flor.) — 5 Jul. 

(fruct.), nec non in montibus Aktau et Tagaly et ad f. 
Katpar-Karassu Majo — Jun. (flor. et fruct) inventa est. 

85. ARABIS STENOPETALA W.—Fisch. et Mey. Index VIT. 

sem hort. Petrop. p. 42. — Arabis hirsuta Ledeb. FI. 
alt. IL p. 23. 

la valiibus montium Karkaraly 3—23 Jul. (flor. et 

fruct.) lecta est. 

86. ARABIS ERYSIMOIDES Kar. et Kir. — Ledeb. FI. ross. 

1. p. 749. 

In collibus herbidis ad fl. Manaka, ad radices mon- 

tüium Aktau, 7 Maji, decerpla est. 

Indumentum et siliquae speciminum a el. Schrenkio loco 
indicato collectorum non omnino in descriptionem a cl. 
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Karelino et Kirilowio (Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 
1842. I. p. 145.) oblatam quadrant: pubes plantae Schren- 
kianae tenuissima, e pilis bipartitis, primum adpressis, 

demum patentibus constans: pedicelli !/, centim. longi; 

fructus pedicellis multiplo longiores, cireiter 3!/, centim. 
longi. Doleo me specimina authentica Ar. erysimoidis con- 
ferre non potuisse. 

87. Aramis »expuza L. — Ledeb. F1. ross. Î. p. 122. 

In promontoriis montium Âlatau, ad fl. Tentek 10 Jul. 
(flor. et fruct. immat.) et Baskan 29 Jun (flor. et fruct. 
immat.) obviam facta est. 

88. CARDAMINE IMPATIENS L. — Ledeb. FL ross. [. p. 128. 

Prope Ajagus 2% Maji (flor. et fruct.), ad fl. Baskan 
29 Jun. (flor. et fruct.) et Tentek 3 Sept. (fruct.), nec 

non in montibus Dschillkaragai 19 Jun. (fruct.) et Ala- 
tau m. Jul. (fruct.) in conspectun: venit. 

89. ParRvA PINNATIFIDA Kar. et Kir. — Ledeb., Fi, ross, 

I. p. 751. 

Var. oligadenta Trautv. ovariis siliquisque eglandulo- 
SIS. 

In montibus Dshabyk 20 Jul. (deflor. et fruct. submat.) 

reperla est. 
— 

In speciminibus Schrenkianis folia, scapus et perianthi- 

um glandulis perraris conspersa; pedicelli densius glan- 

dulosi, ovaria glandulis prorsus destituta; siliquae sub- 

malurae lineares, fere 5 centim. longae, 21/,—3 millim. 

latae, a dorso plano compressae, prorsus eglandulosae, 
stylo persistente rostratae, pedicello ad 2 centim. longo 
suffultae, patulae: valvae 1 nerves; dissepimentum tenue, 
albo-membranaceum, hyalinum, enerve; funiculi umbili- 

JW 4. 1860. 7 
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cales liberi, filiformes, ima basi dilatati;s semina uniseria- 

ta, orbiculato-elliptica, plano-compressa, laevia, circum- 
cirea lato-alata, ad 3 millim. longa, ultra 2 millim. la- 
ta; stylus demum 3 — % millim. longus, tenuis, subcy- 
lindricus. ; 

90. Parrva sTENOCARPA Kar. et Kir. — Ledeb. FI. ross. 
TL p. 791. — Parr. stenoloma Schrenk Enum. Il. pl. 
nov. p. HI; Fisch. et Mey. Ind. VIIE sem. hort. Pe- 
trop. p. 69. | 

In montibus Tastau m. Jun. (flor. et deflor.) collecta 
est. | 

91. Meniocus rinirozius Dec. — Ledeb. FI. ross. I. p. 
134, 752. 

Ad fl. Lepsa 8 Jun. (fruct.) et in collibus aridis ad 
fl. Tersakau m. Majo (flor. et fruetif.), nec non in mon- 

tibus Aktau 8 Maji (fruct.) observatus est. 

92. Berreroa INCANA Dec.— Ledeb. FI. ross. I. p. 135, 
192? 

Prope Semipalatinsk 2% Maji (flor.), ad fontes Attagai- 
assu (flor.), in desertis ad fl. Aksu septentrionem versus 
sitis 10 Jun. (flor. et fruct.), in vallibus montium Baja- 
natul 30 Jul. (flor. et fructif.), nec non in montibus Ala- 
tau 22 Aug. (flor. et fruct.) inventa est. 

93. BERTEROA SPATHULATA C. A. Mey. — Ledeb. FT. ross. 
I. p. 135, 753. 

Prope Ajagus (fruct.) et Loktjewsk (flor. et deflor.), 

in collibus ad fl. Tersakan et Karakingir 17 Ma]i — 10 
Jun. (flor. et fruct.), Saryssu et Atassu Apr. — Maj. 

(flor.), in excursicne in montes Arkat 19 Maji (fruct), 
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mec non in montibus Arkalyk m. Majo (fruct. immat.) 
lecta est. 

0%. PsiLonNeMa pasycaRpuM C. À. Mey.—Ledeb. F1. ross. 
I. p.137, 753; Icon. pl. FL. ross. alt. illustr. tab. 202. 

In ripis fl. Atassu 11 Maji (flor. et fruct.), nec non 
in collibus apricis ad fl. Tschu 7 Sept. (fruct.) decer- 
ptum est. 

95. Azyssum LENENSE Dec. Prodr. [. p. 161. — Turez. 
FI. baic. dah. in Bull. -de la Soc. des nat. de Mosc. 
1842. IL  p. 246. — Al. Fischerianum Ledeb. (non 
Dec.) Flor. ross. [ p. 138, 753. — Turcz. F1. baic. 
dah. 1. €. 1857. I p. VIL — Bunge Beitr. zur FI. 
der Stepp. p. 21. — A7. altaicum GC. A. Mey. — Ledeb. 
FL. alt. IT. p.55; Icon. pl. FL. ross. alt. ällustr. tab. 
255. — Bunge FL. alt. suppl. (edit. in 8°) p. 68. M 

216. — Kar. et Kir. En. pl. alt. im Bull. de la Soc. 
des nat. de Mosc. 18#1. IL. p. 380. 

Far. dasycarpa: siliculis stellato-puberulis. 

In vicinia custodiarum Atthasar et Assat Apr. — Maj. 
(or. et fruct.), nec non in montibus Aktau m. Majo (flor. 

et fruct.) et Sandyktas (for.) obviam facta est. 

Cum nomen Alyssi Fischeriant Dec. Odontarrhenae 

Fischerianae G. À. Mey. (Trautv. FI. taimyr. in Middend. 
Reise L. 2. p.53.) debeatur, Alyssum allaicum C. À. Mey. 

{Alyss. Fischerianum Ledeb.) sub nomine antiquiore Alysst 
lenensis Dec. proposui. 

96. Azvssum minimum W.-- Ledeb. FI. ross. I. p. 140, 
153. | 

ln coliüibus ad fl. Jochim 16 Maji (for. et fruct.) ct 

Tersakan 23 Maji (fer. et fruct), in deserto Aktau 8 
pr 
4 
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Maji (flor. et fruct.), nec non in deserlo ad fl. Alei, in- 
ter Barnaul et Loktjewsk, locis aridis, sabulosis, 4—13 
Mayji (flor. et fruct.) in conspectum venit. 

97. ALyssuM cAMPESTRE L.— Richt. Cod. Linn. p. 632. 

Var. micrantha Trautv. siliculis tenuissime stellato-pu- 

berulis, staminibus quatuor subulato-alatis, duobus 

ad 5/, longitudinis lato-alatis, apice utrinque 1-den- 

tatis. — A/. micranthum Fisch. et Mey. — Ledeb. 

FI. ross. 1. p. 140, 753. 

In montibus Sandyktas m. Junio (for. et fruct. immat.) 
reperta est. 

98. Arvssum ALPESTRE L. — Richt. Cod. Linn. p. 631. 

Var typica Trautv. pilorum stellatorum radiis hori- 
zontaliter patentibus, adpressis. — Odontarrhena al- 
pestris Ledeb. FT. ross. F. p. 142,754. — Odontarrh. 
tortuosa C. A. Mey. — Ledeb. F1. alt. TIL p. 60.— 
Odontarrh. obovata C. À. Mey.--Ledeb. FI. alt. IIE. 
p. 61: Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 277. 

Prope Loktjewsk, in sylvis, m. Majo (flor.), in deserto 

ad fl. Alei, locis elevatis, aridis, 4 May: (flor..), inter Se- 

mipalatinsk et Ajaous (flor.), prope Ajagus (flor. et fruct. 

immat.), in collibus ad fl. Tersakan 18—20 Maji (flor. 

et fruct. immat.), in tract Kysylrau 27 Maji (flor. et 
fruct.) et Tanatsch 16 Jun. (flor. et fruct. immat.), in 
cacuminibus aridis montium Tschukuman 17 Maji (flor. 
et fruct. immat.), in rupestribus apricis montium Ülutau 

30 Maji — Jun. (fruct.), in montibus Arganaty, locis ari- 
dis, 27 Maji (flor. et fruct.), nec non in promontorio 
montium Tarbagatai m Jun. (for. et fruct. immat.) col- 
lecta est. 
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Varietatis hujus specimina a cl. Schrenkio collecta fo- 
lis magis minusve obovatis vel spathulatis gaudent ideo- 
que ad Odontarrh. obovatam C. A. Mey. spectant. 

Var.? hirta Trautv. pilorum penicillato - multifidorum 
ramis parum divergentibus vel conniventibus. — 
Odontarrh. hirta Schrénk. — Ledeb. FI. ross. I. p. 
754. 

In deserto inter Semipalatinsk et Ajagus 15 Maji (for. 
et fruct. 1mmat.) observata est. 

Odontarrhena hirta Schrenk procul dubio pro statu quo- 

dam morboso A/. alpestris, non autem pro specie distin- 
cta habenda est, etenim in Odontarr. hirtae speciminibus 

Schrenkianis haud raro ex una eademque radice excre- 
seunt et caules indumento vulgari A7. alpestris ohtecti, et 

caules ali pilis Odontarrh. hirtae instructi, vel etiam cau- 

lis pars inferior indumentum AÀ/. alpestris offert, ejus- 
dem caulis pars superior autem indumentum Odontarrh. 

hirtae. 

99. DraBAa aALGIbA Adams. — Bunge Suppl. FL. all. (edit. 
in 8°.) p. 68. IN 218. — Ledeb. FI. ross. I. p. 146.— 
Draba ochroleuca Bunge Suppl. FI. alt. (edit. in 8°.) 
p. 69. M 219. — Ledeb. Fi. ross. EL p. 147. 

In alpibus Alatau 25 Jul. (for. et fruct.) inventa est. 

Specimina nostra, ni fallor floribus flavis gaudent et 

a Dr. algida Adams. typica non recedunt nisi siliculis 

latioribus, suborbiculatis, itaque fortasse ad var. brachy- 

carpam Dec. Prodr. I. p. 167. spectant. Dr. ochroleuca 

Bunge vix tanquam varietas distinguenda est, cum a Dr. 

algida tantum scapo glabro differat et cum haud raro ex 

una eademque radice (etiam speciminum Schrenkianorum) 
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scapi et glabri et pubescentes exerescunt. Nonne Dr. ai- 
gida Adams. cum Dr. alpina L. conjungenda ? 

100. DraBa oreaDes Schrenk. Enum. Il. pl. nov. p. 56. 

In montibus Dshabyk 12 Jul. (fruct.) lecta est. 

Species haec, si indumentum eetq. respicis, cum Dr. 

glaciali Adams. (Trautv. FI. taimyr. in Middend. Reise T. 
2. p. 56.) prorsus congruit, nisi quod Dr. glacialis sili- 
culae duplo triplove angustiores, stigma sessile et semi- 

ma minora. Characteres hos in Drabis saepe valde varia- 

biles esse inter omnes jam diu constat. 

101. Draga REPENs M. Bieb. — Ledeb. FI ross. FL p. 

147. 

In montibus Tastau 26 Jun. (flor. et fruct. immat.) ct 

Sandyktas (flor. et deflor.) lecta est. 

In speciminibus Schrenkianis pili foliorum bipartti, 
stylus longiusculus. 

102. Drapa FricipA Saut. — Reichenb. Icon. FI. germ. 

IL tab. 13. fig. 4241. — Ledeb. F1. ross. I. p. 149, 
755.— Turcz. FI. baic. dab. in Bull. de la Soc. des 

nat. de Mosc. 1842. IT p. 254. | 

In montibus Alatau, ad fl. Baskan, 28 Jun. (flor.), et 
Dshabyk m. Julio (deflor. et fruct. immat.) decerpta est. 

Exemplaria Schrenkiana prorsus congruunt eum planta 

in monte Nuchu-Daban lecta, quam amiciss. Turczaninow 
sub nomine Dr. frigidae Saut. mecum communicavit. CI. 

Regel (FI. Ajan. p. 49.) speciei huic, stigmate sessili 
instructae, perperam subjunxit Dr. rupestrem Trautv. 

(FI. taimyr. in Middend. Reise [. 2. p. 58.), quae sili- 
culis stellato. puberulis, stylo manifesto, longiuseulo, te-. 

nui et stignaie lato, bilobo gaudet. | 
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103. Drasa WAHLENBEGI Hartm. — Trautv. FL. taimyr. 

p. 98. 

Var. caulescens Trautv. caule basi sub 2-foliato, inter- 

dum ramoso. 

In promontorio montium Alatau, ad fl. Baskan, 28 

jun. (flor. et fruct. immat.) obviam facta est. 

A Dr. Wahlenbergü FI. taimyr., scapo aphyllo et pi- 
lis stellatis nonnullis in foliis junioribus gaudente (var. 
scapigera Trautv.), planta songorica differt scapo basin 
versus bifoliato, interdum e foliorum axillis ramos folii- 

fero-floriferos exserente. ar. haec caulescens valde ad- 
propinquat Dr. hirlae L., a qua tamen foliis longe ci- 
liatis, pilis stellatis prorsus destitutis discrepat, Dr. ge- 
hda Turez. petalis lacteis instrucla fortassis cum Dr. 

Wahlenbergi conjungenda est. 

104%. Draga LactTEA Adams. — Ledeb. FI. alt. IE. p.19: 

Icon. pl. FL. ross. alt. illustr. tab. 200. — Trautv. 
FI. taimyr. in Middend Reise I. 2. p. 57. — Dr. lap- 
ponicea Rupr. in Beitr. zur Pflanz. Kunde des Russ. 

Reichs VII. p. 25, 52 (nec Bunge, nec Turezan.). — 
Dr. fladnicensis Turez. F1. baic. dah. in Bull. de la 
Soc. des nat. de Mosc. 1842. IT. p. 251. 

In montibus Dshabyk m. Junio (fruct.) et in alpibus 
montium Alatau, ad fl. Baskan, 28 Jun. (for. et fruct) 

in conspectum venit. 

Dr. lactea Adams, aeque atque multae aliae Drabae 

scapo vel glabro vel pubescente ludens, a Dr. altaicae 
Bge. forma 2 tantum floribus majoribus recedit, a Dr. 

_ Wahlenbergi autem solummodo floribus minoribus. Dr. 
lactea, quamquam pilis solummodo simplicibus instructa, 
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tamen cum Dr. lapponica autt., quae pilis et simplici- 
bus et stellatis obtecta est, utique conjungenda esse vi- 
detur. In universum autem longe maxima pars specie- 
rum ad Chrysodrabarum et Leucodrabarum sectiones per- 

tinentium delenda et oblivioni tradenda est. 

105. DrABA aALTAICA Bunge Suppl. FI. alt. (edit. in 8°) 
p. 70. Ni 220. — Walp. Repert. bot. syst. IL p. 150. 

Forma 1, foliorum pilis simplicibus ramosisque, sca- 
pis puberulis, siliculis glabris. 

In montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor. et fruct. 

mat.), Dshabyk m. Julio (flor. et fruct.) et Alatau 28 
Jun. — 25 Jul. (flor. et fruct.) reperta est. 

Forma 2, foliorum pilis simplicibus, scapis siliculis- 

que glaberrimis. | 

Crescit promiseue cum priore. 

Specimina Schrenkiana formae 7 prorsus congruunt 
cum illis, quae ab amiciss. Bunge in montbus altaicis 

orientalibus lecta sub nomine Dr. altaicae accepi. For- 
mae indicatae ambae a speciebus affinibus differunt flo- 
ribus minimis (petalis calycem parum excedentibus — 

Bunge). Dr. rupestris Ledeb. Icon. pl. F1. ross. alt. illustr. 
tab. 260 non nisi siliculis hispidis a Dr. altaica recedit 

et a cl. Bunge jure meritoque cum hac conjungitur. E 

contrario Dr. rupestris Fisch. et Mey. Ind. V. semin. 

hort. Petr. p. 34 (Reïchenb. Icon. F1. germ. IL. tab. XIV. 
fig. 4245) plantam aliam sistit. Dr. altaica FI. taimyr. 
fortassis potius ad Dr. lacteam (Dr. lapponicam) spectat. 

106. Drapa mrTA L. — Res. et Tilg. Flor. ajan. p. 49. 

Var. leiocarpa Reg. 1. c. p. 50. — Dr. hirta Ledeb. 

FI. alt. I. p. 76. 
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In promontorio et alpibus montium Alatau Jun.— Jul. 

(flor. et fruct.), nec non in montibus Tarbagatai 16—920 

Jun. (or. et fruct. immat.) collecta est. 

Var. dasycarpa Reg. |. c. p. 51. — Dr. dasycarpa 

C. A. Mey. — Ledeb. Icon. pl. F1. ross. alt. ill. 
tab. 264; FL ross. I. p. 152. 

In montibus Dshabyÿk 12 Jul. (for. et fruct. immat.) 

reperta est. 

Var. subamplexicaulis Reg. |. ©. — Dr. subamplexi- 

caulis C. A. Mey.— Ledeb. Icon. pl. FI. ross. alt, 
illustr. tab. 265; FI. ross. F. p 151. 

In promontorio et alpibus montium Alatau Jun.— Jul. 
(or. et fruct. immat.), nec non in montibus Dschillka- 

ragai 20 Jun. (flor.), Sandyktas (flor. et fruct. immat.) 
et Dshabyk 12 Jul. (fruct.) observata est. 

107. DraBa INCANA L.— Ledeb. FI. ross. I. p. 152, 755. 

Var. hebecarpa Koch. Syn. F1. germ. p. 70. — Dr. 
confusa Ledeb. FI. alt. JE. p. 81. 

In montibus Tastau 26 Jun. (flor. et deflor.), Dschill- 
karagai 20 Jun. (flor. et deflor.), Sandyktas (flor. et 
fructif.), Alatau Jun. —Jul. (flor. et fruct.) et Karagaily 
1 Maji (flor. et deflor ) inventa est. 

108. Drasa nemorosa L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 154 
756. | 

Var. leiocarpa Lindbl. — Ledeb. 1. c. 

2 

In vicinitate opp. Barnaul, in arenosis aridis, 23 Apr. 
(flor. et deflor.), prope pagum Nishne - Tschomskaja di- 
strictus Kolywanensis, in apricis, 20 Apr. (flor. et deflor.), 
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vec non in montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor. et fruct. 
immat.) et Karkaraly 9 Maji (for. et fruct.) lecta est, 

Var. hebecarpa Lindbl. — Ledeb. I. c. 

In deserto ad fl. Alei 6 Maji (flor. et fruct.), ad fon- 
tes Attagai-Assu (flor. et fruct.), in excursione in mon- 
tes Arkat 19 Maji (flor. et fruct.), in collibus ad fl. Ter- 

sakan m. Majo (flor. et fruct.), in convallibus humidis 
montium Aktau 8 Maji (flor. et fruct.), nec non in mon- 
tibus Karkaraly 9 Maji (flor. et fruct.) decerpta est. 

109. Cocacearta AMPmiBIA Ledeb. FI. ross. I. p. 160, 756. 

In paludibus et aquis stagnantibus prope Ajaous 2% 

Maji (flor. et fruct. immat.) et in paludibus ad montes 

Ulutau 2 Jun. (flor. et fruct. immat.) obviam facta est. 

110. TucasPpr CERATOCARPON Murr. — Ledeb. F1. ross. I. 

p. 162, 756. : 

In vallibus humidis deserti ad fl. Baskan 8 Jun. (fruct.), 
in convallibus montium Koscheku Koiïtasch 18 Maji (de- 
flor. et fruct. immat.), in ripis fl. Kara-Kingir 10 Jun. 
(fruct.) in conspectum venit. 

111. Tucasrr ARvENSE L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 162, 756. 

Prope Ajagus Majo (flor.), in ripis fl. Ischim m. Sept. 
(flor. et fruct. immat.), Atassu 14 Maji (flor.) et Tersa- 
kan 26 Jun. (flor. et fruct. immat.), nec non in monti- 

bus Sandyktas m. Junio (fruct. submat) repertum est. 

112. TuLAsPi COCHLEARIFORME Dec. — Ledeb. F1. ross. I. 

p. 164. 

In montibus Tarbagatai 20 Jun. (for. et deflor.), San- 
dyktas (flor. et deflor.) et Dschillkaragai 20 Jun. (flor.) 
collectum est, 
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Specimina Schrenkiana fructibus carent, optime tamen 
congruunt cum exemplaribus florentibus altaicis et dau- 

ricis Thl. cochleariformis, a cel. viris Bunge et Turczani- 
now mecum communicatis. À planta in Deless. Icon. 
sel. IL. tab. 52 repraesentata nostra differt foliis radica- 

hbus integerrimis et floribus duplo minoribus. 

113. MEGACARPAEA LACINIATA Dec. — Ledeb. F1. ross. I 

p. 167, 757, Icon. pl. FI. ross. alt. 1llustr. tab. 372. 

In desertis aridis inter Semipalatinsk et Ajagus 18 Maji 

(fruct.), in desertis ad fl. Saryssu et Atassu et ad mon- 
tes Aktau sitis m. Apr. (flor.) — Maj. (fruct.), in colli- 
bus aridis ad montes Ulutau meridiem et occidentem ver- 
sus sitis m. Jun. (fruct.), nec non in collibus apricis sic- 

cis ad fl. Dshisdy Kingir 15 Jul. (fruct.) observata est. 

Radix perennis, tuberiformis, ellipsoideo-oblonga, sim- 
plex vel rarius apice bi-tri-fida, basi attenuata in collum 
multo tenuius, cylindraceum, ad 7 centim. longum, sim- 
plex vel bi-tri-ceps, 1—3-caule. 

114. Evczinium syriacuM R. Br. — Ledeb. F1. ross. I. 

p. 167, 757. 

In ripis fl. Atassu 17—!8 Maji (flor. et fruct.) inven- 

tum est. 

145: un TATARICUM Dec. — Ledeb. FI. ross. I. 

p. 167, 708. 

In vallibus humidis prope Ajagus 30 Maji (flor. et 
fruct.), in collibus ad fl. Tersakan, in rupestribus um- 

brosis, 27 Maji (fruct.), in collibus deserti ad fl. Atassu 
siti m. Majo (flor. et fruct.) et in vallibus montium Ko- 
guldyr 29 Maji (fruct.) lectum est. 
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116. Diprycuocarpus srricrus Trautv. 

Diptychocarpus Trautv. (Pleurorhizeae  Lomentaceae). 

Siliquae elongatae, biloculares, polyspermae, stylo coni- 
co persistente rostratae, dimorphae. Siliquae inferiores 

teretes, lumentaceae; valvae 2, suberoso incrassatae, con- 

vexae, dorso 1 nerves, una cum septi lamella earum 

margini adnata transversim in articulos numerosos dis- 

cedentes; articuli, lamella septi valvarum margini adna- 

ta clausi, 1 loculares, 1 — 5 spermi, alterni; septum ar- 

ticulis valvarum delapsis demum incompletum, ejus tan- 

tum margini incrassato, continuo, persistente. Siliquae 
superiores lineares, a dorso plano compressae, continuae; 
valvae 2, tenues, parum convexiusculae, continuae, dor- 

so uninerves, demum a septo prorsus solutae, deciduae; 

septum persistens, completum, membranaceum, diapha- 

num, enerve, magine incrassatum. Semina omnia confor- 

mia, { seriata, pendula, compressa, alato-marginata. Co- 

tyledones planae, accumbentes, septo parallelae. — Ge- 
nus inter Pleurorhizeas siliquosas et Lomentaceas ambi- 

guum. À Chorispora differt et siliquis superioribus lon- 
s'itudinaliter dehiscentibus, MR et seminibus alato- 

marginatis. 

Diptychocarpus strictus Trautv. — Chorispora stricta 

Dec. — Fisch. et Mey. Ind I. sem. hort. Petr. p. 24. — 
Bunge Beitr. zur Fler der Stepp. p. 25. — Kar. et Kir. 
Enum. pl. Song. in Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 
1842. 1. p. 152. — Matthiola Fischer Bernh. — Ledeb. 

F1. ross. [. p. 110,748. — Basin. Reise nach Chiwa 

p. 300. 

Prope Ajagus, in desertis, 29 Maji (fruct.) et in col- 
libus arenosis, aridis ad fl. Tschu 8 Sept. (fruct.) de- 

cerptum est. 
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117. Cuorispora Buncrana Fisch. et Mey. — Schrenk 
Enum. !. pl. nov. p. 96. — Chor. exscapa Bunge. — 
Ledeb. FI. ross. I. p. 169, 758. 

In montibus Alatau Jun. — Jul. (flor. et fruct. ob- 

viam facta est. 

Herba humilis, 3—S8 centim. alta, perennis, dense caes- 

pitosa. Folia omnia radicalia, dense fasciculata, glaber- 
rima; petioli glaberrimi. Pedicelli glaberrimi vel apice 

parce albo-pilosi. Perianthii sepala interiora (valvaria) 
basi gibba Siliquae subtetrasgonae, eximie torulosae, gra- 

ciles, circiter 2 — 2‘/, centim. longae. 1!/, millim. cras- 

sae, dorso uninerves, ad suturam profunde sulcatae, lae- 

ves, clabrae, breviter rostratae; rostrum siliqua multi- 

plo brevius, 11, —2 millim. longum; articuli utrinque 

9 — 10, alterni; septum delapsis valvarum articulis de- 

mum incompletum, tantum margine incrassato persistente. 
Semina immarginata. 

118. Cnorispora TENELLA Dec. — L'deb. FL ross. L. p. 
169, 758. 

Prope Semipalatinsk 14 Maji (for. et fruct. immat.), 
in herbidis bumidis inter Semipalatinsk et Ajagus 17 Ma- 
ji (for. et fruct. submat.), in fruticetis prope Ajagus 
24 Maji (for. et fructif.), in collibus adfl. Tersakan 27 

Maji (for. et fruct.) et in ripis fl. Atassu m. Majo (for. 
el fruct.) in conspectum venit. 

119. Cnorispora Macropopa Trautv. perennis, humilis, 

dense caespitosa, pilis capitatis simplicibusque  tecta; 
foliis omnibus radicalibus, fasciculatis, integris pinna- 
üfidisve; seapis folia aequantibus vel brevissimis; ra- 

cemis folia superantibus; pedicellis perianthio duplo 
triplove longioribus; sepalis lato-ellipticis, petalorum 
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unguem ce nen Di siliquis pilis capitatis con- 
spersis. 

In declivibus saxosis montium Dshabyk 1 12 Jul. (for. 
et fruct. immat.) inventa est. 

Herba humilis, 2 — 10 centim. alta, dense caespitosa. 

Radix perennis, crassa, perpendicularis, simpliciuscula, 
multiceps. Folia plerumque omnia radicalia, dense fasci- 

culata, oblonga, acuta, in petiolum angustata, subinte- 

gerrima vel grosse dentata vel pinnatifida, 1—6 centim. 
longa, utrinque pilis raris, brevibus, crassis, capitatis, 

viridibus tecta, margine pilis longioribus, albis, subula- 

tis parce ciliata; laciniae ovato-lanceolatae, basi conflu- 

entes, integerrimae, acutae. Scapi radicales, simplices, 

erecli, plerumque aphylli vel rarissime in speciminibus 
vegetioribus ima basi 1—2 foliati (absque racemo), vel 

folia subaequantes, vel ïis breviores, vel subnulli, pilis 

brevibus, crassis, capitatis, viridibus, raris tecti. Racem- 

ebracteati, multiflori, scapo longiusculo suffulti vel sub- 
sessiles, folia superantes, — florentes subcorymbosi, den- 

siflori, — fructiferi subelongati, laxi. Pedicelli floriferi 

perianthio duplo triplove longiores, 5—12 millim, longi 
pilis brevibus, crassis, capitatis, viridibus, raris tecti. Flo- 
res flavi. Perianthium clausum, deciduum; sepala 2—3 
millim. longa, lato-elliptica, obtusa, erecta, apice mar- 
gine angusto, albo, membranaceo, diaphano cincta, in- 
terdum dorso pilis paucis, brevibus, crassis, capitatis, 
viridibus instructa, apice externe albo-pilosa, valvaria (in- 
teriora) basi parum gibba. Petalorum unguis sepalis ca- 
lycinis vel vix vel paullo longior; lamina obcordata, pa- 

tens, unguem subaequans. Stamina edentula, filamentis # 
longioribus lineari-lanceolatis, 2 brevioribus subulatis. 

Stigma bilobnm. Siliquae maturae mihi ignotae; imma- 
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iurae valde torulosae, rostratae, pedicellum longitudiue 

subaequantes, pilis brevibus, crassis, capitatis, viridibus 
tectae; articulis utrinque quaternis quinisve; rostrum si- 
siliqua multiplo brevius. — Species Ch. songaricae Schrenk 

proxime affinis, quae tamen ab ïlla differt pedicellis ca- 
lyce brevioribus vel eum subaequantibus, floribus triplo 

quadruplove majoribus, sepalis calycinis oblonois peta- 
lorum ungue multo brevioribus. 

120. CHorisporA soNGARICA Schrenk. Enum. IL. pl. nov. 
p. 27. — Stschegl. Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 
1854. 1. p. 152. — Chor. sibiricae var. Kar. et Kir. 
En. pl. Songar. in Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 
1842. I. p. 152. 

In alpibus Dshabyk montium Alatau 12 Jul. (for. et 
fructif.) reperta est. 

Herba perennis, caespitosa. Folia radicalia dense fa- 
sciculata, Scapi interdum 925 centim. longi. Siliquae 
11/—2 centim. longae, dorso {-nerves, lateribus reticu- 

lato-venosis, venis magis minusve prominulis; rostrum 

4—5 millim. longum, tenue, subulatum. Semina immar- 
ginata. 

191. CHorisporA SiBiRicA Dec. — Ledeb. FI. ross. I. 

p. 169, 738. 

Prope Barnaul, in arenosis, 28 Apr. (flor. et fruct. 

immat.), in deserto inter Loktiewsk et Semipalatinsk 10 
Maj (for. et fruct.), nec non in collibus herbidis de- 

serti ad fl. Alci 6 Maji (for. et fruct. immat.) col- 
lecta est. 

122. MarcozmiA AFRICANA R. Br, — Fisch. et Mey. Ind. 

Ï. sem. hort. Petrop. p. 33. 
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Var. typica. — Malc. africana Ledeb. FI. ross. L. p. 
170, 758. 

Loco quodam Songoriae mihi ignoto 28 Jun. (flor. et 
fruct.) observata est. | 

Var. stenopetala Fisch. et Mey. 1. ce. — Malc. steno- 
petala Bernh. — Ledeb. FI. ross. I. p. 170. 758. 

Ad lacum Alakul 2 Jul. (flor. et fruct.), in desertis 

salsis ad fl. Tersakan 22 Maji (for. et fruct.) et Atassu 
18 Maji (for. et fruct.), nec non haud procul à monti- 
bus Koktschatau, in lacuum salsorum ripis arenosis, 14 

Jun. (flor. et fruct.) inventa est. 

193. Hesperis MarRoNALIS L. — Ledeb F1. ross. I. p. 

171), 759. 

In promontorio montium Alatau 24 Juan. (for. et fruct. 
submat.) lecta est. 

Caulis et rhachis plantae Schrenkianae nunc tantum 
pilis simphicibus, longis obtecti, nunc insuper quoque pi- 
lis glandulosis, brevibus instructi; folia modo pilis bre- 
vibus, simplicibus vel glandulosis magis minusve pube- 

rula, modo utrinque subelabra et tantum margine cilia- 
ta; pedicelli glanduloso-pubescentes; sepaia pilis glandu- 
losis, brevibus obtecta vel 1is carentia, semper tamen api- 
ce pilis nonnullis simplicibus, longis instructa; siliquae 

glaberrimae. Îtaque specimina songorica nostra spectant 

ad var. æ form. c Ledeb. ]. c. p. 172. 

124. Hespeuis PAcHYRHIZA Trautv. (4rabidium C. A. Mey.) 

perennis, eglandulosa, tenuissime puberula pilis bi- 
parttis, primum adpressis, demum patulis; foliis radi- 
calibus dense fasciculatis caulinisque conformibus, an- 
guste linearibus, basin versus in petiolum sensim an- 
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oustalis, integerrimis; siliqua linear, a dorso plano- 

compressa, torulosa, puberula; seminibus exalatis, 

compressis; cotyledonibus oblique incumbentibus. — 

Arabis pachyrhiza Kar. et Kir. Enum. pl. Songar. in 
Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 1842. I. p. 144.— 

Ledeb. FI. ross. LI p. 749. 

In collibus ad fl. Atassu et convallibus montium Tschu- 

koman 17 Niaji et 17 Jun. (fruct.) decerpta est. 

Proxime affinis Hesp. Hookeri Ledeb. differt a nostra 

specie pube semper adpressa, foliis duplo latioribus, sae- 

pius dentatis, floribus majoribus, purpureis, cotyledoni- 
bus exacte incumbentibus (conf. Hook. FI. bor. amer. I. 
p. 60 tab. 19.) —— Arabidem pachyrhizam Kar. et Kir. 

ob cotyledones oblique incumbentes (non accumbentes) 

et ob affinitatem maximam, qua cum Heperide Hookeri 

Ledeb. juncta est, ad Hesperidem genus referendam esse 

opinor. 

195. LEPTALEUM FiLiFoLiuM Dec. — Ledeb. FI. ross. I. 

p. 176, 7959. 

In ripis fL Atassu 18 Maji (flor. et fruct.) obviam fa- 
cium est. 

126. SisvmBrium JuUNCEUM M. Bieb — Ledeb. FI. ross. 

Rp 1077, 799. 

In desertis inter Semipalatinsk et Ajagus 30 Maji (for. 
et deflor.}) et ad fl. Ajagus sitis 4 Jun. (fruct.), in ripis 
ad fl. Nura et in deserto montibus Aktau adjacente 26 

Maji — 16 Jun. (flor. et fruct.), in montibus Aktau et 

in ripis fl. Atassu Majo m. (flor. et deflor.), nec non in 
collibus ad f. Tersakan m. Majo — Jun. (flor. et fruct.) 
in conspectum veuit. 
M 1. 1860. te) 
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197. SISYMBRIUM BRASSICAEFORME C. A. Mey. — Ledeb. 
FI. voss. I. p. 178, 759; Icon. pl. F1. ross. alt. illustr. 
tah. 204. 

In tractu Berr Kara, in declivibus petrosis, 2—3 PA 
(fruet.) observatum est. 

128. SisymBRIUM SUBSPINESCENS Bunce Beitr. zur Flor der 

Stepp. p. 28. — Brassica? subspinescens Fisch. et Mey. 

in Bull. dela Soc. des nat. de Mosc. 1839. II. p. 145. 

Ad lacum Balchasch 7 Jun. (fruct.) repertum est. 

Planta Schrenkiana prorsus consentit cum Sais. swbspi- 
nescentis speciminibus florentibus, quae a beato Al. Leh- 

manno et amicissimo Bunge accepi, nec non cum descri- 

ptione a el. Bunge oblata, nisi quod dissepimentum ,spe- 

ciminum songoricorum manifeste binerve, nervis ad isth- 

mos siliquae confluentibus, inter isthmos autem a se in- 

vicem remotis, sub lente basi viridulis. Caulis cum ra- 

_cemo fructifero 11/, ped. altus. 

129. SISYMRRIUM Lorsecn L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 

178, 7959. 

Inter Semipalatinsk et Ajagus 15 Mai (or. et deflor.), 

ad custodiam Kokbekty 3 Sept. (flor. et deflor.), prope 

Tschugutschak, ad riv. Tschurtschutsu 10 Aug. (flor. 
et fruct.) nec non in montibus Chantau 21 Jun. (flor. 
et fruct.) collectum est. 

130. SiësYMBRIUM FLAVISSIMUM Kar. et Kir. Enum. pl. alt. 

in Bull. de la Soc. des nat, de Mosc. 1841. IT. p. 
382. — Smelowskia flavissèma Kar. et Kir. Enum. pl. 

Songar. |. €. 1842. T. p. 156. — fuichinsia flavissi 

ma Ledeb. FI. ross. [. p. 764. 

In vallibus montium Tarbagatai, haud procul a fi. 

kokterek, 23 Jun. (flor. et fruct. submat.) obseryatum est. 
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Siliquae sub'naturae pedicellum aequantes, 5—6 millim. 

longae, circiter !/,—*?/; millim. latae, lineares, utrinque 

angustatae, a dorso paullum compressae, subtorulosae, 

glabrae, longissime pedicellatae; pedicelli filiformes, pa- 
tentissimi; valvae convexae, dorso rotundatae, sub 1 ner- 

ves, nervo tenuissimo, obsoleto, tantum in basi valvae 

conspicuo; dissepimentum enerve, completum; stylus bre- 
vissimus, !/, millim. longus; semina in quovis loculo 3—4, 

uniserialia: funiculi filiformes, liberi. — Planta haec ob 

siliquas a dorso paulum compressas et valvas dorso ro- 

fundatas (non carinatas) nec ad Smelowskiam nec ad 
Huichinsiam referri potest, itaque eam iterum Sisymbrio 
generi subjunxi. Monendum tamen, seminum structuram 

et mihi ignotam esse. 

131. Sisymerium SopuiA L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 180, 
760. 

Inter Semipalatinsk et Ajagus 15 Maji (for. et fruct.), 
in vicinia custodiae Attbasar m. Majo (for. et fruct.), 

in ripis A. Atassu 14 Maji (for. et fruct.) inventnm est. 

132. SisvwBrium Trarranvum Gay. et Monnard. — Ledeb. 
FI. ross. E p. 184, 760. 

In expeditione in montes Arkat 19 Maji (flor. et fruct.), 
nec non in collibus ad fl. Tersakan (for. et fruct.) le- 

ctum est. 

133. SisvmBrium ToxopayLzzum C. A. Mey. — Ledeb. F1, 
ross. [ p. 185, 760; Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. 
tab. 201. 

Versus custodiam Usunbulak 20 Maji (flor. et fruct. 
immat.), in collibus ad fl. Tersakan, locis humidis, m. 
Majo (flor. et fruct.), in arenosis ad fl. Dsharly 23 Maj. 

8° 
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(flor. et fruct. immat.), nec non in montibus Karkaraly 
15 Maji (for. et deflor.) decerptum est. 

Radix in Sis. toxophyllo profecto perennis, interdum, 

ni fallor, repens. Caeterum species ludit herba glabra 

vel basi pubescente vel etiam (in speciminibus e guber- 
nio taurico allatis) a basi usque ad apicem pilis obte- 
cta, — caule plerumque erecto vel rarius adscendente, 

simpliei vel ramoso, — foliis radicalibus nunc pinnati- 

fidis, nune dentatis, — floribus aut majoribus aut mino- 

ribus. Sis. mollissimum C. A. Mev. differt stylo multo 
longiore, tenuissimo, S2s. salsugineum autem duratione. 

134. SIiSYMBRIUM SALSUGINEUM Pall. —— Ledeb. F1. ross. I. 

p. 185, 761. 

In desertis ad fl. Alei, Tocis sabulosis, aridis, 6 Maji 
(flor. et fruct.), in deserüs ad f. Ischim et Tersakan 
Majo — Jun. (flor. et fruct.), nec non versus custodiam 

Usunbulak 20 Maji (deflor. et fruct.) et in montibus Kar- 
karaly obviam factum est. 

Planta admodum polymorpha. Radix, ni fallor, saepius 
annua, quam biennis; caules solitarit vel plures, simpli- 

ces vel a bast ramosi, ramis magis minusve patentibus; 

folia radicalia et caulina inferiora nunc dentata, nunc 
eaque atque caulina superiora integerrima; auriculae ba- 
sis foliorum vel longiores vel breviores; flores modo ma- 

jores, modo minores. Siliquarum valvae ex observationi- 

bus meis non trinerves, sed uninerves, lateribus reticu- 

lato venosis. Specimina Schreukiana in vicinia custodiae 

Usunbulak lecta habitu pecuhart excellunt et sistunt mi- 
hi var. robustam herba ad 5/, ped. alta et 11/, ped. lata, 
eaule ab ima basi ramoso, ramis infimis elongatis, ar- 

euato -adseendentibus, cauliformibus, foiiis magnis, flori- 
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bus solito duplo majoribus. Nonne Sis. halophilum C. A. 
Mey.. ad Sis. salsugineum referendum est? 

135. ErvsiMuM sisyMBRIOIDES C. A. Mey. — Ledeb. F1. 
ross. I. p. 186, 761; Icon. pl. F1. ross. alt. illustr. 

tab. 266. 

In desertis salsis ad fl. Tersakan Majo — Jun. (flor. et 
fruct.) in conspectum venit. 

136. ErRysIMuM versicoLor Andrz. 

Var. runcinata Trautv. foliis radicalibus runcinato- 
pinnatilidis. — ÆErys. versicolor Ledeb. FT. ross. L 
p. 186, 761. 

Prope Semipalatinsk, in desertis aridis ad A. Irtysch, 
Majo m. (flor. et fruct. imimat.), versus custodiam Ajadyr 

21 Maji (for. et fruct. immat.), in desertis ad fl. Tersa- 

kan m. Majo (flor. et fruct, immat.), nec mon in monti- 
bus Koschaku-Koitasch 18 Maji (flor. et fruct. immat.), 

Koktschatau 2% Maji (flor. et fruct immat.) et Ulutau 4 
Jun. (flor. et fruct. immat.) reperta est. 

Haec varietas sistit specier formam vulgarem. 

Var. dentata Trautv. foliis radicalibus dentatis. — Erys. 
collinum Andrz. — Ledeb. FL. ross. L_p. 186, 761. 

In montibns Ulutau 4 Jun. (flor. et fruct. immat.) et 
Koschaku Koiïtasch 18 Maji (flor. et Fe iminat.) ob- 

viam facta est. 

Specimina varietatis hujus perpauca, !/,—</, ped. al- 
ta, parum evoluta, una cum var. runcinata collecta sunt. 

Possideo £rys. collini Andrz. specimina transcaucasica, 
quae cum speciei hujus descriptione a cel. Biebersteinio 

oblata et cum planta songorica prorsus consentire mihi 
videntur. 
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Var. integerrima Trautv. foliis radicalibus integerri- 
mis. — Erys. leplophyllum Andrz. — Ledeb. F1. 
ross. |. p. 186, 761. 

Ju montibus Ülutau 4 Jun. (flor. et fruct. net ob- 
servata est. 

Hujus varietatis solummodo specimen unum in herba- 
rio Schrenkiano adest, quod a planta transcaucasica 
(sürnabadensi) sub nomine £rys. leptophylli a el. C. A. 

Meyer mecum communicata prorsus non differre opinor. 

137. Ervsimum aLTaIcuM C. A. Mey. — Ledeb. FI. ross. 

I. p. 188., Icon. pl. Flor. ross. alt. illustr. tab. 347. 

In pylis Karatau alpium summarum Alatau 6 Jun. 
(flor. et deflor.), in declivibus saxosis montium Dshabyk 

20 Jul. (flor. et fruct. immat.), in traetu Tanatsch 16 

Jun. (flor.), in ripis fl. Manaka 29 Apr. (flor, et deflor.), 
nec non in cacuminibus aridis montium Ülutau m. Junio 

(flor. et fruct. immat.) inventa est. 

Specimina Schrenkiana 1 — 10 poll. alta, plerumque 

stylo latitudine siliquae duplo longiore vel rarissime la- 
titudinem siliquae longitudine vix aequante instructa sunt. 

138. ERYSIMUM CHEIRANTHOÏIDES L. — Ledeb. F1. ross. 

I. p. 189, 761. 

In fruticetis ad fl. Dshisdy Kingir 6 Jul. (for. et fubeiy, 
nec non in ripis fl. Saryssu et Nuraetin montibus Kar- 

karaly m. Junio (for, et fructif.) lectum est. 

139. ErvsIMUM mieraciFoLiuM L. — Richt. Cod. Lion. 
p. 640. N° 4809. — Erys. strictum Gärtn. — Ledeb. 
FI. ross. I. p. 189.— Erys. Marschalhanum Andrz. — 

Ledeb. FT. ross. LE. p. 190. —Erys. virgatum autt. — 
Ledeb. FT. alt. IT. p. 156. 
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In desertis ad fl. frtysch m. Majo (flor. et fruct. im- 
mat.), in promontorio montium Alatau. ad fl. Baskan, 
29 Jun. (flor. et fruct. submat.), in vallibns montium 
Ulutau Jun. — 8 Jul. (flor. et fruct. immat.), nec non 
in ripis fl. Saryssu et Nura etin montibus Karkaraly de- 

cerpta est. 

Species, quas Erys. hieracifolio L. subjunxi, innitun- 
tur characteribus, in Érysimo genere, quod sciam, val- 

de inconstantibus. Jam el. C. A. Meyer in Flora altaica 

perhibet, Erys. Marschallianum ab Erys. hieracifolio vix 

ac ne vix forma glandularum floris differre. Idem opina- 

tur el. Koch in Deutschlands Flora. Sin autem folia re- 

spicis, pleraeque Ærysimi species probant, characterem a 

foliis vel dentatis vel integerrimis petitum haud majoris 
momenti esse. Quoque specimina Erys. heracfcli son- 

gorica plerumque foliis integerrimis gaudent, quibus ta- 
men haud raro et folia nonnulla manifeste dentata ad- 

mixta sunt. 

140 ERysiIMuM canescENs Roth. 

Var. subintegerrima Trautv. foliis radicalibus integer- 
rimis vel rarius denticulatis. — Ærys. canescens 

Roth. — Koch. Deutschl. Flora IV. p. 690. — 
Reichenb. Icon. F1. germ. Il. tab. 69. fig. 4394. — 
Ledeb. FI. ross. I. p. 762. — Erys. Andrzeïowski- 
anum Bess. — Ledeb. FI. ross. I. p. 190, 761. — 
Erys. rhaeticum Koch Syn. FL. germ. p. 56. — Rei- 

chenb. Icon. F1. germ. IL. tab. 70. fig. 4397. — 

Erys. exaltatwu Andrz. -— Bess. Enum. pl. Volh. 

p. 71, 83, 104. 

Prope Semipalatinsk, in desertis aridis ad fl. [rtysch, 
15 Mai (flor.), in ripis fl. Atassu 26 Mai (lor. et fruct. 
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immat.) et Nura 16 Jun: (flor. et fruct: immat.), nec non 
in montibus Kotschaku Koitasch 18 Maji (flor. et fruct. 
immat.), Aktau 12 Maji (flor.) et Karkaraly Majo—7 Jul. 
(for. et fruct. immat.) obviam  facta est. 

Ill. Koch (l. c.) et Steven (Bull. de la Soc. des nat. 
de Mosc. 1856, IL. p. 305) sequimur, qui Erys. Andrzeiow- 

skiarnum Bess. EÉrys. canescenti Roth. subjungunt. Mo- 

nendum tamen, specimina £rys. Andrzeiowskiant omnia, 

quae e variis Rossiae regionibus possideo, aeque atque 

a el: Schrenk in Songoria lecta, perianthio basi bivib- 

bo instructa esse, ita ut potius ad Erys. rhaeticum Koch, 
quam ad £rys. canescens spectare videantur. Vix auteim 

est, quod Erys. rhaeticum Koch ab Erys. canescente Roth. 

differat. Praeterea quoque £rys. exältatum Andrz.. pro 

forma vegetissima ÆErys. canescentis, solo pingui Rossiae 
australi-occidentalis procreato, habeo. 

Par. subruncinata Trautv. folits radicalibus plerisque 
profunde sinuato-dentatis vel subruncinatis. — Erys. 

creptdifolium Reichenb. Icon. Fi. germ. Il. tab. 62. 

fig. 4385. — Ledeb. FI. ross. I. p. 192. 

Prope Semipalatinsk, in deserto arido ad fl. Irtysch si- 
to, 15 Mali (flor.) in conspectum venit. 

Inter specimina var. subintegerrimae prope Semipala- 
tinsk leeta adest exemplar, cujus folia radicalia ex parte 

subintegerrima, ex parte autem subruneinata, foltis Erys. 

crepidifol KReichenb. 1. ce. prorsus similia, Ita ut non 

dubitem, quin Ærys. crepidifolium ab Erys. canescente 

specifice non differat. Non dijudicatum autem relinquo, 

utrum Æris. crepidifolium Reichenb. Icon. ecrit. 1: tab. 

VI. fig. {3 eandem plantam repraesentet nec ne. 

41. ERvsIMUM pivaricarumM Czern. in Turcz. Animadv. 



121 

in Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 1854. IV. p. 
304.—Stschegl. Enum. pl. alt. 1. ce. 1854. [. p. 153.— 
Erys. virgati var. Kar. et Kir. Enum. pl. Songor. I. 
c. 1842. I. p. 155. 

Ad lacum Balchasch ‘7 Jun. specimina nonoulla fru- 

clifera, emortua, reperta sunt. 

Radix perpendicularis, simplex, ni fallor, biennis. Cau- 
lis solitarius, ad {1/, ped. altus, strictus, basi vel usque 

ad medium simplex, reliqua parte ramis numerosis, con- 

fertis, simplicibus, divaricatis obsessus, ima basi pilis cen- 

tro aflixis dense tectus, reliqua parte glaber. Folia in 

speciminibus Schrenkianis jam emareida, pilis centro af- 

fixis dense obtecta, radicalia dense fasciculata. Pedicelli 

fructiferi 4—8 millim. longa, glabri. Sepala pilis 2—3 

partitis conspersa. Petala flava. Siliquae 3 — 6 centim. 
Zlongae, a dorso compressae, patentissimae:; valvae con- 

vexae, dorso juventute pilis rarissimis, stellatis, adpres- 

sis conspersae, demum glabrae; dissepimentum tenue, 
membranaceum, pellucidum. Semina laevia, immarginata ; 
cotyledones planae; radicula exacte dorsalis. — Specimi- 

na authentica Erys. divaricati conferre mihi non conticit, 

sed planta nostra, n1 fallor, in descriptionem a cl. Tur- 
czaninow oblatam in universum bene quäadrat. 

142. ErvsiMum PLANISILIQUUM Ledeb. FI. ross. I. p. 192.— 
Conringia planisiliqua Fisch. et Mey. Ind. III. sem. 
hort. Petr. p. 32. | | 

Var. ochroleuca. — Conringra planisihiqua B ochroleu- 

ca Schrenk. Enum. [. pl. nov. p. 97. — Kar et Kir. 

Eoum. pl. Song. in Bull. de la Soc, des nat. de 
Mosc. 1842. FE. p. 155. 
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In ripis f. Lepsa 7 Juu. (fruct.), nec non in convalli- 
busssiccis tractus Berrkara 3 Jun. (flor. et fruct.) col- 
lecta est. 

Siliquarum valvae in speciminibus Schrenkianis basi 

{nerves. Septum completum, albo-membranaceum, tenuis- 

simum, pellucidum, margine incrassatum. 

143. SYRENIA siLicuLosa Audrz, — Ledeb. FI. ross. L p. 

193, 762. 

In montibus Tarbagatai (flor.), nec non in collibus are- 

nosis ad fl. Saryssu 28 Jul. (fruct.) observata est. 

144. TETRACME QuaDricoRnis Bunge — Ledeb. FI. ross. 

I. p. 19%, 762. — Trautv. Imag. pl. russ. tab. 21. 

In collibus apricis ad fl. Tschu 7 Sept. (specimina jam 
emortua), in ripis arenosis lacuum salsorum in vicinia 

montium Ulutau occidentem versus sitorum m. Junio 
(fruct.), nec non in ripis fl. Tokkrau 9 Maji (fruct.) in- 
venta est. \ 

Variat siliquis nunc rectiuseulis, nunc arcuatim defle- 

xis subannularibusve. 

145. TAPHROSPERMUM PLATYPETALUM Schreuk Enum. Il. pl. 
novar. p. 60. 

In montibus Dshabyk 20 Jul. (for. et fruct. mat.) le- 
ctum est. 

Siliquarum valvae in speciminibus Schrenkianis T'aphr. 
platypetali aeque atque in Taphr. allaico manifeste uni- 
nerves, lateribus reticulato - venosis. Embryonem semper 

pleurorhizeum reperi. 

146. CAMELINA sariva Crantz. — Ledeb. FI. ross. EL p. 
196, 764. 
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In montibus Karkaraly, inter segetes, 21 Jun. (Aor. 
et fruct.) decerpta est. 

147. CAMELINA MicrocarpA Andrz. — Ledeb, F1. ross. I. 

p. 196, 764. 

In desertis ad fl. Lepsa 8 Jun. (fruct.), in vallibus 
montium Ülutau 12 Juu. (flor. et frucl.), nee uon in de- 
sertis 1n vicinia tractus Berrkara sitis et in montibus Kar- 

karaly Jun. — Jul. (flor. et fruct.) obviam facta est, 

148. Eurrema Enwarpsn R. Br. — Ledeb. Fi. ross. I. 

_p. 197, 76%; Icon. pl. FL ross. alt. ill. IE. tab 258. 

In montibus Dshabyk 11 — 12 Jul. (deflor. et fruct.) 
et Dschillkaragai 20 Jun. (deflor. et fruct. immat.), nec 
non in alpibus nivosis montium Alatau, ad fontes fl. Bas- 
kan, 28 Jun. (deflor. et fruct. ‘immat.) in conspectum 

venit | 

In speciminibus songoricis, aeque atque boganidensibus 
et altaicis herbarii mei, funiculi umbilicales liberi, 1—2 

millim. longi, parte inferiore papillaeformi - incrassati, a 

medio filiformes. 

149. EuTREMA ALPESTRE Ledeb. FI. ross. I. p. 198, 764.— 
Smelowskia integrifolia G. À. Mey. — Ledeb. Icon. pl. 
FI. ross. alt. illustr. tab. 283. — Æutrema integrifo- 

hum Turez. in Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 1842. 
IL. p. 282, 285. 

In montibus Tarbagatai 20 Jun. (flor.), Sandyktas (flor. 
_eb deflor.) et Alatau 26 Jul. (flor. et fruct.) repertum est. 

150. SrroGanoviA BRACHYOTA Kar. et Kir. in Bull. dela 
Soc. des nat. de Mosc. 1841. IT. p. 387, 1842. I. 

P. 162. — Schrenk Enum. IE. pl. nov. p. 62. —Ledeb. 
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El. ross. EL p. 770. .— Lepidium desertorum Schrenk 
Eoun:. LE pl. nov. p. 99. 

In deserto ad fl. Ajagus 31 Maji (deflor. et fruct. im- 

mat.), nec non ad lacum Balchasch 13 Jun. (fruct.) col- 

lecta est. : 

Siliculae latiseptae, ellipsoideae, turgidae, sectione trans- 

versali subrotundae, apice obtusiusculae, biloculares, de- 

hiscentes, sessiles, glabrae laeves, patentes, 5—6 millim. 

longae, stylo persistente coronatae; valvae convexae, 

dorso rotundatae, tenuissime reticulato-venosae, medio 

nervo solitario, longitudinali, tenui instructae; dissepi- 
mentum albo-membranaceum, diapbanum, enerve, com- 

pletum vel supra medium perforatum; stylus vix 1 mil- 

lim. longus, cylindricus; stigma capitatum, stylo paullo 

crassius. Semen maximum, # — 4}, millim. longum, in 

quovis loculo solitarium, pendulum, ellipsoideum, magis 
minusve a latere compressum, nec alatum, nec margina- 

tum, pallidum, laeve; embryo stricte notorhizeus; coty- 
ledones percrassae, semiteretes, prorsus planae, incum- 

bentes, dissepimento contrariae; radicula dorsalis. Funi- 

culi umbilicales brevissimi. 

Quod ad fructus et semina Stroganoviae allinet mag- 
nus apparet inter descriptiones dissensus. Cl. Schrenk 

(Enum Il. p. 62) siliculas Séroganoviae brachyotae de- 

scripsilt a latere compressas, valvas earum acute carina- 

tas et cotyledones bicrures, ita ut species haec ad Bra- 
chycarpeas s. Daiplecolobeas Angushseptas pertinerel. E 

contrario cl. Karelin et Kirilow (Bull. de Mose. 18#1. HIT. 

p. 387) in Stroganovia silicularum valvas convexas, co- 

tyledones autem conduplicatas esse contendunt, Ita ut ge- 

nus hoc ad //elleas s. Orthoploceas Latiseptas referenda 
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esset. Mihi denique Stroganovia brachyota embryone no- 

torhizeb instructa est et sub Camelineis s. Notorhizeis La- 

hiseptis militat. A Stenopetalo, (amelina, Eudemate et Eu- 

tremate Stroganovia differt siliculae locuiis monospermis. 

Stroganoviam intermediam Kar. et Kir. Lepidio generi ad- 
numera vi. 

151. CaPrsezzA Bursa pasroris Mônch. — Ledeb. F1. ross. 

I. p. 199, 764. 

Prope Semipalatinsk 1% Maji (flor. et fruct.) et in ri- 
pis fl. Atassu f2 Maji (for. et fruct.) lecta est. 

152. CAPsELLA PROCUMBENS Fries. — Koch. Synops. f1. 
serm. p. 79, — Caps. elliptica C. A. Mey. — Ledeb. 
FI. ross. [. p. 199, 764. 

Var. integrifolia Koch. |. c. 

In ripis lacuum salsorum deserti ad fl. Tersakan siti 
m. Majo (flor. et fruct.) observata est. 

Specimina Schrenkiana plerumque siliculis ellipticis 
gaudent, quo aulem specimina macriora sunt, eo magis 
siliculae orbiculatae evadunt, ita ut nonnulla speciminum 
minorum optime respondeant Caps. pauciflorae Reichenb. 
Icon. FI. germ. IT. tab. XI. fis. 4221. b. Nonne icgitur 
Caps. pauciflora Caps. procumbenti subjungenda ? 

153. SmELowskiA CALYGINA C. A. Mey. in Ledeb. FI. alt. 

I. p. 170. — Hutchinsia calycina Desv. — Ledeb. 

FI. ross. FL. p. 200. 

In montibus Tastau 26 Jun. (flor.) obviam facta est. 

154. Lepinium Drapa L. — Ledeb. Fi. ross. I. p. 202. 

Var. longistyla Trautv. stylo plerumque duplo longio- 

re quam In forma vulgari. 
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In ripis Î. Ajagus 29 Maji (flor. et fruct. submat.) ob- 

servala est. 4 

Specimina Lep. Drabae, quae in Rossia occidentali le- 
cta possideo, stylo brevi gaudent, excluso specimine quo- 

dam in gubernio Cherson decerpto, cujus stylus aeque 
longus est atque plantae songoricae. In Reichenb. FI. 

germ. ÎE. tab. IX. fig. 4211. figura principalis formam 

longistylam, analysis autem formam brevistylam reprae- 

sentare mihi videntur. 

155. Lerinium coronorirorium Fisch. perenne, caule ere- 
cto foliisque glabris vel puberulis villosisve; foliis in- 
ferioribus oblongis, superioribus rameisque linearibus, 

omnibus basi angustatis, pinnatifidis vel dentatis inte- 
gerrimisve; sepalis suborbiculatis, subpersistentibus, late 

albo-marginatis; petalis perianthio subduplo longiori- 

bus; siliculis orbiculatis vel orbiculato-ovatis vel orbi- 

culato-ellipticis, apice integerrimis, puberulis glabris- 

ve; stylo manifesto, plerumque longiusculo. 

Var. songorica Trautv. foliis radicalibus angusto-oblon- 
gis, inteserrimis vel rarius pinnatifidis dentatisve, — 
caulinis linearibus, integerrimis; siliculis orbiculatis 

vel orbiculato-ellipticis, glabris; stylo mediocri (!/.— 
5/, millim. longo). 

Forma 1, typica caule folisque glabris: foliis om- 

nibus integerrimis; siliculis orbiculato - ellipticis, 
latitudine sua paullo longioribus. — Zep. songa- 

ricum Schrenk Enum. I. pl. nov. p. 98. — Fisch. 

et Mey. Suppl. ad Ind. IX. sem. hort. Petr. p. 13. 

In coilibus ad fl. Tersakan, ad fl. Kara Kingir nec non 

locis apricis promontorii montium Alatau m. Majo (for. cri 
Jun. (fruct.) lecta est. 
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CI. Sehrenk Lep. songaricum glaberrimum esse perhi- 

bet, sed inter specimina numerosa, a Schrenkio collecta, 

tantum perpauea pilts prorsus orbata reperio. 

Forma 2, orbiculata caule folusque glabriuseculis; 
foliis omnibus integerruuis; siliculis orbiculatis, 

aeque longis ac latis. 

Crescit promiseue cum forma ff. 

Forma 3, puberula caule foliisque magis minusve 
puberulis; foliis omuibus integerrimis vel radica- 

libus rarissime subdentatis; siliculis orbiculato- 

ellipticis. 

In montibus Arkasyÿyk 16 Maji (for.), in ripis f. Tok- 
krau 9 Maji (for. et fruct. imwat.), nec non in ripis fi. 

Nura et in des:rto mentibus Aktau adjacente 26 Maji — 
16 Jun. (flor. et fruct.) lecta est. 

Forma 4, pinnatifida caule foliisque magis minusve 
puberulis: foliis radicalibus pinnatifidis dentatis- 
ve: siliculis orbiculato-ellipticis. 

Etiam haec forma promiscue cum formis 1 et 2 oc- 
currit. 

Var. lacera Trautv. foliis lato - oblongis, radicalibus 

caulinisque pinuatifidis dentatisve, rameis supremis 
linearibus et integerrimis; siliculis orbiculato-ovatis, 
olabris; stylo brevi. — Lep. lacerum Site Beitr. 

zur Flor. der Stepp. p. 36. 

Forma glabra caule folnisque glabris. — Lep. dace- 

rum C. À. Mey. — Ledeb. FI. ross. [. p. 203, 
765; Icon. pl. FI. ross. alt. Hlustr. tab. 162. 

In deserto ad fl. Ajagus 29 Maji (flor. et fruet.) ob- 
viam facta est. 
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Lepidit coronopifoli Fisch. var. genuina, cujus speci- ! 
men volgense ad manus est, excellit siliculis tenuissime | 
puberulis et stylo longiore, cireiter 1'/, millim. longo: 

#56. Lepinium EREMoPuiLtM Schrenk. in Bull. phys. math. 
de l’Acad. de St. Pétersb. I. p. 199: — Claus. in 
Beitr. zur Pflanzenkunde des Russ. Reichs. VIIL. p. 
286. (sub Lep. Meyeri). 

In desertis ad fl. Tersakan m. Majo (flor. et deflor.) 
in conspectum venit. 

Specimina Schrenkiana pede altiora; flores minores 

quam in Lep. coronopifolio. 

157. Liriium RUDERALE L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 20%, 

765. 

In vallibus humidis prope custodiam Arkatskoi 18 Maji 
(flor. et deflor.), nec non in deserto arido, salso, ad A. 

Alei 6 Mai (flor. et deflor.) et fl. Tersakan 20—22 Maji 
(flor. et fruct.) repertum est. 

158. Lepinium PERFOLIATUM L. — Ledeb. F1. ross. L p. 
206, 765. | 

Inter Semipalatinsk et Ajagus 17 — 18 Maji (flor. et 
fruct.), nec non ad ripas fl. Atassu Majo (flor. et fruct.), 

Tokkrau, 29 Jun. (flor. et fruet.) et Tersakan m. Majo 
(flor. et fruct.) collectum est. 

159. Lepinium LariFozium L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 

206, 765. 

In tractu Kukurum % Jun. (flor.), ad ripas salsas f1. 
Dshisdy 16 Jul. (for. et fruct.), Hu 29 Jul. (flor. et 
fruct. immat.) et Tersakan m. Junio, ad lacus Alakul 
m. Jul. (flor.) et Balchasch 14 Jun. (flor. et fruct.), nec 
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: non in deserto montibus Tarbagatai adjacente 27 Aug. 
_  (fruct.) observatum est. 

Specimina Schrenkiana variant herba glabra vel pube- 
rula, vel magis minusve glaucescentes; foliis caulinis ova- 

to- vel oblongo- vel lineari-lanceolatis oblongisve, acu- 
minatis vel acutis obtusisve, serratis vel integerrimis, pen- 

ninervibus vel trinervibus; floribus paniculatis vel dense 
|  cymosis; siliculis orbiculato-ellipticis vel ovato-orbicula- 

Us. Memoratu digniores sunt varietates: 

Var. platycarpa Trautv. herba elatiore, glabra vel pu- 
berula; foliis oblongo - lanceolatis, acuminatis, inte- 
gerrimis vel subserratis; floribus cymoso-paniculatis; 
siliculis ovato-orbiculatis. — Tarbagatai. 

Var. linearifolia Trautv. herba viridi, pedali, a basi 

ramosissima, puberula; foliis sublinearibus, obti- 

siusculis vel acutis, integerrimis; floribus cymo- 
so-paniculatis ; siliculis ovato-orbiculatis. — Bal- 
chasch. | 

Var. obtusifoha Trautv. herba puberula, 1 — 2 peda- 
li, a basi ramosa; foliis elliptico-oblongis oblongis- 
ve, obtusis, integerrimis; floribus dense cymosis; si- 
hculis ovato-orbiculatis. — Ilu, Dshisdy. — Zep. 
obtusum Basin. ab hac variétate differt herba gla- 
bra, foliis inferioribus subdentatis, floribus racemo- 

so - corymbosis. 

160. Lxemium corparom W. — Ledeb. FI. ross. L p. 
207, 765. 

Var. orbiculata Trautv. siliculis orbiculatis, aeque la- 

ts ac longis, basi apiceque rotundatis. — Ledeb. 

Icon. FI. ross. alt. ill. tab. 154. 
A 4. 1860. 9 
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Ad fl. Kurasu, haud procul a nemore Dschuss-Agatsch, 
31 Maji (flor. et fruct.), nec non ad ripas salsas fl. Ter- 
sakan m  Junio (flor. et fruct. submat.) inventa est. 

Var. ovato-orbiculata Trautv. siliculis ovato-orhicula- 

tis, aeque latis ac longis, basi subcordatis. 

In deserto montibus Aktau adjacente 26 Maji (flor.), 
in ripis salsis ad fl. Tersakan Junio (flor. et fruct. sub- 
mat.), in deserto ad lacum Balchasch 14 Juo. (flor. et 

fruct.) lecta est. 

Var. elliptico-orbiculata Trautv. siliculis elliptico-orbi- 
culatis, utrinque rotundatis, latitudinem suam lon- 

gitudine paullum superantibus. 

Loco quodam Songoriae in herbario non indicato ob- 

servala est. 

161. LEpipium crassirocium Waldst. et Kit. — Ledeb. F1. 

ross. 1. p. 208, 765. 

Inter Ajagus et montes Tarbagatai {0 Jun. (for. et 

deflor.), ad lacum Balchasch 6 Jun. (fructif.), in colli- 

bus ad fl. Tersakan m. Junio (flor. et fruct.) et ad ri- 

pas'fl. Nura 14 Jun (flor. et fruct.) decerptum est. 

162. Lepinium Kirinown Trautv. — Siroganovia interme- 

dia Kar. et Kir. in Bull. dela Soc. des nat. de Mose. 

1842. I. p. 162. — Schrenk Enum. IL plant. nov. 
p. 63. — Ledeb. FI. ross. I. p. 770. 

In montibus Tarbagatai m. Junio (flor. et fruct. immat.) 
obviam factum est. 

Siliquae immaturae angustiseptae, obovato-ellipticae, a 

latere valde compressae apice obtusae vel minute emar- 
ginatae, basin versus angustatac, biloculares, glabrae, 
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patentes, stylo persistente coronatae; valvae acute carina- 

tae, apicem versus subalatae; stylus nunc subnullus, nunc 
1 millim. longus. — Dolendum fructus maturos et semi- 
na Stroganoviae intermediae ignota esse. Mihi tamen con- 

stat eam a Stroganovia brachyota generice differre. In- 

terim eam Lepidio generi (sect. Dileptio Dec.) adnume- 
ravi, cum quo, quod ad flores et fructus immaturos at- 

ünet, bene consentil. 

163. Isaris minima Bunge Del. sem. hort. Dorpat. 1843. 

p. VII. (ex Bunge Beitr.); Beitr. zur Flor. der Stepp. 
p. 39; Icon. pl. nov. ab A. Lehm. collect. tab. 6. fig. 
B. — Isatis songarica Schrenk in Bull. phys. math. 
de l’Acad. de St. Pétersb. LT. p. 500. (1845). — 
Bunge Beitr. zur Flor. der Stepp. p. 38. (sub Js. vio- 

iascente Bge). 
C4 

Ad lacum Balchasch 7 Jun. (fruct.) in conspectum 
venit. 

Collatis speciminibus 15. songaricae cum icone Îs. mu- 
nimae, a cl. Bunge L. €. exhibita, illam speciem ab hac 
non discrepare opinor. 

16%. IsaTis siBiricA Trautv. in Mém. des sav. étrang. AV. 
Je 6. tab. [. fig. 6. (18#{.). — Isatis lasiocarpa Ledeb. 
FI. ross. L. p. 211, 767. (1842.). — JIsatis hebecarpa 

Ledeb. FI. alt. IL p. 205. (excel. synon.). 

In desertis aridis ad fl. Malaja Nura, Bugaly et Atas- 
su Majo — Jun. (fruct.) reperta est. 

Fructns maturi demum modo in facie convexiore modo 
utrinque ad costam mediam rima solitaria vel rimis binis 
irreoulariter debiscunt; rimae longitudine vel tantum lo- 

cul seminiferi, vel totius fructus. Postremum si accidit, 
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fructus in valvas binas, acute carinatas, suberosas fin- 

ditur. 

165. Isatis LAEvIGATA Trautv. in Mém. des sav. étrang. 

IV. N°15. tab. L. fig. 13. — Ledeb. FI. ross. I. p. 766. 

In desertis aridis ad fl. Nura, Bugaly et Atassu Majo — 

Jun. collecta est. 

166. Isaris cosraTA C. À. Mey. — Ledeb. FI. ross. I. 
p. 211, 766; Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. IV. tab. 
399. À 

Var. siliculis longioribus et angustioribus Kar. et Kir. 

Enum. pl. alt. in Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 
1841. IL. p. 386. 

Inter Semipalatinsk et Ajagus 20 Maji, in desertis ad 

fl. Ajagus (flor. et fruct. immat.), in desertis aridis ad 

fl. Malaja Nura, Bugaly et Atassu Majo — Jun. (for. 

et fruct. immat.) nec non in montibus Karkaraly Majo 

(flor.) observata est. 

Plantae hujus specimina Schrenkiana omnia fructibus 

maturis carent itaque haud rite determinanda; tamen vix 

est quod dubitem ea ad varietatem supra indicatam per- 
tinere. 

167. TauscaeriA peserrorum Ledeb. Icon. pl. FL ross. 
alt. illustr. Il. p. 14. 

Var. lasiocarpa Ledeb. 1. c. — Tausch. lasiocarpa 
Fisch. — Ledeb. F1. ross. I. p. 213, 768. 

Prope Ajagus m. Majo (flor. et fruct), in ripis fl. 
Atassu 14 Maji (flor. et fruct. immat.), in desertis sal- 
sis ad fl. Kara-Kingir m. Junio (flor. et fructif.) inven- 
ta est. 



133 

Var. gymnocarpa Ledeb. 1. c. — Tauscheria gymno- 
carpa Fisch. — Ledeb. FI. ross. I. p. 213, 768. 

Prope Ajagus 24 Maji (flor. et fruet.), in vallibus mon- 
tium Koguldyr 29 Maji (fruct.) et ad ripas fl. Atassu 14 
Maji (flor. et fruct. submat.) lecta est. 

168. STuBENDORFFIA ORIENTALIS Schrenk.—Fisch. et Mey, 
Suppl. ad Ind. IX. sem. hort. Petrop. p. 20; Bull. 
de la cl. phys. math. de l’Acad. de St. Pétersb. IL. 
p. 509. 

In montibus Chantau, locis sabulosis, 27 Jun. (fruct.) 
collecta est. 

Cotyledones plantae hujus ex observationibus üll. Fi 
scheri et Meyeri bicrures, mihi autem stricte incumben- 
tes esse videntur. Itaque Séubendorffia ad ANotorhizeas 
Mucamentaceas referenda est et maxime appropinquat Sa- 
merariae, à qua autem siliculis bilocularibus, dispermis 

recedit. Saepe quidem alter loculorum semine caret, lo- 
culi autem ambo et DÉTENTE inter illos constanter 

adsunt. 

169. GOLDBACHIA LAEVIGATA Dec. — DD2D FI. ross. E. 

p. 215, 768. 

In desertis ad fl. Ajagus 30 Maji (fruct.) et Atassu 
14 Maji (for. et fruct.), nec non in collibus ad fl. Kara 
Kingir 10 Jun. (fruct.) et Tersakan mn. Majo (for. et 
fructif.) decerpta est. 

170. STERIGMA ToMENtosum Dec. — Ledeb. FI. ross. I. 

p. 215, 769. ° 

Prope Ssmipalatinsk 1% Maji (for. et fruct. immat.), 
versus custodiam Ajadyr 21 Maji (flor. et fruct. immat.), 
in collibus ad fl. Tersakan m. Majo (flor. et fruct. im- 
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mat.), in montibus Karakous 24 Maji (flor. et fruct. im- 
mat.), nec non montibus Aktau etin collibus ad fl. Atas- 
su m. Majo (flor. et fruct. immat.) obviam factum est. 

171. Brassica BesserraNa Audrz. herb. annua, glauca: 
caule folioso, ramoso; foliis omnibus petiolatis, — ra- 
dicalibus caulinisque inferioribus et mediis lyrato-par- 

titis, irregulariter dentatis, inferne ad venas et ad pe- 

tiolum parce setoso-hispidis, lacinia terminali maxima, 

lobata, — supremis rameisque oblongis, basi angusta- 
is, dentatis integerrimisve: racemis multifloris, sub an- 

thesi fasticiatis, floribus apertis alabastra conferta su- 
perantibus; perianthii sepalis erecto-patentibus; stami- 
nibus omnibus erectis; siliquis clongatis, subtetragonis, 
patentibus, rostro subulato, aspermo quadruplo multi- 

plove Jongioribus crassioribusque. — Brassica juncea 

Czern. Consp. pl. Chark. p. 8. Sinapis juncea L. — 
Fisch. et Mey. Ind. VII. sem hort. Petr. p. 56. — 

Claus in Beitr. zur PA. Kunde des Russ. Reichs. VIIL 
p- 207. — Becker in Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 

1858. I. p. 22. — Reg. et Tilg. FL. ajan. p. 62. 

In vallibus montium Aïidaharly Koitasch et ad ripas f. 

Dsharly m. Junio (flor. et fructif.) in conspectum venit. 

Radix tenuis, annua. Caulis 1 pluripedalis, ramosus, 
glaucus, glaber vel basi parce setoso - hispidus. Folia 

utrinque vel praecipue inferne glauca: radicalium et 

caulinorum inferiorum laciniae orbiculato — vel ovato- 

ellipticae, — laterales paucae, deorsum decrescentes, ses- 

siles, terminali maxima multo minores, superiores cum 
terminali confluentes, inferiores distinctae. Racemi pri- 

mum fastiglati, densi, demum elongati, laxi. Pedicelli 
a — 117% centim. longi, patentes. Perianthium glaberri- 

mum; sepala elliptica oblongave. Petala flava, sepala 
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longe superantia. Siliquae patentes, elongatae, cum stylo 
2/,— %'/, centim. longae, 21/ — 3 millim. crassae, 

olaberrimae, parum torulosae; valvae convexae, subca- 
rinatae, dorso manifeste uninerves, lateribus reticulato- 

venosae. Rostrum (stylus) subulatum, #4 —9 millim. lon- 

gum, siliqua mulüiplo tenuius, subtetragono-anceps, api- 

cem versus attenuatum. Semina uniseriata, globosa, fo- 

veolato-punctata. Embryo orthoploceus. 

« 

Planta nostra ob siliquae valvas uninerves procul du- 
bio ad Brassicam spectat. Salutavimus eam nomine Bras- 

sicae Besserianae, jam anno 1841 in Indice sem. hort. 

Petrop. promulgato. In herbario Andrzeiowskiano, quod 

nunc Universitatis Sti. Vladimiri, specimina speciei hujus, 
ni fallor culta, nominibus Snap. junceae, Brass. Besse- 

rianae Andrz. (Sinap. campestris Bess. Prim. FI. Galice.) 
et Brass. laevigatae Andrez. insignita sunt. Monendum quo- 

que, me ab amiciss. Rogovitsch eandeim plantam in gu- 
berniis Tschernigow et Poltawa lectam accepisse. 

172. Diproraxis? PARvuLA Schrenk. in Bull. phys. math. 

de l’Acad. de St. Pétersb. IL. p.199. 

In desertis salsis ad fl. Tersakan sitis m. Majo (for. 

et fruct. immat.) reperta est. 

Radix annua, simplicissima, tenuis, perpendicularis. 
Caulis solitarius, simplex vel ramosus, erectus, tenuis, 

ad 12 centim. altus, glaberrimus; rami plerumque fasti- 
giati. Folia seminalia opposita, obovato-spathulata, inte- 
ora, integerrima, apice rotundata. Folia caulina sparsa, 

inferiora oblonso - spathulata, superiora linearia, ommia 
integra, integerrima, obtusa, uninervia, utrinque glaber- 

rima, crassiuseula, ad 2 centim. longa, basin versus an- 

gustata, sessilia, Racemi in caule ramisque terminales, 
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multiflori, erecti, demum elongati, glaberrimi, ebracteati; 

pedicelli patuli, ad 6 millim. longi, tenues. Perianthium 
ad 2 millim. longum, luteolum, clausum, basi aequale, 

glaberrimum, deciduum; sepala oblongo-linearia, obtusa, 
erecta. Corolla constanter nulla. Stamina sex, aequalia, 

perianthium aequantia; filamenta filiformia, edentula, gla- 

berrima, decidua. Siliquae lineares, ad 1'/, centim. lon- 
gae, 5/,— 1 millim. latae, patulae, a dorso compressae, 

glaberrimae, polyspermae; valvae 1 nerves, lateribus re- 
ticulato-venosae. Septum pellucido-membranaceum, com- 
pletum. Stylus brevissimus, cylindricus, demum ?/, —5/, 
millim. longus, aspermus. Stigma truncatum, integrum. 

Semina (immatura) minuta, elliptica, a latere compressa, 
immarginata, subbiserialia. Funiculi umbilicales fiifor- 
mes, liberi. — Planta defectu corollae insignis, dubii 

autem generis, cum seminis structura nondum innotuerit. 

7. CAPPARIDEAE Juss. 

173. CappariS HERBACEA W.—Ledeb. F1. ross. I. p. 234. 

Var. microphylla Ledeb. 1. c. p. 235. 

In vallibus montium Maidsharlygan 10 Jul. (for. et 
fruct. immat.) collecta est. 

Fructus immaturi plerumque ellipsoidei, rarius pyri- 
formes. — Inter Capp. herbaceae specimina taurica mea 

-adsunt nonnulla, quae a songoricis Schrenkianis prorsus 
non differre mihi videntur. 

8. CISTINEAE Dec. 

17%. HELIANTHEMUM sonGaricumM Schrenk. — Ledeb. FI. 

ross. Î[. p. 241. 

In montibus Labassy 14 Jun. (deflor. et fructib. anni 
praegressi onustum), nec non in vallibus montium Chantau, 
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locis arenosis, 13 Jul. (foliif. et fructib. ex anno ante- 

cedente residuis instructum) observatum est. 

9. VIOLARIEAE Dec. 

175. Viona PiNNaATA L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 243. 

In cacumine montium Kent 8 Maji (flor.), inventa est. 

176. VioLa MACROCERAS Bunge. — Ledeb. F1. ross. I. p. 
245; Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 219. 

In montibus Tastau 26 Jun. (flor.) et insuper loco quo- 
dam Songoriae mihi ignoto (fruct}) lecta est. 

177. Viora muirra L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 248,772. 

Prope pagum Nishne-Tschomskaja districti Kolywanen- 
sis, in sylvaticis, 20 Apr. (flor.), nec non prope Lok- 
tjewsk, in arena mobili (flor.) decerpta est. 

178. Vioza monrTana L. — Richt. Cod. Linn. p. 880. 

Var. stagnina Trautv. — Viola stagnina Kit. — Ledeb. 

FI. ross. I. p. 252. 

 Prope Loktjewsk 7 Maji (flor.), ad fontes Attagai-Assu 
10 Jun. (flor. et fruct.), in montibus Tarbagatai 21 Jun. 
(flor.), nec non in collibus ad fl. Tersakan 26 Maji (for. 
et fruct.) obviam facta est. 

Var. pratensis Trautv. — /1ola pratensis Mert. et 

Koch. — Ledeb. F1. ross. I. p. 251. 

Prope Loktjewsk 7 Maji (flor.) et in collibus ad fl. 
Tersakan 26 Maji (flor.) in conspectum venit. 

Non est quod dubitemus Vol. elatiorem Fries., V. 
pratensem Mert. et Koch., 7. stagninam Kit. et V. séri- 

ctam Horn. varietates unius ejusdemque speciei sistere. 
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Specierum harum formae typicae licet haud aegre digno- 
scuntur, tamen formis intermediis copiosis junguntur. 

179. Vioza caniNA L. — Richt. Cod. Linn. p. 880. 

Var. typica Trautv. — Viola canina Ledeb. F1. ross. 

Lhp.#252 m2 

In pinetis montium Karkaraly 9 Maji (flor.) — 26 Jun. 
(fruct.) et in vallibus montium Ulutau 2 Jun. (flor.) re- 
perta est. 

Var. sabulosa Reichenb. — Trautv. et Mey. FI. ochot. 
in Middend.: Reise. L 2. p. 19. 

In montibus Karkaraly 9 Maji collecta est. 

Varietas haec, quod ad habitum, foliorum formam cetq. 

attinet, prorsus congruit Cum var. arenaria Trautv., dif- 

fert autem ab hac superficie glaberrima. 

Var. arenaria Trautv.— /'1ola arenaria Dec. —Ledeb. 
FI Gross ne 2570772: 

Prope pagum Nishne Tschomskaja districti Kolywanen- 

sis 20 Apr. (for.), prope Loktjewsk 7 Maji (flor.) et ad 
fontes Attagai-Assu (flor.) observata est. 

Inter Zol. caninam, V7. sylvestrem et 7. arenariam 

autorum limites certos nullos video itaque eas in unam 

speciewn conjungendas esse opinor. 

180. Vioca B1FLoRA L. — Ledeb. FI. ross. 1. p. 254. 

In montibus Alatau 26 Jul. (fruct.) inventa est. 

181. Vioza ALrAICA Pall. — Ledeb. FL. ross. 1 p. 255, 773. 

In montibus Dschitlkaragai 20 Jun. (flor.), Alatau 28 
Jun. — 20 Jul. (flor.), Tschagarakaksu 20 Jun. (flor.) et 
Tastau 26 Jun. (flor.) lecta est. 
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182. Viora vricocor L.— Ledeb. FI. ross. L. p. 256, 773. 

In promontorio montium Tarbagatai 14 Aug. (for. et 
fruct.), in ipsis montibus Tarbagatau 19 Jun. (flor.) et 

in montibus Sandyktas m. Junio (Îor.) decerpta est. 

10.DROSERACEAE Dec. 

183. ParnassiA pALUSTRIS L. — Ledeb. FI. ross. L. p. 262. 

In promontorio montium Alatau, ad fl. Baskan, 27 

Jun. (flor.), in ipsis montibus Alatau 19 Jul. (for.), in 

vallibus paludosis montium Karkaraly m. Julio (for.) 

obviam facta est. 

184. Parnassra Laxmannt Pall. — Ledeb. FI. ross. I p. 
26%. — Parn. Turczaninowii Ledeb. FL ross. L p. 263, 

773. 

Var. subacaulis Trautv. folio cauline prope caulis ba- 

sin inserto. — Parn. subacaulis Kar. et Kir. — Le- 
deb. FI. ross. I. p. 773. 

In montibus Alatau, ad fontes fl. Tentek, 7 Jul., in 

conspectum venit. 

Quamquam el. Laxmann. stigma plantae, quam in Nov. 

Act. Acad. Petrop. VII. p. 52, 241, tab. 5. descripsit 
et declineari curavit, simplex esse docet, tamen mihi per- 

suassisimum est, plantam 1lam non differre a Parn. Tur. 

czaminowtt Ledeb., cujus specimina transbaicalensia, quae 

_hberalitati cl. Tuarczaninowii debeo, excepto stigmate 

_prorsus in iconem Laxmannianam quadrant. Cum iüisdem 

speciminibus transbaicalensibus Parn. Turczaninoww op- 

lime quoque consentiunt Parn. subacaulis Kar. et Kir. 

specimina Schrenkiana. Folium caulinum in his nequa- 
quam desideralur, sed e contrario prope ipsain caulis ba- 
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sin constanter adest. De differentiis inter Parn. Turcza- 

ninowt et Parn. subacaulem conferas Turczaninowium in 

Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 1854. IV. p. 344. 

11. FRANKENIACEAE St. Hil. 

185. FRANKENIA PULVERULENTA L. — Ledeb. F1, ross. I. 

p. 267. 

lu desertis salsis ad fl. Tersakan m. Junio (flor. et 
fruct. submat.), ad margines lacuum salsorum exsicca- 

torum in vicinia fl. Tschu # Aug. (flor. et fruct.) reper- 

ta est. 

186. FRANKENIA mispiDA Dec. — Ledeb. FI. ross. L p. 

267, 7173. 

In desertis salsis ad fl. Dshisdy-Kingir 13 Jul. (flor.) 
nec non Kara Kingir et Tersakan m. Junio (for.) colle- 

cta est. 

12. POLYGALEAE Juss. 

187. Porv@aLa vuLGaris L. — Richt. Cod. Linn. p. 685. 

Var. minor Trautv. floribus plerumque minoribus, cap- 
sulae stipite brevi. — Pol. vulgaris Ledeb. fl. ross. 
I. p. 270. — Pol. comosa Schk. — Ledeb. 1. c. p. 
271, 745. 

In deserto ad fl. Alei 6 Maji (flor.), versus custodiam 
Kokbekty 15 Sept. (for. et deflor.), ad fontes Attagai- 

Assu (flor. et deflor.), in montibus Dschillkaragai 21 Jun. 
(flor. et deflor.), in tractu Karakul 25 Maÿi (flor.), in 
tractu Tanatsch 16 Jun. (flor. et deflor.), nec non ver- 
sus Dshargain m. Jun. (flor. et deflor.) in conspectum 
venit. 
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In planta songorica bracteae floribus terminalibus mo- 
do longiores (Pol. comosa autt.), modo breviores (Pol. 

vulgaris autt.), flores nunec minores, nunc (interdum du- 
plo) majores, capsula vel sessilis vel breviter stipitata. — 
Prorsus non dubito, quin Pol. comosa Schk. nequidem 
tanquam varietas a Pol. vulgari L. separanda sit. Forma 
iypica Pol. majoris Jacq., quae tamen in herbario son- 
gorico cl. Schrenkii omnino deest, a forma communi Pol. 
vulgaris eximie quidem differt et magnitudine florum et 

capsulae stipite elongato, possideo autem quoque formas 
intermedias varias nec Pol. majort nec Pol. vulgart rite 

adnumerandas atque species has arcte jungentes. Quae 
cum ita sind quoque Pol. majorem Jacq. cum Pol. vul- 
gart conjungendam esse puto. 

13. SILENEAE Dec. 

188. Dianruus Sequiert Vill. — Ledeb. F1. ross. I. p. 
277, 114. 

In montibus Tarbagatai 14 Aug. (flor.) et Alatau 6 
Sept. (flor. et fruct.), in pylis Kuhlasu 9 Jul. (flor.), 
nec non in collibus ad fl. Lepsa 4 Jun. (flor. et fruct.) 
observatus est. 

Specimina Schrenkiana floribus paniculatis, perianthiis 
vel angustioribus vel plerumque amplioribus (Dianth. 
dentosus Fisch.) instructa sunt. 

189. Dianruus camPestris M. Bieb. 

Var. pubescens Trautv. caule ramisque usque ad api- 
cem pubescentibus vel pubescenti-scabris. — Dianth. 

campestris M. Bieb. — Ledeb. F1. ross. I. p. 278, 
474. 
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In montibus Karkaraly, locis aridis, apricis, m. Jul. 
(flor.) inventa est. 

Var. glabra Trautv. caule ramisque prorsus glabris, 

vel caule ima basi pubescenti- scabro. — /ranth. 

pallidiflorus Ser. — Ledeb. F1. ross. [. p. 279: — 
Dianth. ramosissimus Pall. — Ledeb. Ï. €. p. 279; 

Icon. pl. FI. ross. alt. 1. tab. 197. — Pranth. 

elatus Ledeb. FL. ross. L p. 280; Icon. pl. EL. ross 
alt. illustr. tab. 4920. | 

In desertis ad ilacum Nor-Saisan 26 Auo. (flor. et fru- 

ctif.), in deserto montibus Tarbagatai adjacente m. Aug. 

(fruct.), in montibus Ülutau, in apricis, Juu. — 8 Jul. 
(flor. et fruct.), in ripis fl Dshaman Saryssu 8 Jun. 

(flor. et deflor.), in vallibus montium Bektautu 3 Jun. 

(flor. et deflor.), nee non in moatibus Karkaraly, loeis 
aridis, apricis, m. Jul. (flor.) lecta est. 

Inter specimina Dianth. ramosissimi Pall. songorica 

reperio non pauca, quae à speciminibus meis Aranth. 
pallidifior: Ser., in gubernüs Jekaterinoslaw et Poltawa 
decerptis, prorsus non differunt. Dianth. campestris M. 

Bieb. typicus recedit quidem a Aianth. palhidifloro Ser. 

caule ramisque pubescentibus, tamen omnino non defi- 

ciunt Specimina, species has arce conjungentia. [taque non 

dubito, quin 2. campestris MB., pallidiflorus Ser. et ra- 

mosissimus Pall. formas unius ejusdemque spegiei sistant. 

Praeterea quoque À. elatum Ledeb. Icon. pl. F1. ross. 

alt. illustr. tab. 420, quem cl. Bongard et Meyer (Verz. 

der am Nor-Saisan ges. PA. p. 15) 2. ramosissimo Pall. 
subjungunt, ad D. campestrem spectare opinor. 

190. DrantTaus LEPToPpETALUuS W. —- Ledeb. FI. ross. IL 

p'r281- 
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In montibus Ulutau, in apricis, 4 Jul. (flor.) decer- 

ptus est. 

191. Dianraus crinitus Sm. — Ledeb. FI. ross. L p. 283, 
774. | 

In montibus Arganaty 2 Jun. (for. et fructif.) et in vi- 
einitate fl. Koksu 13 Jun. (flor. et fructif.) obviam fa- 
ctus esL. 

Caulis rami in planta Schrenkiana plerumque pluriflori. 

192. Dranraus supergus L. — Ledeb. FI. ross. IL p. 

280) 111. 

In montibus Alatau 21—29 Jun. (flor.), Dschillkara- 
gai {4 Jun. (flor.) et Dshabyk 12 Jul. (flor.) in conspe- 
clum venit. 

193. Dianraus recricauris Ledeb. FI. ross. [. p. 287, 

774. — Gypsophila stricta Ledeb. Icon. pl. FT ross. 

alt. illustr. tab. 5. 

Ad A. Tentek 8 Jul. (flor. et fruct.), in tractu Tscha- 

garakaksu 21 Jun. (flor. et fruct.), nec non in pinetis ari- 
dis montium Karkaraly Jun.—Jul. (flor. et fruct.) reper- 
{us est. 

194. GypsopxiLa muraLis L. — Ledeb. Fi. ross. IL p. 
288, 715. 

In vallibus herbosis montium Aiïrtau 6 Jul. (for, et 
fruct.), in saxis ad (fluvium?) Karamyss et prope Kar- 

karaly, ad ripas lacuum salsorum, 15 Jun. —5 Aug. (flor. 

et fruct.) collecta est. | 

195. GypPsoPHiLA micropayLLA Fenzl. — Ledeb. FI ross. 

DL, p.291. 
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In pylis Kokatau alpium Alatau 6 Jul. (flor. et fruct.) 
observata est. 

Flores duplo minores, quam in Gyps. petraea Fenz|., 

circiter magnitudine florum Gyps. desertorum Fenzl. Pe- 
rianthium glabrum, utique ad medium usque quinquefi- 
dum; Jlaciniae ovatae, plerumque obtusae, herbaceae vel 

margine subscariosae. Petala purpurea, albo - marginata, 
perianthium sesquies vel bis superantia. Capsulae in spe- 
ciminibus nostris tantum apice dentibus 4, brevibus, 

dehissae, uniloculares, perianthium superantes, petalis 

autem breviores. Semina plura, orbiculata, a latere com- 

pressa, fusca, elevalo - punctulata, estrophiolata, diame- 
trum 5/, millim. attingentia. Embryo periphericus, annu- 

laris. — Gyps. petraea differt foliorum forma, florum 

magnitudine et perianthio glanduloso-pubescente, — Gyps. 
desertorum autem crescendi modo, foliorum forma et pe- 
rianthio glanduloso-pubescente. 

196. GypsopxiLA GMELiNi Bunge. — Turez. Fi. baic. dah. 
in Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 1842. III. p. 

570. — Gyps. Gmelint et Gyps. davurica Ledeb. F1. 
ross. [. p. 293, 294, 775. 

Var. angustifohia Fenzl. in Ledeb. FI. ross. 1. p. 293. 

In montibus Tarbagatai 23 Aug. (flor. et fruct.), Kar- 

karaly m. Jul. (flor.) et Ulutau 16 Jun. — 8 Jul. (flor.), 
nec non in collis aridis ad fl. Tschu 2 Jul. (flor.) in- 

venia est. 

Lubenter assentio cl. Turczaninowio Gyps. davuricam 

cum Gyps. Gmelini jungenti. Gyps. acutfohia Fisch. ab 
his non differt nisi panicula glandulosa, ideoque Gyps. 
davurica et Gyps. Gmelini forsitan rectius pro varietatibus 
glabris Gyps. acutifoliae habendae sunt. Eodem modo 
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plures Gypsophilae species ludunt. — Gyps. Gmelim Bge. 

angustifoliam quoque in Daghestaniae monte Turtschidagh 

lectam possideo, prorsus glaberrimam, à planta sibirica 
omwnino non discrepantem. — Planta Schrenkiana in mon- 

tibus Karkaraly lecta interdum suffruticosa, caudicis ra- 
mis elongalis, tortuosis, caulibus basi lignescentibus, quod 
a statione perculiari pendere mihi videtur. 

197. GypsopuiLaA TRicaoroma Wender. — Ledeb. FH. ross. 

Lip 19297. 

Var. pubescens Fenzl. — Ledeb. L ec. 

Ad ripas fl. Karatal m. Jun. (for. et fruct.), Dshilant- 

schik . 13 Jul. (for. et fruct.) et Tschu 29 Aug. — 3 
Sept. (flor. et fruct.) lecta est. 

198. GvpsopmiLa PANICULATA L. —— Ledeb. F1. ross. EF p. 
297, 775. 

In deserto herbido ad fl. Kuksu {% Jun. (vix florens), 

ad lacum Alakul { Jul. (for. et fruct.), in vallibus mon- 
tium Ululau 16 Jun. (flor. et fruct.) et ad fl. Saryssu 

Jul. Auo. (fruct.) decerpta est. 

199. Gvesopmiza ALTiIssIMA L. — Ledeb. FI. ross. L p. 

298. 

fn collibus ad fl. Katpar 19 Jul. (for. et fruet.) ob- 
viam facta est. 

200. GvpsopuiLa FASTIGIATA L. — Ledeb. FI. ross. I. p. 

299. — Gyps. fastigiata B cephalotes Schrenk Enum. 

1. pl. nov. p. 92. 

In subalpinis montium Alatau, haud procul a fontibus 

il. Tentek, 7 Jul. (flor.) in conspectum venit. 
NM 1. 1860. 10 
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Specimina Schrenkiana ostendunt speciei formam axil- 
lis foliorum non fasciculiferis et floribus subcapitatis in- 
signem. Prorsus eandem e Curonia possideo. 

201. SILENE INFLATA Sm. — Ledeb. FI. ross. I. p. 304, 
774. 

Ad fi. Kyslagatsch ff Jun. (for. et fruct.), in tractu 

Kublasu 10 Jul. (flor. et fruct.), nec non in montibus 
Dschillkaragai 20 Jun. (flor.) reperta est. 

9202. SILENE PROCUMBENS Murr. — Ledeb. FI. ross. [. 

p. 306. 

Ad ripas fl. Tersakan m. Jun. (flor. et fruet. submat.), 
nec uon in alveo exsiccato fl. Dshisdy Kingir 15 — 17 

Jul. (flor. et fruct.) collecta est. 

Capsula subglobosa, perianthio multo brevior, antho- 
phoro glabro paulle longior. Semina 1'/, millim. longa, 
nephroidea, laevia vel rarius obsolete transverse lineo- 
lata. 

203. SILENE GRAMINIFOLIA Otth. — Reg. et Tilg” FI. ajan. 

P- 63. * 

Var. viscosa Reg. et Tilg. 1. c. p. 68. 

In promontorio montium Alatau, ad fontes fl. Tentek, 

7 Jul. (flor.), in montibus Dschillkaragai 20 Jun. (for.) 
et Dshabyk 15 Jul. (flor.), nec non in montibus Karka- 

raly, locis declivibus, uliginosis, 5 Jul. (for. et fruct.) 

observata est. 

Specimina Schrenkiana ad varietatem hanc relata op- 

time respondent Si stylosae Ledeb. Icon. pl. FL ross. 
alt. illustr. tab. 160, necnon exemplaribus in montibus 

altaicis orientalibus lectis et sub eodem uomine a cl. 
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Bunge mecum cominunicatis. Caulis apice viscosus, mo- 
do altior, modo humulior; folia membranacea, linearia, 

modo latiora, modo angustiora. 

Var. viscaginoides Reg. et Tilg. À. €. p. 65 

Huc spectare muihi videter specimen in montibus Tar- 
bägatai 14 Aug. (flor.) lectum, quod a reliquis Si. gra- 
mümfoliae exemplaribus Schrenkianis caule humili (14 
centim. alto), tantum uno parti foliorum instructo, foliis 

radicalibus latioribus, Üloribus majoribus et petalorum 
ungue longe exserto differt. | 

20%. SILENE REPENS Patr. — Ledeb. Fi. ross. [. p. 308, 

776. 

In vallibus montium Konur Kuldsha et Karkaraly 10 

Jun. (flor.) inventa est. 

205. SiLENE Orires Sm. — Ledeb. F1. ross. FE. p. 309, 
776. 

Var. wolgensis: paniculae glabrae. decompositae, ra- 

mis inferioribus elongatis. — Sr]. Otites Sm. var. a 
b' Eedeb. 1. €. p. 310. 

Ad ripas fl. Kyslagatsch 11 Jun. (flor.), in collibus 
ad fl. Katpar 19 Jun. (flor.), nec non in montibus Ulu- 
tau et ad fl. Karakingir 10 Jun. — 8 EE (flor. et de- 
flor.) decerpta est. 

206. SiLenE sisiricA Pers. — Ledeb. F1. ross. L. p. 310, 
716. 

Versus Dshargain m. Jun. (flor ) obviam facta est. 

207. SILENE HOLOPETALA Bunge. — Ledeb. FI. ross. I. 

op. 311, 776; Icon. pl. Fi. ross. alt. illustr. tab. 

163. | 
10° 
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Ad fl. Malaja Nura, locis depressis, salsis, inter gra- 
mina altiora, {7 Jun. (flor. et fruct. immat.) in conspe- 
ctum venit.. 

Flores virisimiliter potius dioici, quam polygami, di- 
cendi. Perianthiuu saepe subbilabiatum, labiorum altero 
tridentato, altero bidentato. 

208. SILENE LiraopmiLA Kar. et Kir. — Ledeb. F1. ross. 

L. p. 776. 

In tractu Kuhlasu 10 Jul. (flor. et fruct.) et ad f. 

Lepsa 3 Sept. (fruct.) reperta est. 

Interdum pede altior. Caudex ramosissimus, ramis ba- 

si lignescentibus, modo abbreviatis, modo elongatis et 

inter saxa longe lateque prorepentibus. Rami foliifero- 
Îloriferi erecti vel adscendentes, elongati, simplices, lae- 

ves, olabri. Folta oblongo-linearia basin versus angusta- 

a, apice acuta vel acuminata, infima et ramulorum ste- 

rilium 3—8 centim. longa, {—% millim. lata. Perianthium 

circiter À centim. longum; dentes brevissimi, late ovati, 

acutiusculi vel obtusiusculi. Petalorum unguis perianthium 
aequans; lamina perianthio duplo brevior. Genitaiia lon- 

oe exserta. Capsulae perianthio paullo longiores, basi 

triloculares. Anthophorum capsula quadruplo brevius. 

Semina nephroidea, eirciter 1 millim. longa, lateribus 
dorsoque lato, plano sub lente obsolete transverse lineo- 

lats. 

209. SiLENE GEzLeriANA Schrenk. — Ledeb. F1. ross. I... 

p. oi1. 

Ad ripas fl. Urdshar 27 Jul. (flor.), Tschu 3 Jul. 
(for. et fruct.) et ilu 6 Aug. collécta est, 

Perennis, multicaulis, nullibi viscosa. Caules pubescen- 

ti-scabri, interdum 2'/, ped. alti, plerumque ramosi, val- 
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de foliosi. Folia caulina anguste - oblonga, inferiora in- 
terdum 12 centim. longa, — ramea litearia, multo mi- 

nora; — omnia utrinque angustata, acuaunata, in axillis 
fasciculifera, utrinque pubescenti-scabra. Racemi in caule 

ramisque terminales, multiflori, elongati, subverticillati. 

Perianthium 13 — 15 millim. longum , tenuissime pube- 

rulum. Petala fauce non coronata; lamina integra, obtu- 

sa; unguis longe exsertus, laminam bis terve superans. 

Capsula ovoideo-ellipsoidea, perianthium subaequans. Se. 
mina nephroidea, cireiter { millim. longa, lateribus dor- 
soque lato, canaliculato transverse lineolatis. 

210. SILENE MuLcriFLorAa Pers. — Ledeb. FI. ross. IL. p. 
311. 

Par. vulgaris Trautv. humilior, caule simplici, pareius 
foliato, foliorum axillis non fasciculiferis vel foliolis. 

paucis, minimis instructis. 

Ad ripas fl. Kara Kingir etin vallibus montium Ulu- 

tau 28 Jun. — 8 Jul. (flor. et fruct.), in vallibns mon- 
tium Bektautu 3 Jun. (flor. et fruct.), in montibus Agatsch- 

Koitasch 12 Jun. (flor.), versus Dshargain m. Jun. (for. 

el fruct.) observata est. 

Var. foliosa Trautv. multo elatior, caule saepe ramo- 
| 

so, valde folioso; foliorum axillis nune ramis, nunc 

fasciculo denso foliorum sat magnorum instructis. 

In montibus Tarbagatai m. Jun. (for.) et Alatau m. 
Jul. (flor. et fruct.) inventa est. 

Planta Schrenkiana variat praeterea caulis internodüs 
superioribus viscosis vel omnibus viseositate prorsus de- 
stitutis, — perianthiis glabris, subglabris vel tenuissime 
puberulis. — Var. foliosa, quod ad habitum attinet, ap- 
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propinquat Sel. tataricae Pers., à qua tamen, aeque at- 
que var. vulgaris, facile distinguenda eaule basi pubes- 
centi-scabro (non pilis longiuseulis hirsuto), foliis mar- 

gine pubescenti-scabris (non basi longe ciliatis), perian- 
thio plerumque magis minusve puberulo (non constanter 

glaberrimo), carpophoro multo longiore alisque notis. 

211. SiILENE oporarTissims Bunge. — Ledeb. Fi. ross. E. 

p. 312; Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 396 (ma- 
la). — Bunge Beitr. zur Flor. der Stepp. p. 49. — 
Silene radians Kar. et Kir. —Ledeb. F1. ross. I. p. 777. 

In montibus Arganaty 2 Jun. (flor. et fruct.), ad la- 
cum Balchasch 6 Jun. (for. et fruct.), nec non ad ripas 

fl. Tschu 3 Jul. — 7 Sept. (for. et fruct.) lecta est. 

Specimina Schrenkiana variant caule vel robustiore, 

a basi ramoso, vel rarius tenui, simplici, — folus in illo 

plerumque 3—% millim., in hoc vix 2 millim. latis. 

212. SILENE viscosa Pers. — Ledeb. FI. ross. Ï. p.313. 

Var. quadriloba Trautv.— Silene quadriloba Turcez.— 

Ledeb. F1. ross. I p. 777. 

Prope Ajagus (flor.), in collibus ad fl. Tersakan etin 

vallibus montium Ulutau Majo—Jun. (flor. et fruct.), nec 
non in montibus Agatsch-Koitasch 12 Jun. (flor.), Bek- 
tautu 4 Jun. (flor. et fruct.) et Karkaraly m. Jul. (for.) 

decerpta est. 

Sil. quadriloba Turczan. a Stl. viscosa Pers. non differt 
nisi petalorum. bifidorum laciniis margine externo, ver- 
sus earum basin, dente modo majore modo minore in- 
structis. Cum autem dens ille saepe in nonnullis vel om- 
nibus plantae songoricae petalis deficiat, contra autem 
quoque in speciminibus poltawiensibus S1/. viscosae a me 
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observatus sit, non est quod dubitem, Si. quadrilobam 
nil nisi Si. viscosae formam vix pro varietate habendam 
sistere. Specimina var, quadrilobae Schrenkiana, aeque 
atque poltawiensia herbarii mei, prorsus congruunt cum 
minussensibus, quae ab amiciss. Turczaninowio accepi. 

213. SILENE ALTAICA Pers. Synops. pl. LE p. 497. 

Var. typica Trautv. caudicis ramulis hornotinis steri- 
libus magis minusve elongatis, remote foliatis, —ra- 

mulis floriferis ad apicem usque valde foliosis; fo- 
lis subpungentibus, ommibus patentissimis et in axil- 
lis fasciculiferis. inferioribus late-linearibus, planis:; 

floribus minoribus (12 — 13 millim. longis). — Sy. 
aliaica Ledeb. F1. ross. I. p. 315; Icon. pl. F1. ross. 
alt. illustr. tab. 172. 

Ad fl. Malaja Nura, locis depressis, salsis, inter gra- 
mina altiora, 17 Jun. (flor.), ad fl. Karagandy et Dshi- 
lantschik 13—17 Jul. (flor.), nec non in montibus Bajan 
Aul, in rupis, 29 Jul. obviam facta est. 

Var. Hystrix Trautv. caudicis, foliis emortuis spine- 
scentibus dense obtecti, ramulis hornotinis sterilibus 

abbreviatis, fasciculato-foliatis, — ramulis floriferis 

elongatis, remote foliatis; foliis rigidis, pungentibus, 

lineari-subulatis, semiteretibus, superne canalicula- 

tis, — ramulorum sterilium longioribus, patentissi- 

mis, — ramulorum fertilium brevioribus, inferioribus 

erecto-patentibus et saepe in axillis fasciculiferis, su- 
perioribus magis minusve adpressis et in axiilis non 
fasciculiferis; floribus majoribus (15 — 25 millim. 

longis). 

Ad fl. Tentek 9 Jul. (flor.) et in vallibus montium 
Anryka 18 Jul. (flor. et fruct.) in conspectum venit. 
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Varietatem hane facile speciem propriam dicas. Habi- 
tu plerumque profecto alieno a speciei forma typica differt, 

tamen, ni faller, non defciunt quoque specimina, inter 
hanc et illam media. 

21%. SiLENE LePrTopeTALA Schrenk. in Bull. phys. math. 
de l’Acad. de St. Pétersb. IT. p. 198. — Basin. in 

Baer et Helmers. Beitr. zur Kenntin. des Russ. Reichs 

XVIIE p. 188. 

lu collibus ad fl. Kara Kingoir 10 — 28 Jun. (flor. et 

fruct.), in promontorio montium Ulutau m. Jun. (flor. 

et frucl.), nec non in collibus ad fl. Dshilantschik Basch 

7 Jul. (fruct.) reperta est. 

Suffratex ‘/, — 1 ped. altus. Folia 10 — 12 millim. 
longa, linearia vel oblongo-linearia, basi angustata, api- 

ce acuta, inferiora in axillis fascicuhifera. Perianthium 

10—15 millim. loneum. Petalorum unguis perianthium 
aequans, Jamina perianthio multiplo brevior. Capsulae 
perlanthium aequantes, basi triloculares. Semina nephroi- 

dea, 1 — 11/, millim. longa, lateribus dorsoque lato, pla- 
no transverse lineolatis. ; 

215. SILENE ANisoLoBA Schrenk in Bull. phys. math. de 

l’Acad. de St. Pétersb. If. p. 198. 

In vallibus humidis montium Ulutau 30 Majt (flor.) 

collecta est. 

Vix { ped. alta; caulis pubescenti-scaber vel laevis, | 
nulhbi viscosus; folia vel utrinque vel superne vel tan- 

tum margine pubescenti-scabra, acuminata, mutica, erecto- 

patentia, inferiora ad % centim. longa et circiter 2 millim. 

lata; perianthium glabrum, 20—923 millim. longum; pe- 

‘talorum lamina basi coronata, bifida, lobis inteserrimis, 

apice rotundatis; anthophorum modo glabrum, modo sub 

at 
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lente obsolete puberulum. — CI. Schrenk petalorum la- 

minam quadrifidam ejusque lobos laterales dentiformes 
esse contendit, ipse autem loborum lateralium dentifor- 
mium ne vesligiuiu quidem reperio. Ni falior, Si. ani- 

soloba ad Sy. longifloram Ehrh. prope accedit nec ab ea 
differt nisi caule basi lignescente, suffruticoso et foliis 
mullo angustioribus. 

216. SILENE cuLorAntTHA Ehrh. — Ledeb. F1. ross. FE. p. 

319, 778. 

In montibus Agatsch-Koitasch 12 Jun. (for. et fruet.) 
et Ulutau m. Jul. (flor. et fruct.) observata est. 

217. SiLene iNcurvirociaA Kar. et Kir. in Bull. de la Soc. 
des nat. de Mosc. 1841. IIL p. 392. — Ledeb. FI. 

ross. Ê. p. 321. — Si, depressa Ledeb. F1. alt. IT. 

p. 191 (non M. Bieb.). — Syene htigiosa Schrenk in 
Bull. phys. math. de l’Acad. de St. Pétersb. IL. p. 198 
(anno 1843 proposita). | 

Prope Ajagus 24 Maji (flor.), in montibus Alatau (flor.), 

nec non in monlibus Ulutau, in declivibus petrosis, in- 
ter saxa, 3 Jun. (flor. et fruct.) inventa est. 

Planta Schrenkiana S8—2% centim. alta, caudicis rami 

lignosi modo abbreviata, modo elongati et inter saxa pro- 
repentes;s rami foliifero-floriferi erecti vel adscendentes: 

folia 1—3 centim. ionga, inferiora plerumque in axillis 

fasciculifera; perianthium 2—2/, centim. longum; peta- 
lorum unguis perianthium aequans vel paullum superans, 
lamina perianthio triplo quadruplove brevior; genitalia, 
ni fallor, semper magis minusve exserta; eapsula basi 
trilocularis, perianthium aequans vel demum paullum 
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superans; anthophorum plerumque capsulam longitudine 
aequans; semina nephroidea, circiter {1/, millim. longa, 
lateribus dorsoque lato, plano tansverse lineolatis. — 

Possideo specimina plura S2/. depressae M. Bieb. typicae 

e regione caucasica (inter Tiflis et Teleti nec non in mon- 

tibus Talüsch lecta), quae omnia habitu prorsus alio, 

foliorum forma et anthophoro capsulam multoties longi- 

tudine superante a Si. hifigiosa egregie discrepant. £ 

contrario Sil. depressa Ledeb. FI. alt, si speciminibus a 

cl. Bunge mecum communicatis fides habenda est, pror- 
sus non differt a Sel. litigiosa. Praeterea descriptio St/. 
éncurvifoliae a cl. Karelino et Kirilowio confecta optime 

quoque in $S2/. hitigiosam quadrat. Denique SZ. supina 
M. Bieb., species admodum variabilis, a Si. htigrosa, 
quod sciam, prorsus non differt, nisi inflorescentia pluri- 

flora, subracemosa, ita ut Si. hitigiosa (sive Sil. incur- 
vifohia) fortasse nil nisi illius varietas macra, pauci- 

flora. 

218. MELANDRYUM APETALUM Fenzl. — Ledeb. FI. ross. 

I. p. 326, 778, 

In montibus Alatau, ad ripas fl. Baskan 28 Jun. (flor.) 
et in pylis Kokatau 6 Jul. (flor. et fruct.), nee non in 
montibus Dshabyk 12 Jul. (fruct.), Dschillkaragai 20 
Jun. (flor. et fruct.) et Tastau 16 Jun. (flor. et fruct.) 

lecta est. 

Planta Schrenkiana sistit speciei formam typicam caule 
1 floro, perianthio inflato, ad nervos plerumque pilis pur- 
pureis vel rarius decoloribus tecto, petalis perianthium 

subaequantibus vel paullum superantibus. Gasterolychnis 
uralensis Rupr. in Hofmann: Der nürdl. Ural. IL tab. 1. 
fig. Il plantam nostram bene repraesentat. 
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219. MEcanDpryuM soNGARICUM Fisch. et Mey. Suppl. ad 
Ind. IX. sem. hort. Petrop. p. 14. 

In monte Ispuli 26 Jul. (specimina juniora floribus 
elausis et adultiora fructibus maturis instructa) decer-. 

ptum est. 

Specimina florentia in herbario Schrenkiano desunt; 
fructifera saepius pedem alta. In his flores in cymam 
1—5 floram, magis minusve irregularem dispositi ideo- 

que saepius quasi alterni vel oppositis petala basi gla- 
berrima, perianthio multo breviora (ex observationibus 
cl. Fischeri et Meyeri petala perianthio paullo jongiora 
sunt); stamina basi glaberrima; capsulac perianthium 
subaequantes; anthophorum glabrum; semina nephroidea, 

#/; millim. longa, echinato-punctata. — Mel. songaricum 
differt a Mel. apetalo perianthio non inflato; seminibus 
multo minoribus, echinato-punctatis, non inflato - margi- 

natis, et a Mel. trish Fenzl. calycibus non inflatis, peta- 

lis perianthio brevioribus (?), anthophoro glabro, semi- 

nibus daplo minoribus. A Mel. brachypetalo Fenzl. Mel. 

songaricum, quod sciam, non discrepat, nisi characteri- 

bus in Melandryo genere variabilibus, scilicet petalis ca- 

lyce multo brevioribus (?) staminibusque basi glaberrimis 

(quae in speciminibus meis Mel. brachypetali basi longe 

ciliata). Ex observationibus Fischeri et Meyeri species 

hae inter se differunt praeterea petalorum forma et semi- 
num strucltura; mihi autem discrimen specierum amba- 

rum, quod ad petalorum eorumque coronae formam at- 
tinet, quoque levioris momenti esse videtur, capsulam 
autem et semina Mel. brachypetali conferre mibi non li- 

cuit. Quae cum ita sint, non dijudicatum relinquo, 
utrum Mel. songaricum Mel. brachypetalo subjungendum 
sit necne. 
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220. MEeLcanDRyvuM PBATENSE Rôhle. — Ledeb. FI. ross. 
L'upir 327, rs. 

In montibus Dschillkaragai 19 Jun. (flor. et fruct.), 

Konur-Kuldsha et Karkaraly Jun. — Jul. (or. et fruct.) 
obviam factum est. 

221. Lycunis cHazceDonICA L.—Ledeb. FI. ross. I. p. 330. 

In montibus Dshaksy-Tagaly 9 Jun. (flor.) in conspe- 
ctum venii. 

222. ACANTHOPHYELUM SPINOSUM C. À. Mey. — Ledeb. 
FI. ross. I. p. 333, 779. 

In collibus ad lacum Balchasch m. Jun. (flor.) reper- 
tum est. 

14. ALSINEAE Barti. 

293. AcLsiNE TENUIFOLIA Crantz. — Ledeb. FI. ross. L. p. 
342, 779. 

Var. Regeliana Trautv. glabra; sepalis brevius acumi- 
natis, margire fatius scarioso-membranaceis, obscu- 

re trinervibus, nervis lateralibus tantum 1ima basi 

elevalis, reliqua parte constanter magis minusve ob- 

soletis; petalis perianthio ‘/;—"/, brevioribus; cap- 
sula perianthium plerumque aequante. — As. te- 

nuifolia var. brachypetala Reg. Ind. sem. hort. Petrop. 

1856. p. 39. 

Prope Ajagus (flor. et fruct.), ad ripas fl. Karatal 13 
Jun. (fruct.), in desertis salsis ad fl. Tersakan 30 Jun. 
(fruct.), nec non in vallibus herbidis montium Ulutau 30 
Maji (Bor.) collecta est. 

Specimina numerosa varietatum omnium, quae e regioné 
transcaucasica (varr. grandiflora Fenzl. et brachypetala 



157 

Fenzl ) vel e gubernio Kioviensi (var. tenella Fenzl.) pos- 
sideo, constanter differunt a planta songorica sepalis ma- 
gis anoustalis, usque ad apicem manifeste elevato-tri- 
nervibus. 

994. ALsiNe VERNA Baril. — Ledeb. F1. ross. I. p. 247. 

In alpibus montium Alatau, ad fl. Baskan, 29 Jun. 

(flor.), nec non in montibus Dschillkaragai 20 Jun. (for. 

et fruct.), Dshabyk 12 Jul. (flor.) et Tastau 20 Jun. 
(flor.) observata est. 

225. ALsiNE ViLLarsu Mlert. et Koch. — Ledeb. FI. ross. 

1 pp. 500. 

In montibus Bectautu 27 Jun. (flor. et fruct.) inven- 

la est. 

296. ALSINE BIFLORA Wabhlenb. — Ledeb. FI. ross. I. P. 

300,119. 

In montibus Alatau m. Jul. (flor.) et Dschillkaragai 
20 Jun. (flor.) lecta est. - 

927. LEPYRODICLIS STELLARIOIDES Schreak. Enum. I. pl. 

nov. p. 93. — Ledeb. FI. ross. L p. 359. 

Ad radices montium Koguldyr 29 Maji (flor. et fruct.), 
nec non in montibus Bektautu 31 Maji (for. et fruct) 

decerpta est. 

Species a Lep. holosteoide Fenzl. proeul dubio diversa 
et jam pedicellis abbreviatis facillime ab ea dignoscenda. 
E contrario Lep. cerastioides Kar. et Kir. fortassis a Lep. 
stellarioide non differt, cum ex observationibus meis eti- 

am Lep. stellarioides, aeque atque Lep. holosteoides et 

Lep. cerashioides, staminum filamentis alternis basi ovato- 
lanceolatis gaudeat. Monendum tamen, cl. Karelinum et 
Kirilowium semina Lep. cerustoidis laevia descripsisse, 
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quae in Lep. stellarioide constanter et manifeste tuber- 
culata. 

228. ARENARIA LONGIFOLIA M. Bieb. — Ledeb. FI. ross. 

Ï. p. 362. 

In deserto montibus Aroanaty septentrionem versus ad- 

jacente 3 Jun. (flor.), in vallibus herbidis et paludibus 
montium Ulutau Jun. — Jul. (flor.), nec non in vallibus 
montium Konur Kuldsha 20 Jun. (flor.) obviam facta est. 

299. ARENARIA GRAMINIFOLIA Schrad. 

V/ar. Koriniana Trautv. — Aren. Koriniana Fisch. — 

Ledeb. F1. ross. Î. p. 363. 

In cacuminibus aridis montium Ulutau Jun. m. (flor.). 

230. Arsnaria Meyer Fenzl. — Ledeb. F1. ross. I. P. 
368; Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 400. 

In montibus Karkaraly 1 Maji (steril.) in conspectum 
venit.. 

931. ARENARIA SERPYLLIFOLIA L. — Ledeb. F1. ross. I. 

p. 368, 780. 

Prope Ajagus (flor. et fruct.) et in excursione in mon- 
tes Arkat 19 Maji (flor.) reperta est. 

232. TuyLACOSPERMUM RUPIFRAGUM Schrenk. Enum. IL. pl. 
DOV. Pp. 93. — Arenaria HOT Fenzl. — Ledeb. FI. 
ross. [. p. ‘780. 

In summis alpibus montium Alatau 28 Jun. (fruct.)— 
25 Jul. (fruct.) collecta est. 

233. MoEnRiNGIA TRINERVIA Clairville. — Ledeb. F1. ross. 

L p. 371, 781. 

In montibus Dschillkaragai 19—20 Jun. (flor. et fruct.) 
et Alatau m Jul. (flor. et fruct.) observata est. 
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234. MoEnRINGIA uMBRosA Fenzl. —— Ledeb. F1. ross. I. 

p. 372, 781; Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 322. 

In montibus Alatau m. Jul. (fruct.) inventa est. 

235. HoLosTEUM UMBELLATUM L. — Ledeb. FE ross. I. P. 

313, 781. 

Var. pleiundra Fenzl. — Ledeb. FI. ross. I. p. 374. 

Ad ripas rivuli Karasu 9 — 10 Maji (flor. et fruct.) 
lecta est. 

236. STELLARIA AMBLYOSEPALA Schrenk Enum. IL pl. nov. 
p. 94. 

Ie montibus Alatau m. Julio (flor. et fruct.) decerpta est. 

237. STELLARIA BRACHYPETALA Bunge. — Ledeb. F1. ross. 

I. p. 390. 

Var. procumbens Bunge. — Ledeb. |. e. Icon. pl. F1. 
ross. alt. illustr. tab. 410. 

In promontorio montium Alatau, haud procul a fon- 
übus f. Tentek, 7 Jul. (flor.), nec non in ipsis monti- 
bus Alatau 22 Jul. (flor.) obviam facta est. 

Vix est quod dubitem speciem hanc Stell. gramineae 
L. subjungendam esse. 

238. STELLARIA GRAMINEA L. — Richt. Cod. Linn. p. 

435. N 3278. 

Var. ciliato Trautv. bracteis omuibus vel nonnullis ci- 
liatis. — Stell. graminea autt. — Ledeb. FI. ross. 

I. p. 391. 

Prope Loktjewsk 6 Maji (flor.), prope Semipalatinsk, 
in insulis fl. Irtysch, 14 Maji (flor.), in montibus Dschill- 

karagai 20 Jun. (flor.), in vallibus montium UÜlutau 4 
Jun. (for.), ad ripas fl. Karasu 13 Maji (Ginflor. parum 
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evol.) nec non in collibus ad fl Tersakan 23 Maji (flor.) 

in conspectum venilt. 

Var. glauca Trautv. bracteis omnibus glaberrimis. — 

Stell. glauca With. — Ledeb. FI. ross. I. p. 389. 

ln ripis fl. Dschilantschik 27 Maji (flor.) et in monti- 
bus Karkaraly {2 Jun. (flor.) reperta est. 

Inter Stell. gramineam L. et Stell. glaucam With. 
limites certos nullos reperio, innituntur enim characte- 
ribus valde incoustantibus. Ex observationibus meis bra- 

cieae in Stell. graminea modo omnes a basi ad apicem 

usque dense ciliatae, modo omnes tantum basi parce ci- 

liatae, modo maxima ex parte glaberrimae cum perpaueis 
basi subciliatis commixtae, modo omnes prorsus glabrae. 
Notae reliquae, quibus species hae vulgo distinguun- 

tur, haud minus variabiles sunt, quam bractearum indu- 

mentum. 

239. CERASTIUM TRIGYNUM Vill. — Ledeb. FI. ross. I. 
p: 996. | 

Var. grandiflora Fenzl. — Ledeb. |. € 

In montibus Tarbagatai 14 Aug. (flor.) et Sandyktas 

(flor.) collecta est. 

Var. glandulosa Fenzl. — Ledeb. 1. ce. p. 397. 

In pylis Kokatau alpiux Alatau 6 Jul. (flor.), nec non 
in montibus Dshabyk 12 Jul. (flor. et fruct.) et Jeandrk- 
tas (flor.) observata est. 

240. CEerAsTIUM FALCATUM Bunge. — Ledeb. FE ross. [. 
p. 398, 781. — Cerast. lithospermifolium Ledeb. Icon. 

pl. Fi. ross. alt. illustr. tab. 433. 

Prope Loktjewsk 7 Mai (Hor.).. in exeursione in mon- 
tes Arkat 19 Maji (flor.), prope Ajagus, locis depressis, 
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humidis (flor. et fruct.), in montibus Arkalyk m. Majo 
(flor.) et Karkaraly 15 Maji (flor.), in collibus ad f1. 
Kara — Kingir 10 Jun. (deflor. et fruct.), nec non ad ri- 

pas fl. Atassu 11 Maji (flor.) inventum est. 

2%{. CERASTIUM LITHOSPERMIFOLIUM Fisch. — Ledeb. F1. 

ross. [. p. 399, 781. — Cer. pauciflorum Ledeb. Icon. 

pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 407. 

Var. emarginata Trautv. petalis profunde emargina- 

is. — Cer. lithospermifolium Turcz. FI. baic. dah. 
in Bull. de la Soc. des nat. de Mosc. 1842. il. ‘ 
p. 611. 

la montibus [spuli 16 Jul. (flor.) lecta est. 

Caulis plantae Schrenkianae saepissime abbreviatus, 
foliis lato-ovatis, densissimis obtectus. 

19 49. CERASTIUM DAVURICUM Fisch. — Ledeb. FL. ross. I. 

p. 401, 781. 

In montibus Dschillkaragai 19 Jun. (flor. et fruct.), 
Alatau 21—29 Jun. (flor. et fruet.) et Tarbagatai 14 
Aug. (for. et fruct.) decerptum est. 

243. Cerasrium ALPINUM L. — Koch. Synops. fl. germ. 
p. 135. 

Par. glandulifera Koch 1. c. — Cer. alpinum Ledeb. 
FI. alt. IL. p. 180. 

In montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor.) et Alatau 
m. Jul. (for. et fruct.) obviam facta est. 

Specimina in montibus Dschillkaragai lecta 5—8 cen- 

im. alta, specimina autem, quae in montibus Alatau de- 
cerpta sunt, altitudinem 1 ped. attingunt, caeterum inter 

se, quod sciam, non differunt. CI. Fenzl formam hanc et 

A 1. 1860. 11 
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äfines-omwes Cer. vulgato L. infauste subjunxisse opinor; 
mihi utique ad Cer. alpinum EL, speciem admodum po- 

lymorpham, spectare videntur. 

244. CErasnium aRvenxsE L. mi FL. ross. E. p. 117. 

782. | 

Var. angustifolia Fenzl. — Ledeb. |. €. 43. 

In montibus Dschilikaragai 20 Jun. (flor.), im tractw 
Tanatsch (flor.), in pylis Kuhlasu 10 Jul. (for. et deflor.), 
prope Bajanatul, in lacuum ripis sabulosis, 30 Jul. (flor. 
et fruct.), nec non in tractu Kysylraie 26 Maji (flor.) in 

conspeelum venit. 

245. Maracmom aouaricum Fries. — Ledeb. FI. ross. 1. 
p. 416, 782. 

Prope Tschugutschak, ad riv. Fsehurtschutsu 14 Aug- 

(flor. ct fruct.) repertam est. 

Ca 

(Continuabitur.) 



BROBACHTUNGEN 

über den Grund der Versandungen im Wolga-Bassin und 

Andeutungen über die hohe Wichtigkeit dieses Stroms 

für das innere Volksleben. 

Von 

Mason WANGENHEIM VON QUALEN. 

Die Wolga, — diese grosse Handelspulsader Russ- 
lands — hat von ihrem UÜrsprunge im Norden bis zum 
kaspischen Meéere, eine Länge von 3295 Wersten (*) 

(470 deutsche Meilen), für kleine Schiffe und Dampfer 
mit 11/, bis 2 Fuss Tiefoang ist sie schon in Twer schiff- 

bar, die eigentliche Schifffahrt für grüssere Schiffe ist 

aber erst in Mologa und Rybinsk môglich, wo mehrere 
Flüsse in den Strom ausmünden und er bedeutend an Tie- 

fe zunimmt. Von Rybinsk bis Astrachan sind noch 2700 

Werst. Viele grosse und schiffbare Strôme wie z. B. die 
Oka, Sura, Kama und eine Menge kleinere Flüsse mün- 
den in die Wolga und vergrôssern 1hre Wassermenge, 

so dass sie progressive an Tiefe zunimmt; im Saratow- 

(*) Ueberall, wo in diesem Aufsatze Zablen angeführt werden, sind sie aus 

Herrn y. Hagemeister’s vortreffiichem Werke in russischer Sprache: 

«Die Handelsbewegung auf der Wolga und ihrem Bassin» entlehnt, 

11 
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schen Gouvernement beträgt diese bereits 2!/, Saschen 
und in der Nähe von Astrachan bis 12 Saschen .oder Fa- 

den; jenseits dieser Stadt aber zum Meere hin, nimmt die 

Tiefe bedeutend ab, so dass dieselbe stellenweise und pe- 

riodisch oft nur 1! Fuss beträot. Hier hat sich der Strom 

in viele Arme getheilt, von denen mehrere schon fast 

sänzlich versandet sind. Ein vorzeitliches Delta ist hier 

nicht zu verkennen und eine Barre hat sich gebildet, wel- 

che der Navication in’s Kaspische Meer oft sehr hemmend 

enteegen tritt, und wie alle Leute in Astrachan versi- 
chern, hat die Versanduno im Laufe der Zeiten bedev- 
tend zugenommen. 

Die Wolga strômt durch das Gouvernement Twer mit 

beiden Ufern in der Kobhlen-Formation. In den Gouver- 
nements Jaroslaw, Kostroma, Nischny-Novgorod und Ka- 
san im System permien, durchschneidet aber während 

dieser Reise kleine Inselfôrmige Jura-Ablagerungen. Im 

Simbirskisehen Gouvernement fliesst sie mit dem rechten 

Ufer in die Jura und die Kreide, mit Ausnahme einer 

Halbinsel berï der Stadt Sysran, vo der Fusulinen Berg- 
kalk unter dem Jura hervortritt. Das rechte hohe Ufer 

im Gouvernement Saratow gehôrt ebenfalls zum Jura und 

der Kreide, das ganze linke niedrige Ufer der Wolga aber 

von der Stadt Samara an bis Astrachan, besteht aus Ter- 
Uüarbildung und Detritus des vorweltlichen kaspischen 
Meer’s, so dass die Rechtseiten der Wolga hier das ehe- 

malisge Meeresufer anzudeuten scheinen. Es ist eine merk- 
würdige, von der Geologie noch nicht genügend erklärte 
Eigenthümlichkeit der meisten Flüsse Russlants, besonders 
der ôstlichen Gegenden, dass die rechten Ufer in der Re- 

gel hoch, die linken aber niedrie sind, und dies ist auf 

eine ausgezeichnete Art, auch mit der Woiïiga und ihren 

Seitenflüssen der Fall. Eine Fahrt auf der Woloa gehôrt 
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unbezweifelt zu den interessantesten Reisen in Russland. 
Das rechte hohe Ufer besteht aus wellenfôrmigen, oft so 
gar schroffen Uferabhängen, welche mit vielen Schluch- 

ten durchschnitten und theils mit Wald und Gebüschen 
bewachsen sind, über welche hinaus auf dem Hochplateau 
die Wogen der Aehrenfelder, vom Winde bewegt hin- 

uod herschaukeln. Das ganze liebliche Bild wird uoch 
pitoresker durch die unzäbhligen Dôrfer, geschmackvolle 
Landsitze und die vielen grossen und kleinen Städte, wel- 
che den hohen Uferabhang bekränzen und deren viele 
Thürme zwischen Häuser und Gebüsch hervorschim- 
mern. Das untere flache Ufer, wo der Fluss im Sommier 

etwas zurückgetreten und wo für die Dampfschifffahrt 

Unmassen von Holz aufgestapelt sind, wimmelt gewôühn- 
lich von Menschen, welche hier für die Bedürfnisse der 

Schifffahrt arbeiten, oder allerlei andere Geschäfte betrei- 

ben, denn für alle ist die Mutter Wolga — wie sie-vom 
Volke genannt wird — die grosse Ernährerin, daher 

denn auch in der Poesie des Volks, ihrer häufig gedacht 
wird und sehr oft schallen über die Wellen von den ar- 
beitenden Russen heitere Gesänge zu Ehren der guten 

Mutter Wolga, denn ohne Gesang kann der lebensfrohe 

Russe nun einmal nicht leben, Wendeu wir nun unsere 

Blicke auf das linke, gewôhnlich flache Uter, besouders 

in der Gegend von Kasan bis zur Stadt Astrachan, so 

finden wir hier eine gewaltig grosse Niederung mit den 

üppigsten Grase, wo hier und da Gebüsche oder eiuzel- 
ne Weiden und Pappeln hervorragen. Jenseits dieser 
orossen Niederung sehen wir in der Ferne einzelne Dür- 
fer und wogende Kornfelder oder endlich die baumleere 
Steppe hervortreten. Im Frühjahre wird diese Niederung 

von der Wolga bis in weiter Ferne überschwemmt, se 

dass oft nur die Spitzen der Bäume aus dem Wasser her: 
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vorragen. Die gewaltige, mehrere Meilen breite Wasser- 
fläche des grossen Strom’s giebl dann einen imposanter 

Anblick und vem hohen rechten Ufer, besonders in Nisch- 

ny-Novoorod und bei der Stadt Simbirsk, wahrhaft ent- 

zückende Fernsichten. Ende Mai oder erst im Juni tritt 

der Strom nach und nach in seine Ufer zurück und hat 
aun in der überschwemmten Niederung eine Fruchtbar- 

keit des Graswuchses zurückgelassen, welche für die gan- 
ze umlicgende Gegend grossartise Heuschläge liefert. In 
der Regel bedeckt sich die Wolga in 1hrer ganzen Län- 

ge schon während des Monats November mit Eis und 
wird im April von ihrer Eisdecke wieder befreit, bei 
Astrachan aber bereits im halben März. Die Frühlings- 

Üeberschwemmung ist so ausserordentlich gross, dass der 

Strom an vielen Orten sich 30, 40 bis 60 Fuss' über sein 

gewôhnliches Niveau erheht. Die nordischen erratischen 

Rollsteine erstrecken sich ungefähr bis Nischny Novogo- 
rod, im Flussbette der Wolga môgen sie aber durch Eis- 

schollen noch weiter befôrdert sein, denn Spuren dersel- 

ben habe ich in kleinen Fragmenten noch an der Grenze 

des Kasanschen Gouvernements beobachtet. | 

Der Wolga-Strom — dieser Missisippi Russlands — 
ist so recht für das ganze innere  Volksleben und für 

ilandel und Wandel von der Natnr angewiesen. Die Wol- 

ga verbindet den Norden mit dem Sûüden Grossrusslands, 
und vermittelst einer Kazal-Verbindung das Balticum mit 

dem Kaspischen Meere, auch wird 1hre 50 ausserordent- 

lich nahe Begränzusg zum Don Flusse, eine nähere Ver- 

binduno mit dem Asowschen und schwarzen Meere her- 

vorrufen, wozu die ersten Schritte bereits gethan sind. 

Die Ufer des herrlichen Strom’s werden durch eine Men- 

ge orosser und Kkleiner Städte belebt, Twer,’ Kaläsin, 

Ugiitsch, Mologa, Rybinsk, Jar:slaw,  Kostroma,  Nisch- 
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ny-Novogorod, Makariew, Kasan, Spask, Simbirsk, Sa- 

mara, Sysran, Wolsk, Saratow, Tsaritzin, Astrachan und 

viele andere. Alle diese Städte und unzählige Dôrfer 
und kleine Häfen, treiben nun mehr oder weniger Han- 
del oder auf denselben bezweckende Gewerbe und haben 
ibren uranfänglichen Ursprung und gegenwärtigen Wohl- 

stand grôsstentheils der Wolga zu verdanken. Die grôs- 

sten Handelsorte sind aber Rybinsk und Nischny-Novogo- 
rod. In letzterem Orte findet die bekannte grossartige 
Messe statt, welche zugleich auch den Handel zwischen 

dem mittlern Asien und Europa vermittelt. Rybinsk im 
Jaroslawschen Gouvernement, wo der Strom schon eine 

bedeutende Tiefe hat, ist der Hauptstapelplatz des gewal- 
tisen Kornhandels und anderer Rohproducte Russlands. 

Nach Rybinsk bringen 4000 grosse Schiffe den Koran-und 
Producten-Reichthum der unteren Wolga-Gegenden und 
bis 8000 kleinere Schiffe mit ungefäbr 7 bis 8000 Pud 

Last, schaffen ihn stromaufwärts nach den nèrdlichen 
Gegenden. Viele Millionen Pud Getreide aller Arten, Salz, 
Talg, Häute, Hanf, Leinsaamen, Eisen, Kupfer, Matten, 

Pottasche, Kornspiritus, Theer, Fische und viele andere 

Landesproducte, nehmen ihren Weg über Rybinsk, ver- 
breiten sich im Lande selbst, oder gehen bis zur Küste 

des baltischen Meeres, besonders aber wird der Kornhan- 

del hier im Grossen betrieben, denn in dieser Kornnie- 

derlage wird Angebot und Nachfrage genau abgewogen 
und die Getreidepreise nicht allein für das ganze Wol- 

ga-Bassin, sondern auch für einen grossen Theil des Reichs 

fesigestellt. Wie ausserordentlich gross die Bewegung des 

Handels an der, Wolga im Allgemeinen und bei Rybinsk 
insbesondere ist, beweisst die grosse Anzahl freier Schiffs- 

_arbeiter und Matrosen, welche alljährlich im Frübjabre 
aus allen Gegenden nach der Wolga hinstrômen, um Ar- 
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beit zu suchen. [m Jahre 1851 betrug die Anzahl die- 
ser freien Arbeiter in allen Häfen der Wolga und ihren 
Zuflüssen 288,481 Mann, in Rybinsk selbst aber ereig- 
nete es sich oft. dass sich an einem Tage bis 20,000 Mann 

meldeten, um gemiethet zu werden. 

In Russlands ungeheuren Raumgrôssen und in seinem 

so ausserordentlich ergiebigen Boden liegt der wahre 

Nationalreichthum des Landes. Der dritte Theil des gan- 
zen europäischen Russlands besteht aus der berühmten 

schwarzen Erde (Tschernosôm) welche seit undenkhichen 

Leïten, solange man hier Ackerbau treibt, ohne Dünger 
und ohne Culturmittel bis jetzt immer noch die ergiebig- 

sten Erndten liefert — ein Boden, über dessen Bildung 

und unbegreifliche Fruchtbarkeit sich die Geologen und 

Agricultur-Chemiker vergebens die Kôpfe zerbrochen ha- 
ben und der in Europa seines gleichen nicht hat. Mitten 
durch einen grossen Theil dieser fruchtbaren schwarzen 

Erde fliesst nun die Wolga und Tausende von Schiffen 

werden an ihren Ufern mit den reichen Bodenerzeugnis- 

sen des Landes befrachtet. Jenseits Simbirsk und bei Sa- 

mara berübrt das linke Ufer der Wolga, die nicht min- 
der fruchtbare Steppengegend, wo der ausserordentlich 
schône und klare Belaturca- und Kubanca-Waitzen wächst. 
Aus dieser Steppe und anderen Gegenden mit Waitzen- 
boden werden jährlich 20 bis 25 Millionen Pud Waitzen 

auf der Wolga verschifft. Der Strom und seine Ausmün- 

dungen in’s kaspische Meer sind so ausserordentlich fisch- 
rech, dass die Ergiebigkeit und die eigenthümliche Art 

des Fischfanges an das Fabelhafte gränzt, besonders sind 

die Acipenser-Arten, Hausen, Stôre etc. stark vertreten. 

Wie grossartig der Fischfang hier betrieben wird, geht 

daraus hervor, dass auf dér Wolga alle Jahre bis 3 Mil- 
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lionen Pud gesalzener und getrockneter Fische, Kaviar 
etc. in das Innere des Reichs verschifft wird. 

Das unweit der Wolga belegene grosse Gouvernement 

Orenburg bringt seinen Kornreichthum, seine mannigfal- 

tigen Bodenerzeugnisse, Producte der Viehzucht und die 

Metallschätze aus dem Ural-Gebirge, auf den Flüssen Be- 

laja und Kama zur Wolga, um auf diesem Strome weiter 

in’s Reich verschifft zu werden. Für das grosse Oren- 

burger Gouvernement ist, wegen seiner Entfernung von 

allen Küstenländern und vom Centrum des Reichs, die 

Wolga nur allein noch die einzige Abflussquelle für die 
Producte des von der Natur so begünstisten Landes. Dies 

Gouvernement mit dem dazu gehôrigen Lande der Ural- 

schen Kosaken und Samara, hat vom kaspischen Meere 

an — wo bereits die Traube reift — bis zu den Üfern 
des Tobol Flusses, eine Raumlänge von ungefähr 200 

deutschen Meilen, mit dem fruchtbarsten Boden, der nie- 

mals Dünger bedarf, in dem alle Bedingnisse glücklicher 

Agrikultur-Verhältnisse im Ueberflusse vorhanden sind, 

und wo alle Lebensmittel in fabelhaft niedrigen Preisen 

stehen. Um nur einigermassen eine Idee von dem Boden- 

reichthume dieses Gouvernements zu geben, und welche 

grossartige Bezichung dieser Reichthum früher oder spä- 

ter zur Wolga haben wird, erwähne ich nur des Stein- 

saizes von Iletzkaja Saschitta bei Orenburg, als eine so 
wunderbare Naturerscheinung, über welche selbst Hum- 
boldt, als er den Salzstock besuchte, sein hôchstes Er- 

staunen aussprach und gegen welches das berühmte Stein- 

salz in Wielitschka bei Krakau keinen Vergleich aushält. 

Das Iletzkische Steinsalz besteht aus würfelf‘rmigen klei- 
nen Krystallen von blendend weisser Farbe und überall 
gleichmässiger Reinheit, es lagert als eine feste steinhar- 

te Gebirgsart nur ein paar Arschin, unter der Oberflä- 



170 

che der Erde, so dass Wohnungen, die sich früher in 
der Nähe befanden, ihre Fundamente und Kellerräume 

im Salzstocke selbst anlegen konnten; daher wird denn 

auch hier das Salz mit ganz geringen Kosten durch Ta- 
gearbeit gefôrdert. Æs sind so zu sagen ganze Berge von 
Salz, welche hier frei und offen zu Tage liegen und wo 

das Salz nur ganz einfach in grossen viereckigen Stücken * 
herausgehauen zu werden braucht. Eine Zwischenschich- 

tung von Thon oder Sand wie in Willitschka ist hier 

nicht vorhanden, und das Salz ist bis in der grôssten 

Tiefe überall von gleicher Reinheit und Farbe. Nachei- 
ner in den frühern Jahren, auf Befehl des Grafen Can- 

crin veranlassten Untersuchung, erstreckt sich der Salz- 

stock von Norden nach Süden ungefähr bis zwei Wer- 

ste (982 Saschen) und nach Bohrversuchen wurde in ei- 
ner Tiefe von 68 Saschen, das Ende des Salzes noch 

nicht erreicht, so dass die Mächtigkeit in der Tiefe vôl- 
lig unbekannt ist; unbezweifelt ist aber, nach geologi- 

schen Deutungen, die Grôüsse des Salzstockes noch weit 

bedeutender, da man aber berechnete, dass die bisher 

erforschte Masse schon 53, 183, 478, 109 Pud. Salz 

liefern konnte, so wurde der Kosten wegen die weitere 

Erforschung aufcegeben. Gegenwärtig ist wesen Entfer- 

nung und Mangel an leichten Communikations- Wegen, 
der Betrieb ganz unbedeutend; denn soviel darüber be- 

kannt geworden, betrug in früheren Jahren der Salzver- 

_kauf nur etwas wie eine Million Pud, nach der Ueber- 

sicht des innern Handels Russlands werden aber für die 
nôrdlichen Gegenden 5!/, Millionen Pud Salz aus dem 
Auslande nach Russland eingeführt. Der National-Oeko- 

nom wird bei Betrachtung dieses grossen Salzreich- 
thums begreifen, :welche Zukunft hier zu erwarten steht, 

wenn einst die pur ,uogefähr 60 Meilen entfernte : Wol- 
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ga, mit diesem Weltreichthume in Verbindung gebracht 

wird! 

Wenn nun nach allem, was hier gesagt wurde, die aus- 

serordentlich hohe Wichtigkeit der Wolga für den Ver- 

kehr des Volksiebens, nachgewiesen ist, so schreite ich 

nun zu den Ursachen der imnier zunehmenden Versan- 

dung des Stroms und anderer Hemmnisse, welche stürend 

auf die Wolga-Schifffahrt einwirken und Gefahr, Aufent- 
halt, Unkosten und folglich auch hohe Frachtpreise ver- 

anlassen. Eine zweimalige Reise im versangenen Jahre 

auf der Wolga von Twer nach Simbirsk uud jahrelange 
seologische Forschungen in mehreren Gouvernements des 

Wolga-Bassin’s, lieferten mir das Material zu den hier 

niedergelegten Beobachtungen. 

Die Schifffahrt auf der Wolga ist aus den oben ange- 

fübrten Ursachen sehr beschwerlich, zeitraubend, mit Ge- 

fahr und Unkosten verknüpft, und übt daher einen star- 

ken Druck auf Fracht und Waare. Das Fahrwasser schlän- 

selt sich bei den immerwährenden Krümmungen des 
Strom'’s, ängstlich bald an einem, bald am andern Ufer, 
zwischen Sandinseln und Sandbänken hindurch. Vor den 

Ausmündungen vieler Seitenflüsse haben sich orosse Sand- 
anhäufunven, als eine Art Barre, gebildet. Im Früjabre, 
wenn durch anhaltende Regen und die Unmassen des ge- 
schmoizenen Schnee’s aus allen Gegenden des Wolga-Bas- 

sin’s sich, wie oben erwähnt wurde, die Wolga 30 bis 
60 Fuss über ihr gewéhnliches Niveau erhebt, sind alle 

die in ihr ausmündenden Flüsse, Bâche und unzäblige 

Schluchten, mit Erde, Sand, Thon und Schlamm ange- 

füllt, so dass ihre Gewässer oft eine trübe breiartige 
Masse bildea. Alle diese Stoffe werden nun mit reissend 

schneller Strômung zur Woloa geschlemmt, die humô- 
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sen Jleichten Bestandtheile der schiwarzen Erde und eben- 

falls der aufgelôsste feine Thon und Kalkgchalt wird von 
den rauschenden Fluthen getragen und bis in’s kaspische 

Meer fortsefübrt, der schwere Kieselsand aber, sowie al- 

lerlei Arten Gerôlle und Steine, lagern sich auf dem Grun- 
de des Stroms ab und bilden die vielen Sandbäoke, wel- 

che nach dem \laasse der Frühlingsgewässer sich nicht 

allein alle Jahre, sondern bei anhaltenden Regen, auch 

oft noch im Sommer verändern, und durch diesen unbe- 
stäodigen Charakter nur um so gefährlicher für die Wol- 

.ga-Schifffahrt sind, daher denn auch die grossen unbe- 

hülflichen und leicht gebauten Schiffe oft verunglücken, 

noch häufger Beschädigungen ausvesetzt sind, oder mit 
Zeitverlust, Mühe und Kosten von den Sandbänken her- 

abgeschleppt werden müssen. Am gefährlichsten ist die 

Schiffiahrt von der Stadt Twer bis Ribinsk, denn obgleich 

nur kleine Schiffe und Dampfer mit ungefähr 11% bis 2 
Fuss Tiefgang diese Strecke befahren, so ereigneten sich 
doch im vergangenen Jabre, wo der Dürre wegen, die 

Wolsa besonders flach war, sehr viele Unglücksfälle. 

Mehrere Dampfer blieben Tagelang auf dem Sande sit- 

zen oder wurden so bedeutend beschädigt, dass ste für 

einige Zeit unbrauchbar wurden. Ich selbst habe es er- 

lebt, dass das kleine Dampfschiff, auf welchem ich mich 

befand, sich an einer breiten Stelle des Strom's, zwischen 

Sandbänke, so zu sagen, verirrte und auf längere Ze‘ 

beilegen musste, während dessen die sämmtlichen Matro- 

sen mit langen Stangen in der Wolga hin- und herma-- 
schirten, um den rechten Weg, das tiefere Fahrwasser 

zu finden; ein anderesmal stiess das Schiff auf einen im 
Grunde liegenden grossen Stein, doch ohne bedeutenden 

Schaden, während einige Tage früher einem andern Dam- 
pfer auf ähnliche Art der Boden eingestossen wurde und 
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er auf dem Grunde sitzen blieb, denn zu den Hemmnissen, 

welche die vielen Sandbänke der Schifffahrt entgegenstel- 
len, sind auch die Unmassen von erratischen Blôcken oder 

Steinen zu rechnen, die von Twer an bis ungefähr bei 

Nischny-Novogorod, die Ufer und den Grund des Stromes 
bedecken und io der obern Wolga oft der Schifffahrt sehr 
gefährlich sind. Herr v. Hagemeister sagt in seinem oben 
erwähnten Werke pag. 24 in russischer Sprache folgen- 

des: «der Boden des Strom’s besteht überall aus Sand und 

hierin liegt die Ürsache der ôfteren Veränderung der 
Stromrinne, besonders in Folge der Frühlings - Ueber- 

schwemmungen, indem das Wasser sich 40 bis 60 Fuss 
über seinen gewôhnliches Niveau erhebt. Von dem Nie- 

derschlage der erdigen Theile bilden sich dann Untiefen 

lingst den Ufern, oder quer über den Strom oder end- 
lich in der Mitte der Strômung als aufgeschwemmte In- 

seln, und auch durch Steine und Gerôlle wird der Strom 

verunreinigt (verstopft), welche durch Eisschollen von 
den Ufern fortgeführt werden und wodurch sich denn 

die Richtung des Fahrwassers immerwäbrend verändert. » 

u. s. w. «ln der Nähe von Rybinsk würde die Wolga 
eine genücende Tiefe für alle Gattungen Schiffe haben, 
wenn hier nicht die verschiedenen Untiefen hindern wür- 

den, von welchen besonders die Ovsänische unterhalb 

Jaroslaw und eine andere unweit Kostroma, nur 18 Wer- 

schock Tiefe haben, und vor dem Ausflusse der Oka wird 

die Wolga von einer Sandanschwemmung durchschnitten, 
welche dem Fahrwasser nur eine Tiefe von 28 Werschok 
lisst u. s. w.» | 

-  Nach einer oberflächlichen Ansicht und Schlussfolce 
glaubt man allgemein, dass die Unmassen von Erde, 
Sand und Gerülle, welche alljährlich aus dem ganzen 

Molga-Bassin kommen, ihren Ursprung nur den abbrôc- 
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kelden und durch die Fluthen abgerissenen Uferrändern 

der in dié Wolga ausmündenden Strôme, Flüsse und 

Bäche zu verdanken habe. Diese Annahme ist aber halb 

wabr balb unwahr! — :Allerdines brôckeln wohl hier 

und da einzelne Parzellen der Uferabhänge ab, verän- 

dern sogar oft die Richtung der Flüsse und werden von 

den rasch strômenden Frühlinosfluthen mitfortgerissen, 

sie vermehren daher unbezweifelt die Massen von Erde 

und Sand, doch sind sie nicht die weit tiefer liegende 

Hauptursache, denn da der Prozess der jährlichen Her- 
beischlemmung dieser Mineralstoffe schon Jahrhunderte 

dauert und ihre Masse so ausserordentlich gross ist, so 

müssten, wenn die Ufer der Flüsse dies orosse Material 
allein herceseben hätten, alle Flüsse und Bäche im gan- 
zen Wolga-Bassin, bereits schon eine solche Breite ha- 

ben, dass zuletzt kein Abbrôckeln der Uferränder mehr 
môglich wäre, sie würden ein Maximum der Breite im 

Verhältnisse zur Wassermenge erreicht haben, die Strô- 

mung würde sich dann ausbreiten und ‘nicht mehr auf 

die. Uferabhänge einwirken  künnen, wie dies bei der 
Wolga an vielen Stellen augenscheinlich der Fall ist. 

Wenn übrigens die Früblingsüberschwemmungen auch oft 
die seit langen Zeiten schon vorhandenen Sandbänke von 

einer Stelle aufnehmer und an der andern wieder abla- 
gern, so gehôrt diese Dislocation hier nicht zur Sache, 

weil die Sandanhäufung im Flussbette dadureh wohl 

verändert aber nicht vermehrt wird. 

Welches ist un der wabre Grund dieser nach und 

nach zunehmenden Versandungen der Wolga? — Von 
wo kommen die unberechenbar grossen Massen von Erde, 

Sand,, Gerôlle und Schlamm, welche bei jeder Frühhings- 

Ueberschwemmung aus dem Innern des qanzen Landes 
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kommen, der Wolga zustrômen und sich in dessen Fluss- 

bette ablagern? 

Die Hauptursache dieser fortschreitenden Versandung 
sind die vielen Tausend Schluchten oder Owrags, welche 

seit undenklichen Zeiten die Läânder des ganzen Wolga- 
Bassin's in allen Richtungen durchschneïiden, sich theil- 
weise vergrüssern oder alljährlich neue bilden uvd durch 
die Frühlings-Ueberschwemmungen viele Millionen Kubik- 

fuss des fruchtbarsten Bodens, vermittelst der vielen 
Flüsse und Bâche zur Wolga bringen und ablagern. 

Bevor ich zur Erklärung schreite, was diese Schluch- 
ten eigevntlich sind, wodurch sie entstehen und ihre gross- 
artige Wirkung bedingen, will ich erst erwähnen, was 

Murchison in der Geologie Russlands (*) Tom. Ep. 570 
von diesen Schluchten sagt: 

« Neugebildete Schluchten oder Ovrags. Wenige Erschei- 

nunsen an der Boden-Oberfläche in Russland verdienen 

die Aufmerksamkeit des Geologen in so hohem Grade, 
als die merkwürdigen Spalten, welche sich von Jahr zu 

Jabr in der Erde ôffnen und mit der Zeit oft grosse 
Tiefe erreichen, und zwar nicht allein in der Drift und 

im ältern Alluvium, sondern auch im eigentlichen Fels- 

boden. Schon Strangways hat auf solche Spalten auf- 
merksam gemacht und die Gegend, in welcher er die- 
selben beobachtete, unfern Jurjewetz an der Wolga und 
bei Nischny Nowogorod ist die nämliche, wo auch wir das 
Phänomen zu sehen Gelegenheit hatten. Diese «Ovrags» 

oder «Baltas» der Russen kommen fast in jeder Gegend 

vor, wo hohe Plateau’s, zumal aus weichem Materiale 

() The Geology of Russia by Murchison, Verneuii and Count Keyserling 
und Leonhard’s Uebersetzung vom Jahre 1848, pag. 564. 
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bestehend, durch einigermaassen tiefe Thäler begrenzt 

werden, Die Schnelligkeit, womit sie sich erweitern, wenn 

sie einmal geüffnet, ist Staunen erregend etc. 
Wir haben im Verlaufe uns zu zeigen bemüht, dass 

das mittlere Russland auf weite Strecken hin aus losen. 

unzusammenhängendem Materiale besteht; es sind in der 
That Regionen so arm an hartem Felsboden, dass die 

mächtigen Sand-, Schlamm- oder Thon - Anhäufungen, 

welche hier die Oberfläche behaupten, eine leichte Ent- 

blüssung des Bodens gestalten, Wenn nur irsend eine 
geeignete Kraft in Wirkung tritt. Das Oeffnen, die Spal- 

tung solcher Massen wird vorerst durch das Klima be- 
dingt; eine starke, lang anhaltende Dürre wechselt mit 

gewaltigen Ueberschwemmungen, hervorgerufen durch 
das Schmelzen mächtiger Schnee- und Eisdecken. Wäh: 

rend der heissen austrocknenden Sommerzeit bilden sich 

nothwendiger Weise Risse in dem thonigen Boden, wel- 
che sich dann später im Winter mit orossen Schnee- 

und Eismassen füllen, die beim Aufthauen im Frübjahre 
schmelzen, der kleine Riss vom vorigen Jabre wird zu 
einer grossen Spalte, die sich um so mehr erweitert, je 
näher sie den steilen Gehängen der Hügel kommt, und 

so nach mehreren Jahren zur breiten, tiefen Schlucht 

wird, in welcher der schmelzende Schnee, Schlamm, 

Sand, Thon, Gerôlle und Blôcke dem nächsten Flusse zu- 

gefübhrt werden. Es dürfte keine uninteressante Aufgabe 

sein, zu beobachten, bis zu welcher Ausdehnung solche 

Spalten, selbst in jenen Gegenden, wo das beste Pflug- 

land, die trefflichsten Weiden des Reichs, vorschreiten. 

Man kônnte dies annähernd bestimmen durch Messung des 
schnell anwachsenden Delta’s im kaspischen Meere un- 

fern Astrachan und an der Wolga-Mündung. Nirgends 
haben wir noch Massregeln gesehen um diesem Phänomen 
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Einhalt zu thun, wodurch jährlich Milhionen Tonnen des 
besten und reichsien Bodens =erstôrt und durch Flüsse fort- 
geführt werden (!), obwohl man durch Ausgleichung des 

Niveau’s, durch frühzeitise Füllung der Spalten, dem Ue- 
bel einigermassen abhelfen künnte.» 

Wir sehen nun aus diesen Worten, dass schon in dem 
grossen Werke über die geologischen Verhältnisse Russ- 
lands auf dies eisgenthümliche Phänomen aufmerksam ge- 

macht wird und dass man die furchtbaren Zerstôrungen 
dieser Erdspalten kannte, durch welche alljährlich Mil- 
lionen Tonnen der fruchtharsten Erde zur Wolga gebracht 
werden, ohne dass man diesem doppelten Nachtheile — 
dem Ackerbau und der Schifffahrt — Grenzen zu setzen 
sucht. Der Thatbestand der Sache ist daher. auf diese 
orosse Autorität begründet, schon als erwiesen zu betrach- 
ten, und ich habe nur noch das uranfängliche Entstehen, 

die Grôsse und weitere Verbreitung dieser Ovrag”s etwas 
genauer nachzuweisen. 

Die zum Wolga-Bassin gehôrigen Gouvernements Ni- 
schny-Novogorod, Kasan, Orenburg, Samara, Pensa, Sim- 

birsk und theils auch Saratow und andere, bestehen in 

der Regel aus einem wellenfôrmigen Hügellande, wo im- 

mer Thäler zwischen Anhôühen sich zu einer oder der 

andern Fluss- oder Bachrinne hinschlängeln. Selten sind 
diese Anhôühen schroff oder steil, sondern gewôhnlich 

sanft abfallend, und die zwischen ihnen liecenden grôs- 
sern Niederungen, mit einem zu den Flüssen hinziehen- 
den Niveau, gleichen in der That, vorzeitlichen Auswa- 
schungsthälern, mit Ausnahme etwa des Orenburgschen 
Gouvernements, welches theils als ein wahres Gebirgs- 

land seine Gewässer von der westlichen Seite des Ural- 
gebirges ebenfalls zur Wolga sendet. 
N 41. 1860. 12 
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Wenn man von Nischny-Novogorod auf der Poststras- 
se nach Pensa oder besser nach Simbirsk reisst, so fährt 

man beständige in diesem wellenfôrmisen Hücellande in 
diesen Fältelungen Bergauf Bergab, und in jeder Nie- 

derung findet man gewôhnlich einen schon vôllis ausge- 

bitdeten oder im Entstehen begriffenen Haupt-Ovrag, oft 
auch sogar schon mebrere Seitenspalten, wo das Erdreich 
bereits tief ausgewaschen und fortgeschlemmt ist, oder 
man findet endlich kleiue Wasserrinnen oder Bäche. Un- 

zählice Brücken führen über diese Schluchten, welche, 
besonders auf den kleinen Seitenwegen, alle Jahr bei der 

Früblingsüberschwemmung weggerissen oder beschädigt 
werden, denn wo man sich auch im Innern des Landes 

hinwendet, überall und an jedem Orte findet man diese 

Ovrags, und ohne sich eine Uebertreibung zu erlauben, 

kann man wohl mit Recht annehmen, dass in den Län- 

dern des Wolga-Bassin’s durch diese unzähligen Erdspal- 

ten bereits Tausende Desätinen der fruchtbarsten Erde 

zerstürt worden sind. Die schlammigen leichteren Stoffe 

und Erdarten wurden von den rasch strômenden Wellen 
well wegveschlemmt, der aussewaschene schwerere Sand 

und Gerülle blieben im Flussbette der Wolga! — Ich 

selbst habe auf meinem Gute im Gouvernement Pensa 

unweit der Sura mehrere Desätinen der herrlichsten schwar- 
zen Erde durch diese Erdspalten oder Ovrags verloren, 
doch wurde das weitere Fortschreiten dieser Zerstôrung 

durch folgende Maasresgeln gehemmt: ich liess unweit 

des Ürsprungs einise Pfähle in der Schlucht eirrammen 
uud so befestigen, dass sie der Frühlingsüberschwemmung 

Widerstand leisten konnte, hinter welchen dannein Dainm 

von Strauchwerk angelegt wurde, so dass wohl das Was- 

ser aber nicht Erde, Schlamm und Sand durchdringen 
konnte und daher bald den hintern Theil der Schlucht 
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ausfüllen mussten; — war dies nun geschehen, so wurde 

weiter abwärts ein zweiter und oft auch ein dritter Damm 

auf dieselbe Art angeleet, bis sich die ganze Schlucht 
ausfüllte. Das Entstehen neuer Ovrags wurde aber da- 

durch verhindert, dass, so wie sich eine Spalte in der 

Ackerkrume bildete, diese sofort ohne grosse Mühe aus- 

gefüllt wurde. Wer die Zerstoruncen, welche diese Ovrags 

überall im Wolga-Bassin veranlassen, so recht studiren 

und sich augenscheinlich überzeugen will, der kann es 

überall in diesen Ländern, doch einfach, wie gesagt wur- 
de, auf der Poststrasse nach Simbirsk; so z. B. befindet 

sich zwischen den beiden Stationen Talisin und Olivka 
ein grosses Kirchdorf, wie ich glaube Namens Samarina. 

In diesem Deorfe selbst befinden sich mehrere wahrhaft 

Riesen grosse Ovrags und viele kleinere noch im Ent- 

stehen begriffene Seitenschluchten. Eine dieser grossen 
Erdspalten, über welche eine lange Brücke fühbrt, bat 
nach dem Augenscheine eine Breite von 12 bis 15 Sa- 

schen und eine Tiefe von ungefähr 6 bis 8 Saschen mit 

einer Länge von mehreren Wersten. Diese Hauptschlucht 

scheint hbereits das Maximum ïhrer Grôsse erreicht zu 

haben, indem ihre Ränder schon theils mit Gras bewach- 

sen sind, neben 1hr aber befindet sich eine tief in das 

Erdreich eingeschnittene, schon mehrere Saschen breite 

Seitenschlucht, welche noch im Entstehen begriffen ist und 

sich von Jahr zu Jahr immer mebr vergrôssern wird. 

_ Viele von diesen Schluchten haben auch nicht ihren Ur- 
sprung tief im Innern des Landes, sondern entstehen auf 

dem Hochplateau des rechten Wolga-Ufers, wo zufäl- 
lig-eine kleine Einsenkung des Bodens vorhanden, haben 

dann das hohe Ufer durchbrochen und münden uamittel- 
bar in der Wolga Diese Schluchten aber gehôren grôs- 
stentheils der Vorzeit an, denn obgleich sie während der 

12° 
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Frûhlinoesüberschwemmung Erde und Sand aus dem Jn- 
nern noch immer genuo herbeifübhren, so sind doch ihre 

Mündungen am hohen Ufer der Wolga längst ausgebil- 
det und mit Gras, Gebüsch oder Bâume bewachsen, und 

machen daher auf den Beschauer nicht den zerstürenden 
Begriff wie im Innern des Landes. Es sind eben nur ge- 
wôühnliche Erscheinangen, die man allenthalben an den 
steilen Uferrändern sieht, TFiefe Kinschnitte im Ufer, 

kleine Niederungen. enge Thäler oder bewachsene Schluch- 

ten, wo 1m Sommer oft eine kleine Wasserrinne zur 

Wolga herabfliesst; hier und da findet sich dann und 

wann auch wohl eine erst vor einigen Jahren durchge- 

brochene Sechlucht mit frischem Erdreiche und scharfen 

Rändero, deren Mündung sich im Laufe der Zeit so lan- 
ge erweitert, bis sie eine für die Wassermenge genügen- 
de Breite erhalten hat, und sich dann mit Rasen und 

Gebüsch bekleidet. Alle diese Ovrags oder Schluchten in 
den vielen grossen Gouvernements sind im Soumer grôs- 

stentheils vüllig trocken, unter den Brücken grasst das 
Vieh, und in den meisten ist keine Spur von Wasser 

vorhanden, und nur bei starkem Regen bildet sich eine 

gewôhnlich sehr bescheidene Abzugsrinne. Ganz anders 

aber erscheint dies Bild während der Frühlingsüberschwem- 

mungen, wenn die grossen Massen Schnee schmelzen 

und von allen Hügeln und Fältungen des Landes nach 
den Niederungen herabrieseln, dann füllen sich überall 

im Lande die vielen Tausende von Schluchten, erreichen 
oft eine Tiefe von mehreren Saschenen und hemmen auf 
den kleinen Seitenwegen alle Communikationen, denn 
wären picht diese Ovrags vorhanden, so würden die von 
den hôühern Ackerfeldern herabfliessenden Gewässer sich 
oleichmässiger vertheilen und ohne erhebliche Stôrung in 
den Niederuugen verrinnen, anstatt dessen aber schwem- 
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men sie die Ackerkrume weg, wühlen überall den Bo- 
den auf und da sie in einer nahen Schlucht freien Ab- 
eug finden, so stürzen sie sich brausend in dieselbe hi- 

nein. Die ohnedem schon angeschwoilene Wassermasse 
der Schlucht, in welcher Berge von Schnee lagen, wird 
oun durch diesen Zufluss immer grôsser, und wirkt zer- 

stérend auf den Boden uud die Seitenränder der grossen 

Erdspalte, welche in der vordern Richtung von Jabr zu 

Jahr tiefer und breiter wird, in der hintern oder Rück- 

seite aber — wo sich gewühnlich ein kleiner Wasser- 

fall gebildet — immer weiter zurücktritt und sich ver- 

längert, bis denn endlich die ganze Wassermasse, ange- 

füllt mit Erde, Sand, Schlamm und Gerülle, sich schäu- 
mend in den ersten nächsten Fluss wälzt, der dann durch 

die Zustromung von allen Seiten verhcerend aus seinen 

Ufern tritt, dem Ausge eine trübe, mit Erde, Schlamm 

und Eisschollen angefüllte, rasch strômende Wasserifläche 

darbietet und alle diese Stoffe bis zur Wolga bringt, 

welche, wie oben crwähnt wurde, in dieser Zeitperio- 

de sich oft bis 60 Fuss über ihr gewôhnliches Niveau 
erhebt. | 

Eine jede Schlucht hat ihren ersten Ursprung immer 
auf einer Auhôhe oder Hochplateau, wo in der Fälte- 
lung des Landes sich eine kleine Einsenkung vortindet 

und wo Saatfelder oder weiches aufsepflügtes Ackerland 
vorhanden, der Frost Bodenrisse veranlasst hat, oder die- 

se sich da, wo keine Grasnarbe ist, durch die herabrie- 

selnden Schneegewässer bilden. Mehrere solcher kleiner 
Erdrisse vereinigen sich nun im ersten Jahre zu einer 
schon etwas grûüssern Spalte, in welcher die Schneege- 
Wässer zur nächsten Niederung abfliessen. Wenn man 
diesen Zustand der Dinge nun nicht frühzeitis hemmit, 
so wird im zweiten Jahre die Spalte schon grôsser, 
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schneïdet tiefer in das Erdreich ein und schlemmt die 
fruchtbare Erde hinweg, vergrôssert sich von Jahr zu 

Jahr und tritt immer writer zurück bis sie den hôchsten 
Punct der Anhôühe erreicht hat und je schroffer diese ist, 

je tiefer wühlt sich die Schlucht in das Erdreich hinein, 

aber auch nach unten zu, wo sie in einer grossen Nie- 

derung, einen Bach, Fluss oder Strom ausmündet, erwei- 

tert sie sich alle Frühjahre bis sie im Laufe der Zeiten 

alles hemmende Erdreich weggeschwemmt und die Schlucht 
nun ein Maximum üïhrer Grüsse zu der in sie strômen- 

den Wassermenge erhalten hat, so dass keine Reibung 

und Abbrôckeln der Üfer durch die Frühlingsüber- 

schwemmune mehr môglieh ist. Nun erfolgt ein Still- 
stand. Die Hauptschlueht hat sich ausgebildet, gleicht bei 

ihrer Ausmündung oft eimem engen Thale, wo nur der 
schärfere Beobachter oder der Geologe einen vorzeit- 
lichen Ovrag erkennt und bedeckt sich mit Graswuchs 
und Gesträuch, welche bei der Frübhlingsüberschwem- 
mung das weitere Aufwühlen des Bodens verhindern. 

Doch damit hôrt die Zerstôrung noch keinesweges auf, 

denn bat sich einmal zum niedrigsten Niveau hin, eine 

grosse KErdspalte von 10 bis 15 und mehr Saschenen 
Breite vôllig ausgebildet und den Abfluss der Gewässer 

begünstigt, so erscheinen nach und nach Seitenschlnch- 

ten, welche immer wieder das Erdreich aufwühlen und 

im Frübjahre nach der Hauptschlucht hinschlemmen und 

je hôher und schroffer die Berge und Anhühen sind, 
welche sich auf beiden Seiten des grossen Haupt-Ovrags 

befinden, je schneller und je grôüsser bilden sich die Sei- 
tenschluchten. 

Dieser Prozess dauert nun schon Jahrhunderte und 
greift immer weiter um'sich, umso mehr, da durch die 

‘Ausrottung der Wälder, sich auch die Wassermenge der 
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Wolga vermindert. Die Bodenoberfläche verändert sich 
durch diese Zustände, welche zerstôrend auf die Agri- 

kultur-Verhältnisse einwirken, indem sie — ich wieder- 

hole es, wie die Geologie des Europäischen sagt: — 

«jahrlich Millionen von Tonnen des besten und reinsten 
Bodens zerstôrt und durch die Flüsse wegführt.» Dieser 
immerwährend zerstérende Prozess ist auch der Haupt- 
grund der Wolga Versandungen, welche so ausserordent- 

lich hemmend für die Wolga Schifffahrt ist. Alle bis- 

her angewandten Mittel, diese Hemmnisse zu beseitigen, 
sind nur Paliative; der wahre Grund dieser Versandun- 

gen Uegt nicht an den Ufern der Wolga, sonderr tie- 

fer in den Ländern des Wolga - Bassins, denn so lange 

die Landbesitzer im eigenen Interesse den Zerstürungen 
und Neubildungen der Ovrag’s nicht energisch entgegen- 

treten, neue Anschwemmungen gehemmt und der bereits 

vorhandene Sand durch Baggermaschienen nicht wegge- 
schafft wird, so lange ist an keine radikale Verbesserung 

des herrlichen Strom’s zu denken, die Versandung wird 
von Jahr zu Jahr zunehmen, ibren wandelnden Chara- 

cter nicht ändern und die Wolga-Schifffahrt immer mehr 
beschränken. 

Januar, 1860. 
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Ç 1. 

Remarques preléminaires sur le but et sur le plan de ce 
travarl. 

Les descriptions zoologiques et anatomiques de toutes 

les espèces d’Acarides ou Acariens connues laissent beau- 

coup à désirer. Les lacunes à combler, et les erreurs à 

rectifier proviennent de plusieurs sources. 

La première cause des erreurs à rectifier est que Îles 

détails nécessaires à connaitre pour bien classer zoologi- 
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quement beaucoup de ces animaux ne peuvent être con- 

statés ou au moins éludiés convenablement qu’à des gros- 
sissements supérieurs à ceux qu’on a employés Jusqu'à 
présent. Ainsi le corps des espèces rentrant dans les gen- 

res, Tyroglyphe, Psoropte, Sarcopte, — Simonée, etc... 
ne montre toutes les particularités de son organisation 
extérieure, nécessaires aux Zoclogistes, qu’à des pouvoirs 
amplifiants de 160 à 300 diamètres réels. La structure 

de leur tête et de quelques parties des pattes ne s’élu- 

cide qu'avec des grossissements de 400 à 500 diamètres 
réels (objectifs 2 et 3, 4 et 5 et oculaires 1, 2 et 3 

‘des microscopes de Nachet.) Or, ces conditions sont loin 
d'avoir été remplies par tous ceux qui ont décrit ces 
espèces, et pourtant 1l est des poils ou des piquants d’une 
existence constante qui ne peuvent pas être vus à de 
moindres grossissements, surtout chez les larves. On üe 

saurait croire combien d’omissions et d'erreurs ont été 

commises dans l'étude de la tête et des pattes de toutes 
les espèces, faute d’avoir rempli ces conditions. 

La seconde source d'erreurs provient de ce que beau- 

coup de descriptions ont été publiées par des Médecins 
ou des Vétérinaires et même des Naturalistes peu au 

courant des lois d’après lesquelles se trouve établie chez 

les animaux la corrélation générale entre les dispositions 
anatomiques profondes, et les conformations organiques 

extérieures. Or, comme ce sont surtout celles-ci, qui 

d’après cette corrélation servent de caractères pour la 

détermination et le classement des espèces, ils ont sou- 

vent méconnu leur valeur et leur importance relative 

comme caractères zoologiques; il en est résulté qu'ils 
ont omis de signaler ou même de rechercher si certai- 

nes dispositions anatomiques extérieures, propres à toutes 
les espèces jusqu'alors connues, de l’erdre ou de la fa- 
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mille dont il s'agissait, se rencontraient ou manquaient 
positivement chez l’animal qu'ils étudiaient,, soit à l’une 
soit à l’autre de ses phases d'évolution. C’est ainsi que 
beaucoup d’espèces sont décrites sans qu'il soit question 
de la symétrie bilatérale ou de la situation médiane de 

certains organes, tels que poils piquants, saillies et plis 

cutanés. Il existe aussi des descriptions dans lesquelles 

il n’est rien dit du nombre des anneaux du céphalotho- 
rax, et où iln’est pas indiqué si leur soudure complète 

sur le dos, en une pièce unique, ne laisse pas apercevoir 
des divisions sur les côtés ou sous le ventre, permettant 
de les compter au moins pendant la durée de leur état 
de larve. Enfin, souvent encore il n’est pas parlé de 
l'existence, ni de la situation des orifices génitaux mâ- 

les ou femelles, question si importante chez les arachni- 

des au point de vue de la Zoologie et de la Physiologie. 
Plusieurs auteurs ont négligé de faire connaître sucessi- 

vement et séparément la face dorsale et la face ventrale 

de ces Arachnides. Comme les animaux sont très petits, 

transparents et ne peuvent être bien étudiés qu’à l’aide 
de la lumière transmise, on aperçoit en même tems les 
organes de la face dorsale d’une manière très nette, et 

ceux de la face ventrale plus vaguement ou vice-versa. 

De là est venu que souvent on trouve les deux faces du 

corps représentées sur un même plan par une seule fi- 

gure. Sans parler de la difficulté qu’on éprouve alors pour 
étudier ces dessins d'animaux si riches eu détails anato- 

miques, 1len est résulté en outre que parfois des organes 
situés sur le dos ont été indiqués comme appartenant 
à la face ventrale ou vice - versa; surlout lorsque l’ani- 

mal avait été aplati avant d’être dessiné. 

Pour éviter les erreurs, l’animal doit être représenté 

comme on le fait pour les autres articulés, c’est à dire 
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vu par la face dorsale d’une part et par ja face ventra- 
letd’autre part. Pour l’examiner, il faut le placer dans 
de la Glycérine pure ou étendue d’eau. Ce liquide rend 
transparents les tissus et fait ressortir avec la plus gran- 

de netteté les parties du squelette, les plis et les saillies 

du tégument, les poils et leurs tubercules. basilaires etc. 
etc. On évite ainsi l’obligation d’aplatir l’animal pour le 

bien étudier et les déformations qui résultent de son 

aplatissement. 
Bien que la transparence du corps fasse qu’on aper- 

çoit à la fois par la même raison sur le même individu 
le dos et le ventre, on distingue facilement par quel- 

ques tours de la vis micrométrique ce qui appartient à 

l'une et à l’autre des faces du corps. Mais l'examen des 
divers organes est bien plus précis et plus rapide, quand 
on observe directement la face du corps qui les porte. 

Sans parler de la difficulté qu’on éprouve alors pour 

étudier les dessins d'animaux si riches en détails anato- 
miques de toutes sortes, il en est résulté que parfois des 
organes situés sur le dos ont été indiqués comme appar- 

tenant à la face ventrale ou vice-versa. Cela est arrivé 
surtout lorsque les dessins représentent l’animal sous 

l'une des mille formes que lui donnent laplatissement 
exercé pour mieux voir certains détails. Non seulement 
la forme réelle manque alors sur les dessins et n’est pas 
donnée par les descriptions, mais encore la situation re- 

lative et la symétrie de certains organes, des plis cuta- 
nés etc. sont méconnus. Rien de plus facile que d'éviter 

celles de ces dernières erreurs qui tiennent simplement 

à des procédés d'observation vicieux. Pour cela il suffit 
de remplir les conditions suivantes. 

1. L'animal à examiner doit être placé dans la Gly- 

cérine pure ou étendue d’eau. Ce liquide a en effet la 
! 
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propriété de rendre les tissus transparents et de faire 
ressortir avec la plus grande’ nelteté loutes les parties 
du squelette, les plis et les saillies de l’enveloppe, les 
poils etles tubercules basilaires ete. Il facilite en un mot 
l'examen de toutes les parties du corps des articulés qui 
sont formés de Chitine; et si, une fois préparées, on veut 

les conserver, il suffit de lutter avec du bitume de Ju- 

dée la lamelle de verre qui recouvre la préparation. 
Quelques mouvements de celles-ci suffisent pour chasser 

les bulles d'air ou les granules de poussière restés ad- 
hérents au corps de l’animal. 

2. L’arachnide ainsi observée ne doit pas être compri- 
mée par sa lamelle de verre supérieure. Compression qu’on 

évite très facilement en interposant entr’elle et celle qui 
sert de porte-objet un filament solide du volume à peu 
près de l'animal étudié. Si l’on ne possède qu’un ‘seul 
individu de celu:-ci, il faut choisir des lames de verre 

assez miuces pour qu’elles permettent de l’examiner alter- 

nativement sur sa face supérieure et sur sa face infé- 

rieure avec le grossissement employé. Si l’on en possè- 

de piusieurs individus de ia même espèce, on les dispose 
dans une seule préparation, les uns sur le dos, les autres 
sur la face ventrale, de manière à ce que ces deux par- 
ties soient tournées en même tems vers l'oeil de l’ob- 

servateur. 

Bien que sur ces petits animaux, la transparence du 

corps montre à la fois sur le même individu le dos et 
le ventre, on distingue facilement, par quelques tours de 
la vis micrométrique,. ce qui appartient à l’une et à 

l’autre des faces du corps. Mais l’examen des divers or- 
ganes est bien plus précis lorsqu'il est fait directement 
par le côté du corps qui les porte. La Glycérine ne 

s’évaporant pas, on peut garder aussi long-tems qu’il le 
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faut chaque préparation, avec la possibilité de changer 
la situation de l’animal toutes les fois que cela est né- 

cessaire ou de l’écraser pour mieux voir certains détails 

à un plus fort grossissement, Iorsque l’examen général 
est achevé. 

Lorsque l’on étudie dés acariens qui sont morts et 
ont été désséchés, 1l est souvent nécessaire de leur faire 

reprendre leur forme, en les laissant séjourner quelque 

tems dans l'acide acétique et l'essence de térébenthine, 

alternativement, avant de les étudier dans la Glycérine. 

Il faut éviter aussi, en dessinant les animaux vus ainsi 

par transparence, de représenter sur une seule ficure les 

organes appartenant les uns à une face du corps, les 
autres à la face opposée, non seulement en raison des in- 

convénients signalés plus haut; mais encore parceque cela 
est irrationnel et contraire à toute méthode. On sait en ef- 

fet que le dessin n’est qu’un mode d'expression des choses 
placées hors de nous, ur mode de transformation de la 

réalité en siones. Le dessin pour imiter un objet le trans- 
forme en lignes toutes reportées sur un même plan; lignes 

et unité de surface qui n'existent pas dans l’objet re- 
présenté. 

Dans aucune circonstance par conséquent un dessin ne 

peut remplacer la réalité, pour acquérir une connaissance 
complète de celle c1; 11 ne peut que la rappeler; si on 

Pa déjà vue, ou en donner une idée préalable qui faci- 
lite l'examen lorsqu'on ne la connait pas encore. En ce 
qui concerne l’objet qu'il s’agit de représenter, le dessin 
peut être exécuté de deux manières: 

1. En figurant l’objet qu’on veut faire connaître dans 

Vétat accidentel où les manoeuvres de la préparation le 
placent toujours et qui varient un peu d’un cas à lau- 
tre; en dessinant les accidents avec la réalité. 
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2. En représentant les objets d’après un ensemble comme 
succesion de préparations telles que l’étude a montré qu'ils 
sont en dehors des accidents de préparation, variant 
d'un cas à l’autre, en représentant les organes tels que 
l'étude à prouvé qu'ils sont constitués, mais non:tels que 
certains hazards de préparation les montrent; en repré- 

sentant en un mot les résultats du travail pour chaque 
appareil ou animal en particulier et négligeant les 

accidents. 
Quelques auteurs adoptent la première manière de 

faire, qui est celle que suivent aussi tous les commen- 
çants, en donnant pour raison que les dessins anatomiques 
étant faits d’après nature doivent représenter les choses 
telles qu’on les voit. 

Beaucoup les considèrent même comme plus exacts que 
les autres les dessins, dans lesquels la représentation des 
organes est compliquée par celle des objets que le mode 

d'examen qu'on est obligé de choisir fait voir en même 
tems qu'eux. Mais en procédant ainsi l’animal est figuré, 

non tel qu'il est habituellement mais tel qu'il devient 

après qu’on l’a plus où moins aplati, déformé etc. par 

la dissection; de telle sorte qu’on ne retrouve jamais en- 

suite une préparation semblable à ce dessin qui est 
donné comme semblable à la nature; en effet les moyens 

employés pour faire les observations modifient toujours 

les organes sous quelques rapports. Lorsque, sous prétex- 
te de représenter la nature, on figure ainsi les déforma- 
tions ou ruptures qu’on a causées en cherchant à voir 
un organe, on agit comme le feraient les dessinateurs qui 
en anatomie descriptive reproduiraient les coups de scal- 
pel donnés trop profondément en disséquant un musele 

ou les lambeaux de tissu adipeux qui peuvent y rester 

adhérents. | 
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Or comme le résultat général des études anatomiques 
et zoologiques est de montrer en définitive: {) qu'il ya 
constamment une régularité et unèé symétrie déterminées 
dans la disposition des organes; 2) qu’il existe des rap- 
ports constants entre les plans qui limitent ces derniers, 
même dans les anomalies; que les diformations, qui sont 
une conséquence habituelle de certaines phases de l’évo- 

lution naturelle, ont elles mêmes une constance dans 

leurs variations; le mieux est donc de figurer les objets 

anatomiques sous ces aspects, bien qu’ils soient presque 

toujours dérangés par les moyens employés pour faire 
les préparations. Il est vrai qu’en suivant cette voie les 
dissections faites pour vérifier des recherches, montrent 
rarement une régularité des organes égale à celle des 

figures, mais c’est plus rarement encore qu'elles condui- 
sent à retomber sur la déformation due à Fa prépara- 

tion qu’on peut avoir choisie pour lype du dessin en 
suivant la méthode opposée. Mais, somme toute, lorsque 
le résultat de Fétude est de montrer l'existence d’une 
régularité d’un ordre déterminé dans un organe ou dans 

un animal entier, il est certain qu'il faut en suivre les 
indications pendant l'exécution des figures, 11 faut la 

choisir comme type du dessin: type autour duquel vien- 

nent osciller en quelque sorte les déformations entrainées 

par la plupart des préparations Cela vaut mieux sans 
aucun doute que de fixer par le dessin une déformation 

accidentelle, fut-ce même la plus habituellement produi- 

te. Cette dernière manière de faire laisse toujours au 

lecteur l'obligation de rétablir par l’esprit cette réou- 

larité à laquelle se reporte toujours la raison, parceque 
cest à son aide que le souvenir des choses se conserve. 

La reconstitution de cette régularité après les déforma- 
tions souvent inévitables des dissections rentre cerlaine- 
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ment dans les attributions de l’auteur et non dans celle 
du lecteur; il n’est pas difficile de reconnaître que sous 
ce rapport la perfection du dessin est toujours propor- 

tionnelle au fini des observations. L'expérience conduit 
bien vite à reconnaître laquelle de ces manières de faire 
est préférable à l’autre. | 

Des remarques analogues se présentent à l’esprit à 
propos de la manière de décrire les organes ou les ani- 
maux mêmes; l’expérience en anatomie et en zoologie a 
montré depuis longtems qu’il était nécessaire de se sou- 

mettre à certaines régles à cet égard, sans lesquelles on 
est conduit soit à des omissions, soit à donner beaucoup 

plus d'importance à certains caractères ou vice versa, 

qu'il ne faut; valeur que la comparaisen des animaux 
les uns aux autres fait seule reconnaître. Du reste on 

ne trouve aucune supériorité au point de vue de l’exacti- 
tude des descriptions qu’ont données les auteurs qui se 
sont affranchis de ces régles, sur celles qui sont dues à 
ceux qui ont jugé nécessaire de s’y soumettre; 1l en est 
de même pour la valeur des résultats ausquels ils sont 
arrivés. [l est vrai que le travail de l’auteur est d’abord 
plus difficile et que l’esprit du lecteur qui n’est pas ha- 
bitué à l’emploi de ces régles méthodiques, en est fati- 

œué dans le principe; mais on reconnait bientôt que Îles 
suivre simplifie les descriptions et fait éviter de donner 

des noms nouveaux ou arbitraires, à des organes dont 

les analogues ont déjà été nommés; on reconnait surtout 

que leur usage conduit à rechercher des organes qui 
quelquefois ne sont que rudimentaires sur les êtres 
qu’on étudie et qui seraient négligés, sans les investi- 
gations que suscite toute méthode vraiment scienti- 
fique. 
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Ç 2. 
Caractères taxonomiques de l’ordre des Acariens (Walkenaer) 

(Acaridies, Acaridiens, Acarides, Acärins, Acarés des 

auteurs, considérés tantôt conme ordres tantôt comme 

familles; Sousclasse des Arachnides hologastres ou Aca- 
rulistes, de Dugès.) 

Corps plus ou moins aplati en dessous, convexe en 
dessus; appareil buccal ou rostre disposé en organes pro- 
pres à diviser ou à sucer, enveloppés où supportés par 
une lèvre inférieure ou sternale en cuiller, ou en étui 

(thécostome Walckenaer), rapprochés en forme de tête 

saiilante, ou cachée sous l’épistome (nuque labre ou ban- 

deau) insérés dans une depression du céphalothorax, Île 

plus souvent non segmenté, largement uni à un abdomen 

non annelé dont parfois rien ne le sépare (thoracogastre 

Dugès). Demi métamorphose ou partielle, caractérisée par 
ia naissance à l’état de nymphe ou demi nymphe (et non 
de larve) portant six patles seulement. 

L'étude des animaux de l’ordre des Acarides exige 

plus que celle d'aucun autre une connaissance approfon- 

die de l’organisation des autres groupes de la classe des 

Arachnides. Dans beaucoup de descriptions des Acariens, 
les organes buccaux sont étudiés sous le nom de tête, En 

effet «on croit voir chez quelques uns une sorte de tête; 

mais ce n’est que le résultat du rapprochement des pal- 
pes gonflées et des mandibules (*).» 

Cette confusion entre les organes doit être évitée et le 

nom de rostre, employé par Dugès pour désigner l’en- 

(‘) Dujardin. Premier Mémoire sur les Acariens. Comptes rendus des sé- 
ances de l’Académie des sciences, Paris 4844. in 4°, T. XIX. P. 1118 

et Ann. des sc. nat, Paris 1841. in 8. T, IL p. 8. 

M 4. 1860. 13 
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semble des parties de la bouche ainsi rapprochées doit 
être adopté ici comme chez les hémiptères. La situation 

du ganglion nerveux céphalique dans ee qu'on nomme 

le premier anneau du céphalothorax des Arachnides, et 
la manière dont les organes buccaux s’attachent à son 

orifice ou cavité antérieure appelé Camérostome, sont au- 

tant de preuves qui démontrent que cet anneau est. bien 
la tête des Arachoides, que par conséquent l’expression 

de céphalothorax est exacte. La première paire de pat- 
tes qu’elle porte est, comme on sait, très probablement 

l’analogue du palpe labial des insectes ("). 

Malgré l’exemple donné par Duges 1834, par Walke- 
naer (**}, par Dujardin (1844), presque tous les auteurs 

médecins el vétérinaires surtout continuent à donner le 

nom de tête à l’ensemble des organes bucceaux que porte 

l'anneau céphalique, erreur qu'il importe d'éviter. 

Chez les Acarides qui ont un ganglion céphalique bien 
évident (Trombidion ete.), cet organe se trouve placé aus- 

si dans la partie dorsale antérieure ou céphalique du 

céphalothorax, au niveau de l'intervalle qui sépare la 
première de la deuxième paire de pattes. Cet partie dor- 

sale, différemment nommée dans les auteurs, est appelée 
la nuque (Dujardin) ou le vertex (Nicolet); son bord an- 

(*) Dugès. Recherches sur l’ordre des Acasriens. Ann. des sc. nat. Paris. 

4834. Tom. I. P. 7. et 9. 

(**) Walckenaer. Histoire naturelle des insectes aptères. Paris 1837. in 8°. 

T. IL p. 40. Hering a cependant appelé le rostre du nom de bouche, 

mais il donne le nom de langue aux palpes, celui de valves à ces der- 

niers et ce sont leurs poils saillants chez les Sarcoptes et autres Aca- 

riens qu'il nomme palpes (Hering. Die Krätzmilben der Thiere und ei- 

nige verwandie Arten. Nova acta physico-medica nalurae Curiosorum. 

Vratislaviae et Bonnae. 1838 in 4°. T. XVIII pars secunda p. 173.) La- 

treille donnait le nom d’antennules aux palpes des Acariens. 
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térieur qui porte deux poils dans beaucoup d'espèces est 
nommé labre bandeau (Walckenaer); il a aussi été appelé 
capuchon (Dujardin), lorsque, comme chez quelques Ar- 

gas, elle se prolonge au dessus des organes buccaux, et les 
recouvre. Mais en réalité celte partie dorsale antérieure 
du premier anneau ou anneau céphalique du céphalotho- 

rax correspond à l’épistome des insectes et le labre de 
ceux-ci manque aux Arachnides. 

Ainsi les Acarides ont un céphalothorax comme les 
autres Arachnides, celui-ci présente aussi en avant un 

épistome sous forme de bord ou de pli saillant qui sépare 

en dessus le céphalothorax des organes buccaux lors 

qu'il ne les dépasse pas; la première paire de pattes, 
ainsi que les organes buccaux, sont attachés à la partie 
ventrale et en avant de cette première portion du cépha- 

lothorax. Les Acariens n’ont jamais le ventre segmenté 
comme les phalangiens et les scorpionides, ni pédiculé 
comme celui des aranéides, il est toujours entier, sinon 

uni, fréquemment sans sillon entre lui et le segment 
qui porte les dernières pattes, et souvent même tous Îles 

segments, y compris la tête, sont coalescents en une seu- 

le masse (”). 

Ç 3. 

Caractères taxinomiques de la Famulle des Sarcoptides. 

La famille des Sarcoptides (Gervais et Van Berriden) 
se caractérise ainsi: | 

Animaux grisètres très petits (variant de volume en- 
ire Î et dixièmes de millimètres environ) à corps mou 

(*) (Dugès). Recherches sur l’ordre des Actariens; (Ann. des sc. nat. Paris 

1834. T. I. p. 11.) 

13° 
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non cuirassé, sans yeux ni stigmates respiratoires; à ro- 
stre pourvu de machoires inermes très petites portant des 

palpes maxillaires latéraux volumineux, à :3 articles, 

munis de { à 3 poils; palpes soudés dans une partie de 
l'étendue de ieur bord interne à une lèvre membraneuse 
dépassée par les mandibules, portant deux poils à sa face 
inférieure et une languette lancéolée à sa face supérieu- 

re; pattes à 5 articles disposées en deux groupes. de deux 
paires chacun, placés, l’un près de la tête, l’autre près 
de l’abdomen avec un intervalle entr'eux; tarses termi- 
nés par une caroncule vésiculeuse opguiculée ou par une 
ventouse, avec ou sans crochet, aux pattes antérieures au 
moins, et pédiculée ou non, mais caduque chez les fe- 
melles adultes de quelques espèces. 

Remarques sur les caractères sus-indiques. 

Les Acariens de la famille des Ixodes se distinguent fa- 
cilement des Sarcoptides par la disposition de leurs pal- 
pes qui sont libres, leur lèvre hérisée forte, en forme de 

euiller, les crochets de leurs ‘tarses caronculés où non. 
et leur bouclier dorsal. 

Les Garmasides s’en distinguent aussi aisément par 
leur palpes libres, filiformes, à articles d'épaisseur égale 

et le deuble crochet de leurs tarses, pourvus ou non d’une … 
earoncule vésiculiforme ou d’une membrane Iobée. 

Les Oribatides se distinguent aussi sans peine des Sar- 
coptides par la dureté de leur enveloppe extérieure (Bou- 
clier ou cuirasse) et leurs palpes LS à 5 articles Ve. 
lus en dehors. : *) as 

Bien que les palpes des Cheyletes n'aient que 3 arti- 
cles, les animaux se distinguent facilement aussi des Sar- 
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voptides parce que les palpes sont libres, pourvus d’appen- 
dices pectinés au bout de leur dernier article et volumi- 
neux à leur base. 

b. Remarques sur les poils des Sarcoptides. 

Sur: toutes les espèces qui rentrent dans la famille des 

Sarcoptides, en trouve des poils sur les côtés de l'anus : 

et de tout le corps, sur Îles faces dorsale et ventrale du 
céphalothorax, sur le notogastre ou face dorsale de l’ab- 
domen et, chez quelques unes, sur sa face inférieure. Ces 
poils sont très longs où très courts, d’une espèce, d'un. 

âge ou d’un sexe à l’autre; ils sont toujours disposés sy- 
métriquement: par rapport à la ligne médiane, soit par 

paire, soit pour chacun d’eux, soit par groupes de 2 à 

4.paires dans des points où d’autres espèces n’en ont , 
qu'une paire. Ces dispusitions ont certainement été trop 
négligées des naturalistes, qui se bornent à indiquer si le 
corps est glabre, épineux ou pourvu de poils. | 

Les divers articles des pattes offrent aussi des poils se 

reproduisant régulièrement d’une espèce à l’autre d’après 
un type constant. 

Ce que ces poils offrent de plus constant. c’est leur : 
situation dans des parties du corps qui se correspondent : 
d’une espèce et d’un genre à l’autre. Ce sont, en un mot, 

leurs connexions ou rapports; c’est ce que l'on constate : 
aisément en comparant l’une à l’autre les parties du corps: 
ou les articles des pattes qui se correspondent. Sur ces: 

derniers on trouve habituellement des poils qui se cor-, 

respondent aussi, non seulement par le lieu de leur än- 

sertion, mais encore par leur longueur, leur raideur ou 
leur flexibilité. 



198 ( 

Mais ce qu'il importe de savoir, c'est que telle paire 
de poils qui est longue dans une espèce est très courte 
dans une autre, et au lieu de l’état qui lui mérite le nom 

de soie ou de poil on lui trouve la disposition qui doit 
lui faire prendre celui de spinule ou d’aiguillon; ou bien 

enfin elle peut manquer tout à fait, tandis que les paires 
de poils avoisinantes existent, ou vice-versa. (C’est ainsi 

que les 2 poils qu’on trouve sur le bord de l’épistôme 
des Tyroglyphes se trouvent encore à l’état de poil chez 
les Sarcoptes Cati (Hering), sont représentés par 2 courts 
aiguillons ou spinules à base large chez les Sarcoptes 

scabiei (Latreille) et manquent tout à fait chez le Sar- 
coptes mulans (Nobire). D'autre part les paires de poils 

qui sont longues et flexibles sur le dos au niveau de la 
2 paire de pattes et sur les côtés du corps chez les Sar- 
copies scabiei, sont représentés aux places correspondan- 
tes par un alguillon ou spinule court, de même volume 
dans toute sa longueur et presque mousse sur le Sar- 
coples Cali. Ce même Sarcepte porte 2 paires d’aiguillons 

assez écartés, sembiables aux précédents, sur les 2 seg- 

ments céphalothoraciques moyens, tandis que le Sar- 
coptes scablei en porte trois paires plus rapprochées et 

en triangle, dans lesquelles ces organes sont courts, co- 

niques, gros, un peu renflés an milieu, terminés en poin- 
te. Chez les Psoroptes, les Glyciphages, les Tyroglyphes 

“etc., ce sont deux ou trois paires de poils longs ou courts 

suivant Îles espèces, qui occupent les places correspon- 
dantes, et plus ou moins éloignés suivant que le cépha- 

lothorax est allongé ou élargi. Ces faits montrent déjà 

qu'il est important de noter le nombre et la situation 

relative des appendices cutanés de ces animaux. 
On sait, d’un autre côté, que chez le Sarcoptes Can, 

Hering, l’auus est à peu près sur le uulieu de la face 
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dorsale ou supérieure de la portion abdominale du corps, 
entre deux rangées de spinules ou aiguillons roides à 
extrêmité mousse, dont quatre pour la rangée externe 
et 2 pour Ja plus interne. Or, sur le Sarcoptes scabieï 

dont l’anus est tout à fait au bord postérieur du notoga- 

stre ou face dorsale de l'abdomen, ces aiguillons, appe- 

lés aussi appendices cornés, piquants, spinules ete. selon 
les auteurs, situés sur celte même région du corps, sont 

placés un peu plus en arrière, et l’anus se trouve entre 
les: derniers. Ces aiguillons abdominaux ne sont pas plus 

que les précédeñts du céphalothorax d’une nature diffé- 
rente des poils; on trouve en effet six paires de poils 

courts, raides, aigus, disposés sur les côtés de l'anus chez 

les Tyrogiyphes: ils sont plus longs et plus flexibles 
chez les Psoroptes et surtout chez les Giyciphages. Seu- 

lement chez ces animaux l'anus étant placé sous le ventre, 
ces poils occupent également cette situation. La présence 

d’une cavité dans les aiguillons gros et courts des Sar- 

coptes et leur absence dans ces poils n’établit pas non 
plus une différence essentielle de nature; car les mêmes 

faces, telles que celles des pattes postérieures des Sarcop- 

tes offrent ou non une cavité selon que d’après l’âge de 

l'animal elles sont grosses ou grèles. 
Des particularités semblables s’observent lorsqu'on vient 

à comparer les poils des divers articles des pattes entre 
eux, d’un genre à un autre. (C’est ainsi que les appen- 

dices qui, à la jambe et aux tarses des Sarcoptes, des Pso- 
roptes etc., existent sous forme de spinules rigides, droi- 

tes ou courbes, à sommet mousse, sont représentés chez 

les Tyroglyphes, les Carpoglyphes etc., par des poils 
longs ou courts, mais flexibles et aigus; ou même l’am- 

bulacre porté par le tarse peut être remplacé par une 

longue soie. Envisagés dans leur ensemble chez les Sar- 
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coptides, ces appendices pileux se retrouvent partout d'une: 
espèce à l’autre, disposés par paires, unique on multiples 

de la manière suivante. 

A. Pois du Rostre; (pl. 5, fig. #.) 1) poils des pal- 
pes, (h, 3.) 2) poils de la lèvre (k). 

B. Poëls des Pattes (pl. 5, fig. 1.) 1) de la hanche, 
(p) 2) de l’exinguinal (q) ou trochanter; 3) du fé- 
moral ou cuisse (r), 4) de la jambe (s), 5) du tar- 
se (4). 

C. Pouls du corps (pl 8, fig. { et 2.). 

a. Poils ou soies circonférenciels; 1) latéraux (g), 2) 

postérieurs ( f;. 

b. Poils dorsaux (pl. 8, fig. 2.) {) paire de l’épistô: 
me (c); 2) une ou plusieurs paires sur le 2-e an- 
neau, au niveau de la 2-6 paire de pattes (e); 3) 
sur le 3-e anneau une ou plusieurs paires (k); 4) 
au niveau des paties postérieures (pl. 7, fig. 2.); 

5) sur le notogastre Qu EN ae 1 

c. Poils ventraux (pl. 1, 2, 3, 4, 6 et8.): 1) entre le 
pattes de la 2-e paire; 2) en dehors des épinières 
de la 3-e paire (pl. 6, fig. 7 et 8 d.); 3) entre les 
épinières de la 3-e et de la 4-e paire (pl. À et 3 
[1.); 4) entre les épinières de la 4-e paire (pl. 1 c.); 
à) autour de la vulve et de l’organe male (pl. 1 

h;.pl...5, fig. :6.a; pL.8, fie. 1 d et fo. 4.0.) ! 

D. Poils anaux; ils sont dorsaux ou ventraux, selon: 

la situation de anus, sur ou sous le notogastre, dont 

iis suivent les changements de situation d’un genre 
à l’autre (comparez pl. 1 et 3 e à pl. 8, fig. 1 et 
4 e). 
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C'est par conséquent dans ces diverses régions et dans 
les parties du corps occupés par ces organes que devront 

être recherchés ces appendices, sur chacune des espèces 
de Sarcoptides que l’on aura à étudier. 

c. Remarques sur les sillons cutanés des Sarcoptides. 

Une autre remarque anatomique importante aussi pour 

la détermination des espèces et des genres doit être faite 

sur les stries ou sillons cutanés, onduleux, concentriques, 

symétriquement disposés, que l’on observe sur un grand 
nombre de Sarcoptides; 1ls sont plus ou moins profonds, . 
plüs ou moins larges, plus ou moins écartés selon les 
espèces. Ils limitent ainsi entr'eux des parties saillantes, 

comparables à celles d’un pli tégumentaire, plus ou moins 

larses, selon leur écartement; ils sont larges dans toutes . 

les espèces du senre Sarcopte (Latreille), en particulier 
chez le Sarcoptes scabiei (Latreille); les sillons sont in- 

terrompus sur le dos par des saillies côniques, courtes, 

terminées en pointe mousse ou aiguë selon la place qu'el- 

les occupent et à base plus ou moins élargie et continue 
avec le tégument, qui a la forme de chitine. Leur base est 
assez nettement limitée à tous Îles âges dans cette espèce 
elelles sont assez aiguës pour qu’il soit difficile au pre- 
mier abord d’en déterminer exactement la nature, comme 

espèces d’appendices, distincts ou non, du poils et des ai- 
guillons; ceux-ci, comme nous venons de le voir, ne sont 
que des modifications d’une même espèce d’appendices, 
mais chez le Sarcoptes Cati (Hering), ils sont bien moins 
nombreux, ils sont plus larges, surtout à la base, et ils 
sont rangés en lignes qui suivent plus manifestement en- 
core que dans l’espèce précédente la direction des stries 
ou sillons symétriques des téguments. Or, plus on s'éloigne 
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du centre de l’anse qu'ils forment, pour les observer plus 
près des sillons proprement dits, plus leur base s’élargit, 
plus leur sommet devient mousse, puis arrondi comme 

le sommet d’un mamelon. Bientôt sur une même rangée 
ou sur une rangée plus extérieure, ils ne sont plus re- 
présentés que par des parties plus saillantes le lono du 
bord des plis ordinaires, ou par des plis ordinaires inter- 
rompus et en espace, mais qui ne diffèrent pas autre- 
ment des plis continus. Ï1 y a une transition graduelle 

très nette sur un même animal des rangées de saillies 

cutanées coniques, terminées en pointe, à celles qui sont 

simplement mamelonnées à sommet arrondi et de plus en 
plus larges jusqu'aux plis non discontinus; ou récipro- 

quement, de ces plis Jusqu’aux plis interrompus devenant 
de plus en plus saillants à mesure qu'ils sont plus courts, 
plus étroits, coniques et aigus. Chez la femelle du Sar- 
coples mutans (Robin) il n'y a que des saillies mamelon- 
nées à base large, sans tubercules coniques, et chez Île 

mâle il n’y a aucune interruption des siilons qui sont 

très fins. (Comparez les figures de la pl. { à celles de 
la pl. 7.). 

Quelque soit le degré de développement de ces dispo- 

sitions, On reconnait toujours aisément que ces rangées dé 

manchons plus ou moins mousses ou aigus ne sont que 
des modifications de plis et des sillons tégumentairs dé 

ces Sarcoptes. (*). 

() Ou comprend facilement, en voyant ces disposilions anatomiques et 

celles qui concernent les aiguilons et ies poils envisagés d’une cspè- 

ce à l’ autre, que tant qu'elles n'étaient pas connues, il était impossi- 

ble de ne pas commettre avec M. Bourguignon et autres l'erreur qui 

consiste à considérer ces saiilies tégumentaires comme des appendices 

ou productions épidermiques ou cornes, qui ne seraient que des rudi- 

ments de poils à bulbes plus ou moins développés, de même espèce, 
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Il est plusieurs paires de poils dont il ne sera pas fait 
mention dans les diagnoses spécifiques suivantes, soit par- 
ce que leur petit volume en rend la présence très diffi- 
cile à constater, soit parce qu'elles sont facilement ca- 
duques, ou même manquent parfois d’un individu à l’au- 
tre d’une seule espèce et de même sexe. C’est dans l’é- 

tude anatomique comparative de ces animaux qu'il en 
sera question. 

Enfin il importe de noter que le técument recouvre 
les pièces du squelette et du rostre comme un vernis et 

en emporte le moule à chaque mue, mais ces pièces elles- 
mêmes ne tombent pas; celles-ci ne dimiouent Jamais de 

nombre lors des changements de peau; elles augmentent 

au contraire parfois pour les organes génitaux; celles 

qui étaient rapprochées peuvent s’écarter parfois, comme 

on le voit pour les épinières de la 1-ère paire chez les 

Sarcoples mutans, à chaque mue et se imentrer doubles 

de simples qu’elles paraïissaient; mais ils ne tombent pas, 

non plus que les articies des paltes, nt les pièces qui 

dépendent directement de ces articles, tels que certains 
crochets. Mais les ambulacres et derniers poils peuvent 
disparaître complétement à la mue qui caractérise le pas- 

save de l'état de nymphe à l’état d’adulte, ainsi qu'on 

le voii chez le Sarcoples mutans. 

Les mandibules, (aussi appelés forcipules, chelicères, 

antermerpinces et serres, chez les arachnides en géné- 

ral) sont au nombre de deux une de chaque eôté de la 

ligne médiane chez les Sarcoptides; elles y sont terminées 
en serre ou pince didactyle, comme chez les autres Aca- 

que les aiguillons ou spinules. Bourguignon. De la gale de l’homme. 

Paris, 1852, in 4° p. 47 et 48. 
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riens, les Phalangides ete. Chez ces derniers en particu-: 
lier la pièce extérieure qu’on appelle doigt est plus forte, 

plus arquée, plus dentelée parfois, que l’autre pièce qui 
est continue avec la tige de la mandibule. C’est à tort: 

par conséquent que MM. Bourguionon et Delafond par- 
lent de mandibules supérieures et de mandibules infé- 

rieures chez les Sarcoptes et les Psoroptes, (prenant sans 

doute pour telles chaque pièce de la maadibule en pince 
didactyle;) car il n’y en a qu’une paire et non deux (*). 

d. Remarques sur les anneaux du céphalothorax et sur 

l'abdomen des Sarcopudes. 

Une remarque importante à ajouter aux précédentes: 
et qui est du même ordre, la subdivision du céphalotho- 

rax. Chez divers Sarcoptides le céphalothorax est mani- 
festement annelé sans disjonction des quatre sesments qui 

le ferment (**). Ce fait s’observe bien chez les Sarcop- 

tes scabier (Latreille) et Cat: (Hering), lorsque ces ani- 

maux sont observés vivants ou morts, légérement con- 

tractés mais préservés de toute compression des lames de 

verre. 

Aussi les Sarcoptides rentrent dans le type des Arach- 

nides non seulement par le nombre de icurs pattes, mais 

encore par celui des pièces de leur céphalothorax, qui 
restent distinctes entr’elles, et de l’abdomen chez quelques 
espèces, bien qu’elles soient entièrement confondues chez 

(“) Delafond et Bourguinon. Recherches sur les animalcules de la gale. 

Archives générales de médecine. Paris, 4858. in 8. T. 11 p. 30 et 31. 

{"*) Ces divisions sont figurées, mais inexactement quant au nombre et 

à la grandeur, par Remeécci (1821), Raspail (1833). Dugès sur le Sar- 

coptes de la gale humaine. Ann. des sc. nat. 1835. T. 3, p 847, pl. XI. 

B. Hering (1838), Gervais (1841), Gerlach 1857 etc. } 
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la plupart. Comme chez les autres Arachnides aussi, ce 

sont’ les segments thoraïques, confondus ou distincts, qui 

portent les organes génitaux externes et non l'abdomen, 

qui ne porte que l'anus (). La vulve en ellet se trouve 
tantôt à la face ventrale du 3-e anneau du céphalotho- 

rax, comme chez les Carpoglyphes, les Sarcoptes, (pl. 1 

h) et les Psoroptes, tantôt sous le 4e anneau entre les 

2 dernières paires de pattes, comme chez les Tyroglyphes 
(pi.:8, fig. 1 d), les Glyciphages etc. Chez le mâle c’est 
toujours au À-e anneau entre les dernières pattes aussi 

que sont fixés les organes génitaux mâles extérieurs. et 
nullement à l'abdomen, seulement ïls'se prolongent plus 

ou moins loin sous celui-ci chez quelques Sarcoptes (pl., 

3. rn et pl. 5, fig. 6 a et pl. 8, fig. 4, abc.). Les 
deux dernières paires de pattes s’attachent aussi à ce 4#-e 
anneau d’une manière si constante qu'elle peut servir à 

détern:ner Îles limites de l'abdomen et du céphalothorax 

soit dans les espèces où «elle est peu distincte, et la place 

où seront les organes génitaux, tant chez les nymphes 
que chez les individus qui, bien que octopodes, n’ont pas 

encore subi la mue après laquelle seulement se montre 
Ja vulve. 

L’abdomen ne porte que l'anus sous forme de fente 
longitudinale soit à sa face ventrale comme chez les 

Tyroglyphes, (pl. 8. fig. 1, e et pl. 5 fig. 6) les Gly- 
_ cvphages, les Carpoglyphes; soit sur sa face dorsale ou 

(*) C’est à tort par conséquent que MM. Delafond et Bourguignon loc. cit. 

4858. T. 11 p. 30 et 31 appellent l’anus orifice génito-anal et en font 

un orifice d'un cloaque comwuun aux appareils digestifs et reproduc- 

teurs (p.42 et 45); chez les Sarcoptes et les Psoroptes (Dermatodectes) 

à la page 28 ils indiquent l'ouverture de l’oviducte comme placée au 

tiers antérieur de la face ventrale sous forme d’une suite demi circu- 

jaire ou de fer à cheval garnie de 2 lèvres distinctes. 

13 ‘ 
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notosastre (voros dos et yaæsrep ventre) comme chez les 
sarcoptes (pl. $ à #4); alors il est tantôt sur Île milieu 
du notogastre comme chez le Sarcoptes Cati (Hering), 
tantôt plus reculé de manière à ce que son extrémité 
postérieure atteigne le bord postérieur du ventre, com- 

me chez Sarcoptes scabier (Latreille) et la femelle de S. 
mutans (*). Tantôt enfin, comme chez le mâle et les nym- 

phes de cette espèce, il est placé sur ce bord même et 

s'avance autant sur la face dorsale que sur la face in- 

férieure de l’abdomen (comparez pl. 6 fig. 7 et 8 z à 
pl. 7 fig. { et 2 2). 

Ç #. 

Caractères du Genre Sarcopte. 

Genre Sarcopte. (Sarcoptes Latreille). 

Corps large, ovalaire, obtus aux deux bouts, convexe 

en dessus, plat en dessous, marqué de stries sinueuses, 
symétriques; dépassé en avant par un rostre mobile, 
incliné, aplati, onguiforme, en partie caché sous l’épi- 

stôme, et pourvu de palpes élargis, à 3 articles, bordés 

par deux joues carenées, mewbraneuses, transparentes 

prolongeant les côtés du camérostôme. Mandibules épais- 

ses, courtes, en pinces didactyles dentelées; pattes épais- 
ses, courtes, coniques, les antérieurs un peu rétractiles 

à la base; tarses pourvus de deux mamelons coniques 

et d’une ventouse articulée sur un pédicule d’une seule 

{*) Gerlach place à tort l'anus sous forme de fente ou d’inicisure sur le 

bord postérieur même de l’abdomen chez tous les Sarcoptes; il com- 

met une véritable erreur en décrivant les organes femelles externes, 

femelles des Sarcoptes comme doubles, sous forme de deux courts 

prolongemens cylindriques de chaque côté de l'abdomen. (Gerlach. 

Krätze und Raude. Berlin 1857, in 8. p. #8 à 50. Fig. 11.) 
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pièce. Vulve transversale sur Île 3-e anneau céphalotho- 
racique, organe mâle entre les dernières pattes: anus 

rétrodorsal. 

Remarques. Les Sarcoptes se distinguent facilement des 

Acarides du genre Tyroglyphe par la forme conique de 
la tête de ceux-ci, qui est large à la base, aiguë en 

avant, par l'absence de joues carenées, par la forme 
plus ovoïde du corps et par la conformation plus allon- 

gée et plus cylindrique des pattes et par le crochet de 
tarses entouré d’un rebord membraneux ou caranale non 
pédiculée. Quand au sillon transversal situé sur le dos 

entre les 2-e et 3-e paires de pattes nous verrons qu'il 

existe, bien qu'avec une disposition un peu autre, chez 

quelques espèces de Sarcoptes. 

Les Glyciphages sont des acariens d’un genre plus voi- 
sins encore du sarcopte que les précédents; 1l a été établi 

par Mr. Gervais et a pour titre le Glyciphagus hyppopo- 

dos Gervais (*) découvert ‘et décrit d’abord par Hermg 
sous le nom de Sarcoptes hippopodos. Is se distinguent 

aisèment des Sarcoptes par la forme plus apointie du 

corps en avant, par des pattes plus grèles, plus cylindri- 
ques, plus allongées, un tarse bien plus grèle, la saiilie 

médiane du bout de leur abdomeu et par l’état comwe 

‘hérissé ou plumeux de feurs lengues soies. 

Les Sarcoptides du genre Psoropte, (Psoroptes Gervais 
loc. cit. 1841 appelés depuis, mais à tort, Dermatodectus 

par Gerlach, Bourguignon et Delafond) ressemblent beau- 
coup plus aux Sarcoptes que les animaux précédents, 
surtout par les stries ou plis de la peau, par la forme du 

{") P. Gervais. Note sur quelques espèces de l’ordre des acariens, Ann. 

des sc. nat. Paris, 1841. in S$°. T. XV, p. 8. 
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corps, et ils ont été considérés comme faisant partie de 

ce genre jusqu'à 18#1. Mais ils:s’en disinguent. par, la 

forme conique el aiguë en avant de leur tête qui. man- 

que de joues carénées, par leurs mandibules en pinces, di- 

dactyles,” mais dont les deux doigts sont disposés en sty- 

lets. minces: et les articulations du pédicule des ventou- 
ses des tarses pourvues d’un petit crochet. Les Symbro- 
‘es (Gerlach loc. cit. 1857) se distinguent facilement des 

Sarcoptes, par la briévete du pédicule de leurs ventouses 

des: tarses, qui sont sans crochets. 

Le Sarcopte du Lapin (nom donné par Mr. Bourguignon 

à un acarien de la famille des Sarcoptides, mais, d’un 

genre à par! qui sera étudié à la fin de ce mémoire: Voyez 

Ch: Robin, mémoire sur les objets qui peuvent être con- 
servés en préparations microscopiques, Paris, 1856. 

8°..p. 38). l’espèce du Furet, voisine de celle du Lapin. 
se distinguent facilement des Sarcoptes proprement dits par 
la situation de leur rostre, que l’épistôme recouvre com- 

plétement et dépasse de beaucoup; par la forme allongée 
de leur corps: par le prolongement bla de l’abdomen 
chez le mâle. 

Remarques sur l'organe appelé joue. Les organes dé- 

signés ci-contre sous le nom de joues (Gena), dans la diag- 
nose générique du genre Sarcopte ont été appelés faux 

palpes, où palpes secondaires (*); mais ces dénominations 
ne peuvent être acceptées. 

C'est déjà un signe qu’un organe est mal déterminé 
dans sa nature, dans ses rapports et ses connexions, lors- 

qu'il a pour prefixe de;son nom les mots pseudo ct faux: 

{*)} Bourguignon, traité entomologique pathologique de la gale de l’hom:- 

me. Paris, 1852. in 4°. p. 70 
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car il n’y à pas de faux organes, ni de faux usages dans 
les êtres organisés. Des caractères anatomiques précis 
prouvent le fait en ce qui concerne l’organe dont il est 
question ici. D’une part ze n’est point sur les machoires 

ou la lèvre qu'il s’insère, comme Île font toujours les or- 

ganes appelés palpes; ce n’est point non plus des palpes 

maxillaires des Sarcoptes qu'ils se détachent, comme le font 
les appendices des palpes de certaines aranéides, telles 
que les Sévestries, il est fixé de chaque côté du camé- 
rostome (pl. 5, fig. 1 et 2, df et fig. 3, 9f). Il ne porte 

pas de poils, comme les palpes chez les arachnides en 
particulier et surtout il n’est par formé de pièces articu- 
lées, caractère qui ne manque jamais dans ces derniers 

organes. Enfin les joues dont il est ici question sont in- 
colores, molles, et transparentes, comme les técuments 

des Sarcoptes, dont elles sont un prolongement, et non 

jaunâtres ou rougeâtres de la nature des pièces des épi- 
mères, comme les palpes et les autres pièces de la bouche 
chez les acariens. 

On doit donner le nom de joues, (genae) à ces organes: 

1. parcequ'’ils sont insérés sur les côtés du caméros- 

tôme plutôt un peu en avant qu’en arrière, soit directe- 
ment, comme on le voit sur les Sarcoptes mutans, soit 

sur le prolongement très mince, pâle et transparent que 

ce bord du caméroslôme envoie autour de la base du ros- 

tre sur ses côtés et en arrière; c’est ce que l’on observe 

chez les Sarcoptes scabiei. Ce prolongement en forme de 
cravate existe aussi chez les Tyroglyphes, mais ne porte 
pas de joues carénées. Ces dernières n'existent que chez 
les Sarcoptes. 

2. En second lieu j'ai donné le nom de joues à ces 
organes parcequ'ils se prolongent sur les côtés du ros- 
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ire et des mandibules en particulier, comme Îe fait la 
pièce céphalique des insectes appelée Joue chez quelques 

Mélasomes, beaucoup de Punaises etc. (°). 

3. Enfin ce n’est pas de la partie dorsale de la base 

du céphalothorax qu’elles se détachent comme le tectum 
qui chez les Oribales recouvre par sa face inférieure, la 

face supérieure du céphalothorax même ("*), mais des cô- 

iés et en avant du camérostôme; elles ne sont donc pas 
comparables au {ectum. 

Ç 5. 

Caractère du Sarcopte de la Gale (Sarcoptes Scabiei, 
Latreille). 

Synonymie. Acarus humanus subcutaneus L. Acarus 

scabier L. systema naturae. Holmie, 1767, in 8°, ed. duo- 

deeima, 1, p. 1024. De Geer, Mémoires pour servir à 

l'histoire des insectes. Stockholm in 4°. FT. VII, 1778. 
9%, pl. 5, fig. 19 à 15. 

Acarus humanus Geoffroy, Linnaci fauna suecica edit. 1. 

Sarcoples scabtiei Latreille. Genera crustaceorum et in- 

seelorum. Parisns, 1806. in 89. T. 1. p. 152. 

Sarcoptes hominis. Raspail 183 et Aubé. Considéra- 
ions générales sur la gale et l’insecte qui la produit. 

Thèse. Paris, 1836. in 49. 6 60, p. 6 et 19. 

(*) Gerlach dont les figures, bonnes quand à l'aspect général, sont peu 

exactes dans les détails, les appelle lèvres; il nomme organe de perfo- 

ration les mandibules, et mandibules les palpes. Ses déterminations 

des autres organes ne sont guère plus rigoureuses, faute de comparai- 

son avec les autres espèces d’Arachnides (Gerlach. Krätze und Räude, 

Berlin, 1857. in 8. p. 48. pl. I. fig. 5.). 

(‘*) Nicotet. Histoire naturelle des Acariens; famille des Oribatides (Archi- 

ves du museum d'histoire naturelle, Paris, 1855. in #. T. VIT, p. 401 

et 402.). 
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Sarcoptes Galei. Owen, Lectures on comparative Ana- 
tomy and Physiology of the invertebrate animals. Lon- 

don, 1836. in 4° Ne p. 252. 

Acarus Brachypus. De Olfers, de vegetativis et anima- 

lis corporibus in corporibus animatis reperiundis commen- 
taribus. Berolini, 1816. in 80. p. 69. 

Sarcopies hominis. A. ce Gerlach, Krätze und Räude. 
Berlin, 1B94nin089, p. 29et 450 fie.cf à ‘7. 

S. equi. Gerlach ibid. 1857. p. 29 et 72, fig. 8 à 10. 

S. suis. Gerlach ibid. 1837. p. 29 et 137, fig. 15 à 16. 

S. canis. Gerlach ibid. 1857. p. 29 et 141, fig. 11 
à 14. 

Sarcoptes hominis, Sarcoples seabiei et Sarcoptes suis. 
Deiafond et Bourguignon. Recherches sur les animaicu- 

les de la gale des animaux etc. (Arch. gén. de méd. 
Paris, 1858. in 80. T. ii, p. 25 et 30.). 

Sarcoptes à rostre peu caché par l’épistome, dépassé 

par deux paires de soies des palpes, presque aussi lon- 

gues que lui; joues étroites; céphalothorax à quatre seg- 

ments assez distinets les uns des autres et de l’abdomen 

sur les côtés; deux courts aiguillons ou spinules sur le 
bord ce l’épistome; trois paires d’aiguillons gros et courts 
en triangle sur les trois derniers segments thoraciques, 

de nombreuses saillies cutanées coniques, aigücs, inter- 
rompant Îles stries du corps derrière ces aiguillons Jus- 

que sur Îles côtés du ventre et entre deux rangées de 

sept paires de spinules du notogastre; une paire de Ion- 
gues soies sur les côlés du corps, et une sous le ventre 

au même niveau; près de l’anus, qui est rétro - dorsal, 
deux paires de longues soies dont les plus grandes sont 
en dedans; épimère céphalothoracique médian descen- 
dant aussi bas que ceux de la deuxième paire. 

14° 
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Femelle; longue de 3 à 4 dixièmes de millimètre en- 
viron, large de 2 à 3, grisâtre ou légèrement rosée; vul- 

ve transparente sur le milieu du troisième anneau, avec 
une paire de poils courts sur sa lèvre antérieure; les deux 

paires de pattes postérieures articulées sur des épimères 
libres; et portant chacune une très longue soie au bout 

de leur tarse (pl. 1. et 2.). 

Mâle; long de 2 à 2 dixièmes et demi de millimètre, 

sur un quart de moins en largeur, gris roussàtre; orga- 

ne génital complexe, fixé entre les deux dernières pattes 

par une pièce médiane à deux branches qui s’articulent 

avec les épimères des quatre pattes postérieures qui sont 
réunies par paire de chaque côté; tarse de la quatrième 

paire de pattes, pourvu d’une ventouse pédiculée au lieu 

de soie, saillies cutanées moins nombreuses (pl. 2 et 3.). 

Oeuf; ovoïde, long de Omm. {5 environ et large de Omm. 09. 

Nymphe; longue au moins de Omm. 16, hexapode avec 
une seule paire de soies anales représentée par la pius 
interne; pas d'organes sexuels. 

Habite sur l’homme, sur le lion, (Bourguignon); sur 
le chien (Gerlach, Bourguignon, Delafond.); sur le Lama, 
(Boreley, Reynal, Lanquetire, Robin;) sur le boeuf(Lanque- 
tire, Reynal, Robin); sur le cheval, (Lanquetire, Reynal, 

Fa À o LI , : 

Robin); sur le porc, (Gerlach, Bourguignon, Delafond 
Bourgogne, Robin); détermine chez ces animaux la pro- D 08 3 
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duction d’éruptions vésiculeuses et de croutes psoriques 
après avoir creusé des sillons. C’est, de toutes les espè- 
ces de Sarcoptes connues jus’qu’à présent, celle qui est 
la plus répandue et se trouve sur le plus grand nombre P 
de mammifères Il faut se garder de croire qu’elle ne 
puisse vivre que sur l’homme et d’en faire autant d'’es- 

pèces différemment nommées qu'il y a d’animaux qui 
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peuvent en être atteints, comme l’ont fait à tort quelques 
auteurs. 

Remarques. La pièce médiane verticale du squelette 
qui soutient l'organe génital mâle de cette espèce, se 
divise en haut en deux branches dirigées transversale- 

ment qui vont s’articuler avec les épimères réunis par 
paires, et leur servir de moyen d'union intermédiaire et 

commun. Après la mue qui met en évidence les orga- 
nes génitaux,” les branches ne sont pas développées du 

tout ou ne le sont pas encore assez pour se mettre en 

contact avec l’arc qui réunit par paire, à droite et à 
œauche, les deux dernières pattes postérieures. La piè- 
ce verticale de l’organe mâle reste donc isolée sur la 
ligne médiane, et l’arc de réunion de la 3-e avec la 4-e 

paire de pattes reste libre aussi de chaque côte (”). 

Or, ilest des individus aussi volumineux que les autrês 
chez lesquels les parties restent dans cet état; il en est 
aussi chez lesquels les deux branches transversales, bien 

qu’existant, sont trop courtes pour joindre Îles arcs de 

réunion des épimères. C’est cet état d'arrêt de dévelop- 
pement que Mr. Bourguignon décrit et figure comme type 
Sarcopte de la Gale de l’homme (**) et qu’il a adopté en- 
core avec Mr. Delafond, comme caractéristique du mâle 
de cette espèce. C’est de l’état de complet développement 

des deux branches avec continuité immédiate aux épi- 

mères réunis des deux dernières paires de pattes, qu’ils 
ont fait une espèce distincte sous le nom de Sarcoples 

t”) Tous les mâles des Sarcoptes scabiei, que Gerlach a figurés sont re- 

présentés à cet état de développement. (Loc. cit. 1857, fig. 3, 18 et 16). 

(**) Bourguignon, traité de la gale de l’homme. Paris, 1852. in 4°, p. 194 

et 206, pl. 10, fig. 38. 
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suis (*) parcequ’ils l'ont observé sur le porc. Mais on 
rencontre cet état aussi bien que le précédent sur les Sar- 

coptes scabier (Latreille) pris sur l’homme, comme chez 
ceux qui vivent sur le pore, le mouton, le lama etc. Des 
particularités analogues s’observent pour les espèces des 

épimères tant des pattes postérieures, que des pattes 
antérieures des Tyroglyphes, des Carpoglyphes et autres 

Sarcoptides. | 

Le Sarcopte scabiei est de tous les Sarcoptes celui 
qui réprésente de la manière la plus nette les divisions 

du céphalothorax, elles se prononcent plüs ou moins sur 
l'animal vivant selon les mouvements qu’il exécute; sur 
l'animal mort elles sont aussi plus ou moins manifestes, 

selon le degré de contraction et de resserrement ou de 
déviation qu'il a subis. Souvent alors le 4-e anneau 

forme sur le dos une forte saillie transversale saillan- 
te audessus du 3-e anneau en avant de l’abdomen, en 

arrière. Elle est séparée du premier par un sillon con- 

cave antérieurement qui occupe toute la largeur du corps, 

et sur les bords font saillie les tubercules tégumentaires 
coniques du dos. Elle est distincte de l’abdomen par un 

sillon concave en arrière, très prononcé vers le milieu 
du corps et moins sur les côtés. 

Sur la face dorsale le 1-er anneau se distingue du sui- 
vant par une assez forte dépression des bords, placé en- 
tre les deux premières pattes, un sillon lui fait suite, 

se dirige un peu en arrière de chaque côté et se perd in- 
sensiblement sur le dos. Une dépression moins prononcée 
se voit derrière la 2-e paire de pattes, et séparé du 3-e 

anneau, quiest plus large que le premier, un sillon lui 

(*) Delafond et Bourguignon loc. cit. (Archives général. de médecine). 
Paris, 14858. in 8. T. 11, p. 30.). 
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fait également suite et se perd insensiblement en arrière 

près de celui qui sépare le 3-e anneau du 4-e. Le troi- 
sième anneau est le plus étroit, un sillon transversal le 

sépare du #-e anneau, ce sillon occupe toute la largeur 
du corps eu arrière et se continue par une dépression 
latérale sous le ventre qu’il traverse sans interruption. 
Au devant de lui, sous le ventre, les premiers segments 

sont applatis, coalescents, n’offrant de séparation que tout 

a fait sur les côtés par les dépressions latérales, indi- 

quées plus haut. Le #e anneau, qui est étroit au milieu 

du corps, s’élargit sur les flancs et plus à la face infé- 

rieure qu’à la face dorsale. Une léoère dépression de 

chaque côté se continuant par un sillon courbe sur Îles 
deux faces du corps le sépare de l'abdomen. Celui ei est 

arrondi en arrière, un peu déprimé à la face dorsale, 
et ne forme par rapport au céphalothorax qu'un tiers 

environ de la masse de l’animal; sur la face dorsale le 

bord antérieur du {-er anneau s'avance au dessus du ro- 

stre et forme ainsi l’épistome, qui porte 2 poils ou pi- 
quants très courts; les bords droit et gauche s’avancent 

au dessus de la première paire de pattes dont ils recou- 
vrent le premier article; ceux du 2-e anneau couvrent 

de même celui de la seconde paire de pattes. Ces bords 
sont inclinés, minces, comme tranchants et formés par la 

jonction des faces antérieure et postérieure du corps (), 

{") Mr. Bourguignon a bien décrit ces dernières dispositions ainsi que 

les 2 petits poils antérieurs, mais non l’épistome, il figure et décrit 

ces poils comme marquant le point précis ou le tégument s'étend du 

corps sur la tète (Bourguignon loc. cit. 1852. in 4°. p. 49, 59 et 207 pl. 

4, fig, 1, e k.). Gerlach décrit et figure à tort la tête et les 2 premiè- 

res paires de pattes comme insérées au bord même du corps; il ne 

fait pas mention de l’épistome, ni des 2 poils qu’il porte. (Gerlach loc. 

cit. 1857. p. 48, 73, 138, 143; fig. 12, 3, 8, 9, 11, 12, 13, 15, 16.). Les 
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à la face ventrale le bord antérieur du f-er anneau se 
prolonge autour de la base du rostre en un repli mem- 
_braneux très mince et très transparent, en forme de cra- 

vate fendue sur la ligne médiane, qui limite le caméro- 
stome el porte de chaque côté les joues. Ce repli n’a 
pas été décrit ni figuré jusqu’à présent (pl. 5, fig. 1 ed 
ete, cd). 

Ç 6. 
Caractères zoologiques du Sarcopte du chat. 

Sarcopte du Chat. Sarcoptes Cati Hering, (die Krätz- 
milbe der Thiere und einige verwandte Arten. Nova acta 

physico-medica naturae euriosorum. Wratislaviae et Bon. 
nae, 1838. in 4°. t. XVIII, pars seconda pr. 573. p. 43. 

4 Sarcoptes à rostre à demi caché par l’épistome, poils 

des palpes très courts, ne le dépassant pas; joues (pl. 6, 

fig. 1, f.) larges mais étroitement appliquées sur ses bords; 
segments céphalothoraciques peu distincts; 2 poils plus 
longs que le rostre, au lieu d’aiguillens sur l’épistome; 
3 paires d’aiguillons grèles et aigus sur Île dos des 2 seg- 

ments céphalothoraciques moyens; en arrière de celles-ci 
des saillies cutanées peu nombreuses, larges, mousses, se 

confondant insensiblement avec des plis cutanés très pro- 
noncés et disposés circulairement comme elles; 6 paires 
d’aiguillons seulement sur le notogastre que porte l’anus 
sur son milieu, entre les 2 plus internes de celle là; ai- 

guillons rigides au lieu de soies dorsales; pas de soies 
anales ni latérales; épimère céphalothoracique médian de 

figures de Rennucci représentent, mais grossièrement des dispositions 

semblables. (Thèse inaugurule sur la découverte de l’insecte qui pro- 

duit la contagion de la gale, du prurigo et du phlysacia. Paris, 1835. 

in 4°. N° 83, p. 9, pl. 2, fig. 1 et 2.). 
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la longueur de ses deux branches en V (ab), plus court 
que ceux de la 2-e paire de pattes; ventouses larges. 

Femelle; presque ronde, longue de 0, 20 à 0, 24 en- 

viron, le reste comme dans le Sarcoptes scabiei femelle, 

pas de poils à la lèvre supérieure de la vulve. 

Mâle; long de 0, 16 environ; épimères des pattes pos- 

térieures libres, non réunis entr’eux, ni avec l’organe 
mâle. Le reste comme dans le Sarcoptes scabiei. 

Oeuf. ovoïde, long de 0, 12 à 0, 14; large de 0, 07 

à O0, 09. 

Nymphe; hexapode, longue de 0, 15, large de 0, 11; 
bord postérieur de l’abdomen un peu échancré sur la 

ligne médiane. 

Habite sur le chat, (Hering etc.). 

Remarques. Sur l: Sarcoptes catt dont le corps est bien 
plus circulaire que celui dés autres Sarcoptes, le {-er an- 
neau n’est séparé du second et celui-ci du 3-e que par 
une dépression à peine marquée de chaque côté et un 
sillon très court à peine visible, qui s’avance un peu sur 
le dos. Il n’y a pas de séparations appréciables entre le 
3-e et le 4-e anneau, ni entre ce dernier et l’abdomen: 

toutes Îles parties du corps sont également soudées et con- 
tinues sans séparation sous le ventre; seulement au point 
correspondant à l'union du 3-e avec le #-e anneau les 
plis tégumentairs sont plus rapprochés qu'ailleurs et sont 
un peu infléchis. 

Ç 7. 

Caractères zoologiques du Sarcopte changeant. 

Sarcoptes changeant. 

 Sarcoptes mutans Ch. Robin sp. nova. Sarcoptes à ros- 
tre plus large que long, à demi caché par l’épistome, 
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dépassé par une courte paire de soies des palpes:; cépha- 
 Jothorax à seements peu distincts; épistome nu; prolon- 
gements dorsaux des épimères de la f-ère paire réunis 

transversalement à leur extrémité postérieure; pas de spi- 
nules sur le notogastre; anus au bord postérieur de 
l'abdomen. 

Femelle; longue de O-mm. 38 à 0, #7 large de 0, 35 

à 0, 39, presque ovalaire, à bords réguliers, marquant 

à peine ou pas du tout Îes divisions du céphalothorax, 

qui est plus large que labdomen lorsque la vulve n’est 
pas encore apparue, et plus étroit que celui-ci quand 

la vulve se voit vers le milieu du corps à peu près; joues 
carénées, larges, remplissant l’intervalle des premières à 
la tête; milieu du dos couvert de larges saillies tégumen- 
taires mamelonnées, sans aiouillons; la paire de soies la 
plus externe des côtés de l'anus, dépassant seule le corps: 

toutes les autres réduites à des piquants très grèles et 

très courts; les épimères des # paires de pattes libres et 

écartés; celles-ci réduites à de courts moignons côniques 
dépassant à peine Îe corps et ne portant que 3 courts 

piquants à peine visibles, un tarse qui est privé de ven- 
iouses (pl. 6, fig. 2, 3, 5, 6 et 7, ét pl. 7, fe. 1.) 

Müle; long de 0, 20 à 0 25, large de 0, {5 environ, 

ovale allongé, divisions du céphalothorax assez distin- 
ctes, abdomen très petit; au niveau de la 2-e paire de 

pattes, deux paires de-soies dont l’iaterne est très courte, 

et l’externe très longue; les soies latérales du corps, et 
surtout la plus externe du côté de l’anus, très longues, 
épimères des 2 premières paires de pattes réuuis en une 
seule pièce sur le milieu du corps; épimères de 2 der- 

nières paires de pattes réunis entr’eux et à la 3-e paire; 
pattes côniques assez longues dont les tarses portent les 
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ventouses des Sarcoptes et de longues soies; organe gé- 
nital mâle entre les 2 dernières paires de pattes; (pl. 6, 

hou Co 0 Re © A 

Oeuf. ovoïde long de O-mm. 120 à 0, 130, large de 

O-mm, 80 à 0, 85. (pl. 6, fig. 9.). 

Nymphe; lougue de 0, 20, large de 0, 14, semblable 

en tout au mâle, sauf l'abdomen de la dernière paire de 

pattes et de l’organe génital; sauf la contiguité au lieu de 

la soudure des épimères de la première paire de pattes et 

la présence de mamelons cutanés rudimentaires sur le dos. 

Habite sur les poules, sur lesquelles il détermine la 
formation de croutes psoriques (Lanqueteri) (Reynal, Ro- 
bin) et se transmet au cheval sur lequel il détermine 
des accidents analogues (Lanqueteri, Reynal); découvert 

par Lanqueteri et Robin. 

Remarques. Outre le grand volume et la forme ova- 
laire raccourcie chez la femelle du Sarcoptes mutans, 

qui le font facilement reconnaître, on remarque, sur cette 

espèce, l’absence de séparation des diverses parties du 

corps à sa face ventrale. Toutefois, chez les Nympbhes 
et le mâle, îes plis técumentaires sont plus fixes et plus 
rapprochés au niveau de la jonction des 3 et 4-e an- 

neaux céphalothoraciques qu'ailleurs. Ces derniers, vus 
par le dos, présentent une dépression assez profonde entre 
la 1 ère et la 2-e patte, une autre un peu au dessous 

de la seconde patte; pais une 3-e à peine reconnaissable 

se voit un peu plus bas, au niveau de la jonction du 
3-e avec le 4-e anneau: les plis tégumentaires plus fixes 
et plus rapprochés qu'ailleurs à ce niveau établissent 
plus encore cette distinction que cette dépression. Le 4-e 

anneau, qui est très étendu, est séparé de labdomen par 

une dépression latérale plus prononcée que les précé- 
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dentes, que font encore ressortir létroitesse et la brié- 
veté de l’abdomen; celui-ci est arrondi et ne représente 

guère que Île quart de la masse totale du corps. Ces di- 
verses dépressions latérales sont à peine reconnaissables 
sur Îles côtés du corps de la femelle, et cessent même 

de l'être tout à fait lorsque le corps de celle-ci est di- 
stendu par 5 ou 6 oeufs ou par les nymphes; car cette 

espèce est vivipare. 

Ç 8. 

Analomie des parties du corps qui servent à la classifica- 

lon des espèces de Sarcoptes. 

A. Rostre. 

Le rostre des diverses espèces d'animaux du genre 
Sarcopte fait plus ou moins saillie au devant du cépha- 
lothorax avec lequel il est continu à sa base. Sa forme 
ne peut mieux êlre comparée qu'à celle d’un ongle des 
doigts de la main de l’homme. Il est donc un peu ova- 
laire, obtus, comme tronqué en avant ainsi qu'en arriè- 

re, il est aplati de haut en bas, un peu plus épais vers 
le milieu que sur les côtés, de manière que, vu de côté, 
sa figure est à peu près celle de la coupe d’un cône un 
peu renflé vers le milieu, plus à la face dorsale qu’à 
la face ventrale et à extrémité mousse. Les pièces qui 
le composent sont d’un jaune rougeûtre, plus ou moins 

foncé selon leur épaisseur, et il est comme bordé d’une 

bande transparente, pâle, qui l’élargit un peu. Il est 

incliné en bas et en avant, et rentre plus ou moins sous 
l’épistome. 

Chez les Sarcoptes le rostre est composé comme chez 
tous les Acariens, savoir: 
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1. de deux machoires ou maxilles, placées en arrière, 

soudées ensemble par la ligne médiane (pl. 5, lig. 1 e 
g 3; fig. 3 e g fig. 4 g g et pl. 6 fig. 1 et 2 e g); 

2. de deux palpes maxillaires, organes les plus volu- 

mineux de tous ceux du rostre dont ils forment les cô- 

tés, et qui s'étendent de la base à son sommet (mêmes 

figures g h 1); 

3. d’une lèvre inférieure membraneuse, plus courte 
que les palpes, dont la base est adhérente aux machoi- 

res et au bord interne des palpes; elle porte en arrière 

le menton, et au milieu de sa face supérieure une lan- 

guelte ou lisule (mêmes figures 7 k l); 

4. de deux mandibules dont l'extrémité dépasse le 
bord antérieur de la lèvre dont la base adhère au fond 

du camérostome, qui reposent sur la face supérieure de 
Ja lèvre comme sur un plancher, constituant la partie 
dorsale la plus épaisse du rostre, dont les côtés sont 

bordés par les palpes (pl. 5, fig. { mno; pl. 6, fig. 2 
o et fig. 3 m no et pl. 8, fig. 2 ab et fig. 3 m no). 

Chez le Sarcoptes scabiei Latreille, le rostre est long 

de 0, 075, large de 0, 066 chez la femelle, et de 0, 065 

sur 0, 060 chez le mâle; sa face supérieure présente 

au devant et au dessous de l’épistôme deux plans étagés 

d’arrière en avant qui montrent (pl. 5, fig. 2 g hh 1) 
successivement la base des palpes repliés et plissés, puis 

plus bas, en avant les joues, le bout des palpes et des 
mandibules à peu près sur le même plan. La face infé- 
rieure forme un plan plus régulier, bien que les détails 
en soient plus compliqués par suite du rapprochement de 
la lèvre, des machoires, des mandibules et des palpes. 
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Lorsque ces organes sont ainsi rapprochés, on distingue: 

1. au travers de la lèvre, par transparence, le sillon 

médian de séparation des mandibules, — la dent en forme 
de crochet d’une des branches de celle-ci, —- Ia masse rou- 

geâtre arrondie en arrière que représentent les mandibules, 

2. les deux machoîres courbées qui par leur réunion 
forment une pièce qui à la figure d’un fer à cheval. 

3. sur le milieu de leur convexité la plaque carrée 
du menton; 

4. les palpes un peu plus trpnsparents mais jaunà- 
tres aussi placés en dehors des mandibules, et pourvus 

de leurs poils; 

5. puis enfin les bords des palpes, les joues transpa- 

rentes incolores dont la base continue avec le bord en 
forme de prépuce du camérostome qui embrasse la base 
du rostre en avant (pl. 5, fig. {, e d.). 

Chez le Sarcoptes cati (Hering), le rostre est d’un tiers 
plus petit environ que dans l’espèce précédente; il est 
un peu plus ovalaire parce qu'il est à la fois proportion- 

nellement plus étroit et plus allongé (pl. 6, fig. 1.). 
Il est plus incliné et plus enfoncé sous l’épistôme. Sa 
face supérieure, plus difficile encore à étudier que dans 
l'espèce précédente. offre les mêmes particularités. Sa face 
inférieure présente aussi les mêmes organes, seulement 

le menton est très petit, pointu en avant et la convexi- 

lé postérieure des deux mâchoires sur laquelle il se 
trouve est plus saillante en arrière. 

Chez les Sarcoptes mutans C. Robin, le rostre est plus 
larce que long, arrondi, comme tronqué en avant, caché 
aux trois quarts sous l’épistome et incliné en avant. Chez 

la femelice, la tête est large de 0, 05 à 0, 09 selon Îles 
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individus et longue de 0, 0% à 0, 66; chez le mâle et 

chez la nymphe, au sortir du corps de lanimal, elle est 
longue de 0, 0% et longue de 0, 03 (pl. 6, fig. 9, 7 
etyS:). 

La face supérieure montre un sillon médian foncé, li- 
mité de chaque côté par les mandibules qui sont très 

rapprochées l’une de l’autre, difficiles à voir, le plus sou- 

vent reportées très en arrière; alors les palpes placés en 

dehors d'eux se rapprochent l’un de Pautre en avant, 

jusqu’à se toucher par leurs bouts et eirconserire tout 
le rostre. 

La face inférieure présente aussi (fig.'7, b.) un sillon 
médian foncé apercevable au travers de la lèvre qui est 

épaisse et laisse à peine apercevoir le bout des mandi- 
bules: les bords de la lèvre se distinguent difficilement 

des palpes. Les bords extérieurs de ceux-ei offrent une 
teinte foncée et semblent au premier coup d'oeil être 

distincts des palpes, bien qu'il n’en soit rien. Le bord 
postérieur du rostre est formé par les mächoires, con- 

vexe de chaque côté de la ligne médiane (fig. 2, e) avec 
une dépression angulaire au point de jonction des deux 

mâchoires, qui sont plus renversées en dehors que dans 
les autres espèces. Les joues sont tout à fait en dehors. 

Sur un rostre aplati par une compression assez forte 

et qui ne réussit pas toujours à en écarter les parties 

sans les briser, on reconnaît facilement les parties qui 
composent cet appareil. La nature de ces organes se dé- 
termine Sans difficulté, lorsqu'on a déjà étudié la con- 

sütution de leurs analogues, dans la bouche des Arach- 

nides plus volumineuses; et en se servant d’un grossis- 
sement de 409 à 500 diamètres. 

_ 1. Les machoïires ou maxilles forment la partie po- 

stérieure, la base du rostre entre les deux palpes; elles 
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forment chacune une bande ou pièce étroite courbée, de 

teinte jaunâtre; elles sont soudées, continues l’une avec 

l'autre sur la ligne médiane, et le menton leur adhère 
à ce niveau (pl. 5, fig. { et 3, e). 

Chez les Sarcoptes scabiei et cat (pl. 5 et 6, fig. 1), 
elles se dirigent en avant, et constituent ainsi à elles 

deux un organe en forme de fer à cheval, dont la con- 
vexité est tournée en arrière; cette convexité est circon- 
serite à une certaine distance par la concavité des bran- 
ches réunies de la f-ère paire d’épimères et il reste 
entr'elles un espace plus transparent, semi-lunaire. Cha- 

que mâchoire prise isolément est courbée en S, continue 
avec celle du côté opposé et avec le menton, par son 
extrémité inférieure; elles entourent le menton par leur 

concavité; elles se rapprochent de la ligne médiane par 
leur convexité qui est épaisse chez les Surcoptes scabiei, 
puis elles se dirigent en dehors, où leur extrêmité s’ar- 
ticule ou mieux se continue avec le bord interne renflé 

en forme de pli ou de bourrelet du palpe correspondant. 
Leur bord externe du haut en bas donne insertion au 
palpe maxillaire. Elles sont mobiles transversalement, sur- 
tout par leur extrémité antérieure, en ayant le menton 
pour point fixe. Leur bord interne est lisse et donne in- 
sertion à sa lèvre dans toute son étendue. 

Chez les Sarcoples mutans, chaque niâchoire est cour- 

bée aussi enS, et réunie à celle du côté opposé par son 

extrémité inférieure et interne; mais au lieu de se diri- 
ger en avant, chacune se porte presque directement en 
dehors pour s’articuler avec le palpe correspondant par 

son extrémité externe seulement, et non par sa bord ex- 

terne. Ainsi couchées en travers, elles donnent ensemble 

à la base du rostre, et par suite à tout cet appareil, une 
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largeur qui dépasse sa longueur, contrairement à ce qui 
a lieu dans les autres espèces. Par suite de cette situa- 
tion presque transversale de chaque machoire, la conve- 
xité de leur courbe la plus prononcée se trouve dirigée 
directement en bas et non en haut; de là, pour l’ensem- 
ble des deux machoires à la base du rostre, deux con- 

vexités de chaque côté, d’une dépression anguleuse mé- 

diane occupant la place où chez les autres espèces les 
deux machoires réunies font une saillie arrondie. Leur 
bord supérieur donne insertion & la lèvre dans toute 
son étendue (pl. 5, fig. 3, e). 

2. Les palpes forment les parties latérales du rostre 
du haut jusques en bas; ils occupent les parties latéra- 

les de sa base tandisque les mâchoires en constituent le 
milieu. Leur figure générale est celle d’un cône, avec 
une concavité le long de leur bord interne, leur base 
est élargie; leur sommet recourbé en dedans, se termine 
assez brusquement en pointe, dépasse le bord antérieur 
de la lèvre et un peu le sommet des mandibules lors- 
que celles-ci n’ont pas été chassées en avant par com- 
pression. Le bord externe des palpes est net foncé, com- 
me bordé dans toute sa longueur par 2 lignes  parallè- 

les qui semblent limiter un épaississement de l'organe, 
mais qui indiquent seulement l'épaisseur de sa paroi, 
car. 1l est creux. Lorsque les palpes ont été aplatis par 
compression jusqu'à l'effacement de la cavité de leur 
bord interne, ils paraissent membraneux. Par cette con- 

cavité ils embrassent les côtés des mandibules au dessus 
et au dessous desquelles ils s’avancent un peu. 

Les palpes sont composés de 3 articles, non sépara- 
bles, mobiles l’un sur l’autre sans disjonction des seg- 
ments el il en est également ainsi de leur articulation 

NW 1. 1860. 15 
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avec les machoires. On distingue les articles ou segments 
des palpes par un pli saillant ou un renflement trans- 
versal plus foncé que le reste de l'organe. 

Chez les Sarcoptes scabiei et cati on distingue une lé- 
gère dépression sur le bord externe du palpe (pl. 5, 
fis. 1, d) au niveau de ce pli ou renflement transver- 

sal. Chez le Sarcoptes mutans, on voit à ce niveau la 
base du second articie rentrer par invagination partielle 

dans l’extrémité du pgemier et celle du 3-e en faire par- 

fois autant pour le deuxième. 

Des trois articles (g hk &) le premier est le plus volu- 
mineux dans Îles trois dimensions; son extrémité posté- 

rieure faisant partie de la base du rostre et surtout.très 

large chez les Sarcoptes scabiei. Chez les Sarcoptes catr, 
la base de cet article est un peu retenue et c’est un peu 

au dessus que se trouve la plus grande largeur de cet 
organe à laquelle est principalement due la largeur du 
rostre. Chez les Sarcoptes mutans le premier article est 
plus étroit, plus arrondi, et c’est à la position des ma- 
choires qu'est due la grande largeur de la base du rostre. 
La base de cet article s'articule chez ces trois espèces 
avec la branche antérieure de la première paire d’épi- 
mères. C’est par là que les palpes et par suite tout le 
rostre se trouvent supportés par les pièces du squelette 
céphalothoracique. Le bord interne du premier article 
des palpes n’est pas libre, mais il adhère à sa machoire 

en bas, et à la lèvre, dans le reste de son étendue. Chez 

les Sarcoptes scabiei et cati, il s'articule avec continuité 

de substance à la convexité inférieure et externe de là 
machoire; d'autre part l’extrêmité externe de celle-ci 
tournée en dehors se continue avec le bord interne de 

cet article du palpe qui est foncé, en forme de pli, qui 
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montre sa continuité avec la lèvre à ce niveau et en 
même tems leur commune délimitation. Lorsque dans ces 
espèces le palpe est ap'ati par compression, le bord in- 

terne foncé de chaque palpe semble être une continua- 

tion immédiate de l’extrêmité antérieure de la machoire, 
Quand le palpe est peu comprimé ce bord est replié au 
dessous du bout de la machoire qui paraît alors coupé 
carrèment. Ce bord forme un coude assez prononcé au 
niveau de sa continuation avec celui du deuxième ar- 

ticle. Chez le Sarcoptes mutans l'articulation de la base 

du premier article du palpe n’a lieu qu'avec le bout de 

la mâchoire: dans le reste de son étendue il adhère à 

la lèvre. 

Le second article est plus étroit et plus court que le 
précédent. Chez le Sarcoptes scabiei et porte deux poils 
près de son bord externe, l’un est à la face antérieure 
du palpe, près de sa jonction avec le premier article; il 
est mince, se dirice en dehors et dépasse les côtés du 

rostre. Le second poil naît à la face supérieure ou dor 

sale de ce même seoment du palpe, près de la jonction 
avec le troisième il est le plus long de tous, se dirige 

en avant et dépasse Île rostre à peu près autant que ce- 

lui ci dépasse le céphalothorax. Chez le Sarcoptes mu- 
tans il n’en porte qu’un qui est placé à sa face dorsale 

près de sa jonction avec le troisième article; ce poil est 
court, difficile à voir et dépasse peu Île rostre. Le bord 

externe de cet article est convexe, son bord interne con- 

cave adhère dans une partie de son étendue à la lèvre. 

Chacun de ces poils naît sur un petit tubereule basilaire 

arrondi. 

Le troisième article est court, conique, fortement incli- 
hé en dedans, de telle sorte que son bord externe est 

19° 
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convexe et son bord interne concave bien que libre. Il 
manque de poil chez les Sarcoptes mutans et cati; chez 

ce dernier le 2-e article en est également dépourvu, de 
sorte que le palpe ne porte aucun poil. Chez le Sarcop- 

tes scabiei le 3-e article est très court et très petit; sa 
base est arrondie; près de celle-ci, à sa face ventrale 

est un poil qui a la même direction que le précédent, est 
placé en dedans de Jui, mais ne dépasse pas autant le 

rostre, bien qu’il soit inséré plus avant parce qu’il est 
plus court. Le bout de cet article forme le sommet du 

 palpe. Il est mince et effilé sur le Sarcoptes scabiei, mous- 

se moins aigu dans les deux auires espèces. Chez le Sar- 

coples scabiei, les palpes ainsi constitués sont appliqués 
contre les mandibules, qu’ils engainent en se repliant au 
dessous et en avant d’elles et surtout au dessus, ici les 

deux palpes vont se toucher sur la ligne médiane et 
forment deux replis étagés, transverses (pl. 5, fig. 2, h), 
courbes, qui augmentent notablement l'épaisseur du ro- 

stre. Ces plis diffèrent un peu d’un individu à l’autre, 
il sont plus foncés que le reste du rostre et le rendent 

difficile à étudier. Ce n’est qu'après les avoir fait dis- 
paraître en étalant les palpes par compression qu’on peut 
bien voir les dispositions décrites précédemment (fig. 1.). 

3. La lèvre (Labium, Fausse lèvre, Sternale, lèvre in- 

férieure etc.) est un organe membraneux (pl. 5, fig. 1 
et 3, pl. 6, fig. 1, Jk7) adhèrant en arrière à la face in- 
férieure des deux mâchoires dans toute leur étendue, et 

aù bord interne du premier article des palpes, et à une 
partie de l’étendue du 2-e article. Sa face inférieure porte 
deux poils, un de chaque côté de la ligne médiane. Chez 
les Sarcoptes scabiei et cati, ils sont placés immédiate- 

ment en dedans du bord interne du palpe. Ce poil est 

si près de l'extrémité de la machoire, qu'il semble en 

4 
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partir, lorsqu'on l’étudie sur un rostre non comprimé. 
Ce poil est fin, difficile à voir, dirigé en avant et ne dé- 

passe pas ou dépasse à peine le bord du rostre. Chez les 
Sarcoptes mutans ces deux poils sont plus éloignés des 
mâchoires, plus près du bord libre de la lèvre, et de la 

ligne médiane, ils sont extrêmement courts et sur beau- 
coup d'individus on ne voit bien que le petit tubercule 
basilaire arrondi qui les porte. 

A sa face supérieure la lèvre porte le menton, au ni- 

veau de son adhérence aux mâchoires, et la languette 
ou ligule placée plus en avant. Sur la face supérieure 
de la lèvre reposent, sans lui adhérer, les deux mandi- 

bules. 

Chez le Sarcoptes scabiei, le menton est une très pe- 
tite plaque carrée, un peu plus longue que large, pla- 
cée à la partie la plus inférieure et postérieure de la 
lèvre et du rostre il est aigu chez les Sarcoptes cal et 
mutans; il est à peine distinct du point d’adhérence des 
mächoires chez ce dernier. Sa situation absolue et par 
rapport aux machoires, auxquelles elle adhère aussi, est 
la même que celle de l’organe qui est appelé la lèvre par 
Mr. Nicolet chez les oribates (”) et par Walckenaer chez 
les araignées; sa forme est identique à celle de cette 
pièce chez beaucoup d'animaux de cet ordre. 

Le menton (e) est moins transparent que les parties 
voisices de la lèvre parcequ'il est plus épais. Ser bords 

supérieurs et latéraux sont très nets et foncés parcequ'ils 
font saillie en avant; le bord inférieur un peu arrondi 

(”) Nicolet. Histoire naturelle des Acariens, famille des oribatides (Archi- 

ves du muséum d'histoire naturelle. Paris, 1855. in 4. T. VII, p. 403.) 
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se continue avec la portion inférieure demi cireulaire et 
commune des deux mâchoires. Sur la partie moyenne se 
voit chez le S. scabiei une très petite dépression. ovale, 

arrondie en bas, pointue en haut, simulant un orifice. 

Dans l'intervalle qui sépare le menton de la languette 
cette membrane chez les S. scabiei et cali, porte une 

pièce verticale, étroite, allongée, assez épaisse, foncée en 
couleur, mousse en avant, bifide en arrière; elle fait sail- 

lie en avant entre la partie postérieure arrondie des man- 

dibules et la partie antérieure coudée des mâchoires; elle 

manque chez les S. mutans; elle s'aplatit et s’efface lors- 
qu’on vient à comprimer trop fortement Île rostre qu'on 
veut étudier, ce qui porte à penser que ce n’est peut- 

être qu’un pli de la membrane précédente. 

La languette ou liqule (k) est une pièce mince mem- 

braneuse élégamment lancéolée, à base élargie très aigüe 
au sommet. Vers son milieu elle présente chez les S. sca- 
bier et cati un orifice très petit, difficile à voir, ailongé, 
arrondi en arrière effilé en avant. Sa base se prolonge 
en deux branches dirigées en arrière, puis en dehors où 

elles se confondent entre les deux palpes, sur la mem- 

brane décrite plus haut. Ces branches limitent ainsi une 
fente ou échancrure médiane longitudinale, régulière, 

arrondie en avant à la partie postérieure de laquelle s’en-. 
gage la pièce médiane étroite décrite ci dessus. Cette 
fente conduit dans le pharynx, elle représente l’orifice 
buccal, qui se trouve placé par conséquent entre la base 

des deux mandibules et la partie antérieure de deux 

mâächoires. 

Chez les Sarcopies scabiei et cati, on ne peut voir la 
languette qu'après avoir écarté les mâchoires et chassé 

les mandibules par la compression. Chez le Sarcoptes mu- 



| 

| 

231 

tans la languette lancéolée également est très rapprochée 
du menton, et du point d’adhérence de la lèvre avec les 

mâchoires. 

Le bord libre de la lèvre (/) est très mince, très pâle, 
difficile à observer; il dépasse un peu le niveau de l’ar- 
ticulation du 2-e avec Île 3-e article des palpes, il est 

fendu légèrement sur la ligne médiane, et forme 2 lobes 

arrondis minces, de chaque côté ces lobes sont marqués 
de Jeux légers épaississemens. Le bord libre de la lèvre 
est un peu dépassée sur les côtés, près des palpes ma- 

xillaires par deux prolongements aplatis un peu, recour- 
bés en dedans, à base élargie qui le retrouvent chez 

tous les Sarcoptides; ils semblent être des palpes labiaux 
rudimentaires. 

4. Les deux mandibules sont rapprochées l’une de 

l’autre par la ligne médiane, elles forment par leur réu- 

nion une masse ovoide à grosse extrémité tournée en 

arrière et cachée en partie sous l’épistôme lorsqu'on les 

examine par la face dorsale de l'animal. La compression 
du rostre les détache et les fait saillir en avant avec fa- 

cilité et même les chasse sans peine hors de l’espèce de 

loge dans laquelle ils sont maintenus; chaque mandibule 
prise à part est lécèrement scindée au milieu de haut 

en bas, son bord supérieur est plus convexe que l’autre; 
chacune est aplatie latéralement et c'est par une de ces 
faces un peu aplaties qu'elle touche celle du côté oppo- 

sé; l’extrêmité postérieure est arrondie et adhère à la 

lèvre; elle reçoit un gros faisceau musculaire qu'elle 

entraîne avec elle lorsque la mandibule est expulsée par 
compression. Dans leur situation naturelle, les mandi- 

bules présentent par conséquent à l’observateur leur face 

convexe ja plus étroite et se touchent par la plus large. 
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Mais un léger degré de compression suffit pour les faire 
tourner sur leur axe, elles montrent alors l’une de leurs 

deux faces aplaties. On reconnaît facilement ainsi que 
leur forme et leur structure se rapprochent beaucoup de 

celles des pinces didactyles des autres Acariens tels que 
les Oribates, les Tyroglyphes etc. | 

Chaque pince est composée d’une tige comme dans les 
autres Arachnides, et de deux doigts, onglets ou crochets. 

La tige représente à peu près (pl. 5, fig. 1, m) les 
trois quarts de leur masse, elle a sa forme générale in- 
diquée plus haut; les deux faces sont comme légère- 

ment plissées ou sillonnées et non seulement aplaties 
mais encore déprimées avec un rebord saïllant étroit 
tout autour de sa dépression. À sa face externe se trouve 
adhérente une sorte de stylet, coudé, à pointe mousse 
qui part de sa base et se porte en avant et en bas. 
Cette tige est creuse, elle peut être aplatie et contient 

des fibres musculaires. L’onglet supérieur fait suite au 
bord correspondant ou le plus convexe de sa tige dont 
il occupe presque tout le sommet. Les côtés de sa base 
dépassent un peu les faces latérales de sa tige au des- 
sus desquelles ils font un léger relief; c’est le plus épais 
et le plus formé des deux onglets (o). Son bord supé- 
rieur ou dorsal est incliné en bas et en avant; il se re- 
courbe en crochet à son extrêmité. Ce crochet dépasse 
un peu les petites dents qui garnissent le bord inférieur 
qui est droit et représente une dent un peu plus grosse 

que les autres. 

L’onglet inférieur continue la direction du bord cor- 
respondant de la tige qui est rectiligne et allongé, grè- 
le, légèrement convexe en bas où il est libre et renflé 

au milieu, où il présente du côté supérieur une apo- 
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physe conique, qui s'articule avec la base du crochet 
précédent (n). Toute la portion de son bord supérieur 
qui est en arrière de cette apophyse s'articule avec Île 
bord inférieur de la tige, sur laquelle il est mobile dans 

le sens vertical. Chez les Sarcoptes scabiei et cali, cette 

portion adhérente de l'onglet se termine en pointe. Elle 
est très courte, presque nulle chez le S. mutans. Toute 
la portion de cet onglet située au devant de l’apophyse 
précédente s’avance jusqu’au dessous du crochet termi- 
nal de l’onglet supérieur, et s’y termine en pointe mous- 
se, le bord opposé aux dents de l’autre onglet est tran- 
‘chant, onduleux plutôt que denté. | 

Comme chez beaucoup d’autres Arachnides pourvues 
de forcipules didactyles, et comme chez les autres Aca- 
riens, le mouvement des crochets des mandibules est ver- 

tical, l’onglet inférieur mobile, tandis que le mouvement 
des machoires est transversal (*). 

B. Du camérostome et des joues. 

Le camérostome est la cavité de la partie antérieure 
du céphalothorax qui reçoit et entoure la base du rostre. 
Elle est placée dans la portion la plus antérieure de la 
face ventrale, dépassée plus ou moins selon les espèces 
par l’épistôme qui est représenté par le bord antérieur 
de la face dorsale du céphalothorax. Le camérostome 

peut être aussi plus ou moins profond selon les espèces, 
et le rostre s’y trouve plus ou moins enfoncé. Ainsi le 
camérostome est peu profond chez le Sarcoptes mutans. 
Mais 1l se trouve placé assez en arrière de l’épistôme 

(*) Voyez Nicolet. Loc. cit. (Archives du muséum d'histoire naturelle, 
Paris 1855, in 4°. T. VII, pag. 403.) 
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qui le dépasse notablement et ne laisse voir au devant 
de lui que le quart du rostre dont le reste est caché 
par l’épistôme sans être enfoncé pour cela dans le ca- 
mérostome. 

Chez les S. scabiet et cati, le camérostome est placé 

un peu plus en avant, un peu moins dépassé en dessus 
par l’épistôme chez ces deux *espèces: un peu en arrière 
du fond du camérostome que remplit la base du rostre, 
se voit la concavité formée par les branches de la pre- 

mière paire d’épimères. En bas son bord antérieur, n'n- 

ce, pâle entoure la base du rostre comme le prépuce 
entoure le gland dans le tiers environ de son étendue. 

Il est formé par un prolongement des téguments du 
céphalothorax. En avant sur sa ligne médiane il est 
comme incisé, échancré en pointe jusqu’au niveau du 
menton; de là, ce bord très mince se relève de chaque 

côté, dépasse le céphalothorax et entoure circulairement 

la partie dorsale du rostre; ici, le bord est légèrement 

concave sur la ligne médiane. Il dépasse néanmoins un 
peu l’épistôme. 

Dans toute son étendue le pourtour du camérostome 

est immédiatement appliqué contre la base du rostre. Sur « 

les côtés de ce dernier. Le bord du camérostome se pro- 
longe jusqu’au bout du palpe correspondant sous forme 
d’appendice, mince, étroit, transparent et incolore. Ce 
appendice est la joue. Chaque joue a la forme d’une spa- 

tule recourbée, à concavité tournée en dedans, immé- 

diatement appliquée contre le palpe en empiétant un peu 

sur la face inférieure (pl. 5, fig. f{, d et pl. 6, fig. 1, 
hf). La partie la plus large a environ f centième de 
millimètre. Son insertion au bord du camérostome se fait 

par une partiv grèle et étroite difficile à écarter des cô- 



239 

tés du palpe, et difficile même à en distinguer sans un 
fort grossissement; de sorte qu'on pourrait croire au pre- 
mier abord que cette joue s’insère sur le palpe même; 

plus loin, au niveau des deux derniers articles des pal- 
pes qui se rétrécissent et se portent en dedans, les joues 

s'élargissent un peu en forme de spatule, dépassent le bord 

externe des palpes et se terminent par une extrémité ar- 

rondie; celle-ci porte à sa partie la plus saillante deux 
courts prolongements grèles, raides, longs à peine de un 
millième de millimètre. [ls n'existent pas chez le Sar- 

coptes cati dont les joues sont un peu plus larges, et se 

renversent plus facilement que chez le Sarcoptes scabier. 

En raison de leur disposition pédiculée les joues peu- 
vent être écartées des palpes par la pression de la tête 
entre deux lamés de verre, mais la portion rétrécie ne 
sécarte pas. Sur les animaux frais les joues sont plus 
larges, plus écartées, plus faciles à étudier que sur les 
animaux secs, chez lesquels elle est étroite, flétrie, appli- 
quée contre les palpes. Son bord interne plus mince et 
plus pâle que l’autre est toujours difficile à voir. 

Chez le Sarcoptes mutans, les joues sont (pl. 5, fig. 
3, [et pl. 6, fig. 7, c) larges et épaisses tandis qu’au con- 

traire le reste des bords du camérostome qui est peu 

profond ne s’avance pas pour embrasser la base’ du ros- 
tre comme dans les espèces précédentes. Elles sont si- 
tuées sous l’épistôme sur les côtés du rostre; leur base 

remplit à peu près tout l’intervalle qui sépare ce dernier 

de la première paire de pattes et leur sommet s’avance 
presque jusqu’au niveau du bord libre du rostre Elles 
ont à peu près la forme du pétale nommé Carène dans 
les fleurs papillionacées; leur bord externe est convexe, 
leur bord interne plus épais est concave et creusé en 
une goutlière qui s'applique contre les palpes; la lèvre 
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anlérieure de cette gouttière se continue au devant de 
la base du rostre, avec le bord du rostre en camérosto- 

me. La base des joues qui en forme la partie la plus 
large est continue avec le tégument dans presque toute 
son étendue, excepté en dehors où elle est libre, arron- 

-die en forme de talon; le sommet se prolonge un peu 

en pointe päle et mousse à son extrémité. 

C. Organes génitaux et anus. 

1. Organe mâle. 

C'est aux dépens des pièces solides d’un segment ster- 
nal qu’un appareil génital externe se développe chez les 
arachnides, lorsqu'il s’en développe un, ainsi que nous 
l'avons vu précédemment. Ces pièces, comme les épimé- 

res qui portent les # dernières pattes, se prolongent plus 
ou moins loin sous le ventre. Chez les mâles ce fait est 
très manifeste chez le Sarcoptes scabiei. Les pièces soli- 
des de lappareil mâle sont dans cette espèce colorées en 
jaune rougeàtre comme Îles autres parties solides elles 
sont au nombre de deux principales. 

La première est une pièce médiané, impaire longitu- 
dinale que j'appelierai Sternite (*); elle est cachée par 

{‘) Le nom de Sternite a déjà été donné par Mr. Lacaze Duthiers à une 
pièce de l’armure génitale femelle des insectes qui a sans doute son 

homologie chez les insectes mäles et probablement aussi chez les 

arachnides. C’est pourquoi j'emploie ici ce terme, sans être compléte- ‘« 

ment sûr de l’analogie, mais pour ne pas faire un mot nouveau. Chez 

les insectes femelles, le Sternite est une pièce médiane impaire, an- 

térieur; dépendant d’un anneau abdominal, dans lequel elle représen- 

te le Sternum des anneaux thoraciques. Elle est saillante en dehors 

et était appelée autrefois le gorgeret. Les épisternites (analogue aux 

épisternums du thorax) sont des espèces doubles bilatérales comme les 
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| les téguments dans toute son étendue, elle n’est pas plus 

large que les épimères; l'extrémité supérieure du Sternite 
_est bifurquée, chacune des branches’ légèrement courbée 
| à concavité inférieure se porte directement en dehors et 

| se termine par une extrêmité mousse. Celle-ci s'articule 

habituellement avec la convexité du coude du 4-e épi- 

| mère qui est soudé lui même au 3-e, cette articulation 

a lieu spécialement avec une légère dépression placée 
au bout de l’apophyse que présente ce coude du 4-e 
épimère. Mais parfois les deux branches sont courtes et 

 n’atteignent pas les épimères réunis, ou même sont à 
peine représentées par deux tubercules de l'extrémité su- 
| périeure du Sternite, cette disposition s’observe chez tous 

les mâles, à une certaine période de leur développement 
| lorsque celui-ci n’est pas encore complet (‘). 

|. mms 

épisternums dépendant du Sternite, et autrefois appelées écuelles la- 

térales etc. (Lacaze Duthiers. Recherches sur l’armure génitale des 

insectes. Paris, 1855. in 4. p. 67 avec planches.) 

| (*) Tous les mâles du Sarcoptes scabiei que Gerlach a figurés, croyant 

qu’ils appartenaient à des espèces diverses, parcequ'ils vivaient sur 

des mammifères différents, sont représentés à cet état de développe- 

ment (Gerlach loc. cit. 1857, fig. 3, 13 et 16.). Cet état d’arrèt de dé- 

veloppement que Mr. Bourguignon a décrit et figuré comme type du 

Sarcopte de la gale de l’homme (traité de la gale de l’homme. Paris, 

14852. in 4°. p. 194 et 206, pl. 10, fig. 58.) et qu'il a adopté encore 

avec Mr. Delafond comme caractérisant le mâle de cette espèce. C'est 

de l’état de complet développement des 2 branches avec continuité 

immédiale aux épimères réunis des 3-e et 4-e pattes qu'ils ont fait 

une espèce distincte sous le nom de Sarcoptes suis, parcequ'ils l’ont 

observé sur le porc, (Delafond et Bourguignon, Arch. gén. de méde- 

cine. Paris, 1858, in 8°. T. XI, p. 30.) mais on rencontre cet état aus- 

si bien que le précédent chez le S. scabiei Latreille, pris sur l’hom- 

me comme chez ceux qui vivent sur le porc, le mouton, Île lama etc. 

Des particularités analogues s’observent sur toutes les pièces des épi- 

mères à peu près de beaucoup d’Acarines, 
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L’extrêmité inférieure du sternite (pl: 3, r) est égale- 
ment divisée en deux branches courbes, qui se portent 

en bas en limitant une espace ogival; elles s’amincissent 
peu à peu, puis se portent brusquement en dehors et un 

peu en bas pour se terminer en pointe derrière la qua- 

trième paire de pattes. Une lame membraneuse très mince, 
difficile à voir, transparente, finement eranuleuse occupe 

la partie supérieure de l’espace ogival précédent entre 
les deux branches du sternite, avec lesquelles elle est 

en continuité de substance. Ces deux branches courbes 

méritent peut être le nom d’épisternite; elles sont, de tou- 
tes les pièces précédentes, les seules qu'on trouve chez 

le Sarcoptes nutans, mais elles ne sont pas réunies par 
leur extrêmité supérieure au sternite médian. Ces extré- 
mités sont libres; elles se présentent sous forme de deux 

pièces grèles arquées, à concavité interne, et à leur ex- 
trêmité inférieure se trouve attachée une deuxième pièce 

décrite plus bas. 

Chez le Sarcopte scabieï le milieu du bord inférieur 

de la membrane ci-dessus offre un prolongement dirigé 
directement en bas, aplati, tronqué ou légèrement con- 
cave à son extrémité inférieure (»). Son extrémité supé- 
rieure, continue avec la lame précédente, envoie sur son 

milieu un petit épaississement vertical. Les bords de cette 

pièce aplatie sont jaunâtres, plus épais et plus foncés 
que le milieu de l’organe, et se continuent, en décrivant 

chacun une courbe concave en bas, avec le bord infé- 

rieur de la lameile pour gagner les deux branches cour- 

bes au sternite. Cette pièce de l’appareil génital mâle 

mérile, par comparaison avec son analogue chez les Ty- 
roglyphes et autres Sarcoptides, le nom de penus, ear elle 

joue le rôle de cet organe chez ces animaux. 
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Une autre pièce de l’appareil mâle est mobile de bas 
en haut.et déliant en bas autour d’un axe transversal 
représenté par deux prolongemens grèles horizontaux 
qu'on trouve à sa base et qui se continuent avec l’ex- 
trêémité inférieure transversale des branches courbes du 

sternite. Cette pièce mobile est aplatie, en forme d’ongle 
à bords droits parallèles, à extrêmité arrondie, échancrée 
au sommet de la courbe; sa base est largement échancrée, 

concave et reçoit le penis dans cette échancrure, et les 

bords latéraux de l’organe sont renflés en bourrelet et 
foncés. Un bourelet étroit de même aspect parallèle au 
fond de l’échanerure de la base de l'organe, et courbe 

comme elle, se voit au milieu de la partie pleine de 
cette pièce. 

Lorsque cet organe mobile, qui peut recevoir le nom 

d'hyposternite est abaissé, le pénis aplati remplit son 
échancrure, dont la coneavité est tournée en haut dans 

cette position. Lorsqu'au contraire l’hyposternite est rele- 
vé, il remplit l’espace ogival limité par les deux bran- 

ches inférieures du sternite: son échancrure regarde en 
bas et on voit le pénis libre dans toute son étendue. 

Chez le Sarcoptes mutlans, une mince membrane fine- 
ment granuleuse est tendue entre les 2 épimérites cour- 

bes décrits plus haut; mais l’organe aplati et médiane 

immobile décrit plus baut n'existe pas, et se trouve plus 
rudimentaire encore que chez les Tyroglyphes et quel- 

ques autres Sarcoptides. 

Le pénis est formé de 2 pièces courbes se regardant 

par leur convexité, articulées à l’extrêmité inférieure des 

2 épimériles décrites plus haut et réunies ensemble par 

leur extrémité opposée. Il est, par suite, élargi à sa base 
adhérente et étroit à son extrêmité libre qui est tournée 
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en haut; il n’est pas mobile comme dans les 2 autres es- 
pèces de Sarcoptes, il ne se dirige en bas par une sorte 
de projection et de renversement comme chez les Tyro- 
glypbheès qu’au moment de la copulation. L’extrêmité an- 
térieure ou libre est en même tems un peu échancrée. 
L'intérvalle séparant ces deux pièces courbes qui for- 
ment les côtés des pénis depuis son sommet jusqu’à sa 
base, est rempli par une membrane mince d’une teinte 
jaune rougeâtre comme ces corps là eux-mêmes. 

2. Organe femelle. 

Chez tous les Sarcoptes, la vulve est une fente trans- 

versale (pl. 1, k et pl. 6, fig. 7, a) située à la place 
correspondant à peu près au milieu du 3-e anneau cé- 
phalothoracique. Elle est convexe en haut sur la ligne 
médiane, et un peu relevée à ses deux extrémités. Elle 
ne se voit qu’à l’époque où l’animal est susceptible de 

reproduire; postérieurement à l’apparition de la 4-e paire 
de pattes. Les lèvres de la vulve ne sont par renflées, 
elles sont rapprochées en sorte que l’ouverture est for- 
mée et ne se voit que sous forme d’une mince ligne 
transversale, difficile à apercevoir. Lorsque le tégument 
du céphalothorax se décline par compression, il est fa- 
cile de constater par la disposition des ruptures que cette 
ligne marque réellement une ouverture dont les bords . 
sont rapprochés jusqu’au contact. Chez le Sarcoptes sca- 
biei. sa largeur est d'environ 0, 85-mm.; au dessous de 

la lèvre inférieure dans la profondeur du corps serait 
une pelite saillie conique. 

3. ANUS. 

L'anus est une fente longitudinale (pl. 1, g, pl. 3,4, 
pl: 6 et 7, z), souvent un peu entrouverte, sur les bords 
de laquelle le tégument forme un léger bourrelet. Chez 



241 

le Sarcopte cat, elle est sur le milieu même du noto- 
gastre ‘entourée par les 2 rangées de spinules à pointe 

mousse qui s’y trouvent; chez le Sarcoptes scabiei, l'anus 

est long de O-mm, 040, est encore sur la face dorsale 

de labdomen, mais son extrémité postérieure atteint exa- 
etement Île bord correspondant du corps; il en est de 

même chez la femelle du Sarcoptes mutans: mais chez 

le mâle et les nymphes de cette espèce l’anus est à che- 

val en quelque sorte sur ce bord et s’avance autant sur 

la face ventrale que sur la face dorsale de l'abdomen. 

li). Squelelte. 

Le squelette des Sarcoptes, se compose d’autant d’épi- 
mères (*) qu'il y à de pattes, et en outre de 5 pièces 
solides dans chacune des huit pattes. Chez le mâle il y 

a quelques pièces de plus qui appartiennent à l’appareil 
génital. 

Tous les épimères sont placés à la face profonde du 
técument proprement dit et recouverts par lui, comme 
le sont aussi les pièces du rostre; mais ils ne tombent 

pas à chaque mûe comme la peau proprement dite, seu- 
lement celle-ci en porte l'empreinte. Leur couleur les 
fait distinguer facilement des autres parties du corps; ils 
sont d’un jaune rougeûtre ou d’un brun rougeâtre, pâle 
ou mieux d’une teinte jaune. 

Assez difficiles à isoler des téguments ou des parties 
molles lorsqu'on ne les a soumis à aucune préparation, 
ils peuvent en être séparés lorsqu'on a placé lanimal 

{") L'épimère (enr sur, 4Ep0S cuisse) est celle pièce unique de chaque 

côté ou accompagnée d’autres parties avec laquelle s'articule la han- 

che des pattes chez les animaux articulés. 

À 41. 1860. 16 
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dans l'acide sulfurique qui ne fait que les pâlir légère- 

ment, tandis qu'il attaque Îles autres tissus. L’acide acé- 
tique et la glycérine les rendent plus nets, et plus fa- 
ciles à distinguer dans tous leurs détails, parcequ'ils ren- 
‘ent plus transparents Îles tissus auxquels ils adhèrent. 

Les épimères présentent tous à leur face profonde cha- 
eun une lamelle saillante dans l’épaisseur des tissus du 
corps ét qui ne se voit bien qu'après l'isolement de l’épi- 

mère. Cette lamelle est mince, très transparente, mais 

de même teinte que les épimères bien que plus pâle. Elle 

est mobile par suite de sa flexibilité et de sa minceur. 

Elle est analogue de tous points aux épidémes d'insertion 

qu'on trouve (*) chez les insectes et les crustacés (pl. 5 
lis. 3, a b et x =). Ces épidêmes donnent aussi insertion 

à des muscles. Îl faut. pour les bien connaître, les avoir 

vus successivement étalés, et par leur bord tourné vers 
l’oeil de l'observateur, parcequ'ils diffèrent beaucoup d’as- 

peet dans ces deux cas; ils sont de teinte aussi foncé que 
les épidêmes dans celte dernière position et transparents, 
pâles dans la première. La preinière paire des épimères 

est la seule qui chez le Sarcopte et chez quelques au- 
tres Acariens présente des apodèmes (**) et encore sont 
ils entièrement rudimentaires. 

(”) Les épidèmes (ex: sur et ôeya lien) sont des parties du squelette té- 

gumentaires des articulés, qui proviennent de la face interne de cer- 

taines de ses pièces, et font saillie à l’intérieur du corps, mais ils ne 

dépendent que d’une seule pièce à la fois et sont simples par consé. 

quent; ce qui les distingue des apodèmes. On les distingue en épidè- 

mes d'insertion qui sont des petites lamelles intérieures mobiles ser 

vant à des insertions musculaires et en épidèmes d’articulation en 

forme d'osselets ou de tête de champignons, qui sont mobiles, soli- 

des, et servant à l’articulation de certains organes. 

(**) Les Apodèmes sont chez les articulés des lames intérieures et par- 

fois aussi extérieures, dont la nature est la méme que celle du sque- 
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La comparaison des épimères (*) entr'eux fait recon- 
naître qu'ils sont identiques d’un côté du corps à l’autre 

| et symétriquement disposés. Elle fait reconnaître aussi 
. que du premier jusqu’au 4-e, libres ou soudés avec celui 
| du côté opposé, tous se composent d’une pièce solide, 

| allongée, grèle, irrégulièrement prismatique à trois côtés 

ou aplatie au moins dans une partie de sa longueur. 

Tous portent sur leur bord inférivur une apophyse cour- 
te dirigée en bas et en dehors, limitant avec Île reste 

de lépimère une légère concavité qui reçoit une saillie 
| articulaire de l’anneau du {-er article des pattes. A ce 

niveau ils sont plus larges qu'ailleurs et à partir de ce 
point leur épaisseur change habituellement et souvent 

aussi leur direction. Chez tous les Sarcoptes aussi le cô- 

\té opposé ou supérieur du {-er épimère offre une courte 
\apophyse qui s'articule à la base du palpe correspon- 

\dant, et l'extrémité externe du 2-e ‘épimère s'articule 
Lavee base de la 1-ère patte, au côté inférieur de laquelle 

Chez le Sarcoptes scabiei, les épimères de la î-ère 
|paire sont soudées dans une partie de leur étendue (pl. 
.1et 3, j) en une seule pièce médiane, verticale, en for- 

il 

| 

lette tégumentaire (æro de et ôeuæ lien) qui se trouvent au niveau 

des lignes de soudure de deux anneaux ou de deux pièces contigues 

d'un même segment, dont elles prolongent ainsi les bords; aussi elles 

sont toujours formées de deux lames adossées et soudées entr’elles 

dépendant de chacun des anneaux ou de chacune de leur pièces qui 

| se réunissent deux à deux. Ce caractère les distingue des épidèmes 

|. qui ne sont formés que d'une seule lame et avec lesquels il ne faut 

| pas les confondre. 

dl) L'analogie de ces pièces avec les épimères des autres articulés a été 
signalée, je crois, pour la première fois par Mr. Dujardin. (Observa- 

teur au micoscrope. Paris, 1843. in 32°. p. 447.). 

10° 
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me de sternum, plus longue mais plus étroite chez le 

mâle que chez la femelle. Vers le milieu de sa longueur 
celte pièce médiane est un peu renflée ou plus élargie 

que les portions qui sont audessus et audessous. Son 
extrêmité postérieure descend aussi bas que celle des 

épimères de la seconde paire; elle se ternine tantôt en 

forme de lance, tantôt par une sorte de talon coudé à 
droite ou à gauche, ou par un bout mousse irrégulier; 

chez la nymphe cette extrêmilé est presque toujours lé- 
sèrement bifurauée. L’extrêmité céphalique est élargie à 

forme de plastron divisé en deux moitiés égales par une 

petite lame ou apedème saillant en avant continuant la 

direction de la tige et se terminant en pointe. Cette ex- 

trémité en forme de plastron est régulièrement concave, 

coupée en den:i cercle en avant, un peu audessous de 
la convexité du menton el des machoires qui est tour- 
née en sens inverse, et laisse un espace clair transparent 

semi-lunaire (pl. 5, fig. 1, e) entre ces deux parties. 

Là chacun des épimères devenu libre contourne la base 

du palpe correspondant. Cette portion de l'épimère qui 
est aplatie dans toute son étendue s'articule avec l’ex- 
trémité (pl. 5, fig. {, g) la plus inférieure et convexe 

du premier article du palpe, par une courte apophyse 
placée un peu audessus du point où elle se détache du 
plastron. De là elle porte en avant, contourne la base et 
le côté du palpe en s'appliquant contre lui, et gagne sa 

face dersale sans dépasser l’épistôme. Dans l’épaisseur 

dece dernier cette branche se recourbe brusquement sur 

elle même en formant une anse (c) courte arronuie et se 
dirise en dehors et en arrière parallèlement au bord du 
corps, sous le tégument de la face dorsale du premier 

anneau céphalothoracique près de son bord, immédiate- 
ment au dessus du premier article de la patte correspon- 
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dante. Dans toute cette étendue elle est concave en de- 

hors, elle devient de plus en plus mince et se termine 

par une extrémité mousse et libre sur les côtés du corps 

au niveau de la base de la {-ère patte (‘). Ces disposi- 
tions anatomiques importantes pour l'anatomie comparée 
des arachnides n’ont jamais été bien interprétées: 

Les portions libres dela 1-ère paire d’épimères, avec 

le plastron dont elles se détachent, circonscrivent ainsi 
la base de tout le rostre en avant et sur les côtés à la 
manière d’une portion de collier; de là vient que ce nom 
a été parfois donné à la réunion de ces pièces (7. 

Au bord inférieur de la portion libre des premiers 
épimères se voit l’apophyse qui s'articule avec l'anneau 
solide du f-er article des pattes; sun extrémité est légè- 

rement concave (b). 

Chez le Sarcoptes cali, la disposition fondamentale des 

épimères de la première paire est la même que dans 

l'espèce précédente, seulement la pièce impaire qu'ils 
forment par leur réunion est beaucoup plus courte. Son 
extrémité postérieure ne descend que jusqu'au milieu de 
la longueur des épimères des secondes pattes, et elle se 

termine en pointe courte un peu aisüe (pl. 6, fig. {, a). 

Les deux épimères s’écartent l’un de lautre plus loin 
du rostre parcequ'ils sont soutiés dans uue moindre éten- 
due, et ils ne forment pas un plastron comme chez le 
Sarcoptes scabiei; Flespace qu'ils limitent au fieu d’être 

semi-lunaire est cordiforme (e g), parcequ'il est comme 

{*) C'est la pièce appelée lame ou pièce clavieulaire par Mr. Bourguig- 

non, loc. cit. 1851. pi. À, fig. 5, 6 et 1, p. 53—54. 

( *) Gervais dans Waickeuaser. Histoire naturclie des ÆApières. Paris, 

1844. F. 1V, p. 266 et 268. 
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incisé en bas. Ces deux épimères, dans Îa portion de 

leur étendue où ils sont libres, sont élargis vers leur 

milieu; leur bord externe est droit, leur bord interne 

convexe. L’apophyse d’articulation pour la 1-ère patte 

est (b) cônique saillante, elle termine cette portion élar- 

gie. Au dessus d’elle chaque épimère se rétrécit, et pré- 

sente sur sen bord interne, une petite apophyse assez 

saillante qui s'articule avec la base du f-ère article des 
palpes (4). Ces épimères s’aminecissent encore au-de-là 

de cette apophyse, s’avançant dans l'épaisseur de l’épi- 
stôme en contournant la base des palpes, et se terminent 

en pointe au bord de celui-là, sans se recourber autant 
(a) ni se prolonger en arrière, aussi loin que chez Île 
Sarcoples scabrer. 

Chez le Sarcoptes mutans à l’état de nymphe et chez 
ie mâle adulte les épimères de la f-ère paire sont éga- 

lement soudés en une pièce médiane (pl. 6, fig. 8) pres- 
que semblable à celle du Sarcoptes scabiei, mais ne des- 
cendant pas jusqu’au niveau de l’extrêmité des épimè- 
res de la 2-e paire; en outre elles ne sont pas élargies 

en plastron au point où elles se séparent en arrière du 
rostre pour le contourner; chaque épimère n’a, en ce point, 

que la largeur de la pièce médiane impaire dont il se 

sépare à angie aiou sans décrire de courbe sensible 
jusqu’au niveau du point où l’épimère porte en dehors 

l’apophyse qui s'articule avec le 1-er article des palpes. 

Chez le mâle la pièce unique médiane impaire résultant 

de la soudure des épimères est d’une manière absolue et 
proportionnellement plus longue que chez les nymphes, 
l'union de ces deux épimères est également plus intime 

chez le premier que chez ces dernières: sur celles-ci en 

eflet souvent 1} v a réellement 2 épimères accolées l’un 
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à l’autre sur la ligne médiane, et susceptibles d’être se- 
parés par la compression de l'animal. Lorsque l'animal 
vrandit où voit à chaque tûe ces deux épimères s'écar- 

teler chez les femelles, surtout à leurs deux extrémités; 

de sorte qu'il décrivent chacun une course dont la con- 

vexité regarde la ligne médiane; une membrane mince 

de même nature que les épidèmes, sorte d’apodème mem- 
braneux, les tient réunis l’un à lautre par leur conve- 

xité. Mais chez la femelle adulte cette membrane dispa- 

raît et les 2 épimères de la Î-ère paire s’écartent d’a- 
vantage. Toutefois on voit accidentellement cette mem- 

brane persister et ies 2 épimères fortement recourbes el 

inclinés vers la ligne médiane rester très rapprochés l’un 
ue l’aatre. 

Dans les conditions ordinaires chez la femelle, les 2 

premiers épimères sont courts, indépendants, écartés les 

uns des autres, symétriquement placés assez loin de la 

ligne médiane. ils sont legèrement recourbés (pl. 6, Hz. 
3, ab et pl. 7, fig. 7.) en S dont la plus forte course 
est vers l'extrémité inférieure quiest convexe en dedans 
comme en dehors; cette extréinité méêine est pourvue 

d’une petite pointe tournée en haut (a). Ua épidème d’in- 

sertion, membraneux tourné vers la profondeur des tis- 

sus, est tendu dans la concavité de la courbe extérieu- 

re (b) de chaque épidème, depuis cette pointe termina- 

le jusqu'à l’apophyse qui porte les pattes. Au de là de 

celle-ci le f-er épimère offre une disposition semblable 

chez le mâle, la nymphe et la femelle adulte; elle est 
seulement plus étroite chez les premiers que chez eette 
dernière. Il se continue jusqu’au bord de lPépistôme en 

passant entre les pattes et le rostre; 1à 1l se recourbe en 
arrière et (pl. 6, bfe, fiy. 3) en dedans, en suivant les 
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téguments du dos. C’est seulement une fois arrivé au 
niveau de la base du palpe correspondant (g) et non dès 

son origine comme dans les autres espèces, qu'il présente 

une saillie qui s'articule en arrière du premier article de 
celui-ci. À partir de ce point au lieu de s’écarter en de- 
hors parallèlement aux côtés du corps. comme chez Je 
Sarcoptes scabieï, les deux épimères de la f-ère paire 

descendent parallèlement l’un à l’autre de chaque côté 
de la ligne médiane sous les téguments du dos (pl. 5, 
fig. 1, cd et pl. 7, fig. f et 2). Ils sont plus épais, 
plus larges et plus foncés dans toute cette partie de leur 

étendue qu'ailleurs. Chez la femelle ils sont légèrement 
infléchis en S, (pl. 7, fig. 1) chez le mâle et les nym- 

phes ils sont seulement un peu concaves en dedans et se 

prolongent un peu plus loin en arrière que chez celle-là 

(fig. 2). 
Chacun de ces épimères se termine à peu près au mi- 

veau de la 2-e paire de pattes par une bifurcation en 2 
divisions courbes dirigées transversalement; les divisions 

internes sont continues l’une avec l’autre par la ligne 

médiane; elles relient ainsi en arrière la portion dorsale 
des deux épimères en un seul appareil (pl. 5, fig. 3, d); 

les divisions externes se terminent en pointe amincie après 

un court trajet. Une lame finement granuleuse, de même 

nature et de même teinte que les épimères, mais très 
mince, est tendue sur la ligne médiane entre eux deux, 

depuis le milieu de leur longueur où elle est concave en 

haut, jusqu’à leur union en bas. Une petite membrane 

analogue est tendue avec continuité de substance comme 

les précédentes en dehors de chaque épimère entre lui et 

sa division externe. 

Chez tous les Sarcoptes les épimères de la 2-e paire 

sont libres dans toute leur étendue, plus longs et plus 
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courbés chez le mâle que chez la femelle; leur conca- 

vilé est tournée en dehors, et chez le Sarcoptes mutans 

un épidème sous forme de membrane mince est tendu 

dans cette courbe comme dans celle du premier épimère 

(æ 3). Leur extrémité interne un peu plus grèle que le 
reste de leur étendue est coudée en dehors, mousse chez 

la femelle des Sarcoptes scabriei et cati, pointue chez Île 

mâle, elle est au contraire mousse chez ie mâle du Sar- 

coples mutans, et élargie puis terminée en pointe chez la 

femelle. L’apophyse d’articulation avec le premier article 
des pattes correspondantes, est conique courte et limite, 
avec la portion de l’épimère qui est au dessus, une con- 

cavité articulaire ouverte eu haut et en dehors sur la- 
quelle s’appuie lapophyse du premier anneau des pattes. 

Chez les Sarcoptes scabiei et cat, la portion des épimè- 
res qui est au dessus de l’apophyse est presque droite, 

elle se recourbe et s’arrondit pourtant un peu à son ex- 

trêémité qui s'avance jusqu’au bord du céphalothorax où 
elle s'articule avec une petite saillie que présente sur 

son côté inférieur le premier anneau de la première patte 
(pl. 5, fig. 1, v). Un mince épidème membraneux est 
tendu dans la concavité de cette courbe, depuis lapo- 
physe jusqu’au bout articulaire de cet épimère. Chez le 
Sarcoptes mutans, lorsque cette portion des épimères est 
arrivée près du bord du céphalothorax elle se recourbe 

pour s’articuler avec la f-ère patte, comme nous venons 

de le voir chez les deux espèces précédentes. Un épidè- 

me membraneux mince est teniu dans la concavité de 
cette courbe et la remplit (pl. 5, fie. 3). 

Chez le Sarcoptes scabiei, les épumères de la 3-e paire 

et de la 4-e paire sont plus courts que les précédents; 

chez la femelle l'extrémité interne du 3-e (pl 1, 7, D 
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se recourbe en dedans assez régulièrement sous forme 

de faucille; l’extrêmité interne #-e se coude plus brus- 

quement en sens inverse; de sorte que les bouts de ces 

deux épimères qui sont mousses, se regardent et sont 
plus ou moins rapprochés les uns des autres suivant les 

individus. Chez le mâle il y a continuité entre les bouts 
de ces deux épimères en sorte qu’ils forment ensemble 

une seule pièce en fer à cheval à concavité (pl. 3, 7, D 
tournée vers l’extérieur. A la convexité du coude que 

forme le bout du 4-e épimère se voit une apophyse sail- 
lante vers la ligne médiane un peu plus longue chez la 
femelle où elle se termine en pointe libre, que chez le 

mâle où elle offre un bout concave articulé avec le ster- 
nite de son appareil sexuel. A la convexité correspon- 
daute mais tournée en dehors du coude du 3-e épimère, 

se voit aussi un prolongement mince plutôt souscutané 

que dans l'épaisseur du tégument et qui est un prolon- 
sement de l’épidème de cet épimère. Chez la nymphe 
qui possède le 3-e épimère seulement ce prolongement 

n'existe pas ou se voit à peine à un fort grossissement; 
le bout interne est encore à peine courbé. 

L’extrêmité externe des 3 et #-e épimères est dirigée 
en arrière; elle s’aplatit et se continue sous les tégu- 
ments sous forme d’épidème lamelleux en contournant 

le {-er article de la patte correspondante. ls sont un 

peu coudés, surtout le #-e au niveau de l’apopayse arti- 

culaire de leur bord inférieur. Celle-ci est cônique diri- 

gée presqu’en arrière et l’épidème est élargi à son ni- 

veau. Chez le Sarcopies cati, sont semblables sur le mâle 

et sur la femelle, Ils sont constitués comme ceux de 
l'espèce précédente, avec cette différence qu'ils sont pres- 
que droits et courts, parceque leur extrémité interne 
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manque de toute la portion courbée en faucille où cou- 
dée qui existe dans l’espèce précédente. 

Chez le Sarcoptes mutans, les 3 et 4-e épimères sont 

semblables, le dernier est seulement un peu plus petit 
que l'autre. Ils sont étroits, minces, placés parallèlement 
l’un à l’autre, obliques par rapport à l’axe du corps, 
courbés à concavité supérieure et terminés en pointe à 

leurs deux bouts. L’apophyse articulaire fait saillie à leur 
bord inférieur, elle est supportée par un pédicule grèle, 

et son extrémité qui est élargie est bifurquée; c’est dans 
l’angle rentrant de cette bifurcation qu’elle reçoit l’apo- 
physe articulaire du f-er anneau des pattes; un épidème 

membraneux mince, fait saillie dans le corps à la face 

interne de ces épimères depuis l’apophyse précédente 

jusqu’à leur extrémité interne. Chez le mâle ces deux 
épimères sont plus courts que chez la femelle et pres- 

que déclitiques, une pièce grèle verticale unit leurs ex- 
trêémités internes’ avec lesquelles elle se joint à angle 

presque droit. Près de l'extrémité interne du 3-e se dé- 

tache un épidème grèle très long, légèrement courbe qui 

se remonte obliquement jusqu’à la base de la 2-e patte 

avec laquelle il s'articule (comparez les fig. 7 et 8 de 

la pl. 7). 

E. Squelette des pattes. 

L'étude des pièces solides qui entrent dans Îa eompa- 
sition des patles des espèces de Ja famille des Sarcopti- 

des fait reconnaître une grande uniformité de eomposi- 

tion dans ces parties du corps d’un genre à l’autre. Elle 
unne une grande précision à la détermination de la na- 

ture et des analogies des divers segments ou articles 

des membres. 
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Ces pièces peuvent être isolées les unes des autres et 
des téguments à l’aide de la pression combinée à l’acti- 

on de l’acide sulfurique étendu sur les parties molles. 

Cet isolement plus ou moins complet est souvent néces- 
saire pour bien en faire l’étude parce qu’elles sont arti- 

culées par leurs bords, comme des anneaux superposés 
sans rétrécissement notable au niveau de leur ligne de 
contact. La glycérine laisse à ces anneaux leur teinte 

jaunâtre ou rouge jaunâtre, qu’elle fait ressortir, tandis 

qu’elle pâlit les autres parties, ce qui suffit dans certai- 

nes espèces pour distinguer ces pièces et en étudier la 
constitution. Quoiqu'il en soit on peut reconnaître dans 
toutes les espèces cinq parties constituantes pour chaque 
patte, comme chez les insectes; chacune d’elles est con- 

stiltuée sur le même type de la f-ère à la 2-e paire de 
paltes, puis de celles-ci aux deux dernières paires de 
pattes, et enfin d’une espèce à l’autre malgré les diffé- 
rences considérables de forme, d'épaisseur et de longueur 
de ces organes dans chaque genre. 

Ce sont: 1) La hanche (ou rotule) 2) l’exinguinal ou 
trochanter; 3) le fémoral ou cuisse 4) la jambe, et 5) 

le tarse. 

Ces cinq pièces toutes annulaires, excepté la dernière 
dans quelques genres, correspondent à autant de ses- 

ments que l’on observe sur chaque patte entière et dont 
elles forment le squelette. Ce sont: 

1. La pièce solide de la hanche, qui est un anneau 

de structure assez compliquée, articulé sur lépimère à 

l’aide d’une apophyse (pl, 5, fig. 1 et 3 pet pi. 6, fig. #, 

5, 6, p) qui mérite peut être le nom de Frochantin ("). 

(*) Chez les insectes, l’épimère s'articule avee le premier segment d@es 

pattes (appelé anche et autrefois rotule) par l'intermédiaire d'une 
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Il porte un long poil à son bord antérieur mince, aux 
deux premières pattes. un très court à la 3-e et point 
à la 4-e. L'article dans lequel se trouve cette pièce cor- 

respond à celui appelé aussi hanche dans la patte des 
insectes, et des Aranéïdes. Dugès (Ann. des sc. nat. 1834. p. 

12.) et Mr. Dujardin lui donnent avec raison ce nom (°) 

chez les Acariens (Observateur au micoscrope. Paris 1843. 

in 32, pl. 16 et 17, p. 147). Chez les oribatides cet ar- 

ticle a été appelé exieguinal par Mr. Nicolet (loc. cit. 
Archives du muséum, Paris 1835 in 4°. T. VIIL. p. 405.). 

2. La pièce annulaire ou /rochanter, articulé avec la 
hanche par une section oblique (Dujardin) et offrant une 
structure très complexe chez tous les Sarcoptides. C'est 

la pièce dont Mr. Bourguignon a fait deux organes sous 
les noms de Trochanter et de Trochantin. (Traité ento- 
mologique et pathologique de la gale de l’homme. Paris 
1852 in 4°. p. 58, fig. 14 et 15.) Chez les oribatides, 
cet article a été appelé femoral par Mr. Nicolet du côté 

postérieur des deux premières pattes, elle porte un long 

petite pièce solide appelée frochantin depuis Andouin. Cette pièce est 
tantôt cachée à l’intérieur du thorax, tantôt saillante à l’extérieur se- 
lon que la hanche est ou n’est pas prolongée en dedans du corps. 
Elle est décrite par tous les auteurs en méme tems que les épimères: 
mais elle semble être une dépendance de la hanche et de la patte par 
conséquent plutôt que de l’épimère, car chez certains insectes elle 
est soudée à la hanche et n’a pas de mouvement propre. 

on, à 

L2 

— Chez les Acariens qui n’ont pas 6 ou 7 articles à chaque patte comme 
les Dermanÿsses etc., Dugès considère l’épimère plongé sous les té- 

guments du cépholothorax et nullement mobile, comme le 14-er arti 

cie des pattes et c'est à lui qu’il donne à tort le nom de hanche. (Du- 

gès. Nole sur le Sarcopte de la gale de l’homme. Ann. des sc. nat. 

1835. T. 5. p. 216-247.); c’est par suite de cette confusion qu'il dit 

que la hanche est tantôt adhérente tantôt libre. 
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poil flexible qui manque aux deux dernières. (Cette pièce 
est indiquée par la lettre es sur les fig. précédentes). 

3. La pièce solide du fémordl ou cuisse, qui est un 
anneau simple chez les oribatides; l’article correspondant 
a été appelé génual par Mr. Nicolet. Chez le Dermanys- 
sus agilis la cuisse ou 3-e segment des pattes est sub- 

divisée en deux segments, le premier très court, à peine 

distinct du second qui est quatre à cinq fois plus long. 

Il porte en avant un long poil flexible à côté duquel 
se trouve un piquant grèle aigu, excessivement court, il 

porte encore un poil court mais flexible dirisé en arrière. 

Ces appendices manquent aux deux paltes postérieures (r). 

4. La pièce solide de la jambe qui est un anneau simple 
comme le précédent faisant partie du 4-e article. Cet ar- 

ticle des pattes est appelé tibial chez les Oribates par 
Mr. Nicolet. Chez le Mermanyssus agilis au lieu d’un seul 
seoment (la jambe) à la suite de la cuisse et avant le 
tarse, comme chez les insectes, tous les Sarcoptides, les 

Cheyletus; les Oribates etc.; on en trouve deux (qui 

sont le génual et le tibial de Savigny) comme chez les 
Aranéides. | 

Ainsi on voit que les mots jambe, génual et tibial, dé- 

signent selon les groupes d’Arachnides et autres articulés, 
des articles différents des pattes, qu’ils ne sont point sy- 
nonymes et deviennent nécessaires pour la science selon 
que Îles pattes ont 5 ou 7 segments. Près de son bord 
interne la jambe porte un piquant grèle, aigu, très court, 
difficile à voir; près de son bord externe il porte une 
spinule courbe, allongée, rigide, terminée en pointe mous- 
se, dirigée en dehors, supportée par un gros tubercule 

basilaire. Ces appendices manquent aux pattes posté- 
rieures (s). 



5. La pièce solide du tarse ou pied; elle est toujours 
cônique, courbe ou allongée; terminée par deux pointes 

mousses dans les Sarcoptes, les Psoroptes, etc. chez les- 

quels elle est très courte, à base large circulaire. Le 

tarse se reconnait aux crochets pectinés ou non, aux 

caroncules, aux ventouses avec cu sans crochets ou aux 

longues soies qu'il porte comme appendices terminaux, 

et qui sont caduques chez quelques espèces telles ‘que 
le Sarcoptes mutans (+). 

Les Arachnides chez lesquels on compte sept articles 

à chaque patte doivent cette particularité à ce que, après 
les trois premières pièces (l-e hanche ou rotule, 2-e 

exinouinal ou trochanter, 3-e cuisse ou fémoral) au lieu 

de trouver ensuite deux p:èces simples (4-e la jambe, 5-e 
le larse ou pied) on trouve #-e le génual et 5-e le ti- 

bial à la place dela jambe, puis à son tour le pied ou 

tarse est représenté par deux pièces, 6) le métatarse et 

7) le tarse proprement dit. Chez le Dermanyssus agilis 

(Hering) la première paire de pattes n’a même que 6 
articles, le tarse étant simple, tandis que Îles 3 paires 
suivantes ont 7 articles, le pied étant formé de 2 articles, 
le métatarse qui est très court et le tarse proprement 

dit. Chez les Aranéides du genre fierselie, on trouve 

même huit articles à chaque patte, un mélatarse supplé- 

mentaire élant placé entre le métatarse et le tarse pro- 

prement dit; ce qui donne un pied à 3 seginents, com- 

me dans Île tarse des insectes trimères, au lieu de 1 ou 

2 comme chez les Arachnides dont il vient d’être que- 
sion plus haut. 

Chez les Aranéides les onglets ou crochets pectinés sont 

mobiles au bout du tarse à laide d’une membrane qui 

attache la base de ceux-là au sommet de celui-ci dans 
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« 

lequel on la voit rentrer à volonté chez beaucoup d’es- 
pèces. Ces crochets sont manifestement analogues à ceux 

qui terminent le dernier article du tarse chez les insectes. 
Ce sont les appendices de cet article qui manquent dans 
certaines espèces, 1ls ne constituent nullement un segment 
particulier des pattes en général, ni du tarse en particu- 
lier, et ils n’ont jamais été considérés comme tels chez 
les insectes ni chez les Aranéides. Les crochets monoda- 

ciyles ou tridactyles qui terminent les pattes des Oriba- 
tes, les onglets didactyles des Cheyletus, des Dermanis- 

ses etc. sont manifestement analogues à ceux qui termi- 
nent Îés pattes des Aranéides, comme appendices de leurs 

tarses. Ces onglets à leur tour sont, sans doute possible, 
les analogues du crochet unique qui est porté à l’extré- 

mité de la caroncule on poche transparente, se rétractant 

en forme de ventouse ou de godet à l’extrémité du tarse 

des pattes à cinq segments des Carpoglyphus, Glycipha- 
ges, Tyroglyphes etc. Enfin la ventouse pediculée (Sar- 

coptes, Psoroptes ete.) ou non (Symbiotes), nüe (Sarco- 
ptes) ou portant un crochet (Psoroptes qui est à l’extré- 
mité du tarse des pattes à cinq seoments de ces Acariens 
offre les analogies les plus incontestables avec les organes 
précédents des Dermanysses, des Oribates, des Aranéides; 
elle est seulement supportée par un pédicule dans quel- 
ques espèces, niais à part cela ne diffère pas de ceux 

où elle est sessile et ne représente certainement comme 
organes que des appendices du tarse et non un segment 

particulier des pattes. 

Ce qui prouve encore que c’est là un appendice du 

tarse, et non pas un article des pattes, c’est que, chez 

quelques-unes des espèces dont la ventouse est pédicu- 
lée aux pattes antérieures, elle est remplacée aux pattes 
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postérieures par un long poil de même aspect que le 
pédicule dans une partie de sa longueur et inséré de la 

même manière. Ce qui prouve enfin la validité de la 
conclusion précédente c’est que chez la femelle du Sar- 
coptes mulans, cette ventouse pédiculée disparait complé- 
tement. comme Île font ecrtains poils avec la müûe qui mar- 

que le passage de l’état de nymphe à l’état d’adulte. Or 
la disparition d’un article des membres est un fait qui ne 
s’observe sur aucune espèce animale quelle qu’elle soit, 

à aucune période de son évolution, à moins que ceux-ci ne 
disparaissent tout à fait. 

Chez la plupart des Aceariens et chez les Sarcoptes en 
particulier c’est sur les pièces solides du squelette des 
pattes que sont insérés et que naissent Îles appendices 

que celles-ci portent à leur surface et qui donne souvent 
à l’animal un aspect singulier. Ces appendices comme 
ceux des téguments du corps dont il a déjà été question, 
et qui seront décrits plus loin, peuvent se présenter: 

1. sous forme de poils ou de soies flexibles, plus ou 

moins longs. 

2, de piquants ou aiguillons aigus, grèles, mais très 
courts et rigides; 

3. de spinules ou aiguillons rigides plus ou moins 
longs mais à extrêmité mousse, tronquée, coupée carrément. 

C’est le tarse qui offre le plus grand nombre de ces 
appendices, il possède en outre les ambulances ou ven- 
touses pédiculées, remplacées parfois aux pattes de der- 

rière par un long poil. 

Les faits précédents et la constitution des pattes de 

beaucoup d’acariens par cinq pièces seulement (la jambe 
et le tarse n'étant pas subdivisés chacun en général et 

N 1. 1860. 17 
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en tibial, puis en métatarse et tarse proprement dit) 
sont prouvés par la comparaison des espèces entr’elles 

d'un groupe à l’autre. C’est pour avoir été négligés sans 
doute par Mr. Nicolet, que cet auteur a été conduit: 
1) à donner ie nom de tarse aux crochets qui sont les 
appendices du tarse des Oribates; 2) à appeler métatarse 
ce dernier organe en donnant par suite à chacune des 
autres pièces aussi un nom qui n’est pas le sien; 3) à 
considérer comme formées de six segments les pattes des 

Oribatides qui pourtant n’en possèdent que cinq comme 
les Sarcoptides etc. C’est pour les mêmes raisons aussi 
que Mr. Dujardin est conduit à considérer la ventouse 
pédiculée des Psoroptes ou le poil qui la remplace sur 
certaines pattes comme représentant le tarse et à leur 
en donner le nom. 

Dès lors les pattes de ces Sarcoptides devaient avoir 
six segments au lieu de cinq; néanmoins il ne leur en 

reconnaît que cinq parce qu'il n’a pas distingué la jambe 
du tarse: par suite il les considère comme ne formant 
qu’un seul article qu’il nomme jambe, bien que ses figu- 
res indiquent l'articulation qui les sépare. 

Toutes les pièces solides des pattes s’articulent les unes 

aux autres, comme celles des pattes des Arachnides et 
des Crustacés, c’est à dire à l’aide de deux saillies con- 

dyliennes côniques ou arrondies de l'anneau qui est au 

dessus, reçues dans deux cavités glénoïdales correspon- 

dantes de l’anneau qui est au dessous. Ces saillies con- 

dyliennes sont micoscropiques chez les Sarcoptes et les 
autres Acariens; aussi bien que les cavités qui les recoi- 
vent. Sur la patte entière ces saillies se présentent sous 
forme d’un épaississement ou petit tubercule arrondi ou 

un peu allongé, plus foncé que le reste de l'anneau dont 
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le centre est brillant et le contour foncé. Le tubercule ” 

basilaire arrondi des poils des pattes est porté aussi par 

les anneaux et, vu de côté, 1! offre sur les pattes entières 

le même aspect foncé brillant au centre que les tuber- 

cules ci-dessus. 

Description particulière des pièces squelettiques des pul- 

tes chez les Sarcoptes. 

1. Pièce solide de la hanche (ou rotule). 

A. Pattes antérieures. 

Cette partie solide de la patte est un anneau simple, 
aplati, d’inégale hauteur, (pl. 5, fig. 1 et 3, p) selon 

les divers points de son étendue, de sorte que les bords 

sont peu réguliers. Cet anneau est beaucoup plus large 

en effet du côté de la tête et du dos, ou supérieur, vers 

lequel il se relève en pointe, que du côté opposé, de 

telle sorte qu'il représente comme une courte portion de 

tube coupée obliquement de haut en bas, dont la coupe 

serait concave. Chez les Sarcoptes scabiei et cati, cette 

portion relevée de l’anneau est bien plus mince et plus 
transparente en bas que le reste de l'organe; là elle pos- 

sède sur son bord même un tubercule basilaire arrondi 

assez foncé qui donne naissance à un long poil flexible 
flottant à la face inférieure du corps. Chez le Surcopte 

mutans femelle la portion correspondante de l’anneau est 

épaisse; le tubercule basilaire manque souvent, mais se 

rencontre sur quelques individus où il est alors très pe- 

tit et alors le poil qu il porte est exessivement court: 

tantôt il est plus épais et plus foncé chez la femelle que 

chez le mâle et que chez les nymphes. Du côté de la 

tête mais un peu en avant, le bord de cet anneau porte 

chez tous les Sarcoptes une apophyse à extrêmité mousse 

1 ri 
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"qui s'articule avec le premier épimère. Du côté diamét- 
ralement opposé, le même bord offre une légère saillie 

qui limite avec le reste du pourtour une petite cavité 

qui reçoit le bout du 2 e épimère et s'articule avec lui. 

Chez le Sarcoptes mutans, el chez le mâle du Sar- 

coples scabiei, on voit à la Jonction du premier anneau 

qui adhère au tégument de la face antérieure du corps, 

une petite pointe triangulaire, qui tantôt semble lui ad- 

hérer par sa base, tantôt semble placée audessous de 
lui et en être un peu séparée. 

B. Pattes postérieures. 

Le premier anneau de ces pattes a la forme d’un ova- 

le qui serait coupé presque carrément vers son milieu, 

il a ainsi à peu près la forme d’un triangle isocèle à 
côtés courbes; chez (pl. 6, fig. 4, 5, 6, p) le Sarcoptes 
mutans, il paraît tout à fait triangulaire tant qu’on le 

voit dans la position qu'il offre lorsqu'il est adhèrent au 
4-e anneau céphalothoracique. Il est néanmoins consti- 

tué sur le même plan que son homologue dans les 1-ères 

pattes et la portion relevée de celui-ci dans la portion 
tournée du côté dela tête est représentée par une mem- 
brane tendue entre les deux longues branches de cet 

anneau; cette membrane est jaunâtre comme la substance 

de celui-ci, mais transparente et se trouve continue à 

celui des bords d’anneau qui adhère au tégument. Sur 

ie 3-e anneau elle porte près de son bord un petit tu- 

bereule basilaire pourvu d’un poil très court, qui manque 

quelquefois chez le Sarcoptes mutans, et est toujours 

extrêmement petit, lorsqu'il existe; au sommet du triangle 

qu’il représente, 1l est un peu aplati, élargi et se pro- 
longe en une apophyse cônique qui s'articule avec l’épi- 
mère correspondant. 
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2. Pièce solide de l’Exinguinal ou trochanter. 

A. Pattes antérieures. 

Cet anneau est formé par le même type que Île pre- 

iier, mais disposé en sens inverse, c’est-à-dire, qu'il 
représente comme lui, un tube court qu'on aurait coupé 

obliquement, mais en suivant un plan convexe au lieu 

d’un plan concave. Leur réunion forme pour les 2 pre- 
miers articles des pattes un double segment de forme cy- 
lindrique quand la patte est tendue, partagé en deux par 
une section oblique, suivant un plan courbe, autour de 

l'axe duquel a lieu l’inflexion du membre. Une particula- 

rité donne au premier coup d'oil à cet anneau un as- 
pect très différent de celui qu’a le premier. C’est que la 

partie qui est pleine et tournée du côté du rostre dans 
la pièce de la hanche, regarde en bas pour cet anneau, 
se trouve très fortement bombée et est largement percée 

de deux trous irrégulièrement ovalaires ou triangu- 

laires à ongles arrondis. Il en résulte que cette pièce 
examinée en détail offre un anneau circulaire grèle, de 

la circonférence interne ou inférieure duquel se dé- 
tachent trois branches grèles aussi qui se réunissent en 
un point commun en bas. Leur point de réunion forme 
un petit tubercule condyloïdien qui s’articule avec une 

petite dépression cotyloïde de la partie grèle de la hanche 
du premier anneau, dont la portion opposée, qui est la 

plus saillante, s'articule par son sommet avec la portion 

circulaire de l’exinguinal ou trochanter. Cette portion est 

munie d’un tubercule basilaire qui porte un long poil 

grèle et flexible; plus grand à la 2-e patte qu’à la pre- 
mière. Le tubercule existe seul, chez la femelle du Sar- 

coples mutans, et non le poil: chez celle-ci les parties 

de cet anneau sont plus courtes, plus foncées el moins 
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grèles que chez son mâle, sa nymphe, et que chez les 
Sarcoples scabiet et catë (pl. 5, lig. 1 et 3, q). 

PB. Pattes postérieures. 

lei la pièce solide de l’exinguinal ou’trochanter, est 

constituée comme aux pattes antérieures, elle est plus 

étroite, etles trois branches quise détachent de l'anneau 
externe ou proprement dit sont moins bombées. Les ort- 
lices qu'elles limitent sont presque quadrilatères à angles 
mousses chez la femelle du Sarcoptes mutans. Cette piè- 

ce ne porte pas de poils aux pattes postérieures. Ses 
parües constiluantes sont plus minces et plus longues 
chez les nymphes et chez le mâle du Sarcoptes mutans 
que chez la femelle (pl. 6, fig. 4, 5, 6, q). 

3. Paëèce solide du Fémoral ou cuisse. 

A. Pattes antérieures. 

Chez les Sarcoptes cet anneau est le plus étroit et l’ar- 

ticle correspondant le plus court de tous ceux des pattes. 
Elle est un peu plus longue du côté antérieur et dorsal 

des pattes et du côté diamétralement opposé, que dans 

le reste de la circonférence; chez les femelles du Sar- 

coptes mulans il est tellement mince qu'il est à peine 
apercevable à un grossissement de 400 diamètres réels, 

d'autant plus qu’il est fort adhérent à l’anneau suivant. 

Dans ‘sa parlie antérieure qui est la plus large il porte 
un très long poil flexible chez les Sarcoptes scabrei et cati; 

à côté et un peu en avant de ce poil se trouve un très petit 
piquant, court el aigu dont la pointe fait saillie soit en 

avant soit en arrière du poil selon l’inclinaison de celui-c1; 
mais plus sonvent en avant: ce piquant existe seul sur 
le mâle et les nymphes des Sarcoptes mutans, et man- 

que chez. la femelle; le poil dont il vient d'être question 
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manque dans cette espèce. En-outre chez les Sarcoptes 

scabier etcati cet anneau possède un autre poil grèle et 

court dirigé en arrière qui manque chez le Sarcoptes 

mutans; 1l est inséré au point opposé à celui qui porte 

le long poil dirigé en avant décrit plus haut; ces poils 
et le piquant sont insérés sur un très petit tubercule 
basilaire. 

B. Pattes postérieures. 

L'anneau du fémoral ou cuisse des pattes de derrière 
est semblable à celui des pattes antérieures; il est seu- 
lerwent bien plus étroit et plus mince qu’à celles-ci, en 

outre il manque de poils et de piquants. Cbez les Sar- 

coples scabiei ct cali il adhère et sur le Sarcoptes mu- 

tans femelle il est très adhérent au 4-e anneau de ces 
paltes, ce qui Joint à son étroitesse le rend difficile à 
étudier et à isoler dans son entier. Il est plus large bien 
que mince et transparent chez le mâle et les nymphes 
du Sarcoptes mutans et non adhérent à l'anneau suivant. 

4. Pièce solide de la jambe. 

A. Pattes antérieures. 

Cet anneau est étroit dans sa partie postérieure et dor- 

sale, il est au contraire élargi, comme prolongé du cô- 

té du céphalothorax dans sa partie tournée du côté du 

rostre. Lei dans la portion la plus voisine du 3-e an- 

neau ou fémoral, près de son bord, il porte un piquant 
très court chez les Sarcoptes scabiei et cat, plus long 

chez le mâle et les nymphes du Sarcoptes mutans et nul 

chez la femelle de cette espèce. De ce côté encore, mais 
sur la circonférence même de l’anneau qui s'articule avec 

la pièce du tarse, se voit un prolongement raide à ex- 

trêmité mousse tronquée, légèrement courbé, qui dépas- 
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se une fois à une fois et demie environ la longueur du 
tarse proprement dit. Ce prolongement ne diffère des 
poils que par sa briéveté, sa rigidité et son extrémité 

mousse et mon effilée; son tubercule basilaire est gros et 
cônique. Comme d’autre part, chez les Tyroglyphes, les 
Carpoglyphes et genres voisins, le plus long poil des pat- 
tes occupe la même place, on ne peut s'empêcher de 
reconnaitre en lui un poil court et rigide sans pouvoir 

le considérer comme un organe particulier. C’est pour 

ce poil une disposition anatomique analogue à celle qus 

a été signalée plus haut pour les aiguillons ou spinules 
à extrémité mousse des Sarcoples scabier et cati, compa- 

ralivement aux poils qui chez les Giyciphages et les Ty- 
roglyphes occupent la même place. Cet anneau ue porte 

pas d’autre poil (pl. 5, fig. 1 et 3, r). 

Le poil en forme de spinule ou d’aiguillon mousse 
dont il vient d’être question est presque semblable chez 
les Sarcoptes cali et scabiei, chez le mâle et les nym- 

phes du Sarcoptes mutans, mais 1l manque chez la fe- 
melle. Chez celle-ci l'anneau de la jambe qui vient d’être 
décrit est plus épais mais bien plus étroit que chez le 
mâle et les nymphes. 

B. Pattes postérieures. 

Chez le mâle et les nymphes du Sarcoples mutans, 

l'anneau des pattes dont il s’agit est un peu plus petit 
qu'aux pattes antérieures, mais 1l porte un poil rigide 
à extrémité mousse semblable à celui des pattes anté- 
rieures et occupant une place analogue. Au point opposé 

de la eirconférence externe de cet anneau, on voit ici 

un piquant court aigu et rigide. Chez ia femelle de ce 
Sarcopte et chez les Sarcoptes cali et scabiei cette pièce 
des pattes postérieures est assez épaisse, bien plus étroite 
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qu'aux pattes antérieures, de même forme à peu-près 
mais dépourvue des poils riidés tronqués et des piquants 

orèles décrits ci dessus (pl. 6, fig. 4, 5, 6; r). 

5. Pièce solide du tarse. 

Chez tous les Sarcoptes, aux quatre paires de pattes 
la pièce solide du tarse compose à elle seule tout Île 
tarse;: courte, elle offre la forme d’un cône surbaissé ou 

d’une calotte au sommet de laquelle se trouvent insérés 

la ventouse ou un poil; il porte sur ses côtés deux tu- 

bercules ou saillies côniques, légèrement recourbées, in- 

fléchies en bas et en avant, épaisses surtout à la base 

et à pointe mousse. 

A. Pattes antérieures. 

L'apperdice principal de cette pièce squelettique est 
l’ambulacre; 11 se compose d’un pédicule (v) et d’une 
ventouse. Le pédieule est grèle, incolore, transparent, 

cylindrique, tubuleux, comme les gros poils. Il est gé- 

péralement un peu arqué, et se redresse avec élasticité 

lorsqu'il vient à être courbé. Sa longueur est d’environ 
5 centièmes de millimètres, un peu plus, un peu moins 

selon les âges ou les variétés individuelles de volume. 

Sa base est un peu élargie à son point d’attache à la 

pièce solide du tarse; son extrêmité libre est arrondie et 

porte sur le côté antérieur, une très petite pointe aigüe 

très transparente. A cette extrémité libre se trouve arti- 

culée une ventouse ou pelotte vésiculeuse par l'intermé- 

diaire d’une très petite pièce arrondie plus étroite que 
la tige. La ventouse est en forme d’entonnoir fixée par 
sa partie rétrécie et mobile autour de son point d’attache. 

Elle est transparente, à bord régulier à paroi mince, 

transparente, renforcée de # très petites côtes un peu 



266 

saillantes en dehors et sans crochet dans sa concavité: 
elle s'aplatit facilement et alors, vue de côté, elle se pré- 

sente sous forme d’un petit bâtonnet; comme le serait 
une palette, ou raquette vue de champ. L’ambulacre man- 

que tout à fait chez Îles femelles adultes du Sarcoptes 

mutans; il existe chez le mâle et les nymphes, mais il 

est plus grèle, et les ventouses sont plus petites que chez 
les Sarcoptes scabriei et cati; chez ce dernier elle est plus 

large que sur les deux autres. La pièce solide du tarse 

porte encore chez ces derniers, audessus et en avant de 

l’insertion du pédicule de l’ambulacre, deux poils allon- 

gés grèles et flexibles dont l’antérieur est le plus long. 

Ils sont plus allongés à la seconde patte qu’à la pre- 
mière, plus gros ainsi que ceux des autres articles des 

pattes chez le Sarcoptes cat que chez le Sarcoptes scabier; 

chez le mâle et chez les nymphes du Sarcoptes mutans, 
cette pièce porte 3 poils flexibles au lieu de deux et 
plus longs aussi à la 2-e patte qu’à la première. Le plus 

court des 3 est près de la circonférence du tarse qui 

adhère à l’anneau précédent, et le plus allongé est pla- 

cé en avant, entre le plus court qui est en arrière et 
l’autre qui est en avant. 

Chez la femelle de ce Sarcopte, ces poils ne sont qu’au 

nombre de deux sous forme de piquants grèles si courts 

qu'ils dépassent à peine la longueur des tubercules co- 
niques mousses décrits plus haut. Enfin sur le tarse de 

la première patte on trouve encore chez tous ces Sar- 

coptes deux poils courts, un peu courbés, rigides, ou 
spinules à extrémité mousse, semblables à celui qui existe 
seul sur l’anneau de la jambe, mais un peu plus petits; 

ils sont placés sur le tarse du côté du rostre, dirigés en 
dehors, l’un est près de l’extrêmité du tarse, l’autre près 
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de l'articulation avec la jambe, vers la face dorsale. Ce 
dernier manque au tarse de la 2-e patte; mais celui qui 

est au bout s’y retrouve. Tout près de l’articulation du 

tarse avec la jambe on voit sur les 2 premières pattes 

un poil fin rigide aigu extrêmement court et difficile 

à voir. 

Chez la femelle du Sarcoptes mutans, 11 n'existe qu’un 

seul de ces poils à extrêmité mousse, et il est extrême- 
ment court et grèle. 

B. Pattes postérieures. 

Chez le mâle et les nymphes du Sarcoptes mutans, la 

pièce du tarse est semblable à celle des pattes antérieu- 

res; ii en est de même de l’ambulacre et des longs poils 

flexibles; ces derniers sont seulement beaucoup plus longs 

qu'aux pattes antérieures, en conservant les uns par rap- 

port aux autres leur grandeur relative; mais chez le mà- 

le en particulier la 4-e paire de pattes n’a que deux de 
ces longs poils; c’est le plus antérieur qui tient le mi- 
lieu pour la longueur à l’autre patte, qui manque ici. 

Outre ces poils le tarse porte près de sa base 2 pi- 
quanis très courts, grèles rigides, difficiles à voir, pla- 

cés l’un en avant l’autre en arrière. Chez la femelle de 
cette espèce les tarses des pattes postérieures sont sem- 
blables à ceux des pattes antérieures, manquent d’am- 

bulacres et ne portent que trois poils ou piquants très 
grèles et très courts, difficiles à voir. 

Chez les femelles des Sarcoptes scabier et cat le tar- 

se des pattes postérieures porte au lieu d’ambulacre un 
gros et long poil flexible, dont la longueur peut attein- 
dre à peu près les dimensions de la largeur du corps: 
il est creux dans une certaine longueur près de la base. 
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La pièce solide du tarse de la 3-e patte porte en outre 

deux poils grèles el très courts difficiles à voir, le tarse 
de la 4-e patte ne porte qu’un seul de ces poils. Chez 

le mâle la 4-e patte diffère de celle de la femelle, en ce 

qu'il porte au lieu de long poil un ambulacre semblable 

à celui des pattes antérieures, mais du quart au tiers 

plus court. 

F. De la peau, de ses plis, et de ses appendices. 

La peau est transparente, sans couleur propre, cas- 
sante, à brisure nette, non filamenteuse. Elle s'étend sur 

toutes les parties du tronc et des membres sans discon- 

tinuité, et sur les pièces du squelette dont après sa chute 
à chaque müûe elle conserve exactement lempreinte, mais 

non la teinte jaune rougeâtre propre. À chaque articu- 
lation des pattes on voit un espace clair, étroit circulaire, 

bordé en haut et en bas par une ligne formée, qui lors- 
qu’il offre une certaine largeur peut faire croire à l’exis- 
tence d’un article réel; mais ce n’est autre chose que 
l'intervalle existant entre le bord supérieur et le bord 

inférieur des anneaux squelettiques correspondants, que 
l'absence de coloration propre de la peau fait paraître 
clairs, tandis que la teinte jaune rougeâtre des anneaux 
donne moins de transparence au reste du membre. 

La peau du corps offre chez les Sarcoptes des plis plus 

ou moins profonds d’une région du corps à l’autre chez 
le même animal, et d’une espèce à l'autre pour les ré- 

gions correspondantes. Chaque pli offre à observer une 
saillie tégumentaire mince inclinée en arrière et un sil- 
lon étroit semblable à une taille de burin qui la sépare 

du pli suivant, d'où résulte l’aspect finement dentilé des 
bords du corps dans les régions où les plis sont très pro- 
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noncés. La pression du corps de l’animal fait disparaî- 
tre les saillies cutanées qui par leur extension se prétent 
à son aplatissement, mais la trace du sillon persiste mal- 

gré sa disposition partielle sous forme de ligne claire 
étroite difficile à apercevoir par places. 

La disposition des plis varie un peu d’une espèce à 
l’autre, bien qu'ils reproduisent au fond chez toutes le 
même type dans leur distribution, dans leurs inflexions 

et dans leurs interruptions, pour former des saillies en 
pointes ou en simples mamelons. Leur disposition offre 
toujours ure grande symétrie d’un côlé à l’autre du corps. 
(comparer les pl. 2, 4, 6 et 7). 

Chez le Sarcoptes scabiei sur le milieu du dos des 3 
premiers anneaux de céphalothorax se voient des plis 

transverses très prononcés, un peu courbés en avant pa- 

rallèlement au bord de l’épistôme. [Ils sont séparés en 

deux faisceaux ou groupes par une bande ou plaque trans- 

versale finement granuleuse, transparente jaunâtre comme 

les minces parties du squelette telles que les épidèmes; 
qui est située en travers au milieu du 2-e anneau; chez 

le mâle cette plaque est plus étroite mais plus longue et 
descend jusque sur le 3-e anneau dont elle occupe pres- 
que tout le milieu; dans toute son étendue la peau est 

lisse ou un peu grenue et dépourvue de plis. Chez la 
femelle ces plis de transverses deviennent obliques en bas 
sur les côtés du dos, s’infléchissent élégamment en se rap- 
prochant les uns des autres dans les sillons de sépara- 

tion des trois premiers anneaux céphalothoraciques dont 
ils contournent les bords à partir du second pour gagner 
la face ventrale du corps. La ils descendent presque ver- 

ticalement sur les côtés au second et du 3-e anneau, 

puis se dirigent vers la ligne médiane en s’infléchissant 
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fortement les uns sur les autres et se rapprochant, dans 
le sillon ventral de séparation du 3 et du 4-e anneau 

qui est très prononcé. [ls se terminent sur la ligne mé- 
diane en décrivant au dessous de la vulve des anses 

étroites à concavité antérieure qui descendent profondé- 

ment entre les pattes postérieures sur toute cette face 

du 4-e anneau céphalothoracique et sans gagner le ven- 

tre. Quelques plis indépendants parallèles aux précé- 

dents sont placés audessous de la vulve et montrent 
leurs extrémités sur les côtés de celle-ci; quelques-uns 

en outre se terminent en dedans à la face ventrale du 
3-e anneau sans descendre audessous d'elle jusqu’au 
4-e anneau. Les plis manquent à la face ventrale du 

céphalothorax entre les épimères, jusqu’auprès de la 

vulve. Sur les côtés de la face dorsale du 4-e anneau 
on voit naître des plis qui en contournent élégamment 
les bords pour gagner sa face ventrale; là les plis an- 

térieurs contournent le bout des épimères des dernières 
paites pour se terminer en anse entr'elles comme les 

plis précédents, tandis que ceux qui sont plus bas des- 

cendent en arrière pour se terminer sur les côtés de 

ces pattes. 

Chez le Sarcoptes scabiei, les plis de l’abdomen ne sont 
pas continus avec ceux du céphalothorax. Ils offrent tous 
leur partie pleine à la face ventrale du corps dont ils 

contournent les flancs pour remonter sur le dos à peu 
près parallèlement Îles uns aux autres au dehors de la 
rangée extérieure des aiguillons du notogastre. Ils re- 

montent ainsi jusqu’à la ligne de jonction de l’abdomen 
avec le céphalothorax où ils se terminent. D’autres plis 

sont disposés en anse sur le milieu du notogastre dans 
toute sa longueur et ont leur concavité tournée en ar- 
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rière. Les plis inférieurs forment des anses étroites à 
bords rapprochés qui entourent de près lanus par leur 

portion descendante, gagnent la face ventrale par le bord 
de la partie la plus postérieure du corps de chaque cô- 
té de la ligne médiane, se portent en dehors parallèle- 
ment aux plis transversaux décrits ci-dessus, et remon- 

tent avec eux sur le notogastre pour se terminer de la 

même manière. Les plus élevés de ces plis en anses de 

la portion dorsale de l’abdomen descendent à côté des 3 
spiaules de la rangée interne tant en dehors qu’en de- 
dans d'elles, contournent le bord postérieur de l’abdomen 

au niveau des rangées de spinules et après un court 
trajet sous le ventre regagnent la face dorsale pour re- 
monter parallèlement aux précédents et se terminer de 
même. | 

Sur la face dorsale du céphalothorax les derniers plis 
transversaux du 2-e anneau offrent quelques petites sail- 
lies à pointes écartées les unes des autres vers leur 

wilieu, ceux qui les suivent sur le milieu du 3-e an- 
ueau, sur les côtés du quatrième jusqu'aux bords du 

corps vers la jonction du thorax et de l'abdomen, ainsi 

que les premiers plis de celui-ci sont interrompus ou 
tout à fait remplacés par de petits tubercules ou sail- 

lies tégumentaires côniques à base élargie à sommet as- 
sez pointu. Ces tubercules forment du reste des séries 

concentriques, qui suivent la direction des plis dont ils 

occupent la place sur le milieu du céphalothorax et le 
commencement du notogastre; il est même une série de 

ceux-ci qui descend du côté de l’extrêmité postérieure du 

corps, mais sans l’atteindre comme Île font les plis en 

anse décrits plus haut, en passant comme eux entre les 
deux rangées de spinules dorsales. Chez quelques indi- 
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vidus ces tubercules manquent dans un petit espace à 
peu près quadrilatère au milieu du 4-e anneau céphalo- 
thoracique et là, les plis reparaissent très fins et rap- 
prochés; mais chez d’autres ils existent à cette place 

comme ailleurs. Ces tubercules sont au nombre de 15 
environ, tantôt un peu plus, tantôt un peu moins selon 
que la disposition précédente existe ou non. 

Chez le Sarcoptes scabie: mâle les plis sont plus écar- 
tés, bien moins nombreux, moins profonds que chez la 

femelle. Ils manquent complétement sur le milieu dorsal 

des 2-e, 3-e et #-e anneaux céphalothoraciques sur tou- 
te la portion de la face ventrale du céphalothorax où se 

trouvent les épimères; mais on en voit dans le sillon as- 
sez profond qui sépare l’un de l’autre les 3-e et 4-e an- 
peaux. Enfin toute la partie de la face inférieure de 

l’abdomen sur laquelle se prolongent l'organe sexuel mâle 
et la base des dernières pattes n’en présente pas. Les 

séries de tubercules ou de saillies qui interrompent et 
remplacent ces plis sur le dos, sont également très rares. 

On ne trouve de tubercules que sur les côtés du 4-e an- 
neau, sur le commencement et sur les côtés du noto- 

gastre. 

Chez le Sarcoptes cati, les plis cutanés ont une dispo- 
sition plus simple que dans l’espèce précédente. Les sé- 

ries sont très profondes, les plis sont volumineux, écar- 
tés. Ils sont disposés concentriquement par rapport à la 

périphérie du corps à l’anus et aux spinules, en offrant 

une oodulation légère au niveau de la Jonction de cha- 
que anneau céphalothoracique. Les plus externes con- 
tournent les côtés du corps à partir du bas du 2-e an- 
neau, pour gagner la face ventrale. Quelques unes se 

terminent par une extrémité libre sur les côtés du 3-e 
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mais les autres descendent plus loin pour se continuer 
transversalement au dessous de la vulve où elles sont 
très rapprochées les unes des autres entre celles-ci et 
les pattes, sans s’infléchir dans l'intervalle de ces der- 
nières. D’autres de ces plis qui ont tourné sous le ven- 
tre descendent presque verticalement sur les côtés des 
pattes, jusqu’au dessous d'elles pour se continuer trans» 
versalement aussi avec celles du côté opposé sur la ligne 

médiane, où elles s’infléchissent légèrement. Sur le mis 
lieu du dos les plis les plus intérieurs deviennent d'abord 

onduleux, puis ils sont inlerrompus d'espace en espace 
et courbés dans l'intervalle; plus en dedans, les inter- 

ruptions étant plus rapprochées les unes des autres, les 
plis forment des saillies à sommet arrondi, rangées en 

séries concentriques, dont une de chaque côté descend 

en dehors des 4 spioules du notogastre les plus exté- 
rieures et une autre eh dedans. Quelques uñes de ces 
saillies sont coniques à sommet pointu comme dans l’es=. 
pèce précédente, mais elles sont peu nombreuses. 

Chez le Sarcoplts mulans on remarque des plis fins 
difficites à voir sur lépistôme, qui descendent sur les cô< 
tés du corps en s’infléchissant légèrement au niveau de 

‘la Jonction des trois premiers anneaux céphalothoraci: 

ques Ils coutournent les côtés du 3-e anneau pour ga: 

yner la face ventrale en se rapprochant les uns des 
autres, et se conlinder avec ceux du côté opposé au des= 

sous de la vulve chez ja femille, au dessous des pre- 

miers épimères chez le mâle. Ces plis sont rapprochés 
avec des stries plus profondes entr'eux. [ls manquent 
entre les deux paires d’épimères en avant et aû niveau 
de la portion dorsale des premiers épimères. À la face 

ventrale du #:e anueau et de l'abdomen, on remarque 

des plis fins transversaux un peu infléchis sur la ligne 
A 41. 1660. 18 
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médiane, surtout chez ke mâle et au voisinage de Ja base 

des pattes: ils contournent les flancs et vont former des 

anses élégantes sur les côtés du dos, par la réunion de 

ceux qui passent au devant des pattes avec ceux qui 
passent au dessous. Des arises décrivant une courbe d’un 
plus petit rayon surtout sur la face dorsale se voient 
aussi sur la ligne médiane autour de l’anus. Chez la fe- 
melle les plis placés au devant de l'anus sur la face 

dorsale sont séparés par des stries ou taïllées. étroites, 
mais profondes. Ils sont interrompus réculièrement de 
chaque côté de la ligne médiane, de manière à décrire 

simplement des arcs concaves en arrière, contigus à leurs 
bouts qui se trouvent au même niveau. Plus en avant 
encore ces plis formant des ares sont eux-mêmes plu- 
sieurs fois interrompus, ainsi que ceux des parties laté- 
rales du dos et ils décrivent des inflexions assez rappro- 
chées. Enfin sur tout le milieu du dos les plis sont re- 
duits à l'état de saillies arrondies, ovalaires ou un peu 
allongés, à sommet mousse, ressemblant à des boursouf- 

flures ou à des ampoules; elles s’avancent jusqu’au voi- 
sinage de la portion dorsale dés premiers épimères, mais 
sans les atteindre, parce que au dessous de celle-ci des 
plis transverses onduleux se montrent de nouveau, et se 
continuent obliquement en bas avec ceux qui passent 
transversalement sous le ventre. Chez le mâle, les inter- 

rupüons des plis, ainsi que des saillies disposées en sé- 

ries qui remplacént les plis sur le milieu du dos n’exi- 
stent pas. Il ne présentée là que des plis fins, séparés 
par des stries peu profondes et un peu infléchies sur la 
ligne médiane. 

Appendices cutanés. 

La peau est pourvue d’appendices disposés gyimétris 

quement de chaque côté de la ligne médiane. Aux mêmes 
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places, mais d'une espèce à l’autre, ils peuvent se pré- 
senter sous forme, 1) de soies ou poils longs et flexibles; 
2) de piquants aigus rigides et courts, et 3) de spinules 
rigides à pointe mousse, coupée carrement. Quelle que 

soit leur forme ces appendices sont de même nature que 

ceux des pattes. Etudiés d’une espèce à l’autre ils se pré- 
sentent aussi aux places correspondantes avec l’un ou 
l’autre de ces caractères. Leurs dimensions et leur forme 
aigüe ou tronquée différent seules; mais tous ont une 
structure canaliculée lorsqu'ils sont gros, que ce soient 

des poils cu des spinules, pleine, lorsqu'ils sont grèles: 
tous sont insérés à l’aide d’un tubereule, ou d’une pe- 
tite plaque tuberculeuse circulaire saillante à la surface 
du tégument. Souvent l’appendice se brise au ras de 
ceux ci, qui se présentent alors sous forme circulaire, avec 

un point brillant, central, rond, simulant un trou. 

Après les nombreux poils etc. portés par les pattes, 
qui flottent en quelque sorte autour du corps et lui don- 

nent un aspect plus ou moins singulier, selon leur lon- 

gueur, ceux qui frappent le plus sont les appendices de 
la périphérie du corps. Ils la dépassent aussi et concou- 

rent à lui donner aussi un aspect particulier. Chez le 

Sarcoptes scabiei on remarque d’abord un long poil la- 

téral flexible placé de chaque côté du 4 e anneau cépha- 
lothoracique, un peu en arrière et dirigé transversale- 
ment. Un poil analogue avec les mêres dimensions re- 
latives s’observe chez le mâle et les nymphes du Sar- 

coples mutans; il se trouve seulement placé un peu plus 

en avant, sur la portion du corps correspondant au #-e 
anneau céphalothoracique. Chez la femelle il est réduit 
à un piquant très court rigide et aïgu. Il est dans ces 
deux espèces porté par un tubercule assez volumineux 

18° 
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surtout sur la première. Ce poil n'existe pas chez le 
Sarcoptes cali. 

Au bord postérieur de l'abdomen se trouvent deux 
lonos poils flexibles de chaque côté de l'extrémité de la 
fente anale. Tous deux sont portés par un tubercule ar- 

rondi ou cônique, plus ou moins saillant suivant les in- 
dividus et le degré de contraction du corps. Le poil le 

plus long est en dedans, 1l atteint et dépasse quelque- 
fois en longueur la moitié de celle du corps: la paire 
extérieure se compose de poils un liers environ plus cour- 

Chez le mâle et chez les nymphes du Sarcoptes mu- 

tans, ces deux paires de poils existent aussi à la place 
correspondante du bord postérieur de l'abdomen. Ils sont 
placés un peu sous le ventre comme l’extrêmité de anus. 

Le plus extérieur de chaque poil est ici de beaucoup Île 

plus long, il atteint toujours et dépasse quelquefois la 

longueur du corps, sous lequel il est souvent replié com- 

me dans l’oeuf. El est porté par un tubercule cônique vo- 
lumineux. Le poil interne placé tout près du précédent 
est réduit # un piquant grèle, très court et aigu. Chez 

la femelle Îe poil interne est semblable à celui du mâle, 
mais Îe poil externe. bien que plus long, n’a pas le quart 
de la longueur du corps de l'animal. Ici tous deux sont 
placés an peu sur Île dos au niveau à peu près du mi- 
lieu de Ja longueur de l’anus. Ces poils manquent sur 
le’ Sarcoples cat auquel l'absence des longues soïes pé- 
riphériques donne un aspect particulier omparatlyedene 

aux autres Sarcoptes. | 

Les appendices tégumentaires qu’on trouve sur le dos 

des Sarcoptes sont les suivants: 

Sur lépistôme qui est le bord antérieur de l’anneau 
eéphalique, ou premier anneau céphalothoracique il exi- 
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ste, chez le Sarcoptes scabiei, une paire de piquants courts, 

assez gros à la base, insérés sur un tubercule basilaire 

assez volumineux, aigus au sommet el légèrement recour- 

bés. Chez le Sarcoples cali ce sont deux longs poils fle- 

Xibles qui, dirigés en avant, dépassent Île rostre, qu'on 

trouve à cette place. L’épistôme du Sarcoptes mutans 

manque de cette paire d'organes. 

Au niveau de la 2-e paire de pattes vers le milieu du 
9-e anneau existe une paire de longues soies ou poils 
flexibles généralement dirigés en arrière chez le Sarcop- 

Les scabiei, leur tubercule basilaire est assez large. Cette 
paire de soies existe aussi chez le mâle et les nymphes 
du Sarcoptes mutans, mais elles sont plus longues: en 
outre en dedans de chaque soie tout près d'elles existe 

un court piquant, grèle, rigide et aigu sur un très pelit 

tubercule basilaire. Chez la femelle de cette espèce à la 

même place que la soie el le piquant ci dessus on trou- 

ve 2 piquants tels que celui qui vient d’etre décrit, mais 
dont le plus externe est seulement un peu plus long que 

l’autre. À cette place chez le Sarcoptes mulans on trou- 

ve un piquant assez gros, court, peu effilé, à pointe peu 
aiguë. 

Un peu plus en arrière et plus en dedans vers la por- 
tion du céphalothorax qui correspond au bord postérieur 

du 2-e anneau, il existe chez le Sarcoptes scabier, tune 

paire d’aiguillons courts, coniques, gros, creux, à sommet 
brusquement terminé en pointe, dont le tubereule basilaire 

est très large. On trouve une seconde paire d’aiguillons 

_ pareils un peu plus en arrière et en dehors, sur le milieu 
du 3-e anneau céphalothoracique et une 3-e paire enco- 

re au bord antérieur du #-e anneau un peu plus en de- 

dans que la seconde. Ces piquants semblables eatr'eux 
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sont rangés en triangle de chaque côté du céphalothora- 

ce, incliné en dedans eten arrière; le plus extérieur est 

celui du 3-e anneau. Chez le Sarcoptes cat les trois pai- 
res de piquants correspondant à celles-ei existent égale- 

ment. Ils sont plus grèles, plus longs, droits à sommet 

presque mousse. Les deux piquants de la paire la plus 

élevée sont très rapprochés; les deux qui sont au des- 
sous sont très écartés, placés presqu’au bord du céphalo- 
thorax; les deux derniers sont presqu’au même niveau 
que ceux-ci mais plus rapprochés de la ligne médiane. 
Ces appendices manquent chez le Sarcoples mutans, mais 

on trouve dans cette espèce trois paires de piquants grè- 

les extrêmement fins, courts et difficiles à voir; placés 

plus en arrière. Deux sont placés presqu’au même ni- 
veau sur le 4-e anneau, au niveau de la 3-e première 

paire de pattes à peu près: la dernière paire se voit un 
peu plus près de la ligne médiane. mais plus en arrière 
sur le notogastre. Chez les Sarcoptes scabieï et cati on 

voit 7 paires de piquants sur le premier, et 6 sur le 
second placés sur deux rangs en ligne courbe, au mi- 

lieu du notogastre de chaque côté de la ligne médiane. 
La rangée extérieure est formée par # piquants chez les 

deux espèces. La rangée intérieure en compte 3 chez le 
Sarcoptes scabiei et 2 sur le Sarcoptes cati. Chez ce der- 

nier l’anus est entouré par ces piquants; chez l’autre il 

est placé plus en arrière. Ces piquants sont volumineux, 

presque cylindriques, à pointe mousse; 1ls sont tubuleux 
au centre, leur tubercule basilaire est-assez gros. Ils 

sont généralement droits ou inchiués en dedans sur lani- 
mal vivant, mais ils peuvent être renversés dans tous 
les sens. 

Chez le Sarcoptes scabiei, on trouve sur un grand 
nombre d’individus, mais non sur tous, un piquant im- 
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pair grèle, assez long, peu efllé, un peu recourbé, pla- 
cé sur la ligne médiane immédiatement au dessus. de 
l'anus. 

A la face ventrale, on trouve chez tous les Sarcoptes 

une paire de piquants, courts, grèles aigus, rigides, au 

niveau de la seconde paire de pattes. Ch:z la femelle 
seulement du Sarcoptes scabiei adulte il existe une paire 
de piquants semblables sur la lèvre inférieure de la vui- 
ve; à la face profonde de la lèvre inférieure on voit un 
tubereule conique pointu à base assez large, qui fait 

saillie non pas à l’intérieur mais dans l’intérieur du cor,s. 

Chez le Sarcoptes seabiei, on trouve à la face ventra- 

le du #-e anneau céphalothoracique 3 paires de piquants; 
l’une, la plus extérieure placée en dehors des épimères 

de la 3-e paire de pattes; l’autre entre les épimères de 
cette paire et de la 4-eme, la 3-e enfin se trouve très 

près de la ligne médiane, de chaque côté du sternite de 

l’organe génital, chez le mâle. 

On irouve aussi ces appendices à l’exeeption de sette 

dernière paire chez les Sarcoptes mutans et cati. Chez 

celui-ci ces appendices sont des piquants courts, grèles 
et aivus. Il en est de même chez la femelle du Sarcoptes 

mulans; mais chez le mâle et chez les nymphes, ainsi 
que chez le Sarcoptes scabiei la paire d’appendices pla- 
cée en dehors des épimères des troisièmes pattes est re- 
présentée par une soie longue grèle et flexible; bien que 

se trouvant insérés sur un assez gros tubereule basilaire 

au niveau ou un peu audessus de la paire de saies la- 
térales, ces poils sont sur les côtés du corps en arrière 

de celles-ci, parcequ'ils sont dirigés an peu en bas. Che 
le Sercoptes scabiei, les deux autres paires de poils pla- 
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cées entre les épimères des pattes postérieures. sont des 
piquants courts, grèles et aigus. 

EXPLICATION DES PLANCHES. 

Planche 1 et 2 Sarcoptes scabici, Femelle vue de dos 
et de face. 

Face Dorsare. 

A. Rostre. 
B. Céphalothorax. 
C. Abdomen. 

a. a. Pattes antérieures, partie basilaire. 
b. b. Pattes antérieures, ambulacre terminé par une 

ventouse, c’est un appendice du 5-e article du 
tarse des pattes. 

e. c. Saillies ou tubercules des plis cutanés. 
d. d. Poils. | 

e. Appendices cornés, spinules ou poils meusses et 
courts canaliculés du notogastre. 

f. f. Longue soie terminant les pattes postérieures. 

ow> 

. Orifice anal, avec un poil court impair à sa par- 
tie antérieure. 

FACE VENTRALE. 

. Rostre. 

Céphalothorax. 
Abdomen. 

a. a. Pattes antérieures, partie basilaire. 
b. b. Pattes antérieures ambulacre terminé par une ven- 

touse, c’est un appendice du tarse. 
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ï. à. KEpimère des pattes antérieures. 
j. Pièce commune ou sternale, provenant de la sou- 

dure de ces épimères. 

k. Epimères de la 2-e paire. 

k. Vulve, avec 2 pelits poils sur la lèvre antérieure. 
m. m. Epimères des pattes postérieures. 

p. p. Pattes postérieures, partie basilaire. 

f{. [. Longues soies, appendices du tarse des dernières 
pattes. 

d. d. Poils. 

EXPLICATION DES PLANCIIES 3 et 4. 

Sarcoptes scabier. 

. (Mâle). 

FACE DORSALE. 

À. Rostre. 
B. Céphalothorax. 
C. Abdomen. 

a. a. Pattes antérieures, partie basilaire. 

b. b. Pattes antérieures, ambulacre terminé par une 
ventouse, l’ambulacre est un appendice du tarse. 

c. c. Tubercules des plis cutanés. 
d. d. Poils. 

h. 

Longue soie terminant la première patte posté- 
rieure. | 

. Appendices cornés, spinules ou poils mousses et 

courts caniculés du notogastre. 

. 2-e patte postérieure, ambulacre terminé par une 

ventouse. 

Orifice anal. 
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FACE VENTRALE. 

Rostre. 
Céphalothorax. 
Abdomen. 
Pattes antérieures, ambulacre. 

Pattes antérieures, partie basilaire. 

Epimères des pattes antérieures. 

Pièce commune ou sternale formée par soudure 
de ces épimères. 

Epimères de la 2-e patte. 

Pattes postérieures partie basilaire. 

Î-ère patte de pattes postérieures, terminée par 
une longue soie formant l’appendice du tarse. 

Epimères des pattes postérieures réunis à leur 

origine. 

2-e paire de pattes postérieures terminée par un 
ambulacre formant l’appendice du tarse. 

Sternite se bifurquant à sa base pour soutenir et 
envelopper l’appareil sexuel mâle. 

Appareil sexuel mâle dans les deux positions. 

Poils. 

PLANCHE 9. 

Détails anatomiques sur les Sarcoptides. 

Fig. 1. Camérostôme rostre et patte antérieure du Sar- 
coptes scabiei Latreille; vus à un  grossisse- 

ment de 500 diamètres, par la face antérieu- 

re ou ventrale. | 

a, Plastron formé par soudure des deux premiers 

épinères. 

b. Apophyse d'insertion avec la 4 ère paire de 
pattes. 
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. Partie dorsale du 1{-er épimère se terminant 

par une extrémité mousse après s'être repliée 
dans l’épistôme. 

Bord antérieur du Camérostôme. 

Joue dépassant le bout du palpe. 

. Menton en forme de pièce carrée. 

. Mâchoire en forme de fer à cheval. 

. Palpe formé de trois articles dont Île premier 

s'articule par sa base (g) avec un tlubercule 
du f{-er épimère, dont le 2-e (k) porte deux 
péils et le 3-e (+) très petit en porte un seul. 

. La lèvre portant un poil près du bout de la 
mâchoire (7) et laissant voir par transparence 

la languette (k). 

. Bord bilobé de la lèvre sur les côtés de la- 

quelie se voit un court appendice, qui est peut- 
être un palpe labial rudimentaire. 

. Une mandibule, isolée, aplatie sur les côtés. 

Bord antérieur reposant sur la lèvre et portant 
en avant l’onglet ou doigt inférieur (n). 

. Onglet supérieur denté continu avec le bord 

supérieur convexe de l'organe. 

La hanche (ou rotule) articulée avec le f-er 
épimère et portant { poil. 

Trochanter ou exinguinal. 

Fémoral ou cuisse. 
Janibe. 

Le tarse pourvu de 2 spinules de 2 poils et 
d’un ambulasre (n). 

Camérostôme, rostre et pattes de la f-ère et 

de la 2-e paire du Sarcoptes mutans, vus à 
500 diamètres. 
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Epimère de la {-ère paire. 

Les 5 articles des pattes correspondant à ceux 
de la Figure 1, dent le { er s'articule au b 
avec l’apophyse articulaire du {-er. épimère. 

Porüion antérieure ou ventrale de cet épimère 

avec son épidème membraneux et sen apophyse 

articulaire b. 

Portion recourhée de cet épimère dans lépi- 
stôme pour devenir dorsal. 

Portion dorsale de cet épimère soudée à celie 
du côté opposé au d avec un épidème mem- 

braneux grenu tendu entr’elles. 

Joue carelée dont le bord antérieur vient for- 
mer un pli en avant et audessous du rostre 

en (/). 

- Mâchoire articulée avec le palpe en g et por: 

tant le menton en e. 

Bord antérieur de la lèvre, dont le bord pos- 
térieur est adhérent à la mâchoire et laissant 

voir la languette par transparence sur la lig- 

ne médiane. 

Les trois articles des palpes, dont le premier 
s'articule (en g) avec lapophyse du commen- 
cement de la portion dorsale du {-er épimère. 

Epimère de la 2-e paire avec son épidème mem- 
braneux. 

Son extrêmité antérieur articulée avec la hanche 

de la î-ère patte. 

Les articles de la 2-e patte semblables à ceux 

de la première. | 

Petit appendice pâle articulé avec le bout du 

2-e épimère, 



289 

g. h. à. Le palpe maxillaite avec ses trois articles, 

Fio. D. 

u. 

no 

dont le 2-e porte 2 poils et les deux intermé- 
diaires un seul. 

Patte antérieure du mâle du Tyroglyplus siro 
Latreille, chez lequel elle est très grosse; les 

lettres indiquent Îles pièces correspondantes à 
celles de la patte de la figure 1. 

La hanche ou rotule avec un seul poil court. 
. Tubercule très saillant cônique spécial au mä- 

le et placé près du bord du trochanter; le poil 

de cet article est à la base du tubercule qui 

semble être une excroissance du tubereule ha= 
silaire de ee poil. 

Petit tubercule double du bord postérieur du 

fémoral lequel porte trois poils et un très court 
piquant. 

Jambe portant trois poils dont un très long 
en avant, 

Le tarse avec huit poils dont 3 près de son 

extrémité: plus 2 spinules mousses à sa base: 
un piquant et un tubercule cônique à l'extrè- 
mité opposée. 

Caroncule membraneüse dü tarse avec son 

crochet. 

Rostre et épistôme vus par, la face dorsale 
(500). 

. Bord de l’épistôme avec une paire de poils 
courts où piquants près de son milieu. 

Bord pâle de la partiv dorsale d& camérostôme. 
Joue prolongeant le camérostôme. 

. Machoires et base des palpes entrevus par 
transparence au travers de l’épistôme. 
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Replis de la partie dorsale du premier article 
et la base du 2-e article des palpes. 

Extrêmité des mandibules un peu chassées en 
avant et dépassant ane le bout des palpes et 
des joues. 

Rostre aplati et privé de ses mandibules, chez 
le Tyroglyphus siro Latreille vu à 500 dia- 
mètres par sa base inférieure. 

Mâchoire ne formant qu’une seule pièce trans- 
versale. 

Le menton, suhdivisé régulièrement en pièces 
diverses en continuité de substance avec la 

lèvre qui est pourvue de 2 poils. 

Languette vue par transparence. 
Bord bilobé de la lèvre, et portant de chaque 
côté un petit appendice lamelleux avec un petit 
poil à sa base; c’est probablement un palpe 

lobial. | 

Portion du céphalothorax et abdomen placés 
en arrière du sillon transversal chez le Tyro- 

glyphus siro mâle, vu par la face ventrale. 

. Pénis rentré et fente par laquelle il fait sail- 

lie lors de la copulation. Sur les côtés se 
voient Îles ventouses génitales genimées et 2 

petits poils. 
. Anus, et ventouses anales, avee une paire de 

petits poils au devant. 

Les trois paires de poils voisins de l’anus et 
les deux paires postéro latérales. 

Poils latéraux et dans leur intervalle les pe- 
lits poils voisins de la troisième paire d’épi- 

_ mêres. 
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PLANCHE 6. 

Fig. 1. Epimères de la f-ère paire et rostre du Sar- 

h. 

q- 

7] 

g: 

coples cati Héring vus de face. 

Portion antérieure ou ventrale des premiers 
épimères, soudés dans une partie de leur lon- 
sueur. 

. Apophyse s’articulant avec la 1-ère patte. 

Portion dorsale des épimères de la 1-ère paire 
s’avançant à peine dans l’épistôme. 

Mâchoires en forme de fer a cheval avec le 

menton à leur point de continuité sur la ligne 
médiane. 

Apophyse interne du f-er épimère écartée de 
la base du f-er articie du palpe avec lequel 
elle s'articule. 

2 et 3-e articles du palpe sans poils; audes- 
sous du bout du palpe se voit l’extrémité des 
mandibules et plus en arrière le bord de la 
lèvre. 

Joue très mince et pâle. 

Rostre du Sarcoptes mutans vu par la face 
dorsale. 

Machoire avec le menton sur la ligne médiane 
à l'endroit de sa soudure avec celle du eôté 
opposé. 

Base du Î-er article des palpes articulé avec 

la mâchoire et avec i’épimère de la 1-ère paire. 

2-e article du palpe pourvu d'un poil court. 

3-e articlè du palpe pourvu d’un poil qui man- 

que souvent. 
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Les 2 mandibules vues par leurs faces latèra= 

les par suite de l’aplatissement du rostre. 

. Mandibule isolée du Sarcoptes mutans. 
La tige grosse et courte. 

Doigt où onglet inférieur. 
Doist ou ônglet supérieur continu avec la tige. 

Troisième patte du Sarcoptes scabtei Latreille, 
La branche articulée avec le 3-e épimère. 
Le trochanter vu sous deux faces différentes. 
Le fémoral. 

La jambe. 

. Le tarse tuberculrux à tubercules côniques avec 

2 poils grèles. 

Base de la longue soie qui forme ici l'appens 
dice du tarse. 

Une patte de la 3e paire de la femelle du 
Sarcoptes mutans adulte. 

Üne patte de la 4=e pairé du même animal. 

Epinières de tes paltes avec leur épidème 
’ membraneux. 

Les cinq pièces de la patte correspondent à 
celles de la figure % Le tarse (1) est aussi 
bituberculeux, avec 2 poils grèles et courts, 
et un autre plus petit à pointe mousse, il man- 
que d’appendice, 

Femelle du Sarcoptes mulans, vu par la face 

ventrale. 

. La vulve ün peu audessous de l’extrêmité des 
épimères de la 2-e paire. 
Rostre dont les palpes un peu écartées laissent 
voir le bout des mandibules et-un peu en ar: 
rière le bord de la lèvre. 
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Joues dont le bord antérieur forme un repli 
pâle en arrière du rostre. 

. Poils latéraux très courts. Les pattes ont la 

forme de courts moignons: les extrêmités de 

tous leurs épimères sont libres. 

. Mâle du Sarcoptes mutans, vu par la face 

ventrale. 

. Organe génital mâle, entre la base des deux 
dernières pattes, dont les épimères sont réunis 
à ceux de la 3-e paire, et ceux-ci envoient 

un prolongement (e) mince et pâle, jusqu’à la 
2-e paire de pattes. 

. Rostre dont les palpes un peu écartés laissent 
apercevoir le bout des mandibules et un peu 
en arrière le bord de la lèvre. Le mâle man- 
que de joues. Ses pattes ont 5 arücles dont 
les pièces squelettiques sont pâles. Le tarse 
est bituberculeux avec spinules, trois poils 
longs aux trois premières paires de pattes, 2 
à la #-e et un ambulacre à ventouses sans 

crochets aux # pattes. 

. Poils latéraux très courts. 

. Anus en partie ouvert sous le ventre avec 2 
paires de poils dont une très longue et l’autre 

trés courte. 

. Oeuf non segmenté du Sarcoptes mutans. 

PLANCHE ‘7. 

. Sarcoptes mutans, femelle vue du dos. 

. L’épistôme recouvrant en grande partie le ro- 

stre et les joues; sur ses côtés on voit les épi- 
1860. 19 
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mères de la première paire se recourbant pour 

se prolonger sur Île dos, et se réunissant en 

travers au niveau de la ?-e paire de pattes; 

à peu près au niveau de leur réunion se voient 
deux paires de poils courts. Plus en arrière 
sont les plis interrompus en forme de mame- 

lons, et 3 paires de poils très fins et très 
courts. 

Poils latéraux trés courts. 

Anus en totalité dorsal, bien qu'il s’avance 
jusqu’au bout de l’abdomen, avec 2 paires de 

poils dont une très courte et l’autre de gran- 
deur moyenne. 

Sarcoptes mutans, mâle reproduisant les dispo- 

sitions fondamentales indiquées pour la femel- 
le, sauf la longueur des poils correspondants 
et celle des pattes, l'épistôme s’avance moins 

sur le rostre qui n’a pas de joues. 

Anus s’avançant un peu sur le dos, mais pro- 

longé davantage sous le ventre. 

Sarcoptes mutans, mâle, vu de côté pour mon- 
trer sa forme aplatie. 

Les deux pattes postérieures du Tyroglyphus 

siro mâle dans leurs rapports de forme de vo- 
lume et de situation. 

Patte de la #-e ou dernière paire, elle est plus 
grosse que celle de la 3-e paire qui ici n’a pas 
de lettres. 

La hanche, qui manque de poils à la 4-e patte 

et en à un à la 3-e dans les deux sexes. 

Le trochanter, qui offre la particularité inverse 
dans les deux sexes. 
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La cuisse ou fémoral qui a 2 poils à la 3-e 
patte et point à la 4-e dans les 2 sexes. 

Sa jambe qui à 2 poils de différente longueur 
et un peu différemment situés dans les deux 

sexes. On voit en (4) 2 petites saillies coupées 
en forme de ventouse sur le tarse de la 4-e 
patte chez le mâle. 

Caroncule membraneuse en ampoule avec son 

crochet. 

Le tarse de la #e patte du mâle du Tyrogly- 

phus siro avec ses ventouses vues'de face. 

PLANCHE 8. 

Tyroglyphus siro femelle vue de face. 

Bout du rostre formé par les mandibules dé- 

passant un peu le bout des palpes et le bord 

de la lèvre, pourvus de leurs poils. 

Epimères de la f-ère paire soudés, envoyant 

un prolongement à la base du palpe corres- 
pondant. 

Extrémité des épimères de la 2 e paire se pro- 
longeant jusqu’à ja hanche de la Î-ère paire 

de pattes; deux poils courts sont au dessus; 

au dessous se voit le sillon transversal méso- 
thoracique. 

La vulve située entre les 2 dernières paires de 
pattes et pourvue de 2 lèvres, de 2 ventouses 
sénitales en forme de massue comme chez Île 

mâle, avec 2 paires de poils courts. 

L'anus avec ses sept paires de poils symé- 

triques. 

Longs poils postérieurs de l’abdomen. 
19° 
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Poils latéraux longs et poils courts, dont la si- 
tuation est relative à celle des épimères po- 

stérieurs. : 

. Tyroglyphus siro femelle vue du dos. 

. Le rostre montrant le bord dorsal des deux 

mandibules. 

a. Extrêémilé des mandibules. 

. Base des palpes dépassant un peu latéralement 

les côtés des mandibules; à ce niveau on voit 
le bord très pâle et très mince du camérosto- 

me dépassant un peu lépistôme. 

. L’épistôme avec une paire de longs poils près 
de la ligne médiane, et un poil court entre le 
rostre et la Î-ère patte. 

. Poil plumeux au niveau de la f-ère patte. 

e. Deux paires de longs poils un peu au devant 

du sillon circulaire mésothoracique. 

. Poils latéraux et postérieurs du corps. 

. Poils dorsaux plus courts. 

. Vésicule pleine de liquide incolore (jaunâtre 
ou brun dans quelques espèces) qu'on voit par 
transparence en arrière des dernières pattes 
dans la cavité ventrale des Tyroglyphus etc. 

. Vésicule très pâle incolore de la partie posté- 

rieure et dorsale du ventre à l’extrêmité des 
téguments duquel elle est reliée par 3 très pe- 

tites vésicules et un épaississement bifurqué 
des téguments. 

. Mandibule isolée du Tyroglyphus siro femelle, 

vue de côté. 

. La tige, dont les faces latérales offrent des plis 

d’une disposition assez constante. 
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. Onglet inférieur dentelé. 

o. Onglet supérieur continu avec la tige avec des 

Fig. 4. 

dents plus prononcées que celles de l’autre 
onglet. ; 

Partie postérieure du Tyroglyphus siro mâle 
détaché de la femelle au moment de la copu- 
lation et vu de côté. 

. Pénis turgescent devenu saillant par la fonte 

thoracique qui en surmonte les parties solides 
(planche 5, fig. 6). 

- Pièces solides du pénis repoussées en arrière 
pendant l'érection. 

Ventouses génitales du mâle devenues saillan- 

tes pendant le coït, près de là sont les petits 
poils qui accompagnent les organes génitaux. 

Ventouse arrale du mâle devenue saillante. 

. Poils xivaux et postérieurs du corps. 

. Poils latéraux. 

Pièces solides du pénis du Tyroglyphus siro 
mâle, un peu aplaties, vues à 500 diamètres. 

. Ventouse anale représentée 1isolément à 500 

diamètres, telle qu’elle se présente lors du plus 
haut degré de sa turgescence. 

. Tégument soulevé par un liquide incolore. 

Capule pédiculée de la ventouse. 

Piece solide en forme de virole formant la ba- 

se de la ventouse. 



METTHRILUNGEN 

über die Wanderungen der Gryllus migratorius auf der 

Taurischen Halbinsel im Jahre 1859 und über das Vor- 

kommen einer Species von Gordiaceen in den Bauchhôh- 

len derselben. 

Ju A HE des Builetin vorigeu Jabres wurde uns eine 
kurze Notiz über das Vorkommen der ersten Heuschrec- 

ken Schwärme auf der Südküste der Krim im Jahre 1859 

mitsetheilt. Das Herumwandern der Heuschrecken auf 
der Halbinsel dauerte bis zur zweiten Hälfte Septembers 

desselben Jahres. Der allgemeine Zug der Schwärme 

war von O nach W, am meisten aber von S O nach 

N W. Das Schicksal dieser Schaaren oder vielmehr 

Heuschrecken - Wolken, nachdem dieselben das W und 

N VW Ufer der HBalbinsel erreicht hatten, war verschie- 
den. Érreichten diese Wolken das Ufer, bei den so oft 

im Sommer herrschenden O und $S O Winden, so wur- 

den s'e oft in’s offene Meer vom Winde weggetrasen; 

gelangten sie aber daselbst bei süiller Witterunoe an, oder 

beim W und S W Winde, so liessen sie sich nieder, 

und nach ciner kurzen Ruhe kehrten sie zurück, in einer, 

ihrem ersten Fluyge enfgegengesetzten Richlung, dem 
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Lärme und Gelôse einer zahlreichen, am Ufer versam- 

melten Bevôlkerung ungeachtet, die vergebens suchte, 

die Heuschrecken ins offene Meer zu jagen. Wie weit 

diese zurückkehrenden Wolken ihren Rückzug nach O 

und S O fortsetzten, ist schwer zu bestimmen. Dennoch 

ist es mir im August gelungen, zweimal am O Ufer 
der Krim an der Mündung des Karasso, solche, durch den 

N W Wind zurückkehrende Wolken zu beobachten, 
und zwar zu bestätigen, dass diese Wolken, als sie das 

Ufer des Faulen Meeres erreichten, sich niederliessen, 

und jedes Mal von Neuem nach ihrer ursprüngitchen, 

patürlichen Richtung, nach W und N W zurückflogen. 
Aus allen diesen Beobachtunoen kônnte man zu foleen- 
dem Schlusse kommen, dass die Heuschrecken im Jah- 

re 1859 stets nach einer bestimmten Richtung von O 

und S O nach W und N W flogen; dass aber alle Ab- 
weichungen von dieser primiliven Richtune, theils von 
den herrschenden Winden abhingen, theils aber von dem 
Instinkte der Insekten, der sie die Gefahr eines Zuges 

über das offene Meer vermeiden lehrte. Ein noch zu 
notirendes Factum :st, dass alle, sich zur Rubhe nieder- 

lassende Insekten stets mit den Kôpfen nach einer, ihrem 

Fluge entgesencesetzten Richtung sassen. 

. Am 5-ten September theilte mir mein Präparator, Herr 

Schmidt mit, dass er wäbrend meiner Abwesenheit von 

meinem Gute einige Exemplare Heuschrecken aus einem 
vorbeifliegendem Schwarme mit der Absicht die Entwic- 
kelune der Eier zu beobachten, aufgeschnitten habe und 

din den Meisten der aufgeschaittenen Exemplare 2 bis 

6 Würmer gefunden. — Als wir uns aber nach der 

Stelle begaben, woselbst sich der Zug der Heuschrecken 

niedergelassen hatte, gelang es uns nur etwa 20 zurück- 

sebliebene Exemplare zu erbeuten, von denen our 2 die 
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oben erwähnten Schmarotzer enthielten und zwar fanden 
wir in dem einen Exemplare 2 und in dem anderen 4. 
Zwei derselben aus dem letzteren Exemplare wurden mi- 
kroskopisch untersucht. Bei dieser Untersuchung leben- 

diger Exemplare hatte ich die Gelegenheït an dem dicke- 

ren und gänzlich geschlossenen Ende eines Exempla- 
res, in einer kurzen Entferoung vom Ende, einen nach 

vorn leicht gebogenen hornférmigen Auswuchs zu beo- 
bachten. Diese weissen und saitenartigen Schmarotzer 

waren mit den Gedärmen der Thiere und dem Eterstocke, 

so zu sagen, verflochten. Die Eier im Eierstocke, ob- 
gleich ganz ausgebildet, waren noch ganz durchsichtis 

und weich. 

Leider hatte ich nicht mehr Gelegenheit, lebendige 
Würmer zu beobachten, indem nach diesem Zuge meh- 
rere Tage lang keine Heuschrecken-Wolken zum Vor- 
scheine kamen. Genüthiot eine Reise anzutreten, beauf- 
tragte ich Herrn Schmidt, im Falle noch Heuschrecken 

ziehen würden, mir noch Wäürmer in Spiritus zu besor- 
gen; dieses, gelang ihm auch; er erbeutete die von mir 

dem Herrn LI. A. Borsenkow zur genaueren Bestimmung 

übergebenen Exemplare. 
LI 

= Schliesslich muss ich bemerken, dass das Vorkommen 
der Gordiaceen sich dureh eine krankhafte Stimmung im 

Organismus der Insekten äusserte, indem die von densel- 
ben bewohnten Exemplare leicht zu fangen waren; die 

raschfliegenden und lebhaften Insekten dagegen meisten- 
theïls keine Gordiaceen enthielten. Das zahlreiche Vor- 

kommen letzterer kann bestätist werden: 1. durch die 
Beobachtung des Herrn Schmidt, besonders hinsichtlich 

des Zuges am 5-ten September, 2. durch die, von Tata- 

ren noch Ende August’s mitgetheilte Meinung: «die Heu- 



297 

schrecken wären im Stande kleine Schlangen zu erzeu- 

gen,» was mir ganz märchenartig vorkam, bis ich die 

Gordiaceen entdeckle. 

J. SCHATILOFF. 

ZLUSATZ. 

Die durch Herrn Schatiloff mir zugestellten Exempla- 

re von Helminthen hatten einen cylinderfôrmigen, ge- 

gen das eine Ende etwas zugespitzten Kôrper. Das an- 

dere Ende war stumpf abgerundet. Die Länge war bei 
den verschiedenen Exemplaren von 7 bis 1# Cent., die 

Dicke von 0, 4 — 0,7 M. M. Die Farbe der Spiritus- 
Exemplare war gelblichweiss. Der trichterfôrmige unbe- 
waffnete Mund befand sich auf der zugespitzten Seite, 

ganz am Ende. Der Anus war gar nicht vorhanden. 
Diese Helminthen gehôrten also zu der Ordnung der 
Gordiaceen. Leider konnte ich unter den mir übergebe- 
nen Exemplaren bei keinem einzigen vôllig entwickelte 

Geschlechtstheile finden, so dass es unmôglich war, zu 

besuümmen, welcher von den beiden Gattungen der Gor- 

diaceen, den Gordus, oder den Mermis diese interessan- 

ten Parasiten angehôrten, da die Diagnosen dieser Gat- 
tungen den Geschlechtstheilen entnommen werden. 

J. BorsENKow. 



BESCHREIBUNG 

EINIGER NEUEN CHRYSOMELIDAE 

aus der Umgegend von Sarepta. 

Von 

Dr. FEerpinNanb Morawirs. 

Durch die besondere Gefälligkeit des Herrn A. Becker, 

welcher in Foige vieler werthvollen Beobachtungen dem 
entomologischen Publieun: schon lange bekannt ist, er- 

hielt ich eine nicht unbedeutende Anzahl von Coleopte- 
ren aus der Umgegend von Sarepta, unter denen viele 
merkwürdige und manche neue Formen vorhanden sind. 

Mehrere Käfer, als deren Vaterland uns Sibirien und die 

Länder an der Ostküste des Caspimecres bekannt wareu, 
welche demnarh als zur europäischen Fauva nicht ge- 

hürig betrachtet wurden, finden sich gleichfalls reichlich 
vertreten. Ich unterlasse es dieselben hier aufzuzählen, 

da Herr Becker nächstens ein Verzeichuiss aller von ihm 

eingesammelten Käfer zu verôffenthichen gedenkt, welches 

die europäische Fauna gewiss um vicle Species berei- 

chern wird. Unter den mir zugeschickten Chrysomelidae 
fanden sich folgende nue: 
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1. CRIOCERIS DECORATA m. 

Nigra, prothorace ferrugineo, subcylindrico, posterius 
constricto, punctulato lineolisque duabus nivris paralle- 
lis notato; elytris testaceis, punctato-striatis, sutura, api- 

ce, fascia ad marginem Jateralem abbreviata punctisque 
tribus nigris. 21/7. 

Schwarz, der Kopf und die Unterseite spärlich weiss 
behaart. Die Naht der Flügeldecken ist vorn breiter, nach 

hinten zu viel schmäler schwarz gefärbt; die Querbinde 

ist breit, befindet sich hinter der Mitte und ausserdem 

sind die Schulterhôcker, eine Makel etwas unterhalb und 

hinter denselben, so wie ein kleiner Punkt auf dem 

sechsten Zwischenraume in der Mitte der Flüsgeldecken 

schwarz. 

Der L. paracenthesis L. sehr ähnlich, indessen durch 
einfarbige schwarze Beine von ïhr ÎJeicht zu unter- 

scheiden. 

9, CRYPTOCEPHALUS BECKERI m. 

Ater, griseo - pubescens, thorace punctato, rufo, sex- 

maculato, maculis quatuor anterioribus transversim, dua- 

bus posterioribus ante scutellum dispositis, nigris. Elytris 
dorso confertim, ad lalera apiceque subpunctato-striatis, 

apice evidenter pubescentibus, pallide testaceis, sutura 

ante apicem dilatata vitlisque duabus longitudinalibus, 

interna abbreviata, nigris. Antennarum basi, ore pedi- 
busque flavis, bis nigro-trroratis, ante femorum apicem 
macula pallida. 2'”. 

&. Punctis duobus frontalibus, linea media et margi- 

ne antico thoracis pygidioque postice anguste flavis, fe- 

morum dorso, tibuis posticis tarsisque omnibus nigris. 
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P. Margine orbital, abdomine subtus, tibiis apiceque 

pygidii late flavescentibus. 

Var. «. Elytris pallidis, vitta externa interrupta. 

Var. 8. Elytris pallidis, puncto humerali apicalique 
nigris. 

Var. y. Elytris pallidis, unicoloribus. 

Dieser sehr veränderliche Käfer gehôrt in die sechste 

Rotte Suffrians (cf. Linnaea entomologica. Band Il.). 
Der Kopf, die Unterseite und die Beine sind ziemlich 
lang und dicht greis behaart. Die Fühler schwarz, das 
Basalglied, zuweilen die drei ersten Glieder roth. Der 
Kopf schwarz, dicht punctirt mit flach vertiefter Stirn; 
das Kopfschild und die Seitenlappen gelb. Bei dem &G 
befindet sich zu beiden Seiten am oberen inneren Augen- 
rande ein blasser Fleck, beim © ist der Orbitalrand 

breit gelb gesäumt. Das ziemlich dicht punctirte Hals- 
schild ist roth, mit 6 schwarzen Flecken, von denen # 

querstehend sind, zwei grôssere länglich-viereckige, pa- 

rallele, befinden sich mehr auf der Scheibe, die beiden 

Seitenflecken haben eine nierenfürmige Gestalt und sind 
zuweilen getheilt; zwei kleine rundliche Makeln, die oft 

fehlen, befinden sich am Grunde des Halsschilds zu bei- 

den Seiten des Schildchens. Beim G ist der vordere 

Rand und die Mittellinie des Halsschildes gelb gefärbt. 

Die Flügeldecken sind strohgelb, die Naht, vorn schmä- 

ler, hinter der Mitte sich zu einer gemeinschaftlichen 

viereckigen Makel erweiternd, nebst zwei Längsbinden 

schwarz gefärbt; die äussere beginnt am Schulterhôcker 
und reicht weit bis über die Mitte, die innere befindet 

sich zwischen Jjener und der Naht, beginnt gleichfalls 

am Grunde und ist schon vor der Mitte abgekürzt. Zu- 
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weilen sind diese Zeichnungen nur undeutlich, wodurch 

die schon erwähnten Abänderungen entstehen. Das Ab- 
domen des & schwarz mit einer grossen, flachen, vorn 

durch zwei spitzige Hôckerchen begrenzten Grube, das 

des Weibchens auf der Unterseite blassgelb, zuweilen 
dunkel gerändet, mit der gewôhnlichen Grube auf dem 
vorletzten Sesmente. 

Nach den Beobachtungen des Herrn A. Becker lebt 

dieser Käfer auf Atraphaxis spinosa und ist häufig. 

3. STYLOSOMUS CYLINDRICUS M. 

Elongatus, pubescens, testaceus, oculis, antennarum 

apice margineque basali elevato elÿtrorum nigris; elytris 
pallidioribus, confertim punctatis. 1”. 

Blass-rôthlichgelb mit heller gefärbten Flügeldecken. 
Die 5 letzten Fühlerglieder, die Augen und der etwas 
aufstehende Basalrand der Elytren sehr schmal schwarz. 
Der Kopf zeigt auf seiner hinteren Hälfte eine schwache 

Mittelrinne und ist wie das Halsschild äusserst fein und 

dicht punctirt, gelb behaart; letzteres so lang als breit 
mit stumpfen Hinterwinkeln. Die Flügeldecken sind viel 

deutlicher als das Halsschild punctirt, die Behaarung 

aber weniger dicht. 

4. HETEROCNENSIS nov. gen. 

Chrysom. capite subinclinante, antennis palpisque fili- 

formibus. Thorace transverso. Corpore alato, segmentis 
abdominalibus simplicibus. Femoribus dentatis, tibiis an- 
ticis simplicibus, posticis angulo externo emarginatis. 

_ Articulo secundo tarsorum primo aequali, unguiculis 
simplicibus. 

Der Kopf ist etwas geneist mit 11-gliedrigen, faden- 
fôrmigen Fühlern, die lânger als der halbe Leib sind 
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und deren erstes und zweites Glied etwas aufsetrieben - 
erscheinen: das dritte ist das kleinste und dünnste, die 

Uebrigen an Länge allmählig zunehmend. Die Augen 
schwach nierenfôrmig, die Fühler vor der Ausrandung 
der Augen eingefügt. Die Oberlippe sehr schwach aus- 

gerandet, Die Taster fadenfôrmis. Der Thorax viel brei- 

ter als lang, am Grunde eben so breit als vorn, in der 

Mitte stark gerundet erweitert, scharf gerandet, alle 
Ecken als sehr kleine, zahnartice, oft undeutliche Spit- 
zen vortretend. Die Flügeldecken sind um die Hälfte 

länger als zusammen breit, so breit als das Haïisschild 

in der Mitte, den Hinterleib vollkommen bedeckend. Das 

Schildchen ist dreieckig mit abgerundeter Spitze. Die 

Abdominalsesmente zeigen keine auffallenden Merkmale. 

Die Schenkel sind ziemlich dick, in der Mitte des inne- 
ren Randes mit einem kKkleinen Zähnchen. Die Schienen 

der Vorderbeine sind von gewôhnlicher Gestalt, die der 

hinteren am äusseren Rande unten stark ausserandet. 

Die beiden ersten Tarsalglieder sind von gleicher Grôs- 

se, das vierte ist sehr stark zweilappig, das Klauenglied 
ist so lang als die beiden ersten; die Klauen einfach. 

H. VERSICOLOR m. 

Nigra, antennarum basi pedibusque testaceis, capite 

rufo, punctulato, macula occipitali nisra; ‘thorace dense 

punctato, rufo, maculis duabus magnis nigris, elytris 

lividis, punctato -strialis, interstitits sublaevibus, sutura 
nigra. 2”. 

Var. a. Elytris scutelloque pallidis. 



VERZRICHNISS 

der Erdheben, welchie in Sselenginsk in den Jahren 1847— 

1857 beobachtet worden. 

{(Nach einem, der Gesellschaft zugeschickten, russischen Aufsatze des 

B-rn corr. Mitgl. P. A. Keñhlberg) (*). 

1847, 1f-ten August a. St., 4 Uhr V. Eine schwache 
Erschütteruag. 

1848, 10-ten Juni, 6 Uhr 16 M. V. Eine schwache Er- 

sehütterung, scheinbar von W nach O, mit 
schwachem unterirdischem Getôse. 

—  96-ten November, 1! Uhr N. Ein Stoss, annähernd 

von W nach O, begleitet von sausendem Ge- 
räusche. | 

1849, 5-ten Februar, # Uhr V. Zwei Stüsse, 10 Minu- 

ten nach einander, angeblich mit Geräusch; das 

Loth bildete im Sande eine Linie von N nach 

S: 

(*) Obgleich dieses Verzeichniss schon in dem Journale der Kais. russi- 

schen geographischen Gesellschaft, in russischer Sprache publicirt 

worden, so glauben wir doch, dass dessen Mittheilung auch nicht- 

russischen Lesern willkommen sein dürfte. Red. 



304 

1850, 12-ten Juli, 9 Uhr 44 M. N. Zwei Stôsse, 95 
Minuten nach einander; der erste stärker und 

von Getôse begleitet, das anscheinend von W 
nach O ging; das Loth bildete im Sande eine 
trichterfôrmige Vertiefung. 

—  AÎf-ten August, ff Ühr 53 M. N. Ein schwacher 

Stoss; viele vernahmen dabei ein unterirdisches 

Geräusch; das Loth bildete einen Strich von 

NW nach SO. 

1851, S-ten Januar, 2 Ühr V. Zwei, von unterirdischem 

Getüse und Rollen begleitete, Stôsse; das Loth 
bildete einen wellisen Strich von N nach S; 

im Flusse Sselenga wurde ein, wenn auch klei- 
nes, Steigen des Wassers bemerkt. 

—  19-ten Jui, 5 Uhr 8 M. N. Ein Stoss mit star- 

kem Getôse und Rollen; das Luoth bildete einen 

welligen Strich von NW nach SO. 

1852, 26 ten April. 10 Uhr 34 M. N. Eine Erschütte- 
rung; Geräusch ward nicht bemerkt, vielleicht 

wegen des gleichzeitisen Sturmes von NO; das 

Loth bildete im Sande eine trichterformige Ver- 
tiefung. 

— 2%ten November, 4 Uhr N. Ein Stoss; das Loth 

bildete einen Trichter. 

1853, 26-ten April, 8 Uhr N. Eine schwache Erschüt- 

terung mit undeutlichem Getôse; das Loth bil- 
dete einen kaum bemerkbaren Trichter. 

185%, 2-ten Juli, 4 Uhr 5 M. N. Ein Stoss, begleitet von 
einem Getôse, als ob ein Wagen über unebe- 

nem Steinpflaster rolle: das Loth bildete einen 

_ Trichter. 
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1855, 18-ten Februar, 2 Uhr 36 M. V. Ein ziemlich 

starker Stoss (nach Aussage der Schildwachen) 
von etwa 10 Sekunden Dauer, mit unterirdi- 

schem Getôse und Rollen: das Loth bildete eine 
wellige Furche von N nach S; in Folce des 

Erdbebens (?) stieg das Wasser in der Sselen- 
ga ansebnlich, das Eis ward an vielen Stellen 

rissie, das Wasser trat aus und hemmite die 

Communication fast fünf Tage lang. 

1855, 6-ten December, 2 Uhr V. Zwei ziemlich leichte 

Stôsse, beoleitet von unterirdischem Geräusche 

und Zischen; das Loth bildete einen welligen 
Strich von NW nach SO. 

1856, 31-ten März, 4 Uhr 32 M. V. Zwei ziemlich star- 

ke Erschütterungen, 12 Minuten nach einander: 
unterirdisches Geräusch gleich Rädergerassel 

und zugleich Sausen; das Loth bildete Striche 
von NW nach SO und von N nach. 

—  AÂi-ten Mai, 12 Uhr 45 M. V. Zwei Stüsse, 8 Mi- 
nuten nach einander, mit Getôse und Sausen; 

das Loth bildete einen geknickten Strich von 
N nach S. 

— 9-ten Juni, 45 M. N. Eine, etwa 4 Secunden lange, 

Erschütterung mit unterirdischem Geräusche; 
das Loth bildete einen Strich von N nach S. 

—  12-ten Juli, 10 Uhr N. Eine schwache Erschüt- 

terung mit windähnlichem Geräusche; das Loth 
bildete einen Trichter. 

—  9k4-ten November, 11 Uhr 5 M. N. Ein Stoss, von 

Getôse begleitet; Fensterscheiben klirrten und 
an einem Hause stürzte ein Schornstein ein; 

NW 1. 1860. 20 
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das Loth bildete einen Strich von NV nach 

NO. 

1856, f1-ten December, 6 Uhr 10 M. V. Eine wellen- 

fôrmige, 21/, Secunden lange, Erschütterung: 
unterirdisches Sausen: das Loth bildete einen 

Trichter. | 

—  {4-ten December, 4 Uhr V. Eine  wellenfürmige 
Erschütterung mit schwachem Geräusche; das 

Loth bildete einen Trichter. 

— 15-ten December, 3 Uhr 10 M. N. Zwei ziemlich 

starke, an 3 Secunden lange, Erschütterungen, 

mit starkem Sausen, aber ohne Getôüse: das 

Loth bildete einen Strich von N nach S: im 

Flusse trat das Wasser aus den Lôchern im 

Eise hervor. 

1857, 3-ten Januar, 12 Uhr N. Eine wellenfôrmige Er- 

schütterung; das Loth bildete einen Trichter. 

— 9Y-ten October, # Uhr 30 M. N. Ein schwacher 

Stoss; das Loth bildete eine trichterférmige 
Vertiefune:. 

— 29-ten October, 11 Uhr 15 M. V. Ein schwacher 
Stoss; elwaiges Getüse konnte wegen der star- 

ken NO Wainde nicht bemerkt werden; das 

Loth bildete eine zackige Linie von NW nach 
SO. | 

— 98-teu October, ? Eine schwache Erschütterung:; 

das Loth zog eine Linie von NW nach SO. 

Interessant ist, dass man im Sommer, nach Erdbeben, 

eine viel bedeutendere Anzahl herumkriechender Schlan- 
gen bemerkt, als sonst. Diese Erscheinung habe ich mehr- 
fach selbst beobachtet und auch von Eingeborenen gehôrt, 
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dass die Schlangen nach jedem Erdbeben ihre Hôhlen 
verlassen und lange Zeit herumirren, als fürchteten sie 

sich, in ihre Lôücher zurückzukehren; bei solcher Veran- 

lassung kommen die Schlangen sogar in die Strassen und 

Gärten der Stadt, ja selbst in die Wohnungen. Die Bu- 
râten versichern, nach Frdbeben in den Wäldern unge- 
niein viele Schlangen gesehen zu haben, welche (aus 

Fureht in ihre Hôhlen zurückzukehren?) ihr Nachtlager 
auf Bäumen suchten. 

Anmerkung. Von den 26 vorstehend verzeichneten Erd 

beben ist nur bei 13 die Richtung der Erschütterung be- 
merkbar gewesen; dieselbe war in 7 Fällen von N nach 
S, in 7 anderen von NW nach SO, in einem Falle 

nämlich (am 31-ten März 1856) bildete das Loth wäh- 
rend des Erdbebens, das aus zwei getrennten Stüssen 
bestand, zweierlei Systeme von Strichen in den beiden 
erwahnten Richtungen, wie solches aus der schon frü- 
her (*) mitgetheilten Zeichnung deutlich zu ersehen ist. 
Jedenfalls ist diese merkwürdige Uebereinstimmung in 
der Richtung der Erschütterungen und das Zusamnien- 
treffen dieser beiden Richtungen bei ein und demselben 
Erdbeben eine hôchst instructive Erscheinung, deren fer- 
uere Bestätisung wir von unserem rastlosen Beobachter, 
U-rn Kehlberg, zu erwarten haben. 

J. A. 

(*) Bull, des Nat. d. Mosc. 1856, IE, 637. 



METHODE der FORSCHUNC | 
ZUR 

CONSTATIRUNG DES GESETZES 

DES 

THIERISCHEN WACHSTHUMES (°) 

VON 

Dr. Franz Linarzik 

in Wien. 

Mehrere Beobachtungen am Wachsthume der Thiere, 
die mir zum grossen Theile nur aus der Veterinaer-Kun- 

de bekannt waren, haben in mir die subjektive Ueber- 

zeuoung wach gerufen, dass die von mir für das mensch- 

liche Wachsthum aufgefundene Formel auch für das 
Wachsthum der Thiere, ja sogar, wie ich jetzt blos ah- 
ne, für das der Pflanzen ihre Geltung haben kônnte. 

(") Diese Notiz steht in unmittelbarer Beziehung mit der hôchst inter- 

ressanten und wichtigen Abhandlung: «Das Gesetz des menschlichen 

Wachsthumes von Franz Liharzik. Wien 1858» auf die wir hierdurch 

aufmerksam zu machen uns erlauben. Dr. Rd. 
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Es dürfte sich swewiss der Mühe lohnen, wenisstens 
versuchsweise in einigen Fällen zu erproben, ob das 

Wachsthum der Thiere, dessen Stetigkeit uud Regelmäs- 

sigkeit wir ebenfalls täolich vor Augen haben, nicht el- 

pe gleiche oder doch ähnliche Norm besitze. 

Die Môglichkeit dieser Uebjereinstimmung, beim Wachs- 
thume z. B. des Pferdes schien mir schon der Umstand 
anzudeuten, dass man dasselbe besonders im Anfange nach 

Wochen zählt und dass die Vollendung dieses Wachs- 

thumes zwischen das 5-te und 6-te Lebensjahr des Thieres, 

also beiläufis auf die 276-te Woche fällt. Die Thierzüch- 

ter haben bis Jetzt die sichere Erfahruug gemacht zu ha- 
ben behauptet, ein Pferd habe mit eiiem halben Jahre 

also mit beiläufig 21 Wochen bereits die ihm bestimm- 
te halbe Wachsthums-Hôhe erreicht und man kôünne da- 

her durch Messung des Füllens in diesem Zeitpunkte ge- 
nau jene Hôhe vorausbestimmen, welche dasselbe im 
aussewachsenen Zustande erreichen werde. Hier set es 

mir übrigens zu sagen erlaubt, dass dieser Erfahrungs- 
satz, der bei dem schnellen Wachsthume des Pferdes sich 

in kurzer Zeit oft konstatirt haben soll; so wie die fer- 

ner gemachte Erfahrung, dass durch Messung des Brust- 
korbes das Gewicht des Rindes mit grosser Verlässlich- 
keit bestimmt. werden kônne, meine zuerst auf das Au- 

genmass basirte Ueberzeugung von der Stetigkeit und 

Regelmässigkeit des Wachsthumes überhaupt bekräftigt 

uad in mir daun die Idee wach gerufen hatte, es inüss- 

te auch das menschliche Wachsthum unter einem mathe- 

matischen Gesetze messbar nach Zeit und Raum vor sich 

genen, dessen Auffindung ich mir zuletzt zum wichtigen 

 Liele gesetzt hatte. 

Geht nun das Wachsthum des Pferdes wirklich nach 
derselben Progression der Zeitfolge stufenweise sriner 
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Vollendung entgegen, so müsste die Zeiteinheit dieser 
Progression eine Woche betragen. Es müsste sich her- 
ausstellen, dass jene Wachsthumszunalime einer Grôsse, 
welche in der ersten Woche zu dieser gebornen Grôsse 
dazukommt, dann erst in nachfolgenden 2 und daon in 

3, 4 und 5 u. s. w. Wochen zu Stande kommen kônn- 

le. Auf diese Weise müssten ebenfalls 23 Zeiträume ent- 
stehen, von denen dér erste eine, der zweite zwei und 

der 23-ste Zeitraum 23 Wochen enthielte, wodurch dann 

die Summe aller dieser 23 Zeiträume 276 Wochen als 
die normalmässige Dauer des Wachsthumes des Pferdes 
umspannen würde. 

Diese 23 Zeiträume müssten dann ebenfalls wie beim 

menschlichen Wachsthume in zwei deutlich von einan- 

der verschiedene Abschnitte getheilt erscheinen, von de- 
nen der erste Abschnitt 6 Zeiträume mit 21 Wochen und 

der zweite Abschnitt 17 Zeiträume mit 255 Wochen ent- 

halten würde und es müsste in jedem dieser zwei deut- 

lich markirten Abschnitte immer je dieselbe Wachsthums- 
zunahme bei dem vorschreitenden Wachsthume vor- 

kommen. 

Um nun diese hier ausgesprochene Vermuthung bestä- 
ligt oder widerlegt zu sehen, dürfte es genügen, wenn 

an mehreren neugeworfenen Füllen ïhr stufenweises 
Wachsthum so genau mit dem Maassstabe in der Hand 
verfolgt würde, dass die in der beigefügten Tabelle an- 

gegebenen Messungen und Beobachtungen an demselben 

Kôrpertheile und genau an denselben Stellen des Thie- 
res wôchentlich einmal wiederholt würden, um zu seheu, 
ob sich die angedeutete Norm herausstelle, ob wirklich 
jeune Grôsse, um welche ein Theil des neugeworfenen 
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Tliteres in seiner ersten Lebenswoché wachse, dann erst 

zu Ende der 3, 6, 10, 15, 21 ten Woche als Wachsthums- 

zunahme wieder erscheine. 

Sollle sich diese Gesetzmässigkeit in diesen ersten 6 
Zeiträumen auch nur bei einigen Thieren mit annähern- 

der Genauigkeit durch die wiederholt gemachten Messun- 

gen als masssebend konstatiren lassen, dann würde es 
wohl kaum einem Zweifel unterliegen, dass sie sich auch 
in den folgenden 17 Zeiträumen durch eine von der ersten 

zwar in etwas verschiedene d. h. kleinere, aber in allen 

17 Zeiträumen gleiche Wachsthumszunahme als herr- 
schend bewähren dürfte. Dann würde aber auch das In- 

teresse an der Forschung in jedem Beobachter schon so 
hoch gestiegen sein; dass er es sich gewiss nicht gereu- 

en lassen würde, wenn auch vielleicht nicht alle noch 
fehlenden 17 Zeiträume durchzumessen, so doch wenis- 

siens einige derselben mit der nôthigen Ausdauer zu 

verfolgen, um auch für Andere den vollen objektiven 
Beweis der allgemeinen Gültigkeit dieses wichtigen und 

weiltragenden Gesetzes zn beweisen. 

Auf welche Art man aus diesen gewonnenen  objekti- 
ven Daten das oanze Gesetz mit seiner Application auf 

alle geborenen Kôrpergrôssen des Pferdes zu konstruiren 

im Stande wäre, wird jeder mit den dazu erforderlichen 
mathematischen Funktionen Vertraute aus meinem Wor- 
ke: «Ueber das menschliche Wachsthum» leicht entneh- 
men, so wie ich gerne bereit bin, jede gewünschte Aus: 

kunft darüber zu ertheilen, oder mich selbst diesem Ge- 

_schäfle zu unterziehen, sobald man mir die dazu nôthi- 

gen Resultate der. gemachten wiederholten Messungen 
auvertraut haben würde. 
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Damit aber alle Jene, die mit dieser neuen Art der 

Forschung noch weniger bekannt sind, einen so viel als 

môolich verlässlichen Leitfaden in die Hand bekommen, 

um ohne viele Vorstudien an diese Arbeit, welche an und 

für sich schon einige Aufmerksamkeit, Geduld und Aus- 

dauer erheischt, gehen zu kônnen; will ich eia deutlich 
beschriebenes Schema der Methode der Messungen ent- 

werfen und Wenigstens zeigen, wie ich selbst, wenn es 

mir die Umstände erlaubten, die Beobachtuug einleiten 
und fortführen môchte. 

Methode der Messungen. 

Hier muss ich zuerst erwähnen, das es wichtig und 
sehr wünschenswerth wäre, wenn der Beobachtung und 
Messung am neugeworfenen Fülien die Beobachtung und 
Messupg ganz gleicher Art an dem Hengste und an der 

Stute, von denen das Füllen abstammt, wo es nur immer 

môghich ist, vorausseeschickt würde. 

Dadurch erlangte man vielleicht die Môglichkeit mit 

einiver Wahrscheinlichkeit schon in vorbinein jene Grôs- 
se’des betreffenden Füllens bestimmen zu kônnen, wel- 

che dasselbe, je nachdem es einem seiner Stammthiere 
nach Configuration, Farbe und Zeichnuog ähnhich sieht, 

nach vollendetem Wachsthume erreichen dürfte. Man kônn- 
te schon nach zurückgeleoter 21-ter Lebenswoche des Fül- 

lens dessen Hôhe mit der Hôhe des Stammpaares verglei- 
chen und daraus ersehen, ob wirklich beiläufe die Hälf- 
te der dem Füllen zukommenden Kôrperhôhe bereits vor- 

handen se1 und dadurch einen Faktor des Probabilitäts- 

Calkuls niebr erhalten. 
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Ehe man aber zu den zu bestimmenden Messungen des 
Thieres schreitet, môchte ich mir anzurathen erlauben, 

dass früher die Anzahl der Herzschläge in der Minute 
mit der Uhr in der Hand gewissenhaft gezählt und in 
die: für diese Resultate eingerichtete Rubrik eingetragen 
werden môchten und dieses zwar deshalb, damit das Thier 

sich bei dieser Beobachtung noch in voller ungestürten 
Ruhe befinde und sein Herzschlag nicht durch die ange- 

stellte übrige Untersuchung und Messung mehr oder we- 
niger aufgeregt werde. 

Da ich aber aus eigener Erfahrung weiss, dass man 
nur dann einer bestimmten Art der Forschung seine volle 

Aufmerksamkeit und Ausdauer zuwendet, wenn man sich 
des durch dieselbe zu erlangenden Zweckes klar bewusst 
ist, so, glaube ich es hier zuerst jedem Forscher, der 

sich für meinen Gegenstand interessirt, schuldig zu sein, 
wenn ich Rechenschaft darüber gebe, warum ich eine 

neue Beobachtune, die in keinem nothwendigen Zusam- 

menhange mit der Constatirung der Allgemeincültigkeit 

des Gesetzes des Wachsthumes zu stehen scheint, in den 

Bereich der Forschung aufgenommen und von ihm die ge- 
naue Beobachtung dieser Erscheinung angestrebt habe. 

Eme langjährige und sorglältige Beobachtung des Pul- 
ses im menschlichen Kôrper in dessen ta ia Le fol- 
genden Lebensperioden von der Geburt bis ins hohe Al- 
ter hat nebst den anderen gewonnenen Resultaten in mir 

auch zuerst die subjektive und jetst gestützt auf 600 
mit Beihülfe der Uhr und des Maassstabes angestellte Un- 
tersuchungen auch theilweise osjektive Ueberzeugung 
Wach gerufen, dass die Pulsation des flerzens zum Thei- 
le unter dem Einflusse der Schwere stehe, dass sie sich 
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‘im Gariévti und durchschnittlich nach den Bedingungen, 

die man bei den Pendelschwingungen als von der Schwe- 

re abhängig erkannte, richte: nemlich, dass die Anzahl 

der Schläge des Herzens in einer Minute in “umgekehr- 

tem Verhältnisse zur Grôsse und Länge des von dem Her- 

zen jedesmal zu unterhaltenden Kreislaufes stehe. 

Meine Beobachtungen haben bis jetzt ergeben, dass die 
mittlere Kôrperlänge des neugebornen Knaben von 50 

Centimètres sich mit dessen 21-tem Lebensmonate auf bei- 

läufiy 95 Centim. erhebe und somit schon etwas mehr 
als die Hälfte der ïhm bestimmten Kôrperlänge nach 
becndetem Wachsthume, welche 180 Centim. beträgt, 

erreiche. | 

Die ferneren gesammelten mathematischen Daten zei- 
gen für die mittlere Grüsse des 21 Monate alten Knaben 
120 Pulsschläge während einer Minute im vollkommen 
wesunden und ruhigen Zustande, der Erwachsene hat aber 

bei der Kôrperlänge von 180 Centim. im gesunden und 

ruhigen Zustande nur 60 Pulsschläge in der Minute, so, 
dass die Anzahl der Pulsschläge genau in umgekebrtem 
Verhältnisse zur Länge des betreffenden Kôrpers stehet. 

So wie in diesen zwei weit von einander entfernten 

Zeiträumen kann man diese Proportionalität in allen je- 
nen Zeitperioden konstatiren, in denen es bis jetzt môüg- 
lich gewesen ist, eine hinreichende Anzahl von Messun- 
gen und Berechnungen basirt auf die genaue Angabe des 

Alters zu sammeln und in etwas verlässliche Mittelzah- 

len aufzustellen. Die gewonnenen Resultate sind bereits 

so interessant und aufinmunternd, dass ich die Messungen 

und Beobachtungen auch nach dieser Richtung hin mit 
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eben demselben Fleisse und mit eben derselben Ausdauer 
fortzusetzen gesonnen bin, wie ich es in Bezug auf die 

Feststellung des Begriffes der Constitution und der Auf- 

findung des Gesetzes des menschlichen Wachsthumes un- 

ternommen und durchgeführt habe. 

Ob nun diese für jetzt noch scheinbare Abhängigkeit 
des Herzschlages von der Grüsse und Länge der Circu- 
lations Wece und somit, wenn sie sich auch im Thier- 

reiche nachweisen liesse, mit den Gesetzen des Pendels 
in irgend einem Zusammenhange stehe, würde zur vol- 
len Evidenz erhoben, wenn durch genaue Kôrpermessun- 

gen der Thiere und durch strikte Bestimmung der An- 

zahl ihrer Herzschläge in der Minute sich dieselbe Pro- 
portionalität der gewonnenen Zabhlen ankündigen würde, 

Dieses ist die Ursache, warum ich die genaue Zäbluno 

der Herzschläge des in seinen Kôrpertheilen präzise ge- 
messenen Thieres in der Minute mir in Vorschlag zu brin- 
gen erlaube, ja sogar dringend um eine môglichst ge- 
naue Beobachtung dieser wichtigsten animalischen Funk- 
üon bitte. 

Ist diese Bestimmung cetroffen, so môüge dann erst die 
nähere Beschreibung des Thieres in der ersten Rubrik 
uach seinem Geschlechte, nach Raçe, Constitution, Farbe 

und Zeichnung der verschiedenen Hautstellen so wie ei- 
ue geuaue Beschreibung seines Baues folgen. 

Die nächste Rubrik enthält das Datum, an dem die je- 
desmalise Messung und Beobachtung vorgenommen wird 
uud ist gewiss schon deshalb wichlig, weil man durch 

dieselbe den etwa bestehenden Eisfluss der Jahreszeiten 

auf das Wacbsthum der Thicre auflinden kônnte. 
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Dana kommt das Alter des Thieres, beim Füllen ganz 

genau nach Wochen und Tagen angegeben. 

Die nächste Rubrik nimmt den Ernährungsgrad des 
Thieres auf, ob dasselbe: 1. feft, 2. qut genührt, 3. ma- 

ger oder #. sehr mager sei. Wird diese Bestimmung nur 

immer von demselben Auge bewerkstelligt, so dürfte 

sie dem dadurch angestrebten Zwecke, um nemlich im- 

mer nur gleiche Ernährungsgrade zum Vergleiche ibres 
relativen Wachsthumes zusammenzustellen, vollkommen 

genü uen. 

Um die wiederholten Messungen an den verschiedenen 

Kürpertheilen mit môglichst grüsster Genauigkeit vorneh- 

men zu kôünnen, soll das Thier stets in dieselbe Lage 

und Position aller seiner Gliedmassen gebracht werden, 
es soll daher auf einen vollkommen horizontalen Boden 

uestellt und stets in jene Stellung versetzt werden, die 

bis jetzt schon strenge bei den an Pferden vorgenomme- 

nen Messungen vorgeschrieben war, damit Jene Theïle 

des Kôürpers, an denen die Hôühe und Eänge des Thieres 

wemessen werden, sich immer in derselben Lage und in 

demselben Abstande von einander befinden und nicht schon 

durch eine veränderte Stellung der beweglichen Theile 

ein merklicher Fehler in die Resultate der Messungen 

sebracht werde. 

Wünschenswerth wäre es auch, wenn jede Messung 

kurz vor einer Fütterung des Thieres vorgenommen wür- 

de, damit die Wäôlbung des Bauches, welche in die Mes- 

sungslinie der Kôrperlänge des Thieres fällt, so ziemlich 

dieselbe Spannung und Ausdehnung habe. 

Die Messuogen künnten wohl mit der gewôbhnlichen 

Pferdemaasse ausgeführt werden, nur müsste dieses auf ei- 
(4 
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nem solchen Bande aufgetragen sein, welches bei der 

Anwendung keine bemerkbare Dehnung zuliesse und es 

müsste die Genauigkeit der Messung bis zu einem Vier- 

tel eines Striches beobachtet werden. 

Es wäre freilich vortheïlhafter, wenn ein hinreichend 

langes Centimètre-Maass, welches, so wie das gewühnli- 

che 11/, Mètres lange, aus einem gänzlich unnachgiebi- 

gen Bande bestünde, zu allen vorzunehmenden Messun- 
gen verwendet werden môüchte, weil die grossen Vortheile 

desselben sich bereits bei den Messungen der viel klei- 
neren menschlichen Grüssen bewährt haben und weil 

dadurch eine vollkommene Gleichartigkeit der mit dem- 

selben Maasse gewonnenen Grüssen und Zahlen zu Stande 
kommen und deren Vergleichung, untereinander wesentlich 

erleichtert würde. Jedenfalls müsste aber das bei den ge- 

machten Messungen benützte Maass ein allgemein gekann- 
les, hinreichend verlässliches. und subtiles sein, auch ge- 

nau als solches angegeben werden, damit die an ver- 
schiedenen Orten gesammelten Beobachtungen mit mathe- 
matischer Praecision gehandhabt und unter einander und 

mit den Resultaten der am Menschen gewonnenen Daten 

verglichen werden künnen. | 

1. Vermittelst eines solchen Maasses wird nun zuerst 

die Länge des Kopfes des Thieres und zwar vom hôch- 
Sten Punkte des Scheitels über Stirne und Nasenrücken 
herab bis zum Rande der Zangen des Vorderkiefers oder 
so lange noch keine Zähne vorhanden sind, bis zum vor- 
deren Rande des Vorderkiefers gemessen. | 

2. Dann folgt die jeweilige Messung des Brustumfan- 
‘ges und zwar am Brustkorbe gleich hinter dem Ellen- 
bogenhô cker in vollkommen senkrechter Richtung. 
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3. Die Hôühe des Pferdes wird, so wie es gewühalich 
geschieht, bestimmt, indem das Maass vom Rande der 

Trachte des Hufes bis zum hôüchsten Punkte des Wieder- 

ristes in senkrechter Richtung geführt wird, wobeïi aber 

das [ufeisen nicht mitgemessen werden darf. 

4. Die Kôrperlänge kônnte endlich auf eine hinreichend 
genaue Weise so gemessen werden, dass man das Maass 

von der Bugspitze bis zum Sitzbeinhôcker derselben Seite 

anlegen und dann vorzüglich hier bei den wiederholten 

Messungen immer strenge dieselben Punkte und die nem- 
liche Stellung des Thieres beibehalten würde. 

In der letzten Rubrik endlich sollte die Art der Er- 

nährung d. h. Fütterung, ob Sauofollen, Stallfütterung, 

und welche «oder Weide», welche in der Zwischenzeit 

der aufeinander gefolgten Messungen bei dem Thiere in 

Anwendung gekommen war, angeseben werden, auch wä- 

re es von grossem Vortheile, wenn hier die Zeit des 

Durchbruches der ersten Zähne, so wie ihr periodisches 
Erscheinen nach den einzelnen Zeitmomenten, wann die- 
ses bei den einzelnen Thieren geschieht, genau notirt 
würde Ausserdem sollen noch in diese Rubrik die. vor- 
kommenden Krankheïten oder sonstigen auffallenden Er- 
scheinungen, so wie jede beobachtete Frühgeburt einge- 

tragen werden. 

Schliesslich will ich noch bemerken, dass es für die- 

se Art der Forschung von grüsster Tragweite erscheint 
und gewiss die Mühe lohnen würde, wenn man dies: 

Methode der Messungen und Beobachtungen auch auf 
andere Thiergattungen ausdehnen -wollte. Da aber je 

kleiner .das hier, desto. schwieriger die Messung init 
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der nôthigen Genauigkeit vorgenommen werden kann, so 

würde ich anrathen, nur grôüssere Thiere wie: Rinder 

und Schafe in den Kreis dieser Forschung einzuziehen, 

so wie es Anfangs gerathen sein dürfte, auch bei Pfer- 
den nur reine Raçen-Thiere als Objekte dieser Forschung 
auszuwählen und daher vorderhand alle Kreuzungen und 
Bastardthiere davon auszuschliessen. 

Wien, 

den 26-ten Februar 1860. 
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UEBER 

FISCHKULTUR IN FINNLAND. 

Von 

H. J. HoLcmBErc. 

_ Der grosse nationalükonomische Nutzen, den die Fisch- 

kultur in so manchen Ländern Europas schon ausgeübt 
und in einem so wasserreichen Lande wie Finnland aus- 

üben kônnte, brachte mich schon im Jabre 1857 auf 

die Idee, diesen Industriezweig im Lande allgemein zu 

machen. Ich war glücklich genug S-e Erlaucht, den Ge- 
neralsouverneur von Finnland, Herrn Grafen von Berg, 

für dieses Vorhaben zu interessiren und ward für solche 

Zwecke auf einer Reise nach Schweden von der Regie- 
rune unterstützt. Ich nehme mir hiemit die Freiheit der 

Gesellschaft der Naturforscher in Moskwa sowohl über 

die auf dieser Reise erworbene Erfahrung in der künst- 

lichen Erzeugung der Fische, als auch über die später 
in Finaland bewerkstelligten Versuche und die sich mehr 
und mehr entwickelnde Fischkultur einen kurzen Bericht 

abzustatten. 

Bei meiner Ankunft in Stockholm, im Anfange des 
September Monats 1857, war mein erstes Bestreben, den 

NM 2. 1860. 21 
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Aufenthaltsort des Baron G. C. Cedenstrôm ausfindig zu 
machen, welcher, vom Staate dafür angestellt, sich mit 
allen Zweigen der Fischkultur beschäftigt. Da aber der 
Herr Baron sich auf Reisen im Lande aufhielt, war ich 

nicht im Stande auf privatem Wege seinen Wohnort zu 
erfahren, sondern wandte mich deshalb an den Sekre- 

tär des landwirthschaftlichen Institutes in Stockholm. 
Hier erhielt ich die Nachricht, dass Baron Cederstrôm 

die für den Sommer auf Requisition veranlasste Reise- 

tour schon beendet, es aber übernommen bhatte, in Norr- 

küping eine Lachsbrütanstalt vorzubereiten. Sogleich fass- 
te ich den Entschluss, mich dahin zu begeben, in der 

Erwartung, den Herrn Baron daselbst in voller Thätig- 
keit anzutreffen. 

Mit den Vorbereitungen zur Reise nach Norrkôping 
beschäftigt, theilte ich dieses Vorhaben dem Herrn Pro- 

fessor A. Retzius mit. Sein Urtheil über die Fortschritte 

der künstlichen Fischerzeugung in Schweden fiel nicht 

so günstig aus, als ich es erwartet hatte. Er meinte, dass 

man in Schweden noch nicht zu grôsseren Anlagen der 

Art gekommen sei, .und rieth mir, wenn ich wirklich et- 

was vollkommen Entwickeltes in dieser Beziehung sehen 

wolle, nach Norwecen zu gehen, woselbst der Herr Pro- 

fessor schon im vergangenen Jahre bei der Zusammen- 
kunft der nordischen Naturforscher in Christiania glück- 

liche Erfolge der in grossem Maasstabe angelegien 
Fischzuchtanstalten gesehen hatte. Ich konnte überhaupt - 
in dieser Frage keine grôssere Autorität finden als die 
des Herrn Retzius, weshalb ich auch sogleich, froh ob 
der Belehrung, mich für die Reise nach Norwegen be- 
stimmte, nachdem ïich jedoch zuerst mit Herrn Ceder- 
strôm Rücksprache genommen. 
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In Norrkôping angelangt war ich glücklich genug den 
Baron Cederstrôm sogleich anzutreffen. Er bestätigte vol- 
lends die Angabe, dass bis dahin noch nicht in Schwe- 

den grôssere Anlagen für künstliche Fischzucht gemacht 
seien. Sein Auftrag lag zwar darin, im Lande umbher 
zu reisen, um Allen und Jedem, der es nur wünscht, in 

dem praktischen Verfahren in der künstlichen Befruch- 
tung der Fischeier, sowie in der Behandlung und Pflege 
der Brut Unterricht zu ertheilen, jedoch hatte sich bis 
dahin seine Beschäftigune mehr um die wichtigen Fra- 
sen gedreht, die durchaus einer geregelten Fischzucht 

vorangehen müssen, nämlich die Ursachen der Fischab- 
nahme zu ergründen und denselben durch Schutzmittel 

vorzubeugen. In Norrkôping war damals eine kleine An- 
lage für die Brütung von Lachseiern unter Leitung des, 
Herrn Baron im Entstehen, doch war sie erstens in sehr 
kleinem Maasstabe, indem sie eigentlich nur als ein er- 

 ster Versuch daselbst gelten sollte, und zweitens, wie 

ich glaube, nicht von irgend einer Anwendung in unse- 
ren Finnischen Verhältnissen, weil unser scharfe Winter 
œewiss bald eine Einrichtung der Art in Eis verwan- 

deln würde. Sie bestand nämlich aus einer etwa 3 Ellen 
lanscen und ebenso breiten Vertiefung in der Nähe der 
Wasserrinne einer Getraidemühle, dicht am Ufer des Mo- 
tala - Stromes. Hätte etwa direkte das Wasser aus der 
Rinne sich in den Brütkasten ergiessen kônenn, so wür- 
de vielleicht auch in Finnland die dadurch entstandene 

Strômung der erstarrenden Kraft des Winters widerste- 
hen. Baron Cederstrôm hatte aber zur Absicht, um das 
Wasser so rein als môglich in dem Brütkasten zu erhal- 
ten, dasselbe durch ein ziemlich dickes Lager von Kie- 
selsteinen und grobem Sande laufen zu lassen, welche 
Einrichtung in unserem Klima als unzweckmässig be- 

21° 
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trachtet werden muss, weil eine einzige starke Kälte das 

Wasser in der Kies- und Sandschicht sogleich in Eis 

verwandeln würde. Baron Cederstrôm erwartete jedoch, 

von dem Klina in Norrküping begünstigt, die besten 

Resultate. 

Die Laichzeit des Lachses war in Norrküping damals 
(Ende September) noch nicht da. Es hatte Cederstrôm 
aber zur selbigen Zeit aus der Stadt Motala Nachricht 

erhalten, dass das Laichen daselbst schon vor sich ginge, 

weshalb er sich entschloss, da ich aus meiner Weiterreise 

nach Gothenburg den Weg durch den Kanal über Mo- 

tala nehmen musste, mich dahin zu begleiten, theils um 

mir Gelegenheit zu verschaffen, das praktische Verfahren 
bei der kïünstlichen Befruchtung kennen zu lernen, theils 

auch um den Arendator der Kronsfischerei in Motala, 

der die Vemehrung der Fische vernünftiger Weise als 

eine neue Quelle der Einnahme betrachtete, darin zu 

belehren. 

Die Stadt Motala liegt, eine viertel Meile oberhalb der 
berühmten mechanischen Werkstadt desselben Namens, 

gleich beim Austritte des Wettern - See’s in den Motala 
Strom. Der See sowohl wie der Fluss sind durch ibr 

klares, fast bis zur Tiefe durchsichtiges Wasser in ganz 

Schweden berühmt, weshalb auch nirgends das Lokal 
zur Beobachtung des laichenden Lachses so passend sein 
dürfte als grade hier. Wir hatten hier Gelegenheit zu 

bemerken, dass der Rogener, wenn er sich seiner Rogen 

befreien will, nicht, wie allgemein angegeben wird, eine 
Grube in den Flussboden gräbt, sondern eine natürliche 

Vertiefung des hier grôsstentheils aus grossen Steinen 

bestehenden Flussbodens aufsucht, wohin dann die durch 

Berührung mit der Samenflüssiekeit des Milchners be- 
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fruchteten Eier von der Sirômung oeführt werden. Es 
scheint hiernach also die Art des Laichens mit dem Lo- 
kale in nahem Zusammenhange zu stehen. 

Bei unserer Ankunft in Motlala hatte soeben erst die 

Laichzeit begonnen, so dass unter den gefancenen Lach- 
sen (S. trutta) nur wenige Rogener waren, die zur Be- 

fruchtung refe Eier hatten, wohingescen fast alle Mileh- 

ner vortrefflirche Samenflüssigkeit von sich gaben. Das 
Experiment der künstlichen Befruchtung konnte jedenfalls 

doch vorgenommen werden, wobei Baron Cederstrôm eine 

grosse Gewandtheit an den Tag legte. Es ist vielfach in 

der schon ziemlich bedeutenden Litteratur über künstliche 

Fischzucht beschrieben worden, so dass ich hier eine 

Wiederhelung desselben nicht ({ür nôthig erachte, son- 

dern bemerke nur, dass sich die verschiedenen and- 

erifle am besten aus der Praxis erlernen lassen. Am 

schwierigsten ist die Handtirung grôsserer Fische wie z. 
B. der Lachse; allein auch hierbei lässt sich die Schwie- 

rickeit leicht überwinden, wenn man die von Ceder- 

strôm benutzten Netzkôscher (Fig. 3.) anwendet. Nach 
dem Experiment ist es leicht zu entscheiden, ob die 8e- 

fruchtuug gewirkt hat. Die an sich durchscheinenden 
rüthlichen Lachseier nehmen, wenn vwirklich eine Be- 

fruchtung vorsichgegangen, im ersten Augenblicke eine 
opalisirende Oberfläche an, die bald verschwindet und 

in die frühere Klarheit übergeht. Wird aber das Ki nach 

elniger Zeit opal und weiss, so isls ein sicheres Zeichen, 

dass die Befruchtuus unwirksam geweseu, welches jedes- 

mal der Fall ist, wenn üle den Rogeuer durch allzu- 

Slarkem Druck entzogenen Eier noch nicht reif genug 

Waren Oft nimmt das befruchtete Ei nach längerer Zeit 
diese weisse Farbe an: dann ist's ein Beweis, dass die 

Lebenskraft des Fischembrye zerstôrt ist, und man un- 
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terlasse nicht solche Eier aus dem Brütapparat zu entfer- 
nen, denn mikroskopische Schmarotzer - Thierchen und 

Pflanzen (Diatomeen und Konferven) habén den Lebens- 
keim in diesem Falle vernichtet und drohen durch An- 

steckung die lebenden Eier ebenfalls zu zerstôren. 

Nach einiger Tage Aufenthalt in Motala erbot sich 
mir eine Gelegenheit nach Gothenburg, mit der ich die 

Reise dahin fortsetzte. An letztgenanntem Orte hatte sich 
der Intendant des dortigen Museums, Herr Malm, eben- 

falls mit der Fischkultur beschäftigt Nach seinen eignen 
Angaben bhatte er im letzten Frübjahre viele Millionen 
von Häringseiern befruchtet und gebrütet. Er benutzte 
für diesen Zweck geflochtene Kôrbe von etwa 2 Fuss 
Durchmesser und 5, Fuss Tiefe, die, mit einem Deckel 
versehen, so dicht geflochten waren, dass das Wasser 

wobhl ein- und ausdringen konnte, nicht aber eins der 

Schadethierchen, die in der Natur den Fischeiern gefähr- 

lich sind. Hat man solche Kôrbe, die ihrer Einfachheit 
wegen in beliebiger Menge angewandt werden künnen, 
mit befruchteten Eiern versehen, so hängt man sie un- 
ter der Oberfläche des Wassers an einem schräg in den 

Boden eingerammten Pfale auf. Diese Kôrbe sind bei der 

Brütung von Sommerfischen ausserordentlich zweckmäs- 

sig und namentlich in den Binnengewässern Finolands zu 
empfehlen, wenn man z. B. Barsche, Hechte, Brachsen, 

Sandarte und dergl. künstlich erzeugen will. Ob sich 

dieselben aber bei Winterfischen, wie z. B. bei Quap- 
pen, Salmonen u. s. w. anwenden lassen, môchte erst von 

Versuchen beleuchtet werden. Jedenfalls bin ich geneigt, 
das Gelingen in Zweifel zu ziehen. 

Die Idee dieser Kôürbe, sowohl die Eier während ihrer 
Brütezeit, als auch die junge Brut wäbrend ihrer Unbe- 
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holfenhieit vor Verfolgem zu schützen, geht, wie ich 
glaube, nicht von Herrn Malm aus, denn schon in Norr- 
kôping sah ich bei Herrn Cederstrôm dergleichen, die er 

mit vielen Vortheilen bei Sommerfischen angewandt zu 

haben vorgab. Herr Malm hat aber diesen sonst so ein 
fachen Apparat durch eine besondere Vorrichtung ver- 
vollkommnet, indem er ihn mit einer Schüssel aus ge- 

branntem Thon belastet, die im Innern mit erhabenen 

kreisf‘rmigen Rändern versehen ist. Der Zweck dieser 
Einrichtung ist, die zu brütenden Eier nicht mit dem 

Grünstrauch oder den Weidenruthen, die das Material 

dés Korbes ausmachen, in unmittelbare Berübrung zu 
bringen, sondern Herrn Malm vertheilt sie so, dass sie 

neben einander an den kreisfôrmigen Rändern der Schüs- 

sel zu liegen kommen. Bei den Fischen, die in der Na- 
tur auf hartem Kiesgrunde laichen, môchte die harte Un- 
terlage der Schüssel ausserordentlich zweckmässig sein, 
dahingegen glaube ich aber, dass grade das aus dem 
Pflanzenreiche genommene Material der Kôrbe mehr dem 
natürlichen Brütungsprozesse aller der Fische entspricht, 
die z. B. wie die Barsche ibhre Eier an Wasserplanzen 
absetzen. 

Ich hatte schon früher Gelesenheit gehabt, in Deutsch- 
land mehrere Fischkultur - Anstalten in Augenschein zu 
nehmen, die jedoch nicht für Finnland in Anwendung 

- gebracht werden kônnen, weil unsere klimatischen Ver- 

nältnisse gänzlich von den dortigen verschieden sind. Ich 
brauche nur der Unzweckmässigkeit der von Remy be- 
nutzten durchlôcherten Brütkästchen aus Zink-oder Eisen- 
blech zu erwähnen, die während der sanzen Brütezeit 

in fliessendem Wasser liegen müssen. Welche Schwie- 
rigkeit würde nicht schon das ôftere Nachsehen bei star- 

ker Kälte verursachen, wenn das Kästchen, aus dem 
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Wasser gehoben, das kalte Wasser aus seinen Hunder- 
ten von Lôüchern herausstrômen lässt und den Beobachter 

bespritzt? Selbst was ich bisher in Schweden gesehen 
hatte, war nichts dagegen, was Norwegen in Betreff der 
künstlichen Fischzucht aufzuweisen hatte, und erst hier 
erbielt ich einen vollständigen Begriff von diesem in 
nationalôkonomischer Hinsicht so unendlich wichtigen 

Zweige der Industrie. 
In kurzer Zeit hatte sich in Norwegen die künstliche 

Fischerzeugung dermassen verbreitet, dass damals (1857) 
schon über 40 grosse Brutanstalten für verschiedene 

Lachsarten entstanden waren, und man kann wohl mit 

Recht behaupten, dass im Verhältnisse zur Bevôlkerung 

kein Land Europas in dieser Beziehung solche Fortschrit- 
te gemacht hat, obzwar hier, wenn man die kurze Zeit 

dieses Gewerbes in Betracht nimmt, noch nicht dieselben 

Resultate sich gezeigt haben kônnen wie z. B. in Schott- 
land. Das Verdienst der Einführung der Fischkultur ge- 
bührt dem Professor der Zoologie an der Universität zu 

Christiania, Herrn H. Rasch, : der durch vielfache Ver- 

suche von dem Gelingen der Sache überhaupt endlich sei- 
ne Vorarbeiten in Ausführung bringen konnte, als das 

Storthing einen jährlichen Staatsanschlag von 3000 Spe- 
zies Thalern (entsprechend circa 4500 Rubeln Silber) 
dazu bewilligte. Selbst griff er das Werk an und grün- 
dete in der Nähe wo Christiania, in Grefsen, für Rech- 

nung eines Fabrikanten Olsen eine Lachsbrütanstalt, nach 

deren Muster bald alle übrigen entstanden. Da er aber, 
gebunden an den akademischen Lehrstuhl, nicht ferner 

die praktishe Leitung der in Kurzem entstandenen Ein- 
richtungen übernehmen konnte, übertrug er dieselbe dem 

Herrn Hetting, welcher ihm schon früher bei allen Ex- 

perimenten behülflich cewesen, und derselbe Hetting fun- 
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girte damals als Chef aller künstlichen Fischanstalten, mit 
emem Gehülfen, Namens Sandungen, und einer kleinen 

Anzahl von Lebrlingen. Diese Herren beziehen vom Staa- 

te einen Jäbrlichen Gehalt und auf Reisen, die sie für 
die Ausübung ihres Geschäfts theils auf Requisition von 
Privatleuten, theils zur Besichtigung von Brütanstalten 

unternehmen, Reise- und Diätengelder. Die Kosten der 
Anlagen werden natürlich von den Personen bestritten, 
dieeinen Vortheil daraus erwartend sich zu solchen An- 
lagen verständigen; auch sind mehrere dieser Fischzucht- 
Austalten auf Kosten der Kommunen angelegt worden, 
die in einem und demselben Fischwasser betheiligt sind. 

Man kann die Fischkultur, ohne Rücksicht darauf, ob 

das Wasser ein Meer-oder Binnengewässer ist, in die 
Kultur von Sommer- und Winterfischen eintheilen. Unter 

Sommerfisthen verstehe ich solche, die zu einer Jahres- 

zeit laichen, wo die Gewässer schon, von Eis befreit, 

einen hôheren Wärmegrad besitzen, und bedürfen aus 
diesem Grunde eine bedeutend kürzere Zeit zur Brütung 
ihrer Eier, als wie dieses bei den Winterfischen der Fall 
ist. Die Laichzeit der letzteren (oder wenigstens eines 
Theiles derselben) fällt zwar noch in die eisfreien Mo- 
nate der Gewässer, da aber 1hr Embryonalzustand meh- 

rere Monate wäbrt, so werden ihre Eier erst gegen En- 
de unseres langen nordischen Winters gebrütet, wo we- 

nigstens alle stillen Gewässer noch mit Eis bedeckt sind. 
Hieraus sieht man leicht ein, dass die Kultur der Som- 

merfische sich mit grôsserer Leichtigkeit ausführen lässt 
als die der Winterfische. Die Kultur dieser erfordert viel 
mehr Umsicht und Vorrichtungen, liefert jedoch in ôko- 

nomischer Hinsicht die grüssten Vortheile. Es sind näm- 
hch die hieher gehôrenden Salmonen, die im Auslande 

fast ausschliesslich den Gegenstand der Fischkultur aus- 
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machen, und diese sind es ebenfalls, die einzig und al- 

lein in Norwegen kultivirt werden. 

I. KULTUR DER VERSCHIEDENEN LACHSARTEN. 

Erst in neuester Zeit ist durch die Fischkultur, die 
zur genaueren Beobachtung und zum Studium nament- 

lich der Lachse Veranlassung gegeben, die Naturge- 
schichte dieser Fischgattung beleuchtet worden, und fast 
mährchenhaîft erscheinen die Resultate, die wohl vieler- 

seits ganz bestritten, dennoch faktisch an den Tag ge- 

legt worden sind. In mehreren Flüssen Schottlands hatte 
man den Lachs dadurch fast ganz ausgerottet, dass man 
ihn in Jungem Zustande fing, weil man diese Brut für 
eine erwachsene Forellenart hielt. Wie man aber anfing 

die Sache näher zu untersuchen, d. h. diese vermeinten 

Forellen zu bezeichnen, sie ins Meer gehen zu lassen, 
und man nach einigen Monaten dieselben bezeichneten 
Fische wieder einfing, so fand man mit Erstaunen, dass 
sie viele Pfunde an Gewicht zugenommen hatten. Dies 
gab Anlass zu ferneren Forschungen; man bezeichnete 

Tausende von einjährigen Lachsen an ibren Brustflossen 
mit kleinen Ringen aus Messingdrath, woran numerirte 
Zinkplatten hingen, und fand jedesmal, dass der junge 
Fisch während seines zweimonatlichen Aufenthaltes in 
salzigem Wasser mehrere Pfund an Gewicht zugenom- 
men hatte. Da schon früher die jährliche Rückkebr die- 

ser Fische nach den Brüteplätzen als eine erwiesene That- 

sache galt, fing man an die Lachse zum eigentlichen Ge- 
genstande der Fischkultur zu machen, weil bei keiïner 

anderen Fischgattung ein so schnelles Wachsthum be- 
merkt worden ist. Vielfach ist zwar dieses fast unglaub- 

lich schnelle Wachsen bestritten worden, unter andern 



391 

auch von dem Genfer Gelehrten Carl Vogt. Er hat aber 
nur Gelegenheit gehabt, die Lachse des Genfersee’s zu 
beobachten, die stets im süssen Wasser bleiben und sich 

daher nicht eines so schnellen Wachsthums erfreuen kôn- 
nen; dahingegen müssten aber aus Schottland so viele 
berühmte Namen, wie z. B. des Herzogs von Atholl, 

Young, Shaw und anderer das Faktische der Angabe 
verbürgen. Später haben ebenfalls die Norweger dieses 
bekräftigt, und obzwar man in Finnland noch nicht dazu 
sgekommen ist, sich durch Bezeichnen der kleinen Fische 
davon zu überzeugen, so hat man doch in den meisten 

Flüssen wahrgenommen, dass im Juni eine Menge junger 
Lachse (6 Zoll lang) sich nach dem Meere hinunter be- 
gibt, und im August fängt man wiederum halb erwach- 
sene Laclise von 3 bis 8 Pf. Gewicht, die aus dem Meere 

ins süsse Wasser steigen. Es ist keinem Zweifel unter- 
worfen, dass nicht diese letzteren dieselben sind, die 6 

zôllig und einjährig im Juni nach dem Meere zogen, wo- 

selbst sie sich in der kurzen Zeit von 2 Monaten durch 

reichere Nabhrung zu solcher Grôsse entwickelt haben. 

In Folgendem werde ich kurz die in Norwegen ge- 

machten Érfahrungen bei der künstlichen Lachserzeu- 
guug, sowie die Einzelnheiten der von Professor Rasch 

daselbst eingeführten Methode mittheïlen: 

1. Die Brütapparate. 

Es ist allgemein angenommen, dass die Brütung sich 
am besten in reinem Quellwasser bewerkstelligen lässt, 
indem dasselbe weuiger Unreinlichkeiten absetzt und zu- 
gleich im Winter eine hôhere und gleichmässigere Tem- 
peratur unterhält. Doch kann wobhl auch in Ermangelung 

emer Quelle Flusswasser angewandt werden. Je näber 
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man der Quelle den Brütapparat anlegen kann. und je 
reicher an Wasser dieselbe ist, desto sicherer kann man 

darauf rechnen, dass das Wasser im Apparate nicht 
friert, und desto einfacher kann das Haus sein, in dem 

der Apparat angebracht wird. Sollten indessen lokale 

Umstände es nicht erlauben, das Haus dicht an der Quel- 

le aufzuführen, so muss schon das Wasser durch eine 
hôlzerne Rinne dahin geleitet werden. Zugleich muss 

darauf Rücksicht genommen werden, dass die Rinne um 

so viel die Diele des Hauses überragt, so dass der Brüt- 

tisch wenigstens cine Elle von der Diele abstehen kann: 

Dadurch wird die Pflege sowohl der Eier als der jungen 
Brut bedeutend erleichtert und zugleich das Herannahen 
der gefährlichsten Feinde der Eier, des Sorex fodiens und 
des Lemnus amphibius, erschwert. Die Brüthäuser in 
Norwegen sind nie mit einem Ofen versehen, weil das 

Küstenklima solches nicht erfordert; in nôrdlicheren Ge- 

senden aber kônnte eine plôtzliche strenge Kälte in einer 
Nacht die ganze Einrichtung zerstôren, wenu diese Vor- 

sichtsmassregel nicht getroffen wäre. Das Haus ist nach 

Umständen mit Fenstern und einer Thür versehen. Der 

von Rasch in der Nähe von Christiania, in Grefsen, an- 

gewandte Brütapparat hat BRESFAME Beschaffenheit und 
Dimensionen. 

Der Hauptbehälter, oder der sogenannte Brüttisch, wo- 

rin die Brütkästchen aufgestellt werden, ist 6 Ellen lang, 
34 Zoll breit (alles von innen gemessen) und 5 Zoll 
tief und wird in 5 Abtheilungen eingetheilt. Die erste 
Abtheilung nimmt das Wasser aus der Leitungsrinne auf. 
Jede Abtheilung wird dadurch gebildet, dass ein Brett, 
ebenso lang wie der Tisch von innen breit ist und von 

der Hôhe der Wand, in eine Falge geschoben wird, die 
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entweder in die Seitenwände eingeschnitten ist oder durch 
angeschlagene Leisten gebildet wird. Die erste Abthei- 
luno nimmt $/, Elle von der Länge des Tisches ein, die 
andern vier aber jede 5/, Ellen. Die Abtheilungsbretter 

werden vermittelst glühenden Drathes durchbobhrt, so dass 

Lôcher von ‘/, Zoll im Diameter entstehen. Diese wer- 

 dén f à 1:/, Zoll von der untersten Kante des Abthei- 
lungsbrettes in zwei Reihen angebracht, 3 in der unter- 

Sten und # in der obersten Reïihe; die eine Reiïhe 5/, 
Zoll hüher als die andere (Fig. 1.) das Wasser, welches 
sich in der ersten Abtheilung ansammelt, ergiesst sich 

oun gleichmässig in die andern theils durch die gebohr- 

ten Lôcher, theils durch die in der Zeichnung sichtharen 

Einschnitte in der obersten Kante des Abtheilungsbrettes. 
Der Wasserstrom geht also durch die in jeder Abthei- 
lune befindlichen Brütkästchen, welche zusammen die 

Breite einer jeden Abtheilung ausfüllen. Die Brütkäst 
chen (Fig. 2.) werden also verfertigt: zwei gehobelte 

Fig. 1 und 2. 
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Bretter, 1 Elle lang, 3 Zoll hoch und 1!/, Zoll dick, 

machen die Seiten aus, eine Glasscheibe von der Länge 

einer Elle und der Breite von 7 Zoll bildet den Boden, 
und ein Gewebe aus Zink-oder Messingdrath die Enden. 
Zu den letzteren werden Stücke von 8 Zoll Länge und 
4 Zoll Breite angewandt. Die Seitenwände werden mit 

einander durch zwei 8 Zoll lange, 1'/, Zoll breite und 
t/, Zoll dicke Querleisten verbunden. Bevor diese jedoch 
angenagelt werden, legt man { Zoll des Gewebes dazwi- 

schen, worauf die übrigen 3 Zoll von der Breite des Ge- 
webes rechtwinklig nach oben gebogen werden und da- 
durch die Enden des Kästchens bilden Da die Seiten- 

wänden also 7 Zoll von einander zu stehen kommen, so 

passt man die Glasscheibe als Boden ein. und das Brüt- 

kästchen ist fertio. 

Das Holz zu diesem ganzen Apparate muss trocken 
sein und schon im Sommer angefertigt werden. Rasch 
bestreicht alle die Theile, die mit dem Wasser in Berüh- 

runs kommen, mit einer Auflôsung von Wasserglas. Die- 
ses müchte wohl überflüssig sein und am Ende doch 

nichts nützen. Am vorsichtigsten ist, das Holz erst eini- 
ge Zeit in Wasser liegen und darauf trocknen zu lassen, 
damit alle im Holze befindlichen Bestandtheile, die der 

Brütung schädlich sein kônnen, entfernt werden. Fertigt 
man ausserdem den Apparat im Sommer an und setzt ihn 
bis zum Herbste einem Wasserstrome aus, so hat man 
nichts zu befürchten. 

Der Brüttisch muss in seiner Länge von 6 Éllen eine 
Neigung von 2 Zoll erhalten. Das aus der letzten Ab- 
theilung herausstrôomende Wasser wird, wie die Zeich- 
nune es ausWeist, von zwei Leisten aufgehalten, die im 
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der Mitte ein Oeffnung zum Abfliessen des Wassers übrig 
lassen. Das abfliessende Wasser findet durch eine Rinne 

den Weg ins Freie. Der Wasserstand io den Brütkästehen 
muss so genau reoulirt werden, damit nicht mehr ab- 

fliesst als wie hinzukômmt, denn dadurch würden bald 

die brütenden Eier ganz im Trocknen liegen. In Norwen 
sen, woselbst man gewôhnlich diese Einrichtungen mit 

Quellen, die hinlänglich Wasser geben, in Verbindung 
gese{zt hat, ist diese Regulirung ein Leichtes. Bei uns 
in Finnland aber, wo wir gewôhnlich das Wasser ver- 
mittelst Pumpen aus einem Flusse haben müssen, hat sich 
dieser starke Abfluss des Wassers von dem Brüttische 

nicht bewährt. Wir haben daher das Ende des Tisches 
ebenfalls mit einem Brette versehen müssen, welches erst 

in einer solchen Hôühe durch Einschnitte das Wasser ab- 
fliessen lässt, so dass nie die brütenden Eier, auch wenn 

zufälligerweise kein Wasserzuschuss da ist, trocken wer- 

den kôünnen. 

Der Schlamm, der sich auch aus dem reinsten Quell- 

wasser absetzt und die Eier umgiebt, schadet nach Rasch'’s 
Erfabruog nicht der Brütung, im Falle er nicht in gar zu 
grosser Menge vorhanden ist. Er findet auch durch das 

Metallgewehe seinen Abfluss, wenn man die Kästchen 
leise im Wasser hin und her bewegt. Man braucht also 

nie die Eier mit dem Pinsel zu reinigen. 

Diese Brutkästchen gewähren ausserdem den Vortheil, 
dass die Eier leicht in die Augen fallen, die sich nicht 

zur Brut entwickeln wollen: denn wenn man nach Ver- 

lauf einiger Wochen das Kästchen einige Minuten über 

dem Wasser hält, so werden durch den Einfluss der Luft 

die Eier, die obzwar nicht befruchtet sich dennoch blank 
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und klar gehalten haben, weiss und undurchsichtig, wenn 
sie wieder ins Wasser kommen, und kônnen vermittelst 

einer Pinzette leicht entfernt werden. Die befruchteten 

Eier, in denen schon die Augen des Embryo sichtbar 

sind, nehmen nicht den geringsten Schaden, der Luft aus- 

gesetzt zu sein, sobald ihre Oberfläche nur nicht _voll- 

kommen trocken wird. Professor Rasch glaubt, dass in 
einem Brutkästchen von den angegebenen Dimensionen 

wohl 10,000 Lachseier brüten kônnen, und da alle vier 
Abtheilungen des Bruttisches 16 Kästchen fassen, so kann 

ein ähnlicher Apparat 160,000 Lachse produziren. 

Diese Kästchen sind ausserdem sehr dazu geeignet, die 
Brut, nachdem sie ihre Nabelblase verloren hat, zu füt- 

tern. Will man doch die Brut längere Zeit in denselben 
halten, so darf ihre Anzahl nicht all zu gross sein, doch 
wird angenommen, dass 3000 wohl 2 bis 3 Monate da- 
selbst gehalten werden kônnen. | 

2. Aufbewahrung der Pflanzfische. 

Zur künstlichen Befruchtung ist es am besten sich die 

_ Milchner und Rogener auf ihren natürlichen Laichplätzen 
zu verschaffen, und zwar zu einer Zeit, wo sie selbst 

mit ibren Fortpflanzungs-Verrichtungen beschäftigt sind. 

Es ist aber in der That zu dieser Zeit eine schwierige 

Sache, eine hinlängliche Menge beiïder Geschlechter mit 
zur Reife entwickelten Eiern und mit reifer Milch zu er- 
halten, namentlich wenn die Brütung in grôsserem Mass- 
stabe ausgeführt werden soll. Es ist daher bei grossen 
Anlagen nothwendig, sich der erforderlichen Fische schon 

vor der Laichzeit zu bemächtigen und sie lebendig in 
entweder fesiten oder fliessenden Behältern aufzubewahren. 
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In Betreff der fliessenden Behälter berichtet Coste fol- 

sendermassen : 

In Basel begnügen wir uns mit Behältern von !/, bis 
9 Ellen Länge, die mit Lôüchern versehen im Flusse an- 
gebracht sind. So lange man die Laichzeit abwartet, füt- 
tert man die in demselben eingeschlossenen Fische, da- 

mit sie nicht von Hunger geplagt werden. Ungeachtet 

der Gefangenschaft reifen nichts desto weniger doch die 
Eier und die Milch; jeden Morgen stellt man eine Unter- 
suchung an und nimmt die Fische heraus, die zur Be- 
fruchtung reif sind. 

Welche die Fischarten auch sein môgen, deren Eier 
man künsthich befruchten will, so hüte man sich, sie all 

zu lange in diesem temporären Gefängnisse zu halten, 

denn solches kann nur nachtheilig sowohl auf die Eier 

als auf die Milch wirken. 

Die Milch eines Männchens ist hinlänglich, die Eier ei- 
ner grossen Anzahl von Weibchen zu befruchten, vor- 

ausgesetzt nämlich, dass dasselbe eben hinlängliche Nah- 
rung erhält. Die Wahrheit dieser schon vou Jacobi er- 

Wäbnten Thatsache bewäbhrt sich in den Behältern des 
Fischers Glasen bei Basel, woselbst die Männchen von 

Lachs und Forellen, die täglich zur Befruchtung der für 
die Brütanstalt in Hüningen bestimmten Eier ausgepresst 
werden, am folgenden Tage wieder voll guter Milch sind, 

und dieses geschieht im Laufe von 6 bis 8 Tagen. Es 
ist daher nicht nothwendig, auch wenn die Brütung in 
grossem Massstabe vorgenommen wird, viele Milchner 
zu seiner Disposition zu haben; es genügt, wenn nur 

N° 2. 1860. 22 
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die einer kleineren Anzahl Fische vollbombi che Reife er- 

Jangt hat. 

3. Art der Befruchtung. 

Verschiedené äussere Anzeichen geben die Reife der 
Eier und der Milch, und in Folge dessen die heranna- 

hende Laichzeit zu erkennen. Zu diesen gehôrt ebenfalls 

der gespannte Unterleib des Weibchens, der leicht einem 
äusseren Drucke nachgibt. Zugleich fühlt man dabei ei- 
ne wogenfôürmige Beweguns, die zu erkennen gibt, dass 
die Eier von allem Zusammenhange mit den Eierstôcken 

befreit sind und sich also nach allen Richtungen schie- 
ben lassen. Man braucht den Fisch jetzt nur am Kopfe 
in senkrechter Stellung zu halten, so sinken die Eier ver- 

mittelst ihres eignen Gewichtes zur Analôffinung lin, 

deren Rand roth und geschwollen. Bei dem Männchen 
mit reifer Milch ist diese Geschwulst, obzwar wohl deut- 
lich, doch lange nicht so gross wie beim Weibchen, und 
sein Unterleib ist ebenfalls weniger gespannt. Der ge- 
ringste Druck am Unterleibe, ja sogar nur eine senk- 
rechte Stellung des Fisches verursacht den Ausfluss der 
Milcb. 

Sind alle diese Zeichen vorhanden, so kann man zur 

Befruchtung schreiten. " 

Zum Befruchtungsgeschirr wählt man entweder eine | 
grosse Schüssel aus gebranntem Thon, oder am liebsten 
ein längliches Holzgeschirr, etwa in Form einer Wasch- 
balje. Der Boden des Gefässes muss flach sein, damit die 
Eier sich ausbreiten kôünnen und so der Einwirkung der 
Milch empfänglich werden. Hat man grosse Lachse zu 
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befruchten, so müssen auch 2 Reservgeschirre angeschafft 
werden, die mit Wasser angefüllt Männchen und Weib- 

chen getrennt halten. Die Temperatur des Wassers ist 
bei dieser Operation am günstigsten von 5—10° C. Am 
schnellsten geht die Befruchtung, wenn 3 Personen dabei 

einander bebülflich sind. Die eine hält den Fisch am 
Kopfe, die andere am Schwanze in horizontaler Stellung, 

während die dritte Person durch leisen Druck am Bauche 

die Eier auspresst, die in das Befruchtungsgeschirr fal- 
len. Nachdem man so eine hinläneliche Anzahl Eier er- 
halten, legt man das also behandelte Weïbchen in die 

Reservhalje, und die beiden ersten Personen greifen nach 
dem Männchen, während die dritte das Wasser im Be- 

fruchtungsgeschirre umtauscht, im Fall nämlich beim 
Auspressen der Eier Schleim oder anderweitige Unrein- 

lichkeit mithineingekommen ist. Vom Männchen wer- 
den jetzt einige Tropfen Milch ausgepresst, so dass das 
Wasser, mit der Hand umgerührt, blass und milchig 

wird. Während das Weibchen abermals herausgenommen 

wird, leert die dritte Person den Inhalt des Befruchtungs- 

geschirres in eine dritte Reservhalje, uad also fährt man 
abwechselnd mit dem Auspressen der Eier und der Milch 
fort, bis das Weibchen nichts mehr von sich cibt. Das 

Geschirr, das alle befruchteten Eïier aufrenommen hat, 

wird von seinem überflüssigen Wasser dadurch befreit, 

dass man ein Loch, ein Zoll über dem Boden angebracht, 
ôffnet. Durch die hierdurch entstandene Strômung kom- 

men die befruchtenden Theile der Milch noch mebr in 
Berührung mit den Eiern. Nach Verlauf von 5—10 Mi- 
nuten kônnen die befruchteten Eier nach den Brütkäst- 
chen übergeführt werden. Fische von mittlerer Grôsse 
erfordern bei der Befruchtung kaum mehr als zwei Per- 
sonen und kleine Fische nur eine Person. Sehr zu em- 

22° 



340 

pfehlen sind die Netzkôscher (Fig. 3), die Baron Ceder- 

strôm in Schweden anwendet, weil erstens der Fisch leich- 

ter mit denselben gegriffen werden kann, und er zwei- 

tens während der Behandliung rubiger darin liegt. 

Fig. 3. 

, 
= 4) 

SRSISN TS 

Die englischen Fischkultivirer legen grosses Gewicht 
darauf, dass die ausgepressten Eier nicht mit der Luft in 
Berührung kommen und halten darum das Weibchen so 

viel als môüglich im Wassar des Befruchtungsgeschirres. 
Coste meint, dass die Erfabrung diesem noch keinen Vor- 

zug gegeben, indem man bei der gewôbnlichen Art eben- 
falls gute Resultate erhalten hat. Da aber doch die eng- 

lische Operation nicht schaden kann, so muss sie jeden- 
falls berücksichtigt werden, wenn nur die Grôsse des 
Fisches es erlaubt. 

Wenn die Eier vollkommen reif sind, so ist der ge- 
ringste Druck hinlänglich sie auszupressen, ‘und nach- 
dem das Weibchen gänzlich an Eiern geleert ist, so hat 
es dabei gar keinen Schaden genommen, denn im fol- 
genden Jabre wird es ebenso fruchtbar wie alle andere 
Weibchen, die in natürlichem Zustande ihre Fortpflanzung 

verrichteten. Wenn man dahingegen genôthigt ist, zum 

Auspressen der Eier stärkeren Druck anzuwenden, so 

kann man sicher sein, dass dieselben noch mit dem Ge- 

webe des Eierstockes zusammenhängen und dass die Ope- 
ration noch zu früh ist. Bei so bewandten) Unständen 

| 
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führt man den Fisch in den Behälter zurück und war-, 
tet die Zeit der Reife ab. 

Alle Handgrifle bei der Befruchtung müssen schnell 
und sicher ausgeführt werden, sowie auch die Milch so 

schnell als môglich mit den Eiern in Berührung kom- 
men muss. Hiermit sei doch nicht gesagt, dass die Eier, 
die einige Minuten früher im Wasser gelegen, bevor sie 
mit der Milch in Berührung kommen, die Kraft verlie- 
ren befruchtet zu werden. Professer Coste führt an, dass 
er am Rhein oft Gelegenheit zur Beobachtung gehabt 
hat, wie Lachs- und Forelleneier, die sogar 2 Stunden 

vor der Berührung mnt der Milch im Wasser gelegen 
hatten, dennoch diese Kraft nicht verloren. Doch, fügt 

er hinzu, ist dies ein Umstand, der jedenfalls vermieden 

werden muss, namentlich bei der Befruchtung solcher 
Eier, die nicht wie die des Lachses mit einer so starken 

äusseren Haut versehen ist. 

Man hat verschiedene Beispiele, wie befriedigend die 
künstliche Befruchtung ausfallen kann. Unter anderem 

führt Ramsbottom an, dass von 20,000 Eiern, die aus 

einem Lachsweibchen ausgepresst wurden, nur ein ein- 
zises sich nicht zur Brut entwickelte, und dieses zeigte 

sich schon gleich im Anfange. Es geschieht nicht selten, 
dass man nicht mit einem Male die Auspressung der 
Eier vornebmen kann, weil sich die Analôffnung des 

Weibchens krampfhaft zusammenzieht. In dem Falle muse 
schon dasselbe bis zum folgenden Tage im Behälter 
aufbewahrt werden. In Norwegen hat man die Erfah- 

rung gemacht, dass man durch eine Biegung des Rüc- 
kens leicht den Krampf entfernen kann. Jedenfalls ist 

doch vorzuziehen, dem Fische so wenig als môüglich 
Schmerzen zu verursachen, und selbst hat die Erfahrung 
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gelehrt, dass die Eier schlecht behandelter Fische eben 
schlechiere Resultate geseben haben. | 

4. Entwickelung der Eïer. 

Einige Stunden — bei einigen Fischarten sogar einige 
Minuten — nach der Befruchtung haben sich die Eier 
bei aufmerksamer Beobachtung augenscheinlich verän- 

dert. Die erste Wirkung der Befruchtung zeigt sich da- 
rin, dass die Eier zuerst weniger klar werden, bald aber 

ihre Halbklarheit wieder erhalten. Auch ohne Mikroskop 

kann ein geübtes Auge bald befruchtete und unbefruch- 
tete Eier von einander unterscheiden. Letztere zeigen sich 
als solche dadurch, dass sie ihre Durchsichtigkeit ver- 

lieren und weiss werden, oder auch dass sie ihre Durch- 

sichtigkeit bis zu einem gewissen Metallglanze erhoben. 
Nach Verlauf von 2 bis 3 Wochen kann man schon das 
Embryo wahrnehmen, das an dem einen Ende breit (der 
Kopf) und an dem anderen schmal (der Schwanz) ist und 
innerhalb der Haut gebogen daliegt. In einem Wasser 

von + 60 C. werden die Augen des Embryo in der 

fünften Woche sichtbar. 
Die unbefruchteten, weiss gewordenen Eïer werden 

nach einiger Zeit von einem Parasitgewächse (Leptomi- 

tus clavatus) überzogen, das sie endlich mit einem baum- 

wollenartigen Ueberzuge belegt. Die feinen Fäden die- 

ser Schimmelpflanze breiten sich gleichfôrmig nach allen 
Seiten aus, greifen sogar die zunächst gelegenen Eier an 
und wirken schädlich auf sie ein, weshalb es am besten 

ist, Sie sogleich zu entfernen. Schon früher ist erwäbnt 
worden, dass die unbefruchteten blanken Eier, die der 

Ungeübte schwer von den befruchteten zu unterscheiden 
vermag, Weiss werden, wenn sie eine kurze Zeit dem 

Einflusse der Luft ausgesetzt werden. Sobald dies ge- 
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schehen, verhalten sie sich gleich den übrigen weissen 
Eiern, d. h. sie werden von dem Schimmelgewächse be- 
deckt. Dieses steckt nicht direkte die befruchteten Ejer 

an, sowie einige Verfasser es haben behaupten wollen, 

sondern verhindert nur die freie Cirkulation des Wassers, 

so dass das Leben des Eies zerstôrt wird. 

Sind die Augen des Embryo sichtbar, und hält man 

das Ei gegen den Tag, so nimmt man auch die Bewe- 
 gungen des jungen Lebens wabhr. Wenn die Zeit der 
Entwickelung naht, werden die Eier weniger durchsich- 
tig. Endlich platzt die äussere Haut, uhd der zunächst 
belegene Theil des kleinen Fisches tritt dadurch her- 
vor. Dies ist sein gefährlichster Augenblick im Leben, 
und nicht wenige kommen bei den Bemühungen, sich 
aus dem Kerker zu befreien, um. Am leichtesten geht 
es, wenn der Schwanz zuerst hervortritt, denn bei sei- 

nen Bewegungen platzt die Haut noch mehr, und Was- 

ser dringt in das Ei, so dass sich der Fisch leicht von 
demselben frei machen kann. Schwerer ist es, wenn der 

Kopf zuerst herauskommt, und am schwersten, wenn 
dieses mit der Nabelblase geschieht, denn dann kommt 
es nicht selten vor, dass die Blase in der Spalte zusam- 
mengeschnürt wird und dadurch das Leben des Fisches 
bedroht. 

5. Transport der Eïer. 

Der Umstand, welcher der Entdeckung Jacobi’s eine 
so grosse Bedeutung in Betreff des Einflusses des Men- 

 schen auf die Vermehrung der Fische gibt, ist ohne 
Zweifel der, dass man leicht Tausende von Fischen aus 

einem Gewässer in das andere in Form von in Eiern ein- 
geschlossenen Embryonen versetzen kann. Diese Entdec- 
kung ist einestheils von Jacobi selbst gemacht, indem 
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er angibt, dass man befruchtete Eier in reinem Wasser, 
welches jedoch oft erneuert werden muss, transportiren 
kann, aber hauptsächlich haben wir die Art und Weise 
Herrn Coste zu verdanken, wie sich dieses besser aus- 
fübren lässt. Indessen hat auch Rasch, ohne die Trans- 
portmethode von Coste zu kennen und einzig und allein 
aus physiologischer Betrachtung dazu geleitet, eine voll- 
kommen ähnliche Methode vorgeschlagen und angewandt 
und dieselben günstigen Resultate erhalten, während die 
ältere Transportmethode in Wasser stets, wenn es einen 
längeren Transport galt, sich unpraktisch gezeigt hat. 

Gehin’s und Remy’s Angabe, die Eier beim Versenden 
zwischen kleinen Steinen zu verpacken, ist ebenso un- 

praktisch wie die frühern in älteren Schriften von Coste 

vorgeschlagene Methode, sie in feuchtem Sande  einzu- 
betten. 

Man müsste wohl glauben, dass es am natürlichsten 
und deshalb auch am zweckmässigsten wäre, die Eier 
in dem Elemente zu transportiren, worin sie die Fische 
selbst lesen und entwickeln, nach verfehlten Versuchen 

aber gelangt man zur Einsicht, dass nicht immer das, 

was am natürlichsten scheint, auch das zweckmässigste 

ist. Dem Physiologen ist die Ursache hiezu nicht schwer 

zu entziflern. Er weiss nämlich, dass jedes befruchtete 

Ei ein selbstständiges lebendes Wesen ist, das zu sei- 

ner Entwickelung eine gewisse Menge Sauerstoff, oder 
wie es im alltäglichen Leben benannt wird, Lebensluft 
erfordert. Eine geringe Menge dieser Luft ist in reinem 
Seewasser in Form von so fein vertheilten Blasen enthalten, 

dass sie ein menschliches Auge nicht entdecken kann. 

. Die im Transportwasser befindliche Luftquantität wird 
schneller von den darin liegenden Eiern verbraucht, als 

die Oberfläche des Wassers ersetzen kann, und in dem 
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Falle muss das Embryo sterben. Kann man beim Trans- 
porte die Eier oft mit frischem Wasser von passender 
Temperatur versehen, so ist es wohl môglich, sie lebend 
an den Ort ihrer Bestimmung zu führen, namentlich 
wenn ïihre Anzahl nicht gar zu gross und die Wasser- 
quantität bedeutend war; man sieht aber leicht ein mit 
welchen Schwierigkeiten dieses verknüpft ist. Nimmt man 
dazu noch in Betracht, dass es nicht das Wasser ist, 

das bei den Eiern die Lebenskraft unterhält, sondern die 
im Wasser befindlickhe Lebensluft, die durch die Schale 

des Eies von dem Embryo eingesogen wird, so ver- 

schwindet zum grossen Theil die Schwierigkeit beim 
Transport derselben. Es gilt also nur die Oberfläche des 
Eies so feucht zu halten, dass die Lebensluft eingesogen 

werden kann, und dieses erlangt man am besten, wenn 
man die Eier in feuchtes Moos legt, welches das Was- 

ser fest wie ein Schwamm in sich einsauot. Es ist zu- 

gleich so porôse, dass die Luft hinlänglichen Zutritt hat, 

und wenn die Temperatur geeignet ist, entwickeln die 
Eier ihre Embryonen in gewôhnlicher Ordnung. Man 

braucht mehrere Tage hindurch das Moos nicht anzu- 
feuchten, denn in einem gewôhnlichen hôlzernen Kasten 
behält es ziemlich lange seine Feucbtigkeit. Es oft mit 

Wasser zu übergiessen hält Rasch sogar für schädlich, 
incem das neue Wasser von geringerer Temperatur sein 
kann als das, worin die Eier liesgen, und dieses wirkt 
sogleich tôdtend auf den Embryonal-Zustand ein. Man 
braucht nur das oberste Mooslager anzufeuchten, so ver- 

theilt sich die Flüssigkeit schon in der ganzen Masse. 
Sosviel Wasser darf doch nicht gegeben werden, dass 
“die Eier in dem untersten Lager in Wasser liesen, wel- 
ches leicht geschehen kann, wenu das zum Transporte 
“angewandte hôlzerne Geschirr einen dichten Boden hat. 
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In dem Falle ist es am besten das Geschirr umzukehren 
und das überflüssige Wasser durch die Oeffnung fliessen 
zu lassen. Während des Transportes muss täglich eine 
solche Veränderung in der Lage des Gefässes vorgenom- 
men werden. Das Verpacken der Eier geht folgender- 
massen vor sich. Zuerst bedeckt man den Boden des Ge- 
fâässes mit einem ziemlich dicken Lager rein gewaschenen 
Mooses und drückt es mit der Hand gleichmässig ein; 
darauf bedeckt man das ganze Lager mit Eiern und legt 
darauf ein dünnes Mooslager, das früher mit der Hand 
platt gedrückt ist. Abwechselnd fährt man bhiemit fort, 

bis das Gefäss angefüllt ist, und oben versieht man es 
mit emem dickeren Mooslager, so dass der zugedrückte 

Deckel den ganzen Inhalt zusammenhält und keine Stô- 
rung der Eier in ihrer Lage erlaubt. Die Spannkraft des 
Mooses verbhindert einen gefährlichen Druck in dem un- 
tersten Lager. Ausserdem haben die Eier aller lachsarti- 

gen Fische nach der Befruchtung eine so feste Haut, 
dass sie ohne Gefahr einen bedeutenden Druck ausbalten 

kônnen, dahingegen sie vor der Entwickelung des Em- 

bryo sogar für kleine Stôsse empfndlich sind. 
In Betrefl der Zeit, die für den Transport der Eier am 

geeignetsten ist, hat die Erfahrung gelebrt, dass diesel- 

be erst dann vorgenommen werden muss, wenn die Au- 
gen des Embryo sichtbar werden. Verpackt man die Ei- 
er nach obenbeschriebener Art in dieser Periode ihrer 
Entwickelung, und werden sie nicht von Kälte angegrif- 
fen, so kann man fast ganz sicher sein, dass sie alle le- 

bend ankommen, wenn auch mebrere Tage für den Trans- . 
port erforderlich sind. Professer Coste hat aus der Fisch- 

brütanstalt in Hüningen 120,000 Lachseier, in einen 

Holzkasten verpackt, erhalten, unter denen nur 150 ge-. 
storben waren. Um die Eier vor Kälte zu schützen, legt 
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man das mit Eiern angefüllte Geschirr in einen orûôsse- 
ren Kasten, in dem alle Zwischenräume mit trockenem 

Moos ausgefüllt sind. Dieser Transportapparat ist so ein- 
fach und zweckmässis, dass er jede andere Einrichtung 
überflüssig macht. 

Hat man daselbst, wo die Fischerei und die Befruch- 

tunë vor sich geht, keinen Brütapparat, sondern sieht 
sich genôthigt, sogleich nach der Befruchtung die Ejer zu 

_transportiren, so muss man jedenfalls auf einen bedeu- 

tenden Verlust vorbereitet sein. Der Empfänger der Ei- 
er hat ausserdem eine grosse Schwierigkeit, die vielen 
Weiss gewordenen Eier zu entfernen. Muss jedoch die Ver- 
sendung vor der angegebenen rechten Periode statt fin- 
den, so ist es am besten, dass die Verpackung unmittel- 
bar aus dem Befruchtungsgeschirre geschieht. Wo der 
Weg nicht länger ist, als dass man ihn im Laufe eines 
Tages zu Fusse zurücklegen kann, so ist nach norwegi- 

schen Angaben die beste Transportart, die Eier in dem 

Befruchtungsgeschirre mit dem milchigen Wasser zu tra- 

gen. Sie mit Rädern zu befôrdern ist nicht zu empfehlen; 
im Schlitten und zu Wasser lässt es sich ausführen. Alle 
Eier, die in Rasch’s Apparat bei Christiania ausgebrütet 
worden, sind kurz nach der Befruchtung dahin versen- 
det worden, und die schlechtesten Resultate gaben die 
mit der Eisenbabhn angekommenen Eier. 

Wenn man eine solche Sendung in Empfans genom- 
men, so muss man, bevor sie in den Brütapparat nieder- 

gelegt wird, folgende Vorsichtsmassregeln beobachten. 

Mit Hülfe eines Thermometers vergleicht man den 
Wärmegrad des Transportkästchens mit dem des Wassers 
lu Brütapparate. Ist die Temperatur des ersteren hüher, 
so feuchtet man das Moos ziemlich häufig an, so dass 
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innerhalb einiger Stunden der Inhalt des Kästchens den 

Wärmegrad des Wassers erhalten hat. Alsdann leert man 
den Inhalt in ein Geschirr, zur Hälfte mit Wasser aus 

dem Apparate angefüllt. Rührt man nun die ganze Mas- 
se langsam mit der Hand um, so sinken die Eier auf den 

Boden und das Moos steigt zur Oberfläche. Das Wasser 

wird zum Theil absegossen, und vermittelst einer klei- 

ner Schaufel aus Eisenblech führt man die Eier in den | 

Apparat und breitet sie daselbst aus. Ist die Temperatur 
des Mooses bei der Ankunft etwas niedrisger als die des 

Wassers, so kann man sooleich den Inhalt leeren. Be- : 

steht der Transport aus neulich befruchteten Kiern, so | 

kônnen sie nicht in mehreren Lagern in die Brütkästchen | 
gelegt werden; sind sie aber in ihrer Entwickelung so 

weit fortgeschritten, dass man die Augen des Embryo | 

wahrnehmen kann, so môügen sie gern im Apparate auf | 
einander liegen, namentlich wenn man über eine hinläng- | 

liche Strômung des Wassers zu disponiren hat. 

Es ist von grôüsstem Gewichte alle hier angesebenen À 

Regeln beim Transporte der Eier genau zu beobachten. 
Rasch führt verschiedene Beispiele verunglückter Versu- | 
‘che an, wo die eine oder die andere Vorsichtsmassresel k 

unterlassen worden ist, und sagt schliesslich, dass er W 

erst nach vielfachen Versuchen und nicht gerincen Kos- k 
ten und Anstrengungen zu dieser Mittheilung über den k 

Transport der Lachseier gekommen ist. ! 

6. Die Feinde der Eïer und der Brut. 

Vor Allem muss man alle môüglichen Massregeln tref- 
fen, die Feinde der Eier und der Brut von ihrem Ein- 
dringen in den Brütapparat abzuhalten. Der gefährlichste | 

_aller dieser Feinde ist unwidersprechlich die Wasser- 

| 
l 

= — 
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spitzmaus (Sorex fodiens), die in mehreren norwegischen 
Apparaten im Jahre 1856 bedeutenden Schaden stiftete. 

Die Wasserratte (Lemnus amphibius) soll ebenfalls ein 
gefährlicher Gast sein. Wo man den Brütapparat nicht 

hinlänglich hoch über der Diele anbringen kann, da hat 
man kein anderes Mittel zum Schutz segen solche Fein- 

de, als dieselben mit Gitterdeckeln zu versehen, eine 

_ Einrichtung, die fast in allen norwegischen Apparaten 
ausgeführt ist. Der Apparat in Grefsen, der 1'/, Ellen 

von der Diele angebracht und deshalb nicht mit solchen 

Deckeln versehen ist, ward während einer Brütsaison 

von einem sehr unerwarteten, aber zugleich sebr verhee- 

renden Gaste besucht. Nachdem nämlich die Brütung 

schon vor sich gegangen und die Kästchen von kleinen 

Fischen wimmelten, ward eines Tages bemerkt, dass fast 

alles Leben aus denselben verschwunden war. Viele der 

kleinen Fische lagen todt im Wasser mit deutlichen Spu- 

ren ausgeübter Gewalt. Rasch glaubte, dass vielleicht 
eine Spilzmaus hinaufklettert wâre und das Unglück ver- 
ursacht hätte. Er stellte eine genaue Untersuchung an 

und war am folgenden Tage glücklich genug den Thä- 
ter zu entdecken. Dies war aber nicht eine Spitzmaus, 

sondern ein im Zimmer früher nicht beobachteter Vogel, 
em Rallus aquaticus, der durch die 2 bis 3 Zoll grosse 
Oeffnung hereingekommen war, durch welche das Was- 

ser seimen Abfluss hatte. Der Vogel war nach dieser 

Mahlzeit ungewôhnlich fett geworden. Es wäre ein Leich- 
tes gewesen durch ein Gitter den Feind vom Zimmer ab- 
zuhalten, da man aber nicht darauf vorbereitet war, so 

hatte man diese Maassregel ausser Acht gelassen. 
Wasserkäfer (Dytisci und Hydrophili) und ihre Lar- 

ven, Larven von Libellula und Agrion, sowie ausser- 

dem fast alle im Wasser lebende Insektenlarven sind- ge- 
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fäbrliche Feinde sowobl der Eier als der Brut. Von al- 
len diesen ist doch keine so gefrässig und mit zähem Le- 
ben versehen als die Larve von Libellula depressa. Rasch 
führt ein Beispiel an, wie dieses Thier 2 bis 3 Monate 
alte Lachsbrut tôdtete, und wie es, in Brantwein geleot, 
noch am folgenden Tage lebte und dieselbe Raubrgier 

zeigte, als es in Wasser gelegt wurde, worin sich junge 
Lachse befanden. 

7. Fütterung der Brut. 

Die Kunst, in einem kleinen Raume eine grosse An- 

zahl junger Fische dermassen zu füttern, dass sie fast 
noch schneller wachsen als in natürlichem Zustande, ha- 

ben wir Herrn Coste zu verdanken. Er wendet dazu, 

nachdem der Fisch die Nabelblase verloren hat, gekoch- 

tes Fleisch an, das so fein zerrieben und zerhackt wird, 

dass man es zwischen den Fingern zu kleinen Bällen for- 
men kann, die sich im Wasser bald zu sehr kleinen 

Kôrnern auflôsen. Die Brut sammelt sich rings herum, 
verzehrt sie gierig und wächst dadurch bald heran. Co 
ste meint, dass die jungen Fische gekochtes Fleisch der 
gekochten Leber vorziehen, welche letztere in den schot- 

tischen Einrichtungen bei Perth angewandt werden. 
Nächst Fleisch soll geriebener Fisch vortheilhaft sein, 

der zur Fütteruog in Hüningen dient. Im Apparate bei 
Grefsen wendet man gekochte Leber an. Wenn diese 

nicht mehrere Stunden hindurch gekocht wird, so dass 

alle fettigen Theile entfernt werden, so lässt sie sich 
schwer reiben. Geschieht aber die Reibung im Wasser, 
so zertheïlt sie sich leicht auch ohne stark gekocht zu sein, 

und gibt in diesem Falle einen kräftigeren Nahrungsstoff, 
der auch von der Brut gierig verzehrt wird. Rasch be- 
trachtet die Leber wohl als ein gutes Nahrungsmittel, 
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betrachtet aber sowie Coste das Fleisch von Säugethie- 
ren und Vôgeln als noch besser. Eine ganz vortrefiliche 
Nabrung für junge Lachse ist die Brut gewôhnlicherer 

Fischarten, wie z. B. von Barschen, Hechten, Rothau- 

gen u. s. W. Die Brut dieser Fische ist so klein, dass 
ein junger Lachs, der so eben seine Nabelblase verloren 
hat, sie mit Leichtiokeit verschlucken kann. Da die Eier 
dieser Fische sich ebenfalls mit Leichtigkeit im Laufe 

einiger Wochen, und zwar zu Millionen brüten lassen, 
so wird wahrscheinlich diese Art der Fütterung die leich- 
teste und beste sein, wenn sich einmal die Fischkultur 

im Lande entwickelt. Wenn später im Sommer die jun- 

gen Lachse grôsser werden, kann man, abgerechnet von 

der Nahrung, die sie selbst im Wasser an Insekten und 

deren Larven finden, ihnen auch eine reichliche Nabrung 

an künstlich ausgebrüteten Fliegenlarven verschaffen. 
Man hängt nämlich über dem Teiche einen todten Thier- 

kôrper auf, der, nachdem Fliegen ibre Eier hineingelegt 
haben, diese bald zu krichenden Larven entwickelt, die 

ins Wasser fallen und von den kleinen Fischen gierig 
verzehrt werden. 

8. Brut- und Kulturteiche. 

Die Pflege der Brut ist bei der Fischkultur ein ebenso 
wichtiger Umstand wie die der Eier, allein die Einrich- 
tung solcher Teiche, in denen die Pflege vor sich gehen 

soil, ihre Grôsse, Tiefe und sonstige Beschaffenheit, alles 

dies hängt von lokalen, klimatischen und vielen andern 
Verhältnissen ab, die gewisse, auf Erfahrung gesründete 

Regeln nicht angeben lassen. Wenn man auch die schon 
allgemein anerkannte Thatsache gelten Jässt, dass alle 
lachsartigen Fische, sogar diejenigen, die sich zu gewis- 
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sen Zeiten im Meere aufhalten, zu den Laichplätzen wie- 

derkehren, wo sie selbst gebrütet wurden, so künnen 

doch in Betreff der Lachskultur folgende drei Arten der 
Einrichtung der Teiche vorgeschlagen werden. 

Die erste Art ist die einfachste. Wenn die junge Brut 
den Sommer über im Brutteiche gehalten und gepflegt 
worden ist, lässt man sie im Herbste in einen See oder 
einen Fluss, je nach der Lokalität. Ist auch diese Art 

die einfachste und mit der geringsten Mühe verknüpft, 
so wird dadurch der Zweck der Fischkultur nur zum 
Theile erreicht, indem dieselbe zur Aufgabe hat, nicht 
our die Eier, sondern auch die Brut zu schützen, und 

bei der angegebenen Art ist es natürlich, dass ein gros- 

ser Theil der freigegebenen Brut nicht zur Entwickelung 
kommt. Der Brutteich muss stets in der Nähe des Brüt- 
hauses angelegt sein. 

Die zweite Art beabsichtigt die Pflege der Brut im 
Teiche eine lângere Zeit, als wie eben angeführt wor- 

den, damit sie sich entwickeln und die Grôsse erreichen 

kann, die zu 1hrem eignen Schutze vor Verfolgern erfor- 

derlich ist. Wenn man z. B. annimmt, dass die Brütung 

im März oder April vor sich geht, so hält man die Brut 
so lange in den Brütkästchen, bis die Nabelblase ver- 

schwunden ist, wonach sie entweder in den Teich im 

Brüthause, oder in eine ähnliche Einrichtung im Freien 

versetzt wird. Später im Sommer wird der Raum in die- 
sem schon zu klein; man führt die Brut in einen grüs- : 

seren, sogenannten Kulturteich über, worin sie ein Jahr 

œehalten und gefüttert wird. Dieser muss hinlänglich 

tief sein, so dass das Wasser im Winter nicht bis zum 

Boden friert, und im Fall nicht eine so starke Strôomung 
gegeben werden kann, dass sich die Oberfläche des Was- 
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sers eisfrei hält, so muss den ganzen Winter eine Oeff- 

nung im Eise gehalten werden, die das Wasser mit ath- 

mosphärischer Luft versieht. Nach Verlauf eines Jahres, 

wenn der junge Lachs eine Länge von circa 6 Zoll er- 
reicht hat, lässt man ihn in den See oder den Fluss, 

und wenn dieser letztere eine direkte Verbindung mit 

dem Meere hat, so wird das junge Thier bald vom In- 
stinkte dahin getrieben, von wo es nach 6 Wochen mit 

einer unglaublichen Zunahme sowohl an Gewicht als an 

Länge zurückkehrt. Dieser Umstand macht, dass diese 
zweite Art der Kultur in ôkonomischer Hinsicht am vor- 

theilhaftesten ist, wenn nämlich die oben angeführten 

lokalen Verhältnisse vorhanden sind. 

Die dritte Art, welche die grôsste Mühe und die läng- 

ste Zeit erfordert, ist wenn man den Lachs in Teichen 

so lange ziehen will, bis dass er eine Handelswaare ab- 

gibt. Hiezu sind wenigstens 3 Teiche erforderlich, näm- 

lich der Brutteich, welcher grôsser sein muss als unter 
gewühnlichen Umständen, weil die jungen Fische so lan- 
ge darin gehalten worden, als bis im folgenden Jahre 
das Brüthaus wieder geleert wird, der Teich für Jahres- 

fische, worin sie bis zum dritten Sommer gehalten wer- 
den, bis dass man sie in den grôüssten und eigentlichen 

Kulturteich \ässt, in dem sie 50 lange gefüttert werden, 

bis man sie verkaufen kann. Sie älter als 4 Jabre wer- 

den zu lassen ist nicht vortheilhaft, indem die grossen 
Fische leicht die jährlich aus dem Teiche N° 2 versetz- 

ten kleineren verzehren kônnten. Will man sie aber noch 

länger ziehen, so lege man einen vierten, fünften u. s. 

Ww. Teich an. 

Ich habe in dem Vorhergehenden die norwegische Me- 
thode der künstlichen Lachserzeugung, sowie die dabei 
6 7. 1860. 23 
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gemachten Erfahrungen angeführt, und will in Folgen- 
dem über die Ergebnisse der Reisen berichten, die ich 
im Auftrase der Regieruns in den Jahren 1858 und 1859 
in Betreff der Fischereien des Landes ausfübrte. 

Il. Bericar vom Janre 1858. 

Nachdem die Finanz-Expedition des Kaiserlichen Se- 
vates für Finnland im Memorial vom 19 Mai 1858 nuch 

beerdert, im Laufe des Sommers in den grüssten Ge- 

wässern des Landes, namentlich in den Seen Saima und 

Päijäne und den Flüssen Kymmene und Kumo, Unter- 
suchungen handzuhaben, um soviel als môglich die Ur- 

sachen der Fischabnahme und die Mittel, derselben vor- 

zubeugen, zu ergründen, sowie auch an welchen Orten 

und in welchen Seen und namentlich unter welchen Ver- 

hältnissen sich die Fischkultur mit dem grüssten Erfolge 
betreiben lJiesse, so stattete ich nach vollendeter Reise 

folgenden Bericht ab. 

Den 26 Juni vertiess ich Helsingfors und nahm den 

Weg über Lowiha nach Stockfors, einem Gute am Flusse 

Kymmene belesen, dessen Besitzer, Herr Schatelowitz, 

im Herbste dieses Jahres eine künstliche Brütanstalt für 

Lachse zu begründen die Absicht hatte. Das Brüthaus 
war schon orôüsstentheils am Ufer des Flusses aufgefübrt 
und sollte im Laufe des Sommers eingerichtet werden. 

Ueberhaupt dürfte wohl kaum im Lande ein Gewässer. 

aufzuweisen sein, Welches sich für künstliche Lachser- 

zeugung vortheilhafter erwiese als grade dieser Arm des 
Kymmene-Flusses, dessen Mündung am Meere ausschliess- 

lich einer Privatperson angehôrig ist. In Folge der allge- 

mein angenommenen und an vielen Orten faktisch nach- 
cewiesenen Regel, nämlich dass der Lachs stets dasselbe 
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Gewässer wieder aufsucht, worin er gebrütet wurde, so 
kann der Besitzer von Stockfors mit Sicherheit darauf 

rechnen, nach einiger Zeit seinen Lachsfang vervielfäl- 
üigt zu sehen. 

Von Stockfors verfolote ich das Ufer des Kymmene- 

Flusses bis zur Waïlkeala Kirche. Der eigentliche Meer- 

lachs (Salmo salar) scheint nicht weiter als bis zu den 

Stromschnellen bei Anjala zu gehen, denn der Lachs, 
der in demselben Flusse im Kirchspiele Walkeala gefan- 

ven wird, ist meiner UÜeberzeugung nach S. salvelinus, 

so viel ich ihn nämiich nach einem kleinen Exemplare 
von 5 Pf. Gewicht zu bestimmen Gelesenheit hatte. 

Uebrigens kommen in Kymmene-Flusse fast die meisten 
Fische Finnlands vor, von denen wenigstens die im Früh- 

jahr laichenden Gegenstand einer rationeilen Fischkultur 
werden kônnten. 

Von Walkeala begab ich mich zum Südufer des Sai- 

ma und befuhr dieses Gewässer zuerst bis Nvyslott, da- 
rauf bis Kuopio und Joensuu. Wenn irgend ein Gewäs- 

ser im Lande, ungeachtet des Zerstürungskrieces, der 

allsemeim gegen die Fische und namentlich gecen deren 
Brut geführt worden ist, noch auf Fischreichthum An- 

Spruch machen kann, so ist es sicherlich das canze 
grosse Saimagewässer. Zwar werden wohl einzelne Buch- 

ten angetroffen, die in Folge lokaler Verhältnisse wie z. 

B. von Anschwemmunoæen, Dampfschiffahrten u. s. w. 
theils ihre Laichplätze, theils ihren Fischvorath gänz- 

hich verloren haben, doch kann im Alloemeinen über 

den Saima das Ürtheil gefällt werden, dass er der Fisch- 
reichste See in dem ganzen von mir im Sommer besuch- 
ten Theile Finnlands ist. Doch auch hier, wie in den 

übriscen Theilen das Landes hôrte man klacen über Fisch- 
+ 

23 

$ 
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abnalime, ja sogar über mangelnden Fischvorrath. Ich 
kann dieser Klage keinen andern Grund zollen als die 
mangelhafte und zugleich unbedachte Art unserer Bauern, 
den Fischfang zu betreiben, welche durch ein Uebertre- 
ten des Fischereigesetzes und durch die Nachlässigkeit 
der Landespolizei seit uralter Zeit gebräuchlich ist. Es 
ist alloemein bekannt, dass in unseren Binnengewässern 

die Fischerei fast ausschliessiich im Frühjahr zur Laich- 
zeit betrieben wird, wo die Fische mit grôsster Leichtig- 
keit auf den Laichplätzen gefangen werden. Nach dieser 

Zeit wird gar nicht gefischt, weil man es für weniger 

lohnend erachtet, so dass selten ein Reisender, selbst am 

Ufer eines Fischreichen See’s, im Sommer im Stande ist. 

frischen Fisch zur Nabrung zu erhalten. In kleineren 

Seen ist wohl auch oft der Fall, nachdem die Laich- 

stellen nicht allein 1ihrer Laichfische beraubt sind, son- 

dern auch durch tief gehende Zugnetze eines grossen 

Theiles der schon im Brüten befindlichen KEier, sowie 

nachdem einige Zeit nach der Brütung die jungen Fische 

in feinen Netzen gefangen wurden, dass nicht mebr viel 
Fisch vorhanden ist, der in einer andern Jahreszeit ge- 

fangen zu werden verdiente. Allein im Saima, sowie in 
andern grüsseren Gewässern, ist dies wenigstens nicht 
der Fall, sondern muss der Fischmangel hier während 

des Sommers nur dem Umstande zugeschrieben werden, 

dass alsdann gar nicht gefischt wird. In der That kann 

ein Gewässer nicht fischarm genannt werden, welches, 

wie ich im Sommer in Joensuu zu erfahren Gelegenheit 

hatte—richt selten cinen Fang von 70 bis 80 Pf. Barsche 
den aus letztoenanntem Orte sich nach Pyhäselkä bege- 

benden Personen gewährt, die nur einige Stunden sich 

mit Angeln beschäftigen. Auch darf dies nicht als Aus- 
nahmwe betrachtet werden, indem ich noch an vielen Or- 
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ten, und namentlich im Süd-Saima, von fast ähnlichen 

Beispielen reden hürte. 

Ob künstlhiche Fischzucht mit Erfolg im Saima betrie- 

ben werden kônnte, darüber kann kein Zweifel entste- 

hen, da aber diese Frage mit andern legislativen Mass- 
regeln, die zur Fôrderung der Fischereien getroffen wer- 

den müssen, in nahem Zusammenhange steht, so werde 

ich später diesen Gegenstand berühren. In einem vorher- 
gehenden Berichte über meine Reise nach Schweden und 

Norwegen habe ich schon Gelegenheit gehabt, die künst- 
liche Fischkultur in zwei Hauptabtheilungen einzuthei- 
len, nämlich in die der Sommer-und Winterfische. Die 
Kultur der Sommerfische ist es eigentlich, die in Obigem 
geméint wurde, und um so mehr Grund haben wir ei- 

ne allgemeine Uebersicht dieses Industriezweiges zu geben, 

indem eine solche den meisten Seen des Landes gelten 

kann. Die Kultur der Winterfische aber, oder — wenn 

wir ihren Hauptrepräsentanten nehmen — des Lachses 
ist so sehr von lokalen Umständen abhängig, so dass hier 
speziell für das Saima - Gewässer einige Worte darüber 
geredet werden kônnen. 

Die im Saima vorkommenden Lachsarten sind vermuth- 
lich nur solche, die sich stets im süssen Wasser aufhal- 

ten. Wohl habe ich von vielen Personen die Ansicht aus- 
sprechen gehôrt, dass der Lachs aus dem Ladoga in den 

Saima steige, doch hat die von mir gewonnene Erfah- 
rung für das Vordringen des Lachses in dem Imatra-Fal- 
le zu grosse Hindernisse gefunden, obwohl sonst die un- 
gewôbhnlichen Stärke dieses Fisches allgemein bekannt ist. 

Die Wissenschaft hat noch nicht näher alle finnischen 
Lachsarten bestimmen kônnen — ein Mangel, dem wohl 
in Zukunft durch die Lachskultur abgeholfen wird — 
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und in Folge dessen kônnen auch hier die im Saima vor- 

kommenden nicht angeseben werden. Da sie aber jeden- 
falls Süsswasserlachse sind, so kann ibre Erzeugung auf 

künstlichem Wege hier auch nicht denselben Vortheil 

gewähren, wie dies mit Fischen desselben Geschlechtes 

der Fall ist, welche von Zeit zu Zeit ins Meer ziehen. 

Grade dieser Umstand istes, der die Lachskultur am Mee- 

re zu einem so vortheilhaften Industriezweige macht, in- 

dem der junge Lachs nach seinem Besuche im Meere in 

kurzer Zeit so unendlich an Grôsse und Gewicht zunimmt. 

Darum sei doch nicht gesagt, dass nicht auch Saimas 
Lachsarten mit Vortheil künstlich gezogen werden kôn- 

nen, wenn maa pur ihrer Entwickelung ein oder zwei 

Jahre hiozufüet, die sonst abgingen, wenn der Fisch ins 

Meer zichen kôünnte. 

Die erste Bedingung der Lachskultur ist stark strômen- 
des Wasser. Daran scheint das Saima - Gewässer keinen 

Mangel zu besitzen, weshalb auch die meisten Strom- 

schnellen mit Lachsen bevôlkert werden kônnten. Aîls die- 

ser Industrie besonders geeignet halte ich den Pielis-Fluss, 

woselbst nach an Ort und Stelle erhaltenen Angaben 
auch hinlänglich Laichfisch zu bekommen wäre Aber 

hier, so wie an vielen andern Orten, begegnet die Schwie- 
rigkeil, dass das einzelne Interesse das Entstehen eimer 

Industrie nicht zulässt, die ebenfalis vielen Andèren Vor- 

theile bietet. Da nun Einzelne für das Allgemeine keine 

Opfer bringen wollen, so lässt sich meiner Ueberzeugung 

nach diese Schwierigkeit nur dadurch heben, dass Ver- 
eine gebildet werden in Gewässern, die gemeinsame Fi- 

schereien haben. 

Folgende Beobachtungen glaube ich nicht unberührt 

lassen zu müssen. Alle in Puruwesi gefangenen Fische 
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werden für fetter und besser gehalten als die aus dem 
übriswen Saima-Gewässer. Namentlhich gilt der Puruwesi- 

Lachs als besonders gut und wird auch besser bezahlt 
als anderer. Der Grund dieser Erscheinung kann kein 

anderer sein, ais dass dieser See, der sonst mit dem übri- 

gen Saima in Verbindung steht, bessere und vielleicht in 
reichlicherem Maasse Nahrungsmittel besitzt, die dem Ge- 

deihen der Fische besonders zuträglich sind. Dies müs- 
ste, meines Erachtens, in Betracht genommen werden, 

wenn in Zukunft die künstliche Fischerzeugung im Lan- 
de Eintritt und Ausdehnung findet. — Eine andere Beo- 
bachtung ist, dass in Hôytiäinen, einem chenfalls mit dem 
Saima in Verbinduno stehenden See, ein grosser Fisch — 

nach Angaben so gross wie ein Boot — vorkommen soll, 

der nach den mir gemeldeten Notizen kein anderer sein 

kann als der Wels, Silurus glanis. Es ser dies nicht als 

mit der Fischkultur im Zusammenhange stehend, sondern 

elmzig und allein als ichthyologische Merkwürdigkeit 

angefübrt. 

Von Joensuu begab ich mich nach Tohmajärvi, um Herrn 
Manninen, dem Lehrer an der auf dem Gute Jouhkola 

georündeten landwirthschaftlichen Schule, Unterricht in 
der Kultur von Sommerfischen zu ertheilen. Jouhkola 

liegt am Tohmajärvi-See, der durch Abzapfung so seicht 

geworden, dass sich jetzt nur wenig Fische in demsel- 

ben aufhalten Unter den hier am meisten vorkommen- 

den Fischen verdient doch der Brachsen (Abramis Brama) 
künstlich gezogen zu werden. In diesem Jahre war aber 

schon seine Laichzeit vorüber, sie findet im Anfang Juni 

statt, weshalb ich nur Gelegenheit hatte, Manninen münd- 

hch die dazu erforderlichen Vorschriften uad Mittheilun- 

gen ,zu geben, damit er auf eigner Hand experimentiren 
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und dadurch die Kenntniss unter den Schülern verbrei- 

ten kôünne. 

Von Tobmajärvi nahm ich den Weg über Nyslott nach 
St. Michel. Im Allgemeinen gilt dieser Zweig des Saima, 

an dem die letztgenannte Stadt belegen ist, als der fisch- 

ärmsite Theil des ganzen Gewässers. [ch konnte zwar 

nicht den wahren Grund erforschen, vermuthe jedoch, 
dass das früher Angeführte sich auch hier geltend macht, 

nämlich dass im Sommer die Fischerei gar nicht betrie- 
ben wird. In Bezug auf den geringeren Fischvorrath die- 
ser Gegend müssten sich die Gemeinden zur künstlichen 

Zucht solcher Sommerfische vereinen, die auch sonst in 

dem Gewässer vorkommen. 

In ebengenanntem Orte trennte ich mich vom Saima 

und versetzte meine Untersuchungen nach dem Päijäne- 
Gewässer. Dieser See scheint im Ganzen genommen nicht 

so fischreich zu sein wie der Saima, gewährt aber doch 

den umliegenden Bewohnern hinlängliche Nabhrung, und 

thäte dies noch mehr, wenn die Fischerei rationeller und 

gesetzlicher betrieben würde als bisher. Theïle des gan- 

zen Päijäne-Systems werden dennoch für sehr fischreich 

gehalten, wie z. B. das Witasaari - Gewässer und dem- 
nach der Wesijäroi-See. Der letztgenannte spielt im Päi- 
jäne-Systeme dieselbe Rolle wie der Puruvesi im Saima. 
die im Wesijärvi gefangenen Fische sind besser und fet- 
ter als die im Pâäijäne, wie z. B. der Aal und der vor 
elniger Zeit weit und breit berüchtigte Paimela - Brach- 
sen. Mit diesem Fische findet ein besonderes Verhältniss 

statt. Er wurde vormals gefangen, oder richtiger, er hat- 

te seine Laichplätze in einer Bucht beim Gute Paimela: 
Die Fällung von Seen übt stets einen nachtheïligen Ein- 

fluss aus auf die Fischerei, und so verhielt es sich auch 
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hier. Nach der Fällung des Wesijäroi, die wenn ich 
mch{ ivre zu zwei verschiedenen Malen statt fand, wobei 

die Paimela-Bucht fast trock-n geleut wurde, verschwand 
der Brachsen aus der ganzen Gegend, und erst in letz- 
terer Zeit hat man die Erfabrung gemacht, dass er im 
Wesijäroi andere Laichplätze aufgesucht, jedoch nicht 

mebr in solcher Menge vorhanden ist als vor der Fällung. 
Die meisten Sommerfische künnen im Päijäne Gegen- 

stand der Fischkultur werden nach Art, die später an- 
geseben werden soll; doch gibt es hier auch für künst- 

liche Lachserzeugung geeisnete Lokale. Bei der Anlage 

einer Lachsbrütanstalt ist ein wichticer Umstand aber 

der, dass binlänglich Laichfisch vorhanden ist, der zur 
Behandlung angewandt wird, und dass derselbe leicht 
gefangen werden kann. Auf Transport von befruchteten 
Lachseiern ist in unserem kalten Klima wohl anfänglich 

noch nicht viel zu rechnen, weshalb die Anlage an einem 
Orte vorgenomimen werden muss, der alle dazu erfur- 
derliche Vortheile vereinigt, und solche Orte dürften im 

Päijäne - Gewässer wohl anzutreffen sein. Wenn wir in 

Zukunft mehr Erfabruog in allen zur Fischkultur gehô- 
rigen Detailen und namentlich im Transport der Eter er- 

langt haben werden, so kônnen Anlagen ebenfalis in Ge- 
wenden gemacht werden, die frûüher nie von Lachsen be- 

sucht wurden; hiedurch würde dieser Fisch gewôhnt wer- 

den, die neuen Brüteplätze zu besuchen, oder mit andern 

Worten akklimatisirt. Der Päijäne - Lachs gehôrt wohl 
auch zur Gruppe der Süsswasserlachse. denn wie schon 
früher beim Kymmene - Strome erwähnt wurde, steigt 

Wahrscheinlich der Meerlachs nicht hüher als bis zu den 

Anjala-Stromschnellen. Diese setzen wohl dem Vordrin- 

gen des Lachses kein solches Hinderniss in den Weg wie 

der Imatra-Fall, doch veranlassen mich verschiedene 
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Gründe das Ebenerwähnte anzunehmen. Der Päijäne-Lachs 
ist jedenfalls ein guter Fisch, der auf künstlichem Wege 
gezogen und allgemeiner gemacht zu werden verdient. 

Als ich meine Beobachtungen im Päijäne und einigen 
damit in Verbindung stehenden Gewässern beendet, setzte 

ich die Reise über Helsingfors und Abo nach Bjürneborg 

fort. Der Lachsfang im Kumo- Flusse zeigt sich unter 
ganz andern Verhältnissen, als wie ich ihn bisher 1m 

Kymmene kennen gelernt hatte. Die in letzterem Strome 
allgemein benutzten Reusen gibt es hier am Ausflusse 
nicht, sondern der Fang wird nur mit Zugnetzen betrie- 

ben, die stets in Bewegung sind. Hiebei geschieht, dass 
diese Netze länger sind als sie sein dürften, so dass der 

als Kôünigsader bestimmte Theil des Flusses überschrit- 
ten wird, woraus das Missverhältniss entsteht, dass die 

dem Ausflusse zunächst belesenen Fischereien den grûs- 

sten Theil der aufwärts gehenden Lachse auffangeu und 
den hôher liegenden nichts übrig lassen. Dies hat zu 

eluem langwierigen Prozesse Anlass gegeben, den zu be- 

seitigen die Krone eine allgemeine Reglirung anbefahl, 

die nach ürtlichen Angaben schon 20 Jahre währt und 

noch immer vom Gerichtspruch abhängig ist. Die ganze 

Fischerei 1m Kumo-Flusse ist Besitzthum der Hohen Kro- 
ne, mit Ausnahme einiger Fischereigerechtigkeiten, die 
Privatpersonen überlassen sind. Diesen Sominer war der 

Lachsfane hier — sowie ebenfalls im Kymmene — sehr 

wenig erglebig; ob der im ganzen Lande beobachtete nie- 

drige Wasserstand dieses verursacht, lasse ich unabge- 
macht. Bei der hüchsthelegenen Kronsfischerei in der 
Havingi-Stromschuelle hatte man our einige dieser Fische 

gefangen, und auch bei Klockarsand, der dem Ausflusse 

zunächst belegenen Fischerei, entprach der Fang bei wei- 
tem nicht der Arrendesumme, die von Jahr zu Jahr den- 
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noch erhôht worden und nun nach Angaben 2600 Rubel 
Silber ausmachen soll. 

Berücksichtigt man das hier Angeführte, so wird leicht 
eimgesehen, dass es unter ähnlichen Verhältnissen einem 

Privatmanne, der am oberen Laufe des Kumo-Flusses ein 

für Lachskultur passendes Lokal besässe, schwer fiele 

mit dieser Industrie zu beginnen, indem die dem Meere 

zunächst belegenen Fischereien bei fortwährendem Ueber- 

treten der Hegung der Kônigsader den grüssten Theil 
der aus dem Meere steigenden Lachse auffangen würden. 
Daher halte ich es am zweckmässiosten, dass die Hohe 

Krone selbst hier eme Anstalt für künstliche Lachserzeu- 

oung gründel, wodurch in einigen Jahren die Arrende- 

summeu der Kronsfischereien durch den vermehrten Vor- 

rath der Lachse in reichlichem Maasse die Anlagekosten 
ersetzen müssten. Eine passende Stelle dazu wäre die 

vorhia erwähnte Havingi - Stromschnelle, woselbst auch 

Laichfisch erhalten werden kônnte, im Fall nämlich eine 
andere Anordnungs in Betreff der Fischerei bestätigt wür- 

de. Der Kronsfischfang währt vom 22 Juni bis zum 19 
September oder 90 Tage; nach dieser Zeit wird die Fi- 
scherei den gesammten Uferbewohnern überlassen, die 

natürlich hauptsächlich die Laichzeit zu Ende des Okto- 
ber dazu benutzen, indem sich dann der Lachs am leich- 
testen fangen lässt. Sollte eine Brütanstalt in Havinoi 

entstehen, so müssten weniostens die nächsten Laichplätze 
gehest werden. damit zum Besten der Einrichtung hin- 
länglich Laichfische vorhanden wären. 

Der Lachs im Kumo - Flusse ist der Meerlachs, der 

hier oft ein Gewicht von 45, seltener von 50 Pf. er- 

reicht. Mit demselben steigt vom Meere noch eine an- 

dere Art, die kleiner, aber breiter als der Meerlachs ist, 
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ein weisseres Fleisch besitzt uud vom Volke «Pohjalai- 

nen» genannt wird. Es ist môglich, dass diese Art Sal- 

mo ocla ist; ich hatte nicht Gelegenheit den Fisch zu 

sehen. Um Johanni fängt der Meerlachs an zu steigen, 

und der beste Fang währt 30 bis 40 Tage oder bis zu 

Ende Juli. Später wird nur ausnahmsweïise ein Lachs 

sefangen. Die Anzahl der Lachse während des besten 

Fanges beträgt in der Kronsfischerei bei Klockarsand, 
die mit 2 Netzen betrieben wird, 100 an einem Tage. 

Nach der Laichzeit hält sich der Lachs hier — wie auch 

in anderen Flüssen — über dem Winter im süssen Was- 

ser auf und geht im FrühJjahre it dem Eise ausgehun- 

gert nach dem Meere. 

Vom Kumo begab ich mich nach den Tavastländischen 

Gewässern. In denselben kommt ebenfalls der Süsswas- 

serlachs vor, und wie hoch der Meerlachs im Kumo 

steigt, ist mir nicht bekannt geworden. Soviel ich hie- 
rin Erfahrung gewonnen, so unterscheiden sich diese 

Lachsarten wesentlich in ihrer Lebensweise dadurch, dass 

der Meerlachs schon am Ende Juni seine Wanderung 

vom Meere in süsses und stark strômendes Wasser be- 

ginnt, um dort seine Laichzeit vorzubereiten. Der Süss- 

wasserlachs hält sich dagegen stets in der Tiefe der Seen 
auf und sucht nur kurz vor der Laichzeit Stromschnel- 

len oder stark -strômende Flüsse mit klarem sandigen 

oder steinigen Boden auf, die sich in den See ergiessen. 

Hieraus erklärt sich auch der Umstand, dass man in dem 

Innern des Landes nur selten vom Schuppenlachs, wohl 
aber vom Hautlachs reden hôrt, denn jede Lachsart ver- 
ändert vor der Laichzeit nicht nur die Farbe ihres Flei- 

sches, sondern auch die äussere Tracht dadurch, dass 

die Schuppen mit einer Schleimhaut überzogen werden, 

die dieselben fast unsichtbar macht. Ausserdem verän- 
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dert während der Laichzeit der Milchner auch seine äus- 
sere Gestall: die Schnauze wird bedeutend verlängert, 
und der Unterkiefer erhält einen knorpelartigen Aus- 

wuchs. der einem vellkommenen Haken glecht und in 
dem Oberkiefer eine entsprechende Vertiefung hat. So 

lange sich der Lachs in der Tiefe aufhält und mit glän- 
zenden Schuppen versehen ist, wird er nur selten ge- 

fangen; dies geschieht nur auf den Laichplätzen, wo die 
Schuppen mit dem obenerwähnten haut — oder schleim- 
artigen Stoffe überzogen sind, und von dieser Form- und 

Trachtveränderung hat sich das Volk bei uns die Frei- 
heit genommen, drei Lachsarten zu unterscheiden, die 

es Schuppen-, Haut und Hakenlachs nennt, welche aber 

in der Wirklichkeit nur eine Art ausmachen. Bei Tam- 

merfors findet ausserdem der besondere Fall statt, dass 

der Lachs nicht vom Pyhäjärvi dahin aufsteist, sondern 

sich vom Näsijärvi hinunterlässt. Ein ähnliches Verhält 

niss herrscht bei Motala in Schweden, wohin der Lachs 

vom Wettern-See kommt, um zu laicheu. 

Der Strom bei Tammenfors, wo selbst der Lachsfang 
der Stadt angehôrt, würde sich vorzüglich für künst- 
liche Lachszucht eignen, denn alle die dazu erforder- 

lichen Bedingungen scheinen vorhanden zu sein. Doch 
trifft man auch am Nokia-Strome im Kirchspiele Birkala 
dazu geeignete Lokalitäten. Dass sich auch andere Stel- 
len in den Tavastländschen Seen vorfinden, die sich für 

Lachskultur ‘eignen, ist keinem Zweifel unterworfen, und 

ich habe auch im Kirchspiele Sääksmäki eine Lachs- 

fischerei, Namens Walkiakoski, besucht, die davon keine 

Ausnahme macht. Was den Lachs an letztoenanntem 

Orte anbelanet, so unterscheidet er sich, nach einem 
mir vorgezeigten eingesalzenen Exemplare, von dem ge- 
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wôhnlichen Süsswasserlachse und ist wahrscheinlich eine 

unserer grüsseren Forellenarten. 

Die Kultur von Sommerfischen liesse sich in diesen 

Seen eben so leicht bewerkstelligen, wie in den übrigen 

Gewässern des Landes, und ist hier vielleicht viel noth- 

wendiger, indem diese Seen, namentlich aber die kleine- 

ren, viel ärmer an Fischen sind. Dennoch kann ich die- 

ser Kultur nicht beistimmen, bevor die gesetzlichen Mass- 

regel cetroffen sind, die sowohl den Fisch während der 
Laichzeit als die junge Brut in Schutz nehmen, welches 

ich in dem Folsenden näher zu motiviren versuchen 

werde. 

III. URSACHEN DER FISCHABNAUME IN FINNLAND UND MITTEL 

DERSELBEN VORZUBEUGEN. 

Schon in heidnischer Zeit war die Fischerei eine Haupt- 
beschäftigung des finnischen Nordbewohners. Lange vor 
dem Aufkeimen der Kalevala-Mythe, die oft die Fischerei 
berührt, wurde das Land von einem Lappenstamme be- 

wohnt, der ohne Kenntniss irgend eines Metalles Waffen 

und Geräthschaften aus Stein besass und dessen einzige 

friedliche Beschäftigung Jagd und Fischeret war. Letzte- 
re wurde doch meistentheils mit Angeln aus Holz und 

Knochen betrieben, doch kann man, im Vergleich mit 

der Kulturgeschichte anderer nordischer Vôlker, den 

Schluss ziehen, dass sich diese Lappen ebenfalls der 

Netze bedienten. Die archäologische Sammlung der hie- 

sisen Universität besitzt einen Gegenstand aus Stein, in 
Orawais in der Erde gelunden, der mit nur wenig Ein- 

bilduugskraft für eine Netznadel angesehen werden kann. 
Zwischen der Vertreibung der Lappen nach Norden und 
der Einwanderung der jetzigen finnischen Bevôülkerung 
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lässt die Alterthumskunde Spuren eines zeltischen Bronz- 
alters auffinden, und ziehen wir aus Schwedens Bronz- 

volk eine Schlussfolgerung auf die Beschäfticune der 

finnischen Bronzhevôlkerunoe, so kôünnen nicht anders ais 

Jaod und Fischerei ihren hauptsächlichsten Nahrungs- 

zweig ausscemacht haben. Durch das Angeführte habe 

ich darauf aufmerksam machen wollen, dass eine Haupt- 
ursache der Fischabnahme im Lande dem Umstande zu- 
zuschreiben sei, dass dasselbe, obzwar vom Beginn in 
seinen tausend Seen Ueberfluss an Fischen hes’end, durch 

Jahrtausende einer mehr und mehr steisenden Bevülke- 

rung Nahrung oeceben, die stets die Fischerei zum Ge- 
senstand ihres materiellen Wodhlstandes hatte. 

Eime andere Ursache der Fischabnahme ist der Zer- 

stôrungskrieg, der, hervorgegangen theils aus einer stei- 

œenden Bevôülkerung, theils aus Unverstand, seit uralter 

Zeit gegen die Bewohner der Gewässer geführt worden. 
Fischfang während der Laichzeit, als wann die Fische 
immer gehegt werden müssten, Netze mit feinen Maschen 

und dichtem Netzhacke, allerlei ungesetzliche Fangmittel 

u. S. w., dies sind nur all zu bekannte und zu dieser 

Kategorie gehôrige Sachen, als dass sie hier ausführ- 
licher besprochen zu werden verdienten. Doch kann ich 

wcht unterlassen eine der meist barbarischen Fangmittel 
anzuführen, die allgemein in den Pâäijäne- und Saima- 

Seen benutzt werden, um die junge Brut zu fangen. 
. Solches geschieht mit grossen Hamen. von der Bevülke- 

rune Lippen genannt, wobhl einen Faden im Durchmes- 

ser und im Boden so dicht, dass auch nicht der klein- 

ste Fisch entkommen kann. Dieses Fischzeug wird auf 

ner seichten Stelle im Sce versenkt, woselbst sich die 

nur einige Monate aite Brut der Sommerfische sammelt 

und noch mehr durch ein in dem Boden des Hamens 
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befestistes rothes Stück Tuch oder Wolle angezogen wird. 
Also werden tonnenweise die kleinen Fische cefangen, 
die nach einigen Jahren sich zu grossen entwickelt hät- 

ten. Fast ähnliche Hamen und ebenso benannt werden 

im Kumo - Flusse angewandt, namentlich zwischen den 

Ruskila- und Birilä - Stromschnellen, woselbst einige 

Bauern aus der Kapellgemeinde Nakkila das Recht zu 
haben glauben, bei Nacht Lachs und Sik zu fangen. So- 
bald, dieser Fang namentlich in der dunklen Jabreszeit 
beginnt, versammelt sich oft eiue Anzahl von 500 Bôten, 

die mit diesen orossen Hamen eine ungeheure Menge 

Fische fangen. Da die Fischerei im Kumo Eigenthum der 
Krone ist und nur einiven Gütern ais Augumente ertheilt 

worden, so ist es kaum glaublich, dass sich diese Fische- 
rei auf irgenil einen gesetzlichen Grun:i basirt. Weon 

aber die Bauern in Nakkila 1hr Recht an den Tag legen 
kônnen, so müssten ihnen feste Fischwerke angewiesen 

werden, damit nicht ferner solch ein Unfug geschehe, 
denn alle beweglichen Fangmittel sind hier verderblich 

für die Fischerei. 

Die dritte und vielleicht die wesentlichste Ursache der 
Fischabnahme ist die Uebertretung des jetzt noch gelten- 

den Fischereigesetzes vom Jahre 1766. Oboleich dassel- 
be in gewissen Fällen als nicht hinlänglich bestimmt und 

sogar jetzigen Forderungen nicht entsprechend angesehen 
werden kann, so hat es doch hauptsächlich sein Augen- 
merk auf den Schutz der Fischbrut und auf das unge- 
hinderte Vorschreilen der Fische nach ihren Laichplätzen 
geheftet. Wie aber dieses Prinzip von unserem fischen- 

den Bauernstande aufgefasst worden, ist ebenso allge- 

mein bekannt wie die Nacblässigkeit der Landespolizei 

in Betreff ihrer Verpflichtung, über die Ausübung, des, 
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Fischefeigesetzes zu wachen, und bedarf hier keiner nä- 
heren Erläuterung. 

Um ein Bedeutendes haben auch die Fällungen der 
finnischen Seen zur Fischabnahme mitgewirkt. Der erste 

Gewinn einer solchen Fällung ist gewôhnlich eine sum- 
pfise Gegend, die weit und breit ihren ungesunden Nebel 
und Nachtfrèste verbreitet. Solange es noch genug Sümpfe 

im Lande gibt, die urbar gemacht werden kônnen, so 

müssie man nicht auf dergleitchen Vergrôsserungen des 

Landes bedacht sein, namentlich wena solches auf Kosten 
éines so Wichtisen Nabhrungszweiges geschieht, wie die 

Fischérei es ist. Diese leidet dadurch folgendermassen: 
Ein gefällter See hat im Frühjahr von schmelzendem 

See und drgl. stets einen hüheren Wasserspiegel. Som- 
merfische, die um diese Zeit laichen, werden vom Instink- 

te nach den alten jetzt unter Wasser liegenden Laich- 

plätzen geführt und entledigen sich dort ihrer Eier auf 
Pilanzen und andere Gegenstände. Bevor noch die Eier 
ausgebrütet werden, nimmt das Wasser seinen normalen 

Stand an; die Eier werden trocken und verlieren ihre 
Lebenskraft. Auf solche Weise werden in einem cefall- 

ten See Millionen von Fischeiern zerstôrt, indem es gra- 

de eine Eigenschaft fast aller Sommerfische ist, die seich- 
testen Buchten zum Laichen aufzusuchen. 

Schliesslich muss erwähnt werden, dass auch Dampf- 

schiffe, ohne Rücksicht darauf, dass sowohl das Geräusch 

der Maschine als der Räder den Fisch verscheucht und 
stôrt, einen nachtheiligen Einfluss auf die Fischereien 

ausüben, namentlich aber in Meerengen, wo der Fisch 

gelaicht hat. Vom Wellenschlage werden die an Was- 
Serpflanzen abgesetzten Eier losserissen und ans Ufer ge- 

Spült, wo sie bald von der Sommerhitze und der Luft 

ibre Lebenskraft verlieren. 

N° 2. 1860. 24 
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Was die Frage anbelangt, Mittel zum Vorbeufen der 
Fischabnahme anzugeben, so dreht sie sich fast ausschliess- 

hch um das Fischereigesetz. Bevor ich aber diesen Ge- 
.genstand berühre, will ich zeigen, wie man hier in Finn- 

land schon in der letzten Hälfte des vorigen Jabrhun 

derts auf ähnliche Mittel bedacht war. Baron G. C. Ce- 
derstrôm führt nämlich in seinen statistischen Angaben 

über die Fischereien Schwedens ein Kirchspiels-Protokoll 
an aus Karislojo in Finuland, unterzeichnet von Erik 

Lencquist u. a. 1772 den 5 Januar, welches beweist. 
dass man damals schon den verderblichen Einfluss  ein- 
sah, den die Zerstürung der Brut auf die Fischerei aus- 

übte. Es kônnte von Interesse sein, hier das ganze Pro- 

tokoll anzuführen, um so mehr, da meines Wissens die- 

se Frage zum ersten \Male in diesem Jahrhunderte  off- 

ziell behandelt wird. Es lautet: 
« Darauf wurde bewiesen, wie heilbringend, nothwen- 

dig und nützlich die Absicht sei, die Aufmerksamkeit 

auf die Vermehrung und auf das Gedeihen der jungen 
Fischbrut zu lenken, damit dieselbe theilhaftig werde des 

reichen Segens, den der grosse Schôpfer, in die Fischerei 
und ins Wasser gelegt hat, und der von den Menschen 

durch Missbräuche und Unvernuuft schändlich verspielt 
wird. EÊs wurde erinnert, wie man überall jammern und 
klagen hôrt über Fischabnahme in allen Seen, ja sogar 
im Meere, welches eigentlich kein Wunder ist, da die 
Revôlkerung zunimmt und Alle gern fischen wollen, so’ 

lange das Wasser auf ist, wobei schrecklich mit dem Fisch- 
wasser verfahren wird, — denn was ist es anders als ein 

herodianischer Kindermord in der Fischerei, — wenn der | 

fliessende Laich vom Hecht, Barsch, Rothauge u. s. w. 

in der Laichzeit unbedachtsam in die Bôte fällt oder ans 

Land gebracht, ja sogar in der Küche verzehrt oder lo- | 

| 
| 

+ = 
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se ins Meer geworfen. woselbst er vor der Brütung (*) 

von den Wellen ans Üfer geführt wird u. s. w. Wenn 

der Fisch noch klein ist und mit den Netzen heraufoezogen 
wird, sorgt Niemand dafür, dass er wieder ins Wasser 

komme, sondern man lässt viele Tausende in den Bôten 

liegen und vergehen, weil man sich ihrer nicht als Nah- 
rung bedienen kann. Man lockt Rothaugen und Barsche 

durch Tannen - und Wachholderzweige, die an der Mün- 
dunoe der Reusen befestigt werden, zum Laichen und zu- 
gleich in die Reusen zu gehen. Solche Zweige sind mei- 
Stentheils voll von befruchteten Eiern, doch Niemand sorot 

für ihr Brüten, sondern sie werden gewôhnlich ans Ufer 
geworfen. Alles dies gehôrt doch zu den unbekannten 
Sünden des Volkes. Der gute Schôüpfer gab dem Men- 
schen das Recht über die Fische im Meere zu herrschen, 

doch nicht uneingeschrenkt, sondern mit Vernunft; da- 
rum muss auch der Mensch beim Fischen das Auge der 
Vernunft ôffnen, sich mit der Natur verhalten und ihr 

nicht Gewalt anthun, sondern durch Nachdenken und 

Fleiss ihr nachhelfen, welches hier auch nothwendis ist, 

da oft die Laichzeit von Kälte und andern Umständen 
unterbrochen wird, die den Fisch nôthigen in der Tiefe 
zu laichen, wo die Sonnenwärme nicht wirken kann. Der 

Hecht dringt im Frühjahr nach den seichtesten Stellen 
vor, um zu laichen; da fällt aber plôtzlich das Wasser, 

bevor die Eier gebrütet sind u.s. w. Verschweigen wol- 
len wir auch den Schaden nicht, den die Fische selbst 

zufügen, indem sie die Eier anderer Fische verzehren.» 

«Die Bauern meinten, dass menschliches Zuthun hier 

vergeblich und ein Eingrilf in den eignen Haushalt Got- 

(*) Man wusste nämlich damals nocb nicht, dass die Befruchtung eine 

äusserliche ist. 

24° 
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tes sei, der seinen Segen spendet, ihn jedoch nach Be- 
lieben wieder entzieht.» 

«lbnen wurde geantwortet, dass wenn sie genüthigt 

wüären, sich nur von dem zu ernähren, was die Erde von 

selbst qubt, und keine andere Arbeit hätten als zu ernten 

und zu sammeln, ste sich schlecht daber stehen würden. 

Da sie sich aber zu vernün/iigem Ackerbau vermôügen las- 

sen, warum denn nicht auch zu vernünftigem Fischfang? 

Gottes Segen muss mit Dankbarkeit empfangen und spar- 

sam damit umgegangen werden u.s. w. Dieses machte sie 

aufmerksam, ob es wohl Mittel gähe zur Verbesserung 

des Fischfanges, — wobei ich ihnen an die Hand gab, 

dass ich vor einigen Jahren in eiuheimischen Zeitungen 

celesen, wie ein Prediger auf der schwedischen Seite sei- 
nen sonst Fischleeren See dadurch wieder mit Fischen 

bevülkerte, dass er aus einem andern See Fischeier da- 

hin übértrug und sie in einem Fischkasten brüten liess. 
Hiemit fubr er Jahrelang fort und Ward endlich mit Fi- 
schen reich gesegnet. » 

«Dieses künnte auch bei uns, und zwar mit weniger 

Koslen geschehen, wenn wir nämlich aus Schindeln Ne- 
ster von beliebiger Form bauen wollen und sie in gehü- 

riger Tiefe versenkend mit Tannen oder Wachholder- 
zWeigen umgeben.» 

« Darauf traten ohne weitere Widerrede die simmtlichen 

Bewohner dieser Gemeinde zur Uebereinkunft in der He- 

guno der Fischbrut, die in folgenden Punkten aufgesetzt 
wurde: 

1) Zur Befürderung der Fischbrut versprach ein Jeder 
die vorhin beschriebenen Nester aus Schindeln an | 



seinen Ufern aufzuführen und so viel. Rogen hinein- 
zulegen, als man nur erhalten konnte (°). 

2) Um die Brut zu hegen, versprach man während der 
Laichzeit nur sparsam sich der Zugnetze zu be- 
dienen. 

3) Keinen gelaichten Rogen zu Speisen zu benutzen, 
 wenigstens nicht von Barsch, Hecht und Rothauge 

4) Keine Fischgeräthe mit feinen Maschen zu gebrau- 
chen, damit nicht die Brut gefangen werde. » 

So weit das Protokoli. 

Als Ürsachen der Fischabnanme haben die Gouver- 
neure in ihrem Berichte an den Kaiserlichen Senat für 

Finnland Folgendes angegeben: Zugnelze mit feinen Ma- 

schen, wodurch auch Fischbrut gefangen wird, folzschlag 
an solchen Ufern, die sonst beim Laichen Schutz sewähr- 

ten, und endlich Fang während der Laichzeit. Was die 

beiden ersten Ursachen anbelangt, so sind sie schon an 

sich gesetzwidrig, denn im Fischereigesetz Cap. 3. Ç 13. 
heisst es: Solche Waldhügel und Haine abzuhauen und 
auszuroden, die mat vhrem Schatten wissentlich dem Lai- 

chen der Brachsen oder anderer Fische nützlich waren, 

see verboten etc. und im selbigen Cap. 3. Ç 14%: Den 
Statthaltern des Künigs sei anbefohlen, durch allyemeine 

Abverkündigung, sowohl Land- und Strandbesuzer als 

Pheilhaber gyemeinschafilicher Fischereien, in grôüsseren 

und kleëneren Seen wie in Strômen, zur Uebereinkunft, 

Ueberlegung und Vereinigung zu bringen, welche Geräth- 
Schaften und Fangmaittel nach den Umständen einer jeden 

(*) Dass diese Ansicht falsch war, das haben spätere Beobachtungen, auf 

. welche sich grade die küunstliche Dit aeusuns stutzt, an den Tag 

gelegt. 
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Fischerei am besten und geeignetsten wären zur Hegunq 
der Brut und zum Vorbeugen ihrer zu frühen Zerstôürung. 

Eine Hauptursache der Fischabnahme im Lande muss 
also zunächst darin gesucht werden, dass die Fischerei- 
gesetze nicht befolgt wurden, und das zuverlässigste Mit- 
tel diesem in Zukunft vorzubeugen wäre meiner Ueber- 
zeuogung nach die Einführung einer besonders dazu or- 

ganisirten Æischpolizei. Mit meiner geringen Erfahrung 

in dergleichen Sachen wage ich es nicht einmal eine Art 
vorzuschlagen, wie eine solche organisirt werden soll, 

glaube aber doch erwähnen z1 müssen, dass die Landes- 

polizet, die schon genüglich mit allerlei Beschäftigungen 

überhäuft ist, nicht damit belastet werden müsste, um 

durchgreifende Resultate zu erhalten. Was wiederum den 
letzten Punkt betrifft, oder den Fischfang (mit Zugnet- 
zen) während der Laichzeit, so wird darüber im Fische- 
reigesetze direkte nichts ausgesprochen, schadet aber, so 

viel ich in unseren See erfahren, am meisten der Fische- 

rei. Dadurch wird nicht allein der Fisch abgehalten sei- 
ne Laichverrichtungen vorzunehmen, sondern in seichten 

Buchten und Seen werden sogar die schon gelaichten 
Eier abgerissen und ans Ufer geführt. Die Anwendung 
der Zugnetze müsste in kleineren Seen gar nicht, und in 
grôsseren nur auf tiefen Stellen erlaubt werden. Das hier 

Angefübrte gilt nur der Fischerei in den Binnengewäs- 
sern, denn von der im Meere habe ich noch keine Er- 

fahrung macben kônnen. Unter anderen Mängeln, die das 
Fischereigesetz in sich birgt, ist meiner Ansicht nach der 
ein sehr wesentlicher, dass die Brut sowie die Fische 

in ibrem ungehinderten Vordringen nach den Laichplât- 
zen gehegt werden sollen, nur um daselbst gefangen zu 

werden. In Folge obiger Bemerkung darf ich als Mittel 
zur Befôrderung der Fischereien eine Revision des Fische- 
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reigesetzes vorschlagen, zu welcher sachkundige Männer 
sowohl aus den grôsseren Gewässern im Lande, als von 
der Meeresküste berufen werden müssten. Es dürfte auch 
bei uns von Nôthen sein, da man schon vor mehreren 
Jahren in Schweden die Mängel des 1766 gegebenen 
Fischereigesetzes eingesehen hat und sich dadurch veran- 
lasst sah, ein neues zu bearbeiten, welches am 29 Juni 

1852 in Geaden festgesetzt wurde. 

In dem Folgenden nehme ich mir die Freiheit, einige 
Arten der Fischerei im Kumo - Flusse mitzutheilen, die 

theils an sich schon gesetzwidrig sind, theils verboten 

werden müssten. Bei der Mündung des Flusses hat man 
vor ungefähr 15 Jabren angefangen, eine Art S fôrmiger 
Netze anzuwenden, die aus Oesterbotten herstammen 

sollen. Mit diesen sperrt man fast den ganzen Ausfluss, 
jédoch mit Ausnahme des grossen Fahrwassers. Seitdem 
nun in letzteren Zeiten Dampfschiffahrten allemeiner 
wurden und die Fische nach den seichteren Stellen ver- 

trieben, so werden diese natürlich in ihrem Vordringen 

sebindert, oder richtiger gesagt, gefangen und dadurch 
den Fischereien im Flusse entzosen. Auf solche Weise 

fängt man eine Menge Sik, weniger Lachs. Wo dieser 

Fang betrieben wird, findet sich noch fast süsses Wasser 
und ist vormals ein Fahrwasser gewesen, das theils 
durch die allmälige Hebung des Uferwalles, theils durch 

Versandung der Barre verseicht ist. Das Recht dieser 

Fischerei gründet sich nur auf ein vermeintliches Strand- 
recht; da aber die Fischerei in dem Kumo der Hohen 

Krone vorbehalten ist, so müsste Niemand ohne Erlaub- 

miss fischen dürfen. 

Feste Fischwerke finden sich im Kumo-Flusse nur in 

den Stromschnellen, und diese lassen gewôhnlich die 
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Kônigsader nicht hinlänglich offen zum Steigen des Ki 
sches. Wo selbst Netze gezogen werden, so. geschieht 
dies ebenfalls fast über den ganzen Fluss, und zwar mit 
mebr Netzen als erlaubt ist. 

Wie schon früher erwäbhnt wurde, so währt die so- 

genannte Kronszeit des Fances 99 Tage, oder vom 22 

Juni bis zum 19 September. Nach dieser Zeit wird den 
umliegenden Bewohnern der Fang überlassen. Da dieser 

hauptsächlich während der Eaichzeit und grôsstentheils 
von nicht ansässigen Personen betrieben wird, so ist er 

sebr nachtheilig für die Lachs- und Sikfscherei. Diese 
beiden Fischarten müssten hier gehegt werden in den 
Monaten Oktober und November. Nach Verlauf der Krons- 

zeit werden ebenfalls die Stromschnellen für den Fang 
der Neunaugen gesperrt, der mit kleinen Kausen betrie- 

ben wird. Wenn auch diese zu klein sind, als dass Lachs 

oder Sik darin gefangen werden künnten, so hindern sie 
jedenfalls diese Fische in ihrem Steigen nach den Laich- 
plätzen. 

Em Frühjabr fängt man eine unzäblige Menge kleiner 
abwärts gehender Lachse, die das Jahr vordem gebrütet 

wurden. Die Menge derselben soll nach Ausspruch, glaub- 
würdiger Personen so gross sein, dass nachdem sich 
Menschen bhinlänglich damit versorgt haben, sie den 

Schweinen zur Nabrung vorgeworfen werden. Hieraus 
scheint die Nothwendigkeit de dass ! im Früh- 

jabr auch die Brut gehegt werden müsste. 

Da jetzt die von der Krone anbefohlene und schon 
früher erwähnte Reglirung der Fischereien im Kumo vor 

sich geht, so müsste den Machthabern anempfohlen wer- 
den sowohl nachzusehen, was zur Hegung der Fische 
als nothwendig erachtet und was bis jetzt ganz vernach- 
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lässigt worden, als auch anzugeben, wie am Vortheil- 

haftesten eine lokale Fischpolizei daselbst begründet wer- 
den kônnte. Ich bin davon überzeugt, dass durch Ab- 

schaffung der hier angeführten Missbräuche die Fische- 
reien im Kumo, auch ohne künstliche Erzeugung, in 
einigen Jahren genügende Resultate in Betreff der Fisch- 
zunahme liefern würden. Ausser den in dem Vorherge- 

henden, vorgeschlagenen Massregeln zur Befôrderung der 

Fischereien und der Fischkultur im Lande darf ich zu- 

gleich erwähnen, dass die Einrichtung von Modellbrüt- 

anstalten, je nach dem das Lokal es erlaubt, in den 

theils, projektirten, theils schon organisirten landwirth- 
schaftlichen. Schulen. vortheilhaft auf die Verbreitung die- 

ser Kenntniss wirken, sowie auch dass ein hinlänglich 

grosses Beamtenpersonal angestellt würde, welches durch 

Reisen im Lande in praktischer Ausübung aller der zur 
Fischkultur gehôriger Branschen dem Volke nützlich 

sein kônnte. 

IV. CircULAER DER FiNanz- ExPEDITION IN DEM KAIsER- 

 LICHEN SENATE FüR FINNLAND AN SAEMMTLICHE GOUVER- 

NEURE DES LANDES. 

Memorial. 

Nachdem der Bergkonduktôr H. J. Holmberg, der 1m 
Laufe des letztverwichenen Sommers Untersuchungen in 

Betreff der Fischereien in verschiedenen Theilen des Lan- 

des angestellt, an den Kaiserlichen Senat über die dabei 
erhaltenen Resultate berichtet, sowie verschiedene Mass- 

regeiln zum Vorbeugen der ferneren Fischabnahme und 

zur Befôrderung der Fischkultur vorgeschlagen, über- 
senden wir Ihnen 00 Exemplare in schwedischer und 
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00 Exemplare in finnischer Sprache des besagten Berich- 
tes, um sie unter Inhabern von Fischereien in Ihrem 

Gouvernemente zu vertheilen, Zugleich will der Kaisl. 

Senat Ihnen anbefohlen haben, an solchen Orten, wo die 

Fische im Abnehmen begriffen sind oder wo Missbräuche 
beim Fischen betrieben werden, in Kraft des 14 Ç im 
3 Cap. des Kônigl. Fischereigesetzes vom 14 November 
1766 und des 4 & in der Erklärung desselben vom 24 
Januar 1771, durch Abverkündigung die Theilhaber 2e- 
meinschaftlicher Fischereien zur Uebereinkunft in der 
geeignetsten und für das Gedeihen der Fischbrut nütz- 

lichsten Art des Fanges zu vermôgen; Ihre Pflicht ist 
alsdann, nachdem Sie die Protokolle hierüber in Empfang 
genommen, eine solche Ordnung beim Fischen festzu- 
setzen, die für jeden Ort als zweckmässig und passend 
geprüft wird, sowie Strafen beim Uebertreten derselben 

zu bestinmen, als auch später in den Berichten, die alle 
fünf Jahre über die Landkultur, den Handel u. s. w. 

eingesandt werden müssen, unterthänig dessen zu erwäh- 
nen, was während der Zeit in dieser Hinsicht gewirkt 

worden ist. So sei lhnen ebenfalls anbefohlen die Landes- 
polizei, die Magistrate und Ordnungsgerichte dazu anzu- 

halten, von Zeit zu Zeit das in dem angegebenen Ge- 
setze bestätigte Verbot gegen ungesetzlichen Fischfang 

in den Gemeinden abverkündigen zu lassen und die Aus- 
übung desselben genau und ernstlich zu überwachen. 

Helsingfors, von der Finanz Expedition im Kaïsl. Senate 
für. Finnland, den 2 März 1859. 

FaB. LANGENSKIdLD. 

CARL BJIORKMAN. 
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V. Bericur vom Jaure 1859. 

In Folge des Schreibens einer Hochlôblichen Finanz- 

Expedition vom 29 Juni dieses Jahres an den Intendant 
des finnischen Bergwesens, dass meine Gegenwart erfor- 

derlich sei theils auf Aland, um daselbst Rath und Er- 

läuterungen in Betreff des Fanges der Strômlinge nach 
der vom Probst Dr. von Knorring zu erhaltenden An- 

weisung zu ertheilen, theils auvh in Tammerfors wegen 

der Anlage einer daselbst beabsichticten Fischbrütanstalt, 

sowie auch in Stockfors zur Besichtigung der daselbst 
schon eingerichteten ähnlichen Anstalt, ward ich auf 
einen Monat von meinem Dienste beim Bergwesen beur- 

laubt und begab mich nach den erwähnten Orten. In 
Folgendem habe ich die Ehre über die zurückgelegte 
Reise und die dabeï gemachten Erfahrungen zu berichten. 

Um mit der Zeit gehôrig auszukommen, unternahm 

ich die Reise nicht in derselben Ordnung, als eben an- 

geführt worden, sondern zuerst nach Stockfors am Kym- 

mene, sodann nach Tammerfors und schliesshich nach 

Aland. 

(Diesen Besuch in Stockfors werde ich in dem näch- 
sten Artikel. der von der Lachskultur in Finnland han- 

deln wird, mittheilen und setze hier den Bericht über 

die Reise nach Tammerfors fort.) 

Schon früher habe ich ein Mal die Ansicht ausge- 

sprochen, dass die Kenntniss der Fischkultur am leichte- 

sten und sichersten im Lande verbreitet werden kônnte, 

im Fall sie aus den landwirthschaftlichen- oder über- 

haupt aus Volksschulen ihren Ausgang hätte. Wenn nän- 

lich jede solche Einrichtung, die ohne Zweifel in dem 
. Wasserreichen: Finnland an irgend einem Wasserzuge be- 
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legen ist, während der Laichzeit verschiedener Sommer- 
fische die Eier zur Befruchtung behandeln und sie in 
den später beschriebenen Brütkôrben brüten liesse, so 
würde in kurzer Zeit diese Kenntuiss sich gleichsam wie 

Radien aus so viel Mittelpunkten vertheilen, als der- 

gleichen Einrichtungen im Lande existiren. Es ist eigent- 

 lich die Kultur von Sommerfischen, auf die wir unsere 

Hoffaungen stellen müssen, wenn wir nämlich in natio- 

nalôkonomischer Hinsicht einen Gewinn aus der künst- 

lichen Fischerzeugung ziehen wollen. Die Lachskultur 
kann wobhl einzelnen Personen gewaltige Vortheile ver- 

leihen, die schon früher im Besitze eines Lachsfanges 

sind; allgemein kann sie aber schon daher nicht werden, 

weil die Unkosten bei derselben das Vermôgen des Bauern 

übersteigt. Dahingegen kônnen aber Sommerfische fast 
ohne Ausgaben und ohne besonderen Zeitverlust künst- 
lich erzeugt werden, so dass jeder Besitzer eines wenn 
auch kleinen See’s sich dadurch einen Nahrungszweis 

verschaffen kann. 

Die eben ausgesprochene Ansicht veranlasste mich auf 
der Reise nach Tammerfors den Weg über Mustiala, das 

landwirthschaftliche Institut Finnlands zu nehmen. Ich 
fand das Lokal daselbst vollkommen zur Kultur von 
Sommerfischen geeignet, und es wäre meiner Ansicht 
nach sehr wichtig, dass die Obrigkeit jedes Frühjabr 

während der Laichzeit Experimente mit der künstlichen 
Befruchtung anstellen liesse, damit die bei dem Institute 
befindlichen Schüler praktisch dieselbe zu erlernen Ge- 

legenheit fänden. 

In Tammerfors erbot sich dicht bei der Fabriksanlage 
des Herrn von Nottbeck ein geecigneter Platz zur Anlage | 

eines Lachsbrüthauses. Er bietet alle erforderlichen Vor- 

rs 
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theile, wie z. B. strômendes Wasser in Menge, so dass 

das Haus mit keinem Pumpwerke versehen zu werden 

braucht, welches sowohl die Brütung als die Aufsicht 

erleichtert. 

® 

Aus Tammerfors begab ich mich nach Abo und von 

da mit dem Dampfschiffe nach Aland, woselbst ich vom 

 Probste Dr. von Knorring über den Zweck meiner Sen- 

dune benachrichtigt wurde. Es galt hauptsächlich, ein 

Gutachten über den Gebrauch der sogenannten Haken- 

netze (schwedisch krokskütor) abzugeben. Ein langwieri- 

ser Prozess zwischen den Bewohnern der inneren und 
 äusseren Scheeren im Kirchspiele Jomala, den S. Kaisl. 

Majestät den 3 December 1857 folgendermassen abge- 
macht, dass die Bewohner der äusseren Scheeren nicht 

cesetzlich gegen ihren Willen verpflichtet werden küônn- 

ten, an der von den Bewohnern der inneren Scheeren 
vorgeschlagenen Vereinigung wider den Gebrauch der 
Hakennetze Theil zu nehmen, sondern dass sie in ihrem 
eigenen Revier fischen dürften in der Ordnung und mit 
solchen Geräthen, die das Gesetz nicht verbietet, — die- 

ser Prozess hat zu genauerer Untersuchung der Beschaf- 
fenheit und der Wirkung solcher Fischgeräthe auf ganz 

Aland veranlasst. { 

Der Strômlingsfang wird auf Aland, wie überall in den 
finnischen Scheeren, mit Zug - und Setznetzen betrieben, 
doch hat man in letzter Zeit (etwa vor 15 Jahren) an- 
gefangen, diese sogenannien Hakennetze, die ihrer Natur 
näch zu den Setznetzen gehôren, anzuwenden. Man sagt, 

dassesie sich zuerst aus Kumlinge, dem ôstlichsten Kirch- 
spiele Alands, verbreitet haben, wohin sie aus Tôfsala 

auf dem Festlande Finnlands eingeführt worden, doch sol- 
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len sie eigentlich aus Oesterbotten stammen, welches im 

Allgemeinen im übrigen Finnland noch als ein Zauber- 
land und oft sogar als ein Sitz alles Büôsen angesehen 

wird. Das Hakennetz unterscheidet sich von dem gewühn- 

hchen Setznetze durch seine grôssere Tiefe und durch 

seine Länge. Indem das letztere nur eine Tiefe von 6 El- 
len hat, so erlangt das Hakennetz oft eine solche von 

12 bis 15 Ellen und vereinigt damit eine Länge von 18 
bis 22 Faden, den Arni nicht mitgerechnet, der sich nach 

der grôsseren oder kleineren Tiefe des Ufers richtet. Das 
Hakennetz wird nicht, wie das gewôhnliche Setznetz auf 

seichten Stellen im Meere gelegt, sondern stets mit dem 

Arm an eine Klippe in den äussersten Scheeren befestiet, 
und zwar in einer Tiefe, die der seinigen entspricht. Die 

% 

Grôsse der Maschen ist bei beiden gleich, oder mit an- | 
dern Worten eine solche, dass nur der erwachsene Fisch 
darin gefangen werden kann. Seinen Namen hat es da- 

durch erhalten, dass es, von einer Klhippe zuerst in gra- 

der Richtung gelegt, an seinem Ende in Form eines Ha- | 
kens gebogen wird, der stets ohne Ausnahme den innern 

Scheeren zugewandt ist. Dieses letztere ist ein wichtiger 

Umstand bei der Beurtheilung, ob die Hakennetze einen 
nachtheiligen Einfluss auf die Fischereien in den inneren 

Scheeren ausüben kônnen. Der Strômling wird in dersel- | 

| 

ben nie bei seinem Eintritt aus dem Meere gefangen, son- 

ne ne 

N! 

| 
e 
| 
L 

dern nur wenn er sich aus den inneren Scheeren nach M 

dem Meere begibt. Zur Natur dieses Fisches scheint zu M 
Ï 

gehôren, dass er am Tage aus dem Meere nach den Schee- 
ren zieht und dabei in tiefsten Wasser seinen Wes 

aber dann dem seichteren Ufer und wird also in dem be- 

Ml 

nimmt. Zur Nacht sucht er wiederum das Meer, cale] 

geonenden Hakennetze gefangen, dass er, zur Seite fies| 

hend, in den Maschen des Hakens stecken bleibt. | 

| 
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Die Zeit, wo das Hakennetz Anwendung findet, währt 
vom ersten Frühjahr an bis zum Ende des Juni Mona- 
ts, oder mit andern Worten, sie fällt mit der der Zug- 

netze zusammen, dahingegen das gewôhnliche Setznetz 

ausschliesslich nur im Herbste benutzt wird. Als ich 

den 27 Juli nach Aland kam, so hatte folglich schon der 

Fang mit den Hakennetzen aufgehôrt, weshalb ich auch 
in der Beurtheilung ihres môglicher Weise schädlichen 

Einflusses auf den Strômlingsfang im Allgemeinen mich 

nach den Anvaben richten muss, die ich dadurch erhal- 

ten habe, dass ich in den Dôrfern sowohl Hakennetzfi- 

scher als Inhaber von zinspflichtigen Zugnetzen versam- 

melte, welche fletztere haupsächlich auf das Abschaffen 

der Hakennetze dringen. Manches hat mir daher entge- 

hen kônnen, und meine Ansicht der Sache, die ich in 

Folgendem mitzutheilen mir erlaube uud die nicht durch 
eisene Anschauung entstanden ist, darf und kann nicht 

anders genommen werden als ein Leitfaden bei zukünfti- 

ger genauer Untersuchunge während der Zeit des Fisch- 
fanges mit solchen Netzen. 

Man wird kaum in Finnland eine andere Gegend an- 

treflen, deren Bewohner in dem Grade von dem Strôm- 

lingsfange abhängig sei, wie dies auf Aland der Fall 
is. Ein kleines Land, nur einige Quadratmeilen betra- 
send und aus 8 Kirchspielen nebst 7 Kapellgemeinden 
bestehend, hat eine Bevôlkeruns von 16,000 Menschen, 

von denen ungefähr ein Sechstel loses Volk (hier inbyg- 
gare genannt) ist, das kein Land besitzt, auch keine Ab- 

gaben zahlt. Die übrigen fünf Sechstel entrichten einen 

sehr hohen Zins sowohl der Krone als der Klerisei, und 

indem sich ihr Ackerbau nicht in demselben Verhältnis: 
se entwickelt hat wie im übrigen Finnland und wie die 
Preise gestiegen sind, so ist es das Meer mit seinem Vor- 
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rath an Fischen, namentlich an Strômlingen, das den 

hauptsächlichsten Nahrungszweig des Aländers ausmacht: 
So unausleerbar man überhaupt auch das Meer an seinen 

Vorräthen hält, so hat doch die Erfahrung gezeigt, dass 

nur eine vernünftige Fischerei diese Vorräthe in einem 

steten Geben zu behalten vermag. Professor Nilsson führt 
an, wie der Häringsfang an der Bohuslänschen Küste 
Schwedens zu Ende des vorigen Jahrhunderts der reichste 

gewesen, den man je in Europa gekannt, wie im Jahre 
1780 der daselbst gefangene Häring wenigstens andert-: 

halb Millionen Tonnen (zur Anzahl 1500 Millionen) be- 
trug, und wie diese unermesslichen Häringsscharen, die 

sich jährlich zu bestimmter Zeit in den Scheeren einfan- 
den, allmälig abnahmen und, vertrieben und von einem 
Orte zum andern flichend, endlich dadurch oanz ausblie- 

ben, weil ihre Laichplätze durch die hineingeworfenen 

Ueberbleibsel des Trankochens zerstürt wurden. Wenn 
auch nicht ähnliche Beispiele aus der Geschichte der fin- 

nischen Fischereien angeführt werden kônnen, so ist doch 

genuglich bekannt. dass gewisse Küstenstriche, die ge- 
genwärtig keinen Strômlingsfang mehr aufzuweisen ha- 

ben vormals einen reichen Fans gewährten, und forscht 

man nach der Ursache einer solchen Abnahme, so wird 

man dieselbe oft genug in einer verkehrten und unvér- 
nünftigen Art finden, den Fisch zu fangen. | 

Nach der Erfabrung, die ich auf Aland gemacht zu 

haben glaube, gehôrt dieses Land nicht zu den eben an- 

geführten Küstenstrichen, die ihren Strômlingsfang ver- 

nachlässigt haben, denn obzwar auch hier allgemein über 
die Abnahme dieses Fisches geklagt wird, so findet sich 

und wird noch eben so viel Strémling gefangen als vor- 

mals. In Storby auf Eckerô fing man vor einiger Zeit 

in einem Netzzuge über 100 Tonnen Strômling. Es wal- 
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et pur das Verhältniss ob, dass es jetzt eine grôssere 
Anzahl Fischer oibt, und dass daher der gefangene Strôm- 
linge auf eine grôssere Bevôülkerung vertheilt wird, je 
nachdem diese letztere gestiegen ist, Hieraus geht her- 

vor, dass der Âländische Bauer, welcher überbaupt in 
intelligenter Hinsicht auf einer hôheren Stufe steht, als 
er sonst irgendwo in Finnland anzutreffen ist, auch Ein- 

sicht gehabt hat, durch vernünftiges Fischen sich eine 

sichere und stets gebende Quelle in dem Strômlingsfan- 

ge zu verschaflen. Doch merkt man jetzt schon in einem 

mehr und mehr auf Aland zunehmenden Handel und 
Schiffahrt, dass nicht allein die Fischerei eine steigende 

Bevôlkerung ernähren kann, und darum glaubt man, 

dass die Fischerei überhaupt abgenommen habe. Hiezu 
kommt, dass viele zinspflichtige Netzzüge, oder wenn 

man mit diesen Netzzügen die Laichplätze des Strômlings 
versteht, durch die allmälige, erst in letzterer Zeit wis- 
senschaftlich nachgewiesene Hebung des Landes so zer- 

Stôrt worden sind, dass die Strômlingsscharen sie nicht 
mehr besuchen, sondern andere Plätze aufgesucht haben, 

um sich vom Rogen zu befreien. Im Kirchspiele Kum- 
linge zum Beispiel kônnen von 33 Netzzügen kaum 20 
mehr benutzt werden, und andere ähnliche Beispiele kom- 
men ebenfalls in den übrigen Kirchspielen vor. 

Die Opposition, die sich gegen den Gebrauch der Ha- 
kennetze gebildet hat, kann einestheils durch die Um- 

sicht erklärt werden, mit welcher der Aländer seinen 

Strômlingsfang umfasst, hat aber auch grôsstentheils 
ihren Grund in einer anderen Sache, die ich nachstehend 

darzustellen mich bemühen werde. 

Die Aländische Bevôlkerung besteht, wie schon vor- 
bin erwähnt wurde, aus Bauern und Lostreibern, wenn 

ich mich dieser Benennung statt des schwedischen Inbyg- 
NM 9. 1860. 29 
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œare bedienen darf. Bei den Bauern erbt der älteste 
Sohn nach dem Tode des Vaters das Gut; die jüngeren, 

wenn sich solche vorfinden, sind von der Vorsehung, 

die stets stiefmütterlich die Schätze der Erde vertheilt 
hat, darauf hingewiesen, als Diensthoten sich den Lebuns- 

unterhalt zu verschaffen. So kommt es denn nicht selten 

vor, dass ein solcher jüngerer Bruder, der als Knecht 

auf einem Bauerngute dient, ein Verlangen nach Selbst- 

ständieket erhält, eine Sehnsucht, durch eigne Arbeit 
sein eigner Herr zu werden. Er legt eine Wirthschafl 

an, baut sich eine Hütte auf dem Grund und Boden des 

fremden Gutes, erhält dazu oft nur einen kleinen Felsen, 

weil überhaupt das urbare Land auf Âland einen gros- 

sen Werth bat, nennt sich dann Inbyggare und ist ver- 
pflichtet für diese seine Selbstständigkeit dem Landbesit- 
zer gewisse Arbeitstage zu entrichten. Da aber dieser 

 Lostreiber oft nicht einmal für den Bau von Kartoffeln 

Land erhält, so folgt ja von selbst, dass es das Meer 
ist, das ihm das Leben fristen soll. Seitdem die Haken- 

netze auf Aland allgemein wurden, hat auch die Anzahl 
der Lostreiber bedeutend zugenommen, weil durch die- 

se Gerâthe der Strômlingsfane und folglich auch die Art 

sich zu ernähren erleichtert worden ist. Wenn man auch 

darin übereinstimmt, dass dieses Lostreiber - System ein 

Uebel ist, das mit der Zeit ein Krebs in den kommuna- 

len Verhältnissen der Aländischen Bevôlkerung werden 

kann, so ist dem jetzt nicht mehr abzuhelfen, da schon 
die Anzahl der Lostreiber den sechsten Tneil der gan- 
zen Bevôlkerung ausmacht, und da ihre Rechte als Men- 
schen doch nicht bestritten werden kônnen, sich durch 
den Meeresfischfang ernähren zu dürfen. 

Indessen ist durch den Gebrauch der Hakennetze eine 
Spaltung entstanden in dem sozialen Leben des Bauers | 
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und des Lostreibers, die nicht allein zu weitläuftigen 

Prozessen Veranlassung cegeben, sondern auch zu einer 

bittern grgenseitigen Feindschaft, die der Moralität der 
Bewohner mit üblem Einflusse droht. Es ist hauptsäch- 
lich der nur zum Meeresfischfang berechtigte Lostreiber, 

der solche Hakennetze anwendet. Der Bauer thut es nur 

ausnahmsweise, und wenn dies der Fall ist, so ist seine 

Fischereigerechtigkeit in den äusseren Scheeren bele- 
gen, woselbst dieser Fischfang auch nur betrieben wer- 

den darf. Im Kirchspiele Kumlinge haben aber die mei- 
sten Bauern ihre Netzzüge verlassen und fischen nur mit 

Hakennetzen, theils weil diese Netzzüge verdorben sind, 

theils auch weil das Fischen mit Hakennetzen ergiebiger 
ist. In der übrigen Kirchspielen, wosvibst nur ausnahms- 

weise Bauern sich mit diesem Fange beschäftigen, haben 

sich die Stimmen grade der Bauern gesen den Gebrauch 

der Hakennetze erhoben, sie behaupten, dass ihr Fang 
sich verschlimmert hat, scitdem diese Geräthe eingeführt 

wurden, und dass überhaupt die Hakennetze einen nach- 

| theiligen Einfluss auf den Strômlingsfang ausüben. Wie 

sich’s damit verhalten mag, dazu ist eine genauere und 

längere Untersuchung wäbhrend der Fischzeit selbst vou 

Nôthen, welcher beizuwobhnen ich nicht Gelegenheit hat- 

te; soviel glaube ich aber jetzt schon bemerkt zu haben, 

dass in der Opposition gegen den Gebrauch der Haken- 
uetze zugleich Eigennutz und Neid eine bedeutende Rolle 

 spielen. Um den Netzzug zu erleichtern vereinigt sich 
stets das ganze Dorf, so dass das ganze Netz aus so 

vielen Theïlen besteht, als Eigenthun:sbesitzer im Dorfe 

| vorhanden sind. Bei jedem Netzzuge muss auch jeder 
| Theïlnehmer eine Person stellen, und dieses wird g'e- 

: Wôhnlich als eine Bürde betrachtet, um so mehr da der 

Netzzue mit der Zeit gewôhnlicher Feldarbeit zusam- 
k ! 95° 
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mentrifft, und da der ganze Fang in so viele Theïle ge- 

theilt wird, als Theilnehmer am Netze da sind. Der Los- 

treiber dahingegen, der am Abend sein Hakennetz nur 
mit Hülfe einer Person legt und jeden Morgen dasseibe 
auf den Fang prüft, hat dadurch den Neïd des Bauern 
geweckt, weil er, nicht vom Ackerbau gebunden, Zeit 

und Gelegenheit hat, sich täghich und unabgebrochen sei- 

nem Fange zu widmen; der Bauer hält aber dafür, dass 
er leichter eine ebenso grosse Menge Fische erhält als 

er selbst, und zwar ohne irgend eine Abgabe dafür zu 
zahlen. So fürchtet der Bauer auch für die Verbesserung 

der materiellen Verbhältnisse des Lostreibers, welches zur 

Folge hâtte, dass er mit der Zeit seine Arbeitsleute nicht 

aus der Klasse der Lostreiber rekrutiren kônnte. 

Da ich so spät zur Reise nach Aland verordnet wur- 

de, dass ich nicht mehr dem Fange mit Hakennetzen 

selbst beiwohnen konnte, so habe ich mir nur dadurch 

eine Ansicht der Sache verschaffen kônnen, dass ich in 

den Dôrfern Repräsentanten beider Parteien versammelte. 

Zugleich hatte ich das Glück fast auf allen Reisen mich 
der Begleitung des Probstes Dr. von Knorring erfreuen 

zu kônnen, der überhaupt sowohl die materiellen als IL 

intellektuellen Verbesserungen der Aländischen Bevülke- M 

rung beeifernd auch in der Frage in Betreff der Haken- | 

netze warmen Antheil œenommen hat. und dieses erleich- M 

terte nicht wenie meine Untersuchungen. Aus Allem, 4 

was ich dadurch erfahren, geht hervor, dass ich die M 

Hakennetze, wenn sie in den äussersten Scheeren benutzt M 

werden, als unschädlich betrachte, sowohl für den Fang [4 

der Strômlinge überhaupt, als für den Netzzug in den 
inneren Scheeren; sie kônnen nur als vervollkommnete A 

gewôhnliche Setznetze angesehen werden. Als Motiv die- |. 

ser Behauptung führe ich an, dass der Fisch in densel-| 
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ben. stets beim Hinausziehen aus den inneren Scheeren 

sefangen wird, wenn er schon seine Laichplätze besucht 
hat, dass die Brut nicht damit gefangen werden kann 

in Folge der hinlänglichen Grôsse der Maschen, und dass 

die Hakennetze, als nicht bewegliche Geräthe, keinen 

naächtheiligen Einfluss auf die schon gelegten Rogen aus- 

üben kônnen, auch seibst wenn sie auf Laichplatze aus- 

gesetzt werden. Will man in diesen beiden letzteren 

Hinsichten die Hakennetze mit den Zugnetzen vergleichen, 

so sind die letztgenannten bei weitem schädlicher für 

den Fischfang. Erstens wird das Zugnetz über den Laich- 
platz gezogen, wobel eine Menge der schon gelegten 

Eier von den Wasserpflanzen abgerissen und dadurch 
zerstôrt wird, zweitens wird in denselben viel Brut ge- 

fangen, die von den erwachsenen Fischen verhindert 

werden, sich durch die Maschen zu entfernen. Alles was 

in dem vorhin erwähnten Prozesse cesgen Hakennetze 

angeführt worden, halte ich für nicht hinlänglich moti- 

virt. So behaupten z. B. die Bewohner der inneren Schee- 

ren des Kirchspieles Jomala, dass 1hr Fischfang abge- 

nommen habe, seitdem in den äusseren Hakennetze in 

Gebrauch  kamen; es kônnen aber verschiedene andere 

noch unbekannte Ursachen darauf eingewirkt haben, die, 

wenn auch Hakennetze nicht dagewesen, ebenso gewirkt 

hätten. Nothwendig wäre alle dergleichen Verbhältnisse 

genau zu untersuchen. Es führen auch die Feinde der 

Hakennetze als Beweis ihrer Behauptung von der Schäd- 

lichkeit dieser Geräthe an, dass dieselben aus Oester- 

botten stammen, woselbst durch ihren Gebrauch der 

Strômlingsfang gänzlich zerstôrt worden ist. Ich habè 

noch nicht Gelegenheit gehabt, an der Oesterbottnischen 
Küste die Fischereien kennen zu lernen und kann daher 

diese Angabe weder widerlegen noch bekräftigen; so 
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viel scheint mir aber billig, derselben nicht zu viel Ver- 
trauen zu zollen, bevor die ganze Oesterbottnische Küste 

im Betreff ibhrer Fischereien genau uutersucht wor- 
den ist. 

Nimmt man Alles hier Angeführte in Betracht, so wird 

leicht eingesehen, dass die ganze Frage in Betreff der 

Hakennetze von grôsserem Gewichte ist, als sie im er- 
sien Augenblicke erscheint, und dass ein sicheres UÜr- 
theil darüber nicht gefällt werden kann, bevor die Art 

und Weise des Fischfanges selbst genau geprüft worden, 
um so mebr weil so verschiedene Interessen, wie einer- 
seits die einer mit hohen Abgaben belasteten Bevôlke- 
runs, anderseils einer von der Vorsehung weniger be- 
vortheilten Arbeitsklasse, davon abhängig sein kôunen. 

Würden Hakennetze ohne vorhergegangene genaue Prü- 
fung verboten werden, so geräthe dadurch bald die 
grosse Lostreiber-Bevôülkerung in die grôsste Armuth und 
fiele alsdann den Kommunen zur Last, Der Bauer sagt 

freilich hiezu, dass es ja dem Lostreiber jedenfalls vor- 

behalten ist, sich der gewôhnlichen Setznetze zu bedienen, 

und dass derselbe durch Arbeit bei dem Bauer sein Brod 

verdienen kann. Dawider kann aber eingewandt werden, 

dass das œewôhnliche Setznetz nur im Herbste anwendbar 
ist, und dass diese Fischerei nicht allein im Stande ist, 
die oft zahlreiche Familie des Lostreibers zu ernähren. 

Durch Arbeit kônnte er dieses Letztere wohl bezwecken, 

wenn sich solche stets darbôte, es ist aber eigenthich our 
im Sommer, dass der Bauer in seiner Beschäfligung der 
Hülfe bedarf, und dieser Verdienst kônnte nicht hin- 

läoglich sein für die Forderungen eines langen Wiaters. 
Ausserdem gewährt im Sommer das Mecr dem Lostrei- 
ber grôssere Hülfsmittel, die ihn das ganze Jahr hin- 

durch ernähren kônnen. 
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: Wenn ich als berechtigt betrachtet würde eine Art 
vorzuschlagen, wodurch meiner Ansicht nach dem Uebel 

grôsstentheils und wie ich glaube, zur Zufriedenheit so- 

wohl der Bauern als der Lostreiber aboeecholfen wäre, s0 

bitte ich Folgendem Aufmerksarukeit zu widmen. Um 

ganz Aland heérum findet sich eine Menge kleiner Inseln, 
der Hohen Krone gehôrig, die auf 6 Jahre dem Meist- 
bietenden versteuert werden, und zwar mit der aus- 
schliesslichen Gerechtigkeit des Fischfanges an denselben. 
Die Arendesumme aller dieser Inseln betrâägt gegenwär- 
lis 333 Rubel 68 Kopeken Silber jährlich. Jetzt ist nur 
ein Fischer, den die Auktion oft genus für ein sehr ge- 
ringes Geld dazu berechtigt, mit dem Fischfange an solch 

einer Insel beschäftigt, der für 10 bis 15 Personen aus 
reichen künnte. Hiezu kommt voch, dass oft Bewohner 

aus Kumlinge, ja sogar aus Korpo und Tôfsala sich so 

das Recht zum Fischen im nôrdlichen und westlichen 

Theile von Aland verschafft haben. Wenn in Zukunft 

diese Inseln den Aländischen Lostreibern überlassen wür- 
den gegen geringe Abgaben, die vielleicht die verlorene 
Arendesumme dennoch übersteigen kônnten, so würde 

dieser berechtigt und gewissermassen zinspflichtig für 
den Fischfang, und zwar an Orten, wo er dem Bauer 

keinen Verfang machen kônnte In jeder Hinsicht wäre 

aber wichtig, dass die Strômlingsfischerei, die mit dem 
ersten Frühjahre beginnt, einer genauereri Prüfung unter- 

worfen würde, denn erst dann kann ein sicheres Urtheil 

über den môglicherweise schädlichen KEinfluss der Ha- 
kennetze auf die Fischerei überhaupt gefällt werden, 

Wenn man über die Laichzeit des Strômlings und über 
vikle damit im Zusarumenhange stehende Erscheinungen 
Auskunft erhalten hat, welches nicht einmal von den 

Bewuohnern dieser Küstengegend beobachtel worden ist. 
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Endlich nehme ich mir die Freiheit mit einigen Wor- 

ten der Sommerfische auf Aland zu erwähnen. Als unter-. 
geordneter Nahrungszweig hat sich der Fang dieser Fi- 

sche nicht des Schutzes zu erfreuen ‘gehabt, wie der 
Strômlingsfang, und ist durch feine und schädliche Ge- 
râthe, wie z. B. das Stossnetz, durch Netzzug während. 

der Laichzeit u. s. w. an vielen Stellen bedeutend ver- 
schlimmert, so dass in Zukunft sogar ein Mangel daran 

zu befürchten ist. Als ich die Frage von dem Sehutze 

dieser Fische und ïhrer künstlichen Erzeugung aufwarf, 

fand sie allgemein bei den Aländischen Bewohnern ein 
so lebhaftes interesse, wie ich es noch nie hier im Lan- 

de gefunden habe. Aland würde in der That auch ein 

passendes und wichtiges Experimentalfeld für die Kultur 
von Sommerfischen im Meere abgeben, wenn einmal 

wirkliche Massregeln zur Einführung der künsthichen 

Fischerzeugung getroffen worden sollten. 

VI. LaAcHskuLTUR IN FINNLAND. 

Nach meiner Sommerreise im Jahre 1858 ward ich 
von Sr. Exzellenz, dem Hr. Grafen von Berg beordert, 

in der zu Stockfors am Kymmene - Flusse im Laufe des 
Sommers aufgeführien Brütanstalt die Befruchtung, von. 
Lachs- und Sikeiern zu bewerkstelligen. Am 12-ten Ok- 
tober fubr ich dahin ab. Die Einrichtung, gegründet nach 

norwegischem Muster, obzwar nach lokalen Verhältnis- 
sen modifizirt, war in ziemlich grosser Skala gemacht 
worden. Das Brüthaus, am Ufer des Flusses aufseführt, 

hat ein Areal von 16 Quadratfaden. Indem keine in der. 

Nähe befindliche Quelle den Brüttischen den erforderli-. 

chen Wasserstrom abgeben konnte, so ist im Hause ein 

im Niveau des Flusses und mit diesem durch eine Rinne 
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in Verbindune stehender Wasserbehälter, woraus das 
Wasser durch zwei Pumpen in zwei grosse Fässer geho- 

ben wird, welche jedes einen Inhalt von circa 2000 Kan- 
nen (jede Kanne — 2 Siof) und ihren Platz in zwei 
Winkeln des Hauses haben. Der Wassermangel im Flus- 
se, der bei dem Bau im Sommer nicht vorausgesehen 

werden konnte, nôthigte aber die Pumpen so niedrig zu 

stellen, dass jedes Wassergefäss nur mit etw4a 1000 Kan- 
nen gefüllt wurde. Jedes Gefäss ist mit einem Krahne 
versehen, der das Wasser in eine gemeinsame Rinne fübrt, 

und aus dieser fliesst dasselbe durch drei ebenfalls mit 

Krähnen versehene Oeffnungen auf die drei Brüttische. 

Jeder Tisch hat 16 Brütkästchen, die sonst den von 

Rasch in Norwegen benutzten ähnlich sind, nur dass sie 
etwas grôüssere Dimensionen haben. Sie sind nämlich 20 

Zoll lang und 10 Zoll breit, haben folglich ein Areal 
von 200 Quadratzoll, dahingegen die norwegischen nur 

168 solche besitzen. Uebrigens sind sie mit gläsernem 

Boden und an beiden Enden mit einem Gewebe aus Mes- 

singdraht versehen. Das Wasser fliesst von den Brütti- 
schen in zwei grosse Teiche ab, die anderthalb Ellen 
tief sich unter den Tischen befinden und dazu bestimmt 

sind, die Lachs- und Sikbrut getrennt von einander auf- 
zunebmen, und aus den Teichen führt eine Abflussrinne 

das Wasser wieder in den Fluss. Das Haus ist mit 2 

Fenstern und einer Thür, sowie mit einem Ofen verse- 

hen, welcher letztern im Laufe des Winters nach der 
Berechnung eine Temperatur von 4 bis 5 Gradeu Wär- 
me unterhalten soll. Bemerkt muss hier noch werden, 

dass alles Holz, welches zu den mit dem Wasser in un- 

mittelbarer Berührung stehenden Apparate benutzt wurde, 
schon früher in Wasser ausgelaugt war, damit nicht die 



394 

in Holze befindlichen schädlichen Stoffe nachtheilis auf 

das Brüten w.rken künnen. 

Die Numern #—6 zeigen einen Plan und zwei Durch- 

schnitte des Brüthauses in Stockfors. 



Fig. 4. Plan. 

Fig. 5 und 6 Durchschnitte. 

a. Wassergefässe. 

b. Pumpen. 
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c. Rinne, die das Wasser aus den Gefässen empfängt 
und dasselbe den Brüttischen mittheilt. 

d. Brüttische. 

d'. Erste Abtheilung der Brüttische, die nur Was- 

ser enthält. 

d''. Vier Abtheilungen der Brüttische, von denen je- 
de vier Brütkästchen enthält. 

e. Brutteiche. 

[. Behälter, der durch eine Rinne mit dem Flusse 

in Verbindung steht. 

g. Rinne, die das Wasser in den Behälter führt. 

h. Niveau des Kymmene-Flusses. 

4. Ofen. 

Als ich in Stockfors ankam, so waren die Lachsrogner 
zwar voller Eier, allein noch nicht laichfertig, d. h. die 

Eier waren noch von einer Haut umgeben, so dass sie, 

selbst nicht in senkrechter Stellung mit dem Kopfe nach 

oben, von selbst zu fliessen anfingen, und sogar vermoch- 
te nicht ein gelinder Druck unter dem Bauche sie her- 
vorzupressen. Dahingegen befanden sich die Milchner 

schon grôsstentheils in laichfertigem Zustande. Dieses 
konnte dadurch bestimmt werden, dass ein Tropfen aus- 

gepresster Milch sich sogleich mit dem Wasser mischte 

und dasselbe trübte. Fische beiderlei Geschlechts wurden | 

alsdann noch in den Reusen der Stromschnellen gefan- 

gen, welches später, als das Laichen begann, nur aus- | 
nahmsweise geschah. Während der Laichzeit -ward der | 

Fans sowohl mit Setz- als mit Zugnetzen betrieben. Als | 
nämlich der Lachs von den unzugänglichen Laichplätzen | 
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° in und unterhalb der Stromsehnelle sich nach der Tiefe 
des Elusses begab, um auszuruhen, so war es hauptsäch- 

ich ein kleines Zuonetz, das uns mit der zur Operation 
hinlänglichen Anzahl Fische versorgte. 

Da bei der künstlichen Befruchtung das Abschaffeu 
einer hinlänglichen Partie Laichfische am wesentlichsten 

ist, und da vor der Laichzeit noch keine Erfahrung ge- 

macht worden war, wie leicht sich dies bewerkstelligen 
liesse, so wurden schon am 14 Oktober die in Reusen 

gefangenen Fische in einen Weiher geleot. Dieses ge- 
schah fortwährend auch nach Beginn der Laichzeit, so 

dass die Anzahl der zur Befruchtung angewandten und 

im Weiher gehaltenen Fische sich auf 63 belief, von 

denen 33 Rogner und 30 Milchner. Ich halte dies für ei- 
nen wichtigen Umstand, dass man auf solche Weise die 
Rogner laichfertig machen kann, denn alle 33, von de- 
nen einige 16 Tage gefangen und die alle 9 Tage nach 
der Reihe behandelt wurden, gaben mit Leichtigkeit ih- 

re Eier von sich. Ferner wird ïhr Wohlbefinden noch 

mehr dadurch bekräftigt, dass nicht ein einziger Rogner 

Weder unter noch nach der Behandluneg starb, denn nach 

beendigten Operationen erhielten alle ihre Freiheit, nach- 
dem sie in einer Brustflosse mit einem kleinen Ringe von 

Messingdraht bezeichnet wurden, um ihre Identität mit 
dem Sommerlachse zu konstatiren, und waren dann noch 

viel lebhafter als früher. Dasselbe fand auch mit den 
Milchnern statt, die ebefalls bezeichnet und losgelassen 
wurden. 

Dies war meine erste Ansicht der Sache. Später hat 
aber die Erfabrung gelehrt, dass man sich nicht viel 
auf das Wohlbefieden solcher Lachse verlassen kann, die 

lange im Weiher waren und viel mit den Netzkôschern 
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behandelt wurden, denn im Jahre 1859 machte ich die : 

Beobachtung, dass fast alle diese Fische erblindeten, wo- 

raus auch der Umstand erklärt wird, dass nicht ein ein- 

ziges Exemplar der 1858 bezeichneten Lachse bis jetzt 
wieder gefangen worden ist. Will man sich daher von 
dem überzeugen, dass die Lachse wirklich ïhre Brüte- 

plätze wieder aufsuchen, so bezeichne man eben gefan- 
gene, ganz gesunde Exemplare. 

Der Weiher, aus 6 Ellen langen Brettern so zusam- 
mengeschlagen, dass strômendes Wasser leicht seinen 
Durchygang findet, erhielt 3 Abtheilunoeen, von denen 
jede 2 Ellen breit und 6 Ellen lang war. Milchner und 

Rogner wurden getrennt, und die dritte Abtheilung dien 

te zur Aufnahme der täglich behandelten Rogner, so dass 
diese täglich aus der einen Abtheilung in die andere ver- 

setzt wurden. Hiebei geschah in einer Nacht. dass die 

 Milchner über die Bretterwand hüpfien und einen Be- 
such bei den nebenan gefangencn Rognern abstatteten. 

Dies veranlasste zu der Massrecel, den Weïher mit einem 

Netze zu bedecken, damit nicht während der Laichzeit 

eine ähnliche Artokeit die vorzunehmenden Versuche 

vereitele. Später habe ich den Weïher in fünf Abthei- 

lungen machen lassen, nämlich zwei für Milchner und 

drei für Rogner, und diese Einrichtung sehr zweckmäs- 

sig gefunden. Die Milchner, die gewôhnlich schon vor 
der Laichzeit gute Milch haben, werden in der einen 

Abtheilung gehalten und jedesmal nach der Behandlung 
in die andere überg“führt. Bei den Rognern kommt es 
jedoch nicht selten vor, dass die einen laichfertis, die 
anderen es noch nicht sind, weshalb es nothwendig ist, 

sie sogleich zu trennen. Die laichfertigen werden eben- 

falls nach der Behandlung in die dritte leere Abtheilung 
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gelegt, so dass wiederum, wenn alle behandelt worden sind, 
eine solche leere Abtheilung entsteht. 

. Das Laichen des Lachses begann im Kymmene den 22 
Oktober, und von diesem Tage an wurden die Operatio- 
nen unaboebrochen bis zum 30 Oktober fortgesetzt, als 
dann eine anhaltende Kälte denselben ein Ende machte. 

Im Flusse ging das Laichen wobl noch fort, doch konnte 

es auch da nicht mehr lange wäbhren, indem die in den 

letzten Tagen gefangencn Rogner schon einestheils aus- 

gelaicht waren. 

Bei der Behandlung der Rogner wurde die Beobach- 

lung gemacht, dass man gar nicht das von ausländischen 

Verfassern anempfohlene Pressen und Streichen mit der 

Hand anzuwenden braucht, um die Eiïer zum fliessen zu 

bekommen. Als der Rogner aus dem Weiher mit einem 

himlänglich grossen Hamen genommen wurde, so dass er 

auf dem Boden desselhen ausgestreckt liegen konnte, so 

fasste 1hn eine Person am Schwanze, die andere am Kopfe 

und eine dritte hielt ihn leise die Hand unter der Brust. 

Dieser Druck war hinlänglich, denn sobald der Fisch 

aufhôrte sich zu schlängeln, trat die Analôffinung her- 

vor und die Eier fingen an zu Âliessen. Nach Verlauf 

emiger Minuten zog sich die Analôffoung wieder zurück, 

und der Fisch fing von neuem an sich von der einen 
Seite auf die andere zu werfen, Man sah leicht ein, dass 

dieses Schlängeln von der Natur erfordert wurde, um 

die Eier von der sie umgebenden Haut zu befreien, und 

nachdem der Fisch die Bewegungen abermals beendet, 

gab er noch eine gute Portion Eier von sich. Um den 

Rogner nicht zu ermatten, wurden ihm selten mehr als 

nach zwei solchen Pausen Eier abgenommen, wie ich 
jedoch schon vorhin erwähnte, so wurden die meisten 
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Rogner 9 Tage nach der Reife also behandelt, und erst 
dann war ein gelindes Reiben unter dem Bauche von- 
nôthen, als sich schon die Eier bedeutend vermindert 

hatten. id 

Die Befruchtung geschah in einem hôlzernen Geschir- 

re, einige Zoll hoch mit Wasser angefüllt. Nachdem 
eine hinlängliche Anzahl Eier (2—4000) auf eben er- 
wähnte Weise hineingelassen waren, nahm man mit dem 

Hamen einen Milchner und presst ihm einige Tropfen der 
Milch ab. Hiebei wurde doch die Vorsicht beobachtet, 
dass die Mileh nicht direkte in das Befruchtungsgeschirr 
fiel, weil oft genug bei dem Auspressen andere Unrein- 
lichkeit mitfolgte, die schädlich bhätte wirken kônnen. 

Die Milch ward in einer Schüssel aus Porzellan, mit 

Wasser gefüllt, aufsenommen und, wenn sie rein war, 

sogleich zu den Eiern gegossen und umgerührt, wobei 
die ganze Wassermasse eine kleine milchige Trübung | 
erbielt. Nachdem unter wiederholtem Umrübren die Milch | 

ungefär 5 Minuten gewirkt hatte, ward die Befruchtung 

als vollendet betrachtet, die milchisge Flüssigkeit abge- M 
spült und die befruchteten Eier nach den Brüttischen ge- | | 
führt, woselbst sie die Brutkästchen aufnahmen. FE 

Während meines Aufenthaltes in Stockfors wurden et- fl 

wa 100,000 Lachseier befruchtet, und vor meiner Ab- | 

reise hatte ich schon Gelegenheit, mich davon zu über- M 
zeugen, dass die Befruchtung grôsstentheils geglückt war. M 
Es hing aber die Brütung von verschiedenen Umständen M 
ab, die sich vorher nicht bestimmen liessen. So z. B: [M 

kônnte in einer Nacht die ganze Einrichtung zerstônt M 

werden, wenn das Pumpen des Wassers unterlassen uad h 

die Eier dadurch trocken würden. Zuverlässigkeit und | 

Aufmerksamkeit sind in diesem Falle hôchst nothwen: | 
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dig, wo sich der Wasserbedarf nicht von einem Wasser- 
falle oder einer Quelle beschreibt. Ein Ümstand, der 

. mich sehr das vollkommene Gelingen der Brütung be- 

zweïfeln liess, war der feine vegetabilische Schlamm, 

den das Wasser des Kymmene - Flusses enthält und der 
sich allen darin befindlichen Gegenständen, folglich auch 

den Eiern, anheftet. In Norwegen kommt Aehnliches vor, 

jedoch scheint Prof. Rasch demselben keine besondere 

| Aufmerksamkeit zu schenken, sondern behauptet, dass 

: derselbe nur dann schaden kaun, wenn er die Eier in 

: allzu grosser Menge umgibt Wir werden in der Folge 
| sehen, welchen Einfluss er im Kymmene auf die Eier 

 ausübte. 

Bevor ich über die Resultate dieser ersten Lachsbrütung 

in Finnland berichte, will ich einige von mir gemachte 

! Beobachtungen :mittheilen, die nicht ganz mit den Anga 
ben ausländischer Verfasser übereinstimmen. Rasch gibt 

. an, dass ein Lachsrogner für jedes Pfund seines Gewich- 
«tes 1000 Eïer besitzt. Ich hatte Gelegenheit die Anzahl 
… der Eier zweier Rogner zu zählen. Der eine 22'/, Pfund 
… wiesend, hatte nur etwas mehr als 11,000 Eier, der 

andere von 9 Pfund Gewicht etwas mehr als 6000. Kei- 
1ne dieser Beobachtungen stimmt mit der erwähnten An- 

| sabe überein. Meine Berechnung geschah vor der Laich- 
{ zeit, als noch alle Eier von der Haut zusammengehalten 

| warden. Ein Sikrogner von 3/, Pf. Gewicht hatte eine 

« Auzahl von 54,000 Eiero. 

1 | “Aus der Grôsse der Eier schliesse ich, dass Rasch mit 
* einer ändern Lachsart operirt hat, als die im Kymmene- 

| fs vorkommt. Kr sagt nämlich, dass er in seinen 

| Brütkästchen, die our 168 Quadratzoll enthalten, für 

- 10,000 Eïer Platz findet. Von den Lachseiern in Stock- 
ï NM 9. 1860. 26 

À 
| 

| 
| 
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fors gehen nur 16 auf'einen Quadratzoll. Also kann man, 

wenn ein Lager den Boden ausfüllt, : nur 3200 Eier in 

dem 200 Quadratzoll haltenden Brütkästchen plaziren, 

und im Fall auch doppelte Lager angewandt werden, 

finden hôchstens our 6000 darin ihren Platz. Mit mehr 

als etwa 4000 Eiern wurden in Stockfors die Kästchen 

nicht belastet. | 

Im Kymmene fängt der Lachs ebenfalls um die Johan- 
nizeit vom Mecre zu steigen an und bleibt bis zum näch- 

sten Frübjahr im Fiusse. Man hat doch Grund zu ver- 
muthen, dass die Milchner unter dem Eïise sich ins Meer M 

begeben, indem man beobachtet hat, dass alle die im M 

Frübjahr beim Eisgange abwärts gehenden Lachse fast. M 
ausschliesslich Rogner sind. Es ist dies ein sehr wichti= M 
ger Umstand, der bei jedem Lachsfange beobachtet wer- M 
den müsste. Verhält sich’s nämlich überall also. so dürf: M 

te nie im Frühjahr ein Lachs gefangen werden, indem 1. 

man dadurch der kommenden Laichzeit im Herbste die M 

Rogner entzieht und so den Lachsfang von Jabr zu Jabr | 
verschlimmert. Man hat diesem bis jetzi keine Aufmerk: M 

samkeit gewidmet, indem man den abwärts gehenden 

Lachs für eine andere Art hielt und überhaupt im Kym- M" 

mene drei Arten unterschied, nämlich Frühjahrs-, Som- 

mer- und Herbstlachs, die aber meiner Ansicht nach our le À 

eine Art ausmachen. TE 

Etwas mehr als 3 Monate nach bewerkstelligter künst- |: 
licher Befruchtuno, oder den # Februar, fubr ich wie-M 
der nach Stockfors und fand die Einrichtung in vollkom-|. 

men gutem Stande. Nach so langer Zeit hâtte man den, 

Entwickelungsgrad des Lachsembryo mehr, vorgeschrit-\\, 
ten erwarten künnen, namentlich wenn man genau die, M 

le 

| 
| 

im Auslande gemachten Frfahrungen befolet hätte; oil ‘ü 

1e 
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man aber den Umstand in Betracht, dass z. B. in Nor- 
“wegen das Lachsei bei einer Wassertemperatur von 5 Gra- 
den 450 bis 160 Tage zu seiner Entwickelung bedarf, 

so erklärt sich der Aufschub auf Stockfors leicht, indem 

das Flusswasser, das durch die Pumpen über den Appa- 
rat geleitet wurde, im Laufe des Winters kaum 2 Gra- 

de Reaumur enthielt. Der gelinde Winter hatte den Heiz- 

ofen im Brüthause überflüssis gemacht, doch ist zu er- 

warten, dass eine grôssere Kälte das Wasser bis zum 

Gefrierpunkte abkühlen kônnte, wenn nicht durch eine 
kleine Heizung die Temperatur regulirt würde. 

Die früher ausgesprochene Befürchtung in Betrelf des 

Absatzes vegetabilischen Schlammes und seines môgli- 

cherweise schädlichen Einflusses anf die Eier hatte sich 
bald genug bestätigt und zu einer Massregel veranlasst, 
die nicht vorherzusehen war. Wie nämlich der Schlamm- 
absatz so gross wurde, dass eine Zerstôrung zu befürch- 
ten war, so war auch eine Reinigung des Apparates von 
Nôthen. Da aber diese nicht, wie Rasch sie angibt, vor- 
œenommen werden konnte, weil der Schlamm sich haupt- 

sächlich an dem Metallgewebe der Brütkästchen abgesetzt 
hatte und dadurch den Wasserwechsel in denselben ver 

hinderte, so war es nôthig die Eier aus einem Kasten 
in den andern zu versetzen. Diese Bewegung war aber den 

Eiern sehr nachtheilig, denn nach jeder soleher Reini- 

eung starben eine Menge derselben aus. 

Als ich zum zweiten Mal den 22 April, oder grade 6 
Monate nach der Befruchtung nach Stockfors kam, war 
ein grosser Theil der Eier mit Augen versehen und eine 
starke Bewegung des Embryo sichtbar; bei den zuletzt 
Yorgenommenen Reinigungen des Apparates war aber auch 

: 96 
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eine bedeutende Menge der Eier verloréen gegangen. Es 

scheint als ob das Lachsei in diesem Bntwickelungssta- 
dium, nämlich kurz vor der Augenbildung, am empfind- 

lichsten sei. Der Absatz des Schlammes aus dem Fluss- 

wasser hatte cegen Frühjahr bedeuteud zugenommen und 

zu wicderholten Reinigungen veranlasst, die stets eine 

grosse Sterblichkeit der Eier zur Folse hatte. Aîlles dies 

zusammengenommen bat die Erfahrung erzeugt, dass bei 
uns in Finnland, wenigstens am Kymmene - Flusse. der 

Raschsche Apparat nicht vôllig zweckmässig ist. wenn 
er nicht, sowie in Norwegen, mit einer Quelle in Ver- 

bindung gesetzt werden kann, die stets ein reineres Was- 

ser von sich gibt. In Folge dessen schlage ich für die 
Zukunft eine Vereinigung des Apparates von Rasch mit 
dem von Coste vor, die meiner Ansicht nach in Jjeder 

Hinsieht unseren Zwecken entsprechen müsste Der Rasch- 

sche Apparat hat sich sonst ganz anwendbar gezeigt, 

wenn wan die Brütkästchen ausnimmt, die bei dem star- 

ken Schlammabsatze an dem Metalleewebe keine Reini- 
euno erlaubten, ohne die Eier in einen andern Kasten 

zu versetzen. Coste wendet sowohl an den Enden, als in 
dem Boden seiner hôlzernen Brütkästchen, die in thôner- 

nen (Gefässen ruhen, Glasstäbe von © bis 3 Linien Durch- 

messer an, die so nahe an einander gcestellt sind, dass 

die Eier niht durchfallen kônnen. Wenn wir sonst den 

Raschschen Apparat mit allen seinen Dimensionen beibe- 

halten und nur das Metallgewebe und die Glasscheibe | 
des Bodens mit den von Coste benutzten Glasstäben ver- | 

tauschen, so erhalten wir einen Apparat, der auch bei 
grôsserem Schlammabsatze als der des Kymmmene-Flus- 
ses leicht mit einem Pinsel oder einer Bürste rein gehal: M 

tea werden kanv, ohne dabei die Lage der Eier auch 
nur im œindesten zu stôüren. 
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Während dieses zweiten Besuches in Stockfors besann 
am 23 April die Brütung der Lachseier, also grade 6 

Monate nach der Befruchtung, und wurde noch 3. Wo 
chien fortgesetzt. Der Grund dieses langen embryonalen 

Zustandes, die niedern Temperatur des Wassers, ist schon 

früher angelührt worden. Es dürfte überhaupt bei uns 

auch nicht vortheïlhaft sein die Brütung zu beschleuni- 

sen, weil der kleine Lachs narh 6 Wochen, wenn näm- 

lich seine Nabelblase versechwindet, mit Nabrung verse- 
hen werden muss, die jedenfalls schwerer anzuschatfen 
ist, so lange noch der junge Fisch im Brüthause gehal- 
ten wird. 

. Die ungewôhnlich warme Witterung des Frübhjahres 

1859, welches sich ebenfalls ungewôbnlich früb ein- 
stellte, hat auch mitgewirkt das Resultat dieses ersten 

Versuches in der künstlichen Lachserzeugung zu ver- 
schlimmern. Erstens ward die Oberfläche des Flusswas- 

sers dermassen von den Sonnenstrahlen erwärint, dass 

es, in den Apparat geleitet, das Verschwinden der Bla- 

se wenigstens um eine Woche beschleunigte. Fünf Wo- 

chen nach der Brütung waren nämlich schon die klein:n 
Lachse von ihrem Anhängsel befreit, welches nach aus- 

lindischen Angaben eine Woche später hätie geschehe 
sollen. Zweitens wirkte das schon im Mai bis zu 15 

Graden erwärmte Wasser so nachtheilig auf die junge 
Lachsbrut, dass sich eine grosse Sterblichkeit unter der- 
selben zeigte. Als diese mehr und mebr zunahm, büeb 

michts anders übrig, als den kleinen Lachsen die Frei- 

leit zu geben, damit sie selbst im Flusse sich in der 

Tiefe einen kälteren Aufenthalt suchen kôunten, der ih- 

nen künstlich weder im Teiche des Brüthauses, noch in 

dem ausserhalb desselben befindlichen Teiche gegeben: 

werden konnte. Durch dieses Vorfahren hat die künst- 
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liche Lachserzeugung nur einestheils ihren Zweck erfüllt, 
wenn man denselben als darin bestehend annimmit, 5o- 

wohl die Eier als die Brut zu schützen; andrerseits wa- 
ren aber die kleinen Lachse, die in den Fluss gelassen 

wurden, um der zunehmenden Sterblichkeit zu entgehen, 

schon so weit entwickelt und in ihren Bewegungen leb- 

baft, dass sie selbst mit Leichtigkeit ihren Feinden und 
Verfolgern zu entgehen im Stande waren. Als Bevweis 
der Raubyier dieser kleinen Thierchen kann angeführt 
werden, dass einige derselben bei kaum 5 Wochen Al- 

ter grosse Insektenlarven verschiuckten und in Folge 

dessen mit ihrem Leben büssen mussten. 

Will man aus dieser Mittheilung über die Resultate 
der künstlichen Lachserzeugung auf Stockfors die Fra- 
gen aufwerfen, inwiefern dicselbe geglückt oder sich 
überhaupt in Finnland ausführen Tässt, so kônnte die 

letzte Frage wohl durch die erste beantwortet werden. 

Erwartele man aus dieser Brütung eine bedeutende Ver- 

mehrung der Lachse in diesem Arme des Kymmene-Flus- 

ses, so entsprechen die wenigen Tausende kleiner in den 
Fluss gelassener Lachse den Hoffaungen nicht. Betrach- 
tet man aber diese Brütung nur als den ersten im Lande 
gemachten Versuch, so kann das Resultat als geglückt 

angeséhen werden, da doch einige tausend Lachse da- 
durch erzeugt wurden, obgleich verschiedene klimatische 

Verhältnisse und unzweckmässige Apparate sowobhl vor 
als nach der Brütung nachtheilig gewirkt haben. 

Auf meiner Sommerreise 1859 ward ich von dem Herrn 

von Nottbeck in Tammerfors und dem (Generalen Clay: 
bills auf Abborfors aufgelordert einen Plan zu einem 

Lachsbrüthause an beiden Orten zu entwerfen. Solches 

geschah, und als ich von der Reise nach Aland zurück- 
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kehrte,. waren diese Häuser schon aufgeführt. Den 12 

Oktober begab ich mich nach Tammerfors. Das Haus, 
 dicht an der Fabrike des Herrn von Nottbeck aufoeführt, 

war von kleineren Dimensionen als das auf Stockfors. 

Es hatte nur einen Brüttisch, welcher 12 Brütkästchen 

enthielt, wurde aber von der Fabrikrinne mit hinlängli- 

chem Wasser versehen, so dass kein Pumpwerk ange- 

bracht zu werden brauchte. Ausserdein befand sich über 
der Diele des Hauses ein ansehnlicher Teich, der ebenfalls 

aus der Rinne mit Wasser gespeist wurde. Die Brütkäst- 
chen hatten statt des gläsernen Bodens und der Enden 

aus Messingdraht die von Coste angewandten Glasstäbe. 

Bei meiner Ankunft in Tammerfors waren die einge- 
fangenen Lachsrogaer noch nicht laichfertis. Der Teich, 
der eigentlich für die Brut bestimmt war, diente Jetzt 

zur Aufnahme der Milchner und Rogner iu zwei verschte- 
denen Abtheilungen. Es muss bemerkt werden, dass alle 
diese in den Teich geworfene und in der Fabrike gefan- 

gene Tarakanen mit Gefrässigkeit verzehrten. Da ich für 
meinen Aufenthait in Taminerfors micht viel Zeit hatte, 

weil ich nach dem Kymmene eilen musste, so suchte ich 
so viel als môüglich durch Beschreibung die Art der Be- 
fruchtung mitzutheilen; jedoch fügte sich’s so glücklich, 
dass am {8 Oktober. grade am Tage meiner Abreise, 
einige Rogner gefangen wurden, die mit Leichtigkeit 1h- 

re Eier von sich gaben. ïiese wurden sogleich mit der 

Milch der vorhandenen Milchner befruchtet, welche Be- 

fruchtung nach meiner Abreise fortgesetzt wurde, so dass 
der Apparat mil circa 50, 000 Eiern angefüllt wurde. 

Ich habe. hdr niclit felédshhait gehabt dis Ein- 
richtung zu besuchen und kann daher auch über den Ver- 
lauf der Brütung nicht:berichten: doch nach der letzten 
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Mittheilung, die ich den 25 März dieses Jahres erhielt, 
schien es damit gut zu gehen, denn die Häilfte der be-* 

fruchteten Eier waren schon mit Augen versehen. 

. Am 21 Oktober langte ich in Abborfors an, woselbst 
der Besitzer des Gutes das Lachsbrüthaus ganz in der 
Nähe der ebenso benannten Station an dem westlichsten 
Arme des Kymmene - Flusses erbaut hatte. Das Haus 

war vwanz nach dem Muster des nur einige Werste von 
da belegenen Stockfors aufgeführt, nur mit dem Unter- 
schiede, dass es noch ein Zimmer nebenan für den Wäch- 

ter enthielt welche Massregel hier nothwendig schien, 
well es fast 2 Werste von de: Herrenhause entfernt lag. 

Die Brütkästchen waren sowohl hier wie auf Stockfors 

mit den Coste’schen Glasstäben versehen. Einige Tage 

vor meiner Ankunft war Kälte mit Schneegestôber ein 

vetroffen, und dieses verursachte, dass die Fische im Flus- 

se in ihren Laichverrichtungen gestôrt wurden und sich 
nach der Tiefe hin zogen, weshalb sie auch schwer zu 
fangen waren. Der General Clayhills bhatte aber schon 
früher 27 Rogner und 12 Milchner in dem aus 5 Ab- 

theilungen bestehenden Weiïher, welche am 25 Oktober 
anfingen ïhre KEier von sich zu geben. Diese wurden 

nun täglich, obzwar bei schlechter Witterung, zur Be- 

fruchtung behandelt, so dass am 1 November alle Brüt- 

tische mit befruchteten Eiern angefüllt waren. Um jedoch 

die Befruchtung des schlechten Wetters wegen zu be- 

schleunigen ward der letzte Brüttisch nur mit solchen 
Eiern versehen, die dem Rogner ausgeschnitten waren. 

In der Folge hat sich jedoch dieses Verfahren als weni- 
ger vortheilhaft gezeigt, weil wabrscheinlich die ausge- 

schnittenen Eier nech nicht zur Befruchtung reif waren. 

Im Laufe des Winters habe ich 2 Mal diese Anlagen 
in Stockfors und Abborfors besucht. Im Januar hatte 
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sich in der letzteren eine solche Menge des sich aus dem 

Wasser absetzenden Schlammes angehäuft, dass ich an 

einem Gelingen der Brütung schon fast verzweifelte. Ich 
liess als einziges Mittel, weil hier sonst an keine Rei- 

migung zu denken war, den Wasserstrom vergrôssern 
und fand zu meiner Befriedigung, ais ich Mitte März zum 
zweïten Male da war, dass dieses geholfen hatte. Der 

grôsste Theil der Eier, namentlich der zuerst befruchte- 

ten, hatte Augen, dahingegen, wie vorhin angefübrt wur- 

de, zeigten die in dem dritten Brüttische befindlichen 

Eier, die grôsstentheils den Rognern ausgeschnitten wa- 
ren, noch keine Spur solcher Entwickelung. 

Auf Stockfors hatte es Herr Schatelowitz im Herbst 
vor dem erwähnten Schneegestôber verabsäumt, Fische 

elnzufangen und war daher gezwungen seine Brüttische 

grôsstentheils mit solchen Eiern anzufüllen, die todten 
Rognern ausgeschnitteu waren. Da er Mangel an Laich- 
fischen hatte, musste er sich nämlich mit solchen be- 

gnügen, die er aus Abborfors zu Lande erhielt. und diese 
kamen gewôhnlich todt an. Als ich im März auch diese 
Einrichtung besuchte, waren nur in sehr wenigen Eiern 
dièé Augen sichtbar, woraus ich den Schluss ziehe, dass 

die ausgeschnittenen Eier noch nicht zur Befruchtung reif 
Waren. 

» Der Kammerjunker, Baron Fr. von Linder, hat auf 

seiném Gute Svarta ebenfalls eine Lachsbrütanstalt erbaut 

_ und im Herbst eine Befruchtung mit den daselbst vor- 
. kommenden Forellen vorgenommen. Ich habe nicht Ge- 

legenheit gehabt diese Einrichtung zu besuchen, bin aber 
| aus dem Interesse, das der Herr Baron für die Sache 

| gezeïgt hat, von dem Gelingen derselben überzeugt. 
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Im Februar dieses Jahres erhielt ich von dem Probst 

G. R. Hartman im Kirchspiele Kronoborg, am Ufer des 

Ladoga-See’s belegen, folcende Mittheilung: 

«Wenige Orte des Landes scheinen so für Fischkul- 

tur geeignet wie die Ufer des Ladoga See’s. Es gibt da- 

selbst Strôme, wohin der Lachs steiot, und Bâche, in 
denen sich Forellen aufhalten. In den Buchten des See’s 

kommen Lachs, Rôthling, Sik, (Coregonus oxyrhynchus), 
Reps (Coregonus albula), Aesche (Thymallus vulgaris) 

und Stinte (Osmerus eperlanus) vor. Die Bauern pflegen 
Fische in Teichen zu konserviren, um sie lebend theils 

in grossen Weihern, die oft bis 800 Lachse enthalten, 

theils in Tonnen nach Petersburg zu bringen, woselbst 

der Preis für lebendige Fische ungeheuer gross ist. So- 

wobl Lachs als Rôthling sind für 1 Rubel 80 Kopeken 
das Stück verkauft worden, ohne besondere Rücksicht 

auf ihre Grüsse. Lachsforellen, 10 Zoll lang, werden 
mit 70 Kopeken bezahlt. Gleich wie Ihr Artikel «über 

Fischkultur» in der finnischen offiziellen Zeitung sicht- 

bar wurde, fasste ich den Entschluss einen Veérsueh zu 

machen. Im Sommer 1858 suchte ich eine Quelle auf, 

die. ziemlich stark und, wie ich glaubte, eisenfrei war. 

Ein Gebäude liess ich darüber aufführen und richtete die 

Brütkästchen ein. Als das Wasser einige Monate durch 

diese Rästchen geflossen war, fand ich dass dasselbe nicht 

rein, sondern sebr eisenhaltig war, so dass der Boden 

der Rästchen roth gefärbt und ihr Messingdraht stark 

angesriffen wurde. Dies war also ein verunglückter Ver- 
such. In der Nähe meines Wohnortes war dies die rein- 

ste Quelle. Ich gab die Sache doch nicht auf, sondern 
setzte meine Untersuchungen fort, bis ich endlich 6 Werst k 

von meinem Pfarrhause eine geeignete Quelle fand. Im 

Sommer 1859 liess ich über derselben aus 3 zôlligen 

| 

| 

| 

| 
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Planken ein Haus aufführen, welches 4 Faden im Qua- 

drat hielt und mit einem Ofen versehen war. In zwei 

Winkeln dieses Gebäudes wurden Tonnen eingegraben, 

die unten keinen Boden halten, oben aber mit einer klei- 

nen Oeffnung versehen waren. Das Wasser stieg auch 
in der einen Tonne ungefähr 6 Quartier von der Erde 

und floss durch eine 2 Zoll im Durchmesser haltende 

Oeffnung, die mit einer kleinen Rinne in Verbindung 

gesetzt war. Vor der Rinne brachte ich einen Brütappa- 

rat ganz nach der Beschreibung des Professer Rasch an. 

Die ich aber fürchtete, dass dies an den Enden der Brüt- 

kästchen angebrachte Metallgewebe rosten und dadurch 

den Wasserstrom hemmen würde, liess ich aus gewôhn- 

lichem weissen Fensterglase !/; Zoll breite Streifen schnei- 

den, und verband diese mit Messinodraht an den Enden 
der Brütkästchen. Den Boden dieser letzteren bildete eine 

Glasscheibe. Alle diese Verrichtungen waren schon im Juni 

fertis, so dass das Wasser Zeit genug hatte die im Holze 

befindlichen schädlichen Bestandtheile zu entfernen. Ein 

Bestreichen mit Wasserglas fand nicht statt. Unterdessen 
hatte ich mit dem Grundbesitzer, dem Grafen Kuschelelf- 

Besborodko, einen Kontrakt auf 23 Jahre abgeschlossen, 

welcher mir die Quelle, sowie etwa 2 Werst eines Baches, 

zwischen zwei Mühlen belegen, zusicherte. Da in diesem 

Bache Lachsforellen waren und ich daher die Kultur die- 

ser Fische im Bache als sicher annehinen konnte, schaffte 

ich anfangs nur solche an, hatte aber dabei das beson- 

dere Unolück, dass von 70 eingefangenen Foreilen nur 

6 Rogner waren. Den 29 September wurden die ersten 

Forellen aus, einer Entfernung von 20 Werst. sebracht 

und in den Teich gelegt, der sich in der Mitte des Brü- 

thauses befand. Sie waren noch nicht reif zur Befruch- 
lung, sondern wurden ziemlich stark mit Meisch, aufge- 
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weichter Gerste und lebenden Stinten gefüttert. Den 11 
Oktober geschah die erste Befruchtung, den 22 dessel: 

ben Monats wurde sie jedoch mit allen vorgenommen 

und die folgenden Tage damit fortugesetzt. Die Rogner 

wurden nach der Befruchtung bezeichnet und in den 

Teich gelassen. Dieser ist 5 Ellen lang, 3 Ellen breit, 

aber nur ‘/, Elle tief, und in diesem Teiche lebten noch 

alle um die Weïhnachiszeit, seitdem sind jedoch 6 ge- 

storben. Da man im Winter keine lebenden Stinten ha- 

ben kann, so habe ich zur Fütterung todte angewandt. 

-Jedoch in zerhacktem Zustande, und diese werden sowie 
die übrige Nabrung gierie verzehrt. Ein Theil der Fische 

ist auch bedeutend gewachsen. Die Eïer sind nicht mit 

Schlamm bedeckt worden, wohl aber die Seitenwände 

der Kästchen. Das Metallgewebe taugt nicht, denn es 

rostet und wird verstopft, die Glasscheiben halten sich 

aber vollkommen rein. Die Temperatur im Zimmer hat 

sich nie unter den Gefrierpunkt gesenkt; das Wasser in 

den Brütkästchen enthielt die ganze Zeit circa # Grade, 
obgleich die Temperatur draussen zwischeu + 10 und — 
23 gewechselt hat. Heizung ist nicht nôthig gewesen. 
Die Eier waren während der ganzen Zeit gleichsam wie 

beschlagen, so dass ich keine Veränderung in denselben 

wahrnehmen konnte. Da ich noch dazu aus den Zeitun- 
gen erfahren, dass die Brütung auf Stockfors nicht vor 
dem 23 April vor sich ging, so wartete ich geduldig 
ab und fubr seit dem Dezember nur sebr selten zur 

Quelle, sondern schickte statt meiner einen Bauer aus 

Kronoborg dahin, den ich eigens dazu angenoimmen hat- 

te, und der scherzweise den Namen «Fischmeister» er- 
hielt. Dieser besuchte die Selle theils jeden, theils je- 
den andern Tag; er fütterte die lebenden Forellen und 

berichtete über den Zustand der Eier. Die verdorbenen 
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weissen  Eier hatte ich selbst entfernt. Den 4 Februar 

kam mein Fischmeister wie gewühnlich vo: seinem Be- 

suche bei den Fischen zurück. Die Augen glänzten 1hm 
im Kopfe, und mit vor Freude gehemmter Stimme rief 

er aus: In dem Kasten M i sind kleine Fische. Ich fuhr 
sogleich dabhin und fand zu meiner grossen Freude, dass 
die Brütung begonnen. Einige Dutzend kleiner Fische 

schwammen schon lebhaft in den Kästchen umher. Von 
diesen werde ich IThnen nächstens einige in Spiritus über- 

senden; so viel ich weiss sind es die ersten in Fianland 
künstlich erzeugten Lachsforellen. » 

«Da es mir nun ganz obne praktische Erfabhrung und 

ohne eine Einrichtung der Art gesehen zu haben, einzig 
und allein mit der Leitung der Beschreibungen von Rasch, 
Cederstrôm und Holmberg, geglückt ist Brut zu erhal- 
ten, so ist keinem Zweifel unterworfen, dass diese In- 

dustrie in Finnland eine viel versprechende Zukunft hat, 

wenn nur das Volk auf alle Vortheile derselben auf- 
erksam gemacht wird. Duss die Obrigkeit die Sache 

nicht der Vergessenheit übergeben môge, ist eine sichere 
und frohe Hoffnung eines jeden um das Wohl des Va- 
terlandes eifernden Finnländers. » 

e Û 

G. R. HaRrTMAN 

_ Kronoborg d. 7 Febr. 1860. 

VII. VERSUCHE 1N DER BEFRUCHTUNG VON SIKEIERN. 

Schon im Herbst 1858 wurde auf Stockfors der drit- 
te Brüttisch zur Aufnahme befruchteter Sikeier bestimmt, 

Dieser Fisch wird hier 2 Werst unterhalb des Brüthau- 

ses, und namentlich in der Laichzeit in einer Stromschnel- 
le gefangen. Der Sik fing am 20 Oktober zu laichen an. 
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Als Befruchtungsgeschirr wurde eine Schüssel aus Por- 
zellan angewandt. Der Rogner gab schon in senkrecht 
stehender Stellung die Eier von sich, doch wurde dies 
durch ein gelindes Reiben unter dem Bauche erleichtert 

und beschleunigt. Die befruchteten Sikeier wurde als- 
dann in einem hôlzernen Gefässe stromaufwärts zum Brüt- 

hause gebracht und in den Brütkästchen des dritten Ti- 

sches aufbewahrt. 

Die Erfahrung lehrte doch bald, dass zur Brütune von 
Sikeiern dieser Brütapparat, der eigentlich nur für die 

Brütung von Lachseiern. berechnet war, sich nicht eigne- 
te, weil diese ersteren so klein und leicht sind, dass sie 

mit dem Wasser aus dem Kasten gespült wurden. Es ge- 
schah nämlich auf Stockfors, dass mit jeder stärkeren 

Strômung, die jedesmal durch erneuertes Pumpen erzeugt 
wurde, auch eine Menge Sikeier zuerst aus dem Kasten 

und sodaon in den unter den Tischen befindlichen Teich 
geführt. Es erwies sich hiebei doch, dass Sikeier sich 

leicht auch ohne Pflece brüten lassen, denn mit Ausnah- k 

me der von Konferven überzogenen sind alle im Teiche | 
befindlichen Sikeier zu dou verwandelt worden. 

Als in Stockfors die Schlammabsonderung so gross wur- 

de, dass eine Reinigung der Lachseier nôthig erschien, 

wurde zur Gewinnung von Raum der dritte Tisch da- | 

durch von den Sikeiern befreit, dass diese letzteren in 

den Fluss geworfen wurden. Die Sikeier brauchen zu | 

ihrer Entwickelung ungefähr 100 Tage, denn den 4 Fe-, 
bruar ward der erste Fisch im Apparate sichtbar. Im 
Flusse scheint die Brütung etwas schneller gegangen zu 
sein; ich liess nämlich das Eis an der Stelle durchbau- 
en, woselbst die befruchteten Sikeier in den Fluss ge-| 

worfen wurden, und suchte mit dem Kôscher den Ent- | 
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wickelungsgrad derselben kennen zu lernen, war aber nicht 
im Stande auch nur ein einziges Ei. zu entdecken. Als 

später am Tage die Sonne zu scheinen begann, sammel- 
te sich in der von Eis befreiten Oeffnung eine unzähli- 
ge Menge junger Sikbrut, von denen doch nur einige im 
Besitze der, Nabelblase waren. Sie waren also einige Wo- 
chen früher gebrütet, denn nach der jetzt gemachten Er- 
fahrung verliert der junge Sik seine Blase im Laufe der 

dritten . Woche. 

Um den Sik künstlich zu erzeugen braucht man mei- 
ner Erfahrung noch keinen besonderen Apparat. Es ge- 

nüot hinlänglhich, an dem Orte, wo der Fang wäbreud 

der Laichzeit betrieben wird, die Eier der gefangenen Fi- 

sche zu befruchten, welches in kurzer Zeit zu vielen Mil- 

lionen geschehen kann, und sie sodann ‘in den Fluss 
oder in den See zu werfen. Ich biu überzeugt, dass man 

bei diesem jäbrlichen Verfahren bald eine bedeutende 
Zunahme in dem Fange dieser Fische bemerken wird, 

wenn auch nur ein kleiner Theïl der so befruchteten Ei- 

er sich bei den ungünstigsten natürlichen Umständen ent- 
wickelt. Der Gewinn liegt aber darin, dass die Eier der 
gefangenen Fische, welche sonst mit denselben einer kom- 
menden Entwickelung entzogen wnrden, jetzt befruchtet 
ins Wasser zurückgehen. 

VIII. ANWEISUNG ZUR KULTUR VON SOMMERFISCHEN IN 

J'INNLAND. 

In dieser an Erfindungen und Entdeckungen so rei- 
chen Zeit ist wohl kaum eine Erfindung gemacht wor- 

den, die unserem . wasserreichen Lande von grüsserem 

Gewichte sem und grôssere Vortheile bieten kôünnte, als 

die künstliche Fischkultur. Wer hat wohl jemals einen 



416 

Blick auf die Karte Finnlands geworfen, wer hat wohl je 
eine wenn auch kürzere Reise durch das Land unternom- 

men, ohne dabei seine erste Aufmerksamkeit den unzäh- 

ligen Seen zu widmen, die unser Land in seinem Schos- 

se birgt, und wer hat nicht dabei gedacht, dass diese 

Seen, von denen ein grosser Theil durch Unverstand und 

Eigennutz der Menschen an ihren vormals reichen Fisch- 
vorräthen erschôpft werden, eine bei weitem zahlreichere 

Bevülker:ine zu ernähren im Stande wären. Leider aber 
hôrt man schon in vielen Theilen des Landes über Fisch- 
mangel klagen, nicht allein in den Binnengewässern, son- 

dero auch an der Meeresküste. so dass die dem Gewäs- 
ser zunächst belegenen Bewohner nicht einmal genug 
davon zur Nabrung haben. Doch weil dieses Thema in 

Allem mit dem übereinstimmt, was Professor S. Nilsson 
in der Einleitung zu seiner skandinavischen Fauna (4-ter 
Theil, Lund 1855) sagt, so will ich in Folgendem die 
Ansichten dieses berühmten schwedischen Naturforschers 
anführen: 

Auch aus ôkonomischem Gesichtspunkte verdienen die 
Fische unsere Aufmerksamkeit. Die Fischereien haben 

ganzen Staaten Woblstand und Reichthnm verschafft, und 

es gibt kaum eine andere Thierklasse, die in staatseko- 
uomischer Hinsicht so wichtig wäre wie diese, die mit | 
so geringen Kosten dem ärmeren Theile der Bevôlkerung 
einen so hinlänglichen Vorrath gesunder und nabrhafter 
Speise verschaffen kann. Der Fisch hietet ausserdem ein 

von allen Volksklassen gesuchtes und beliebtes Nahrungs- 

mittel. 

Weon aber dieses Thema in der angedeuteten doppel- 
ten Hinsicht, sowohl für die Oekonomie dés Staates als 

für den Haushalt des Einzelnen, irgendwo Aufmerksam- 
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keit verdient, so ist es in unserem Vaterlande, weiches 

weitläuftige, vormals fischreiche Scheeren und Meeresküs- 
ten besitzt, und dessen Oberfläche mit Seen und Flüssen 

gleichsam wie bestreut ist (*). Dennoch klagt man fast 
überall über Fischmangel, und an vielen Stellen, wo vor 

weniger als einem Menschenalter die Fischerei noch reich 

und ergiebig war, hat sie fast ganz aufoehürt. Das Volk 
kann die Ürsache dessen nicht recht begreifen; Mancher 

glaubt, dass es seinen Grund in veränderten Naturver- 

hältnissen hat, und meint die Sache wird sich von selbst 

verändern, ween die früheren Verhältnisse wiederkehren. 

Man glaubt, und zwar nicht ohne Grund, dass der Herr 

der Schôüpfung die Gesetze des Lebens auf Erden so an- 
geordnet hat, dass nichts vergeht, sondern dass das eine 

mit dem andern ein Gleichgewicht hält. Dies ist gewiss 
ganz richtis, wenn von dem freien Gange der Natur die 

Rede ist; wenn aber die Menschen mit ihren unzäbligen 

Mitteln zerstôrend in den Entwickelungsgang der Natur 

eingreifen, so künnen wir uns denken, dass dieser Eingrift 

so stark sein kann, dass er eine bedeutende Stôrung in 

dem Gleichgewichte verursacht. Man hat von verschie- 
 denen Stellen unserer Scheeren, sowie auch von den Ufera 

unserer Seen die Erfahrung, dass die Fischorut Fuder- 

Weise von den Fischern ans Ufer geworfen und dea 
Schweinen zur Nabrung. oder den Feldern zur Düngung 
angewandt wird. Verschiedene Stimmen haben sich da- 

 wider erhoben, sie haben mehr als ein Mal die Aufmerk 

| samkeit auf das Verderbliche dieser Handiungsweise zu 

 richten gesucht, wenn aber jemals eine Antwort erfolgte, 
sa ist die Warnung stets damit abgewiesen worden, dass 

| 

| (°} Was hier der schwedische Naturforscher von Schwedens Wasser- 
| reichthum spricht, gilt noch viel mebr von Finnlands. 

Ne 2. 1860. 27 
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es in dem Wasser Fische genug gibt, dass jedenfalls ei- 
ne grosse Anzabhl der Fischbrut zerstôrt wird von Raub- 
fischen, Wasservôgeln und anderen Thieren, und vor Al- 

lem, dass es unmôglich ist, das Meer an seinen Fischvor- 

râthen auszuleeren. Es verlohnt sich kaum der Mühe der- 

gleichen Einwendungen zu widerlegen; das Vorurtheil, 

pamentlich wenn es sich mit Eigennutz paart, lässt sich 
nicht durch Vernunftgründe überzeugen. Man kônnte 

wohl auch zur Antwort geben, dass Raubfische und an- 

dere Fischfemde im Wasser es jedenfalls nicht unterlas- 
sen die Fischbrut zu zerstôren, die nach den Plünderun- 

gen der Menschen übrig geblieben, dass aber, im Fall 

die letzteren nicht statt gefunden hätten, viel mehr Fi- 
sche nach den Verheerungen der Raubthiere sich entwi- 

ckeln und den Menschen zur Nabrung dienen kônnten. 

So kônnte man ebenfalls anführen, dass das Meer, als ein 

Ganzes betrachtet, gewiss nicht an Fischen geleert wer- 

den kann, z. B. wie an Strômlingen; weil aber dieser 

Fisch im ganzen Meere nicht gleichmässig vertheilt ist, 

sondern sich gruppenweise in gewissen Stationen aufhält, 

aus denen er sich nicht gern entfernt, so kann leicht 

durch fortgesetzte Plünderung der Brut geschehen, dass 
gewisse Stationen so ausgefischt werden, dass sie in vie- 

len Jahren, ja vielleicht nie mebr ergiebig sind. 
Wenn aber auch eine solche, durch Menschenhand 

verübte Plünderung der Fischbrut nicht statt gefunden 

hätte; wenn man durch kluge Gesetze erzwingen kônnte, 

dass nur erwachsene Fische gefangen und die kleinen 
gespart würden, so kônnte man doch nicht jährlich einen 
gleich sicheren und guten Vortheil aus seinem Fischwas- 
ser zieben. So wie bei allen andern Zweigen der Land- 

wirihschaft muss auch bei der Fischerei der Menschen- 

verstand und die Kunst der Natur zu Hülfe kommen, 
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wenn der hôchste Gewinn daraus gezogen werden soll. 
Lässt man die Fische während der Laichzeit ohne alle 
andere Aufmerksamkeit, als dass sie nicht in ihren Laich- 

verrichtungen gestôrt werden, so wird ohne Zweïfel den- 

noch jäbrlich eine grosse Anzahl sowohl der gelaichten 

Eier als der Brut zerstôrt werden, und zwar in gewis- 
sen Jahren mehr als in andern; hieraus folet, dass diese 

Zerstôrung einen Einfluss auf den Fischvorrath und den 
Fang der kommenden Jahre ausüben muss, wo die zer- 

storte Brut hätte vollreife Fische abgeben sollen Bei- 
spielsweise kann angeführt werden, dass, wie in eini- 
gen Jahren sich unzählige Insektenlarven entwickeln, die 

sogar ganze Wälder entlauben, es auch mit dem Ge- 
würm, den Insekten und krebsartigen Thieren des Was- 
sers eintreffen kann, die sich von Fischeiern und Brut 

ernäbren, dass sie sich nämlich in gewissen Jahren in 

entsetzlich grosser Menge erzeugen und entwickeln. Wenn 

solches geschieht, so muss auch eine brdeutend grôsse- 
re Zerstürung unter den Eieru und der Brut statt fin- 
den, als in gewühnlichen Jahren. Eine andere Ursache 
der Zerstôrung der Eier ist, dass sich viele Fische nur 

von Eiern ernähren, und zwar in den Jahreszeiten, wo 

sie zu haben sind. In unseren Seen ist es der Aal, die 

Quagge, der Barsch, der Brachsen u. a., die sich auf 
den Laichplätzen einfinden, um von den Eiern zu schmau- 
sen. Ebenfalls finden sich zu demselben Zwecke viele 
Wasservügel ein. 

Hiezu kommen nach andere Ursaächen, die zur Zerstô- 

rung der gelecten Eier beitragen, bevor sie zur Entwicke- 

lung kommen, bisweilem sogar bevor sie befruchtet wur- 

den. Die Fortpflanzung der meisten Fische geht so vor 
sich, dass das Weibchen seine Eier im Wasser von sich 
gibt und das Männchen dieselben sogleich mit seiner 

27° 
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Milch bespritzt. Lie Milch. aus kleinen Thierchen, Sper- 
matozoïden geuaont, bestehend, wird aufgelôst und färbt 
das Wasser weisslich. Damit ein Leben in dem Et er- 

weckt werde, muss es von einem oder mehreren dieser 

Spermatozoïden berührt werden, wenn aber die Milch 

durch irgend eine Bewegung des Wassers. fortæeführt 
wird, so bleiben die Eier unbefruchtet uud zergehen all- 

mälig im Wasser, Aus demselben Grunde erhalten auch 

diejenigen Eier kein Leben, die in Gruben des Bodens 

fallen, wohin die Milch nicht dringen kann. So kommen 

auch die schon befruchteten Eiïer nicht zur Entwicke- 

lung, wenn ein Sturm oder eine Strômung im Wasser 

den Boden aufwühlt und sie mit Schlanim bedeckt; auch 

nicht wenn das Wasser sinkt, so dass sie trocken ge- 

leot werden. 

Alle diese Ümstände, wodurch nur ein sebr geringer 

Theil der gelegten Eier Leben und Entwickelung erlangt, 

kônnen beseitiot werden. so dass fast jedes Ei befruch- 

tet und lebendig wird, wenn man diesem Theile der Land- 
wirthschaft eine ähnliche Aufmerksamkeit widmet, wie 

dies in letzteren Jahren mit den übrigen Zweigen der- 
selben der Fall war. Man kann jetzt im Wasser Fische 

säen, sowie man in Feldern Roggen süet;. und da man 
weiss, wie viel man jährlich von jeder Fischart gesäet 
und wie viele Jahre dieselbe zu einer gewissen Grôsse 
erfordert, so kann man darnach seine jährliche Ernte 

und den Gewinn berechnen. Naturlich dürfen hiebei die 

Forderungeu nicht grôsser sein als beim Ackerbau, so 
dass die Berechnungen stets nur ungefähr sein kôünnen. 
Dadurch ist aber auch môglich, dass ein Grundbesitz mit 

Fischwasser an Werth ebenso steigt, wie in letzterer 

Zeit die Güter durch verbesserte Landwirthschaft und 

Urbarmachung des Bodens gestiegen sind. 
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Da man nun weiss, dass sich Fischmangel hauptsäch- 

lich daraus herleitet, dass sowohl die Eier als die Brut 

verschiedenartig zerstôrt wird, so sieht man auch leicht 
ein, dass dem abgeholfen werden kann, wenn man Mit- 

tel findet die Eier und die Brut zu schützen und zu he- 

gen. Diese Mittel hat man nün in der That gefunden, 
und es ist dadurch eine neue Industrie entstanden, die 
den Narmen der künstlichen Fischkultur erhalten hat. 

Da in dem Vorhergehenden noch kein Wort über die 

Entstehung der künstiichen Fischkultur geredet worden, 

so sei mir hier erlaubt kurz dieselbe zu berühren. Die 

künstliche Fischkultur leitet ihren Ursprung aus Deutsch- 
land, woselbst schon im Jahre 1758 Professor 1. L. Ja- 

cobi eine Methode erfand, Fischeier künstlich zu be- 

fruchten und die daraus erhaltene Brut in Flüssen und 

Teichen zu hegen. Zu dieser merkwürdigen Entdeckung 
war Jacobi auf folgeude Weise gekommen: er hatte oft 

semerkt, wenu Forellen- und Lachsrogner ihre Eier le- 

sen sollten, dass sie dazu Flüsse und Bäche mit reinem 

strômendem Wasser und mit grusbedecktem Boden auf- 

suchten;  ferner hatte er beobachtet, dass die Milchner 

zu derselben Stelle kamen und die gelegten Eier mit 
ibrer befruchtenden Flüssigkeit übergossen, so dass das 
klare Wasser dadurch eine weissliche Trübuag erhielt. 

Er sah folglich, dass die Eier im Wasser befruchtet, 
nicht aber als schon befruchtet von dem Rogner gelegt 
wurden. Er fiel sodann auf die glückliche Idee, dass 

dieselbe Wirkung erzeuot werden künnte, wenn man 
einem Rogner und Milchner die reifen Eier und die Milch 

ausdrückte und sie mit cinander im Wasser vermischte. 

Und damit war die Entdeckung gemacht, die sich bald 
verbreitete und zuerst in Hannover in grôsserer Skala 
mit solchem Erfolge angewandt wurde, dass die dadurch 
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erzeugten Fische den Gegenstand eines bedeutenden Han- 
dels ausmachten, und Jacobi ward von der englischen 
Regierung mit einer Pension dafür belobnt. 

Es ist indessen sonderbar, dass eine Erfindung, die 
zu damaliger Zeit doch allgemein bekannt gemacht wur- 

dé, dennoch keine grüssere praktische Anwendung er- 
hielt; es scheint, als ob die Zeit, in der die Erfindung 

 gemacht wurde, noch nicht reif gewesen, sie so nützlich 

zu machen, wie sie es ohne Zweifel in unseren Tagen 

sein kann, denn nur an einigen Stellen Deutschlands ward 

sie in Anwendung gebracht. Es ist eigentlich dem fran- 
zôsischen Fischer Remy, dem wir nebst seinem Kame- 

raden Géhin die allgemeinere Verbreitung der künst- 
lichen Fischkultur verdanken. Remy, ein armer Fischer 

in Süd - Frankreich, der von dem Forellenfange in den 

Gebirgsflässen der Vogesen lebte, sah diesen seinen Nah- 

rungszweig von Jahr zu Jahr verschlimmert, und ohne 
eine Kenntniss der von Jacobi gemachten Erfindung zu 

haben, die schon fast der Vergessenseit übergeben war, 

fing er an, die Fortpflanzung der Forellen in der Natur 

genau zu beobachten, und nach vieljährigen Beobachtun- 
gen und Forschungen erlangte er vor etwas mehr als 20 
Jahren dasselbe Ziel, wie vor einem Jahrhunderte der 

deutsche Naturforscher. Er vereinigte sich mit dem Gast- 
wirthe Géhin, und Beiden gelang es durch künstliche 
Befruchtung die Gebirgsflüsse der Vogesen wiederum mit 
Forellen zu bevôlkern. Von dieser Zeit rührt eigentlich 
die künstliche Fischkultur her. Sie ging bald von den 
vogesischen Fischern zu den Gelehrten Frankreichs über, 

die sie durch unzählige Versuche in grossem Massstabé 

ausführten und die Aufmerksamkeit darauf zu lenken 
mussten, die jetzt in vielen Ländern von allen Volksklas- 
sen der Entdeckung Jacobi’s gewidmet wird. 
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. Doch wurde auch in Norwegen vor ungefähr 12 Jah: 
ren dieselbe Entdeckung von einem Bauer in Eker, Na- 
mens Jacob Sandungen, gemacht, welcher früher über 

dergleichen Gegenstände nie etwas gehôrt noch gelesen 
hatte. Die Entdeckung geschah zufälliger Weise. Als er 

einen Herbst in Folge der Beschädigung seines Fusses 
gezwungen war, sich der Arbeit zu entziehen, war sein 
grôsstes Vergnügen sich an einen Platz zu setzen, vou 

| wo aus er einen Laichplatz der Forellen beobachten 

konnte. Hier sah er deutlich die Art der Fortpflanzung 

dieser Fische. Der Milchner stellte sich an die Seite des 

Rogners, doch so, dass sein Kopf gleich hoch mit der 
Mitte des Kôrpers dieses letzteren zu stehen kam. Als 
die Auspressung der Eier vor sich ging, wandte sich 

der Rogner unter einer zitteroden Bewegung ctwas zur 
Seite, und gleichzeitig ergoss der Milchner seine Milch. 
In Folge dieser Beobachtung kam es ihm hôchst wahr- 
scheinlich vor, dass man durch Auspressen der Eier und 

der Milch in Wasser eine Mence befruchteter Eier er- 

halten müsse, die in einen Bach gelegt, der früher keine 
Forellen enthielt, Brut erzeugen kônnten. Er führte seine 
Idee aus, indem er Forellen beiderlei Geschlechts mit 
Netzen einfing; seine Frau nabm den Milchner und er 

den Rogner in die Hand, und Beide pressten oleichzeitig 
die Milch und die Eier in eine mit reimem Wasser an- 

gefüllte Schale. Diese Eier streute er zwischen den Stei- 
ñen in einem Bache aus, der früher keine Forellen ent- 

hielt, und merkte nach einigen Jahren, dass sich Forel- 
len zur Laichzeit in diesen Bach begaben. Hieraus schloss 

er ganz richtig, dass es die aus den hingeworfenen Eiern 
entwickelte Forelien waren, welche von dem Instiokte 

getrieben wurden, an ihrem Geburtsorte zu laichen. Spä- 
ter führte er jeden Herbst eine ähnliche Befruchtung 
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aus und crhaute sogar einen kleinen Brütapparat in der 

Nähe seines Hauses, wobei er Gelegenheit hatte, so man- 

che Beobachtung anzustellen. | 

Sandungen hatte seine Entdeckung keinesweges ver- 
schwiegen, sondern sie mehreren mitgetheilt, und erbot 
sich sogar für eine geringe Abgabe die Gewässer An- 
derer mit Forellen zu besetzen. Indessen ward seinem 
Anerbieten keine Aufmerksamkeit sezoillt, sondern er 

setzte sich nur dem Spotte vieler seiner Kameraden aus, 
indem andere ihm vorwarfen, dass er sich unterstand in 

die Anordnung Gottes einzugreifen. Bei allem dem er- 
hielt doch die künstliche Fischkultur in Norwegen eine 

ungewôbhnliche Verbreitung, und es war grade dieser 

Sandungen, welcher, nachdem Professor Rasch mit Hülfe 

Hetting’s viele Jahre spâter die Fischkultur in Norwe- 
gen bekannt machte und verbreitete, lebhaft zur Erlan- 

gung dieses Zweckes mitgewirkt hat. 

Da wir aus dem Vorhergehenden gesehen haben, dass 
die Fischkultur ihren Ursprung in drei verschiedenen 

Ländern gehabt, welche sich alle bemüht haben, diesen 

nülzlichen Industriezweig zu verbreiten, so macht es mir 

ein wahrhaftes Vergnügen mittheilen zu künnen, dass 

auch in unserem Vaterlande ähnliche Versuche mit Er 

folg von dem Volke ausgeführt worden, und zwar vor 
so langer Zeit, dass weder in Schriften noch sonst sich 

cine Kenntniss der im Auslande gemachten Versuche 
hier hâtte verbreiten kônnen. Als ich nämlich den ver- 

sangenen Sommer nach Tavastland gereist war, traf ich 
daselbst den Oberforstmeister C. Collin, welcher mir über 

die Sache Auskunft ertheilte. Später habe ich durch 
Briefwechsel mit ihm detaillirtere Angaben erhalten, die 

ich nicht verabsäume hier bekannt zu machen: 
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«Matts Thomasson Wällilä, ansässig im Kronswalde 

des Kirchspieles Jämsä und der Kapellgemeinde Korpi- 
Jaks, hat vor 14 Jahren in einem kleinen See, Hauk- 

lampi genannt, Barscheier angepflanzt und 3 Jabre spä- 
ter lebendige Barsche, sowie auch Hechteier versetzt. 

Vor 10 Jahren, und später jährlich, hat er denselben 
See mit Eiern vom Rothauge versehen. Er glaubt selbst, 
dass der erste Versuch mit den Barscheiern am besten 
œeslückt sei. Vor 3 Jahren fing er aus demselben See 
die ersten Barsche und erhielt, abgerechnet von den 

kleineren, nahe an 300 solcher Barsche, die jeder etrea 

2 Pfund wogen, den foleenden Sommer aber nur etwa 
20 und den dritten Sommer nur 6 Stück solcher Bar- 
sche, dahingegen aber die Anzahl der kleinervn sich 

bedeutend vergrôssert hatte. Hechte wurden in diesen 

3 Jahren nur wenige gefangen, allein es ist ihm nicht 
seglückt auch nur ein einziges Rothauge zu erhalten (*).» 

«Der Bauer Miche! Michelson Salinaho aus dem Dor- 

fe Tikkala der Kapellgemeinde Korpilaks hat im Pukki- 
lampi-See vor etwa 20 Jahren Hecht- und Rothaugeneier 
durch Ueberführung derselben angepflanzt. Es hat ihm 

so gut geglückt, dass er jetzt jährlich eine grosse Men- 
ce dieser Fische fängt Den vergangenen Herbst hatte 
Salinaho mit einem - kleinen Netze in zwei Zügen unter 
dem Eise eine Tonne Fisch erhalten, worunter sich zwei 

Hechte von 10 Pfund Gewicht befanden. » 

«Der Bauer Carl Johansson Mäkelä AUS dem | Dorfe 

Saukola in derselben Gemeinde Korpilaks hat vor 5 Jah- 

ren in dem kleinen See Näikäjärvi Rothaugen- und vor 

@ Dieses hat wahrscheinlich seine Ursache darin, dass sowohl die Eier 

als die Brut von den andern angepflanzten Raubfischen verzehrt 

wurden. | 
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3 Jahren Brachseneier gepflanzt. Erstere Gattung hat 
sich vermehrt, Brackhsen ist aber noch micbt sichthar 

gewesen.» 

«Der Bauer Johan Eliasson Willias aus dem vorhin 
angeführten Dorfe Sikkala hat vor 5 Jabren in einem 

kleinen See Repse (*) angepflanzt, und es ist ihm schon 
geglückt eine kleinere Anzahl dieser Fische zu erhalten. » 

Da hier von der Kultur der Sommerfische die Rede 

ist, kann ich nicht unterlassen, einer Methode zu erwäh- 

nen, die schon in der Mitte des vorigen Jalirhunderts 

in Schweden von dem Rathsherrn C. Fr. Lund in Lin- 

kôping erfunden und von ihm mit Erfolg in dem See 
Koxen angewandt wurde. Diese Methode zog damals 

nicht die Aufmerksamkeit auf sich, wie sie es verdiente. 

Jetzt aber, wo sich die Fischabnahme fast in allen Län- 

dern fühlbar macht und zur ernsteren Pflesce der Fi- 

schereien anregt, ist auch die Lund’sche Methode sogar 

im Auslande wieder aufgenommen worden, weshalb sie 
ebenfalls in Finnland eine alloemeinere Anwendung fin- 
den kônnte. Sie eignet sich namentlich für solche Arten, 

die sich in stillem oder langsam fliessendem Wasser fort- 
pflanzen, wie z. B. für Brachsen, Barsch, Hecht, Sand- 

arte u. S Ww. 

Lund wurde darauf aufmerksam, dass die Fische zur 

Laichzeit seichte Ufer mit wärmerem Wasser aufsuchen: 

ferner beobachtete er, dass die Eier von Barschen und 

Rothaugen, die sich in Reusen begeben hatten, um zu 
laichen, sich weit besser an dem Grünstrauch derselben 

entwickeln, als wenn sie auf den Boden fallen. Nach die- 

(*) Coregonus albula. 
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sen Beobachtungen stellte er Versuche an und fand, dass 
sich die Fischvermehrung folgendérmassen bewerkstelli- 
gen lasse: 

Er liess aus Brettern einen ceräumigen, aber nicht 

tiefen Weiher machen, dessen mit runden Lôchern ver- 

sehenen Wände vermittelst Gehängen an den Boden ge- 

lassen werden konnten. Diesen versenkte er nicht weit 
vom Ufer in den See, woselbst gelischt wurde, und zwar 

an einem solchen Orte, woselbst Ruhe und Sonnenwär- 

me zur Brütung beitragen konnte. Nachdem der Boden 

und die Wände des Weihers mit Grünstrauch oder Wach- 
holder bekleidet worden, bringt man die cefangenen Fische 

beiderlei Geschlechts dahin, deren Eier und Milch sich 
schon in fliessendem Zustaude befinden, beobachtet aber 
dabei, dass nur Fische einerlei Art in denselben Weiher 

kommen, und dass deren Anzahl nicht für den Raum zu 

gross sei. Wenn sie 2 bis 3 Tage in dem Behälter ge- 
wesen, so muss man nachsehen, ob sie ihre Eier an dem 

Grünstrauch abgesetzt, wonach man sie mit einem Kôscher 

einfängt und für die Küche anwenden kann. Die Wän- 
de werden jetzt herabgelassen und der Grünstrauch aus- 
gebreitet, so dass die Eier nicht zu sehr zusammen lie- 
gen. Durch dieses Verfahren kommen fast alle Eier zur 

Brütung; sie schwellen allmälig an und entwickeln sich 
nach ein paar Wochen zu Fischen. 

Man findet hieraus, wie natürlich diese Methode der 
Fischkultur ist, so wie sie cbenfalls einfach, mit wenig 
Kosten verknüpft und leicht zu bewerkstelligen ist von 
Jedem, der nur im Besitze eines See’s ist und Gelegen- 
heït hat sich Laichfische zu verschaffen. Wenn aber auch 
dieses nicht der Fall wäre, so kann der mit natürlich 
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befruchteten Eiern versehene Grünstrauch in Wasser in 

den See übergeführt werden. wo man diesen Apparat 
anwenden will. — Doch jetzt wollen wir zu der eigent- 

hichen künstlichen Kultur der Sommerfische schreiten. 

Die künstliche Fischzucht überhaupt hat zum Zweck, 
nachdem die Eter künstlich befruchtet worden, nicht al- 

lein diese zu schützen und zu pflegen, sondern auch die: 

aus denselben entwickelte Brut, so lange sie sich in 1h- 
rem zartesten und zugleich unbeholfenen Alter befindet.. 

Wie ich schon früher angeführt habe, kann man die 

künstliche Fischzucht in zwei Abtheilungen eintheilen, 

nämlich in die der Winter- und Sommerfische. Unter Win- 
terfischen versteht man solche, die entweder wie die Quap- 

pen ihre Laichzeit während der Wintermonate haben, 

oder auch die im Herbste ihre Eier legen, welche aber 

erst im Laufe des Winters ausoebrütet werden. Sommer- 
lische werden alle diejenigen genannt, die im Frühjahr 

oder Sommer laichen und deren Brut einige Wochen nach 

der Befruchtung der Kier sich in dem von den Sonnen- 

strahlen dann schon erwärmten Wasser entwickelt, da- 

hingegen alle Winterfische zu ihrer Entwickelung meh- 

rere Monate bedürfen. Der Lachs z. B. braucht zu sei- 
ner Brütune aus dem Et fast sechs Monate. Da nun auch 

die Pflege der künstlich befruchteten Eier von Winter- 

fischen ebenfalls so lange währt, so sieht-man leicht ein, 

dass die dazu erforderlichen Apparate und Eiorichtun- 
gen kostspielig und schwer zu unterhalten sind, weshalb 
auch die Kultur der Winterfsche, oder deren hauptsäch-, 
lichsten Repräsentanten, des Lachses nie in unserem Lan-, 
de ein Nahrungszweis des Volkes werden kann; hiezu, 

kommt noch, dass der Lachs eigentlich nur da mit Vor- 

theil kultivirt werden kann, wo er schon früher als. 
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Laichfisch zu haben ist, und dieses ist nur der Fall in 

einigen Flüssen und Gewässern des Landes. Da ich es 
mir aber Zur Aufgabe gœemacht, das finnische Volk zur 
künstlichen Fischkultur zu ermuntern und ihm rit Rath 
und’ That beizustehen, so wollen wir die Lachskultur ein- 

ag und allein dem Reichen überlassen, der Gelegenheit 

dazu hat, und hier our zu der Kultur von Sommerfischen 

zu ermuntern, die sich fast in jedem Gewässer mit den 

geringsten Kosten und im Laufe einiger Wochen ausfüh- 

ren lässt. Durch diese Fischzucht kann in unserem sonst 

so armen Lande, das so oft vom Misswachse heimge- 
sucht wird, eine Volksindustrie entstehen, die in solchen 
Misswachsjahren eine reichliche und gesunde Nahruno 
bietet. Und wenn wir unserer Phantasie freien Lauf ge- 
ben, kônnen wir uns diese Volksindustrie, wenn sie ver- 

nünftis betrieben wird, bis zu einer solchen Hôhe gebracht 
denken, dass sogar eine Ausfuhr von Fischereiprodukten 
neue Quellen des Reichthums darbringen kônne, denn 

kein Land scheint von der Natur so für Fischkultur ge- 
eignet wie «das Land der tausend Seen. » 

Was hilft aber die Fischkultur, wenn das Volk nicht 

das Verderbliche in der bis jetzt angewandten Art den 

Fisch zu fangen und die Brut zu zerstôren einsieht? Un- 

ter so bewandten Umständen mit der Kultur von Som- 
merfischen zu beginnen, wäre ein Vorhaben, das in kei- 
uer Weise der Fischabnahme vorbeugen kônnte. Der ein- 

zge dadurch erlangte Vortheil wäre nur ein vermehr- 
ter Fang der Brut. Dahingegen würde, auch ohne künst- 
liche Fischkultur, schon in einigen Jahren eine bedeu- 
tende Vergrôsserung in der Anzahl der Fische bemerkt 

werden, wenn das Fischereigesetz gehôrig befolot und 
verschiedene Missbräuche abgeschafft würden, die bis jetzt 
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nachtheilig auf den Fischfang gewirkt haben. Alle diese 
Missbräuche, alt und eingewurzelt, haben ihren Grund 

grôsstentheils in Unverstand und mangelnder Einsicht, 
kônnen aber auch einestheils denen zur Last gelegt wer- 

den, die es verabsäumt haben, Vereine unter den Besit- 

zern gemeinschaftlicher Fischwasser zu stiften, die haupt- 
sächlich zur Absicht haben sollten: 

1) Den Schutz des Fisches während der Laichzeit, 

2) die Bestimmungen geeigneter Fischgeräthe und die 
Grôsse der Maschen in denselben, und 

3) das absolute Verbot für den Fang der Fischbrut. 

Wenn man wenigstens bei dem Fange der Sommer- 
fische während der Laichzeit künstliche Befrachtung aller 
der Eier vornähme, die sonst verloren gehen, und sie 

im Wasser brüten liesse; welcher ungeheure Zuwachs' 

von Fischen würde sich nicht schon nach einigen Jah- 
ren hiedurch zeisen? 

Es verhalten sich die Eier der Sommerfische nicht alle 

gleich, nachdem sie ausgepresst worden. So z. B. kleben 

die der Brachsen, Rothaugen, Stinten an Gewächsen und” 

andern Gegenständen, die der Hechte kleben nur eines- 

theils an, wohingegen andere los und frei liegen, und 
die Kier der Barsche sind zusammenhängend wie ein 
Band. Im Ganzen genommen wirkt dies nicht viel auf 

die Art der Befruchtung, denn bald erhält man dabei 
eine solche Uebung, dass man schon mit den Eiern ver- 

schiedener Fischarten umgehen kann. Das Einzige, was 

angegeben werden kann, ist, dass man zur Befruchtung 

von anklebenden Eiern eine Unterlage von Grünstrauch 
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im Befruchtungsgeschirre anwendet, die sodann mit den 
angeklebten Eiern an den Brütort getragen wird. 

Wenn die Laichzeit da ist, prüft man die eingefange- 
nen Fische beiderlei Geschlechts auf folgende Weise, ob 
sie zur Befruchtung reif sind. Der Rogner wird mit dem 
Kopfe nach oben in senkrechter Stellung gehalten; fan- 
sen die Eier dann von selbst an zu fliessen, ohne dass 

ein Druck auf dem Bauche angewandt wird, so ist er 
laichfertig und reif. Dasselbe gilt vom Milchner, wenn 
ein Tropfen der fliessenden Milch sich leicht mit dem 
Wasser vermischt. Hat man sich hievon überzeugt, so 

schreitet man zur Befruchtung. 

Als Befruchtungsgeschirr wendet man eine Schüssel 
aus gebranntem Thon von gewôhnlichen Dimensionen an; 
will man jedoch die Befruchtung in grôsserer Skala be- 

_ werkstelligen, so nimmt man ein bôlzernes Geschirr, 5 

bis 6 Quartier lang und 3 bis # Quartier breit. Das 

früher erwähnte Auslaugen des Geschirres in Wasser ist 
auch hier von Nôthen. Die Befruchtung kann entweder 

in dem beim Fange angewandten Boote vorgenommen 

werden, oder auch am Ufer. In letzterem Falle hält man 

die Rogner und Milchner lebend in verschiedenen Wei- 

bern oder grôüsseren Gefässen, je nach der Grüsse der zu 

behandelnden Fische. Es ist auch zu bemerken, dass man 

eine bei weitem geringere Anzahl Milchner braucht als 

Rogner, indem man mit der Milch eines Milchners die 

Eter vieler Rogner befruchten kann. Hat man mit ankle- 

benden Eiern zu thun, so bedeckt man den Boden des 

Befruchtungsgeschirres mit einer aus Grünstrauch ge- 
_ flochtenen Matte, und füllt das Geschirr zur Hälfte mit 

Wasser an. Man fasst den Rogner behutsam mit der lin- 
ken Hand am Kopfe, und indem er zur Hälfte in Was- 
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ser gehalten wird, drückt man leise mit dem Daumen 
und Zeigefinger der rechten Hand unter dem Bauche, bis 
dass die Eier ausgeleert sind. So verfährt man mit einem 

zweiten und einem folgenden, bis die Grünstrauchmatte, 

oder wenn diese nicht benutzt wurde, der Boden des 

Geschirres mit Eiern angefüllt ist. Alsdann wird der 

Milchner herbeigeholt und ihm im Wasser so viel Milch 
ausgepresst, dass es eine weissliche Trübung erhält, und 

wenn die Milch einige Minuten gewirkt hat, ist auch 
die Befruchtung vor sich gegangen. Wendet man bei 

der Befruchtung grôssere Fische an, wie z. B. Hechte, 

die mehrere Pfund wiegen, so müssen natürlich auch 

iwehrere Personen dabei behülflich sein, namentlich da 

es gilt, den Fisch ruhig zu halten, denn das Gelingen 
dieser ganzen Operation hängt viel von der Geschwin- 
digkeit ab, mit der sie ausgeführt wird. Wandte man 
die Grünstrauchmatte an, so hebt man sie mit den an- 

geklebten Eiern in ein anderes mit Wasser angefülltes 

Geschirr vou denselben Dimensionen und führt sie so an 

den Brutort. Operirte man jedoch mit nicht klebenden 
Eiern, so giesst man nach Verlauf einiger Minuten das 
milchige Wasser ab und füllt das Geschirr mit neuem 

Wasser, worin nun die Eiïer an den Ort ihrer Bestim 

mung cebracht werden. 

Was die Brütung von Sommerfischen so bedeutend 

leichter und einfacher macht als z B. die von Lachsen. 

ist, dass dazu nicht so grosse Einrichtungen und Appa- 

rate erforderlich sind. Man kann sogar die also befruch- 
teten Kier in den See werfen und dabei doch aufeine be- 

deutende Vermebrung der Fische rechnen, welches schon 

von den oben angeführten, in der Kapellgemeinde Kor- 
pilaks bewerkstelligten Versuchen an den Tag gelegt 
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wird; die eigentliche Fischkultur, die ebenfalls die Pfle- 

ve der Eier und der zarten Brut beabsichtivt, hat aber 

dabei noch nicht ihren Zweck erreicht. Man muss daher 

auf solche Brütapparate bedacht sein, welche die Feinde 

der Eier von denselben abhalten. Die einfachsten und 

zweckmässigsten Brütapparate für alle Arten Sommer- 

fische sind die sogenannten Brütkôrbe. Sie werden aus 

Weidenruthen mit so dicht eingeflochtenem Grünstrauch 
gemacht, dass das Wasser mit Leichtigkeit durchdringen 
kann, nicht aber eins der Schadethiere, die sich von 

Fischeiern ernähren. Diese Kôrbe versieht man mit eben 
so dichten, etwas gewülbten Deckeln, die gut befestigt 

werden kônnen. Ihre Form und Grôsse sind im Ganzen 

genommen eleicheültig, um aber den Transport der be- 

fruchteten Eier in dieselben zu erleichtern, so gibt man 

ihnen die Form und Grôsse des Befruchtungsgeschirres, 
damit die Grünstrauchmatte grade darin Platz findet. 
Einige reingewaschene Steine müssen ausserdem im Kor- 
be liesgen, damit er unter dem Wasser gehalten wird. 

Die Kôrbe sind mit zwei oder mehreren Griffen ver- 

Sehen und werden in dem Wasser gehalten, wenn die 

befruchteten Eier hineinkommen, wonach der Deckel gut 
geschlossen wird. An den Griffen befestist man Stricke, 

und an diesen werden die Kôrbe gesenkt, so dass sie 

émise Fuss unter der Oberfläche des Wassers ruhen und 

in dieser Stellung an einer in den Boden eingeschlage- 

nen Stange gehalten werden, an der die Stricke gebun- 

den sind. Hiebei muss jedoch genau beobachtet werden, 
dass wenn im Frübjahr das Wasser sinkt, auch die Kôr- 

be in demselben Verhältnisse gesenkt werden müssen. 

Die Numern 7 und 8 zeigen an, wie die Brütkôrbe 
gemacht und angewandt werden sollen. Die Fig. 7 gibt 
M 9. 1860. 28 



Geflecht sowohl der Weidenruthen ‘ls des Grün- 

strauchs an. Es versteht sich von seibst, dass der ganze 

LED |; 

ss CESR SEL D © A1 

SZ LEZ a CE EEK SZ D FA il ÿ 

A === REA eZ Ds 

SN < | 
IR LORS: 

S RTS RUE 
NIK 

EIMAK 

Korb, den Beckel mit einserechnet, mit Grünstrauch 

durchgeflochten sein muss, obgleich die Figur nur einen 

Fheil davon anzeigt. Die Fig. 8 giebt die Stellung des 

Korbes im Wasser an. 

Fig. 8. 

4 f 
6 LA 

74 

a  —— a —— Œ à Se) RES) 

—— RE —— 
Fe — 

7 
* OR , 

= 
| 

7 — 
£ 3 

E PER RE 
eu m7), 4 

D ER 

= UP 
Ja), 

ï A | 
É JE | 
E 7, 

'A//;, 
a! 4 

— (7_°ÿ 
= 

PR non — 
27 D EE 

DÉFIS TIR 
LT} 

| 

TS —— 
TT —————— — ————— ———————"—————"———————— RE 
ET TU LR RENE NES TT LT AE D RE ne 

= = 

—————— EE Seal EDDpDpDpDpOpOpOpUpUpUpEpEpEOEEEE, 

CTS RNA EE — 
Te 

PE Eu A TT EEE 
ns R TT — SEE = SR = ES = a — —————_— 

SEE RE TL EER = = => SRE = RER —_—_—_—. 



435 

Die so mit befruchteten Eiern angefüllten Brütkôrbe 

bedürfen weiter keiner Pflege, sondern werden sich selbst 

überlassen. Wenn man nach Verlauf einiger Wochen 
olaubt, dass die Brütung vor sich gegangen, hebt man 

die Kôrbe zur Oberfläche des Wassers und ôffnet ein we- 

nisg den Deckel, so wie die Zeichnung es angibt, und 

lässt 1hn einige Wochen so im Wasser stehen, um der 

jungen Brut während ihrer ersten Lebenszeit Schutz zu 

gewähren. Es scheint überhaupt am zweckmässigsten zu 
sein, namentlich wenn diese Brütung in grossem Mass- 

Stabe vorgenommen wird, ferner nicht mehr für die Nah- 

rune der jungen Brut zu sorgen, sondern ihr die Frei- 
heit zu geben, denn nach Verlauf einiger Wochen, oder 

mit andern Worten, wenn ihre Nabelblase verschwunden 
it, hat sie schon eine solche Gewandtheit in den Bewe- 

gunsen erlangt, dass sie leicht den Verfolsgern entgehen 
kann. 

Will man aber Sommerfische in Teichen oder kleine- 
ren Seen künstlich erzeugen, die früher nicht hinläng- 
liche Nahrung aus dem Thierreiche besitzen, so kann 

diese, wenigstens zur Sommerzeit, auf verschiedene Art 

erzeugt werden, wovon die folgende wohl die einfachste 

und am wenigsten kostspieligste ist. Man hängt nämlich 
über den Teich oder den See einen oder mehrere Thier- 

kôrper auf dieselbe Weise auf, wie die Brütkôrbe, doch 
mit dem Unterschiede, dass der Thierkôrper an dem Strice- 

ke über dem Wasser schwebt. Wenn dieser in Fäulniss 
übergeht, legen Fliegen ihre Eier hinein, die sich bald 

zu kriechenden Larven entwickeln und ins Wasser fallen. 

Diese werden von den kleinen Fischen gern verzebrt 

und geben ihnen zugleich eine gesunde Nahrung. In 
Frankreich werden in besonderen Einrichtungen solche 

28° 
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Larven zur Nabrung für Vôgel erzeugt, die davon fett 
und wohlsthmeckend werden. Eine andere Art den Fisch 

in kleineren Gewässern zu füttern ist, Ameisenhaufen 
dahin zu führen. In Nordfinnland sollen auf solche Wei- 
se die Fische in gewissen Seen gemästet werden. Jeden- 

falls oilt bei der Kultur von Sommerlischen die Regel, 

rationell zu Wege zu gehen, d. h. auf die Nahruug ei- 
ner jeden Fischart bedacht zu sein, sowie in der Land- 

wirthschaft der Ackerbau Hand in Hand mit der Vieh- 

zucht gehen muss. Will man Raubfisehe kultiviren, wie 
z. B. Barsche, Hechte etc., so muss man ihnen wenig- 
stens als Winternahrung Rothaugen oder andere kleine 

Fische künstlich erzeugen, und darf sich dabei nicht ver- 
wundern, wenn sich z. B. diese Rothaugen nicht ver- 

mehren und zu keiner Entwickelung gelangen. Kultivift W 
man dahingegen Brachsen, Sandarten u. a, um aus ih- 

nen Vortheile zu ziehen, so hüte man sich in demselben 

Wasser Hechte oder andere Raubfische zu ziehen, weil 

in dem Falle sich nur die letzteren entwickeln würden. 

Alles hier Angeführte gilt natürlich nur von der Fisch- 
kultur in kleineren Gewässern, denn aus der Erfahrung 

kennt man, dass in grôsseren Seen und Gewässern auch | 
kleine Fischarten den Verfolgungen der Raubfische ent- 
gehen und zur Entwickelung gelangen kônnen. In unsern 

grossen Gewässern Saima, Pâäijäne, Uleaträsk und Lado- 

ga finden wir fast alle Arten der in Finnland vorkom- 
menden Süsswasserfische. 

Schliesslich muss ich eines wichtigen Umstandes er- | 
wähnen, der demjenigen, der sich mit der künstlichen | 
Fischzucht beschäftigt, auch wenn er sich sonst von dem 

eigennützigen Gedanken abschrecken liesse, dass er eben- | 
falls den Nachbarn und Andern durch seine Bemübun-| 

| 

ñ 
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gen einen reichlicheren Fang verschafft, dennoch den 
grôssten Vortheil bietet. Es 1st jetzt schon eine abgemach- 

te Sache, die nicht allein durch die Wissenschaft, son- 
: dern auch von praktischen Fischern konstatirt ist, dass 

nämlich die meisten Fischer, wie die Zugvôgel, zur Zeit 
ihrer Fortpflanzung zu dem Gewässer oder an das Üfer 
zurückkehren, wo sie selbst aussebrütet wurden. Dies ist 
fast mit allen Fischen der Fall, die unsere Seen bewoh- 
nen und sich an unseren Meeresküsten aufhalten. Durch 
diesen Umstand kann man nicht nur mit Sicherheit dar- 

auf rechnen, wenigstens zur Laichzeit die Früchte seiner 

Bemübhungen zu ernten, sondern auch es môüglich machen, 

eine gewisse Fischart währeud ihrer Laichzeit an ein 

Ufer zu gewôhnen, welches früher vielleicht nie von die- 
ser Art besucht wurde. Der Vortheil und der Nutzen 

der künstlichen Fischkultur gründet sich ganz und gar 
auf diesen äusserst wichtigen Umstand, und es wäre wün- 

schenswerth, dass das Publikum durch Versuche und Er- 

fahrungen selbst zu dieser Einsicht gelangte. 

Nachstehend will ich die von Baron Cederstrôm in 

Schweden neuerdings gemachten Beobachtungen in der 
Kultur von Barschen, Hechten, Rothaugen und Strôm- 

lingen mittheilen, bitte mir aber zuerst Platz aus für ei- 

ne zufällige Kultur von Stinten, die in Finnland bemerk- 

Stelligt worden ist. 

1. Zufällige Kultur von Sunten. 

Nach Angaben soll sich im Kirchspiele Laukkas des 
Gouvernements Wasa ein Waldsee befinden, der seinen 

Zufluss von Morästen hat und durch Stromschnellen und 

Wasserfälle in weiterer Eutfernung mit kleinen Seen in 
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Verbindung steht, aus denen kein Fisch dahin steigen 
kann. An dem Ufer dieses Sees ist nur ein einziger An- 

bauer, der sich mit dem Fischfange beschäftigt. Dieser 

erzählt als etwas Merkwürdiges, dass in den letzten Jah- 

ren in dem See überwiesend Stinten gefangen werden, 

obgleich früher diese Fische weder daselbst, noch in den 
angrenzenden Gewässern vorkommen. Selbst erklärt er 

die Sache also: «Vor einigen Jahren war ich auf einer 

Reise uud brachte von derselben drei Reisesäcke mit 

Sünten angelüllt nach Hause. Diese wurden am Ufer ge- 

reinigt und die Säcke im Wasser gespült, welches da- 

von weilsslich gefärbt wurde. Nur dadureh ist es môgheh, 

dass sich Stinteu durch die so zufällig befruchteten Eier 

in dem See erzeugt und entwickelt haben». 

2. Kullur von Barschen. 

Zur Laichzeit, die zu sehr verschiedenen Zeilen _ein- 

ifft, jedoch sellen bevor das Wasser + 12° C. erlangt 

hat, suchen die Barsche steinige Ufer, Gewächse und 

Reisholz im Wasser auf und cehen dann gern in Reusen 

und an Netze, um sich der Eier zu entledigen. 

Die œanze Masse der Eier ist nach der Reife zusam- 

menhängend und unterscheidet sich dem Aussehen nach 

von den Eiern der meisten andern Süsswasserfische. Be- 

vor sie zur Reife gelansen, liegen sie in dem Thiere 

spiralférmig zusammengedrückt und nierenfôrmig von 

der Eierhaut umgeben. Nach der KReife und, nachdem 

sie ins Wasser gekommen, haben sie das Aussehen einer 

larghalsiscen Flasche, bestehend aus einer durchsichti- 

gen geléearticen Masse, die prismatisch zusammengefügt 

die Eier umschliesst, Die Bestimmung dieser geléeartigen 
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Umgebung ist wissentlich noch nicht bekannt. Je näher 

die Brütezeit ist, desto mehr schwillt die Masse an, und 

wenn die Brütung vorüber ist, liegen gewôhnlich grüs- 

sere oder kleinere Theile der Hülse mit 1hren gespreng- 
ten Zellen neben der auf den Boden gefallenen Brut, 
die in ibren ersten Schwimmversuchen sich oft wieder 

nach den Zellen flüchten, gleichsam als ob sie hier eini- 

gen Schutz fänden. 

Wenn die Eier reif sind, treten sie mit der Hülse aus 

dem Thiere hervor, welches solche Gegenstände auf- 

sucht, an denen es sie befesticen kann, und wenn sol- 

ches geschehen, entledigt es sich seiner Bürde dadurch, 

dass es allmälig sich von dem Gegenstande entfernt. 

Die Eter der Barsche eignen sich sehr zur künstlichen 
Befruchtung. Man hat dabei zu beobachten, dass die 

Hülse vorsichtis dem Fische entzogen und in das mit 
der Milch gemischte Wasser geführt wird. Die Eier 
schützt man durch Reiser und lässt sie unangerührt bis 

zur Brütung, die gewôhnlich 10 bis 14 Tage nach der 

Befruchtung vor sich geht. 

Ein gutes Mittel sowohl für den Fang als für das Ge- 
dethen der Brut ist die Ausstellung von Reisern im Was- 

ser, welche Einrichtune man Fischhôfe nennen \kônnte. 

Die Reiser oder Gebüsche der Fischhôfe müssen 2 bis 3 

Ellen hoch sein und werden in einer Entfernung von 
eimigen Ellen von einander in seichtem Wasser (d. h. 
1 bis 3 Faden tief) versenkt, und am geeignetsten an 

solchen Orten, die die Barsche selbst beim Laichen auf- 

suchen. Stehen diese Reiser unter dem Wasser, so muss 

man sie mit Flüssen versehen, um sie ôfter besichtigen 

au künnen. 
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Zum Auffangen von Barscheiern, sowie zum Schutze 

derselben, kann man an den Laichplätzen offene, mit 
Flüssen versehene Reusen versenken, an denen man klei- 

nere Sträuche befestigt hat. Eine bedeutende Menge die- 

ser Eier kônnte auch an Netzen gesammelt werden, die 
während der Laichzeit an denselben abgesetzt werden. 

Es ist bisweilen vorgekommen, dass man die Eier der 

Barsche ans Ufer ausgeworfen gefunden hat. Oefter je- 
doch sieht man sie auf dem Laichplatze selbst mehr oder 
weniser verdorben, ohne genau die Ürsache zu ergrün- 
den. Die Barsche greifen selbst ihre Eier an, doch nicht 

gern bevor sich das Embryo im Ei bewegt. Aale und 

mebrere andere eierfressende Fische betrachtet man eben- 

falls als den Barscheiern feindlich gesinnt, aber hôchst 

wahrscheinlich hat an diesen Eiern der Mensch die grûs- 

ste Verwüstung durch das Auffangen und Zerstôren der 
Eier mit den Fangmitteln angestellt. 

Nebst dem Verdienste, eine gesunde und schmackhafte 
Nahrung abzugeben, haben Barsche die gute Eigenschaft, 
dadurch vortheilhaft auf das Fischwasser zu wirken, 

dass sie eine Menge der Feinde der Eier entfernen; in 

kleineren Seen muss man jedoch bei der Kultur von 

Barschen vorsichtig zu Wege gehen, um eine sogenannte 
Ueberproduktion zu vermeiden. 

3. Kultur von Hechten. 

Diese Kultur kann entweder durch künstliche Befruch- 
tung ausgeführt werden, oder durch das Aufnehmen rei- 

fer Hechte heiderlei Geschlechts in geräumigen Behäl- 
tern oder Teichen, woselbst sie aus eignem Antriebe ihre 
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Eier legen, welches nicht gern im Finstern und engen 

Behältern geschieht. Die Art des Laichens der Hechte 

ist ziemlich bekannt. Zwei bis drei Milchner folgen ge- 

wôühnlich einem Rogner. Die Eier, die einestheils our 

ankleben, werden oft auf überschwemmte Wiesen geleot, 
die überhaupt von den Hechten zur Laichzeit aufgesucht 
werden. Mit Hechteiern findet das besondere Verhältniss 

statt, dass einige Zeit nach der Embryonalbildung der 
Dotter zu rotiren anfängt. Von den Feinden der Hecht- 

eier sind Barsche die hauptsächlichsten, doch gehüren 

wahrscheinlich viele andere Thiere in dieselbe Katheso- 
rie. Eine gute Art, die lokalen Verhältnisse in dieser 

 Beziehung zu prüfen, ist an den zu untersuchenden Ort 

befruchtete Eier auszustreuen und wäbhrend ïihrer Ent- 

wickelung ôfter zu beobachten, ob sie angecriffen wor- 
den sind. Findet man ihren Schutz von Nôtheu, so kann 

man die vorhinbeschriebenen Kôrbe anwenden. 

Hat man Grund zu vermuthen, dass das Wasser frü 

her von den Wiesen sinkt, als sich die Eier entwickelt 

haben, welches 12 bis 28 Tage erfordert, so kann man 
die Eier mit einem Kôscher aus feinem Zeuge auffischen 
lassen, um sie an einen tieferen geeigneten Ort überzu- 

fübren. Zu bemerken ist noch, dass man Hechte nie an- 

ders als in gesperrtem Wasser künstlich erzeugen müs- 

Ste, indem sie als die ärgsten Raubthiere des Fischrei- 

ches unter der Brut anderer Fische grosse Verheerun- 

gen anstiftet. | 

4. Kultur von Rothaugen an den Laichplätzen. 

Die Laichzeit der Rothaugen beginnt gewôühnlich gleich- 
zeitis mit dem Ausschlagen des Birken- und Ellernlau- 
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bes. Die Milchner erhalten alsdann warzenfürmige Sta- 
cheln auf dem Kopfe und den Rückenschuppen, so dass 
sie gleichsam scharf anzufühlen sind. Beim Laichen su- 

chen die Rothaugen oft steinige Ufer auf, woselbst die 
Steine Gewôlbe bilden, zwischen denen sie sich drängen 

kônnen. Bisweilen findet man, dass einige sich mit sol- 

cher Kraft eingezwängt haben, dass sie dabei umkamen. 

In Gewässern, die solche Ufer nicht besitzen, werden 

die Eier an Pflanzen, Wurzeln und Reisern gelegt. Von 

der Menge der Gegenstände, die sie zu dem Absatze 

ihrer Eier benutzen, scheint frischer Grünstrauch oder 

Wachholder einen abgemachten Vorzug zu haben. 

Die Beschaffenheit der Witterung und Temperaturver- 
hältnisse üben einen bedeutenden Einfluss aus auf die 

Art des Laichens dieser Fische. Ist die Witterung hübsch 

und die Oberfläche des Wassers erwärmt, so sammeln sich 
die Rothaugen in grossen Scharen an den Laichplätzen 

und nähern sich allmälich, soviel sie es nur thun kôn- 

nen, dem Ufer, wo sie unter plätschernder Bewegung 1h- 

re Eier an Steinen, Wasserpflanzen oder anderen ar Ge- 
genstände absetzen, die im Wasser schwimmen oder vom 

Ufer herabhängen. Ist hingegen die Witterung kalt, häss- 
lich, windig u. s. w., so laichen sie in der Tiefe, als- 

waon auch ibre Laichzeit 5 bis 6 Tage länger währt 
als unter gewôhnlichen Umständen. Die Eier, die 10 bis 

14 Tage zu ihrer Entwickelung bedürfen, sind während 

dieser Zeit allerhand Feinden aussesetzt, unter denen 

ausser Aal und andern eïerfressenden Fischen auch Mu 

scheln, namentlich aber die Lymnea genannt zu werden 
verdienen. Verschiedene Igelarten und Larven von Libel- 

len sind, wenn sie sich in Menge an den Laichplätzen 

aufhalten, ebenfalls gefährlich. 
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Es ist leicht einzuschen, dass die schwimmenden, mit 

Eiern belegten Gewächse vom Winde und dem Wellen- 
schlage ans Ufer geworfen werden künnen, woselbst die 

Eier bald austrocknen, und wenn das Wasser fällt, dass 

die an Steinen und Strandgewächsen befestigten Eier 

demselben Ungemache ausgesetzt sind, sowie auch dass 
man sich in dem einen Falle des Rechens, in dem andern 

der Sense bedienen kann, um die Gewächse wieder ins 

Wasser zurückbringen, wenn man nur die Zeit nicht 

versäumt. 

Mit einer auf vieljährige Beobachtungen sich gründen- 
de Kenntniss dieser Verhältnisse ist es schwer zu begrei- 

fen, wie es môglich gewesen ist, die Pflege der Laich- 
plätze und das Ergreifen thätiger Massregeln zu deren 
Schutz in dem Grade verabsäumt zu haben, wie bis jetzt 

der Fall gewesen, da doch alle diese ungünstigen Um- 

stände mit wenig Kosten durch eine zweckmässige Aus- 

stelluns von Reisern leicht beseitigt werden kônnen. 

An dem Ufer des Laichplatzes, hôchstens 2 oder 3 El- 
len vom Wasserrande, lässt man kleine Pfähle einram- 
men, die in Zwischenräumen von { oder 2 Faden so hoch 

über dem Wasser stehen, dass sie nicht von den Wel- 

len überspült werden kônnen. Einige Tage vor Beginn 
der Laichzeit umgibt man jeden Pfahl mit einem geräu- 

misen Ringe und steckt einen frischen Grünstrauchzweig 
hinein, der von den Seitenzweigen darin festgehalten 
wird. In einiger Entfernung von den Pfälen, d. h. nach 

dem tieferen Wasser hin, jedoch nicht in grüsserer Tie- 

fe als von einem Faden, werden Grünstrauch- oder Wach- 

_ holderbüsche versenkt und an ihrem gespaltenen Wur- 

celende mit so schweren Steinen versehen, dass sie grade 

_sinken und an dem Platzse gehalten werden. Wenn dann, 
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wie oft zu geschehen pflegt, die Fische beim Laichen an 
einem Theile der Reiser so viel Eier ablegen, dass eine 

fernere Anhäufung derselben der Entwickelung schädlich 
sein kônnte, oder auch wenn die Eier zu sehr von 1h- 

ren Feinden angegriffen werden, so transportirt man diese 

Reiser und Sträuche nach tieferem Wasser, woselbst 

die erwähnten Feinde sich sogleich entfernen, und durch 
neue Reiser ersetzt man die früheren. 

Wenn die Umstände es erlauben, kann man auch künst- 

lich die Kier der gefangenen Fische befruchten. Will 
man Rothaugeneier aus einem Gewässer in das andere 
versetzen, so schneidet man kleinere Stücke der mit den 

besten Eiern belegten Zweige und legt sie in ein mit 

Wasser angefülltes Gefäss, welches am besten hängend 
getragen wird, damit keine Erschütterung statt fin le. 

Dass man während der Laichzeit die Netze nicht so 

legen darf, dass dadurch der Zutritt zu dem Laichplatze 
oder zu den Reisern verhindert wird, bedarf nicht aur 

einer Erinnerung, sondern muss leider oft genug über- 

wacht werden. 

Als Nabrung für Raubfische, namentlich in süssem Ge- 

wässer, spielt das Rothauge eine wichtige Rolle. Will 
man Rothaugenbrut in Teichen erziehen, so kann gele- 
gentlich zur Kenntuiss dienen, dass die kleinen Fische gie- 

rig ein kieines krebsartiges Thier, Polyphemus genannt, 

verzehren, welches häufis in Seen angetroffen wird. 

5. Kultur von Strümlingen. 

Nachdem man von steinigen Ufern und Klippen des 

Meeres eine hinlängliche Menge von allerlei Meeresge- 
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wächsen gosammelt hat, legt man sie ganz in der Nähe 

des Ufers ins Wasser. Hat man darauf laichende Strôm- 
linge erhalten, so lässt man einen Kerl entweder sitzend 
im Boote oder im Wasser gehend künstliche Befruchtung 
bewerkstelligen. Hat man so eine gehôrige Menge der 
Gewächse mit befruchteten Eieru versehen, so umgibt man 
die ganze Masse mit einem groben Netze, zieht dieselhe 

sackfôrmig zusammen und führt sie an einen geeigneten 
Platz von 3 bis 12 Faden Tiefe, wo sie, mit einer Lei- 

ne und einem Steine am Boden gehalten. an der Ober- 
flâche schwimmen kann. Die Eier entwickeln sich späte- 
stens 20 Tage nach der Befruchtung. 

Aal, Dorsch, Sik und wahrscheinlich noch viele ande- 

re Fische greifen die Eier der Strômlinge an. Die Art 
des Laichens dieser Fische ist noch bei weitem nicht so 

bekannt als zu wünschen wäre. Was man weiss ist, dass 

sie sich kurz vor dieser Zeit den Küsten nähern und s0- 
gar nach den Buchten gehen, woselbst sie nicht die 

Näâhe von hinzustrômendem süssem Wasser scheuen. Zu 

Laichplätzen wählen sie gern seichtere steinige Stellen, 
die mit Meeresalgen bewachsen sind, wohl trifft man aber 
auf gute Laichplätze mit thonigem oder weichem Boden. 
Einige Laichplätze werden von ihnen jährlich zu gewis- 
sen Zeiten besucht, andere wiederum nach langen Zwi- 
schenräumen, und so gibt es auch viele Laichplätze, die 
früher berühmt waren und die aber jetzt ganz und gar 

_ übergeben zu sein scheinen. In einem und demselben Laich- 
zuge trifft man einzelne Individuen mit mehr und ande- 

re mit weniger entwickelten oder reifen Eiern, woraus 

 wan den Schluss zu ziehen berechtigt, dass derselbe Zug 

seine Éier an verschiedenen Stellen derselben Gegend ab- 

setzt. Man hat beobachtet, dass sie bisweilen in eilen- 
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der Geschwindigkeit sich den Laichplätzen nähern, um 
in einigen Stunden daselbst sich der Eier zu entledigen. 
Treffen sie alsdann ihren Weg durch ein Netz gesperrt, 
so legen sie an demselben ihre Eier und kehren wieder- 

um ins Meer zurück. Ist der Laichzug zahlreich und die 

Witterung günstig, so geschieht nicht selten, dass das 

ganze Wasser von der Milch weiss wird. Eine bedeuten- 
de Menge der in der Natur gelaichten Eier wird ver- 
derben und kommt um: die künstliche Befruchtung gibt 

aber gewühnlich günstige Resultate. 

Helsingfors im März 1860. 
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Perca fluviatilis. Barsch. 

Lucioperca sandra. Sandarte. 

Acerina vulgaris. Kaulbarsch. 

. Cyprinus carassius. Karausche. 

Tinca vulgaris. Schlei. 

1. Leuciscus Grislagine. Dôbel. 
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16. 

47. 
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. Leuciscus idus. Id. 

. Leuciscus erythrophthalmus. Plôtze. 

Leuciscus rutilus. Rothauge. 

. Abramis wimba. Zärthe. 

Abramis brama. Brachsen. : 

Abramis bjôrkna, Güster. 

Abramis alburnus. Ueckeley. 

Esox lucius. Hecht. 

Salmo (im Allgemeinen). Lachs. 

Osmerus eperlanus. Stinte. 

Thymallus vulgaris. Aesche. 

Coregonus oxyrhynchus. Sik. 

Coregonus albula. Reps. 

Clupea harengus. Strômling. 

Gadus callarias. Dorsch. 

Lota vulgaris. Quappe. 

Pleuronectes platessa. Butte. 

Petromyzon fluviatilis. Neunauge. 
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G. Tavastehus. Gouvy. Kuopio. 

Mai. Juni. 
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ENUMERATIO 
PLANTARUM SONGORICARUM 

a Dr. Alex. Schrenk annis 1840—1843 collectarum, 

Auctore 

E. R. a TRAUTVETTERO. 

(Continuatio 1.). 

(Vide Bulletin N° 1. 1860. p. 58.) 

Ordo 15. LINEAE Dec. 

246. Linum corvmBuLosuM Reichenb. — Ledeb. F1. ross. 

1. p. 422. — Schrenk Enum. IL. plant. nov. p. Il. 

In deserto salso ad lacum Alakul 3 Jul. (for. et fructif.), 
ad fl. Saryssu m. Aug. (fruct.), nec non in ripis inun- 

datis fl. Tschu 29 Aug. (fruct.) repertum est. 

247. Liuwum PERENNE L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 426.— 
Lin. pallescens Bunge. — Ledeb. F1. ross. 1. c.; Icon. 
pl. Fi. ross. illustr. tab. 1492. 

In desertis ad fl. Ajagus 29 Maji (for. et fruct.) et | 
Atassu 18 Maji (flor. et fruct.), in collibus ad fl Ter- 
sakan m. Majo (flor. et fruct. submat.), in montibus 
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Dschillkaragai 22 Jun. (flor. et fruct. submat.) et Tar- 
bagatai 16 Jun. (flor.), in tractu Tschagarakaksu 22 
Jun. (flor.) nec non prope Karkaraly 10 Jul. (flor. et 
fruct.), collectum est. 

Herbarium Schrenkianum speciei formas plures offert, 
inter quas autem limites certos nullos reperio. Specimi- 
na songorica nostra ludunt floribus vel majoribus vel 
minoribus et perlanthii sepalis modo latioribus modo an- 
oustioribus. Exemplaria nonnulla floribus minoribus si- 
mulque sepalis angustioribus instructa ad Lin. pallescens 
Bge. spectare mihi videtur, quod autem a Lin. perennt 
L. non separandum esse censeo. Pedicelli fructiferi plan- 
tae Schrenkianae constanter erecti. 

Ordo 16. MALVACEAE R. Br. 

248. LAVATERA THURINGIACA L. — Ledeb. Fi. ross. I. p. 

430, 782. 

In montibus Karatau 11 Jun. (flor.), in pylis Kublasu 
10 Jul. (flor.), in convallibus montium Bajan - Aul 30 
Jul. (flor. et fruct.) nec non ad fl. Karatal 13 Jun. (flor. 
etfruct.) nec non ad fl. Karatal 13 Jun. (for. et fruct.) 
decerpta est. 

249. ALTHAEA oFriCciNALIS L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 

431. 

Ad lacum Alakul 14 Jul. (flor. et fruct. immat.), ad 
ripas fl. Dshisdy Kingir, inter gramina alliora, 16 Jul. 
(flor.), ad rivulos deserti flumini Urdshar adjacentis 22 
Jul. (flor.), prope custodiam Kokbekty 3 Sept. (flor. et 
fruct. submat.) nec non in montibus Chantau 27 Jun. 

(flor.) observata est. 
29° 
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250. ALTHAEA NUDIFLORA Lindl. — (A/cea Dec.) radice 
bienni: ecaule undique vel basi setis longis, deflexis 
hispido; foliis orbiculatis, basi cordatis, utrinque stel- 

lato - pubescentibus, ad ay, — !/; limbi usque lobatis, 

lobis trianoularibus, acutis; floribus ad nodos solita- 

riis geminisve; pedicellis unifloris, involucellum subae- 
quantibus; involucelli pilis stellatis tomentoso - pubes- 

centis, perianthio duplo brevioris, lobis ovato - lanceo- 

latüis, acutis; perianthn pilis stellatis tomentoso-pubes- 
centis laciniis lato - lanceolatis, acutis, demum multi- 

striatis; petalis lato-euneatis, perianthio triplo longio- 

ribus, retusis; carpellis dorso sulcatis, marginibus 
membranaceo-alatis, lateribus dense sericeo- pubescen- 

tibus. 

Ad f. Kuksu 14 Jun. (flor.), in promontorio septen- 
trionali-occidentali montium Alatau m. Julio (flor.) et im 
montibus Chantau 27 Jun. (flor. et fruct.) inventa est. 

Radix fusiformis, biennis. Caulis solitarius, elatus, 

strictus, simplex vel rarissime ramosus, setis. longis, de- 

flexis, solitartis vel fasciculatis, e tuberculo enatis hispi- 

dus, inter setas glaber vel rarissime apicem versus stel- 
lato - puberulus. Folia subradicalia orbiculata, basi pro- 
funde cordata, 7—9-nervia, sublobato-angulata, minute 
et dense crenata, utrinque pilis brevibus, fasciculatis ob- 

tecta: lobi 7—9, brevissimi. latissimi, triangulati, acuti; 

folia caulina orbiculata, basi cordata, ad !/,—t/, limbi 

5-lobata, minute et dense crenata, utrinque (inferne ta- 

men densius) pilis brevibus, stellatis obtecta: lobi ovato- 
triangulati, acuti; — folia floralia caulhinis similia, flo- 

ribus multiplo breviora, vix perianthium aequantia. Pe- 
tioli foliorum inferiorum pilis longiusculis, solitariis vel 

fasciculatis hispida, — foliorum superiorum stellato - pu- 
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_ bescentes. Flores magni, explanati diametrum fere 10 
centim. attingentes, ad nodos solitarii vel gemini, in ra- 
_cemum simplicem, terminalem, basi minute foliatum, api- 
cem versus aphyllum collecti. Rhachis setis longis hispi- 

| da vel stellato-pubescens. Pedicelli involucellum aequan- 

tes vel eo breviores, pilis stellatis, brevibus tomentoso- 
.pubescentes, uniflori. Perianthium ultra medium 5-fidum, 

“externe pilis stellatis, brevibus tomentoso-pubescens: la- 
ciniae lato -lanceolatae, acutae, demum manifeste multi- 

. striatae. Involucellum sub anthesi perianthio duplo bre- 
VIus, ultra medium 6-fidum, externe pilis stellatis, bre- 

. vibus tomentoso - pubescens: laciniae ovato - lanceolatae, 

acutae. Petala ad 5 centim. longa, lato - cuneata, apice 

subtruncata, retusa, longitudine latitudinem suam supe- 

rantia, (exsiccata) alba, basi dense ciliata, perianthio tri- 

plo longiora. Carpella albida, dorso profunde sulcata et 
“stellato - puberula, marginibus late membranaceo - alata, 
laäteribus laevia et dense sericeo-pubescentia: ala glabra, 

_radiatim nervosa. 

Diagnosis Ath. nudiflorae Lindl. in Walp. Repert. |. 
…c oblata, nimis incompleta, determinationem accuratam 

minime ide. Plantam Schrenkianam solummodo ob 

caules hispidos et locum natalem ad speciem hanc-fortas- 

sis perperam-retuli. Ab Ath. ficifolia Cav. planta nostra 
foliorum eaulinorum plerunque minus profunde lobato- 

rum jobis ovato-triangularibus, acutis haud parum dif- 
fere mihi videtur; in A/h. ficifolia enim typica, quam e 

“Dauria et regione caucasica possideo, foliorum caulino- 

ram plerumque profunde lobatorum lobi orbiculato - vel 

oblongo - eiliptici, apice plerumque rotundati, haud raro 
basin versus parum angustati. Alth. ficifoliae fructus con- 

ferre mihi non lieuit. | ) 
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251. ALTHAEA RHyricARPA Trautv. (Alcea Dec.) herba 
tota pilis stellatis, brevibus tomentoso-pubescente; fo- 
lis caulinis superioribus suborbiculatis, basi leviter 
cordatis, parum profunde lobatis, lobis subsemiorbicu- 

latis, obtusis vel acutiusculis: foliis rameis ovato-elli- 

pticis, subintegris, basi rotundatis; floribus ad nodos 
solitariis geminisve: pedicellis unifloris, involucellum 

aequantibus vel eo duplo longioribus; involucelli pe- 

rianthis duplo brevioris laciniis angusto - lanceolatis, 

acutis; perianthii laciniis lato - lanceolatis, acutis, de- 
mum multistriatis; petalis lato-cuneatis, perianthio du- 
plo longioribus, retusis; carpellis dorso sulcatis, cras- 
se acuteque marginatis, lateribus glabris, rugoso-reti- 

culatis, marginem versus radiatim nervosis. 

Ad ripas fl. Tschu 3 Jul. (flor. et fruct.) lecta est. 

Radix, caulis pars inferior nec non folia radicalia et 
caulina inferiora mihiignota sunt. Caulis ramosus, pilis 

Stellatis, brevibus tomentoso-pubescens. Folia caulina su- 
periora suborbiculata, basi leviter cordata, 5—7-nervia, 

5-lobata, minute et dense crenata, utrinque pilis stellatis 

brevibus tomentoso-pubescentia; lobi latissimi, brevissimi, | 

subsemiorbiculati, obtusi vel acutiusculi; — folia ramea 

et floralia ovata vel ovato-elliptica, obscure 3-lobata vel 
integra, minute et dense crenata, basi rotundata, apice 

acutiuscula, obtusa vel rotundata, utrinque pilis stellatis, 
brevibus tomentoso-pubescentia. Petioli pilis stellatis to- 

mentoso-pubescentes. Flores magni, diametrum 6 centim. 
attingentes, ad nodos solitari vel gemini, in racemos in 
caule ramisque terminales, simplices, basi minute folia- 
tos, apicem versus aphyllos collecti. Rhachis pilis stella- 
tis, brevibus tomentoso-pubescens. Pedicelli pilis stellatis, 
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brevibus tomentoso-pubescentes, primum perianthii invo- 
lucellum aequantes, demum illo duplo longiores, uniflo. 
ri. Perianthium ultra medium quinquefidum, externe pi- 

lis stellatis, brevibus tomentoso-pubescens; laciniae lato- 

lanceolatae, acutae, demum manifeste multistriatae. Invo- 

lucellum sub anthesi perianthis duplo brevius, ad me- 

dium usque vel ultra medium 6-fidum, externe pilis stel- 
latis, brevibus tomentoso - pubescens: laciniae angusto - 
lanceolatae, acutae. Petala ad 3 centim. longa, lato-cu- 

neata, apice subtruncata, retusa, longitudine latitudinem 

suam superantia, (exsiccata) violacea, basi dense ciliata, 
perianthio duplo longiora. Carpella nigricantia, dorso 
profunde sulcata et stellato-puberula, marginibus crassis 
acutisque cincta, lateribus glabra, reticulato - venosa et 

rugulosa, marginem versus autem radiatim nervosa. 

Species haec ab Ath. ficifolia Cav. foliorum forma 
valde recedere mihi videtur, ab Ath. nudiflora Lindi. 
autem foliorum forma, florum magnitudine et colore nec 

non carpellorum structura egregie diversa est. Inter spe- 
cies nostrates, ni fallor, A/th. rhyticarpae proxime aff- 

mis est Ath. pallida Waldst. et Kit., cujus specimina 
podolica mihi suppetunt; tamen haec ab illa satis super- 
que differt involucelli sub anthesi perianthio paullo bre- 

Vioris laciniis ovatis. perianthio setis longis, fasciculatis 
hispido et inter setas pilis stellatis, brevibus pubescente 

nec non carpellis fuscescentibus (nigricantibus Waldst. 
et Kit. Deser. et icon. pl. rar. Hung. LE. p. 47.), dorso 
profunde sulcatis et stellato-puberulis, margine crassius- 
cule et acute bicarinatis, lateribus glabris, laevibus nec 

msi marginem versus radiatim nervosis. Latera carpel- 

lorum Ah. pallidae in Reichenb. Icon. fl. germ. V. tab. 
175, fig. 4850 perperam pilis brevibus obtecta sunt. 
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252. Marva sycvesrris L. — Ledeb. FI. ross. I. 1: 435, 

783. 

Prope Akmolinsk, ad ripas fl. Ischim, 1 Sept. (or. 
et fruct.) in cons pée PAM venit. 

253. Mazva soreauts Wallm.—Ledeb. F1. ross. I. p. 436. 

fu viciniis montium Tarbagatai, in collibus arenosis, 

28 Jun. (flor. et fruct.), ad radices montium Alatau, in 

ripis fl. Baskan. 27 Jun. (flor. et fruct.) nec non ad fl. 

Lepsa 3 Sept. (flor. et fruct.) obviam facta est. 

Ordo 17. HYPERICINEAE Dec. 

254. HYPERICUM PERFORATUM L. — Ledeb. F1. ross. I. 

p. 447, 783. | 

In deserto flumini Karatal adjacente 13 Jun. (for. et 
fruct. immat.), ad fl. Koksu 14% Jun. (deflor. et fruct. 
immat.), ad rivulum Tschurtschutsu prope Tschugutschak 

10 Aug. (fruct.), in promontorio montium Alatau 24 

Jun. (flor.), in montibus Karatau 11 Jun. (for: et deflor.) 
et Dschillkaragai 19 Jun. (flor.), in cacuminibus grani- 
tosis, aridis montium Karkaraly m. Julio (flor. et fruct.), 
in convallibus montium Bektautu, 2 Jun. (flor. et deflor.) 
nec non in montibus Ulutau, in frutetis, Jun. — 9 Jul. 

(flor. et fruct. immat ) observatum est. 

255. HypericumM mirsuTuM L. — Ledeb. FI. ross. I. p. 

449, 783. | 

lu collibus herbidis montium Dschillkaragai 19 — 21 
Jun. (flor.) et in promontorio montium Alatau 25 Jun. 
(flor.) collectum est. 

256. Hvrericum scaBruM L. — Ledeb, FI. ross. L. p. 

450, 784. | 
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Var. typica Trautv. perianthii laciniis margine eglan- 
dulosis. 

In montibus Karatau 11 Jun. trtéct. submat.), Tarba- 

gatai 22 Jun. (flor. et deflor.) et Aktau 24 — 26 Maji 
(flor.), in vallibus montium Ulutau, in rupestribus ari- 
dis, Jun.—Jul. (flor.) nec non ad rivulum Tschurtschut- 

su prope Tschugutschak 10 Aug. (fruct.) inventa est. 

Var. aspera Trautv. perianthü laciniis margine nigro- 

glandulosis. — Hyp. asperum Ledeb. Icon. pl. FL. 

ross. alt. ilustr. tab. 17. 

In montibus Tarbagatai 22 Jun. (flor. et deflor.) et 
Aktau 24—26 Maji (flor.) nec non in convallibus mon- 
tium Ulutau, in rupestribus aridis, Jun- — Jul. (flor. et 

| deflor.) lecta est. 

257. Hyrericum nyssorirozium Vill. — Ledeb. a ross. 

Lp. 451, 783. : 

Var. elongata Ledeb. 1. c. — Hyp. elongatum Ledeb. 
Icon. pl. fl. ross. alt. illustr. tab. 486. 

In vallibus prope Ajagus 2% Maji (flor. et fruct. im- 
-mat.), in promontorio montium Tarbagatai 14 Aug. (for. 
et fruct. immat.) nec non ad fontes Attagai- Du m. 

_ Jun. NS reperta est. 

Ordo 18. GERANIACEAE Dec. 

258. GEraniom. ruserosum L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 

460, 784. 

In excursione versus montes Aïrkat 19 Maji (flor. et 
fruct. immat.), prope Ajagus (flor.),.in montibus Aktau 

8 Jun. (flor.) etin collibus ad fl. Tersakan 18 : (flor.) 
repertum est. 
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Planta songorica ne minime quidem radice a planta 
transcaucasica deffert, cum quoque haec (ex. gr. speci- 
mina herbarii mei prope Hassan — Kale et Kars lecta) 
interdum tubera plura rhizomate tenui inter se conjuncta 
(variet. transversalis Kar. et Kir.) offerat. 

259. GErANIUM ALBIFLORUM Ledeb. F1. ross. 1. p. 463; 
Icon. pl. fl. ross. altaic. illustr. tab. 18. 

In vallibus montium Tarbagatai, in pratis, m. Junio 

(flor.), in promontorio montium Alatau, ad fl. Baskan, 

29 Jun. (flor. et deflor.), in montibus Dschillkaragai 

20—22 Jun. (flor. et deflor.) nec non in tractu Tsche- 
garakaksu 21 Jun. (flor.) collectum est. 

260. GERANIUM COLLINUM Steph. — Ledeb. F1. ross. I. 

p. 467, 785. 

Var. eglandulosa Ledeb. Ï. ce. p. 468: caulis, petiolo- 

rum et pedunculorum pilis deorsum adpressis, eglan- 

dulosis. 

Ad fl. Bijôn 10 Jun. (flor.) et Karasu 2 Jul. (flor. et 
fruct.), in collibus ad Lepsam superiorem #4 Jun. (flor. 
et fruct.), in pylis Kokatau moutium Alatau 6 Jul. (flor. 
et deflor.) nec non in desertis prope Karkaraly 10 Jul. 
(flor. et deflor.) lecta est. 

Var. glandulosa Ledeb. 1. c. p. 467. — Ger. longipes 
f adenotrichum Schrenk Enum. L pl. nov. p. 90: 
pilis caulis et petiolorum brevissimis, adpressis, e- 

glandulosis, pilis pedunculorum autem horizontaliter 

patentibus, glanduliferis. 

In summis alpibus Alatau, ad fl. Baskan, 29 Jun. 
(for.), in montibus Dshabyk 10 Jul. (flor. et deflor.), 
in pylis Kuhlasu 10 Jul. (flor. et deflor.) nec non in 
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montibus Dschillkaragai 19 — 20 Jun. (flor. et fructif.) 
decerpta est. 

Var. hirsuta Trautv. caulis, petiolorum et pedunculo- 
rum pilis horizontaliter patentibus, plerisque glan- 
duliferis. 

In vallibus montium Ulutau # Jul. (flor.) obviam fa- 
cla est. 

261. GERANIUM RECTUM Trautv. perenne, eglandulosum, 
caule erecto, angulato, glabro vel albo-villosulo; foliis 

5-partitis, plerumque omnibus oppositis, utrinque ad- 
presse pilosis, subtus pallidioribus: partitionibus rhom- 
beis, latis, basi cuneato-angustatis, apice acuminatis, 

obscure 2—3-fidis vel a medio haud profunde pinnati- 
fido-incisis, inaequaliter cuspidato-serratis; stipulis li- 
beris; pedunculis bifloris, solitariis, longissimis, pedi- 
cellisque post florescentiam ereclis, pilis deorsum ad- 
pressis puberulis; sepalis glabris vel albo-villosis, lon- 

giuscule aristatis; petalis perianthio duplo longioribus, 
retusis, basi villosulis; staminibus breviter ciliatis: car- 

pellis laevibus, adpresse puberulis; seminibus laevibus. 

Var. glabrata Trautv. caule glabro. 

In promontorio montium Alatau, ad fl. Baskan, 29 

Jun. (flor. et fruct. immat.) in conspectum venit. 

Var. viliosula Trautv. caule albo-villosulo. 

Habitat cum praecedente. 

Rhizoma perenne, crassum, horizontale, fibris cylind- 
raceo-filiformibus obsessum. Caulis erectus, 11/7, — 91/ 
pedalis, angulatus, glaber vel pilis longiuseulis, albis, 

 mollibus, horizontaliter patentibus, eglandulosis magis 

minusve obtectus, parce foliatus: internodia longissima, 
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folia plerumque longe superantia. Folia radicalia longis- 
sime petiolata; — caulina plerumque omnia opposita, sub- 
orbiculata, profunde cordata, superne viridia, inferne pal- 
lidiora, vel subglaucescentia, utrinque pilis raris, adpres- 

sis, eglandulosis conspersa, inferiora ad 5/, laminae 5-par- 
tita et interdum longissime petiolata, suprema tripartita 
et sessilia, partitiones rhombeae, latae, basi longe cu- 

neatae el integerrimae, a medio apicem versus ovato-an- 
 gustatae, apice plerumque acuminatae, nunc obscure 

2 — 3-lobulatae, lobulis inaequaliter cuspidato-serratis, — 
nunc à medio apicem versus parum profunde pinnatifido- 

 incisae et irregulariter cuspidato-serratae. Stipulae fusco- 

membranaceae, diaphanae, liberae. Pedunculi alares vel 

saepissime ramo altero abortivo quasi axillares, solitarii, 
folio duplo multiplove longiores, interdum ad 16 centim. 

Jongi, tenues, glabri vel pilis brevibus, deorsum adpres- 
sis, eglandulosis magis minusve conspersi; pedicelli ge- 

mini, tenuissimi, bracteis multiplo longiores, ad 5 centim. 
longi, pilis brevibus, deorsum adpressis, eglandulosis ma- 

gis minusve conspersi, post florescentiam erecti. Sepala 

oblongo - lanceolata, absque arista ad 8 millim. longa, 

lonsiuscule aristata, margine anguste albo-membranacea, 

glabra vel dorso pilis albis, longiusculis, mollibus, pa- 

tentibus, eglandulosis magis minusve conspersa: arista 
ad 2 millim. longa. Petala oblongo-cuneata, apice retu- 
sa, basi pilis mollibus, patentibus villosula, ad 2 centim. 

longa. Staminum filamenta basin versus dilatata, sub len- 

te brevissime ciliata. Carpella laevia, pilis raris, brevi- 

bus, adpressis, eglandulosis conspersa. Rostrum glabrum. 

Semina (immatura) laevia. 

Species haec proxime accedit ad Ger. collinum Steph. 
et Ger. sylvaticum L. Ilud a Ger. recto foliorum forma 
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longe alia differt, hoc autem indumento glanduloso, flo- 

ribus multo brevius pedicellatis, cymoso-corymbosis. 

262. GERANIUM PSEUDO-SIBIRICUM [. Meyer. — Ledeb. FI. 

ross. L. p. 469, 785. — Ger. laetum Ledeb. Icon. pl. 
fl. ross. alt. illustr. tab. 148. 

Var. eglandulosa Trautv. caulis, petiolorum et pedun- 

culorum pilis brevissimis, deorsum adpressis, eglan- 
dulosis. — Ger. pseudosibiricum Rupr. fl. Samo)j. 
p. 29 (sub Ger. sylvat.) 

In montibus Sandyktas m. Junio (flor.) observata est. 

Specimina Schrenkiana (juvenilia) 10—16 centim. alta, 
infra caulis bifurcationem plerumque aphylla, rarius fo- 
ho solitario instructa. 

? Var. hirsuta Trautv. caulis, petiolorum, peduneulo- 

rum nec non fructuum rostri pilis horizontaliter pa- 
tentibus, plerisque glanduliferis. 

Ad fl. Dshisdy Kingir 18 Jul. (deflor.) inventa est. 

In herbario Schrenkiano solummodo specimen unum 
{ad 11/, ped. altum, ramosum) plantae hujns suppetit, 
quae, si indumentum respicis, var. hirsutae Geranu col- 

ln Steph. omnino non absimilis est, tamen, quod ad 
haäbitum, flores minores et multo numerosiores etc. at- 

lnet, ‘potius ad Ger. pseudosibiricum 1. Meyeri spectare 

mihi videtur. Ni fallor, planta Schrenkiana a Ger. laeto 
Ledeb. (Ger. pseudosibirici var. laeta Trautv.) non dif- 
lert, nisi pilis caulis horizontaliter patentibus, plerisque 
olanduliferis. In Ger. laeto Ledeb. (cujus specimen e se- 
minibus a cl. Ledebour in regione altaica collectis ena- 

tum et in horto Dorpatensi cultum ad manum est) pili 
Caulis breves, deorsum adpressi, eglandulosi, — pili pe- 
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duncolorum et fructuum rostri autem horizontaliter pa- 
tentes, glanduliferi. Ger. laetum in Ledeb. Icon. 1. c. 

perperam olaberrimum delineatum est. 

263. GERANIUM GRAGILE Schrenk. in Bull. phys. math. 
de l’Acad. de St. Pétersb. IL. p. 308. 

In montibus Ülutau, inter gramina altiora, m. Junio 
(flor. et fruct.) nec non in montibus Chantau 26 Jun. 
(for. et fruct.) in conspectum venit. 

Radix annua, filiformis, simplex, perpendicularis. Cau- 
lis solitarius, erectus, filiformis, angulatus, ad 1 ped. al- 
tus, simplex vel ramosus, setulis brevibus, sursum ad- 

pressis puberulus. Folia seminalia reniformia, integra, 

inteserrima, longe petiolata; — folia caulina suberbicu- 
lata, cordata, diametrum 3 — 3'/, centim. attingentia, 
profunde 5 — 3-partita, inferiora longe, suprema brevi- 
ter petiolata, utrinque, inferne autem imprimis ad nervos 

et marginem, setulis brevibus, adpressis, raris consper- 

sa: partitiones rhombeae, basi confluentes, pinnatifidae 

vel saepius usque ad medium 3 — 2-fidae: laciniae li- 

neares, acutae, integerrimae. Petiolus filiformis, interdum 
ad 6 centim. longus, setulis brevibus, adpressis, raris 
obtectus. Stipulae liberae, petiolo multiplo breviores, li- 
neari-lanceolatae, Jonge acuminatae, herbaceae, setulis 

brevibus, adpressis, raris puberulae. Pedunculi pedicelli- 

que filiformes, setulis brevibus. sursum adpressis, raris 
puberuli: pedunceuli in medio caulis petiolum aequantes, 

1 — 2-flori: pedicelli plerumque pedunculum aequantes, 
deflorati erecti. Bracteae minutae, lineari-subulatae. Se- 

pala ovata, acuta, absque arista ad 5 millim. longa, mar- 
gine albo-membranaceo, diaphano, angusto cincta, 3-ner- 

via, externe imprimis ad nervos setulis brevibus, adpres- 

sis conspersa: aristae ad 2 millim. longae. Petala ob- 
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cordata, exsiccata violaceo, sepalis (cum arista) paullo 
breviora, bilobo-emarginata, basi ciliata. Staminum fila- 
menta a basi usque ad medium dilatata et sub lente bre- 
vissime denseque ciliata (minime glabra). Fructus cum 
rostro ad 1'/, centim. longus: carpella ad 21/, millim. 
longa, laevia, setulis sursum adpressis, raris puberula; 
rostrum setulis brevibus, sursum adpressis puberulum. 
Semina sub lente tenuissime reticulato-venulosa indeque 
favoso-punctata. — Proxime affine est Ger. columbino L., 
-quod tamen statura robustiore, setulis caulis, petiolorum 
et peduncolorum deorsum adpressis, floribus fructibusque 
multo majoribus nec non staminibus glabris recedit. Car- 
pella quoque in Ger. columbino sub lente setulis eue 
simis, raris Cconspersa. 

964. GERANIUM DIVARICATUM Ehrh. — Ledeb. F1. ross. I. 

p. 473, 789. 

In promontorio montium Tarbagatai, ad rivulum Kel- 
de Murat, 16 Aug. (flor. et fruct.) nec non in vallibus 
et pinetis montium Karkaraly m. Julio (flor. et fruct.) 
decerptum est. 

265. GERANIUM ROBERTIANUM L. — Ledeb. F1. ross. [. p. 
473, 785. 

Ad fl. Tentek 2 Sept. (flor. et fruct.) obviam factum 
est. 

Ordo 19. BALSAMINEAE A. Rich. 

266. Imparrens pARvIFLORA DeCand. Prodr. I. p. 687. 

Var. typica Trautv. calcari petala subaequante. — Imp. 
parviflora Ledeb. FI. ross. I. p. 481 ; Icon. pl. fl. 
ross. alt. illustr. tab. 89. 
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Iu montibus Alatau 29 Jun. — 22 Aug. (flor. et fruct.) 
nec non ad rivulum Kyslagatsch 12 nu QUE el fruct.) 

reperta esl. 

Var. brachyceras Trautv. calcari petalis multo brevio- 
re. — Imp. brachycentra Kar. et Kir. — Ledeb. FI. 
ross. 1. p. 482. 

In montibus Alatau 29 Jun. (flor. et fruct.), ad rivu- 
lum Kyslagatsch 12 Jun. (flor. et fruct.) et ad fl. Ten- 
tek 10 Jul. (flor. et fruct ) collecta est. 

Calcaris longitudo interdum in uno eodemque specimi- 
ne admodum variabilis est, itaque prorsus non dubito, 

Imp. brachycentram Kar. et Kir ab Imp. parviflora Dec. 

nequaquam separandam esse. 

Ordo 20. ZYGOPHYLLACEAE Fisch. 

267. Zycopayzium FaBago L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 

485. 

In convailibus montium Alatau 16 Jul. (fruct. mt 
in deserto salso, sabuloso, flumini Tschu adjacente 7 

Sept. (steril.) nec non ad ripas lacus Balchasch 22 Jun. 
(fruct. immat.) collectum est. 

Specimina Schrenkiana variant fructibus immaturis mo- 

do ellipsoideis (Balchasch), modo cylindraceis (Alatau).. 
De Zyg. brachyptero Kar. et Kir., verisimiliter cum Zyg. 

Fabagine L. jungendo, conferas Stschegl. in Bull. de la 

Soc. des Nat. de Mosc. 1854. I. p. 157. | 

268. ZycoPayLium Larirouium Schrenk. in Bull. phys: 
math. de l’Acad. de St. Pétersb. Il. p. 198. — Fisch. 

et Mey. Suppl. ad Ind. IX. sem. hort. Petrop. pag. 
22. — Bunge. Beitr. zur Kenntn. der Flor. der Fa 
p. 59. 
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Ad lacum Balchasch 7 Jun. (fruct.) et in collibus ad 
fl. Karakingir, in apricis, m. Junio (flor. et fruct.) ob- 
servatum est. | 

Planta, quod ad magnitudinem partium omnium atti- 

net, valde variabilis. Radix crassa, lignosa, perennis, 

multicaulis. Caulis vix unquam altitudinem { ped. attin- 
sentes, erecti vel adscendentes, ramosi, glabri, herbace. 

Folia breviter petiolata, glabra, bifoliolata: foliola uni- 
juga, suborbiculata, inaequilatera, latere interiore basin 
versus cupeato-angustata, latere exteriore basi rotundata 

vel subcordata, omnia apice rotundata, maxima ad 3 cen- 

him. longa et ad 2 centim. lata, sessilia vel subpetiolu- 
lata, non decurrentia, petiolo communi subiriplo longio- 
ra. Petiolus ad 1 centim. longus, 2!/, millim. latus, an- 

gustissime alatus, glaber, inter foliola in squamulam ova- 
tam, albo -membranaceam, stipulas magnitudine aequan- 
tem productus. Stipulae minutae, petiolo multiplo brevi- 
ores, utrinque geminae, liberae, latissime ovatae, denti- 

eulatae, totae albo-membranaceae. Pedicelli demum ad 1'/, 
centim. longi, glabri. Flores nutantes, alares vel axil- 
lares, gemini vel solitarii. Sepala lato-elliptica, margine 

angusto, albo-membranaceo cincta, apice rotundata, ad 

2 millim. longa, glabra. Petala obovato-oblonga vel obo- 
vato-elliptica, obtusa vel subretusa, basin versus angus- 
tata, sepala subaequantia. Stamina sat longe exserta: squa- 
mula filamentis multo latior iisque basi adnata, !/, —°/; 

longitudinis eorum attincens, glaberrima, acuta vel obtu- 
Siuscula vel emarginato-bidentata. Capsulae ovoideo-ob- 
longae vel cylindraceae, (absque stylo) 1 — 4 centim. 
longae, apicem versus sensim aftenuatae, acutae argute 

quinquangulatae, 5-loculares, loculicide dehiscentes, 5-val- 
ves, pendulae, glabrae: anguli subalati: loculi plerum- 
que polyspermi: valvae medio septa angusta, ad margi- 

N 2. 1860. 30 
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nem interiorum seminifera gerentes. Semina in quavis lo- 

culo plerumque numerosa, ad À millim. longa, ovato-el- 

liptica vel ovato-ablonga, apirem versus anguslata et ip- 

so apice acuta, recla vel parum curvata, à latere valde 
compressa, circumcirea acute carinata, in quovis loculo 

uniseriata, parce albuminosa, adscendentia, funiculo um- 

bilicali descendente longitudinaliter adnata: testa crusta- 

cea: umbilicus punctiformis. Embryo axilis: cotyledones 

septo parallelae: radicula supera, ad apicem seminis sita, 

— 

269. ZvGopnyLLum sTENOPTERUM Schrenk. in Bull. phys. 

math. de l’Acad. de St. Pétersb. IL. p. 308. — Bunge. 
Beitr. zur Kenntn. der Flor der Stepp. p. 59. 

In vallibus moutium Dshambyl, in locis arenosis, sal- 

sis, 7 Jul. (fruct.) repertum est. | 

Radix perennis, crassa, lignosa, multieaulis. Caules 

1/, — 1-pedales, herbacei, erecti, ramosi, glabri. Folia 

petiolata, glabra, bifohiwolata: foliola unijuga, carnosa, li- 
nearia, obtusa, ad 3 centim. longa, cireiter 2 millim. 

lata, in petiolum decurrentia, petioio longiora. Petiolus 

foliaceo- compressus, ad 8 millim. longus, ad 2 millim. 

latus, glaber, inter folia in processum subulatum, herba- 

ceum, viridem, minimum, vix { millim. Jlongum, saepe 

deficientem produetus. Stipulae minulae, petiolo multiplo 

breviores, utrinque geminae, liberae, ovatae, superiores 
totae albo-membranaceae. Pedicelli frucuferi deflexi, ad 

7 millim. longi. Flores mihi ignoti. Capsulae ellipsoideae, 
utrinque rolundatae, Fe loculares, 5 alatae, loculicide (alis 

bipartbilibus) dehiscentes, 5- valves, solitariae, alares vel 

axillares, pendulae, glabrae, ad 15 millim. longae, dia- 

metrum {3 millim. attingentes: loculi { —2-spermi: val: 

vae medio septa angusta, ad marginem interiorem semi- 
nifera gerentes:  alae circiter latitudine seminis.  Semina 
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ad 41/, millim: longa, cireiter 2 millim. lata, elliptico - 
oblonga, parum arcuata, a latere valde compressa, cir- 
cum circa acute carinata, subalata, parce albuminosa, in 

quovis loculo solitaria vel gemina, adscendentia, funiculo 

umbilicali descendenti longitudinaliter adnata: testa cru- 

stacea: umbilicus punctiformis. Embryo axilis: cotyledo- 
nes septo parallelae: radicula supera, ad apicem seminis 
sita. 

210. Zvaopuyicom susrruuGum C. A. Mey. — Ledeb. FI. 
ross. [. p. 48%; Icon. pl. fl. ross. altaic. illustr. tab. 

383. 

Var. bijuga Trautv. caulibus plerumque prostratis; fo- 

_  liis plerumque bijugis; pedicellis sepala bis terve 
superantibus; staminibus inclusis. 

. In desertis salsis ad fl. Tersakan 22 Maji (flor.) lec- 
la est. | 

Var. trijuga Trautv. eaulibus erectis; foliis plerumque 
trijugis; pedicellis sepala paullum superantibus; sta- 
minibus paullum ‘exsertis. 

Ad ripas fl. Tokkran 30 Maji (flor.) decerpta est. 

Species ab affinibus haud aegre distinguenda caulibus 
glabris et stipulis utrinque solitariis, suborbiculatis, in- 
léserrimis, herbaceis, viridibus. Zyg. miniatum Cham. 

(Bunge Beitr. zur Kenntn. der Flor. der Stepp. p. 61) 
à Sspeciminibus florentibus Zyg. subrijugt foliis summis 

umijuois, stipulis membranaceis, superioribus elongatis 

hec non pedicellis calyce brevioribus recedit. 

2741. Zycopaycrum macropTERUM C. A. Mey. — Ledeb. 
"FE: ross. I. p. 484; Icon. pl. fl. ross. altaic. illustr. 
tab. 140. 

30° 
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Var. macrocalyx Trautv. stipulis plerumque anguste 
albo - membranaceo - marginatis; petalis sepala ae- 
quantibus; staminibus inclusis. 

In deserto salso inter custodia Dshartas et Arkatskov 

18 Maji (flor. et deflor.) nec non versus custodiam Aga- 

dyr 21 Maji (flor. et deflor.) obviaun facta est. 

Var. microcalyx Trautv. stipulis plerumque totis albo- 
membranaceis; pelalis sepala magis minusve supe- 

rantibus; staminibus majoribus plerumque paullum 

exserlis. 

lo collibus ad fl. Tersakan m. Majo (flor.), Atassu 14— 4 

15 Maji (flor. et fruct. immat.) et Kara Kingir m. Ju- M 

nio (fruct.) in conspectum venit. ki 

Varietas macrocalix, cujus fructus mihi ignoti, quod M 

ad herbam et flores attinet prorsus respondet Zyg. ma- 
cropteri descriptioni in Ledeb. F1. altaic. IL. p. 102 ob- 
latae; e contrario varietatis microcalyais stipulae et flo- Mu 
res a deseriptione citata abhorrent, fructus autem in eam Mn, 
prorsus pren In Zygoph. FAURE specimine, ‘he L 

glora, stamina autem inclusa reperio. 

272. BiesensTenia onorA Steph. — Ledeb. F1. ross. L. 
p. 487; Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 447. | 

In pylis Kuhlasu montium Dshabyk 10 Jul. (flor.) ob- 

servata est. | 

273. BiesersrenviA Muznirina Déc. — Ledeb. F1. ros$.MIl 

p. 487. | 

Ad fl. Koschaku Koitasch 18 Maÿi (deflor. et fruct. 
inventa est. | 
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Radix perennis, napiformis, simplex vel subramosa, ba- 
si squamis (stipulis) scariosis comata. (Caules (cum in- 
florescentia) 117, ped. alti, solitarii vel plures, erecti, te- 
retes, foliati, parce ramosi, ima basi squamis (stipulis) 
Scariosis obtecti, tomentoso-pubescentes glandulisque sti- 

pitatis conspersi, herbacei, basi non lionescentes. Folia 
oblonga, utrinque angustata, fripinnatisecta, sparsa, in- 
fima breviter petiolata, superiora sessilia, utrinque pu- 
bescentia, ad 17 centim. longa, ad 5'/, centim. lata: seg- 

meata aintegra vel 2 — 3-partita: partitiones lineares, 

integerrimae, apice glandula instructae. Stipulae ad 1 

centim. Jlongae, late semiovatae, inciso-dentatae, opposi- 

tae, liberae, scariosae. Racemi in caule ramisque termi- 

nales, recti, bracteati, subsimplices: rhachis pubescens, 
olandulis stipitatis conspersa: pedicelli fructiferi bracteis 
duplo triplove longiores (ad 3 centim. longi), apice bi- 
bracteolati, pubescentes, glandulis stipitatis conspersi, pa- 

tentes. Bracteae lato-ovatae, inciso-dentatae, ad 1 centim. 

longae, sparsae, herbaceae, pubescentes. Bracteolae ad '/, 

centim. Jongae, suboppositae, ovato - lanceolatae, acumi- 

naiae, integerrimae, vel basi parce glanduloso -dentatae, 

pubescentes. Perianthium 5-sepalum, persistens, suban- 
thesi clausum, fructiferum valde auctum et patens: se- 

pala aequilonga, inaequilata, latiora ovato- elliptica, an- 
gustiora lanceolato-oblonga, omnia obtusiuscula, externe 

pubescentia et glandulis stipitatis obtecta, sub anthesi !/, 

centim., demum autem 1 centim. longa. Corolla 5-peta- 

la, persistens; petala glabra, sepalis multo breviora, el- 

liptico-obovata, basin versus angustata, brevissime ungui- 

culata, apice rotundata et fibriato-dentata. Stamina 10, 

persistentia, glabra: filamenta basi dilatata, alterna lon- 

glora et basi externe glandula instructa. Styli 5, ova- 
Morum angulo interiori supra basin inserta, filiformes, 
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liberi: sligmata connata. Carpella 5 vel abortu pauciora, 

libera, indehiscentia, monosperma, ovidea, sectione trans- 

versali trigona, dorso rotundata, ossea, undique rugulo- 
sa, glabra ‘/, millim. longa. Semen adscendens, funicu- 
lo umbilicali descendenti longitudinaliter adnatum, arcua- 

tum, laeve, parce albuminosum (1): testa pallida, mem- 
branacea: umbilicus magnus, orbiculatus, castaneus. Eni- 

bryo longitudine seminis, homotropus, extrarius, albu- 

mini appositus: cotyledones carpelli dorso parallelae, car- 

nosulae: radicula supera, ad apicem seminis. Albumen 

manifestum, interdum fere crassitudine cotyledonum, uni- 
laterale, ad latus seminis interius (concavum) situm, se- 
mine multo brevius. 

Ordo 21. RUTACEAE Bartl. 

274. PEeGanum HarmaLa L.—Ledeb. FL. ross. FE. p. 480. 

Ad fl. Saryssu, in frutetis, Jul. — Aug. (fruct.) et. ad 

rivulum Agatschke, in rivulum Kyslagatsch iufluentem, 

10 Jun. (flor. et fruct.) in conspectum venit. 

275. HarLoPayLLUM oBrusiFoziumM Ledeb. F1. ross. 

p. 490. 

Ad Jacum Balchasch (sterile) lectum est. 

Planta Schrenkiana bene consentire mihi videtur cum 

speciminibus Hapl. obtusifoli Ledeb.. (var. «à Bunge 

Beitr. zur Kenntn. dér Flor der Stepp. p. 62), ad. si- 
num Ak-tschi-basch Turcomamiae borealis leetis, quaë 

beat. Alex. Lehmann mecum communicavit. | 

276. Harcoruyzium SiEversit Fisch. — Ledeb. FT. ross. 

1. p. 491. — Trautv. plant. imag. et deser. p. 39 
tab. 27. | 
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An rupibus montium Arganaty {—2 Jun. (flor. et fruct. 
immat.), in montibus Chantau 24% Jun. (fruct.), in de- 
serto inter fl. Aksu et Kyslagatseh 11 Jun. (fruct. immat.) 
nec non in deserto depresso Kukurum, fluvio Ajagus 
adjacente, 4 Jun. (flor. et deflor.) obviam factum est. 

277. HapLopHyLLUM VERSICOLOR Fisch. et Mey. in Bull. 
phys. math. de l’Acad. de St. Pétersb. ÏIL. p. 308. — 
Hapl. lasianthum Bunge. Beitr. zur Kenntn. der Flor 

der Stepp. p. 63; Icon. plant. nov. ab Alex. Lehmann 
collect. tab. IL fig. 1. 

In montibus Dshambyl, in locis salsis, 5 Jul. (for. et 

fruct.) decerptum est. 

Planta Schrenkiana  mullo melius respondet icon et 
descriptiont ffapl. lasianthi a cl. Bunge confectis, quam 

descriptioni apl. versicoloris a el. Fischer et Meyer 

Oblatae. In, speciminibus Schrenkiamis eaulis vel undique 
vel apice, folia ad marginem, perianthium externe et 

Pelala dorso magis minusve puberula; caules simplices 

vel ramosi, folia nunc obovato-, nunc ovalo-elliptica, 

nunc oblonga, obtusiuscula vel acutiuscula; petala ovato- 
oblonga (nequaquam sublinearia), breviter unguiculata, 

lamina nunc basin versus sensim angustata, nunc basi 
rotundata vel subcordata vel subhastata; stamioum ap- 

pendices tenerrimae, albo-membranaceae, diaphauae, ad 

medium usque connatae, intus apice barbatae, Planta a 

cl: Bunge (Beitr. zur Kenntn. der Flor der Stepp. p. 64.) 
sub nomine #apl. versiculoris proposita wibhi ignota est. 

Ordo 22. DIOSMEAE Adr. Juss. 

278. Dicramnus FRaxinELLA Pers. — Ledeb. F1. ross. I. 

p. 495. 
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Var. dasycarpa Trautv. staminibus, ovario styloque ma- 
gis minusve villosulis. — Dict. dasycarpa Turez. 
in Bull. de Mosc. 1842. IL p. 637; 1S57. L p. 
XVI. — Dict. angustifulius G. Don. — Fisch. et 
Mey. Ind. VI. sem. hort. Petrop. p. 49. 

In montibus Labassy 18 Jun. (fruct.) et Alatau 3 Sept. 
(fruct.), in vallibus montium Tarbagatai, in rupibus, m. 
Junio (flor.), in tractu Tschagarakaksu 21 Jun. (flor.) 

nec non ad fontes Attagaiassu (flor.) inventa est. 

Tantum abest ut Dict. Fraxinellae Dec. Far. cauca- 

sica Fisch. et Mey. (Ind. VI. sem. hort. Petrop. p. 49), 
Dyct. gymnostylis Stev. (in Bull. de la Soc. des nat. de 

Mose. 1856. II. p. 333), Dict. angustifohius G. Don. et 
Dict. dasycarpus Turez. inter se specifice differant, ut ne 
varietates quidem bonas sistant. Planta Schrenkiana pe- 

talis basin versus sensim in unguem longiorem angusta- 
is, ovariis basi densius, apicem versus parce villosis, 

stylo glabro, staminibus tantum basi parce villosulis gau- 

det, itaque formam mediam inter Dict. dasycarpum Turez. 

et Dact. gymnostylem Stev. offert. 

Ordo 23. RHAMNEAE KR. Br. 

279. Raamnus carnarrica L. — Ledeb. F1. ross. E. p. 501. 

Ad ripas fl. Ajagus, in salicetis, m. Majo (flor.), in 

montibus Alatau, ad ripas rivulorum, 23 Aug. (fruct.), 
ad rivulum Balakty 24% Jul. (fruct. immat.) nec non ad 
lacus Balchasch 6 Jun. (fruct. immat.) et Dshalanaschkul 

7 Jul. (fruct. immat.) reperta est. 

280. Ruamnus FranGura L. — Ledeh. F1. ross. L. p. 503. 

In montibus Ulutau, ad ripas rivulorum, 4n frutetis, | 

24 Jun. (flor. et deflor.) collecta est. 

| | 
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281. Nrrraria Scuosert L. — Ledeb. FI. alt. L. p. 505. 

In ripis fluviorum Kara Kingir, Dshisdy Kingir et 
Dshilantschik m. Jul. — Jul. (flor. et fruct.) nec non 
lacuum Balchasch 6—8 Jun. (flor. et fruct. submat.) et 
Dshalanaschkul 8 Jul. (fruct. submat.) observata est. 

Ordo 24. PAPILIONACEAE L. 

282. THERMOPSIS LANCEOLATA R. Br. — Ledeb. F1. ross. 

P p. 510. — Sophora lupinoides L. — Pall. Spec. 

Astrag. tab. 89. 

In montibus Karkaraly m. Majo (flor.) et ad ripas fl. 

Nura et Karalinka m. Junio (for. et fruct.) observata est. 

283. Tuermopsis ALPINA Ledeb. FI. ross. [. p. 510. — 
Sophora alpina Pall. Spec. Astrag. tab. 90. fig. f. 

In montibus Ispuly 16 Jul. (fruct. immat.) et Tastau 

(flor.) nec non in pylis Kokatau alpium Alatau 6 Jul. 
(fruct. immat.) collecta est. 

284. Ononis HIRCINA Jacq. — Ledeb. F1. ross. [. p. 513. 

Var. inermis Ledeb. |. c. 

Ad ripas fl. Ischim 27 Aug. (flor. et fruct.) decerpta est. 

Var. spinescens Ledeb. |. c. 

In promontorio montium Alatau 23 Jun. (flor.) et ad 
fl. Dshilantschik et Bilekty 18 Jul. — Aug. (flor. et fruct.) 

6bviam facta est. 

ln planta Schrenkiana caules ramique undique (non 

unifariam) pilis tecti, nunc autem caules ramique ad api- 

em usque villosi, nunc caules basi villosi, apicem ver- 

Sus una cum ramis dense puberuli vel denique subgla- 
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brati; semina constanter tuberculato-scraba. —"Procul du- 

bio var. inermis in var. spinescentem transit, .occurrunt 

enim specimina 1n universum inermia, ramulo tamen uno 
alterove spinescente instructa. Neque caules ramique vel 

undique vel unifariam pilosi characterem constantem 

praebent. Varietatis inernus formam caule ramisque evi- 

denter unifariam pilosis possideo e guberniis Curonia, 
Volhynia, Podolia, Bessarabia, Poltawa, Jekaterinoslaw, — 

Varietatis spinosae formam caule ramisque evidenter umi- 

fariam pilosis e guberniis Podolia, Cherson (Odessa), Pol- 
tawa, Tauria (colonia Orlow) nec non e terra Cosacco- 

rum lanaicensium (Anastasjewo). 

285. Mepicago FALCATA L. -— Ledeb. F1. ross. I. p. 524. — 
Medicago sativa L. — Ledeb FT. ross I. p. 525. 

Var. typica Trautv. floribus luteis; lesuminibus falca- 

is vel hemicyclis. 

Prope Ajagus, in fruticetis, 2% Maji (for.), ad fl. Ka- 
rakiigir 8 Jul. (flor.) et Saryssu m. Aue:. (flor. et fruct. 

immat.) nec nou in vallibus montium Bugaly 12 Jun. 

(for. et fruct. immat ) et Chantau 27 Jun. (for. et fruct. 
immat.) observata est. | 

Far. ambigua Trautv. floribus violaceis; leguminibus 
falcatis, hemicyclis vel monocyclis. 

Ad ripas lac. Alakul 13—15 Jul. (flor. et fruct. sub- 

mat.) inventa est. 

Par. subdicycla Trautv. floribus violaceis; legumimibus 

plerumque 11/, — 2-cyclis. 

Cum varietate praecedente (flor. et fruct.) lecta est. 

Jam diu inter omnes constat, florum colorem et in 

Med. falcata et in Med. sativa variabilem esse, collectio 
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Schrenkiana autem evidenter probat, species has quoque 
Jeguminum forma haut discerni posse. Jar. ambigua a 
forma speciei typica non nisi florum colore differt, inter 
var. ambiquam et var. subdicyclam autem limites vix 

ullos video, cum varietates hae in uno eodemque speci- 
mine modo legumina faleata una cum hemicyelis et mo- 

nocyclis, modo legumina dicycla una cum monocyclis et 
hémicyclis offerant. Possideo denique Med, sativae speci- 

mina nonnulla prope Odessa lecta, quae cum var. ‘sub- 
dicycla songorica prorsus consentiunt, nisi quod in illis 

Jegumina constanter 11/, — 2-cyecla. Itaque mihi persua- 
sissimum est, Medicaginem sativam L. tantum Medicagi- 

nis falcatae L. varietatem (sativam Trautv.) sistere. 

286. MEpicago PLATYCARPA Trautv. in Bull. scienüf. de 

l’Acad. de St. Pétersb. T. VIII MN 17. (1840). — 

Ledeb. F1. ross. T. p. 523. 

Ad fauces Kubhlasu dictas 10 Jul. (Hor.), in promon- 
torio montium Alatau 25 Jun. (flor. et fruct. immat.) 

nec non in vallibus montium Karkaraly Jun.—Jul. (for. 
et fruct. immat.) lecta est. 

ET MEbicAGO POLYCERATA Sauv. — Trautv. in Bull. 

 scientif. de l’Acad. de St. Pétersb. VIIE N° 17. — 

Trigonella polycerata L. — Ledeb. FI. ross. LI. p.533. 

Var. chlorosperma Trautv. seminibus viridibus, longio- 

ribus angustioribusque, parum compressis, oblongo- 

cylindraceis; radicula vix prominula — Trigonella 
orthoceras Kar. et Kir. Enum. pl. alt in Bull. de 

la Soc. des nat. de Mosc. 1841. [IL p. 399; Enum. 

pl. songor. 1. c. 1842. IL. p. 822. — Fisch. et Mey. 
And. IX sem. hort. Petrop. p. 94. 

In montibus Jaksy Tagaly 9 Jun. (fruet.) inveuta est. 
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Speciei varietatem alteram xanthospermam Trautv. (Tri- 
gonellam polyceratam Fisch. et Mey. Ind. IX sem. hort. 

Petrop. p. 94) seminibus flavis, compressis, subtrapezoï- 
deis, radicula magis prominula, ex Armenia rossica (m. 
Alages) accepi. Specimen autem herbarii mei in penin- 

sula Taman lectum evideuter probat semina utriusque 
formae interdum in uno eodemque legumine occurrere. 

288. MEbicago connivens Trautv. in Bull. scientif. de 

l’Acad. de St. Pétersb. T. VIII. JM 17; Plantar. imag. 
et descript. tab. 20. — Trigonella striata L. — Ledeb. 

FL. ross. I. p. 532. 

Prope custodiam Arkatskoi 20 Maji (flor. et fruct.) et 

in montibus Jaksy Tagaly 9 Jun. (fruct.) decerpta est. 

289. MELciLotTus DENTATA Pers. — Ledeb. F1. ross. I. 

P. 999. 

In locis depressis, humidis, fluvio Aksu septentrionem 
versus adjacentibus, inter gramina altiora, 10 Jun. (flor.) 

et ad fl. Karagandy 16 Jul. (flor.) obviam facta est. 

290. MeuiLorus aALBA Desr. — Ledeb, FI. ross. I. p. 536. 

Ad ripas fl. Tentek 10—11 Jul. (for. et fruct. immat.), 
Dshilantschik 16 Jul. (flor.) et Nura 14—16 Jun. (flor.), 
in locis depressis, humidis, fluvio Aksu septentrionem 
versus adjacentibus, inter gramina altiora, 10 Jun. (flor.) 

nec non in montibus Chantau 26 Jun. (flor. et fruct. 

immat.) reperta est. 

991. MELILOTUS oFFICINALIS Desr. — Ledeb. FI. ross. L 

p. 239. 

In desertis fluvio Nura adjacentibus, ad ripas glareo- 
sas rivulorum, 1#—16 Jun. (flor. et fruct.) in conspe- 

ctum venil. 
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292. Mecrmorus LüuPuLiNA Trautv. in Bull. scientif. de 
V'Acad. de St. Pétersb. VIIT. JN 17. — Medicago lu- 
pulina L. — Ledeb. FI. ross. I. p. 527. 

Ad ripas herbidas fl. Baskan 8 Jun. (flor. et fruct. 
immat.) collecta est. 

993. TrIFOLIUM FRAGIFERUM L. — Ledeb. F1 ross. I. 

p. 948. 

Ad lacum Alakul 13 Jul. (flor. et fruct.), in locis de- 
pressis, bumidis, fluvio Aksu septentrionem versus adja- 

centibus 10 Jun. (flor.) nec non in ripis fl. Budshe 16 
Aug. (fl. et fruct.) obviam factum est. 

Planta songorica interdum perianthia fructifera tricu- 
spidata bicuspidatis intermixta ostendit. 

294%. Lorus srricrus Fisch. et Mey. Ind. [ semin. hort. 
Petrop. p. 32. — Ledeb. FI. ross. [. p. 560. 

Ad ripas fl. Urdshar 25 Jul. (for. et fruct.) et ad 
lacum Alakul, locis depressis, herbidis, 17 Jul. (flor. et 
fruct.) inventus est. 

Specimina Schrenkiana optime quadrant in deseriptio- 
nem brevem a cl. auctoribus speciei confectam, nisi quod 

in planta songorica perianthii dentes tubo breviores. 

Plantam armeniacam conferre mihi non licuit. 

295. Lorus ancusnissimus L. — Ledeb. F1. ross. 1. p. 560. 

In vailibus humidis montium Ulutau 16 Jun. (flor. et 
fruct.) lectus est. 

296. Lotus cornicurarus L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 560. 

Var. vulgaris Ledeb. 1. c. p. 561. 

In ripis herbidis fl. Baskan 8 Jun. (flor. et fruct. im- 
mat.) et Nura 13 Jun. (flor. et fruct.), in locis depressis 
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fluvio Aksu septentrionem versus. adjacentibus, inter gra- 
mina altiora, 10 Jun. (flor. et fruct.) nec non in valli- 
bus montium Airtau 2 Jul. (flor. et fruct.) collecta. est. 

Var. tenuifolia Ledeb. |. €. p. 561. 

Ad lacum Alakul 13 Jul. (for. et fruct. immat.), ad 

fl. Karasu (flor. et fruct.) et in montibus Ulutau 13 Jul. 
(flor.) observata est, 

Specimina Schrenkiana fere omnia floribus versicolori- 
bus gaudent (var. versicolor Bung. et Mey. — Ledeb, 
1. c. p. 561.), minime autem varietatem propriam sistunt. 

297. MerisToTRopis TRIPHYLLA Fisch. et Mey. Ind. IX 

semin. hort. Petrop. p. 95. — Glycyrrhiza ? tryphylla 

Fisch. et Mey. Ind. 1. semin. hort. Petrop.. p. 29.— 
Ledeb. F1. ross. LL p. 566. 

Ad fl. Karagandy et Dshilantschik 13—18 Jul. (fruct.), 
ad ripas fl. Tschu (flor. et fruct.), in alveo exsiccato f1. 
Dshisdy — Kingir, in glareosis, 15 —17 Jul. (fruct.) et 
ad lac. Balchasch, in collibus, 29 Jun. (fruct.) decer- 

pta est. | 

Herba glandulosa (non lepidota); legumina subglobosa 
vel ellipsoidea, glandulosa, undique aculeata, aculeis 
modo. longioribus crebrioribusque, modo brevioribus ra- 

rioribusque. 

298. GLYCYRRHIZA GLANDULIFERA Waldst. et Kit. rhadi 

foliorum infoliorum ultra ultimum foliorum par mani- 
feste elongata; foliolis foliorum superiorum oblongis; 
spicis elongatis; leguminibus linearibus, pleiospermis, 
rectiusculis. — Glyc. glandulifera Ledeb. FI: ross. [. 
p.565 (excel. var. grandiflora). 
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Ad lacum Alakul, in sabulosis, 18 Jul. (fruct.), ad 
ripas lacus Balchasch 6 Jun. (flor.), in desertis fluvio 

_ [lu adjacentibus m. Aug. (fruct.), ad ripas salsas fl. 
Tschu 8—14 Aug. (fruct.) nec non in vallibus montium 
Kysylrai 26 Maji (flor.) in coaspectum venit. 

Specimina Schrenkiana variant leguiminibus nune ma- 

gis minusve echinatis nunc inermis. 

299. GLrvcyrrmizA ASPERRIMA L. fil. rhachi foliorum in- 

feriorum ultra ultimum foliorum par manifeste elonga- 

ta: foliolis foliorum omnium orbiculato- vel lato-ellip 

ticis: spicis abbreviatis; leguminibus linearibus, pleio- 

Spermis, eximie falcatis. — Glyc. asperrima Ledeb. 

FI. ross. L p. 566. — Pall. Reise IF. tab. Go. fig. 
1—2. — Clyc. aspera Pall. Reise F. tab. TJ. fie. 3. — 
Glyc. hispida Pall. Reise FT. append. p. 574. \ 127. 

— Clyc. uralensis Fisch. — Ledeb. FI. ross. I. p. 
566,— Fisch. et Mey. Ind. VIII. semin. hori. Petrop. 
p. 62. — Turez. FI. baic. dah. in Bull. de la Soc. 

des nat. de Mose. 1842. IV. p. 728. — Glyc. glan- 

dulifera Ledeb. FT. alt. IT. p. 261 (non Waldst. et 
Kit.). 

Prope Ajagus, in declivibus aridis, 24 Maji (flor.), ad 
ripas fl. Saryssu {1 Jun. —— Aug. (flor. et fruct.), Ka- 
rasu # Jul. (flor.), Jlu 9 Aug. (flor. et deflor.), Berr- 
Kara 3 Jun. (flor. et deflor.), Tokkrau 30 Maji (flor. nec 
non fructibus ex anno praegresso residuis onusta), Tschu 

1% Aug. (for. et deflor.), in deserto ad lacum Alakul 

13 Jul. — Aug. (frnct.), in locis declivibus et depres- 
sis montium Ulutau #4 Jul. (flor. et deflor.), in vallibus 

_ montium Aktau 25 Maji (flor.) et Kysylrai 26 Maji (flor.) 

obviam facta est. 
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Il. Fischero et Meyero Glyc. asperrima Fisch. non 
solum speciem propriam, a Glyc. uralensi Fisch. distin: 

guendam, verum etiam subgenus proprium (Arthrocar- 
paeam) sistit. Glycyrrhiza collectionis Schrenkianae ad 
fl. Tokkrau et lac. Alakul lecta leguminibus faleatis, 

moniliformibus, inter semina constrictis, glabris, inermi- 

bus, eglandulosis instructa est et in icones Pallasianas 
Glyc. asperrimae prorsus quadrat, e contrario Glycirrhi: 
za a cl. Schrenk ad lacum Alakul lecta leguminibus la- 

tioribus, quam in Glyc. asperrima typica, faleatis, linea- 
ribus, inter semina non constrictis, glandulosis, echina- 

tis et puberulis gaudet et cum Glyc. uralensis Fisch. spe- 

ciminibus Turczaninowianis, ad fl. Argun decerptis, ad 

amussim congruit. Praeterea autem in herbario Schren- 
kiano adsunt Glycyrrhizae exemplaria ad fl. Saryssu le- 

cta, quorum legumina aeque angusta, atque Glyc. asper- 
rimae, inter semina autem minus coustricta, parce pube- 

rula nec non glandulis echinisque raris conspersa. ltaque 
vix est quod dubitem formas has omnes in unam spe- 
ciem conjungendas esse. Specimina Schrenkiana ad Glyc. 
asperrimam a me relata variant praeterea herba glabra 
vel pubescente, magis minusve echinato-scabra vel laevi, 
bipollicari vel sesquipedali, — stipulis modo foliaceis et 
persistentibus modo marcescentibus et deciduis, — pe- 

rianthis glabro vel pubescente, inermi vel echinulato, 
glanduloso vel eglanduloso, — ovariis nunc glabris et 

eglandulosis, nunc glabris et dense glandulosis, nune pu: 
berulis et eglandulosis, nune denique puberulis et dense 
glandulosis. Inter formas has omnes limites certos nul- 
los reperio. À Glyc. glandulifera Waldst. et Kit. species 
nostra non recedit nisi foliolis foliorum superiorum .con- 

stanter latioribus, racemis brevioribus et legummibus exi- 
mie falcatis. 
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300. EWERSMANNIA HEDYSAROIDES Bunge. — Ledeb. Ki. 

ross. JL. p. 567. — Claus in Gôbels Reise [fl tab. 6. 

Ad fl. Saryssu 14 Aug. (for. et fruct.) decerpta est. 

301. CARAGANA FRUTESCENS Dec. — Ledeb. FT. ross. I. 
p. 569. — Robinia frulescens 1. — Pall. F1. ross. 

tab. 43. 

In deserto salso fluvio Ajagus adjacente 30 Maji (for. 
et deflor.), ad fl. Urdshar, in desertis, { Aug. (steril.), 

in vallibus et locis depressis deserti rivulo Atassu ad- 
jacentibus 11 Maji (flor.), in collibus in vicinia montium 
Airtau sitis 27 Jul. (fruct.), in montibus UÜlutau, ad flu- 

viorum ripas, inter frutices, 30 Maji (for. et deflor.), 
in saxosis montium Arkat 16 Maji (flor. et deflor.) nec 
non ad montium Tarbagatai fauces Saiassu dictas m. 
Aug. (steril.) et in montibus Karkaraly m. Majo (for.) 
in conspectum venil. 

302. CARAGANA GRANDIFLORA Dec. — Ledeb. F1. ross. 1. 

p. 970. 

Inter custodiam Manaka et castellum Aktau 29 Apr. 
(flor.), in collibus in vicinia montium Ulutau austrum 

et occidentem versus sitis #4 Jun. (fruct.) nec non ad 
lacum Balchasch 17 Jun. (flor.) collecta est. 

Specimina à cl. Schrenk in locis supra indicatis lecta 
ob corticem rumorum adultiorum opacum et perianthium 
corolla circiter duplo brevius, basi eximie gibbum, ad 

Car. grandifloram Dec. spectare opinor. In exemplaribus 
Schrenkianis commemoratis flores haud majores, quam 

in Car. frutescente et Car. pygmaea, sed eorum magnitu- 
dinem quoque in Car. grandiflora transcancasiea varia 

Ne 2. 1860. 31 
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bilem esse animadverso. Ovaria modo adpresse pilosa 
(inter Manaka et Aktau) modo glabra (in vicinia mont 
Ulutau). 

303. CARAGANA PYGMAEA Dec. — Ledeb. FI. ross. L. P. 

570. — Robinia pygmaea L. — Pall. Fi. ross. I. 

tab. 45. i 

Var. typica perianthii tubo glabro. 

In saxosis montium Alatau Jun. — 18 Jul. (flor. et 

fruct.), ad lac. Dshalanaschkul 7 Jul. (steril.) et in col- 

libus fluvio Katpar - Karassu adjacentibus 18 Jun. (for. 
et fruct.) reperta est. 

Cortex ramorum adultiorum laevissimus, nitidus, ci- 

nereo - flavus. 

304. CARAGANA TRAGACANTHOIDES Poir. rien FI. ross. 

I. p. 971. 

Var. Bongardiana Fisch. et Mey. — Ledeb. I. c. 

In collibus fluvio Atassu adjacentibus 11 Maji (flor.) 
observata est. 

305. HALIMODENDRON ARGENTEUM Dec. — Ledeb. FÎ. ross. 

I. p. 972. 

Ad lacum Dshalanaschkul 7 Jul (fruct.) et Balchasch 
7 Jun. (for. et fruct.), in desertis salsis fluvio Ajagus 
adjacentibus 30 Maji (flor.) nec non ad ripas fl. Saryssu De 

.et Tschu, in locis depressis, herbosis, 28 Jul. (flor. et 
" fruct.) repertum est. 

Variat foliis latioribus angustioribusve nec non fructi- | 

bus modo majoribus modo minoribus. 
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306. SPHAEROPHYSA SALSULA Dec. — Ledeb. Fi. ross. Ï. 

p. 574. 

In desertis fluvio Ajagus adjacentibus 30 Maji (flor.), 

! ad ripas fl. Tschu 2 Sept. (fruct.) nee non ad lac. Bal- 
L chasch 7 Jun. (flor. et fruct. submat.) et ad lac. Alakul, 

in glareosis, 27 Jul. (flor.) reperta est. 

: 307. OxvTROPIS OLIGANTHA Bunge. — Ledeb, FI. ross. I. 

p. 982. 

: In montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor. et fruct.), 
* Dshabyk 22 Jul. et Tastau 26 Jun. (flor.) nec non ad 

 alpium Alatau fauces Kokatau dictas 6 Jul. (flor. et fruct.) 
{  observata est. 

1 Planta Schrenkiana optime congruit cum Oxytr. oli- 
“ ganthae speciminibus, quae a cel. Bunge accepi. In spe- 
| ciminibus macrioribus caudicis rami brevissimi, foliola 

 elliptico-oblonga et scapi cum floribus folia aequantes 
“vel parum superantes, — in speciminibus vegetioribus 

| caudicis rami longiores, foliola oblongo-linearia et scapi 
foliis plerumque evidenter longiores. mate constanter 
D bi-tri-flora. F lire modo magnitudine florum 

| Oxytr. lanatae, modo his evidenter minores. Lecumina 

* matura perianthio duplo longiora, ellipsoideo - oblonga, 
| semibilocularia, dissepimento suturae vexillaris membra- 

| 

L 

| 

naceo, e valvarum marginibus introrsum flexis composito, 

- suturae carinalis nullo. Caeterum specimina vegetiora, 

| quod ad caudicem et folia attinet, Oxytr. lanatae Dec. 

| Néquaquam absimilia. 

308. OxvrroPis rHvNcHornysa Schrenk. in Bull. phys. 
1 math. de lAcad. des sc. de St. Pétersb. I p. 

! 196. 
| 31° 
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In cacuminibus granitosis, aridis montium Ulutau m. 
Jun. (flor. et fruct.) lecta est. 1 

Subacaulis, dense caespitosa, eglandulosa. Caudex pe- 
renpans brevissimus, crassissimus, ramosus, undique petio- 
lis persistentibus, herbaceis, muticis dense obsessus. Fo- 

lia dense fasciculata, erecta, multifoliolata: fohola verti- 

cillata, plerumque quaterna, lineari-oblonga, acuta, utrin- 

que sericea, ad summum {2 millim. longa. Petioli eum 
rhachi mutica persistentes, pilis albis, brevibus, adpres- 

sis et praeterea aliis longissimis, horizontaliter patentibus, 
mollibus dense obtecti. Stipulae albo-seariosae, latissimae, 

petiolo adnatae, externe parce adpresseque pilosae, mar- | 
oine longiuscule ciliatae: auriculis brevissimis, latissimis, 
apice rotundatis. Scapi erecti, demum sulcati, folia ple- 

rumque aequantia vel rarius parum superantia, pilis bre- 

vibus, adpressis et praeterea aliis longissimis, horizonta- 
liter patentibus, mollibus dense obtecti, 3 — 13 centim. 

alti. Capitula depauperata, 3 — 6-flora. Flores breviter | 

pedicellati, approximati, ad 21/, centim. longi, erecto-pa= M 
tuli. Pedicelli circiter 3 millim. lonoi. Bracteae angusto- M 
lanceolatae, acuminatae, plerumque perianthii tubo triplo M 
duplove breviores, rarissime inferiores eum subaequantes, M 
foliaceae, virides, externe villosae. Perianthium demum M 

ruptum, plerumque albo - nigroque - pilosum, pilis nigris M 
brevibus, raris, adpressis, interdum deficientibus, — pi- M 

lis albis longis, densis, mollibus, horizontaliter patenti- | 

bus: dentes subaequales, lineari-subulati, tubo duplo bre- | 
viores. Corolla glaberrima, perianthio duplo longior ex-| 

siccata violacea: vexillum amplum, apice rotundatum, | 

obscure retusum, alas superans; alae integerrimae, ca-| 

rinam superantes; carina perianthii tubo subduplo longi- 

or, longe mucronata. Legumina inflata, globoso-ovoidea, 
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ampla, membranacea, perianthium bis terve superantia, 
ad 317, centim. longa, acuminata, semibilocularia, pilis 

. albis, mollibus, patentissimis villosula, violaceo-puncta- 
ta, infima horizontaliter patentia, superiora erecta: acu- 

men breve, recurvatum; dissepimentum ad suturam vexil- 

_larem angustum, e valvarum marginibus introrsum flexis 
compositum, ad suturam carinalem nullum; stylus persis- 
tens, non incrassatus, filiformis, reflexus. 

309. OxyrTroris piLosA Dec. — Ledeb. F1. ross. I. p. 584. 

In vallibus humidis montium Ulutau m. Junio (for. 
et fruct.) nec non in vallibus montium Alabass, Jaksu 

_ Tagaly et Karkaraly Jan. — Jul. QE et fruct.) inven- 
ta est. 

Planta songorica offert speciei formam vulgarem cau- 
hbus floribusque erectis. 

310. Oxvrropis GLABRA Dec. Prodr. IL p. 280. — Oxytr. 
dhffusa Ledeb. FI. ross. I. p. 585; Icon. pl. F1. ross. 
alt. illustr. tab. 451. 

Var. elongata Ledeb. 1. c 

Ad ripas fl. Tentek 10 Jul. (flor.), Nura 14 Jun. (flor. 
et fruct. immat.), Emel 30 Jun. (flor.) et Ilu f—7 Aug. 
(flor. et fruct.), ad ripas fl. Dshisdy-Kingir, in glareosis 

. (flor. et fruct.), in alveo exsiccato fl. Dshilantschik 13 

Jul. (flor. et fruct.) nec non ad lac. AIRE Jul. (flor. 
et fruct.) lecta est. 

Var. pumila Ledeb. |. c. p. 586. 

_ In nipis arenosis lacus parvi in vicinia coloniae Kar- 
käraly siti m. Jul. (flor. et fruct. immat.) nec ‘non in 
Montibus Alatau 6 Sept. (fruct.) decerpta est. 
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Perianthium et fructus juniores plerumqué tantum pi- 
lis albis vel rarissime (in speciminibus var. pumilae pro- 
pe Karkaraly lectis) pilis albis nigrisque tecti; leguwina 
modo breviter stipitata modo sessilia, oblonga vel ellip. 

soidea. 

311. Oxvrroris FLorIBUNDA Dec. — Ledeb. FL ross. I. 

p. 586. 

Prope Semipalatinsk, in deserto arido, 14 Maji (flor. 
et fruct. submat.), prope Ajagus, inter frutices, 24 Maji k 
(flor. et fruct. submat.), in montibus Koma-Kuldsha m. + 
Junio (flor. et fruct.), versus montes Arkat, in deserta 

arido, 19 Maji (flor. et deflor } et in montibus Arkat 
m. Majo (flor. et deflor.), in glareosis collium fluvio Ter- 
sakkan adjacentium, m. Majo (flor. et fruct.) nec non ad 
fontes Attagaiassu (flor. et fruct.) obviam facta est. 

312, OxvrTRopis LAPPONICA Gaud. — Ledeb. F1. ross, I. 

p. 987. 

In promontorio montium Alatau, ad fl. Baskan, 29 Jun. 
(flor.), in ipsis montibus Alatau m. Jul. (flor.) nec non 
in montibus Dshabyk 12 — 15 Jul. (flor.) et Dschillka- 
ragai 20 Jun. (flor. et fruct. submat.) in conspectum 

venit. 

Specimina songorica cum lapponicis herbarii mei bene 
consentire mihi videntur. Caulis interdum altitudinem 
ped. attingens; bracteae nunc tubo perianthii breviores 
pune perianthium totum subsuperantes. | | 

313. Oxvrroris Scarenxir Trautv. adpresse pubescens, | 
viridis; caule plerumque elongato, adscendente; petio- 
lis deciduis; foliolis (ad 25) conjugatis, oblongis, ob- | 
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tusiusculis; stipulis connatis, oppositifoliis, submembra- 
_ paceis, -adpresse pilosis; pedunculis folia demum bis 

. superanlibus; racemis subcapitatis, plurifloris: floribus 
brevissime pedicellatis; bracteis perianthii tubum ae- 

quantibus vel paullum superantibus; dentibus perianthii 

inferioribus tubum subaequantibus; carinae mucrone 

longo; vexillo carinam fere bis superante; leguminibus 

immaturis ereclis, breviter stipitat's, adpresse nigro- 
pilosis. 

In montibus Tarbagatai, in saxosis, 19 Jun. (flor. et 

fructibus valide immaturis onusta) reperta est. 

Caules absque inflorescentia 4 — 17 centim. longi. 
Florum capitula subglobosa. Pedunculi adpresse pilosi. 
Bracteae lineares, submembranaceae, albo-nigroque-pilo- 
sae. Pedicelli pertanthii tubo plerumque triplo, rarius 

duplo breviores. Perianthium albo-nigroque-pilosum, pilis 
albis longioribus, patulis: dentes subulati, subaequales. 
Corolla exsiccata violacea, perianthio duplo longior: ca- 
rinae perianthio multo longioris mucro ad 2 millim. lon- 

“eus, subulatus; vexillum alis paullo, carina (absque mu- 
crone) circiter ‘/, longior. Legumina valde immatura abs- 
que stylo circiter { centim. longa, linearia, utrinque 
attenuata, breviter stipitata, erecta, pilis nigris, adpressis 
dense tecta: stipes perianthio brevior. — Planta haec, 
eujus tantum specimina perpauca, fructibus maturis pror- 
sus carentia. 1n collectione Schrenkiana exstant, si habi- 
tum respicis, proxime ad Oxytr. lapponicam Gaud. acce- 

dit, quae tamen aeque atque Oxytr. amoena Kar. et Kir. 

Jam carinae mucrone brevissimo, interdum subnullo et 

leguminibus jam juventute pendulis haud aegre distin- 

guitur. Oxytr. Lehmanni Bunge, cujus specimen anthen- 
licum in monte Karatau a bealo Lehmanno lectum con- 
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ferre mihi uon licuit, e descriptione brévi el. auctoris 
speciei caulibus abbreviatis et foliolis 5 —7-jugis haud 
parum a specie nostra discrepare mihi videtur, Oxytr. 

Meinshausenit Schrenk. autem habitu prorsus alio, herba 

patenter pilosa, carinae mucrone brevissimo aliisque prae- 
terea notis ab Oxytr. Schrenkii longe recedit. 

314. OxyTrRopis BREVICAULIS Ledeb. F1. ross. L p. 589; 

Icon. pl. FÎl. ross. alt. illustr. tab. 288. — Oxytropis 

coerulea Kar. et Kir. Enum. pl. Songor. in Bull. de 

la Soc. des Natur. de Mose. 1842. IL. p. 326. 

In cacuminibus aridis, nudis montium Karkaraly 6 Jul. 
(flor. et fruct.), in pineto prope Karkaraly 1% Jul. (for. 
el. fruct.), in vallibus tractus Mursa Tschoku 18 May 

(flor.) nec non in montibus Kent 8 Maji (flor.) in- 
venta esl. 

Leogumina oblongo cyliudracea, absque rostro saepe 2 

ceutim. longa, semibilocularia, dissepimento suturae ve- 

xillaris circiter centrum fructus attingente, e valvaruw 

marginibus introrsum flexis composito, suturae carinalis 
nulio. CI. Ledebour legumina unilocularia descripsit, sed | 

in icone supra jaudata semibilocularia repraesentavit. Spe= M 

clinina florentia Oxytr. coeruleae Dec., quae col. Ture- | 

zaninow mecum communicavit, ex observationibus meis 

ab Oxytr. brevicauli omnino non recedunt, etenim peri- 

anthium in Oxytr. brevicauli interdum aeque adpresse M 
pilosum, atque in Oxytr. coerulea Turezaninowiana. Fruc- 
tus Oxytr. coeruleae Dec. mihi ignoti, in icone Pallasia- W 
na (Astragalus baicalensis Pall. Spec. Astrag. tab. 52) 

quidem ovato-elliptici, ventricosi, e descriptione Candél- M 
lei (Prodr. il. p. 276) ovali, ventricosi et e definitione | 

Ledebouri (F1. ross. 1. p. 589) ovati-oblongi, subven: 
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tricosi, ex obsérvationibus Turczanowii autem oblongi. 

 Utcunque autem res se habeat, Oxytr. coeruleam Kar. et 
“ Kir. (1. s. €.) leguminibus longiusculis instruetam procul 

dubio ad Oxytr. brevicaulem Ledeb. referendam esse 

existimo. 

315. OxvrTroris FRigibA Kar. et Kir. — Ledeb. F1 ross. 

L p. 593. 

In montibus Tarbagatai 19 Jun. (flor.) et Tastau 26 
Jun. (flor.) collecta est. 

Ob fructuum defectum non dijudicatum reliquo, utrum 
planta haec speciem propriam sistat' necne. Specinina 

Oxytr. frigidae florentia a cl. Schrenk lecta a speciebus 
proxime ei affinibus, Oxytr. ambigua Dec. et Oxytr. ar- 

gentata Pers., bracteis latis, membranaceis haud aegre 

discernuntur; sed characteres a bracteis petiti im Oxy- 

tropide genere plerumque parum constantes. 

316. Oxvyrropis AMBIGUA Dec. Prodr. IL. p. 276. — Turez. 
FI. baic. dah. in Bull. de la Soc. des Natur. de Mosc. 
1842. IV. p. 740. (sub Oxytr. uralensi). — Kar. et 

Kir. Enum. pl. Songor. |. e. 1842, Il. p. 324. — 
Astragalus ambiquus Pall. Spec. Astrag. tab. 43 et 
43. B. | 

Loco quodam Songoriae mihi ignoto specimen fructi- 
ferum lectum est, quod cum icone supra laudata prorsus 

congruit; legumina semibilocularia, dissepimento suturae 
vexillaris angusto, e valvarum marginibus introrsum fle- 

xs composito, suturae carinalis nullo. 

317. Oxvyrroris sooNGcoricA Dec. — Ledeb. Ff. ross. I. 

P. 595. — Asiragalus soongoricus Pall, Spec. Astrag. 
tab. 91. 
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Var. microcarpa Trautv. leguminibus minoribus, sub- 
. globoso-ovatis, breviter acuminatis. 

In montibus Sandyktas 24 Aug. (for. et fruct.), in 
declivibus montium Bugaly 12 Jun. (flor. et fruct.) nec D 
non in vallibus montium nudorum Karkaraly m. Julio 
(flor. et fruct.) decerpta est. 

Var. macrocarpa Trautv. lecuminibus majoribus, ovato- 
lanceolatis, longe acuminatis. 

In vallibus montium nudorum Karkaraly m. Julio (for. 
et fruct.) obviam facta est. 

Praeterea specimina fructibus carentia versus custodiam 
Usunbulak 20 Maji, in vallibus montium Karakous 24 
Maji et inter Ajagus et montes Tarbagatai m. Junio le- 
cta sunt. 

318. OxyTRopis AMPULLATA Pers. — Ledeb. FI. ross. I. 
p. 599. — Astragalus ampullatus Pall. Spec. Astrag. 

tab. 56. fig B. 

In montibus Dshabyk 11—12 Jun. (flor. et fruct.) K y- 
syltass, Karagaily et Karakous 13 Apr. — 25 Mayji (for. 
et fruct.) nec non in declivibus aridis cacuminum por- 

phyreticorum montium Ulutau (fruct.) observata est. 

Herba plantae Schrenkianae plerumque villoso-sericea, 
rarissime mere villosa vel mere sericea; foliola elliptica 

vel oblonga; perianthium modo albo - nigroque - pilosum 
(pilis nigris brevibus, adpressis, — pilis albis autem lon- 
gis, patulis) modo mere albo-pilosum. 

319. ASTRAGALUS ALPINUS L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 601. 

In montibus Tarbagatai 20 Jun. (flor.) in conspectum | 

venil. 
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320: ASTRAGALUS HYPOGLOTTIS L. — Ledeb. FI. ross. I. 
p. 602. — Astragalus arenarius Pall. Spec. Astrag. 

tab. 34. 

Var. typica bracteis perianthii tubo duplo brevioribus. 

Prope Ajagus 24 Maji — 10 Jun. (flor.), in vallibus 
montium Kvsylrai 26 Maji (flor.) et Ulutau Jun. — Jul. 
(flor. et fruct.) nec non in montibus Sandyktas 13 Jun. 
(flor.), Bugaly et Karkaraly Jun. — Jul. (flor. et fruct.} 
observata est. 

Var. dasyglottis Ledeb. bracteis tubum perianthii sub- 
aequantibus. — Ledeb. |. ce p. 603. 

Prope Ajagus 10 Jun. (flor.) inventa est. 

321. ASTRAGALUS ADSURGENS Pall. Spec. Astrag. tab. 30— 
31. — Ledeb. F1. ross. I. p. 603. 

Var. Laxmannt Trautv. leguminibus perianthio triplo 

quadruplove longioribus. — Astrag. Laxmanni Ledeb. 
FI. alt. IT. p. 294. 

In ripis editis, herbidis fl. Baskan 8 Jun. (flor. et 

fruct. immat.), in montibus Jaksy Tagaly 9 Jun. (flor. 
et fruct. immat.) nec non ad fauces Kuhlasu dictas 10 
Jul. (flor.) collecta est. 

Variat indumento herbae et perianthii vel parciore vel 
densiore nec non lecuminibus modo albo-nigroque-, mo- 
do mere nigro-, modo mere albo-pilosis. 

322. ASTRAGALUS ODORATUS Lam. — Ledeb. F1. ross. 1. 

p. 605. 

In pratis montium Tarbagatai 20 Junii (flor.) obviam 
factus est. 
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Specimina Schrenkiana fructibus carent, sed habitu, 

stipulis constanter inter $e concretis, oppositifoliis etbra- | 
cteis minutis, lineari-subulatis, pedicello vix duplo lon | 

gloribus, perianthii basio paullum superantibus ab Astrag. 
uliginoso L. haud parum differunt. 

323. AsrraGazus Ovosrycnis L. — Ledeb. FI. ross. I. 

p. 608. 
Ad ripas fl. Saryssu 11 Jun. (flor. et fruct.) et Nura 

14—16 Jun. (fruct.), in vallibus collium fluvio Katpar- 
Karassu adjacentium 17 Jun. (fruct.) nee non in vallibus , 

montium Karkaraly m. Jul. (flor. et deflor.) in conspe- | 
ctum venit. | 

324. ASTRAGALUS ALBICANS Byng. et Mey. Verz. der Pflanz. 
des Saisang-Nor p. 21, tab. . — Ledeb. F1. ress. I 
p. 610. 

Ad lacus Balchasch 6 Jun. (fruct.) et Alakul 30 Jul. | 
(fruct.) lectus est. 

325. ASTRAGALUS BRACHyPus Schrenk. — Ledeb. F1. ross. ne 

I. p. 610. {| 

Ad lacum Balchasch 7 Jun. (deflor. et fruct.) in con- | le 
spectum venit. | 

326. AsrrAGaLus GEBLErt Fisch. — Bung. et Mey. Verz. Fe 

der Pflanz. des Sais.-Nor p. 2%. tab. IV. — Ledeb. [is 

FI. ross. I. p. 611. | | 

Ad lacum Balchasch 7 Jun. (flor.) repertus est. 

327. AsTRAGALUS HeLmi Fisch. -— Ledeb. FL. ross. I. p. | 
613. — Astrag. ertolobus Bunge. — Ledeb. F1. ross. LM 
p. 613. Astrag. subbijugus Ledeb. F1. ross. I. p. 627 — 
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Bunge Icon. pl. novar. ab Alex. Lehm. lect. tab. 13 
fig. 4 (?). —  Astrag. permiensis GC. A. Mey. (?) — 

. Rupr. in Hofmann. Der nôrdl. Ural IL tab. 2 (©. 

Prope Loktjewsk m. Majo (flor.), in cacuminibus ari- 
dis montium Ülutau 30 Maj: — 6 Jun. (flor. et fruct.), 
in montibus Berkutty, Karakous et Kysylrai 1 — 26 Maji 

(flor. et fruct.), prope custodiam Sulugul, in montibus 
apricis, aridis, 25 Apr. (flor. et fruct. immat.), in col- 

hibus ab fl. Ters. Akkan m. Majo (flor. et fruct.) nec 

non ad fl. Kara Kingir. 10 Jun. (fruct.) lectus est. 

Planta Schrenkiana admodum polymorpha, ita ut vel 
permultas vel nullas ejus varietates distinguas necesse est. 

Foliola 3 — 11, 1 — 5-juga cum impari, 3 millim. — 1!/, 

centim. longa, angusto-oblonga, elliptica vel lato-obova- 
ta, breviter acuminata, acuta vel obtusa; stipulae modo 

manifeste inter se connatae (oppositifoliae), modo mani- 

feste liberae, modo inter has et illas ambiguae; peduneuli 
folia aequantes vel parum (rarius bis) superantes vel üis 

paullo breviores; capitula 1 — Æ4-flora; perianthii tubus 
dentes ter quaterve superans; legumina 12 millim. — 2} 

centim. longa, lato-ellipsoidea vel angusto-oblonga. Inter 

Speciei formas numerosas excellunt: 1)forma trifoliolata: 
folis omnibus vel plerisque trifoliolatis (Ters Akkan, 
Sulugul, Berkutty, Karakous et Kysylrai; 2) forma quin- 
quefohiolata: foliolis plerumque 5, rarius 7 stipulis ma- 

mfeste inter se connatis, oppositifoliis (Berkutty, Kara- 
kous et Kysylrai). Ad hanc formam spectat Astrag. eri- 
olobus, quem ill. Bunge ipse (Beitr. zur Kenntn. der 
For der Stepp. p. 86) Astragalo Helmii subjunxit; 3) for- 
ma bistipulata; foliolis plerumque 5, rarius 7, süpulis 

ima basi petiolo adnatis, caeterum liberis (Ulutau). Hujus 
Specimina humiliora, ad formam ‘trifoliolatam prope acce- 
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dentia Astragalum subbijugum Bunge |. c. tab. fig. {. sis- 
tere mibi videntur, cujus tamen specimina authentica 
conferre mihi non licuit; 4) forma plurifoliolata: foliohis 
plerumque 9 — 11, ellipticis, stipulis ima basi petiolo 

adnatis, caeterum liberis vel subliberis (Ulutau); 5) for 

ma plurijuga: foliolis plerumque 9 — 11, stipulis magis 

minusve inter se connatis (Kara Kingir, Loktjewsk). Ad. 
formam banc, ni fallor, pertinet Astrag. permiensis C. A. 
Mey. (Rupr. 1 c. tab. 2.), cujus specimina florentia, ab 
amic. Hofmann lecta, in herbario meo exstant. | 

328. ASTRAGALUS TAURICUS Pall. Spec. Astrag. tab. 38. — 

Ledeb. FI. ross. I. p. 615. 

Var. scopaeformis Trautv. pedunculis plerumque folia 
aequantibus; racemis longissimis, dissitifloris. — 
Astrag. scopaeformis Ledeb. FI. ross. I. p. 615. 

Ad ripas arenosas fl. Ters-Akkan 15 Jun. (flor. et fruct. 
immat.) obviam factus est. 

A beato Alex. Lehmann Astragalum in parte septen- 

trionali deserti transuralensis lectum accepi, qui ne mi- 
nime quidem ab Astrag. taurico genuino recedit; neque 
desunt in collectione Schrenkiana specimina inter Astrag. 
tauricum et Astr. scopaeformem media. 

329. ASTRAGALUS UNILATERALIS Kar. et Kir. — Ledeb. F1. 

ross. [. p. 616. 

Inter Semipalatinsk et Ajagus m. Majo (flor.), prope 
custodiam Arkatskoi 18 Maji (flor.) nec non loco quo- 
dam mihi ignoto 15 Maji (flor.) decerptus est. 

Stipulae in speciminibus nostris constanter liberae; ca- 
pitula plerumque multiflora, globosa; bracteae minutae, 
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 ovatae vel lanceolatae, pedicello brevi duplo longiores, 
| perianthio multiplo breviores; perianthium tubulosum, 
| tenue, pilis nigris, centro affixis conspersum, ob limbum 

. valde oblique truncatum unilabiatum: dentibus subulatis, 
| valde approximatis, tubo triplo quintuplove brevioribus; 
+ corolla exsiccata purpurascens; vexillum elongatum, pe- 

: rianthio subtriplo longius, medio latissimum, apice emar- 
| ginatum; alae vexillo paullo breviores, carinam longe 

- superantes, apice oblique emarginatae; oVaria pilis albis, 
| centro aflixis tecta. 

330. AsTRAGALUS PsILOPUS Schrenk. in Bull. scientif. de 
l’'Acad. de St. Pétersb. X. p. 254; Enum. Il. plant. 
nov. p. 52. — Ledeb. F1 ross. I. p. 787. — Astrag. 
spartioides Kar. et Kir. Eaum. pl. Songor. in Bull. 
de la Soc. des Nat. de Mosc. 1842. IL. p. 330. 

In deserto sabuloso fluvio Emul adjacente 29 Jun. 
 (fract.) lectus est. 

Suffrutex cum spicis fructiferis {'/, ped. altus. Cau- 
diculus magis minusve elongatus, basi lignescens, crassi- 

| tudine pennae anserinae vel corvinae, a basi ramosus, 

Cum ramis ad 22 centim. longus, pilis bipartitis, adpres- 

sis, densissimis obtectus, albus: rami magis minusve 

élongati, erecti vel adscendentes, pilis bipartitis, densis- 
Simis obtecti, albi. Folia longe petiolata, pinnata cum 
impari vel inferiora foliolis prorsus destituta: foliola 3— 
Ÿ vel in foliis inferioribus prorsus deficientia, opposita, 
anoustissime linearia, obtusiuseula, utrinque pilis bipar- 
litis, adpressis canescentia, ad 3!/, centim. longa, bre- 

| vissime petiolulata; petiolus et rhachis subpersistentes, 

herbacei, mutici (non pungentes), pilis albis, bipartitis, 

adpressis vanescentes. Stipulae a petiolo et inter se li- 

bèrae, minutae, circiter 2 millim. longae, ovatae, acu- 
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minatae, extus pilis bipartitis, albis, adpressis conspersae, 

intus glabrae. Pedunculi axillares, demum longissimi, 

cum racemo fructifero folia et caudiculi ramos longe su- 

perantes, cum rhachi demum ad 25 centim. longi, pilis 

bipartitis, adpressis canescentes. Racemi multiflori, fructi- 
feri interdum longissimi. Flores remoti. Pedicelli ad 2 
millim, longi, demum deflexi, pilis albis, bipartitis, ad- 
pressis lecti. Bracteae minutae, lanceolatae, acuminatae, 

pilis albis, bipartitis, adpressis obtectae, pedicellos sub- 

aequantes. Perianthium persistens, demum scariosum et 
ruptum, externe pilis albis, bipartitis, adpressis consper:- 

sum, ad 6 millim. longum: dentes aequales, subulati, 
tubo quadruplo breviores. Corolla glabra, perianthio du- 

plo longior: carina alis multo brevior. Legumina pen- M 

dula, linearia, recta vel parum curvata, in rostrum at- (ke 
tenuata, teretiuscula vel ad suturam carinalem canalicu- 

lata indeque trigona. sessilia (non stipitata), bi- vel sub- [Ts 

bilocularia, pleiosperma, perianthio triplo quadruplove 
longiora, cireiter 2 centim. longa, pilis bipartitis, ad- | 
pressis, albis couspersa: rostrum breve, ad 3 millim. lon: 4 

gum, tenue, rectum vel parum curvatum. Semina a la- M 

tere compressa, rhombea vel trapezoidea, fusca. — De- 
scriptio Astrag. spartioidis a cl. Karelin et Kirilow con- [M 

et 

331. ASTRAGALUS RESSLERI Trautv. (Dissiiflorr Dec.) sut: 

caudiculo brevissimo, petiolis persistentibus, herbaceisl« i 

dense teclo; stipulis hiberis, parvis, lanceolatis: foliisl 

faseiculatis. longe petiolatis; foliolis 7 — 13, oblongo-l" k 

elliptios, obovato- oblongis, oblongis vel linearibus,!. 
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obtusiuseulis; racemis folia superantibus, dissitifloris: 

| bracteis minutis; perianthii pilis nigris albisque bipar- 

tilis, adspressis conspersi dentibus brevissimis; legu- 
minibus pendulis, linearibus, rectis vel parum curva- 

… us, bilocularibus, perianthio duplo triplove longiori- 
bus, glaberrimis. 

In montibus Bektaktu 2 Jun. (fruct.) decerptus est. 

Suffrulicosus, subacaulis, caespitosus. Caudiculus ejus- 

. que rami brevissimi, crassiuseuli, pilis albis, bipartitis, 
L adpressis petiolisque persistentibus dense obtecti. Folia 

Élasciculata, pinsata cum impari, longe petiolata: foliola 
M=—13, opposita, oblonso -elliptica, obovato-oblonga, ob- 

mIonsa vel linearia, obtusiuscula, utrinque pilis albis, bi- 
 partitis, adpressis canescentia, ad 1!/, centim. longa, 

Ébrevissime petiolulata; petiolus et rhachis persistentes, 
herbacei, mutici (non pungentes), pilis albis, bipartitis, 

“adpressis canescentes. Stipulae a petiolo et inter se libe- 
ik rae, parvae, ad 4 millim. longae, lanceolatae, acumina- 

Mtae, externe pilis albis, bipartitis, adpressis tectae. Pe- 

+ dunculi scapiformes, axillares, demum longissimi, cum 

+ racemo fructifero folia longe superantes, cum rhachi de- 
num ad 1 ped. longi, pilis albis, bipartitis, adpressis 

Mcinescentes. Racemi fructiferi interdum longissimi, pauci- 

+ Mori. Flores a se invicem valde remoti. Pedicellt ad 2 

millim. longi, demum deflexi, pilis albis nigrisque. bi- 
| | 1 conspersa. Bracteae PATES lanceola- 

| 
| 

4 

t 

on | 
| 

A: 
| 

| ; 
‘sistens, Rue scariosum el ruptum, cibtht pilis albis 

| igrisque, bipartitis, adpressis conspersum, ad 8 — 10 

M millim. longum: dentes aequales, ovati lanceolati vel li- 
ares, brevissimi, tubo perianthii muliplo breviores. 

JW 2. 1860. | 32 
| 
| 

a! { 

| 
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Corolla glabra, perianthio duplo longior: vexillum exsic- 

catum violaceum, alis carinaque longior; carina alis paullo ! 
brevior. Legumina pendula, linearia, recta vel parum 

curvata, in rostrum attenuata, ad suturam carinalém ca- 

naliculata indeque trigona, sessilia vel brevissime stipi- 
tata, bilocularia, pleiosperma, perianthio duplo triplove 
longiora, circiter 2 centin. longa, glaberrima: stipes, se 
adest, perianthio multiplo brevior; rostrum brevissimum, 

ad 2 millim. longum, tenue, rectiusculum. Semina a la- 

tere compressa, rhombea vel trapezoidea, fusca. —- Astrag. 
Kessleri quodam modo ad Astrag. psilopum Schrenk ac- 
cedit, qui tamen caudiculo ejusque ramis elongatis, fo- 
liolis paucioribus, bracteis, pedicellis perianthioque albo- 

pilosis, leguminibus pilosis allisque notis satis superque 
differt. Speciem nuncupavi nomine cl. Professoris Car. 
Kessleri, de fauna rossica egregie meriti, cujus amicitiae 

plantas permultas in Rossia australi ab eo collectas debeo. 

332. ASTRAGALUS CONSANGUINEUS Bung. — Bung. et Mey. 

Verz. der am Sais. Nor ges. Pflanz. p. 22. tab. TI. — 
Ledeb. Fi. ross. I. p. 616. | 

ln collibus fluvio Ters Akkan adjacentibus m. Junio | 

(flor. et fruct. immat.) in conspectum venit. 

333. ASTRAGALUS PUBERULUS Ledeb. FI. ross. Ï. p. 618; 

Icon. pl. FI. ross alt. illustr. tab. 291. 

In promontorio mônlium Alatau, in declivibus aridis, 
17 Jun. (flor. et deflor.) et ad ripas fl. Nura 16 Jon 

(for. et fruct.) obviam factus est. 

334. ASTRAGALUS ViciolbEs Ledeb. F1. ross. LE p. 618; | 

Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 286. 

Var. parviflora Trautv. caule glabriusculo, apicem ver-| 
sus adpresse puberulo; foliorum superiorum foliolis 

Re. 
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oblongis vel oblongo-linearibus: pedunculis folia bis 
superantibus; spicis longiusculis: floribus minoribus. 

Ju collibus herbosis prope Karkaraly 19 Jul. (flor. et 
dellor.) nee non in promontorio montium Tastau (flor. 
et deflor.) in conspectum venait. 

far. intermedia Trautv. caule glabriuseulo, apicem 
versus parce adpresse puberulo; foliorum superio- 
rum foliolis plerumque oblongis vel oblongo-linea- 
ribus; peduneulis spicisque longissimis; floribus ma- 

Joribus. 

In montibus Tarbagatai 20 Jun. (flor.) reperta est. 

Var. longipes Trautv. caule elatiore, dense adpresse 
puberulo; foliorum superiorum foliolis plerumque 
ellipticis, pedunculis spicisque ïiongissimis; floribus 
majoribus. — Astrag. longipes Kar. et Kir. — Ledeb. 

FI. ross. IL. p. 618. 

In montibus Dshabyk 1% Jul. (for. et fruct. submat.), 

in pylis Kuhlasu 10 Jul. (or. et fruct. immat.) et in 
tractu Tschegarak Assu 21 Jun. (flor. et fruct. immat.) 
collecta est. 

Var. humailior Trautv. eaule humiliore (1/, — "7; ped. 

alto), dense adpresse puberulo; folicrum superiorum 
foliolis plerumque ellipticis; peduneulis sub anthes: 
folia plerumque bis superantibus; spicis brevioribus: 
floribus majoribus. 

ln montibus Dshabyk 1% Jul. (for. et deflor.) obser- 
vala est. 

Astragalus puberulus Ledeb., quod ad fructum attinet, 
cum Asirag. vicioide Ledeb. et Astrag. longipede Kar. et 

Wir. prorsus consentit, tamen ille ab his, ut taceam de 

32° 
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caeteris characteribus, jam alis apice emarginato-bilobis 
(non apice rotundatis integerrimisque) satis superque dif- 
ferre mihi videtur. E contrario Astrag. longipes Kar. et 

Kir. ab Astrag. vicioide Ledeb. vix est quod specifice 
differat. 

335. AsrRAGALUS SULCATUS L. — Ledeb. F1. ross, I. p. 
619. — Astrag. leptostachys Pall. Spec. Astrag. tab. 
40. | 

Ad ripas fl. Karatal 15 Jun. (flor.)}, Kuksu 14 Jun. 
(flor. et fruct. immat.), Ters Akkan 27 Jun. (for. et 
fruct.), Ilu 3—5 Aug. (flor. et fruct.), Katpat- Karassu 

et Dshaman Tagaly 8 Jun. (flor. et fruct.) in conspectum 
venit. 

336. ASTRAGALUS ORBICULATUS Ledeb. F1. ross. 1. p. 623; 

Icon. pl. F1. ross. alt. illustr. tab. 290. 

Ad ripas fl. Barkan 8 Jun. (flor. et fruct.) et ad la- 
cum Balchasch 7 Jun. (flor. et fruct.) repertus est. 

Planta Schrenkiana foliis plerumque lato-ellipticis g'au- 
det, caeterum a speciei forma typica eticone supra lau- 
data prorsus non differt. 

337. ASTRAGALUS VIRGATUS Pall. — Ledeb. FI. ross. I. 
p. 624. 

Par. brachyloba Trautv. foliolis paucioribus (ad 13). 
— Astrag. brachylobus Dee. — Claus in Beitr. zur 
Pflanz. Kunde des Russ. Reichs. VIIL p. 216. 

Forma erecta: altior, eaudiculi ramis annotis (cau- 

libus) erectis. 

Ad ripas fl. Ischim 19 Jun. — 27 Aug. (flor. et fruct.), | 

et prope Dshargain 21 Jun. (flor. et fruct.) obviam fa- | 
<a cfa est. 
1 
£ 
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Forma adscendens: humilior, caudiculi rainis anno- 

tinis (caulibus) adscendentibus. 

Ad ripas fl. Ischim 19—21 Jun. (flor. et fruct. immat.) 
inventa est. 

Planta Schrenkiana variat caudiculo perennante vel 
abbreviato vel elongato et leguminibus pertanthio modo 

sesqui modo duplo longioribus. In Astrag. virgalo typico 
Rossiae australi-occidentalis caudiculus perennans semper 
abbreviatus, foliola plerumque numerosiora (ad 23) et 

racemi longiores laxioresque. 

338. ASTRAGALUS MACROPUS Bunge. Beitr. zur Kenntn, 

der Fior. der Stepp. p. 85. — Claus in Beitr. zur 

Pflanz. Kunde des Russ. Reichs VILL p. 91. — Astrag. 
subulatus uralensis Pall. Spec. Astrag. tab. 20. C. — 
Astrag. virgatus B uralensis Dec. — Ledeb. FI. ross. 

[ p. 625. 

In desertis ad fl. Hschim 19 Jun. — Aug. (flor. et 
fruct.) et ad fl. Karatal 13 Jun. (for. et deflor.) inven- 

lus est. 

Specimina Schrenkiana optime quadrant in iconem Pal- 
lasianam supra indicatam. Legumina perianthio sesqui 
vel plus duplo lougiora, ob suturam carinalem ecanalicu- 
latam subtrigona, aeque bilocularia atque in Astrag. vir- 

gato Pall. — Astragali scoparit exemplaria autheatica in 

collectione Schrenkiana miht (ransmissa non exstant, 1deo- 

que dijudicare nequeo utrum r: vera ab Astrag. macro- 
po differat necne. 

399. ASTRAGALUS MEDIUs Schrenk. in Bull. phys math. 

de l’Acad. de St. Pétersb. Il. p. 196. 

Prope Ajagus (flor.), prope eustodiam Arkatskoi 18 
Maji (or), in collibus rivulo Taldy adjacentibus 28 
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Maji (Hor.), ad fl. Ters Akkan, in desertis (flor.), 

montibus Kysylrat et Bektautu 26 Maji — 3 Jun. (for. 
et fructibus submaturis nec non maturis ex anno prae- 

oresso residuis onustus) lectus est. 

Species haec procul dubio Astrag. vesicario L. valde 
affinis, attamen petiolo brevi, foliolis petiolo longioribus, 
plerumque tantum trijugis eum impari nec non bracteis 
magnis facile ab hoc distinguenda. Caeterum variat cau- 
le modo altiore (cireiter pedali}) modo humiliore (cum in- 

florescentia tantum 8 centim. longo), bracteis modo sea- 
riosis modo herbaceo-viridibus et perlanthio nunc dense 
albo-villoso nunc pilis longioribus albis, basi affixis pror- 

sus carente ideoque tantum pilis pigris, centro affixis, 
adpressis Instructo. 

340. ASTRAGALUS STENOCERAS C. A. Mey. — Ledeb. FI. 
ross. Î. p. 629. — Astrag. subulatus altaicus Pall. Spec. 

Astrag. tab. 20. A. 

In deserto inter Barnaul et Loktjewsk 4 Maji (flor.), 
ad fl. Irtysch, prope Semipalatinsk, m. Majo (for.), in- | 
ter Semipalatinsk et Ajagus 15 Maji (flor. et fruct. sub- 
mat.), prope Ajagus m. Jun. (flor. et fruct. submat.), 

in montibus Arkat (flor.) et Aktau (flor.), in deserto mon- | 

tibus Aktau adjacente 7 Maji (flor. et deflor.), in monti- | 
bus montium Karakous 24 Maji (flor. et fruct. submat.), 
in collibus fluvio Atassu adjacentibus 8 — 19 Maji (flor.), 
ad. Î. Nura 13 Jun. (for. et fruct.) nec non ad fontes 

Attagai Assu (flor. et fruct. immat.) obviam factus est. 

Species, quod ad habitum totum, caudieculi lignosi lon 
oitudinem, foliolorum formam et numerum, peduneulo- 

-rum, longitudinem etc. attinet, admodum polymorpha. 

Legumina vel sutura carinali prominula instructa vel, id 
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quod rarius est, ad suturam carinalem eanaliculata ideo- 

que saepius compressa, rarius triquetra. 

341. ASTRAGALUS ARCUATUS Kar. et Kir. — Ledeb. FI. 

ross. [ p 361. ; 

Inter Semipalatinsk et Ajagus 15 Maji (for. et fruct.), 

versus custodiam Dshartas, in deserto arido, 17 Mai 

(flor. et fruct.), in coliibus ad fl. Ters Akkan 17 Maji 
(or. et fruct.), ad ripas fl. Nura m. Aus. (flor. et fruct.) 
nee non in tractu Dshilandy dicto 6 Maji (flor.) in con- 
spectum venit. 

Planta Schrenkiana sistit suffruticem nanum, prostra- 

tum; rami juniores, folia et peduneuli pilis centro aff- 

xis, nunc adpressis nunc patulis obtecti; foliola 3 — 9, 
1 — 4-juga cum impari, modo latiora modo angustiora, 

nunc valde approximata nunc remotiuscula; peduneuli 

sub anthesi plerumque folia aequantes vel rarius is du- 
plo longiores; legumina arcuata, perianthio plerumque 

_triplo longiora, villosa. 

342. ASTRAGALUS POLYCERAS Kar. et Kir. En. pl. Songor. 
in Bull. de la Soc. des Nat. de Mose. 1842, Il. p. 332. 

Ad lacum Alakul, in desertis arenosis, 28 Jun. (fruct.) 

decerptus est. | | 

343. AstTRAGALUS ARBuSCüLA Paii. — Ledeb. Fl ross. 

Il. p. 632. 

Var. mixotricha Trautv. floribus purpurascentibus; pe- 

rianthio leguminibusque horizontalibus albo-nigro- 
que-pilosis. — Asirag. Arbuscula Pall. Spec. Astrag. 

tab. 17. 

Versus eustodiam Dshartatskoi 17 Maji (fur) prope 
Ajagus 10 Jun. (flor. et fruct. immat.) nec non in val- 
libus montium Karakous 24 Maji (fruct.) reperta est. 
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? Var. leucotricha Trautv. floribus albidis (?), peri- : 

anthio leguminibusque erecto-patentibus, atbo-pilesis. 

ln valhibus montium Chantau 27 Jun. (flor. et fruct.) 
colleeta est. 

Var. leucotricha e speciminibus suppetentibus, manceis 
accurate determinari nequit, opinor tamen eam ab Astr. 

Arbuscula Pall. typico, seilieet a var. mixotricha, non 
recedere nisi defectu pilorum nigrorom in perianthio et 

fructu nec non floribus albis (?); legumina rarissime in 

var. leucotricha pilis quoque nigris, perpaucis conspersa. 

344. ASTRAGAEUS FRUTICOSUS Pall. Spec. Astrag. lab. 

19. — Ledeb. FI. ross. L p. 632. 

In vallibus et dechivibus herbidis eollium fluvio Ters 

Akkan adjacentium m. Majo (for. et fruct.) lectus est. 

345. ASTRAGALUS ALoPEcIAS Pali. Spee. Astrag. tab. 9. — 

Ledeb. F1. ross. I. p. 633. 

Ad fl Aksu 10 Jun. (flor.) et ad fl. Karatal, in de- 
serto sieco 13 Jun. (flor. et deflor.} lectus est. 

Specimina Schrenkiana fructibus quidem carent, sed 
icont Astrag. Alopeciae à Pallasio oblatae bene responde- M 
re mihi videntur, itaque a me ad hanc speciem, nec ad | 

Astrag. leucospermum Bge., relata sunt, quem quoque in | 
Songoria occurrere cl. Stschegleew (Bull. de la Soc. des | 
Natur. de Mose. 1854. IL. p. 16) docet. 

346. ASTRAGALUS ALOPECUROIDES L. —- Ledeb. FI. ross. | 

L p. 633. — Astrag. Alopecurus Pall. Spec. Astrag. 

tab. 8. 

Ad ripas fl. Saryssu et in montibus Konurkuldsha (flor. 
et deflor.) nec non in vicinia montium Saratau {8 Jui. 

(flor. et deflor.) decerptus est. 

| 
| 
} 
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347. ASTRAGALUS SIEVERSIANUS Pall. Spec. Astrag. tab. 
12. — Ledeb. FL ross. {. p. 635. 

In montibus Tarbagatai 22 Jun. (flor. et fruct. immat.} 

et Karatau 1{f Jun. (fruct.) nee non in vallibus montium 

Chantau 28 Jun. (flor. et fruct. immat.} obviam factus est. 

248. ASTRAGALUS ELLIPSOIDEUS Ledeb. F1. ross. E p. 645: 

Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 297. 

_[n collibus fluvio Fers Akkan adjacentibus, ra saxosis, 

m. Majo (flor.), in montibus Kysylrai 27 Maji (for. et 
fruct. immat.), Dshabyk 22 Jul. (for. et fruct. immat.), 
Karkaraly 18 Maji (flor. et deflor.} et Arkalyk 16 — 18 
Maji (flor. et deflor.), in montibus canali Dshinischke 

28 Maji (flor. et deflor.), ad fontes Attagai Assu (fler. 
et deflor.) nee non prope custodiam Usunbulak m. “Mags 
(flor.}) inventus est. 

Planta Schrenkiaua, quod magmtudinem partium om- 

nium attinet, quam maxime variat: caulis cum inflores- 
centia modo pollicem modo fere pedem altus; foliola 

1 — 29, approximata vel remota, 5 millim. — 2*/, centim. 
longa, nunc lato-elliptica, oblonga vel eblongo-linearia, 
utrinque angustata et acuta vel acuminata, — nunc obo- 

Vata et apice rotundata; pedunculi cum florum capitulo 
folia aequantes vel üs paullo fongiores brevioresve; flo- 
rum capitula plerumque globosa vel rarius oblongo- 
ellipsoidea, 5 multi-flora, diametrum 2 — % centim. 
attingentia. 

249. ASTRAGALUS MACROPETALUS Schrenk. in Bull. phys. 
math. de l’Acad. de St. Pétersb. IL. p. 307. 

ln collibus deserti rivulo Atassu adjacentis 17 — 18 
Maji (or. et fruct. immat.) decerptus est. 
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Dense caespitosus, subacaulis, pilis bipartitis, molli- 

bus, patentissimis pubeséens. Radix perennis, multiceps. 
Caules brevissimi. Folia omnia subradicalia, fasciculata, 

longe petiolata, maxima ad ‘/, ped. longa: foliola ad 
summum 33, oblonga (foliorum infimorum interdum ob- 
cordata), obtusa (foliorum infimorum interdum emargi- 

nala), superne glabriuscula, maxima ad 1'/, centim. 

longa, plerumque opposita vel rarius alterna: petioli cum 
rhachi decidui. Stipulae lineari-lanceolatae, petiolo mul- 
tiplo breviores, basi petiolo adnatae, caeterum liberae, 

foliorum infimorum membranaceae, superiorum foliaceae. 
Scapi circiter longitudine foliorum, omnes subradieales, 

erecti vel adscendentes Bracteae minutae, ovato-lanceo- 

latae, plerumque foliaceae, saepissime pedicello duplo 
breviores. Flores ad 4'/, centim. longi, approximati, im 
racemum abbreviatum, capitatum, # — 10-florum eollecti, 

erecto-patuli, pedicello ad 5 millim. longo instrucui. Pe- 

rianthium tubulosum, non inflatum, pilis albis niorisque 

pubescens, ad 2 centim. longum, demum longitudinaliter M 
ruptum: dentes subulati, ad 3 millim. longi. Vexillum M 

glabrum, coblongum, sensim in unguem perianthio bre- M 

viorem attenuatum, apice retusum. Alae vexillo paullo 

breviores, longissime uuguiculatae;. lamina anguste linea- 

ris, basi semicordata, apice oblique emarginata; unguis | 

‘e perianthio longissime exsertus. Carina alis vix brevior, M 

longissime unguiculata. Legumina immatura oblonga, ba- | 

sin versus In stipitem ad 5 millim, longum, apicem ver- | 
sus in stylum persistentem attenuata, absque stipite et | 
stylo circiter 2 centim. longa, erecta, sed extrorsum # 

cuata indeque a medio patentissima, dense et longe albo | 
villosa. | 

350. ASTRAGALUS LONGIFLORUS Pall. Spec. Astrag. tab. | 
60. — Ledeb. FL. ross. FE. p. 650. | 
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 Prope Loktjewsk 9 Maji (for. et deflor.) et Ajagus 
(flor.) nec non in loco quodam mibi ignoto 17 Jun. (flor.} 
observatus est. 

Specimina Schrenkiana huc relata fructibus (in specie 

hac ovato-ellipsoideis, turgidis) carent, tamen ob foliola 
bauciora ad speciem hane, nec ad Astrag. Schanginia- 
num, spectare mihi videntur. Ovaria in planta songorica 
nostra glaberrima, sed in herbario asservo specimen Astrag. 

longiflorr in desertis regionis caspio - caucasicae lectum, 

cujJus ovaria ad suturam vexillarem pilis tecta sunt. 

391. ASTRAGALUS LASIOPETALUS Bunge. — Ledeb. FL. ross. 
Ï. p. 651. — Astrag. lasianthus C. A. Mey. Verz. der 
am Sais. Nor ges. Pflanz. p. 27. tab. VI et VIL 

In vallibus salsuginosis ad fl. Bilekty, inter gramina 
altiora, 13 Jul. (flor. et fruct.), ad fl. Karakingir et Ters 

Akkan m. Jun. (for. et fruct.), ad fl. Manaka et im 
montibus Tagaly m. Jun. (flor. et deflor.) nec non ad ripas 
canalis Dshenischke 27 Maji (flor.) obviam factus est. 

352. ASTRAGALUS SCHANGINIANUS Pall. — Ledeb. F1. ross. 

lip"602. 

nor dasiéarpa Trautv. ovariis leguminibusque pilo- 

sis. — Astrag. Schanginianus Pall. Spec. Astrag. 

tab. 63. 

In montibus Alatau 25 Jul. (fruct.) et ad fontes Atta- 
gai Assu (flor. et deflor.) reperta est. 

« Legumina plantae nostrae absque rostro 13 — 18 mil- 
lin. longa (in icone Pallasiana 21/, centim.). 

Var. gymnocarpa Trautv. ovariis leguminibusque gla- 
berrimis. 
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Ad fontes Attagai-Assu (flor. et deflor.) et in loco quo- 
dam mihi ignoto m. Junio (flor. et fruct. submat.) eol- 
lecta est. 

In varielalis gymnocarpae speciiuinibus nostris lecumi 

na aeque afque in icone Pallasiana fere 21} centim. lon- 

ga. — Specimina Astrag. Schanginiant florentia solum- 
modo foliolis numerosioribus ab Astrag. longifloro Pall. 
recedunt, fructifera autem praeterea leguminibus oblongo- 
ellipsoideis vel oblongis, sectione transversali trigonis, 
haud turgidis, diserepant. Foliola elliptica vel suborbi 
culata, acuta, chtusa vel emarpginata. 

353. ASTRAGALUS BUCHTORMENSIS Palli. 

Var. dasycarpa Trautv. ovariis Heguminibusque pilo- 

sis. — Astrag. buchlormensis Pall. Spec. Astrag. tab. 
62. fig. A. — Ledeb. FF. ross. LE p. 652. 

Prope Atthbasar 1 Maji (flor.) et Ajagus (for. et deflor.})  L 

nec non in montibus Arkat (for.}et Aktau m. Majo (flor. | 

et fruct. immat.) inventa est. 
S ? LE e | & nn 

Var. gymnocarpa Trautv. ovariis leguminibusque gla 

bris. 

Prope Attbasar 1 Maji (flor.) et in montibus Aktau 

m. Majo (flor.) lecta est. 

Species haec foliolis numerosissimis nec non indumento 

alio ab Astrag. Schanginiano et Astrag. longifloro haud 

difficile distinguenda, tamen admodum polymorpha. Va- 
riat indumento parciore vel densiore, foliolis oblongis, 
ellipticis vel suborbiculatis, modo utrinque obtusis vel 
rotundatis, modo apice vel utrinque emarginatis, floribus 

exsiccatis luteis vel colore purpurco suffusis, ovariis pi- 

losis vel glabris etc. 
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354. ASTRAGALUS SALSUGINEUS Kar. et Kir. in Bull. de la 
Soc. des Nat. de Mosc. 1842. IT p. 341. — Bunge. 
Beitr. zur Kenntn. der Flor der Stepp. p. 101. — 
C. A. Mey. KI. Beitr. zur näh. Kenntn. der Flora 
Russl. p. 23 (etiam in Mém. de l'Acad. des se. de St. 
Pétersh. t. VIT.). 

Re ee Ne IR de 7 ee 

Ad lacum Balchasch 7 Jun. (flor.) obviam factus est. 

“  Specimina perpauca et manca collectionis Schrenkia- 
“ nae ad speciem hanc a me relata satis bene in Astrag. 

“ salsuginei descriptiones quadrare mihi videntur, tamen 

“ specimina authentica plantae hujus conferre mihi non 
| Jicuit ideoque de specie haud omnino certus sum. 

{| 355. ASTRAGALUS TESTICULATUS Pali. Spec. Astrag. tab. 

67. — Ledeb. FT. ross. [. p. 655. — Astrag. lactiflo- 

rus Ledeb. Icon. pl. F[. ross. alt. illustr. tab. 103. 

… … Prope Loktjewsk m. Majo (for.) et Attbasar 1 Maji 
| (flor. et fruct. immat.), in deserto fluvio Alei adjacente 
…. 4 Maji (flor. et deflor.) nec non in montibus Karagaily 
4 et Karakeus 1—25 Maji (for. et fruct.) decerptus est. 

4 356. AsrRAGALUS RyPOGAEUS Ledeb. FI. ross. I. p. 657; 

Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 95. 
pi ù 

In montibus Tarbagatai (flor.) et Karamursa 30 Apr. 
"1 (flor. et fruct.) colleetus est. 
"1-4 

| 397. ASTRAGALUS AMMODYTES Pall. Spec. Astrag. tab. V. 
— Ledeb. FI. ross. [ p. 658. 

Var. albiflora Ledeb. Ï. c. 
Ü | 

À p 

RUURE Saryssu, in desertis arenosis, 25 Jul. (flor. et 
… fruct.) nec non in deserto montibus Alatau adjacente 

:28 Aug. (steril.) reperla est. 
| | 
| 
li 
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Fruticulus omnino prostratus, ramosissimus: rami albo- 
tomentosi. Folia parva, conferta, longe petiolata: foliola 

impari-pinnata, ad summum 15, obovata, utrinque albo 
tomentoso-sericea, plerumque valde approximata, maxi- 
ma { centim. longa; petiolus lamina folii longior, per- 

sistens, tamen nec indurescens nec pungens. Stipulae a 
petiolo liberae, inter se autem coalitae et vaginulam op- 
positifoliam, caulem amplectentem, brevissimam, trun- 
catam, externe lanatam, interne glabram sistentes (itaque 

species haec inter Hypoglottideos Dec. collocanda est). 

Flores axillares, solitarii vel gemini, erecti, pedicello 
circiter { millim. longo instructi, ad basin pedicelli mu- 

nute bracteati. Bracteae suborbiculatae vel lato - ovatae, 

scariosae, pedicello subduplo longiores, externe tomento- 
so - puberulae, interne glabrae. Perianthium tubulosum, 

demum basi ruptum, ad 1 centim. longum, breviter 5- 
dentatum, externe tomentoso-pubescens: dentes ad { mil- 

lim. longi, subulati. Corolla alba, perianthio duplo lon- 

gior: vexillum alis carinam superantibus longius. Legu- 
mina sessilla, perianthio multo breviora, absque stylo ad 
summum 5!/, millim. longa, lato-ellipsoidea vel ovoidea, 
a dorso parum compressa, styli basi persistente et incras- 

sata breviter mucronata, externe dense albo - tomentosa, 

bivalvia, bilocularia, loculis { —2-spermis. Semina ne- 
phroidea, ad 21/, millim. longa. 

358. ASTRAGALUS PHYSODES L. — Pall. Spec. Astrag. p. 

71—72. 

Par. altaica Pall. major, foliolis ellipticis, utrinque 
glabris, margine pilis raris, centro affixis consper- 
sis. — Pall. |. €. tab. 58. B. fig. 2. — Astrag. 

physocarpus Ledeb. F1. ross. [. p 658. | 
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Ad ripas fl. Ischim 16 Maji (flor.) nec non in collibus 
fluvio Ters Akkan adjacentibus 20—25 Maji (fruct.) ob- 
servala est. 

Var. stenophylla Trautv. minor, foliolis oblongis li- 

nearibusve, plerumque utrinque glabris, margine pi- 
lis raris, centro affinis conspersis. 

In collibus montium Kysylrai 22 Maji (fruct.) inven- 
fa est. 

Var. stenophylla aeque transit in var. altaicam, atque 

var. taurica in var. volgensem. Var. stenophyllae foliola 
interdum in pagina inferiore pilis raris, adpressis obsita, 
ila utaegre à var. taurica (cujus specimina prope Sudak 

lecta, aeque atque volgensia, in foliorum pagina supe- 

riore saepe glabra sunt) distinguatur. Neque fructus, 
quod sciam, characterem offerunt, quo Astrag. physocar- 

pum Ledeb. ab Astrag. physode tute discernas. 

“359. Asrragazus ParcLasu Fisch. — Ledeb. F1. ross. I. 

p. 659. — Astrag. physodi affinis Pall. Spec. Astrag. 
tab. 59, 

In desertis fluvio Ajagus adjacentibns 30 Maji (fruct.) 
nec non ad fl Ters Akkan, in desertis Salsis, m. Majo 

et Jun. collectus est. 

360. Cicer soNGaricuM Steph.—Ledeb. FI. ross. L. p. 660. 

In montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor. et fruct. im- 
mat.) et Alatau 3 Sept. (steril.), ad fauces Kuhlasu di- 
clas 10 Jul. (for. et fruct ) nec non in tractu Tschega- 
rak Assu 21 Jun. (flor.) inventum est. 

E speciminibus collectionis Schrenkianaëe species haec 
radice perenni gaudet. 
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361. Ervuu rerrasrermun L.—Leleb. FL ross. 1. p. 663. 

Ad ripas herbosas fl. Baskan 8 Jun. (for. et fruct. 
immat.) nec non in vallibus herbidis montium Karkara- 
ly 1 Jul. (for. et fruct. immat.), Maitass 31 Maji (flor.) 
et Ulutau m. Jun. (flor. et fruet. submat.) lectum est. 

362. Vicia sepiuM L. — Ledeb. FT. ross. 1. p. 669. 

In promontorio alpium Alatau 23 Jun (fruct. submat.) … | 
inventa est. 

363. Vicia mEGacorropis Ledeb. Fi. ross. 1. p. 674; Icon. 
pl. FL. ross. alt. illustr. tab. 368. 

In promontorio montium Alatau 23 Jun. (flor.) reper- 

ia est. 

36%. Vicia Cracca L. — Ledeb. FI. ross. 1. p. 674. 

In vallibus montium Tarbagatai m. Aug. (flor.), in 

montibus Alatau 16 Jul. — 22 Sept. (flor. et fructif.) 

nec non in montibus Ulutau, in fluvicrum ripis grami- 
nosis, m. Jun. (flor. et fruct. immat.) in conspectum 
venit. | 

365. Vicia tenuiroria Roth. — Ledeb. FL ross. L D. 

676. — fic. branchytropis Kar. et Kir. Enum. pl. alt. 
in Bull. de la Soc. des Nat. de Mose. 1841. HI. p. 

412. — Ledeb. FI. ross. 1. p. 675. — Vic. brachytro- 
pis Kar. et Kir. Enum. pl. Song. in Bull. de la Soc. 

des Natur. de Mosc. 1842. IL. p. 347. 

In vallibus montium Alatau 24 Jul. (flor. et deflor.), 
ad Î. Irtysch m. Aug. (fruct.) nec non in deserto edi- 
to, herbido, fluvio Karatal adjacente 13 Jun. (for. et 
fruct. immat.) collerta est. 
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Planta, quam prope Atschinsk lectam a cl. Turczani: 
now sub nomine Vic. brachylropidis accepi, cum speci- 

minibus Schrenkianis in locis supra indicatis decerptis 
nec non cum descriptione à cl. Karelia et Kirilow con 

“ fecta bene consentit. Sed Z’iciam brachytropidem Kar. et 

À Kir. a VWicia tenuifolia Rossiae occidentalis discernere 
|: nequeo. 

À 366. Vicra cosrara Ledeb. FI ross. I. p. 671; Icon. pl, 
| FI. ross. alt. illustr. tah. 108. 

“ Ad fauces Kublasu dictas 20 Jul. (flor.) et in monti- 

À bus Alatau 2 Sept. (fruct.) observata est. 

À 
Specimina Schrenkiana optime respondent spiciminibus 

… Paiciae costatae a cl. Bunge in parte orientali montium 
dl altaicorum lectis nec differunt ab icone Ledebouria supra 

… laudata nisi foliolis lineari-oblonuis. 

À 307. Laravrus ALTAICUS Ledeb. FT. ross. [. p. 682; Icon, 

pl FI, ross. all. 1llustr. tab. 53. 

In montibus Sandyktas (flor. et deflor.) nec non ad 
| ripas rivulorum montium Tarbagatai 18 Jun. (flor.) le: 

| clus est. 

À 308. Laravrus TusErosus L. = Ledeb. FI. ross. [. P 682. 

Æ | : Ad ripas herbidas fl. Karatal 13 Jun. (flor. et deflor.) 

d et Tentek 10 Jul. (flor. et fruct. immat.) nec non in pra- 
“His montium Ulutau m. Jun. (flor.) et Bugaly 12 Jun, 
11 | (or) repertus est. 

| 36. Lavavyrus PRatexsis L —— Ledeb. FI. ross. T. p. 683, 

In montibus Dschillkaragai 19 Jun. (flor.), in vallibus 
 montium Tagaly 19 Jun. (for.) et Maitass 31 Maji (flor.) 
née non in montibus Ulutau, ad ripas rivulorum, inter 
LM 2. 7860. 33 

An 
D 

11 
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frutices, 12 Jun. (flor. et fruct. immat.) in de 
venit. 

370. LATHYRUS PISIFORMIS L. — Ledeb. FL. ross. I. p. 685. | 

In montibus Alatau et Dschillkaragai 20 Jun. (flor.) 
nec non in vallibus montium Karkaraly 18 Maji — 25 , 
Jun. (flor. et fruct.) obviam factus est. | 

371. Larnveus pazusrris L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 686. k 

In pineto Karkaliensi, locis humidis, herbidis, m. Jun. — | 
Jul. (flor. et fruct. Pate decerptus est. | 

372. OroBus LuTEUuS L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 690. 

Var. orientalis Fisch. et Mey. — Ledeb. L c. 

In vallibus dns Tarbagatai, 21 Jun. (flor.)M 

nec non in montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor.) ct} 
Alatau 24 Jul. (flor. et fruct.) collecta est. h 

373. OroBus ALBUuS L. — Ledeb. F1. ross. I. p. 692. 

Var. multijuga Ledeb. 1. c.; Icon. pl. FL ross. alt! 
illustr. tab. 485. | 

In pratis herbidis deserti ad fl. Alei siti 5 Maji (Hor.)) h 

in conspectum venit. | 

374. HebysaruM sonGaricum Bung. in Bung. et MeyM 
Verz. der am Sais. Nor ges. Pflanz. p. 30. tab. VIIL M 
Ledeb. F1. ross. I. p. 700. — Basin. Enum. spec. en. 
Hedysari p. 27. Ne 25. | 

In desertis rio Kysilagatsch septentrionem versu 

adjacentibus 12 Jun. (flor. et fruct.) observatum est. | 

375. HEDYsARUM EU ram Ledeb. F1. ross. I. p. 701M 

Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 51. — Hedys. mt 
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crophyllum Turez. — Ledeb. F1. ross. I. p. 700. — 

Basin. Enum. monogr. spec. gen. Hedys. p. 28. M 27. 

In montibus Tarbagatai 20 Jun. (flor.), Arkalyk 16 — 
19 Maji (flor.), Aktau et Karkaraly m Majo — Jul. (flor. 
et fruct. immat.) nec non Karakous 28 Maji (flor. et 

. fruct. immat.), in cacuminibus aridis montium Ulutau et 

ad ripas aridas, glareosas fl. Karakingir m. Jun. (flor. 
et fruct. immat.), ad fontes Attagaiassu (flor.), in tractu 
Pschegarakaksu 21 Jun. (flor.), inter montes Sandyktas 

et tractum Maralaschaku (flor.), ad ripas fl. Ischim 27 

| 

Aug. (flor. et fruct.), in desertis ad Dshaman Nejas sitis 
25 Aug. (flor.), in collibus fluvio Tersakkan adjacenti- 

\ bus m. Majo (flor. et fruct. immat.) nec non prope Aja- 
. gus (flor.) inventum est. 

Specimina a cl. Schrenk collecta variant herba vel 

k solummodo pilis brevioribus, adpressis vel praeterea quo- 
« que pilis longioribus, patentissimis obtecta, caulibus (in- 
_terdum in uno eodemque specimine) nunc brevissimis, 
Lsubnullis, nunc magis minusve elongatis, foliolis modo 

… lato-ellipticis modo oblongis, perianthii dentibus longio- 
 Mbus brevioribusve. Plantae Schrenkianae exemplaria 
lacaulia, pilis et adpressis et patentibus conspersa (flori- 
bus tamen purpurascentibus gaudentia) prope accedunt 

ad, Hedys. maicrophyllum Turcz. (albiflorum), quod ab 

Hedys. polymorpho specifice non differre autumo. Dubiae 

speciei mibhi videntur specimina perpauca et permanca, 
in montibus Alatau a cl. Schrenk decerpta, acaulia et 
taäntum pilis brevibus, adpressis tecta, quae et Hedys. 

+ | Polymorpho Ledeb. et Hedys. sericeo M. Bieb. (Basin. 
1 

ll 

Enum. monogr. spec. gen. Hedys. p. 29. M 28) valde 
adpropinquant. 

| | 
376. HepysaARuM oBscuruM L. _ Richt. Cod. Linn. p. 729. 

| 33" 
À 
À 

l 
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Jar. neglecta Trautv, — Hedys. neglectum Ledeb. FI. 
ross. 1. p. 705; Icon. pl. Fi. ross. alt. illustr, tab, 
489. — Basin. Enum. monogr. spec. gen. Hedys. 
p. 14. Xe 7. 

In montibus Tarbagatai 29 Jun. (flor.), Alatau 22 Jun. 
(flor.) et Dschillkaragai 20 Jun. (flor.) nec non in tractu 
Maralaschaku (flor.) collecta est. 

Planta Schrenkiana variat ovartis nuuc undique aequa- 

liter adpresse pilosis nunc ad suturas ambas vel solum- 

modo ad suluram vexillarem adpresse pilosis, caeterum 

autem glabris. In Âedys. obscuri lypici speciminibus meis, 
e montibus altaicis, e montibus uralensibus borealibus 
nec non e Sibiria orientali allatis non solum legumina, 

sed etiam ovaria constanter quidem glaberrima sunt, in 
planta bannatica autem, quam sub nomine Hedys. obscur 

accepi, ovaria aeque atque in Hedys. neglecto Ledeb. ad 
suturas et basin versus adpresse pilosa. 

377. ONoBRycuis sATIVA Lam. — Ledeb. FI. ross. I. p. 
_ 708. 

In montibus Alatau 17 Jul. (flor. et deflor.) et Tarba- 
gatai 16— 17 Jun. (flor.) aliisque in locis in herbario 
non indicatis reperta est. 

Planta Schrenkiana sistit speciei formam vulgarem, 
caulibus erectis vel adscendentibus et leguminibus pu- 
bescentibus gaudentem. 

378. SoPHORA ALOPECUROIDES L. — Ledeb. FI. ross. I. 
p. 76; Icon. pl. F1. ross. alt. illustr. tab. 365. — 

Pall. Spec. Astrag. tab. 87. 

In deserto fluvio Ajagus adjacente 29 Maÿji (flor.) et 
in vallibus nontium Ulutau 1m. Jun. (flor.) inventa est. 



Stamina 5 inferiora ua bast manifeste connata: 5 su- 

periora libera. 

379. Sopnora Pacaycarpa Schrenk. in [nd. IX sem. hort. 
Petrop. p. 89. — Bunge Beilr. zur Kenntn. der Flor 
der Stepp p. 67. | 

Ad fl. Saryssu et Tschu, in locis depressis, salsis, 18 

Jul. — 30 Aug. (fruct.) et in vallibus montium Chantau 
26 Jun. (fruct. immat.) in conspectum venit. 

 Herba perennis. Caulis erectus, ramosus, ad 1'/, ped. 

altus, sericeus. Folia imparipinnata, ad {7 centim. longa, 
petiolata: foliola ad summum 29, elliptica vel oblonga, 
apice obtusa vel retusa, utrinque sericea, subopposita, 
breviter petiolulata, ad 2!/, centim. longa; petiolus se- 
miteres, cum rhachi sericeus. Stipulae oblongo-lineares, 

acutae, herbaceae, sericeae, ad 5 millim. longae. Race- 

mi simplices, in caule ramisque terminales, erecti, mulli- 
flori, demum elongati. subsessiles: rhachis sulcato-angu- 
lata, sericea. Pedicelli ad 3° oullim. longi, sparsi, erecti, 

crassiusculi, sericei. Bracteae ad basin pedicellorum soli- 
tariae, lineares, sericeae, pedicellum subaequantes vel eo 

manifeste breviores. Perianthium ad 7 millim. lonsum, 

externe sericeum, persistens: limbus obliquus, 5-dentatus; 

dentes 3 inferiores aequales, latissimi, ovato-triangulati, 
acutiusculi, tubo multiplo breviores, — 2 superiores in 

labium truncatum confluentes. Corolla decidua, mihi igno- 
ta. Stamina persistentia, adscendentia, ad 12 millim. lon- 

ga, 9 inferiora basi manifeste ad ?/, longitudinis conna- 

la, decimum (supremum) liberum. Legumina crassa, te 
reiuscula, oblonga, torulosa, apice in rostrum crassum, 
basi autem in stipitem attenuata, inter senmina subeon- 

Stricta, aptera, juveutute transverse septulata, demum 
uuilocularia, indehiscentia, 1 — 5-sperma, ad summum 
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31/, centim. longa, diametrum 6 — 9 millim. attingentia, 
patula, recta vel arcuato-adscendentia, sericea: stipes pe- 
rianthio duplo triplove longior, sericeus; stylus persi- 
stens, non incrassatus. Semina crassa, subglobosa vel 

ellipsoidea, a latere compressa, margine rotundata, ad 
6!/, millim. longa, laevia. — Flores Soph. pachycarpae 

et fructus Soph. alopecuroidis conferre mihi non licuit, 

ilaque non dijudicatum relinquo, utrum illa ab hac, cui 

in universum persimilis est, re vera specifice differat nec- 

ne. Ex iconibus a Pallasio et Ledebourio oblatis Soph. 
alopecuroides leguminibus multo longioribus (subtripolli- 
caribus Pall.) gracilioribusque a Soph. pachycarpa haud 
parum discrepare mihi videtur. Soph. songarica Schrenk. 

(Bull. phys. math. de l’Acad. des se. de St. Pétersb. III. 
p. 307) in collectione Schrenkiana mihi transmissa non 

exstat. | PORT 

380. AMMODENDRON net Fisch. — Ledeb. F1. ross. 

I. p. 717; Icon. pl. FL ross. alt. illustr. tab. 107. 

Var. typica ovariis fructibusque glaberrimis. 

Ad lacum Ssassyk-kul 18 Jul. (fruct.), in deserto are- 
noso fluvio Emul adjacente 30 Jun. (fruct.), in deserto 
ad fl. Ilu sito 28 Aug. (steril.), ad fl. Saryssu, in colli- 
bus arenosis, 28—929 Jul. (steril.) nec non in montibus 
Arganaty 2 Jun. (fruct. immat.) inventa est. 

Planta Sschrenkiana variat foliis vel elliptico- vel ob- 
longo - chovatis leguminibusque modo brevioribus modo 
longioribus. 

Ordo 25. AMYGDALEAE Juss. 

381. AmyGpazus NANA L. — Ledeb. FI. ross. IE. p. 1. — 
Pall. FI. ross. IL. tab. 6. 

e 
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In deserto montibus Tarbagatai adjacente 17 Aug. 
(fruct.) nec non in promontorio montium Tarbagatai 12. 
Aug. (fruct.) in conspectum venit. 

382. Prunus CHAMAECERASUS Jac. — Ledeb. F1. ross. IL. 

p. 6. — Prunus fruclicosa Pall. FI. ross. I. tab. 8. B. 

In sylva haud procul a custodia Sandyktas sita m. 
Majo (steril., foliis e gemma erumpentibus instructa) col- 

lecta est. 

383. PRUNUS PROSTRATA Labill. — Ledeb. FI. ross. IL. 

p. 7. — Amygdalus incana Pall. FI. ross. [. tab. 7. 

Var. glabra Hohen. foliis demum utrinque glaberri- 
mis. — Hohen. Enum. pl. Elisab. in Bull. de la 
Soc. des Natur. de Mose. VL. p. 234. — Cerasus 
prostrata Ser. var. concolor Buhse Aufz. der im 

Transcauc. und Pers. ges. Pfl. p. 80. 

In vallibus montium Tarbagatai 23 Aug. (streil.) nec 
non ad ripas fl. Ilu 14 Aug. (steril.) observata est. 

 Specimina Schrenkiana floribus fructibusque prorsus 
destituta determinationem accuratam non admittunt, si 

autem eorum habitum et foliorum formam respicis; pro- 

cul dubio Prun. prostratae Florist. ross. persimilia sunt 
nec ab ea recedere mihi videntur nisi foliis utrinque gla- 
bris. Ideoque, cum Prun. prostratae varietas glabra a cl. 

Hohenaeker prope coloniam Helenendorf Transcaukasiae 
et a cl. Buhse prope Astrabad lecta innotuerit, plantam, 

Schrenkianam interim pro varietate hac propono, donec 
observationes ulteriores dubitationem tollant. 

384. Prunus Papus L. — Ledeb. F1. ross. IL. p. 8. 

 Prope Loktjewsk, ad ripas fl. Alei 6 Maji (flor.), in 
montibus Karkaraly, ad ripas fluviorum et in vallibus 

Le 
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humidis, m. Majo (flor.) et 21 Aug. (steril.); in monti- 
bus Ulutau, ad rivulorum ripas, in frutetis, 6 Jun. (for. 

et defl.) et prope Ajagus (defl.) inventa est. 

Ordo 26. ROSACEAE Endi. 

385. SPIRAEA TRILOBATA L. — Ledeb. FI. ross. H. p. 

11. — Pall. FI. ross. I. tab. 17. 

In montibus Arkat, in rupibus, m. Majo (flor.) et im 
tractu Tschegarakassu 21 Jun. (flor.) lecta est. 

386. SPIRAEA HYPERICIFOLIA L. — Ledeb. F1. ross. II. 

p., 12. 

Var. genuina Ledeb. E c. 

Inter Loktjewsk et Semipalatinsk 9 Maji (flor.), in val- 

hibus montium Tarbagatai, in rupibus, 22 Jun. (fruct.) 
nee non in montibus Karkaraly m. Majo (flor.) decerp- 
ta est. 

387. GEUM srricrum Ait. — Ledeb. FI. ross. I. p. 22. 

In montibus Alatau 29 Jun. (flor. et deflor.) nec non 
in vallibus humidis montium Karkaraly 26 Jun. Qu 
et deflor.) obviam factum est. 

388. SANGUISORBA OFFICINALIS L. — Ledeb. F1. ross. IL 

p: 27. 

Ad ripas fl. Bijôn 19 Jun. (flor.) nec non in vallibus 
bumidis montium Ulutau 4—5 Jul. (flor. et deflor.) col- 
lecta est. | 

389. SanœuisorBa ALPINA Bunge. — Ledeb. FI. ross. IT. 
p. 27; Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 90. 

In promontorio montium Alatau, ad fl. Baskan, 29 

Jun. (flor.), in montibus Dshabyk m. Jul. (flor.), in mon- 
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tibus Dschillkaragai (flor.) nec non in montibus Tarba- 
gatai 25 Aug. (fruct.) observata est. 

3900. SrBBALDIA PROCUMBENS L. — Ledeb. F1. ross. II 

D. 52. 

In diclivitate septentrionali-occidentali montium Alatau 
m. Jul, (flor. et deflor. nec non fructibus exanno prae- 
gresso residuis onusta) et in tractu Tschagarak Assu 21 

Jun. (flor. et deflor.) inventa est. 

391. DryaDANTHE Bun&Geana Ledeb. FI. ross. IT. p. 33. 

Jun montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor.) et Dsha- 
byk 12 Jul. (flor.) nec non in alpibus ad fl. Baskan 29 
Jun. (flor.) decerpta est. 

392. CHamAërHonos EREcTA Bunge. — Ledeb. F1. ross. 

IL p. 33. 

Haud procul a custodia Arkatskoi 18 Maji (flor.), in 

montibus Dshabyk m. Julio (flor. et fruct.) nec non in 

cacuminibus aridis montium Burrkara et in montibus Kar- 
karaly 3 Jun. — 1 Jul. (flor. et fruct.) lecta est. 

393. PorenriLza surina L. — Ledeb. FL. ross. I. p. 89. 

Ad f. Lepsa 7 Jun. (flor. et fruct.), ad rivulum 
Tschurtschutsu prope Tschugutschak 10 Aug. (flor. et 
fruct.), ad ripas lacus prope Karkaraly siti 1 Jul. (flor. 

et fruct.) nec non in montibus Alatau 27 Aug. (for. et 

fruct.) collecta est. 

394. POTENTILLA PENSYLVANICA L. — Ledeh. FI. ross. IT. 

p. 40. 

Var. conferta Ledeb. 1. c. p. #0. caule adscendente.— 

Pot. conferta Bunge. — Ledeb. Icon. pl. FE. ross. 

alt. illustr. tab. 333. 
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In montibus Arkat 19 Maji (flor.) et RARE 12 Jul. 
(flor.) inventa est. 

Var. strigosa: caule erecto. — Pot. strigosa Pall. — 
Ledeb. FI. alt. IE. p. 237. | 

In vallibus montium Karkaraly 26. Jun. (or) ob- 
servata est. 

395. PoTtENTILLA viscosA Don. — Ledeb. FI. ross. IL. p. 
41; Icon. pl. FI. ross. alt. illustr. tab. 343 (perpe- 
ram glabra repraesentata). 

In montibus Alatau m. Jul. (flor.) inventa est. 

Pot. viscosa Don., quod ad habitum et foliornm for- 

mam attinet, procul dubio Pot. pensylvanicae typicae 
valde adpropinquat, tamen viscosisate et folits utrinque 
viridulis ab hac recedit et fortassis re vera speclem pro- 

priam sistit. 

396. PorTENTILLA SERICEA L. — Ledeb. F1. ross. IL. p. 41. 

Var. gemina: foliis utrinque albido-pilosis. — Pot. 
sericea Bunge. — Ledeb. F1. alt. IL. p. 242; Icon. 
pl. Fi. ross. alt. illustr. tab. 334. 

In vallibus alpium Alatau m. Jul. (flor.) nec non in 
montibus Arkat 19 Maji (flor.), Dschillkaragai 20 Jun. 
(flor.), Tastau (flor.) et Karekous m. Majo (flor.) le- 
cia est. | Bb, {308 

Var. dasyphylla Ledeb. 1. e. foliis supra viridulis. — 
Pot. dasyphylla Bunge. — Ledeb. FI. alt. IE p. 

243; — Icon. pl. Flor. ross alt. illustr. tab. 331. 

In vallibus alpium Alatau m. Jul. (flor.) et in monti- 
bus Sandyktas (flor.) decerpta est. 
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Pot. sericea L. a Pot. pensilvanicae L. varietate con- 

ferta aecerrime dignoscitur folits radicalibus et caulinis 
inférioribus profundius divisis et manifeste in hanc transit, 

397. PoTENTILLA soonGoricA Bunge. — Ledeb. F1. ross. 
IT. p. 42; Icon. pl. Flor. ross. alt. 1llustr. tab. 332. 

Versus custodiam Arkatskoi 18 Maji (flor. et deflor.) 
et in montibus Sandyktas (flor.) reperta est. 

Species haec à Pot. sericea L. non differt nisi foliis 
ob pilos rariores utrinque viridulis et procul dubio aeque 

atque Pot. sericea L. Pot. pensylvanicae L. subjungenda est. 

398. PotENTILLA MULTIFIDA L. — Ledeb. F1. ross. IL. p. 42. 

Var. minor. Ledeb. foliorun: laciniis linearibus. — 

Pot. mullifida var. minor. Ledeb. 1. c. (excel. Pot. 
verhicillata Steph.). 

In declivitate septentrionali-occidentali montium Alatau 
19 Jul. (lor.) nec non in vallibus montium Karkaraly, 
in pinelo, 27 Jun. — Jul. (flor. et fruct.) decerpta est. 

399. PoTENTILLA BIFURCA L. — Ledeb. FI. ross. II. p. 43. 

Inter Barnaul et Loktjewsk, in deserto fluvio Alei ad- 
jacente, 6 Maji (flor.), in desertis ad fl. Ajagus sitis 
29— 30 Maji (for. et deflor.), in promontorio montium 
Alatau, ad fl. Baskan, 29 Jun. (flor. et deflor.), in val- 

libus montium Konurkuldsha m. Junio (flor.) nec non ad 
ripas fl. Dshemantyk 3 Sept. (fruct.) in conspectum venit. 

400. PorTenTiLLA RECTA L. — Ledeb. FI. ross. IL p. 45. 

In promontorio montium Tarbagatai, ad fl. Kokterek, 
28 Jun. (flor. et fruct.), in promontorio montium Alatau 
24 Jun. (flor. et fruct.), in montibus Labaszy 14 Jun. 
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(flor. et fruct.), in vallibus montium Bugaly 8 Jun. (for. 

et fruct.) et Tagaly 9 — 10 Jun. (flor. et deflor.) nec 
non ad ripas fl. Karatal 12 Jun. (flor. et deflor.) re- 
perta est. 

Specimina Schrenkiana offerunt speciei formam vul- 
garem. 

4O1. PoTENTILLA ARGENTEA L. — Wahlenb. FI. “dd I. 

P. 396. 

Var. genuina. — Pot. argentea Ledeb. FI. ross IL 
pe #27. 

Ad fl. Ajagus, in vallibus, 2% Maji (flor. et fruct.), 
in promontorio montium Tarbawatai 26 Aug. (for. et 
fruct.) et montium Alatau 25 Jun. (for. et deflor.), in 
montibus Karkaraly m. Julio (flor. et fruct.), in vallibus 
montium Ulutau 24 Jun. (for. et fruct.) Bugaly 8 Jun. 
(flor. et fruct.) et Tagaly 10 Jun. (flor. et deflor.) nec 
non ad rivul. Tschurtschutsu in vicinia oppidi Tschu- 

gutschak 10 Aug. (flor. et fruct.) collecta est. 

Var. virescens Wakhlenb. F1. suec. 1. p. 337. — Pot. 

ncliinata Ledeb. FI. ross. Il. p. #7. 

In vaillibus montium Ulutau 12 — 2% Jun. (for. et 

fruct.) nec non ia collibus fluvio Ters Akkan atdjacenti- 

bus 28 Maji (for. et fruct.) observata est. 

Var. virescens ludit foliolis 5 — 7, modo angustiort- 
bus modo latioribus, inferne magis minusve canopubes- 

centibus vel utrinque viridibus. 

402. PoTENTILLA DEALBATA Bunge. — Ledeb. FI. ross. Il. 

p- 48; Icon. pl. F1. ross. alt. illustr. tab. 326. 

Ad ripas fl. Karatal 12 Jun. (flor}), ad lacum Alakul 

15 Jul. (flor. et fruct.), in vallibus tractus Dshamantyk 
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4 Jan. (flor. et fruct. immat.) et montium Karkaraly 
m. Julio (flor. et fruct.) lecta est. 

403. POTENTILLA CHRYSANTHA Trevir. — Ledeb. FI. ross. 

IF. p. 49. 

In promontorio montium Tarbagatai 14 Aug. (flor. et 
fruet.) et Alatau m. Jul. (flor. et fruct.), in ipsis monti- 
bus Tarbagatai 21 Jun. (ilor.) nec non in montibus San- 

dyktas (flor.) decerpta est. 

x0%. PotentiLca opAcA L. — Ledeb. FI. ross. IE. p. 49. 

Jon vicinia urbis Barnaul, in collibus arenosis, aridis, 

28 Apr. (flor.). prope Loktjewsk 22 Jun. (flor.), in de- 
sertis et coilibus aridis, arenosis, fluvio Alei adjacenti- 
bus, 4 Maji (for. et fruet.), in colitbus deserti ad fl. Nura 

siti 21 Apr. (Îlor.) nec non in alpibus ad fl. Baskan si- 
tis 29 Jun. (flor.) obviam facta est, | 

405. PorentiLLA REPTANS L. — Ledeb. F1 ross. IT. p. 52. 

Ad ripas editas, herbidas fl. Karatal 12 Jun. (for. et 

deflor.) nec non ad ripas fl. Emul 30 Jun. (for. et de- 
flor.) in conspectum venit. 

406. PotentiLLA DEsERTORUuM Bunge. — Ledeb. F1. ross. 

IL p. 53; Icon. pl. Flor. ross. alt. illustr. tab. 337. 

In vallibus humidis prope stationem Dshartas 17 Maji 
(flor. et fruct.), in montibus Arkat, inter saxa, 19 Maji 
(flor. et deflor.) nec non in cacuminibus aridis montium 
Kysyltau 9 Maji (flor) lecta est. 

407. PoTENTILLA cINEREA Chaix. — Ledeb. Fi. ross. Il. 
p. 94. 

Var. trifoliata Koch. — Ledeb. T° c 
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In declivibus ripae dextrae, arenosae, aridae fl. Oby, 
infra oppidum Barnaul, 24 Apr. (flor.), prope Loktjewsk 
m. Majo (for.), in desertis et collibus aridis, apricis, 
fluvio Alei adjacentibus 4 Maji (flor. et fruct.) obviam 
facta est. 

408. Poxenrizza nivea L. — Ledeb. FI. ross. IL. re 

Var. vulgaris Ledeb. À Le: 

In montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor.), Tastau (flor.) 
nec non versus tractum Maraltschachutau (flor.) colle- 
cta est. 

Var. macrantha Ledeb. |. c.; Icon. pl. Flor. ross. alt. 
illustr. tab. 133.— Pot. nivea 6 palidior Fév: 

FI. suec. LI. p. 339. 

In montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor.), HR 
(flor.) et Tastau (deflor.) observata est. 

Var. subviridis Ledeb. 1. € 

In montibus Tarbagatai 16 Jun. (flor.) inventa est. 

409. PoTENTILLA ALTAICA Bunge. — Ledeb. F1. ross. ÎT. 
p. 93; Icon. pl. Flor. ross. alt. illustr. tab. 329. — 
Pot. nivea L. var. pentaphylla Turez. FI. baic. dah. 

in Bull. de la Soc. des Nat. de Mosc. 1843. IV. p. 

607. 

In montibus Dschillkaragai 20 Jun. (flor.) et versus 
tractum Maraltschachutau (flor.) reperta est. 

Pot. altaica Bunge non nisi foliolis profunde pinnati- 
fidis, saepius quinis, a Pot. nivea L. differt et probabi- 
liter speciei hujus varietatibus adnumeranda est. Non- 

nulla speciminum in montibus Dschillkaragai lectorum 
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cum specimine Pot. allaicae ab ïll. Bunge mecum com- 
municato prorsus congruunt; 6 contrario planta in tractu 

Maraltschachutau decerpta foliis interdum subpinnatim 5- 
sectis abhorret. 

410. POTENTILLA FRAGIFORMIS W. 

Var. gelida Trautv. caulibüs adscendentibus, humilio- 
ribus, plurifloris; foliis demum subglabratis. — Por. 

gehida C. A. Mey. var. glabrior Ledeb. F1. ross. II. 
p. 99. 

In montibus Tarbagatai 16 Jun. (flor.), in declivitate 
septentrionali-occidentali montium Alatau 25 Jul. (flor. 
et fruct.) nec non in alpibus ad fl. Baskan satis 29 Jun. 
(flor.) inventa est. 

CI. Turczaninow (FI. baic. dah. in Bull. de la Soc. 
des Nat. de Mosc. 1843. IV. p. 609) Por. gelidam C. 
A. Mey. carpellis laevibus a Pot. fragiformi distinguit, 

sed ex observationibus meis etiam carpella Pot. fragi- 
jormis W. profecto laevia sunt. Varietates Pot. fragifor- 

mis sequentes mihi innotuere: 1) var. grandiflora Trautv. 

caulibus altioribus, suberectis vel adscendentibus, pluri- 

floris; foliis utrinque vel tantum inferne densius vel par- 
cius villoso-pilosis; floribus majoribus (diametrum 7!/,— 
10 lin. Par. attingentibus). — Pot. fragiformis Ledeb. 

FL. ross. IL. p.59; Trautv. et Mey. F1. ochot. p. 33.— 
Gmel. FI sib. III. tab. 35. fig. 1. — Hab. in Sibiria 
maxime orientali. 2) /’ar. parviflora Trautv. caulibus 
humilioribus, adscendentibus, plurifloris; foliis parcius 

pilosis floribus minoribus. — Pot. gelida var. pilosior 

Ledeb. FL. ross. IL. p. 59. — Hab. in Novaja Semlja. 
-8) Var. uniflora Trautv. caulibus humilioribus, interdum 
brevissimis, adscendentibus, unifloris; foliis parcius pilo- 
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sis; floribus minoribus. — Pot. fragiformis Trautv. F1. 
taimyr. p. 48. — Hab. in Novaia Semlja, ad fl. Tai- 
myr. 4) Jar. gelida Trautv. (vide supra). — Yariela- 

tem praeterea villusum ïll. Regel et Tiling in Flor. ajan. 
p. 85 proposuerunt, Pot. villosam Pall. (solummodo e 

speciminibus perpaucis miht notam) cum Pot. fragiformi 

in unam speciem conjungentes. Nonne etiam Pot. Turcza- 
ninowiana Stschegl. in Bull. de la Soc. des Nat. de Mosce. 
185%. I. p. 16% Pot. fragtformi subjungenda? 

411. Ruopus inaeus L. — Ledeb. FI. ross. IL. p. 65. 

In promontorio montiun: Alatau, ad fl. Baskan, 928 
Jun. (defl. et fruct. immat ) repertus est. 

Specimina Schrenkiana ostendunt speciei formam vul- 

garem. 

412. Rugus caesits L. — Ledeb. FI. ross. IL p. 66. 

Ad ripain sinistram fl Lepsa, inter frutices, 8 Jun. 
(flor.), ad ripas fl. Tschu 3 Jul. (flor. et deflor.) et Bi- 
jôn 25 Sept. (flor. et fruct.) nec non in montibus Ulu- 
tau, ad rivulorum ripas glareosas, 4 Jul. (flor.) in con- 
spectum venil. 

413. Rosa PIMPINELLIFOLIA L. — Ledeb. FL. ross. IT. p. 73. 

Par. vulgaris Ledeb. |. c 

In montibus Arkalyk 16 Maji (for.), Dschillkaragai 

20 Jun. (for.), Arkat (flor. et deflor.) et Karkaraly m. 
Majo (for. et deflor.), in vallibus montium Ulutau 6 Jun. 
(flor. et fruct.), in promontorio montium Alatau 25 Jun. 

(fruct), ad ripas fl. Ilu 9 Aug. (steril.) et Ajagus 24 
Maji (for. et deflor.) nec non ad fontes Attagaiassu el 
decerpta est. 
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Var. grandiflora Ledeb. |. c. 

| Prope custodiam Kokbekty 2 Sept. (fruct.) et ad fi. 
Lepsa 3 Sept. (fruct.) obviam facta est. 

414%. Rosa PLATYACANTHA Scbrenk. in Bull. scientif. de 

l'Acad. des sc. de St. Pétersb. X. p. 2094. — Ledeb. 

FI. ross. Il. p. 75. — C. A. Mey. in Mém. de l’Acad. 
des sc. de St. Pétersb. VI ser. Sc. natur. VI. p. 9. 
In vailibus montium Ulutau 6 Jun. (fruct.) reperta est. 

Specimina ad speciem hanc a me relata ad Ros. pim- 

pinelhfoliam L. prope accedunt, sed spinis latis, lanceo- 
latis vel lanceolato-subulatis, a latere in lamellam te- 

nuem compressis ab hac recedunt. Specimina authentica 
Ros. platyacanthae conferre mibi non licuit. Plantam 

persimilem, tamen plerumque spinis multo latioribus bre- 

vioribusque quam in speciminibus songoricis supra com- 
memoratis, a latere in lamellam tenuem, saepius ovatam 

compressis instructam, in Abchasia (Zebelda) et Armenia 
lectam, Dr. Lagowsky mecum communicavit; haec for- 

tassis Ros. platyacanthae varietatem sistit. 

415. Rosa acicucaris Lindl. — C. A. Mey. in Mém. de 
l’Acad. des sc. de St. Pétersb. VI ser. Sc. natur. VI. 
p. 15. 

Var. hypoleuca C. A. Mey. 1. c. 

In vallibus montium UÜlutau % Jul. (flor. et deflor.) 
collecta est. 

Var. Gmelin GC. À. Mey. 1. c. 

In eodem loco cum var. hypoleuca inventa est. 

416. Rosa Laxa Retz. — C. A. Mey. in Mém. de l’Acad. 
_ des sc. de St. Pétersb. VI ser. Se. Natur. VI. p. 20. — 

Rosa cinnamomea B soongorica Ledeb, FI. ross. IL. p. 76. 
NM 2. 1860. 34 
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Var. glabra C. À. Mey. I. c. p. 21. 

Ad custodiam Kokbekty 5 Sept. (fruct.) obviam facta est. 

417. Rosa GEBLERIANA Schrenk in Bull. phys. math. de 
l’Acad. des se. de St, Pétersb. TI. p. 80. — Ledeb. FI. 

russ. Il. p. 76. — C. A. Mey. in Mém. de l’Acad. 
des sc. de St. Pétersb. VI. ser. Sc. Natur. VI. p. 36. 

Var. glabra Trautv. foliis, petiolo rhachique glaber- 

rs. 

Ad Jacum Dshalanaschkul, in frutetis, 7 Jul. (flor. et 

deflor.) in conspectum venit. 

Far. puberula Trautv. foliis, petiolo rhachique tenuis- 
sime puberulis. 

Ju eodem loco cum var. glabra decerpta est. 

Specimina authentica Ros. Geblerianae in collectione 

Schrenkiana mihi transmissa desunt, ideoque de specie 

non owmnino certus sum. #’ar. puberuïa, de qua el Schrenk 
tacet, vartetati aglabrae sinullima est nec ab ea differt ni- 

si pubescentia. 

418. Rosa caniNA L. — Ledeb. F1. ross. H. p. 77. 

Var. vulgaris Koch. — Ledeb. 1. ec. p. 78. 

In montibus Tarbagatai 25 Aug. (fruct. immat.) obser- 
vata est. 

Far. collina Koch. — Ledeb. 1. c. p. 79. 

In promontorio montium Alatau 25 Jun. (flor. et fruct. 
inmat.) nec non ad montium fauces Kuhlasu dictas 10 
Jul. (deflor.) lecta est. 

Specimina var. collinae a el. Schrenk collecta ludunt 
perianthii tubo glabro vel glanduloso-hispido, peduneul 

autem semper glanduloso-hispidi et folia constanter glabra. 
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Ordo 27. POMACEAE Lindl. 

| 419. CRATAEGUS SANGUINEA Pall. FI. ross. tab. 11. — 

Ledeb. FT. ross. Il. p. 88. 

Prope Ajagus 24 Maji (for. et deflor.), in montibus 
| Alatau 28 Jul (steril.) nec non in loco quodam mihi 
| ignoto m. Julio (fruct. submat.) collecta est. 

Fructus submaturi speciminum m. Julio lectorum lu- 
| tel, 5-pyrent. 

| 420. COTONEASTER UNIFLORA Bunge. — Ledeb. FI. ross. 

| II. p. 91; Icon. pl. Flor. ross. alt. illustr. tab. 269. 

. Specimina perpauca in excursione ad catarrhactam in 
| montibus Tarbagatai sitam cum Cot. vulgari collecta sunt 
\ (fruct. rubr.). 

| 491. Coroneasrer vuzGaris Lindl. —Ledeb. FI. ross. II. 
p. 92. | 

In montibus Alatau 10 Jun. (fruct. immat.), Arkat 19 
Î Maji (flor.) et Karkaraly 19 Maji (flor.), in vallibus mon- 

“tium Ulutau 8 Jul. (fruct. rubr. ?), Bektautu 2 Jun. 
[: (flor.) et Tarbagatai 25 Aug. (fruct. rubr.), in excursio- 

\ne ad catarrhactam in montibus Tarbagatai sitam (fruct. 

L nigr.) nec non ad montium fauces Kuhlasu dictas 10 Jul. 

“… (flor.) reperta est. 

À 429. Coroneasrer Nummuraria Fisch. et Mey. — Ledeb. 

FI. ross. Il. p. 93. — Sischegl. in Bull. de la Soc. 

des Natur. de Mosc. 1854. I. p. 105. : 

| In pylis Tschagarak Assu dictis 23 Jun. (for. et de- 
… flor.) in conspectum venit. 

Specimina songorica à transcaucasicis meis non diffe- 
“ runt nisi foliis multo majoribus. | 

| 
J4 
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423. CoTONEASTER MULTIFLORA Bunge. —Ledcb. F1. ross. 

H. p. 93: Icon. pl. Flor. ross. alt. illustr. tab. 274. 

Tan promontorio montium Alatau 23 Jun. (fruct. immat.) 

et montium Tarbagatai, prope Tschugutschak, 12 Aug. 
(fruct. rubr.), in vallibus montium Anryka (fruct rubr.) 

et Ulutau 8 Jul. (fruct. immat.) nec non ad fl. Baskan 
29 Jun. (flor.) obviam facta est. 

Species haec, ai fallor, formis intermediis in Coton. 

vulgarem Lindl. transit ideoque probabiliter cum hac con- 
jungenda est. 

49%. Pyrus Marus L. — Kar. et Kir. Enum. pl. Song. 

in Bull. de la Soc. des Natur. de Mose. 1842. IL. p. 

352. — Ledeb. FL ross. IL. p. 96. — Pyrus Srever- 
siè Ledeb. FI. ross. II. p. 97. 

Ad fl. Tentek 28 Jul. (fruet. submat. ?) et in pro- 
montorio montium Alatau, ad fontes fl. Lepsa, 2 Jul. 
(fruct. immat.) observata est. ; 

Folia lato-elliptica, elliptico-oblonga, ovata vel oblongo- 
lanceolata (ad summum 12 centim. longa et 4!/, centim. 
lata), basin versus sensim angustata vel basi rotundata, 

apice acula vel acuminata, superne intense viridia et de- 
mum glabrata, inferne pallidiora et pubescentia: petiolr 

folium dimidium aequantes vel dimidio folio multo bre- 

viores, pubescentes. Peduneuli umbellati, ad 3 eentim. 

longi, puberuli. Poma submatura (?) globosa, basi um- 

bilicata, diametrum 2 centim. attingentia, erecto-patula.— 
Collatis speciminibus spontaneis, fructiferis Pyrr Mali L. 
Rossiae occidentalis eum speciminibus Schrenkianis Pyri 
Sieversit Ledeb. lubenter assentio cl. Karelin et Kiri- 
low, qui species has inter se specilice non differre con- 
tendunt. 
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425. Pyrus AucupariA Gärtn. — Ledeb. FI. ross. 1. p. 
100. — Karel. et Kir. Enum. pl. song. in Bull de 

la Soc. des Natur. de Mosc. 1842. Il. p. 352. 

Var. glabra Trautv. ovariis glaberrimis. 

In promontorio montium Alatau 24 Jun. specimen tan- 
tum uaum, defloratum decerptum est. 

CI. Karelin et Kirilow sequens Pyrt specimen man- 
cum In loco supra indicato lectum Pyro Aucupariae 
Gaertn. subjungo, moneo tamen plantam Schrenkianam 

a speciei forma typica peduaculis, pedicellis ovariisque 
olaberrimis recedere et in universum cum Pyri exem- 

plaribus uralensibus ovario glaberrimo instructis, quo- 

rum in Flor. ochot. p. 37 mentionem feci, optime con- 
sentire. | 

Ordo 28. ONAGRARIAE Juss. 

426. KEricoBium PALUSTRE L. — Ledeb. F1. ross. IL. p. 109. 

In montibus Karkaraly m. Julio (flor. et fruct.) de- 
cerptum est. 

427. ÉPILOBIUM TETRAGONUM L. — Ledeb. F1. ross. L p. 110. 

Ad ripas fl. Agatschka 12 Jun. (flor. et fruct.) et lac. 
Alakul 3 Jul. (flor. et fruct.), in paludibus ad fl. Dshisdy . 
Kingir, inter gramioa altiora, 16 Jul. (flor. et fruct.) 

nec non in montibus Chantau 26 Jun. (flor. et fruet.) et 

. Karkaraly m. Jul. (flor. et fruct.) lectum est. 

 Specimina ad lac. Alakul lecta caule circiter ‘/, ped. 
alto, tenuissimo, simplici, uni- vel pauci-floro ab Epil. 
tétragont forma vulgari non parum recedunt, tlamen in 

hanc iransire et nil nisi speciei hujus formam macerri- 
wam sistere mihi videntur. 
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4928. EpiLogiuM oriGaniroziuM Lam. = Ledeb. F1. ross. 

Il. p. 111. 

In pratis humidis montium Ulutau, in salicetis, 4 Jun. 
(for. et fruct.) nec non in montibus Karkaraly m. Jul. 
(flor. et fruct. submat.) inventum est. 

Epil. origanifolium Lam. antehac in Sibiria non reper- 

tum erat, tamen non dubilo quin specimina in loco su- 
pra indicato a cl. Schrenk collecta ad speciem hanc 
spectent. CI. Maximowicz speciei ejusdem varietatem ad 
sinum De Castries nuper detexit. 

(Continuabitur.) 



BEOBACHTUNGEN 

UEBER 

VIOLA EPIPSILA Ledb. 

Die Viola epipsila Ledb. gehôrt zu den in der Flora 
Petersburgs ziemlich häufigen Pflanzen. Sie blühet olcich- 
zeitio mit den ersten Blumen des Frühlings im Anfange 
des Monats Mai und findet sich gemeiniglich gemeinschaft- 
mit Viola palustris L. und Vicla uliginosa L. Eine klei- 
ne Excursion ‘auf die Insel Krestofsky bei Petersburg 

machte ich mit dem Vorsatze, diese als Art zweifelhafte 

Pflanze einmal gründlich zu beobachten. Ihr gemeinsa- 
mes Wachsthum mit V. palustris und uliginosa, ferner 

die Formen, welche zwischen V. palustris und epipsila ste- 
hen, liessen mich anfangs vermuthen, dass vielleicht V. 

epipsila nur éin Bastard zwischen diesen beiden Arten 
sei und das eingestreute sparsame Wachsthum der äch- 
ten Form, bestärkte mich noch in dieser Ansicht. Spä- 
ter fand ich aber eine Stelle wo V. epipsila in ziemli- 
cher Menge und auch fast nur in der ächten Form auf- 
trat. Hier war V. palustris, welche auf den früher be- 

obachteten Standorten überall massenhaft neben den ein- 
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zelnen V. epipsila wuchs, gegentheils nur sparsam vor- 

handen, während V. uliginosa noch gleich häufig war. 

In der freien Natur wachsen Bastarde bekaontlich nur 

immer einzeln zwischen den Stammeltern; das massigere 

Auftreten der ächten Form von V. epipsila, sprach also 

gegen die Ansicht, dass sie eine hybride Form zwischen 
den beiden genannten Pflanzen sei, dies bestätigte auch 

die nachträgliche genaue Vergleichung der frischen Pflan- 

zen. insofern V. epipsila durchaus nicht eine Mittelform 

zwischen Viola uliginosa und palustris, sondern entschie- 
den neben Viola palustris zu stellen ist. 

Die zweite Frage, ob V. epipsila Ledb. eine Form von 
V. palustris L. sei, der sie nicht blos sehr nahe steht, 

sondern nach der hin, wie wir schon bemerkten, sich 

Uebergänge finden, zu entscheiden, nahm ich eine grosse 

Anzahl von Exemplilaren, sowohl von der ächten Form, 

sowie von den Mittelformen nach Viola palustris zu ge- 

nauerer Untersuchung und Vergleichung mit nach Hau- 
se. — Diese Untersuchung, in Combination mit den 

Wachsthumsverhältnissen dieser beiden Pflanzen, hat mich 

zu der Ueberzeugung gebracht, dass 7tola epipsila Ledb. 

eine gute Art ist, die wenn sie, wie das meist der Fall 
ist, einzeln zwischen V. palustris wächst, mit dieser el- 

nen Bastard bildet, der dann jene Uebergangsformen ver- 
miltelt. Da die ächte V. epipsila Ledb. gemeinschaftlich 

und auf durchaus ähnlichem Standorte mit V. palustris 

vorkommt, so kônnen Bodenverbältnisse nicht den Grund 

zu einer solchen wesentlichen Formveränderung geben. 
Dagegen erklären sich die Mittelformen bei dem gesell- 

schaftiichen Wachsthum, um mit um so mehr Sicherheit 

durch Bastardbildung, als da wo V. epipsila allein wuchs, 

diese Mittelformen nach V. palustris nicht vorko nnen. 
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Die Charaktere durch weiche Ledebour (F1. ross. pag. 
247), V. epipsila und palustris von einander unterschei- 

det, sind vollkommen gut. Bei der ächten V. epipsila 
trägt der kriechende Wurzelstock auf seiner Spitze nur 
2 oder auch nur { Blatt nebst dem Blüthenstiel, welche 

beide schlanke und 21/,— 4% Zoll lang sind. (Bei V. pa- 
lustris stehen auf der Spitze des Rhizoms 3— 4 zusam- 
meugedrängte Blätter, die nebst dem Blüthenstiele kür- 

ser gestielt. Viola uliginosa hat kautige, fast geflügelte 

Blatt- und Blüthenstiele, während solche bei den beiden 

in Rede stehenden Arten, fast stielrund und nur auf der 

oberen Seite leicht gefurcht sind). Die Blätter selbst von 
V. epipsila sind hellgrün, dünn, herzfôrmig und ziemlich 
deutiich spitz und 1m Zustande der Eutwickeiung sind 

sie stets auf der uutern Seite deutlich kurzhaarig. (Ven 
V. palustris sind die Blätter nierenférmig-herzfôrmig, ab- 
gerundet stumpf, dunkelyrün, kabl und von festerer Con- 

sistenz). Am Blüthenstiel stehen ferner bei V. epipsila 
ziemlich oberhalb dessen Mitte ein Paar kleiner fast ge- 
venüber stehender Brakteen, welche bei V. palustris dem 
Grunde des Blüthenstiels näher und also ziemlich unterhalb 

der Mitte seiner Hôhe stehen. Die Blumen von V. epipsila 

haben die veilchenblaue Färbung und tragen auf den 3 
untern Petalen dunkele dicht gestellte Längsvenen. Der 
Sporn der Corolle ist ungefähr um !/; länger als der 
Gruud der Kelchblätter und die Blumen selbst sind fast 
noch einmal so gross als die von Viola palustris. Dage- 
gen iragen die Blumen von der letzteren eine sehr lich- 

te veilchenblaue ins Lila spielende Färbung, und kleinere 
Blumen deren Sporn nur sehr wenig länger als der Grund 
des Kelchs._ 

. Man sieht hicraus, dass die ächte Form des V. epipsi- 
la mit V. palustris nicht verwechselt werden kann. Die 
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Bastardformen, welche sivh zwischen beiden Arten beim 

gesellschaftlichem Wachsthum dagegen bilden. machen 
die Unterscheidung schwerer, indem diese genau die Mitte 

zwischen beiden Arten halten. Man findet bei diesen Ba- 
stardformen, Blätter mehr von der Form der V. palustris, 

aber heïler, dünner und grôsser als dieselben und auf 

der untern Blattseite der Jüngsten derselben eine mebr oder 

weniger deutliche sehr kurze Behaarung, die jedoch meist 

nur an den stärkern Nerven sichtbar ist. An den Blü- 

thenstielen sind die Brakteen oberhalb der Mitte oder un- 
gefähr an der Mitte derselben befestist. Die Blumen end- 

lich haben die Färbung von V. palustris, aber die Grôs- 
se von V. epipsila und einen ungefähr ebenso langen 
Sporn als diese. 

Nach Viola uliginosa Schrad. haben wir trotz des ge- 
meinsamen Wachsthums keine vermittelnden Formen ge- 
sehen. Die oben angegebene Form von Blatt-und Blüthen- 

stielen, länger gestreckte nach oben verschmälerte aber 
stumpfe Blätter und noch grôssere sehr dunkel - violett 
gefärbte Blumen etc. unterscheiden diese stets leicht. 

E. ReGeL. 



ÉNUMÉRATION 
DES 

nouvelles espèces de Coléoptères rapportées de ses 

voyages 

PAR 

M. Vicror MorscHoULSsKy. 

3-ième article, 

IV. STAPHYLINIDES DE RUSSIE. 

L'énumération qui suit a été en partie revae par M. 
Hochhuth de Kiev, auquel j’exprime ma reconnaissance 
pour la peine qu’il s’est donnée; une partie des diagno- 

ses a été même dressée par ce savant. Je me s&is ab- 
Stenu de décrire cette fois beaucoup d’uniques que je 
possède encore, me proposant de les publier plas tard. 

M. Kraatz, de Berlin, vient de publier dans les Archi-- 
ves de Wiegman, un ouvrage, assez considérable, sur: 

les Staphylinides des Indes orientales. A la fin de ce 
travail, p. 192, se trouve la remarque suivante: «Les: 
Staphylinides indiens décrits par M. de Motschoulsky en: 
1857 dans le Bulletin de la Soc. Imp. des Naturalistes: 
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de Moscou, ont été pris en considération dans le texte; 

ceux qui ont été publiés plus tard n’ont pu être intro- 
duits dans le manuserit, lors de sa composition.» 

Cette remarque est aussi contradictoire qu’erronnée. —- 
Si, dans Île temps où M. Kraatz décrivait ses espèces, 
mon ouvrage était dans ses mains 1l était obligé d’ac- 

cepter mes noms qui élaicnt au moins d'un an antérieur 

aux siens. La brochure de M. Kraatz à paru en 1859, 

comme on peut s’en assurer sur l’enveloppe des Archives. 

de Wiegmann, mon Enumération dans le Bulletin de 

Moscou 1857, IV et 1858, IL et IIL est donc dans tous 

les cas d’un an antérieur. 

Je regrette que M. Kraatz soil tombé ici, à ce qu’il 
me semble, dans une contradiction palpable, vü que la 

brochure de Mr. Kraatz est de 1859 et que dans Îe 
- Journal entomologique de Berlin, rédigé par lui même, il 

avait fait mention, dans une récension de mon travail, de 

mes Poederus indicus, Echiaster indicus: ce qui prouve 
qu’il connaissait mon article publié dans le Bulletin M 

2 de 1858. — De plus, je me rappelle d’avoir apporté 
en 18595 à Berlin et donné à Mr. Kraatz un nombre 

assez considérable d’exemplaires typiques de mes nou- 
velles espèces des Indes orientales, avec les mêmes noms 

sous lesquels je les ai décrits plus tard dans ce Bulle- 
tin. M. Kraatz le savait parfaitement bien, car Je lui 
ai dit alors que men manuscrit était déja prêt; et com- 
me ces insectes l’intéressaient beaucoup, je lui en a 

donné tout ce qu'il désirait, bien entendu avec les noms 

de mon manuscrit. 

Il est donc bien naturel que je m'étonne fort de ce que 

M. Kraatz a décrit plusieurs de ces espèces sous de nou- 
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veaux noms imposés par lui-même, en donnant en même 
temps mes propres deseriptions en latin. 

MIiCROPEPLINES. 

1. Micropeplus baicalicus Motsch. 

Vix convexus, nitidus, niger, antennis pedibusque rufo-piceis, 
elytris 7 costatis, interstitis laevibus, abdomaints sejmentis supra 

leviter foveolalis non carinatis, marginis transversim subelevatis, 
à et 6-e laevibus. 

Long. 3'/, 1 — lat. '/, 1. 

Il ressemble au M. tesserula, avec lequel il a de commun 
le nombre de côtés élevés sur les élytres, mais sa forme 

est un peu plus étroite et moins convexe. Les segments du 

dessus de l’abdomen sont simplement quadrifovéolés à la 
base de chacun, sans côtés élevées et sans tubercules vers 

l'extrémité. | 

Il se rencontre sur les bords sablonneux du lac Baïcal 

dans Îa Sibérie orientale, sous les débris des végétaux 
rejetés par l’eau. 

2. Micropeplus ferrugineus Motsch. 

Subelongatis, vix nitidus, nigro-ferrugineus, thoracis lateribus, 
antennis pedibusque paulo dilutioribus, elytris 7 costatis, inter- 
Slitns fortiter punctatis, abdominis segmentis quatuor primis me- 
dio supra in tuberculis nitidis elevato, segmento 5 et 6 e planiuscu- 

hs; fronte postice utrinque ad oculos oblique impresso 5 carinulata. 

Long. %/, 1. — lat. !/, I. 

Cette espèce ressemble beaucoup aux M. fulvus et sta- 
philinoïdes, mais la forme rappelle plutôt le porcatus, 

dont elle a aussi la taille, la ponctuation et la surface 

Opaque; sur la partie postérieure du front on voit, de 
chaque côté vers les yeux, une impression oblique et 
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sur le milieu quatre sillons imprimés, ce qui fait appa- 
raitre 5 carènes élevées, peu tranchantes et un peu élar- 

gies postérieurement. L’abdomen est formé comme chez 
le staphilinoîdes, mais la crête médiane est plus distinc- 
tement élevée en tubercules luisants. 

Dans la Géorgie méridionale aux environs d’Elisabeth- 
pol sous les pierres. 

Il ne faut pas confondre cette espèce avec une très 

voisine, de Sicile, qui a aussi une sculpture semblable 
au front. Elle est un peu plus petite, ses élytres sont 

plus luisantes, sa tête plus arrondie en avant, ses yeux 
moins saillants, les angles antérieurs de son corselet plus 

avancés, les postérieurs moins aigus, ses élytres plus 

distinctement arquées sur les côtés, les côtés élevés plus 
fortement sinués vers l’extrémité, la ponctuation dans 
les intervalles moins profonde, les élévations tuberculi- 

formes du milieu de l’abdomen moins saillants, à l’ex- 

ception de celui sur le 5-ième segment qui parait plus 
avancé. Je l’ai nommée Micr. angulosus. 

Les descriptions des Micropeplus chez M. Kraatz, Na- 

turg. Deutschl. sont tellenent générales, qu’on ne peut 

aucunement y reconnaître Îles espèces, je ne sais donc 
pas si celle dernière se rapporte à celle qu'il a mentionée 
p. 1055 comme venant de Sicile. 

OMALINES. 

3. Coryphium melanocephalum Motsch. 

Fusco teslaceum, thorace, elytris, ore, antennis pedibusque di- 

lutioribus; thorace subtransverso, postice angustato, crebre punc- 
talo, medio postice biloveolato, angli posticis subrectis, vix pro- 

minulis; elytris crebre punctatis, postice subdilatatis, ad suturam 

subin/fiexis. 
Long. 1—11/, 1, — Jat. !/, — °/; L 



543 

Très voisin du Cor. angusticollis, mais ordinairement 

un peu plus petit, proportionellement plus large et de 
couleur plus testacée. Parmi un assez grand nombre 

d'exemplaires pris en automne aux environs de St. Pé- 
tersbourg, il n’y avait aucun exemplaire de couleur noi- 

re, comme Île décrit M. Kraatz le Cor. angusticollis. 

4. Anthobium rufo-testaceum Motsch. 

Elongatum, depressum, subnitidum, punctatissimum, rufo-testa- 
ceum, antennarum basi pedibusque testaceis, oculis, antennarum 

apice abdomineque feminarum nigris; thorace subiransverso, antice 
paulo arcuatim angustato angulis posticis subrectis; elytris tho- 
race duplo longioribus, postice subdilatatis, maris apice interiore 
truncatis, feminae breviler acuminatis. 

Long. 1 I. — lat. post. 5/: 1. 

Voisin de l’Anth. ophthalmicum mais plus étroit et plus 

déprimé. 

Sur les Alpes du Caucase. 

5. Anthobium atriceps Motsch. 

Elongatum, vix depressum, nitidum, crebre subtiliter punctu- 

latum, flavo-testaceum, capite obscuriore, elytris postice subinfus- 
calis, thorace transverso, subconvexo, postice breviter cordato, 

antice rotundato, angulis potic's subrectis; elytris thorace fere du- 

plo longioribus, apice truncatis; alis nigro-fuscis; abdomine pal- 
dido, ovato, apice acuminato. 

Long. 1°/, 1 — lat. med. '/ 1. 

Plus allongé que l’Anth. ophthalmicum vt d'un testacé 
plus blanchâtre et plus vif; corselet plus convexe ete. 

Sur les somaités de la Mont. Tschatyr-Dag en Crimée 
au mois de Juillet. 

6. Anthobium microcephalum Motsch. 

 Elongatum, depressum, nitidum, forliter punclalum, testaceo- 
tufum;: antennarum basti elytris pedibusque leslaceis; occipite tho- 
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racisque limbo nigriscentibus; elytris thorace fere triplo longiori 

bus, postice subdilatatis, fortiter punctatis, feminae apice interiore 

sinuato-acuminatis. 

Long. 1°/, 1. — lat. post. ?/. 1. 

Plus grand que l’Anth. ophthalmicum, plus allongé et 
plus déprimé: tête plus petite etc. 

Des Alpes du Caucase. 

7. Anthobium nigriventris Motsch. 

Elongatum, depressum, nitidum, flavo testaceum capite thora- 

ceque subopacis, rufo testaceis; oculis pectore abdomineque nigris; 

ano testaceo; capiîte triangulari, fronte suboblique biimpresso; tho- 

race transverso, subcontexo ad angulos posticis utrinque impressu, 

haec rectis, subelevatis; elytris thorace plus duplo longioribus, ru- 

guloso-punctatis, ad basin leviter striatis vel costulatis, postice 
sinuato truncatis, sutura ad apicem angulata; abdomine fere glabro. 

Long. 1 1. — lat. ?/, 1. 

Plus grand et plus allongé que notre Anth. sorbr, dont 
il a les couleurs, tête plus fortement imprimée sur le 
front, corselet moins transversale, élytres plus rugueuses, 
avec l'extrémité de la suture anguleuse et acuminée. 

Des parties Îles plus orientales de la Sibérie à Ajan 
et Ochotsk. | 

8. Omalium baicalicum Motsch. 

Elongatum, subangustatum, subconvexum, fortiter punctatum, 

niltidum, nigro-piceum, antennarum basi pedibusque testaceis; tho- 

race nitidissimo, aequaliter subconvexo, sparsim fortiter, puncta- 
to; elytris postice paulo latioribus, thorace vix duplo longioribus, 
rufo-piceis fortiter punctatis; abdomine fusco, opaco, confertissi- 

me subliliter punctato, subpuberulo, segmento apicali ad basin 

capinula laeri longitudinaliter subelevato. 

Long. vix 1 1. — lat. med. '/, 1. 
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Par sa couleur foncée et sa forme allongée il rapelle 
un peu les Anthobium des Alpes d'Europe, tels que 
l’Anh. alpinum, alpestre et surtout rhododendri m., mais 

ses élytres du double plus courtes, tronqué - arrondies 

dans les deux sexes et couvertes d’une ponctuation très 
grossière, l'éloignent beaucoup et lui donnent l'aspect 
d'un Phlaeonomus. 

et 

Il se trouve sur les bords du lac Baical en Sibérie 

orientale, 

Ici Je dois remarquer à propos de /’Anth. rhododendri 
m. décrit dans ce Bulletin 1857 p. 491. 2., que ce n'est 
pas du tout l’insecte nommé ainsi par MM. Truqui et 
Baudi, qui est de couleur testacée et appartient d'après 
Kraatz à l’Anth. sorbr, 

9. Omalium brevipenne Motsch. 

ÆElongaium, depressum, nitidum, fortiter punctätum, rujo-tes- 
taceum, antennis pedibusque testaceis, capite nigro-piceo, abdomi- 
ne subfusco, oculis nigris; thorace transverso, lateribus subexpla- 
natis, valde arcuatis fere rotundatis; elytris thorace vix latiori- 
bus sed fere duplo longioribus, fortiter punctatis, postice utrinque 

arcuatim truncatis; abdomine subdilatato, subnitido, subtilissime 

munctato, paulo puberulo. 

Long, 1 1. — jat. post. °/ |. 

10. Xylodromus bipunctatus Motsch. 

ÆElongatus, subparellelus, valde depressus, subnitidus, subflis- 
Sime punctulatus, fuscus, capite sparsim punctato, obscuriore, an- 

tennis apice incrassatis rufo-brunneis, ore, elytris, ano pedibusque 
testaceis; fronte bifoveolato; thorate transverso, antice foveolis 

tribus obsoletis, postice breviter latoque bi impresso; elytris the: 
race fere duplo longioribus, sat crebre dispersim punctatis. 

Long, 4 — 11/, 1. — lat. ty, — 17, ji, 

M 2 1860. nur 

/ 
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Voisin de l’Om. deplanatum  Gyll., mais ordinaire- 

ment plus petit, un peu moins parallèle, avec les anten- 
nes plus allongées, les fovéoles frontales plus profondes, 
le bord antérieur du corselet avec trois impressions, 
lPimpression du milieu est très petite. 

Je l’ai prise dans les grandes forêts en Pologne. 

11. Ochthexenus clavicornis Hochh. 

Elongatus, subdepressus, subnitidus, niger, antennarum basi 

pedibus anoque testaceis; capite thoraceque crebre subtiliter punc- 

talis, hoc subquadrato, dorso foveis duabus subovatis profundius 
émpresso; elytris forlius confertimque punctatis; antennarum ar- 

ticulis tribus ullimis abruple crassioribus. 

Long. 1!/, 1. re Loue 

Ressemble beaucoup à notre Ochth. rivularis, mais 
plus étroit surtout à l’abdomen, qui s’atténue presque 
trianoulairement vers l’extrémité; corselet proportionelle- 
ment plus large, fovéoles latérales plus profondes, celle 
du milieu à peine marquée, massue des antennes plus 

large, ponctuation des élytres plus rugueuse ete. 

Il se rencontre sur les bords à Tourkinsk dans Îles 

parties septentrionales du lac Baical en Sibérie orientale. 

Je crois qu'à l'instar des Xylodromus et des Phlaeo- 

nomus, il faut séparer aussi des Omalium, les espèces 

qui présentent une forme générale acuminée très difié- 
rente de celles des vrais Omalium et chez les quelles la 

lévre supérieure est très peu sinuée, les palpes à der- 
nier article ovalaire, les tarses à dernier article plus long 

que tous les autres réunis etc. 

En conséquence je propose pour ce groupe générique 

le nom de Ochthexenus. 
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Il est remarquable, que les entomolocistes allemands, 
qui s’occupent maintenant de préférence à créer de nou- 
veaux genres, paraissent se faire une gloire chercher 

les caractères dans les parties du corps les moins faci- 
les à observer, tandis que ceux qui sont visibles à tout 
le monde, ils les laissent sans usage. Citons pour exemple 

le genre Ochthexenus, chez lequel la forme de l’abdomen 

et la sculpture du corselet sont tellement caractéristiques, 
que ces deux diflérences suffiraient pour reconnaitre de- 
suite le genre. — Cependant M. Kraatz, qui a créé tant 

de genres nouveaux dans les Staphilinides, sur les diffé- 

rences les plus minimes de la lèvre supérieure, des pa- 
raglosses et des parties semblables, dit naïvement dans la 

nouvelle édition de la Naturgesch. der Insecten Deutsch- 

lands d’Erichson, qu'il n’a pas pu parvenir à démem- 
brer les Omalines en genres différents. — Certainement 

s'il veut trouver des caractères aux parties de la bouche 
la chose sera un peu difficile, mais nous le laisserons 

chercher et en attendant nous demembrerons et sépare- 

rons, des anciens genres à espèces disparales, ceux qui 

nous semblent nécessaires et utiles pour faciliter la dé- 

termination et la recherche des espèces. — M. Kraatz 

revient cependant déjà vers nos idées sur ce sujet, car 

dans la même Naturgesch. der Insect. Deutschlands 

d'Erichson, il donne à plusieurs reprises des divisions 
génériques d’après les caractères internes, d’autres d’après 
des caractères qu’il nomme très naïvement extérieurs. 

Pour nous 1l n'existe que des caractères, qui nous pa- 

raissent aussi bon à l'extérieur qu’à l'intérieur; pourvu 
qu'on puisse les apercevoir. 

12. Heterops ruficeps Motsch. 

Elongalum, depressum, subnitidum, lestaceum, elytris dilutro 
mbus, oculis, peclore abdomineque nigro-fuscis; capite minuto, tre- 
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angulare, fronte arcuatim impresso; thorace subquadrato, antice 
rotundato, postice recto truncalo, sparsim punclalo; elytris tho- 

race plus duplo longioribus, nitidissimis, fortiler parce punctatis, 
postice subdilatatis, utrinque arcuatim truncatis, sutura ad api- 

cem paulo prominula; abdomine nilido fere glabro, apice acu- 

minato. 

Long. 117, 1. — lat. ?/, 1. 

Voisin de l’H. testaceus Enth., mais presque moitié 

plus petit, tête plus petite entièrement d’un testacé rous- 
sätre, avec une impression en fer de cheval très profon- 
de au front, audessus de laquelle on voit deux’ ocelles 

luisantes; corselet plus carré avec quelques points im- 
primés épars; élytres plus luisantes que le corselet, forte- 

ment ponctuées, presque rugueuses; abdomen lisse, noir. 

Il se trouve dans la Sibérie orientale aulelà du lac 

Baical. 

Une seconde espèce de ce genre se trouve dans les 
possessions russes en Amérique et a été citée par le 

Conte Mannerheim comme genre particulier sous le nom 
de Heterops Eschh. dans ce Bulletin 1852. p. 98. et dé- 
crit en 1843. Ne 2. p. 234 comme Arpedium. M. Kraatz 
qui parle de cette dernière description p. 949 de la 

nouvelle édition de la Naturg. der Insecten Deutschlands 

d’Erichson, se garde bien de citer le nom générique ap- 
pliqué à cette espèce il y a un quart de sciècle par feu 
Eschscholtz, préférant de lui donner, sans aucune néces- 

sité, un nom de sa propre composition (Amphichroum). 
Ce mode de rebaptiser arbitrairement les anciens noms, 
ne peut être souffert et chaque entomologiste conscien- 

cieux se gardera bien d’introduire de pareilles préten 

{ions dans la science. 
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13. Acidota baicalensis Motsch. 

Elongata, subdepressa, nitida, picea, elytris, antennarum basi 
pedibusque testaceo-subrufis; thorace subtransverso, subconvexo, 
sparsim [orliter punctato, postice subangustato, lateribus arcua- 

is; elytris thorace duplo longioribus, fortliter punctatis, punctis 
ad basin subseriatim dispositis; abdomine subnitido, impunctato. 

Long. 1 1, — lat. ?/. 1. 

Forme de notre Ac. crenate mais plus de quatre fois 

plus petite, avec un abdomen moins luisant et sans pou- 

cluation. Dans les forêts aux environs du lac Baical en 

Sibérie orientale. 

14. Mcrolymma? laticollis Motsch. 

Aptera, elonqala, depressa, nitida, subpubescens, picea, anten- 
nis pedibusque fusco-testaceis; capite triangulure, fronte oblique 
biimpresso; thorace capile latiore, subtransverso, lenuissime mar- 

ginaio, ad angulos rotundalo, utrinque unifoveolato, lateribus ar- 
cuatis; elytris basi thoracis latitudine, sed paulo longioribus, [or- 

liter sparsim punctatis, versus suturam inflexis, apice utrinque 

rotundato-truncatis margine angustissime testaceis; abdomine fere 
glabro, subopaco, subdilatato apice acuminato, ano subtestaceo. 

Long. 1'/, 1. — lat. abd, !/, 1. 

Du double plus grande que la Microl. brevipenne Gyll., 
surtout plus allongée, plus luisante, avec les élytres plus 
grandes, distinctement ponctués, le corselet plus trans- 

versal, la couleur plus brune etc. 

Elle habite les parties les plus boréales de la Sibérie 
orientale près de la mer glaciale dans le Gouv. de 
Jeniseisk. 

19. Lesteva cordicollis Motsch. 

 Elongata, postice dilatata, depressa, subtiliter punctata, pubes- 
cens; nigra, ore, antennis thorace multo longioribus pedibusque 
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lestaceis; thorace subconvexo, postice subinaequale, angulis posti- 

cis rectis; elytris luridis nitidissimis, subrugoso-punctatis, medio 

impressis, thorace dimidio longioribus; abdomine nigro, subopaco. 

Long. 4 — 17, 1 — lat. !/, — 7, 1. 

Plus courte et deux fois plus petite que nôtre Lest. 
bicolor, avec les élytres d’un testacé souvent assez clair. 

Sur les bords des ruisseaux en Daourie. 

16. Geodromus major Motsch. 

Elongatus, depressus, punctatissimus, puberulus, nitidus, niger, 

ore, antennis libns larsisque rufo-testaceis, femoribus tinfuscatis; 
fronte profundius impresso, in 4 subirisulrata, antennis longis- 

simis; thorace capite paulo latiore, subtransverso, cordato, sub- 

convexo, medio leviter sulcato, antice recto-truncato, angulis ro- 

tundatis, prominulis; elytris postice thorace duplo latioribus et plus 
duplo longioribus, confertim punclalis, postice subdilatatis, utrin- 
que arcualim lruncatis; abdomine allenuato, subtililer punctalo: 

Long. 2 — 217, 1. — lal. 5/, —1 1. 

Il ressemble beaucoup au Geodr. globulicollis, mais sa 

taille est plus grande, son corselet moins convexe, pres- 
que droitement tronqué en avant et non aminci vers la 
tête; ses élytres sont plus larges et beaucoup plus lon- 

oues, avec les angles huméraux plus saillants; antennes 
plus longues que la moitié du corps. 

Il habite les bords des ruissaux des Alpes du Cauca- 
se en Touchétie. 

17. Geodromus transversus Motsch. 

Elongatus, depressus, punctatus, puberulus, nitidus, niger, an- 

tennis, palpis pedibusque rufo-testaceis, thorace elytrisque inter- 
dum subrufescentibus; fronte profundius impressa; thorace subtrans- 

versim cordato, confertim punctato, postice trifoveolato, medio 
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lineo: longitudinali subimpressa; elytris thorace paulo latioribus 
el vix duplo longioribus, confertim punctatis, postice subdilatatis, 

apice truncatis, angulis posticis late rotundatis, abdomine clon- 

gato, subparallelo, subtilissime punclulato, ano subtestaceo ( ? ?) 

Long. 1!/ —2 1. — lat. ?/, — 5, 1. 

Plus étroit, et plus parallèle à labdomen que les au- 

tres espèces du genre, corselet plus court, plus large: 

élytres courtes, plus distinctement élargies en arrière. 

Sur les Alpes du Caucase en Touschétie. 

Une espèce intermédiaire entre le Geodr. transversus 
et Geodr. plagriatus est mon Geodr. flavipes, qui ayant 

la forme allongée des & du dernier, à des élytres très 

courtes d’un testacé brunâtre, des antennes assez fortes, 

avec les deux premiers articles visiblement renflés et 
ceux vers l’extrémité successivement plus gros; le cor- 

selet parait plus long, plus en coeur; les angles humé- 

raux des élytres moins saillants. Également des Alpes 
du Caucase en Touchétie. 

18. Anthophaqus obscuriceps Motsch. 

Elongatus, depressus, nitidus, flavo-testaceus, capite abdomüne 
que postice fuscis; elytres in medio subinfuscalis; capite triangu- 

are, fronte postice profundius quadrato-impresso; oculis promi- 
nulis, nigris, antennis longissimis: thorace latitudine capiiis ae- 

quale, subcerdalo, sparsim punctato, basi foveolato, añgulis pos- 

ticis rectis lateraliter reflexis; scutello glabro, testaceo; elytris 

thorace paulo latioribus et fere duplo longioribus, crebre fortiter 
punctatis ad suturam inflexis, postice subdilatatis, arcuatim trun- 
catis: abdomine subovato fere glabro, apice acuminato. 

Long. 11/7, — 17/7, 1 — lat. ?, — "2 1. /2 

Très voisin de l’Anth. omalinus, mais toujours plus 
grand, surtout plus allongé, avec une tête plus grande, 
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plus foncée, un corselet plus long, plus distinctement 
ponctué, fovéole basale plus petite; un écusson de cou- 

leur testacée; des élytres un peu plus courtes, plus gros- 
sièrement ponctuées, plus distinctement arrondies en ar- 

rière; un abdomen presque lisse et seulement foncé sur 

les trois derniers segments. 

Cette intéressante espèce se trouve sur les arbres qui 
croissent sur les Montagnes de Douderhoff aux environs 

de St. Pétersbourg, où se trouvent aussi l’Onorhynchus 
rugosus, la Donacia fennica et d’autres insectes particu- 
liers à notre capitale. 

OxXYTÉLINES. 

19. Trogophloeus clabricoilis Motsch. 

Convexus, nitidus, niger, antennarum basi pedibusque rufo-tes- 
taceis, femoribus posticis obscurioribus; capite thorace latiore; tho- 
race convexo, poslice angustiore, laevigato; elytris thorace sesqui 

dongioribus, confertim sublilissimeque punctatis. 

Long. 2/, 1. — lat. ‘/, 1. 

De la taille de notre Tr. pusrllus, mais convexe avec 

le corselet plus étroit et la tête plus large et plus gran- 
de ce qui donne à l’insecte une forme toute particulière. 

Il habite les bords. des eaux dans les Steppes des 

Kirguises. 

20. Trogophloeus rivularis Motsch. 

Elongatus, subdepressus, postice subdilatatus, apice acuminatus, 

niger, cinereo-pubescens, antennarum basi femoribusque piceis; 
dibiis tarsisque testaceis; thorace transverso, leviter convero, dor- 

so dongitudinaliter bi-mpresso, carinato, postice vix angusliore, 

dateribus parum rotundatis: eiytris thorace paule latioribus, qua- 
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dratis, ad suturam utrinque antice linea, postice abbreviato, 

impressa. 
ff s 1 Lonsu/r— lat. 71. 

Taille et forme de notre Tr. bilineatus, mais corselet 

moins en coeur, carené au milieu entre Îles impressions 

longitudinales; impressions subsuturales sur les élytres 

plus longues, cuisses obscures etc. 

Sur les bords des eaux au dela du Baical. 

21. Trogopñlveus Motschulskyt Hoehhuth. 

EÉlongatus, parallelus, subconverus, nitidus, nigerrimus, geni- 

culis, tibis tarsisque rufo-ferrugineis; fhorace transtersim subcor- 

dato, dorso trifoveolato el postice foveolo arcuato valde impresso. 

Var. foveolis thoracis dorso obsoletioribus, femoribus anticis 
ferrugineis. 

Long. 1'/, 1 — lat. ?/, 1 

Aux environs de Tillis en Géorgie sur Îles bords sa- 

blonneux des ruisseaux. 

29. Ancyrophorus forticornis Hochhuth. 

Elongatus, parallelus, subdepressus, nitidus, niger pedibus ru- 
fo-testaceis aut rufo-piceis, antennis crassis elytrisque thorace du- 
plo latioribus piceis; (horace transverso, postice lato biimpresso, 

… medio carina nilide ad basin arculo subeleratis instructis. 

Long. 11/, 1 — lat. ‘7. L 

Faille, et forme de l’Ancyr. omulinus, mais couleurs 

différentes, antennes beaucoup plus fortes, élytres plus 
longues etc. 

IL habite les bords des ruisseaux dans les montagnes 

boisées de la Daourie aux environs de Koul. 

39 
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23. Oxytelus plagiatus Motsch. 

Parallelus, nitidus, niger, elytrorum medio, antennarum basi 

#Amoribusque fusco-testaceis, tibiis tarsisque dilutioribus, antenna- 
rum arliculis 6—10 transversis; fronte forliter punctata, trisul- 
cata, sulco medio abbreviato; thorace transverso, trisulcalo, punc- 

talo, poslice fere semilunalo; elytris thorace longioribus, rugulo- 

sis, nigro marginatis; abdomine laere. 

Long. 192 1. Der lat. De 1. 

Forme et taillé de l’Ox. luteipennis, mais de couleur 

plus obscure et avec Îles antennes plus courtes et plus 
élargies vers lPextrémité. 

De la Russie méridionale. 

24. Oxytelus tarandus Moisch. Etud. ent. 1852. p. 18. 

Elongatus, postice subdilatatus, nitidus, niger, elytris piceis, 

antennarum basi pedibusque testaceis; fronte sparsim punctata, 

poslice trisuleuta anlice sublaevigata; antennis capite thoraceque 
longitudinis conjunctis aequales, virx incrassatis, articulis 5 — 8 

subrotundatis 9 — 10 obconicis, [ere transversis; thorace valde 
transverso, nilido, trisulcato, sparsim punctato, postice subcor- 
dato, angulis posticis oblusis; elytris thorace paulo longioribus, 

transversis, fortiter rugoso-punctalis, postice subarcuato trunca- 

tis; abdomine laeve, postice subdilatato, fere ovato, lateribus ar- 

cuatis; in & capite incrassato; abdominis segmento 6-0. subtus 

simplice. 

Long. 1!/, — 15/, 1. — Iat, abd. ’/, 1. 

Taille de uotre Ox. rugosus, mais avec un corselet 

beaucoup plus court, les élytres plus transversales et plus 

fortement rugueuses: l’abdomen plus ovalaire et plus sen- 
sibiement arqué sur les côtés ete. 

Je l’ai trouvé dans les excréments du rhenne sur Pile 

Walaam situé sur le lac du Ladoga au mois de Juin. 
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25. Bledius extensus Motsch. 

Elongatus, postice sabdilatato, niger, antennarum bast pedibus- 
que testaceis, elytris fusco-rufis, crebre-punctalis; antennis sube- 
levatis, breviusculis articulis 8 — 11 incrassatis, iransversis; tho- 

race opaco, subtiliter punctulato, posti longitudine non longiore, 

postice fere semilunato, linea media distincta. 

Long. 1!/, 1. — lat. 5, 1. 

Très voisin du B/. opacus, mais avec un corselet plus 

arrondi, moins ponctué, des élytres plus obscures ete. 

Il se trouve en Daourie. 

26. Bledius cinctus Motsch. 

Niger, capite bituberculato thoraceque opacis; elylris versus an- 

quios exteriores flavo-testaceis, abdomineque nitidis; antennarum 

basi, ano, femorum apice late, tibiès tarsisque testaceo-rufis, tho- 
race Subtilèus alutaceo subliliterque punctato, canaliculalo. 

Long. 2 1, — lat. !/, 1. 

Caractéristique par {es côlés latéraux des élytres te- 

stacée. / 

Il se trouve aux environs de Piatisorsk, aux eaux mi- 

nérales du Caucase et sur les bords du Volga méridio- 

mal à la Station Gorskaja. 

27. Bledius cordicollis Motsch. 

Elongatus, subconvexus, subnitidus, niger, antennarum basi, 

äno pedibusque leslaceis; thorace transverso, subcordato, subtili- 
ler coriaceo parciusque punctato, canaliculato, angulis posticis 

Subacuminatis; elytris thorace longioribus, crebre punctatis. 

Long. 1°, 1 — lat. ?/, 1 

Très remarquable par les angles postérieurs du corse. 
let saillants. 
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Danse nord de la Daourie aux bords des eaux miné- 

rales de 25° Reaum. de chaud à Tourkinsk près du Baical, 

28. Bledius affinis Motsch. 

Elongatus, subeylindricus, nitidus, niger, ore, &ntennis pedibus- 
que testaceo-rufis; fronte bituberculato, thorace postice valde atte- 

nualo, parcuis punctalo, canaliculato, lateribus infra medium 

subanqulatis, elytris lhorace longioribus, sat crebre fortiusque 

punctalis, obscure castaneis. | 

Long. 47/, 1. — lat. ue I. 

Moitié plus petit que notre BL. pacus, auquel il res- 
semble beaucoup, mais son corselet est plus cylindrique, 

les élytres plus fortement ponctuées, la tête plus large, 
bituberculée etc. | 

Je l'ai pris sur les bords d’un lac salin à Dschanghi- 
Tau dans les Steppes des Kirguises et sur ceux du lac 
Inderskoe près du Volga inférteur. 

29. Bledius obscurus Moisch. 

Elongatus, parallelus, nilidus, niger, antennarum apice elytris- 
que rufo-piceis, ore cum palpis, antennarum basi pedibusque ru- 

fo-testaceis: fronte quadrituberculata, tuberculis anticis subcorni- 

formibus; thorace subliliter coriaceo, pareius punctato, subtiliter 

canaliculato; elytris crebre punctatis. 

Long. 2°/,1. — lat. / L 

Forme cet taille de notre Bl. taurus, mais avec des 

élytres obscures el le front à tubercules plus petits. 

Il habite les bords du fleuve Sélenga près de Kiahta 
en Mongolie. 

STÉNIDES. 

Il ie parait juste de séparer Îles espèces à 4-1ème ar- 

üele des tarses bilohé comme genre particulier, de ceux 
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qui l'ont simple et pour lesquelles ou pourrait laisser 
le nom de stenus, landis que pour les premières je pro- 
poserais celui de Hemistenus. 

30. Stenus minulissimus Motsch. k 

Minutus, elongatus, subconvexus, punctatus, nitidus, niger ti- 
biès tarsisque rufo-testaceis, femoribus rufo-piceis; fronte fortius 
subrugoso-punclata, bisulcato; thorace postice paulo angustato, 

fortiter punctato, lateribus fere rectis; elytris thorace vix longi- 
oribus, fortiter punctatis, humeris subprominulis; abdomine niti- 

do, subpunctato, obsolele marginato; tarsis simplicibus. 

< 

Long. { 1. — lat. !/, 1. 

- Il doit être placé après le St declaratus. Je l’ai pris 
à Verbnje Oudinsk en Daourie. 

31. Sltenus dauricus Motsch. 

Minutus, elongatus, subconvexus, fortiter punclatus, nitidus ni- 
ger; palporum basi testacea, antennarum medio pedibusque rufo- 

piceis aut obscurioribus; fronte [ortiter bisulcaio; elytrorum punc- 

is fortioribus sed multo minus crebris quam in thorace, abdomi- 
ne subtiliter punctato, leviter marginato; tarsis simplicibus. 

Long. 1!/, 1. — lat. !/, 1, 

Aussi une espèce voisine du 51. declaratus, mais plus 

étroit, plus fortement ponctué, pattes plus obscures etc, 

Il se trouve en Baourie. 

32. Lvaesthetus elongatus Motsch. 

Elongutus, vix nitidus, confertim punctatus, puberulus, niger, 
capite antice pedibusque rufis; thorace capitis latitudine, postice 
Subangustato, biimpresso; elytris thorucis longitudine sed latioribus; 
“tbdomine vix punctato, nitido, segmentis marginès subrufescentibus. 

Long, 1 1 — lat, AL 



558 

Voisin de notre Ev. scaber, mais plus étroit, ce qui le 
fait paraître plus allongé, tête postérieurement foncée et 
pas plus large que le corselet, qui paraît plus ‘long, 

ainsi que les élytres; massue des antennes noirâtre. 

Des environs du lac Baical en Daourie. 

33. Ævaesthetus fulvus Motsch. 

Elongatus, attenuatus, subdepressus, nitidulus, fulvo-lestaceus, 

ore, antennarum basi pedibusque dilutioribus, antennarum clava 
oculisque nigricantibus, capite thoraceque confertim subtililer punc- 
talis, subpuberulis, hoc recto-biimpresso, subiransverso, postice 
angustato; elytris thorace subbrevioribus, minus confertim punc- 

tatis; abdomine subtilissime punctulato, apice subinfuscato. 

Long. 5/. 1. — lat. /, I. 

Forme un peu élargie de notre £v. scaber, mais d'un 

tiers plus petit et surtout plus étroit et d’une couleur 

roux testacée. 

Je l’ai trouvé sur les montagnes Oulou fau dans les 

parties méridionales des Steppes des Kirguises. 

34. Fvaesthetus ruficollis Motsch. | 

Elongatus, subdepressus, opacus, subtilissime confertim punctu- 
lalus, rufo-testaceus, elytris abdomineque infuscatis; thorace sub- 

transverso, capite [ere latiore, postice arcuatim angustato non 

attenuato; elytris thorace subbrevioribus. 

Long. 5/, 1. — lat. 1/1 

Il ressemble beaucoup à notre Æv. atricapillus, mais 
il est plus opaque, plus déprimé, plus trapu, à corselet 
roux comme la Lète, sans impressions dislincles posté- 
rieurement; 1} est plus Jarge, plus court et arrondi en 
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are en arrière, nullement attenué; les élytres moins lon- 
œues et plus larges. 

Il habite la Transbaicalie. 

35. Evaesthetus? fungicola Motsch. 

Subelongatus, subattenuatus, subdepressus, nitidus, sublillissime 
punciatus, niger, palpis, antennis, ano pedibusque pallidis; an- 

tennis filiformibus, capite thoraceque conjunctis longioribus; tho- 

race transverse, subconvexo, lateribus arcuatis; elytris _thorace 

wix lalioribus, quadratis, planiusculis confertim punctulatis; ab- 

domine subparalielo, apice acuminalo. 

Long. ?/, 1. — lat. "Xl. 
C1 

Les antennes allongées et filiformes me font douter que 
ce soit effectivement un Ævaesthetus, et peut-être faudrait- 

il en former un genre nouveau, mais ses mouvements 
extrémement lents, me font présumer qu’il doit prendre 
place dans le voisinage des ÆEvaesthetus. Je l’ai trouvé 

une fois seulement, sur un bolet de bouleau en société 

avec des Gyrophaena aux environs de St. Pétersbourg | 
| à la fin de Juillet. 

PAEDERIDES. 

36. Paederus sanguinicollis Motsch. 

Cyaneus, thorace rufo, elongalo-globoso, sparsim punctato, ca- 
pie subdilatato; elytris thorace longioribus, confertim punctatis; 

dntennis palpisque nigris, basi piceis, pedibus nigris. 

Long. 3'/, 1. — lat. 5/, 1. 

Près voisin de notre Paed. ruficollis, mais toujours 
| plus grand et surtout plus large, avec la base des an- 
| lennes et des palpes brunâtre Ha mais ce qui le | 
| 

| 

| 
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distingue de préférence c’est sa tête élargie vers les yeux 

et ses élytres plus longues que le corselet. Je ne crois 

pas que ce puisse-être le Paed. longicornis. Aubé, qui 
est caractérisé par un corselet plus fortement ponctué 

que chez le Paed. ruficollis, ce qui n’est pas le cas chez 
Je sanguinicollis. 

Il se rencontre sur les bords des eaux minérales de 

Piatigorsk au Caucase. 

37. Sunius apicalis Motsch. 

Elongatus, depressus, subliliter crebre punctatus, opacus, les- 
taceus, oculis nigris, antennis pedibusque pallidis; abdominis apice 
acuminalo, subinfuscato; capite subelongato, thorace medio dila- 

tato capitis latitudine; elytris thorace longioribus et latioribus, 

subnitidis, punctatis; abdomine subovato, antice angustato,  sub- 

convexo. 
Long. 1!/, 1. — lat. elytr. '/, 1 

Il ne faut pas confondre cette espèce avec la variété 
testacée du S. angustatus, qui présente à peu près Îles 

mêmes couleurs et la même taille. 

Le S. apicalis est toujours plus large, plus deprimé, 
surtout au corselet, qui est anguleusement dilaté sur les 

côtés et à peine plus étroit que la tête, tandis que les 

élytres sont sensiblement plus larges que cette dernière … 
l’abdomen est plus large, ovalaire et dilaté un peu en 

arrière. 

Je l'ai pris aux environs de la ville Starv- Krim en 

Tauride au mois de Juin. 

38. Sunius fasciatus Hochhuth. 

Filiformis, depressus, punctatissimus, nitidus, niger, antennes 

pedibusque pallidis: capite antice, thorace elytrorumque axills 
obscure rufo-ferrugineis; capite elongato; postice piceo; thorace fere 
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capitis latitudine elongato-subcordato, opaco, elytris thorace lon- 

gioribus et paulo lalioribus, fortius punctatis, apice fascia trans- 
verso late crocea; abdomine subtilius punctato, apice bifascicu- | 

lato, segmentis tenue rufo-piceo marginatis. 

Long. 2 1. — lat. ?/, 1. 

Forme de notre S. filiformis, mais avec un corselet 
plus étroit, de couleur roussâtre, les antennes et pattes 
plus pâles, la base des élytres brune etc. 

Il habite les environs de Piatigorsk au Caucase. 

39. Sunius sericatus Motsch. 

Filiformis, depressus, punctatissimus, opacus, subsericeus, niger, 

thorace rulo-piceo, antennis, segmentorum marginibus pedibusque 
subferrugineis, antennarum basi palpisque subtestaceis; capite tho- 
race latiore, hoc postice arcuatim subangustato, subconvexo; ely- 

tris. thorace longioribus, capitis latitudine aequalis, in regione 
axillari apiceque obsolete rufo-piceis, creberrime punctatis; abdo- 

maine medio arcuatim subdilatato, sublilissime punctulato, apice 

longe bifasciculato. 

Long. 21/, 1. — lat. 1, 1. 

Plus grand que notre S. fiformis et plus fortement 

fétréci à la base de l'abdomen, pattes et antennes plus 
obscures, pas de tache testacée sur les élytres etc. 

- Je l’ai pris aux environs de la ville Schirvan, sinuée 
dans les parties méridionales de nos possessions Trans- 
caucasiennes. 

“A0. Sunius immaculatus Motsch. 

Eiliformis, valde angustatus, depressus, punctatissimus, vix ni- 
lidus, testaceus, capite abdomine antennisque apice infuscatis, 
oculis migris, pedibus pallidis; capite elongato, dilatato; thorace 
capite {ere duplo angustiore, elongato-ovato, rufo-testaceo; elytris 
thorace longioribus et capitis latitudine, fortiter punctatis; abdo- 

M 2. 1860. 36 
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mine antice constricto, apice bifasciculato, segmentis marginibus 
testaceis, ano ferrugineo. 

Long. 1°/; 1. — lat. ?/, 1. 

Par sa taille, sa forme et même ses couleurs il ressem- 

bie beaucoup au S. bimaculatus Er., mais il a les ély- 
tres et le corselet unicolorement testacés, sans vestiges 

de tâches noires. | 

Il se trouve dans la Géorgie méridionale. 

Dans ce Bulletin 1858, j'ai décrit un S. nigro-macu- 
latus d'Egypte, qu’il ne faut pas confondre avec les deux 
espèces dont Je viens de parler. Le premier est toujours 

plus large et plus robuste, avec une tête plus grande et 
plus convexe, un corselet plus ovalaire, plus fortement 

dilaté au milieu, des élÿtres plus longues et un abdo- 
men plus court et dilaté vers l'extrémité. 

41. Stilicus bimaculatus Motsch. 

Eiongatus, subconvexus, nitidus, tenuissime puberulus, niger, «4 

ore, antennis, elylris antice pectoreque rufis, elytrorum margina 

postica pedibusque rufo-testaceis; capile lato, subrotundato, gra 
nuloso - creberrima punctato, subopaco, postice valde angustato | 

thorace capite angustiore, elongato ovato, in medio nitido, gla« 

bro, lateraliter creberrime punctato; elytris capitis latitudine, 
subquadratis, sublilius punctulatis, nitidis, ad suturam impressis, 
postice lato nigro fasciatis; abdomine leviter ovato, subtilius pun 

ctulato, apice bifasciculato. 

Long. 3 1. — lat. elytr. !/, 1. 

Forme un peu plus large que chez le Sul. fragulis et 
facile à distinguer par les élytres rousses largement ta: 

chetées de noir en arrière. | 

Je l’ai pris dans les Steppes des Kirguises occidenta- 

les à Outsch-Bulak dans un tas de fumier desséché., 
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42. Stilicus flavipes Motsch. 

Elongatus, subconvexus, punctatissimus, nilidus, niger, elytro- 
rum margine postica, antennis pedibusque testaceis, palporum 

apice infuscato; thorace carinato, lateribus creberrime punctatis, 

subopacis. 
Long. 2'/, 1. — lat. elytr. ?/, 1, 

Extrêmement voisin du St/. affinis Er., mais un peu 
plus étroit, ce qui le fait paraître plus allongé et avec 
les pattes entièrement testacées. 

Je l’ai pris à Timirkbhan-Schura dans le Daghestan au 

: Caucase. 

43. Lathrobium concolore Motsch. 

Lineare, depressum, nitidum, rufo-testaceum; oculis nigris, an- 

tennarum articulis mediis subinfuscatis; capite dispersim puncta- 
to; thorace oblongo, punctato, medio plaga longitudinali subele 

vata laevi; elytris ihorace fere longioribus subtilius punctatis; 
 abdomine subopaco, subtiliter punctulato, subpuberulo. 

Long. 2//a 1. — lat. 1/, 1. 

Forme de notre L. rufipenne, mais plus petit, plus 
étroite et d’un testacé roussâtre unicolore. 

Il habite la Mongolie aux environs de Kiahta. 

44. Lathrobium rufescens Motsch. 

Elongatum, depressum, punctatum, subpubescens, nitidum, ru- 

| fo“testaceum, abdomine obscuriore, opaco, elytris pedibusque te- 
LStacers vel straminea flavis; thorace oblongo, lateribus rectis; ely- 

Î 

| 4 

| 
{| 
| 
ll 

| 
Î 

| 
| 

tris thorace vix longioribus, latitudine fere aequalis, punctatis. 

Long. 37/, — 33/, 1. — lat. elytr. %/. 1. 

Il se distingue des autres Lathrobiïum par sa forme plus 

déprimée et plus élargie, et sa couleur testacée roussä- 
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tre sur la téte et le corselet et testacé très pâte sur les 
élytres. 

Je l’ai pris aux eaux minérales d'Ouravel en Armé- 
nie, mais aussi en Pologne et aux environs de St. Péters- 
bourg à Pavlovsk. 

Une espèce ou variété très voisine ne se distingue de 
la précédente que par sa tête noirâtre et son corps plus 

luisant. Elle habite les Steppes des Kirguises et se trou- … 

ve dans ma collection sous le nom de Lathr. obscuriceps. 

X ANTHOLINITES. 

45. Xantholinus fortepunctatus Motsch. 

Elongatus, postice subdilatatus, convexiusculus, mitidus, niger, 

antennis pedibusque rufis, thorace castanco, elytris, segmentis 

margine anoque rufo-lestaceis; capite utrinque, thorace elytrisque 
fortius punctalis, thoracis sericbus dorsalibus 12 — 13 punctatis; 
abdomine crebre punctulato. 

Long. 4 — #17, 1. — lat. abd. ?/, I. 

Plus grand et surtout plus large que notre X. fulgi- 

dus, avec un corselet d’un roux brunâtre, une tête trian- 

gulaire, dilatée en arrière pas plus longue que le cor- 
selet, celui-ci un peu dilaté en avant aux angles anté- 
rieurs, de la longueur des élytres, qui sont parallèles 
et plus étroites que la partie postérieure de l’abdomen. 

Il habite Les plaines qui avoisinent le Caucase. 

AG. Xantholinus umbratus Motsch. 

Linearis, parallelus, nitidus, niger, antennis palpisque rufo-fer- 

rugineis, pedibus anoque testaceis, elytrorum disco testaceo, late- 
ribus infuscatis; capite elongato, parallelo, utrinque sparsim sed | 
fortius punctato; thoracis seriebus dorsalibus subtiliter 79 puñ- 

e 
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chatis;, elytris thoracis longitudine, fortiter subrugoso-punctatis: 

abdomine fere glabro:segmentorum marginis rufo-testaceis (9 ). 

Long. 2°/, — 3 |. — lat. elytr. ?/ I. 

Plus étroit que le X. linearis OI., auquel il ressemble; 

élytres plus testacées vers l’écusson, tête plus parallèle; 

antennes plus minces, corselet pius court, plus dilaté en 
avant, couleur généralement plus brune. 

Je l’ai trouvé en Armenie aux environs d’Akhelzik. 

47. Othius dimidiatus Motsch. 

Elongatus, depressus, nitidus, testaceus, capite, antennis ver- 

sus upicem valde incrassatis anoque brunneis; elytris fuscis, basi 

pallidis; mandibulis exsertis; thoraçe capite breviore, oblongo- 

ovato, glabro, lateraliter bipunctato; elytris thorace paulo lon- 

gioribus et latioribus, subtiliter sparsim punctalis; abdomine fere 

glabro. 
Long. 3 I. — lat. abd. ©?/, 1. 

Plus court et plus déprimé que ?’Oth. pilicornis, tête 

plus triangulaire, corselet plus large en avant, élytres 

plus deprimées, testacées à la base, abdomen plus court 

et plus large. 

De la Sibérie orientale. 

STAPHILINITES. 

AS. Phlonthus sculellatus Motsch. 

Attenuatus, nitidus, niger, femoribus elytrisque rufis, his circa 

scutellum nigris, tibiis tarsisque rufo-piceis; thorace subquadrato, 
_convexo, lateribus crebre punctatis; capite orbiculato, crebre pun- 

Ctato, medio laevi; elytris thorace latioribus, postice subdilatatis, 

crebre punctatis, abdomine subtilius punctato. 

Long. 4 1. — lat. elytr. post. ®/, I. 
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Plus large et plus attenué que le Ph. pnnetus, anten- 
nes plus courtes, corselet plus droit sur les côtés, points 

dorsales ne formant pas des lignes régulières, élytres 

rousses, abdomen attenué. 

Il habite les bords du fl. Oural et les steppes des Kir- 
guises. 

49. Philonthus ruficornis Hochh. 

Subattenuatus, nitidus, niger, antennarum basi, elytris segmen- 

toruwmque marginibus piceis aut rufo- piceis, antennarum apice, 
palpis pedibusque rufo-testaceis: capite orbiculato; thorace ovato, 
postice capite paulo latiore, seria dorsali 5 punctata; elytris tho- 

race sublatioribus, subconvexis, subtilius punctatis; abdomine sub- 

tilissime crebrius punctulato 

Long. 3 1. — lat. elytr. ?/, I. 

Un peu plus grand et plus convexe que notre Ph. va- 

rius, tête plus large, plus ronde, corselet plus élargi 

postéricurement, angles antérieurs plus saillants, presque 

droits, élytres plus distinctement ponctuées et couleurs 

différentes. 

Il se trouve dans la Russie méridionale aux environs 

de la ville de Kharkov. 

50 Philonthus interpunctatus Hochh. 

Attenuatlus, nitidus, niger, segmentorum ventralium marginibus 

pedibusque rufo-piceis, elytris aeneis, sparsim sed fortius puncta- 
lis, thorace vix latioribus, subelongatis; hoc subovalo, fere paral- 
lelo, postice rotundato, angulis anticis rectis, seria dorsali 4 pun- 

ctata; capile suborbiculato. 

Long. 217, 1. — lat. 54 1 

Plus petit et plus étroit que le PI. sordidus, têle plus 
large, corselet plus parallèle, élytres plus deprimées, 

plus fortement ponctuées. 

De la Russie méridionale aux environs de Kharkov. 
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d1. Philonthus duplopunctatus Motsch. 

Subparallelus, nitidus, niger, elytris aeneo-virescentibus, cre- 

berrime subtilius punctatis, thorace paulo latioribus, hoc nitidis- 

simo, seria dorsali 4 punctata, lateraliter punctis tribus, postice 
subdilatato, arcuato, angulis anticis rectis, subproductis; capit e 

orbiculato, antennis subelongatis, articulis conicis; aldomine cre- 

bre punctato. 
Long. # 1. — lat. elytr. 11/ I. 

Voisin de notre Pl. aeneus, mais un peu plus petit, 
tête plus petite, corselet sensiblement rétréci en avant, 
ponctuation des élytres et de l’abdomen moins forte; an- 
tennes plus grèles et plus longues. 

Je l’ai rencontré assez coinmunement dans la Sibérie 

orientale; audelà du lac Baïcal. 

Gabrius Motsch. Bull. de Mosc. 1858. IL. p. 661. Ce 

genre renferme les Philonthus à tête petite plus ou moins 
allongée, à corps plus convexe, élytres plus courtes, au- 
tant que j'ai pu m’en assurer dépourvus d'ailes, tarses sim- 
ples chez le mâle et préséntant généralement une forme 

plus voisine des Quedius que des Phulonthus. 

02. Gabrius formosus Motsch. 

Alienuatus, nitidus, laete rufus; capite obovato abdomineque 
migris; thorace oblongo, subparallelo, seria dorsali 6 punctata; 

elytris thorace latioribus, crebre subtilius punctatis. 

Long. 3 L. — lat. a 

Un peu plus grand que le Ph. tanius, auquel il res- 
semble, mais ses élytres sont entièrement d'un roux vif. 

Je l’ai rapporté du Daghestan Caucasien. 

53. Gabrius flavipes Motsch. 

… Subattenuatus, nitidus, niger, elytris virescente-piceis, palpis 

“antennarum basi segmentorumque ventralium marginibus omnibus 
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laete rufo-piceis, pedibus flavo-testaceis; capite latitudine longio- 
re, jere obovato, antennis subelongatis; thorace ovato, poslice ca- 

piîte laliore, seria dorsali 5 punctala, angulis rotundatis; elytris 
crebre punctatis, thorace paulo latioribus; abdomine [ere glabro, 

postice subtilius punctato. 

Long. 3 1. — lat. abd. ?, 1. 

Voisin de notre Gabr. ebeninus, mais plus large aux 
élytres et distinct par la couleur testacée de la base des 
élytres et des pattes. 

Il se trouve dans la Géorgie méridionale près de la 
frontière de Perse. 

54%. Gabrius communis Motsch. 

Attenuatus, notidus, niger, elytris pedibusque rufo-piceis; capite 
obovato; thorace ovato, postice subdilatato, seria dorsäli 4 pun- 

ctata, angulis rotundatis; elytris brevibus, subtilius confertim 

punctatis; abdomine fortiter crebre punciato. | 

Long. 2!/, 1 — lat. */, 1. 

Voisin du Gabr. nitidulus Nordm., mais un peu plus 

large, élytres brunes, pas plus courtes que le corselet. 

De la Daourie. 

55. Gabrius? contiguus Motsch. 

Attenuatus, nitidus, niger, elytris aeneis, angulis posticis inte- 

rioribus versus suturam rufs, pedibus rufo-piceis; capite subova- 
lo, antennis elongatis, subincrassatis, arliculis exterioribus sub- 

transversis; thorace postice dilatato, angulis rotundatis, sera dor- 

sali 4 punctata; elytris thorace vix latioribus, fortius punctatis; 

abdomine subtilius punctato. 

Long. 2 — 21/7, 1. — lat. elytr. °/, 1. , 

Un peu plus étroit et plus attenué que le Gabr. lepi- 

dus Grav., élytres plus longues, bronzées. 
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Il vient des environs de Verkhnie-Oudinsk au delà du 

jac Baical. 

56. Gabrius? immutatus Motsch. 

Atienuatus, subconverus, nilidus, niger, elytris viridi - aenets, 

antennarum articulis duabus primis rufo - testaceis, segmentorum 

ventralium marginibus pedibusque fuscopiceis; capite ovato, fere 
suborbiculato; thorace nitidissimo, fere transverso, postice dila- 
lato, rotundato, angulis anticis subrectis, seria dorsali 4 puncta 

ta; elytris thorace vix latioribus, brevissimis creberrime subtilius 
punciatis; abdomine crebre punctulato. 

Long. #7, 1. — lat. 177 L 

Cette espèce à la forme trapue des Gabrius, mais une 

tête presque arrondie, quoique plus petite que chez Îles 
Philonthus, de manière qu'on y croit reconnaître un Que- 
dius, mais les points imprimés sur le corselet l’en éloig- 

pent de suite. 

Il habite la Mongolie près de Kiahta. 

Matidus Motsch. n. 9. — Ocypide aptère, avec des 
élytres raccourcies, les mandibules triangulaires, medio- 

crement allongées et sans dentelure interne: les palpes 

labiaux allongés, à dernier article cylindrique. 

97. Matidus forficularius Motsch. 

Elongatus, filiformis, subconvexus, opacus, niger; capite brevi, 
subquadrato, latitudine thoracis, crebre punctato; thorace ovato, 
crebre punctato, angulis obtusis, anticis subrectis vix productis; 

elytris thorace multo brevioribus sed non latioribus, subtiliter co- 
Miaceo punctatis, fusco puberulis; abdomine apice subattenuato, 
Subtilius crebre punctato, marginibus nitidis. 

Long. 7 1. — lat. abd. 1!/ 1. 

Cette espece ressemble par sa forme à l’Ocyp. picipen- 

SL 
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nis, mais s’en distingue de suite par ses élytres moitié 
plus courtes et sa surface plus opaque. 

Je l’ai découvert aux environs de Tiflis à Sagerdan 
au pieds des Montagnes du Caucase. 

H est difiicile à conprendre pourquoi M. Kraatz, dans 

la nouvelle édition de la Naturgeschichte der Insecten 

Deutschlands d’Erichson, n’a pas voulu détacher les Goe- 

raus Leach., Tasgius Steph. et Anodus Nordm. des Ocy- 

pus, s'il s’est décidé à créer une foule d’autres genres, 

sur les divisions qu'Erichson avait déja signalées. — Si 
l’on conservait le nom d’Ocypus aux espèces à mandi- 

bules dentées et le dernier article des palpes labiaux 
cylindrique, le nom de Tasgius devrait être appliqué à 

ceux qui ont le dernier article des palpes labiaux sécuri- 

forme et les mandibules dentées, et celui d’Anodus à ceux 
qui ont les mandibules sans dents et le dernier article 

des palpes labiaux sécuriforme. 

98. Staphilinus crebrepunctatus Motsch. 

ÆElongatus, parallelus, opacus, niger, capile thoraceque nigro- 

pubescentibus, fortius crebre punctatis, antennarum basi, elytris, 

tibiis tarsisque rufis; scutello atro-tomentoso; abdomine trifariam 

cinereo-sericeo maculato. 

Long. 6 1. — lat. 1!/, 1. 

Il est plus petit, plus étroit, plus parallèle que notre 
Si. caesareus; têle plus petite, triangulaire, corselet plus 
étroit, à angles antérieurs. moins saillants, pubescence 
des taches abdominales plus cendrée. 

Il habite la Géorgie et la Turcmenie sur la côté orien- 

tale de la mer Caspienne. 
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QueDnpes. 

59. Quedius velutinus Motsch. 

Elongatus, attenuatus, subconverus, velufinus, niger, antennis 

pedibusque testaceis, thorace obscure castaneo, elytris rufo-piceis 
scutelloque subilissime confertissimeque punctatis, fulvo pubescen- 

tibus; abdomine subtilissime punctato, subiridea, fulo velutino. 

Longs. 3!/, L — lat. elytr. 5/, |. 

Plus petit et plus fortement atienué que notre Q. m0o- 
lochinus, tête plus petite, corselet plus étroit, élytres 

plus finement ponctuées et veloutées comme l’abdomen, 
antennes plus grèles et ainsi que les pieds d’un testacé 
beaucoup plus clair. 

Je l'ai pris à Schirvan dans les parties méridionalss 
de nos possessions Transcaucasiennes. 

60. Ouedius lentus Motsch. 

Elongatus, subattenuatus, vix convexus, nitidus, niger, anten- 

. narum apice, Segmentorum ventralium marginibus femoribusque 

rufo-piceis, tibiis tarsisque pallidioribus fere ferrugineis; elytris 
subtilius punctatis, testaceis, disco infuscato; scutello laevigato; 

abdomine confertissime subtiliter punctulato, ano infuscato. 

Long: :2}/.4l 1 lat. 5/1 

\ 

Plus étroit et moins attenué postérieurement que le 
Q. attenuatus, tête plus grande, corselet plus arrondi, 

abdomen plus ovalaire, ponctuation des élytres plus for- 
. {e, couleurs différentes. 

Je l’ai trouvé aux environs de la ville Noukha dans 
là Géorgie méridionale. 

61. Feterothops flavolimbatus Motsch. 

Elongatius, attenuatus, nitidus, niger, thorace elytrorumaque 

disco castaneis, antennarum apice, scutello segmentorumque ab- 
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dominalium marginibus rufo - testaceis, antennarum basi, palpis, 
ore, elytrorum limbo, ano pedibusque flavo-testaceis; capite bre- 
viter ovalo; thorace antice valde angustato, elytris thorace paulo 

longioribus, crebre punctatis; abdomine subtiliter confertim pun- 
ctulato, apendicis analis valde productis, piceis. 

Long. 2°/, 1. — lat. !/, 1. 

Voisin du et. binotatus KEr., mais avec tous les bords. 

des élytres largement testacées, les antennes à articles 

plus courts, appendices caudales plus allongées. 

Je l’ai pris en Armenie et dans le Daghestan. 

62. Heterothops minutus Motsch. 

Elongatus, alienuatus, subnitidus, niger; thorace nigro - piceo, 

‘femoribus testaceis, ano, antennarum basi, tibiis tarsique fusco- 

testaceis, elytrorum margine postice angustissime segmentorum ab- 
dominalium marginibus rufo-piceis: antennis gracilis, articulis 
subiriangularibus non elongatis; capite oblongo-ovato; thorace la- 

titudine non longior, antice paulo angustato, nitidissimo; elytris 
thoracis longitudine, subtilius confertim punctatis, apicis; abdo-, 

mine sublilissime punctulato, apendicis analis valde products. 

Long. 1'/, — 1°/, 1, — lat. */, 1 

Plus étroit et plus allongé que notre Het. dissimils, 
opaque sur les élytres et l'abdomen qui sont plus fine- 
ment poncitués, anus à peine testacé sur la marge du 

dernier segment, antennes presqu’entièrement noires et 

de la longueur de la tête et du corselet réunies. 

Il se trouve sur les bords du fi. Irtyseh dans la Si- 

bérie occidentale. 

63. Heterothops fulvipennis Motsch. 

Subattennatus, testaceo puberulus, fusco-piceus, capite thora- 
ceque nitidissimis, rufo-piceis, ore, antennarum basi elytris, amv 
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sagmentorum abdominalium marginibus pedibusque rufo-testaceis, 
antennarum apice libiüisque infuscalis; capite oblongo-ovato, an- 
tennis crassiusculis, articulis 3—9 subtransversis; thoracé antice 

subangustato, latitudine non longiore, elytris thoracis latitudine 
el longitudine, crebre punctatis; abdomine subtilius punctulato, 

Segmentis duabus ullimis testaceis, appendicis analis productis, 
nIgris. 

Long. 1°/; 1. — lat. */, 1. 

Un peu plus large et plus déprimé que le fer. dissi- 

alis, corselet un peu plus large postérieurement où il 

forme presque des angles, écusson et élytres d'un testa- 

cé roussälre etc. 

Il se trouve aux environs de St. Pétersbourg sur les 
bords de la Néva. 

L'ACHYPORIDES. 

64. Boletobius rostratus Motsch. 

Alienuatus, nitidus, flavo-testaceus, capite, ano elytrisque ni- 
gris, his infra basin lunula albida notatis et apice albido mar- 

ginatis; 'capite anguslalo, ore testaceis productis; lhorace longi- 
tudine non latiore, antice valde atlenuato; elytris thorace paule 
dongiortbus. 

Long. 2'/, 1. — lat, elvtr. °/, L 

Il ressemble beaucoup à notre B. atricapillus, mais sa 

forme est généralement plus attenuée, la tête plus allon- 
-oée, les antennes plus grèles, le corselet plus étroit et 
plus conique et enfin les couleurs généralement plus 

claires. 

… Je l'ai trouvé dans Îles bolets sur lies Montagnes de la 
Touchetie à Tpatany daus le centre du Caucase. 
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63. Ellipsotomus (*) mivalis Motsch. 

Subovatus, nitidus, nigro - piceus, tibiis anticis tarsisque rujo- 
lestaceis; antennis dimidio corporis longitudine; thorace subtrans 
verso, anlice oblique angustato, angulis rotundatis, lateribus sub- 

aréuatlis; elytris thorace angustioribus sed sesqui longroribus, for- 
titer dispersim punctatis; abdomine subovato, subtilius punctato, 

apice longissime piloso, in d segmento superiore sexto quadri- 

dentato, dentibus longioribus, acutiusculis, subaequalis, segmentis 

inferioribus simplicibus, fortiter sparsim punctatis; in 9 segmento 

superiore sexto bilaciniato, laciniis minus elongatis latiusculis, 
rufo-testaceis segmento inferiore 5-0 apice late excavato. 

Long. 2 1, — lat. thor. 7,1. 

Assez voisin de notre Æ£llip. flavipes, mais plus ailon- 
cé dans toutes ses parties, avec les élytres plus étroites 
et foncées. | 

Je l'ai trouvé sur les Alpes du Cancase près des nei- 
ges au Daghestan. 

66. achyporus sibiricus Motsch. 

Aitenuatus, nitidus, rufo-brunneus, ore, æntennis pedibusque 

testaceis; capite, abdominis segmentis duobus ultimis pectorequeu 
nigris; thorace flavo-testaceo, disco nigricante; elytris thorace len= 
gioribus, rufo-testaceis, basi inaequaliter nigris. 

Lons., 49% 1 =\at. 7201 

{‘) M. Kraatz a donné à l’ancien Tachinus silphoides L. Gyll. un nouveau 

nom générique Leucoporyphus, laissant les autres espèces dans le 

genre Tachinus, mais déjà en 18#5 et plus tard 1858 j'avais signalé 

dans le Bulletin de Moscou les Tachinus de Kraatz comme Ellipsoto- 

mus, Ce que j'avais aussi emis dans mes Etudes entomologiques de 

1857. p. 53 où je cite les espèces de Linné et Fabricius qui appartien- 

nent à ce genre; M. Kraatz paraît ne pas vouloir consulter ce qui à 

ete écrit avant lui. 
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Voisin de notre T. chrysomelinus, mais un peu plus 

grand et autrement coloré. 

Des environs d'Irkoutsk dans la Sibérie orientale. 

67. Tachyporus caspius Motsch. 

Atienuatus, nitidus, rufo - testaceus, pectore elylrorumque bas 

figris, capite thoraceque testaceo-flavis; elytris thorace parum 
longioribus, abdomine rufo-brunneo, subobsolete punctulato. 

Long. 15/, 1. — lal. 5, I. 

Voisin du T. oblusus Er., mais avec Îles antennes plus 

brèles, la bande noirâtre à la base des élytres plus étroi- 
té et moins marquée, le 5-ième segment de l’abdomen 
testacé et seulement le 6-ième un peu noirâtre. 

Il habite le Daghestan et le littoral de la mer Ca- 
spienne. : 2 

68. Conosomus (‘) tauricus Motsch. 

Valde attenuatus, subconvexus, nitidus, tenuissime griseo - pu- 

bescens, niger, capite thoraceque rufis, antennis pedibusque testa- 

ceis; elytris thorace paulo longioribus, distincte crebre punctatis, 
Subilissime transversim rimulosis. 

Long. D Ile MES. lat. 17e + L. 

Plus petit que ie C. pedicularius et très facile à re- 

connaître par sa tête et son corselel roux. 

Je l’ai trouvé aux environs de Jalta sur côté méridio- 
nale de la Tauride. 

(*) J'ai établi ce genre du 1857 dans mes Études entomologiques p. 54. 

M. Kraatz a reproduit ce genre sous le nom de Conosoma dans la nou- 

. elle édition de la Naturgeschichte der Insecten Deutschlands d’Erich- 

son, comme provenant de lui. 
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Â LEOCHARIDES. 

69. Oligota obscuricornis Motsch. 

Linearis, nitida, nigra, ore, antennarum basi pedibusque testa- 

ceis, ano rufo-piceo; elytris thorace sesqui longioribus; antenna- 

rum articulis quatuor sensim incrassalis. 

Long. !/, 1. — at. ‘/, 1 

Voisine de l’OT. atomaria, mais un peu plus étroit et 

avec les # derniers articles des antennes brusquement 

élargis. 

Elle se trouve communément à Tschugueff en petite 

Russie, où elle setient dans les amas de fumier desséché. 

70. Homalota fulvipes Motsch. 

Subattenuata, nitida, fusco-brunnea, lenuiler griseo-pubescens, 
antennarum articulo primo pedibusque testaceo-rufis; thorace elytris 

valde angustiore, transversim subquadrato, convexo, obseletissime 

foveolato; elytris thorace longioribus, quadratis; abdomine supra 

sat crebre fortiusque punctato; antennis elongatis, articulis pe- 
nultimis longitudine non latioribus. 

Long. 15/, 1. — lat. elytr. ?°/ I. 

Moins déprimé et plus large aux élytres que notre 

Hom. gramanicola, avec l'abdomen un peu attenué en 

arrière et plus large que le corselet. 

Ælle habite les Alpes du Caucase en Touchétie. 

71. Homalota subcylindrica Motsch. 

Elongata, parallela, nitida, nigra, tenuiter griseo tomentosa, 

antennarum articulo primo pedibusque testaceo-rufis; thorace sub- 

gquadrato, convexo obsoletissime foveolato; elytris thorace longio- 

ribus sed fere non latioribus, subtiliter crebre punctatis; abdomi 
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ne supra sa! crebre fortiusque punelato, ano infuscato; antenna- 

vum articulis à—10 transversis. 
s 

Long. 427 1. TEE lat. n7è 

Elle ressemble à notre H. elongatula, mais presque le 
double plus grande, elle présente un corselet plus large, 
des élytres plus allongées, un abdomen plus parallèle. 

De la Daourie où Je l'ai prise sur les bords des eaux 

à Koul. | 

72. Homalota dispersa Motsen. | 

| Elongata, parallela, nitida, nigra, sericeo-tomentosa, ore pal- 
À pis, antennarum basi pedibusque rufo-testaceis; antennis validis, 

“. dimidio corporis longitudine, articulis ÿ—10 subquadratis; thora- 

à | ce subtransverso, obseletissime canaliculato, ad basin foveolato, 

…lateribus subarcuatis, elytris thorace vix latioribus sed sesqui lon- 

À gioribus, creberrime punctatis et punctis majoribus adspersis; ab- 

{! domine supra subtilissime coriaceo, antice crebre, postice disper- 
k | sim punctato. 

À 

4 Ressemblant beaucoup à notre ff. elongatiola, mais 

| lavec un corselet plus convexe, les antennes plus longues 

let plus fortes; une ponctuation et des couleurs diffé- 
1 | rentes. 

À | 
1 A 

| 
| 

lon 11 2 late / il. 
3 

Je l'ai prise en Tauride, en Lithuanie et jusqu'aux 
eaux minérales de Tourkinsk au nord du Baical en Si- 

bérie orientale. 

3 
Ph 
‘# 

ÿ | 

73. Homalota lithuanica Motsch. 

| Elongata, subparallela, subconvexa, nitida, nigra, antennaruim 

|basi pedibusque testaceo - rufis; antennis subincrassatis, dimidio 
L.. 4 brevioribus, articulis 5—10 transversis; thorace transrer- 
1 Subquadrato, convexo, postice obsolete impresso, lateribus ar- 

ki elytris thorace parum longioribus, obscure - castaneis; ab 

NE 2. 1560. A4 
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domine ab elytris paulo constricto, supra antlice punctato, postive 
fere laevigato subattenuato. 

Long. 11/4 1. — lat, ZI. 

Voisine de notre Æ. longicornis, mais plus étroite, an- 
tennes plus courtes, corselet moins transversal, plus con- 

vexe, élytres, et abdomen plus étroites, le dernier plus 

allongé et rétréci en avant. 

Elle doit prendre place entre les Homalota sociahs et 

sodalis et vient de la Lithuanie. 

T4. Homalota georgiana Motsch. 

Atienuata, subconvexa, nitida nigra, elytris obscure testacea- 

piceis, pedibus fusco testaceis; antennis longitudine dimidio cor- 
poris paulo brevioribus, modice incrassatis, arliculis 5 — 10 sub- 
transversis; 1horace coleopteris angusliore, transversim subquadra- 

to, distincte crebre punctato, maris postice leviler foveolalo, fa- 

minae aequali; elytris thorace paulo longioribus, jere quadratis, 

crebre fortius punctatis; abdomine supra minus crebre subtilius- 

que punctulato. 
Long. 1%/, 1. — lat. 2/1. 

Cette espèce a la forme attenuée des Aleochera, mais 

ses tarses et son corps plus applati lui assignent une 
place parmi les Homalota à côté de l’H. lvidipennis 

Manoh. 

Elle se trouve dans la Géorgie méridionale aux envi- 
rons d’Elisabethpol et de Schirvan. 

75. Oxypoda nigricornis Motsch. 

Attenuata, subnitida, fusco-tomentosa, nigro-picea, antennarum 

basi pedibusque rufo-testaceis, thoracis angulis posticis, elytris 
segmentorumque ventralium marginibus brunneis: antennis cras- 
siusculis, articulis 2 et à elongatis, 5-0 longiori, à — 10 trans- 
versis, {4-0 obtuso-ovato; thorace subtransverso, antice rotundato, 
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basi bisinuato, angulis posticis rotundatis; elytris thoracis lati- 

tudine sed non longioribus, transversim quadralis, densissime sub- 

tilius punctulatis; abdomine creberrime punctato. 

Long. 11, 1. — lat. *,, 1. 

Extrémement voisine de notre Ox. opaca mais facile 
à distinguer par ses antennes, composées d'articles plus 
transversaux avec Île dernier plus court, pius arrondi et 

plus obtus à l’extrémité. 

Commune sous les débris des végétaux en Daourte. 

76. Oxypoda alpina Motsch. 

Atlenuata, nitidula, fusco-tomentosa, niyro-picea, antennarum 

articulis duabus primis basi pedibusque rufo-tesiaceris, elytris seg- 
mentorumque veniralium marginibus brunneis; aniennis mediocri 

incrassalis, arliculis 5 — 10 subtransversis; thora:e semilunato, 

amplo, angulis posticis subdistinctis; elytris thorace paulo longio- 

mbus et latioribus, transverso-quadratis, punctatissimis; abdomine 

antice creberrime punciulato, postice sublaevi. 

Long. 1!/, 1. — lat. !/, 1. 

Paille, couleurs et forme de notre Ox. opaca, mais 

avec la base des antennes plus obseure, le corselet un 

peu pius long, les élytres plus courtes, l'abdomen pius 

large et plus convexe. 

Je lai prise sur les Alpes au Daghestan et en Tou- 
schétie. 

11. Oxypoda ucuminata Hochh. 

Valde attenuata, angustata, subnitida, nigra, subtilius punctu- 

lata, thoracis lateribus, elytris, segmentorum abdominis duobus 

Primis marginibus anoque rufo-brunneis, ore, antennarum basi 
pedibusque testaceis; antennis crasstusculis, arliculis 5—10 trans- 
Versis, ultimo obtuso-ovalo; thorace transverso, amplo, angulis 
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omnibus rotundatis; elytris [ere thoracis latitudine, sed longiori- 
bus, transversim-quadratis, creberrime punctatis; abdomine sub- 
tilius punctulato, segmento anali triangulare, elongato. 

Long. 1'/3. 

Forme de notre Ox. opaca, mais moitié plus étroite 
et avec les deux premiers segments de l’abdomen large- 
ment d’un brun testacé vers leur marge postérieure. 

Je lai prise sur le Mont. Tschatyr Dag en Crimée. 

78. Oxypoda corniculata Motsch. 

Brevior, attenuaia, subdepressa, nitidula, nigra, pedibus flavo- 

testaceis, elytris fusco - testaceis; antennis crassiusculis, articulis 

5 — 10 subtransversis, approximaiis; thorace transverso, antice 
angustiore; elytris crebre fortius punctalis, thorace fere breviori- 
bus, postice paulo dilatatis; abdomine distinctius punctulato. 

Long. 1 1. — Jat. /, 1. 

Voisine de l’Ox. togata Er. mais plus courte, corse- 
let et abdomen plus attenués. 

De la Daourie. 

79. Oxypoda fulvicolhis Hochh. Motsch. Bull. de Mos- 
cou 1858. HT. p. 104. 202. 

Atienuata, subdepressa, subnitidula, nigra, tenuissime puberu- 

la, subtilissime punciulato, thorace fulvo - testaceo, ore, elytris 

abdominisque basi et apice rufo-brunneis, antennarum basi pedi- 

busque pallido-testaceis. 

Long. vix 4 1. — Jat. ?/, 1. 

Cette jolie espèce se reconnait facilement par les cou- 
leurs d’un testacé roussâtre et noir qui ornent son corps. 

Des environs de Tschougoueff dans la Russie méridio- 

pale d'Europe. 
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80. Oxypoda flavipes Hochh. 

Sublineuris, nitida, tenui pubescens, rufo-brunnea, capite, ab- 

dominis medio, elytrorum angulis exterioribus umbraque obsoleta 
nfra scutellum nigris, ore, antennarum basi pedibusque flavo- 
testaceis: thorace transverso, subquadrato, coleopteris angustiore; 

elytris crebre punctatis, postice subdilatatis, thorace longioribus, 
quadratis; abdomine subtilius coriaceo, parce dispersim punctato. 

Long. vix 4 1. — lai. '/, 1. 

Un peu plus grande que l’Ox. annularis Er., de couleur 
plus brunâtre, surtout sur la tête et les élytres, abdo- 

men plus large au milieu, et un peu rétréci antérieure- 

ment, antennes plus foncées. 

Elle se trouve aux environs de !la ville Stary - Krim 

en Tauride. 

81. Oxypoda modesta Motsch. 

Sublinearis, subconvexa, nilida, tenuissime puberula, nigra, 
antennis, abdominis basi anoque rufo - brunneis, elytris testaceo- 
rufis, thorace pedibusque flavo-testaceis; antennis subfiliformibus, 
articulis octo ultimis subrotundatis, 2-0 tertio paulo longiore; 

thorace transverso, convexo, lateribus rotundatis; elytris thoracis 

latitudine, sed longioribus, quadratis, fortius punctatis; abdomine 
antice punctato, postice sublaevi. 

Long. vix 4 1. — lat, !/, 1. 

Elle ressemble également par ses couleurs à l’Ox. an- 
nularis Er., mais sa forme est plus parallèle, la tête noire 
les antennes plus orèles. 

Je l'ai prise en Touchetie (Parsma) au Caucase à une 
élévation considérable des fourmillières construites dans 

la terre par la Form. cunicularta. 
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82. Ocyusa convexiuscula Hochh. 

Linearis, convexa, nitida, flavescenti-cinereo pubescens, nigra, 

ore, antennis pedibusque rufo-ferrugineis; thorace transversim sub- 
quadrato, fere capitlis latitudine; elytris thorace latioribus, qua- 
dratis, convexis, forlius punctatis; abdomine antice paulo con- 

striclo, segmentis convexis, nitidis, punctulatis; femoribus posticis 

infuscatis; antennis subincrassatis, articulis sex penultimis trans- 

versis, ultimo elongato-ovalo, apice atlenuato. 

Loag. 1°, L — lat. ‘/; L 

Toujours plus grande que lOc. maura Er., avec la 
base des antennes et les tarses plus claires, Île corselet 

plus étroit, l’abdomen plus convexe; de l’Oc. ruficornis 

elle se distingue par la couleur foncé des antennes et 
des pattes. 

Elle se trouve aux environs de Tsehouooueff en Rus- 
sie méridionale. 

83. Caladera brunneu Motsch. 

Elongata, nitidula,. subtiliter punctulata, tenuisstine cinereo- 
puberula, rufo-brunnea, capite nigro, abdomine obscure castaneo, 

antennarum basi pedibusque teslaceis; thorace subrolundato; ca- 

pile latiore; elytris brevibus, thorace valde latioribus, transver- 

sim quadratis, crebre punclatis, medio transversim lato impressis; 
abdomine elytris fere latitudine, crassiuseulo, supra deplanato, 
nitidissimo, sparsim punctulato. 

Long. 2°/, 1. — lat. elytr. */ 1, 

Plus grande que les espèces d'Europe, rappelant un 

peu par sa forme l’Ocalea rivularis Miller, mais sa têle 

est beaucoup plus petite, noire, le corselet plus élargi 

sur les côtés, presque rond el moins convexe, Îles ély- 
tres plus courtes et plus larges, l’abdomen plus large 

antérieurement, 



583 

Sur les bords des ruisseaux aux eaux ininérales d'Abes- 
e ; 0 9 = , 0 

Touman non loin de la ville d'Akhaltzik en Arménie, 

_ mais aussi au Caucase. 

84. Myrmedonia grandis Motsch. Bull. de Moscou 1844. 

NS 4—5. 

Elongata, supra depressa, nitida, punctulata, fusca, elytris po- 
stice late abdominis basi pedibusque ru/o-testacers; antennis in- 

crassatis, articulis septem penultimis transversis, 2-0 tertio dis- 
tincte breviore, hoc elongato, modice dilatato; thorace subtrans- 

versim quadralo, punelalissimo, subinaequali; elytris thorace la- 
lioribus sed non longioribus, postice subdilatatis, laterihus sub- 

arcuairs; abdomine supra laevigato. 

Done. LM elytr 057 01: 

Toujours plus grande que notre Myrm. humeralis (*), 
à laquelle elle ressemble beaucoup et surtout plus large 

et plus robuste, antennes plus longues à derniers articles 

plus transversaux, le 3-ième moins dilaté vers l’extré- 

mité, ce qui le présente plus allongé, corselet plus carré, 

élytres plus larges, plus dilatées en arrière et avec toute 

leur moitié antérieure testacée, abdomen plus dilaté en 

arrière. 

Je lai prise à Tourkinsk dans le Nord de la Sibérie 
orientale, où comparativement à d’autres insectes elle 

devrait être de plus petite taille que la nôtre, si c'était 
une même espécr. 

career meer en 

(*) M. Kraatz assigne à la Myrin. kumeralis dans la nouvelle édition 

de la Naturgesch. der Insecten Deutschlands d'Erichson p. 122, une 

longueur de 3 lignes; tous les exemplaires que j'en possède ne dé- 

passent guère 2'/, |. de longueur. 
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83. Loeeuhatse sthirica Motsch. Bull. de Moscou 1844. 

No 102 

Lata, supra depressa, nitida, ferruginea, abdomine pedilusque 
subinfuscatis; antennis articulis 5 — 10 cyathiformibus, quinque 

penultimis latitudine duplo longioribus, ultimo elongato, conico; 

thorace subtiliter granulato, transverso, antice subattenuato, me- 

dio subcanaliculato; abdomine vix punctato, segmento ultimo pro- 

fundius, furcato-excavato, thorace angustiore. 

Long. 2!/, |. — Jat, 5: 1. 

. Extrémement ressemblant à notre ÆL. stumosa, mais 

avec le corselet plus luisant et un peu plus attenué en 

avant, de couleur plus claire, les élytres un peu plus 
larges, le G-ième segment fourchu de l'abdomen plus 

étroit et surtout les antennes plus grèles, avec les cinq 
avant derniers articles presque du double plus longs que 
larges, le 4+-ième distinctement allongé et de forme sem- 

blable comme les suivants. 

Je l’ai pris en Daourie aux eanx minérales de Koul aux 

bords des fourmillières de la Form. congerens Nieland. 

86. A'eochara lurida Motsch. 

Brevior, nitida tenui pubescens, rufa, capiie seymentorumque 
superiorum basi nigris; tliorace transverso, anqulis rotundatis; 

elytris thoracis longitudine, vix punctulatis, sed subtilius acute 
granulatis, scabris. 

Long. 2 1. — lat. ”/, 1 

Taille et forme de notre A/. lanuginosa, mais couleur 

tout à fait différentes. 
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Elle se trouve dans la Russie méridionale à Ekatéri- 

nograd et en Géorgie à Sagerdan au pied des Montagnes 
du Caucase. 

87. Aleochara lucidula Hochb. 

Subelongata, convexiuscula, nitida, tenui puberula, nigra, an- 

tennis brunneis, ore, antennarum basi, palpis, elytris, ano pedi- 

busque testaceo-rufis; thorace transverso, obsolete dispersim-pun- 

ctato, angulis rotundatis; elytris longitudine thoracis, crebre pun- 
ctatis: abdomine parallelo, supra laevigato, obsolete dispersim 

punctato. : 

Long. 1°/, 1. — lat. ‘/, 1 

Voisine de l’Al. moerens, mais. plus petit avec l’abdo- 

men plus parallèle en arrière; élytres d’un testacé plus 

clair. 

Je l’ai trouvée dans la Russie méridionale aux envi- 
rons de Tschougouelf, au Gouv. de Kharkov. 

88. Aleochara melanocephala Motsch. 

Subattenuata, convexa, nitidula, tenui puberula, fusco - picea, 
thorace abdomineque basi et apice rufo-brunneis, elytris pallidio- 
ribus, antennarum basi pedibusque flavo-testaceis; antennis cras- 

Siusculis articulis 5 — 10 valde transversis, 11-0 triangulariter- 

subovato, latitudine longiore; thorace transverso, latitudine plus 
“duplo breviore, angulis posticis rotundatis; elytris thorace vix 
“brevioribus, crebre punctatis; abdomine nitidissimo, supra parce 
punctato. 

Long. vix 4 1. — lat. !/, 1. 

Une des plus petites Aleochares connues, facile à di- 
sünguer par son corselet d’un brun roussâtre. 

Je l'ai trouvée aux bords de la WMer d’Asov sur la 
presqu'ile Tonkaja dans un terrain salant sous les pierres, 

31 
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S9. T'hiasophila pexa Motsch. Bull. de Moscou. 1844. 
N° AG—47. 

{Homalota 14.), attenuata, subconvexa, nitidula, tenui puberu- 

la, nigro-picea, elytris abdomineque basi et apice rufo-brunneis, 
antennarum basi et apice pedibusque rufo-testaceis; antennis cras- 
stusculis, articulis 4— 10 transversis, 11-0 subconico; thorace 

transverso, elytris [ere latiore, convexo, subtilissime confertim 
punctalo, postice transversim impresso { d ?) lateribus rotundatis, 

angulis posticis obtuse acuminatis; elytris thorace vix longioribus, 

transversis, crebre punctatis; abdomine apicem versus attenuato, 
supra parce lenur punctato. 

Long. 1!/, 1. — lat. elytr. ‘/, I. 

Intermédiaire entre les Th. angulata et inquilina, avec 

un abdomen plus fortement atténué en arrière et des cou- 

leurs différentes. 

Je l’ai prise en Daourie aux environs des eaux miné- 
rales de Koul, dans Îles fourmillières de la Form. cuni- 

cularia Latr. 

90. Ocalea dubre Motsch. 

Elongata, sublinearis, subconvexa, nitida, tenuiter cinereo-pu- | 

bescens, nigra, antennis elytrisque rufo-piceis, pedibus testaceis: 

capite subrotundato, obsolete punctato, antennis longiusculis ar- | 

ticulis penultimis triangularis; thorace convexo, subquadrato, ca-, 

ptite vix latiore, subtiliter subobsolete punctato; elutris thorace | 

latioribus et longioribus, quadratis, subconveris, crebre punctatis: | 
abdomine fere elytrorum latitudine, antice subangustato, fere 

laevigato. 

Long. 21. — lat. elytr..*/ 1. 

Taille et forme de l’Oc. rivularis Miller, mais avec 

les antennes plus grèles, plus claires, le corselet plus. 

__— 

convexe, les élytres plus étroites antérieurement. 



587 

Elle se trouve dans la Géorgie méridionale ei en 

Arménie. 

91. Bolitochara foveola Motsch. 

Elongata, angustata, nitida, nigro-fusca, elytrorum vitta obli- 

qua, sulura postice angulisque apicalibus exterioribus rufis, an- 

tennarum basi pedibusque rufo- ferrugineis aut subtestaceis; tho- 

race suborbiculato, subtilissime confertim punctato, postice [oveo- 

la magna, subrotundata profundo impresso; elytris thorace sub. 
* , . ° Û . . 

longioribus, sed valde latioribus, fere quadratis, crebre fortiter 
punctatis, abdomine antice subconstricto, vix punctulato, segmen 

is brunneo subannulatrs. 

Long. 1!/, 1 — lat. !/, 1. 

Un peu plus petite que la B. oblhiqua Er. à laquelle 
elle ressemble, mais sa tête est un peu plus grande, ses 

élytres plus étroites, son abdomen plus plan dessus. 

Je l’ai prise en Crimée sur le Tchatyr - Dag et aux 
environs de la ville Stary-Krim en Juin. 

92. Phytosus? filiformis Motsch. 

Angustatus, fililormis, subconvexus, nitidus, fusco-sublestaceus, 

antennarum basi, ano pedibusque testaceis; capite subincrassato, 

rotundato; thorace subtransverso, postice tenuissime altenuato, 

angulis rotundatis, foveola postica vix distincta fere obliterata; 
elytris thorace fere brevioribus, subtiliter punctulatis, in medio 

subfusco-testaceis; abdomine parallelo, elongato, antice vix punc- 

tulato, postice laevigato. 

Lonedidlat. 4 
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Deux fois plus petit et proportionellement plus étroit 
que le Ph. spinifer Curtis, plus luisant, élytres plus 

longues. 

Je l'ai pris sur les bords des eaux salines aux envi- 

rons de Slaviansk dans la Russie méridionale. (Gouv. 
Kharkov). | 



BEMERKUNGEN 

über die stratigraphischen Verhältnisse des Gouverne- 

ments Kaluga | 

von 

H. TraurscHoLp. 

ne 

Auf einem kurzen Ausfluge, den ich vor wenigen Wo- 
chen in das Gouvernement Kaluga unternahm, wurde 
mir Gelegenheit, die Schichtungs-Verhältnisse jenes Lan- 
destheils näher in’s Auge zu fassen. Obgleich die Zeit 

mir sehr karg zugemessen war, so blieb mir doch die 
Môglichkeit, einige Beobachtungen zu machen, welche, 

in vergleichender Beziehung zu den in den angränzenden 

Provinzen Grossrusslands obwaltenden Verhältnissen ge- 

bracht, der Ausgangspunkt von einigen Betrachtungen 
wurden, die ich im Folgenden mittheilen will. 

Da ich mich von Malo-Jaroslawetz nach Kaluga, von 

dort nach Karrowa (*) am linken Ufer der Oka (zwischen 
ne 

(") Karrowa am linken Ufer der Oka, heisst auch Ssergejewskoje oder 

Garjainowa und ist von Kaluga ungefähr 30, von Alexin 20 Werst 

entfernt. Karrowa stammt nicht von Karo wie Fahrenkohl behauptet, 

sondern von dem Namen englischen Ursprungs Karr. 
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Alexin und Kaluga) begab, so konnte es mir nicht ent- 

gehen, dass der nôrdliche Theil des Gouvernements Ka- 

luga mindestens ebensoviel, wenn nicht mehr, Schwie- 

rigkeiten für die geognostische Erforschung des Landes 
bietet, als das Gouv. Tula. Fast scheint hier die eben- 

mässige Horizontalität der Oberflächengestaltung dem 

Einblicke in die Schichtenfolge nocki grüssere Hinder- 

nisse in den Weg zu legen, als dort. Das lockere Erd- 
reich des Alluviums scheint hier noch mebr als dort 

hemmend der Bildung von tieferen Einschuitten durch 

atmosphärisches Wasser entgegenzutreten. Obgleich sich 
die Lager des älteren Bergkalks hier oft 50— 100 Fuss 
über des Niveau der Oka und anderer Flüsse und Bäche 

erheben, so bilden dennoch die Ufer der Oka fast übe- 

rall sanfte Abdachungen, und selbst die Ränder der klei- 
neren Gewässer flachen sich meist terrassenfôrmig ab. 
Alle diese Ufer aber sind mit seltenen Ausnahmen von 

Rasen, dichter Kraut- und Buschvegetation oder von Wald 
bedeckt. Wo aber diese Vegetation feblt, da ist oft das 

anstehende Gestein von kiesigem, lehmigem oder sandi- 
gem Alluvium dergestalt überschüttet, dass jenes eben- 
falls gänzlich dem Auge entzogen wird. In der That 
sind unter den günstigstén Local-Verhältnissen entblôss- 
te Feldwände Seltenheiten, und meistentheils muss der 

Geolog sich mit den Schlüssen begnügen, welche die 
auf der Thalsohle der Bäche liegenden ausgewaschenen 

Felsblôcke, oder das von den Gewässern an ihre Mün- 

dung geführte Gerôll gestatten Auf weite Strecken be- 
stchen die Ufer der Oka aus Sand. Man begreift, wenn 

man diese grossen ebenen Flächen durchreist, welche 

in geringer Tiefe ausgedehnte Flôtze von Steinkohlen 
bergen. dass die Bewohner dieses Landes so lange in 

Unvwissenheit über die Reichthümer bleiben konnten, die 
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bloss der fleissigen Hand bharren, um sie mit grossmü- 

thigster Freigebigkeit zu belohnen. Ist es doch fast dem 

Manne der Wissenschaft, dem keine anderen Hülfsmittel 

zu Gebote stehen, als die seiner Kenntnisse und seiner 

fünf Sinne, unmôglich, Spuren von Steinkohlen zu ent- 

decken. Es ist in der That nur der Fürsorge der Russi- 
schen Regierung zu verdanken, dass man Kenntniss von 
der Gegenwart von Steinkohle in dieser Gegend hat, und 
man ist genôthigt zuzugeben, dass man ohne Anwendung 

des Bohrers noch heut unbekannt mit ihrem Vorkommen 
sein würde 

ïs ist bekannt, dass das vorherrschende Sedimentge- 
Stein im Gouvernement Kaluga älterer Bergkalk mit Pro- 
ductus giganteus ist, der überall fast ohne -Ausnahme 

nur von mehr oder weniger mächtigen verschiedenarti- 
gen Lagern angeschwemmten Landes bedeckt ist. Es sind 

also die Bedingungen zur Bildung von Steinkohle gege- 
ben. Auch ist sie bei Karrowa, Awtschurino, Jegorew- 

skoje, in der Nähe von Kaluga und an anderen Orten 

durch Bohrungen, die unter der Leitung von Kaiser- 
hchen Ingenieur - Offizieren wir Olivieri u. A. angestellt 
sind, nachgewiesen worden. Es ist ziemlich unerklärlich, 

dass seit jener Zeit, wo die Bobrarbeiten auf Antrieb 

der Regierung ausgeführt wurden, also seit 18 Jahren, 

kein einziger der dortigen Grundbesitzer den Versuch 

semacht hat, die Kohle als Brennmaterial zu verwerthen 

oder sie zum Hebel einer schwunghaften gewerblichen 
Anlage zu machen. Bei meinem Aufenthalte in Karrowa 

Wusste man mir selbst nicht mehr den Ort anzugeben, 
Wo gebohrt war. Bei Awtschurino und Jesorewskoje wa- 

ren die Gruben gänzlich verfallen. Ich für meinen Theil 

hatte um so mehr Grund diese Indifferenz der Bevôülke- 

rung zu beklagen, da es mir nicht môglich war, weder 
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an dem Thalgehänge der Kamola, noch in den Thalwän- 

den der Nachabna und Isshomka (alle drei Bâche zum 
Gebiet von Karrowa gehôrend) das Ausgehende von Kohle 

zu entdecken. Nicht einmal dunkler Thon, der stetige 

Begleiter jenes Fossils, war zu bemerken. Ebensowenig 

fanden sich in den Betten der genannten Bäche Spuren 
davon vor. Nur Abdrücke von Stigmarien - Stengeln im 
Kalkstein wiesen auf die Nachbarschaft von Kohle hin, 
eine Nachbarschaft, die môglicher Weise sehr entlegen 
sein kônnte. 

Fahrenkohl sagt zwar (*), dass er «in der Nähe von 
Karrowa, unten, in einer über 100 Fuss mächticen Kalk- 

lage bei einem Quellbache (ohne Namen) eine Kohlen- 

pulverader, in der Mächtigkeit von /—1 Fuss» entdeckt 

habe, mir ist indessen dieses merkwürdige Vorkommen 

entgangen. Man zeigte mir allerdings eine Stelle an der 

Mündung der Nachabna, wo Rouillier Kohle gefunden ha- 

be: diese vorgebliche Kohle war aber nichts anderes als 

ein schwärzlicher Thon mit den dünnen Schalen einer 

kleinen Orthis, der wahrscheinlich von einer hôheren 

Stelle hierher geschwemmt war. 

Der Bergkalk bei Karrowa ist Jedoch nicht bloss und 
überall von Anschwemmungen versteinerungsloser Boden- 

arten bedeckt. Ganz in der Nähe des Herrensitzes, da 
wo sich das ebene Land, ungefähr eine Werst von der 
Oka entfernt, abzudachen beginnt, liegen grosse Blôcke 

eines Sandsteines, der sich durch die Pflanzenabdrücke, 

welche er enthält, als ganz identisch mit dem Sandstei- 

ne von Klin und Tatarowa erweist. Seinem petrographi- 

schen Charakter nach ist dieser Sandstein dem Klin’schen 

(") Bull. de la Soc. des Natural. de Moscou. 1844. II, pag 775. 
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ebenfalls ganz gleich. Schon Murchison (*) hat die Frage 

über das Alter dieses Sandsteins mit Scharfsinn discutirt 

und nachgewiesen, dass er der Jura-Formation angehôüre. 

Diese Meinung ist durch die Beschaffenheit der vegetabi- 
lischen Einschlüsse näher motivirt. Auch die Lagerung 

scheint dafür zu sprechen. Bei Karrowa ruht der Sand- 

Stein über älterem Bergkalk, bei Moskau über jüngerem, 

so auch wahrscheinlich bei Klin; bei Tatarowa hat er 

ohne Zweifel in Form von Sand schon zur Zeit des Jura- 

meeres existirt. Murchison glaubte zwar, dass die juras- 
sischen Ablagerungen von Charaschowo von diesem Sand- 

steine bedeckt seien; dies ist indessen unrichtig, und der- 

selbe ist anstehend nur in einer halbmondfôrmigen Hü- 

gelreihe bei Tatarowa, Charaschowo gegenüber am rech- 

ten Ufer der Moskwa zu suchen. Ich halte diese Sand- 

steiminsel oder Vorgebirge, wenn man will, für die Ur- 

sache der grossartigen Anhäufung Jjurassischer Muscheln 

bei Charaschowo. Die Ansammlung derselben, namenthich 

wie sie sich im grossartigsten Maassstabe in der obersten 

Schicht darstellt, war nur an einer Küste, nicht in der 

DMefe des Meeres môglich. Nur durch Wind und Strô- 

-mung konnte dieser durch sandigen Thon cämentirte Mu- 

schelwall aufoeworfen werden. Dieser Wall ist in der 

“cecenwärtisen Epoche durchbrochen worden, und die 

Moskwa hat sich einen Weg gebahnt zwischen dem ehe- 

“malisgen festen Lande und dem erwähnten Mecresauswurf. 
Der Sandstein von Tatarowa mag zur Zeit des Juramee- 

res Dünen dargestellt haben, die, nachdem sie eine Zeit 

“lang eine sparsame Vegetation von Farrnkräutern, Cala- 

@) Murchison, Verneuil, Keyserling. Geologie des europäischen Russ- 

_ lands pag. 261. ff. 

NX 2. 1860. 38 



594 

miten und Cupressiten getragen, sich theilweise zu den 

eigenthümlichen Blôcken verkieselt haben, ‘welche bei 

Klin in so grosser Anzahl im Sande eingehettet sind. 
Auch in Karrowa scheinen die Lager nicht unansehiulich 

zu sein, da in dem oberen Laufe der Isshomka das Was- 

ser am Abhange eine grosse Zahl dieser Blôcke ausge- 
wasthen oder sie in das Bett des Baches selbst nieder- 

geleogt hat. Da Herr Auerbach die Absicht hat, den 

Klin'sclien Sandstein monographiseh zu bearbeiten, 50 

dürfen wir hoffen, über denselben bald des Gründlichsten 
belehrt zu werden. 

Ich komme auf die Kobhl:nlager des Gouvernements 

Kaluga zurück. — Nachdem ich, wie gesagt, vergeblich 

im Gebiete von Karrowa nach Kohlen gesucht, wandte 

ich mich nach Awtschurino, wo Olivieri im Jahre 1842 

die Gesenwart von Kohle nachwies. Der dortise Fundort 

war verschwemmt, die Grube von Jegorewskoje verschüt- 

tet, und nur an dem Abhange einer Einsenkung in der 

Nûâhe von Avwtschurino sah 1ch fetten schwarzen Thon, 

der wohl als Begleiter der Kohle gelten kôünnte; Zeit und 

Umstände gestatteten Nachorabungen nicht. Vielleicht 
liegt: dicht unter diesem schwarzen Thon Kobhle; zu die- 

ser Vermuthung berechtigt die Versicherung des Besit- 
zers von Avwtschurino, dass die 1842 erbohrte Kokhle 

sehr wenig lief läge, und dass man nicht durch Kalk ge- 

gangen sel. 

Dicht unterhalb der Ringmauer des Laurentiusklosters 

bei Kaluga findet sich in der Tiefe einer Schlucht eber- 

falls Steinkohle; über die Lagerung derselben lassen die 

mit Rasen bedeckten Wände der Schlucht jedoch in vôl- 
liger Ungewissheit. = ALIEN 

Von Kaluga ging ich nach Medün. Die dortige Kalk- 

| | HI 
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brennerei bezieht ihren Kalk aus einem anderthalb Werst 
entfernten Wasserrisse. Der Kalk, horizontal geschichtet, 

lieut daselbst wenige Fuss unter der Erdoberfläche gleich- 
saw tm Lehm eingebettet, meist in plattenfôrnigen auch 

unregelmässigen Stücken. Der Kalk war versteinerungs- 
arm undour an wenigen Stücken mit Encrinitengliedern 

ïberzogen. Die hohe Lage dieses Kalkes lässt vermuthen, 
dass in unmittelbarer Nähe von Miedün sich Kohlenlager 

nicht vorfinden. Dagegen ‘ist im Jahre 1844 unter Lei- 
tune: von Ssokolof bei dem Dorfe Kremenskoje 15 Werst' 

nordôstlich von Medün Kobhle erbohrt worden. Der Ort 

hiegt an der Lusba, und am Ufer dieser Flüsschens steht 

versteinerungsleerer Kalk an, theils dichter harter, theils 

lockerer, efflorescirter. Weiïter nach Osten findet sich auch 

Juva, und zwar die unterste Schicht des Moskauer Jura's, 

ein Thon von ganz derselben Beschaffenheit und Farbe 

und mit ganz denselben Einschlüssen (kuglige Absonde- 
rungen, Belemn. hastatns, Panderianus, Dentalium) wie 

der Thon vom Dorogomilofschen Kirchhofe bei Moskau. 
Das Bobrloch befindet sich in einiger Entfernung vom 
Ufer der Lusha ungefähr eine Werst ôstlich von Kre- 
iénskoje in der kesself‘rmigen Vertiefung einer Anhôhe. 
Um die Mündung desselben ist der ausgeworfene Kohlen- 
grus aufsgehäuft, welcher der Kohle von Tula ganz ähn- 

heh sieht und wenig thonhaltig ist. Unter dem Kohlen- 
Schutt lag etwas grauer Thon, von Kalk entdeckte ich 

“keine Spur. Es ist demnach mebr als wabrscheinlich, 
dass hier über dem älteren Bergkalk Stigmarienkohle 
austeht, und diese Kohle von Jjurassischenr Thone be- 

deckL ist. 
Das Vorkommen von Jura über den Kohlen ist ebenso 
au erklären, wie die Lagerung des Jura unmittelbar über 
ülterem oder jüngerem Bergkalk.  - 

38" 
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Es ist eine sehr bekannte Thatsache, die auf jeder 

geognostischen Karte von Russland zu constatiren ist, 

dass das Ürmeer sich im Europäischen Russland nach | 

Osten zusammengezogen hat. Aus ihm ist zuerst Esthland 

und Ingermannland als silurischer Meeresboden hervor- 

cetreten; bei weiterer Verminderung des Urmeers ist 

Liviland, Kurland, ein Theil von Weissrussland, Lithau- 

en und Grossrussland als devonisches Gebilde trocken 

geleut. Es blieb nun des Bergkalkmeer übrig, dessen 

‘Gebiet sich von den Küsten des neuen devonischen Lan- 

des bis zum Ural erstreckte, dem Ural, der zu jener Zeit | 

auch erst Festlaad und mithin Küste des Bergkalkmeers 

geworden war. Dieses Meer schwand ebenfalls zusammen. | 

und liess einen breiten von Mittelrussland bis nach dem 

Eismeer verlaufenden Streifen Bergkalkboden zurück. Der 
Rest des Bergkalkmeers war das Permische Meer, das à 

noch immer die grôssere Hälfte des Europäischen Russ- | 

lands bedeckte. Der Permische Ocean übte nun eine Re- 

action auf sein ôstliches Küstenland aus, durch welche} 

die Hebung der Bergkette, die wir heut Ural nennen,! 

berbeigeführt wurde. Fast zu gleicher Zeit reagirte das-f 

selbe Permische Meer auf seine westliche Andenküste. 

und bewirkte dort nach d’Orbigny () die Hebung eines 

erossen Stückes der heutigen Cordilleren. Die abfliessen-k 

den Wasser senkten sich wabrscheinlich in den tiefer 

Schlund der Atlantis. Die Fauna des Russisch - Perini] 

schen Meeres scheint in Folge dieser Reaction, wie mai 

annimmt, durch Bildung und Auflôsung giftiger Kupfer. 

salze, vernichtet zu sein. Jedenfalls wurde aber dure, 

die Hebung des Urals und des angränzenden ôstlichel 
Meeresbodens der nunmehr jurassische Ocean vou seine 

(*) Cours élémentaire de Paléontologie IT, pag. 414. 

| 
| 
l 
| 
| 
| 
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ehemaligen Küsten zurückgedrängt und über die westlichen 
Ufer des Permischen Meeres hinausgeschoben, so dass es 
éinen Theil des Bergkalklandes bedeckte. Das aus dem 

Permischen Meere entstandene Jurassische Meer war eben- 

falls. viel Kkleiner als Jenes, und da es nun noch zum 
Dheil über die westlichen Küsten trat und sich nach Sü- 

den und Norden verlief, so wurde der ungeheuere Raum 

des Permischen Meeresbodens aus dem Meere gehoben, 

der jetzt den ganzen Osten Russlands eimnimmt. Mit dem 
Weltmeere stand das Jurassische Meer im Norden und 
Süden in Verbindung, und für das Europäische Russland 

waren seine Hauptmassen im Flussgebiet der Petschora, 

namentlich aber in Südrussland gelegen. Hier wurden 

seine Sedimente später durch Kreide- und tertiäre Meere 

bedeckt. Das Moskauer Becken des Jura-Meeres hing mit 
jenen Hauptmassen augenscheinlich nur durch relativ 

schmale Meerengen in Verbindung, und nur im Norden 

und Süden: Russlands, nicht im Centrum, haben wir die 

Wege zu suchen, durch welche das: damalise Russische 

Meer mit dem westlichen Ocean in Zusammenhang trat. 

Ich habe gesagct, dass durch die Hebung des Ural zu 

EBnde der Permischen Zeit des Meer über seine westlichen 

Küsten gedrävgt wurde: es bedeckte hier jüngeren Berg- 
kalk im Gouvernement Moskau, älteren im Norden des 

“Gouv. Kaluga, und hier demzufolge auch die Lager von 

Stigmarientorf bei Kremenskoje, von dener oben die Re- 

“de gewesen. 

Man wird freilich gegen diese Deutung der geologi- 
“schen Vorgänge einwenden, dass ich aus dem Permischen 
“Mecre unvermittelt habe das Jurassische Meer entstehen 

“ lassen, und dass ich die klaffende Spalie zwischen Per- 
misch und Jura mit Süllschweiyen übergangen habe. Ia 

der Russischen Schichtenfolge ist das ein Hiatus, wie 
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Murchison sagt, der nur dadurch zu erklären ist, dass 

man eine zeltweilige Trockenlegung des Permischen Mee- 

resbodens annimmt. Da die Trockenlegung nicht anders, 

als durch Hebung zu erklären ist, so nimmt man wie- 
derum ein Aufbläben des Russischen Klachlandes an, zu 

Welcher meiner Meinung nach Keïine so dringende Nôthi- 

gung vorhanden ist, Es fehlt allerdings in Russland fast 
die ganze Trias und der untere Jura bis zum Kelloway- 
rock. Aber schon Murchison (*, lässt die Môglichkeit durch- 

scheinen, dass nicht überall die unteren Juraglieder eine 
so bedeutende Entwickelung erhalten hätten wie im west- 
lhichen Europa, und weist dagegen auf die weite Ver- 

breitung des in Russiand vorherrschenden Oxfordelay bin. 

In Russland lagerten sich die Sedimente der paläozoi- 
schen Meere in grosser Regelmässigkeit bei stetiser Ver- 
kleinerung des ursprünglichen Meeresbeckens ab bis zu 
Ende der Permischen Periode. Da trat, wenigstens für 

Russland, die erste bedeutende. Umwälzung in der Ober- 

flächengestaltung durch die Hebung des Ural ein. Es 

wurde zum ersten Male die ganze Thierwelt des Russi- 
schen Meeres vergichtet. Faud diese Vernichtung über 

den ganzen Erdbali stat? Wir wissen es nicht und kôn- 

pen es nicht wissen. Aber in Bezug auf Russland wissen 

wir, dass die vier Glieder des paläozoischen Meeres sich 
auseinander entwickelten und durch viele semeinsame 

Fhier-Species mit einander in ununterbrechenem Zusam- 
. menhange standen. Von dem gänzlichen Untergano der 

Faunen der drei ersten Perioden kann nicht die Rede 

sein: bei keiner derselben verschwinden alle Thierarten 

gänzlich. Aber die. wechselseitige Einwirkung des Per- 

(*) Murchisôn, Verneuil, Keyserliug, Geologie des Europäischen Russ- 

Jands, pag, 279. | 
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mischen Meeres und der Uralhebung führt grossartiges 

Sterben, ganzliche Ausrottung herbei. Es entsteht eine 

Lücke. Das Wasser ist leer von Organismen, geschwän- 

gert mit tôdtlich wirkenden Salzen. Der Ural hebt sich, 

 walbrscheinlich $sehr langsam; langsam wird das Meer , 
aüs seinem Bette gedrängt; es verlässt allmählich den 
Boden, in dem seine Leichen begraben, die giftigen, nach 

uud nach als schwerlôüsliche Salze präcipitirten giftigen 
Verbindungen abgesetzt sind. Dieses Absetzen, dieses Zu- 

rückdrängen auf andere Theile der Erde, dieses Neubil- 
den eies schôpfungsfähigen Mediums erforderte sicher 

unermessliche Zeiträume, die gleich denen sein dürften, 
innerhalb welcher sich eine Trias-Gruppe, ein unterer 
Oolith bilden konnte. Sind die Triasmeere, die Liasmeere 

also ausser dem Bereiche jener zerstôrenden Einwirkun- 
wen gewesen, welche das Russische Meer zu Ende der 

Permischen Periode betroffen haben? Das ist die Frage, 
die gestellt werden muss, und ich glaube, dass gründ- 

lichere und ausgedehntere Forschungen ein affirmatives 
Resultat liefern werden. 

_Nichts destoweniger will ich nicht in Abrede stellen, 

dass, so wie wir im Bogdoberge den Muschelkalk als 

 eïns der Gliedér der Trias repräsentirt finden, nicht auch 
im südlichen Russland vielleicht noch mit der Zeit ein 

. Glied des unteren Jura entdeckt würde. Russland ist noch 

viel zu wenig durchforscht, um hierüber schon ein end- 
æültiges Urtheil zuzulassen. Namentlich fehlen tiefer ein- 
“sehende, spezielle, monographische Arbeiten. Wir beur- 
‘theilen jetzt unseré Schichten nach den häufigen Versteine- 

_rungen, die gleichsam im Vorbeigehen aufgenommen, 
aber die selteneren, die bei Vergleichungen gar nicht un- 

wichtig sind, haben wir nur zum kleinsten Theile erst 
kennen gelernt. Daher ist es nicht unmôglich, dass wir 
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bei genauerem Studium in Sechichten, die wir Jetzt als 

dem mittleren Jura angehôrig betrachten, Species ent- 
_decken, die eine nähere Verwandtschaft mit dem unteren 

x 

Jura herausstellen. [ch habe überhaupt schon an einem 
anderen Orte (*) darauf hingewiesen, dass wir nicht auf 
vôllige Identität gleichzeitiger Meeresfaunen rechnen dür- 
fen, und es scheint wir, dass wir dieselbe am wenigsten 

in denjenigen der jüngeren Meere vorauszusetzen das 

Recht haben. In den älteren paläozoischen Meeren, die 

in allseitigem Zusammenhauge standen, wo der Meeres- 

boden geringere Unebenbheiten hatte, die Meeresstrôomun- 

gen wegen gleichmässiger Erwärmung fehlten, da herr- 

schte über den ganzen Erdkreis eine vollstäsdige unun- 
terbrochene Gleichfôrmigkeit, die hôchstens durch Schôp- 
fungs-Centren, wenn man deren annehmen will, gemil- 

dert wurde. Je mehr aber das Festland hervortrat, je 
mehr die orographischen Verhältnisse des Meeresbodens 

verändert, demzufolge die klimatischen des Meeres diffe- 

renzirt wurden, desto weniger gleichfôrmig œussten sich 
die Faiailien der Thiere über die Erde (innerhalb der 
Meere) verbreiten. Diese Verschiedenartigkeit in der Ver- 

theilung wird se:on sichtbar im Bergkalke und'im Per- 

mischen System: sie ist viel grôsser im Jura. Es ist un- 

zweifelhaft, dass ähnliche Arten an verschiedenen Stellen 

gleichzeitiser Meere sich vertreten, dass verschiedene 

Arten in weit von einander entfernten und unvollständig 

mit éinander verbundenen Theilen gleichzeitiger Meere 
geschaffen wurden, und dass die Medien dieser Meere 

so ungleichartig waren, dass nicht überall gleichartige 

Wesen entstehen konnten. dl IIh 

Moskau d. 2. August 1860. 

{°) Bullet. d. Imp. Soc. d. Nat. d. Moscou 1859. IT, pag. 116, fl. 



FISCHRESTE 

im kurskischen eisenhaltigen Sandsteine (camopors) 

YON 

VALERIAN KIPRIANOFF. 

(Fortsetzung des 6. Aufsatzes in N° {. Bulletin 1857.) 

Mit 4 Tafeln. 

… Fig. 1, 2, 3 und # auf Tab. IX. stellen einige häu- 
fig, vorkommende, nicht sebr grosse Wirbel dar; sie ge- 

bôren zur dritten Reihe der ersten Abtheilung der von 
uns. gemachten Eintheilune, d. h. zu den knorpeligen 

 Wirbeln, in deren Kôrperbau weder concentrisch kreis- 

formige, noch strahlenartig verlaufende Wände oder Halb- 
_wände zu bemerken sind, sondern deren ganze Masse als 

“eine durchaus dichte erscheint. Alle solche Wirbel glei- 

<hen in ihrer äussern und innern Bauart den auf Fig. 1, 

2, 3 und #4. dargestellten. 

mDer Massstab der Zeichnungen ist für Fig. {, 2 und 4. 
/ der natürlichen Grôüsse, und: für Fig. 3. 5/,. Bei den 

ersten drei Wirbeln hat die Breite mehr Ansdehnung 

ais die Hôhe, und nur beim vierten allein ist die Hôhe 

der Breite gleich. 
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Auf den Zeichnungen b. b. und c. c. Fig. 1, 2 und 
4 sieht man Vertiefuogen, die zur Verbindung des Wir- 

belkôrpers mit seinen andern Theilen dienten; auch sind 
darauf kaum bemerkbare Punkte angegeben, die durch 

ihre uugeregelte Vertheilung an die Oeffnungen © 0. er-. 

_ionern, andere wieder den Punkten uw. uw. entsprochen, 

welche auf Tab. Il. Fig. f. c. und Fig. 2. 06. c. zu sehen 
und zu Anfang j'nes, im Büll. AN 1 für das Jabr 1857 
eingerückten Aufsatzes genau beschrieben sind. 

Auf den Zeichnungen 0. ec. und d. Fig. 3 sind die er- 
wähnten Punkte noch weniger bemerkbar; sie sind so 
undeutlich, dass es sogar schwierig sein würde, sie dar- 

zustellen, und selbst die zur Verbindung des Wirbelkôr- 
pers mit seinen andern Theilen dienenden Vertiefungen 
hatten augenscheimlich einen andern Umriss, als die der 

auf Fig. 1, 2 und 4 abgebildeten, wie solches auch aus 
der Zeichnung zu sehen ist: Im Ganzen aber hat sich 

dieser Wirbel zu schlecht erhalten, um eine genaue Be- 

schreibune seiner äussern Form geben, ‘und daraus eine 
bestimmte Folgerung ziehen zu kônneu. Trotzdem halten 
wir uns nicht für berechtigt, denselben mit den auf Fig. 
1, 2 und 4 dargestellten Wirbeln zu verwechseln. 

Viele der kleinen Wirbel, welche den auf Fig. 4 ab- 
gebildeten gleichen, sind der Länge nach in der Mitte 

zusammengedrückt, wie solches deutlich auf der mikros- | 
kopischen Abbildung d zu sehen ist. In dièésem Falle | 

haben die sich daran befindlichen konischen Nüpfchen ei- 
ne grôssere Vertiefung; aber auf Grund unserer eigenen | 

Untersuchungen hin kônnen wir weder mit Bestimmtheit | 

beéhaupten, noch in Abrede stellen, ob derartige Wirbel | 
an der Stelle, wo die Scheitel‘ihrer beiden Konusé sich | 

begegnen, die sehr feine Oeffaung o haben. | 
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Die Zeichnungen d, d. Fig. 2 uad 4., worauf die Durch- 
schnitte den Linien m. m. und n. n. nach dargestellt 

sind, lassen in 8 maliger Vergrôsserung ausführlich die 

Beschaffenheit der Gewebe sehen, woraus die Masse die- 

ser Wirbelkôrper besteht, und auf den Abbildungen d’, 
d' derselben Figuren sieht man ausführlich, in einer 650- 
maligen mikroskopischen Vergrôüsserung, den Bau dieser 
Gewebe selbst. : 

Aus diesen Zeichnungen erhellt, dass die Kôrper sol- 

cher Wirbel im Umnfange, sowie in der Mitte aus in Ver- 

knôcherung übergehendem Knorpel, in den Zwischenräu- 
men der knôüchernen Schichten aber aus einem mebr 

durchsichtigen Knorpel bestehen, in welchem die Abla- 
seruns von Erdfalzen beginnt. Obgleich nun durch die 

Abbildune d auf der vierten Figur gezeigt wird, dass in 
Verknôcherung übergehender Knorpel in dichter Masse 
das Innere der Wirbelkôrper bildet, so geht er doch auch 

ôlter micht dicht durch das ganze Innere des Wirbelkôr- 

pers, wie soiches auf der Zeichnung dargestellt: ist, son- 

“dern bildet nur verticale, dunkele Streifen mit dazwischen 

vorkommenden hohlen Zwischenräumen, in denen dunke- 

le Flecken von den sich anhäufenden  salzigen Ablage- 

 rungen zu bemerken sind, 

Auf der zur zweiten Figur gehôrigen Zeichaung d 
- sieht man im Centrum, das durch einen leeren Raum an- 

Segebun ist, (denn die Fläche, an der die Untersuchung 
gemacht wurde, hat nicht gerade die Mitte des Wirbel- 

kôrpers getroffen) in Verknôücherung übergehenden Knor- 

bel, welcher von länglichen, in concentrischen Reiben 
verlaufenden Flecken umgeben ist; bei einer 650-mali- 
gen Vergrüsserung im Quadrate, wie dies auf der Zeich- 

nuug d' derselben Figur zu sehen: ist, - zeigt sich, dass 
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an dieser Stelle auch Zollen von gewôhnlichem Knorpel 

vorkommen. 

Wir beschränken uns auf diese Beschreiburg der Knor- 
pelwirbel, um zur Angabe ihrer Bestimmung überzuge- 

hen. Zu diesem Behufe müssen wir nothwendig auf die 
früheren Untersuchungen, und vorzüglich auf die Unter- 
suchungen des Wirbelbaues jetzt lebender Knorpelfsche 
zurückkommen, obgleich wir an dergleichen Nachrichten, 
trotz ihrer grossen Wichtigkeit für vergleichende Ana- 
tomie und Paläontologie, doch noch sehr arm sind. Die 

in Bezug auf diesen Gegenstand bemerkenswerthesten 

Aufsätze und Nachrichten sind in nachstehenden Werken 
zu finden: 

1. L. AGassiz. Poiss. foss. tom. III. pag. 360. — 370. 
Neuchatel, 1833. — 43. Partie 3-me. Des vertè- 

bres détachées, notice de M. le Professeur J. Mül- 

ler mit Anmerkungen von L. Ag. 

2. J. Müzcrer. Vergleichende Anatomie der Myxinoi- 
den. Berlin. Erster Theil 1835. Osteologie und 

Miologie. Zweiter Theil. 1840. Neurologie. pag. 
6%. — 74. Ueber die Entwickelung der Fisch- 

wirbel. R 

3. R. Owen. Principes d’ostéologie comparée Paris. 

1855. 

4. R. Owen. Lectures on the comp. Anatomy and Phy- 

siol. 1846. Lond. part. I. pag 41. 

5. R. Owen. Descriptive catalogue of the osteological 
series. Museum of Surgeous. Lond. vol. [. 1853. 

6. J. Quererr. Descriptive and ïillustrated catalogue. 
of the histological series Museum of Surgeous. 

_ Lond. vol. IL. 
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7. J. Srarxk. Transactions of the Royal Society of Edin- 

burgh. 184%. vol. XV. part. IV. pag. 643. XLI. 
On the Existence of an osseous Structure in the 
verlebral colomn of Cartilaginous Fishes, und An- 

merkunsen über diesen Aufsatz von J. Müller. 

Archiv für Anatomie. Berlin. 1845. Jahresbericht 

über Fortschritte der vergleichenden Anatomie der 
Wirbelthiere. 1844. pag. 204. 

8. Dr. C. A.S. Scuurrze. Ueber die ersten Spuren des 
Knochensystems und die Entwickelung der Wir- 

belsäule in den Thieren. J. F. Meckel, Deutsches 
Archiv für die Physiologie, IV Band. 1818. 

9. B. C. Bruenr. Anfangsoründe der vergleichenden 

Anatomie. Erster Abschnitt. Wien. 1847. 

. Die Plagiostomen von Dr. Müzcer, Dr. HEncE und 
Prof. R. Owen werden, wie aus beigefügter Ta- 

belle zu ersehen ist, auf folgende Weise in Ab- 

theilungen, Familien und Gattungen eingentheilt 



Dr. J. Müller’s und Dr. J. Henle’s systematische Beschreibung der | 

Ord-; | Unterord-  Abtheilungen. Unterabtheilungen. 
nung.| nung. 

I. Haïfische mit zwei Alle hierher gehôrende 
Rückenflossen und After- | Haifische haben Spritz- 

E flossen, bei denen die er- | lôcher und keine Nick- 
ëp ste Rückenflosse über | haut; fünf Kiemenlôcher. 
= oder hinter den Bauch- 
:œ flossen steht. 
EL 

E 
2 Mit einer Nickhaut und 

ie Fe ohne Spritzlôcher; die 
gi EE IL. Haifisct it : letzte oder die beiden 

re . Mausone MILZWEL | Jetzten Kiemenôffnungen 
rQ ne © über der Brustflosse. 

heu Rückenflossen und 

= = s Mit einer Nickhaut und 

Æ = 2 Afterflossen, bei denen | Spritzlôchern; die letzte 
© . . 

n 3®= oder die beiden letzien 
GE di RE Kiemenôffnungen über = 2 erste Rücken- 

A [207 Ho te der Bauchflosse. 
D © . | 

En ci Sue flosse zwischen Brust- 
EE ES © 

mn SE 
& 6 und Bauchflossen Ohne Nickhaut und 

w) re 
p (Cp) 

E 3 , 
Le = steht. mit 

= DAS | 
, id Ë Spritzlôchern. 

he S to 
D £5 

SE fes ROME RPM OMIER LR Ne rene ete 
Le = = 2 | II. Haifische mit After- | Nickhaut fehit. spritzlô- 

?g | flosse und einer einzigen | cher klein u. senkrecht. 
2 Rückenflosse. Kiemenlôcher 6 — 7. 

< = AE ET EE ANNEE 
= : 

= IV. Haifische mit Spritz- Hat 
9 2 lôüchern und zwei Rücker- 

8 flossen, ohne Afterflosse keine Un- 
‘En und ohne Nickhaut. Die 

& e fünf Kiemenlôcher alle vor ter- 
den Brustflossen. Darm- 

klappe spiralférmig. | abtheilungen. 

| II. RocnEen, —Rajae. 
‘| Plagiostomen von platter Kôrperform, mit Spritzlôchern, fünf 

Kiemenspalten an der Bauchfläche unter den Brustflossen, am 

.Auge angewachsenen oberen Augenlidern oder ohne Augenli- 
der, mit vollständigem Schultergürtel und Schädelflossenknor- 

peln. (Haben weder Abtheilungen noch Unterabiheïlungen.) 



the comparative Ana- 
tomy. London. 1846. 

Plagiostomen mit 66 Tafeln. Berlin. 18%1. 

FE ie Plagiostomifamilien. 
Familien. Gattungen. D. 12h67 51. 

1. Scyllium Maüll. 
2. Pristiurus Bonap. 

Scyllia. 3. Hemiscyllium Müll. Scylliidae., 
4. Chiloscyllium Müll. 
5. Crossorhinus Müll. 
6. GinglymostomaMüll. 
7. Stegostoma Müll. 

4. Carcharias Müll. 
Carchsriae. 2. Sphyrna Raf. Zygaenidae. 

Triaenodontes. Triaenodon Müll. 

R 1. Galeus Cu. 
2. Galeocerdo Müll. 

 Galei. 3. Loxodon Muüull. 
4. Talassorhinus Val. 

Seylliodontes, Triakis Müil. 

Musteli. Mustelus Cux. Nictitantes. 

4. Lamna Cuvy. _ 
2. Oxyrhina Ag. 

Lamnae. 3. Carcharodon Smith, Lamnidae. 
4. Selache Cu. 

Odontaspides. Odontaspis Ag. 

Alopeciae. Alopias Raf. Alopeciidae. 
roc: PE TT Hybodontidae. 
estraciontes. estracion Cuy. Catacontidie, 

_ Rinodontes. Rinodon Smith. 

Notidani. 1. Hexanchus Raf. Notodanidae. 
2. Heptanchus Raf. 

4. Acanthias Bonap. 
2. Spinax Bonap. Spinaeidae. 

Spinaees. 3. Centrina Cu. 
4. Centraphorus Müll. 
5. Centroscyilium Mül. 

ù ii 1. Scymnus Cuv. Scymniidae. 
Scymni. 2. Echinorhinus Blaim. 

3. Pristiophorus Müll. Pristidae. 

Squatinae. Squatina Dum.  Squatinae. 

Squatinarajae. Rhinobatidae. 
| Torpedines. Diese sechs Familien Torpedinidae. 

. Rajae. Rochen werden von J. Raïidae. 
[rygones. Müller in 26 Gattun- Trygonidae. 

Myliobatides. gen getheilt. Myliobatidae. 
Cephalopterae. Cepbalopteridae. 
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Hierbei ist zu bemerken, dass die in der 5 und G-ten 
Spalte dieser Tabelle aufgeführten Namen der Familien und 

Gattungen. deren Wirbelbau mehr oder weniger genau 

untersucht worden ist, kursiv gedruckt sind. Was die 

 Abtheilung Rajae anbelangt, so ist, nach der von J. 
Müller gemachten Eintheilung gehend, der Wirbelbau 
untersucht worden von den Familien: Raja und Cepha- 

loptera; von den Familien Squatinaraja, Torpedines und 

Myliobatides aber nur die Gattungen: Pristis, Rhinobates, 

Torpedo, Narcine, Myliobates und Rhinoptera. 

Bevor wir zur Beschreibung des Wirbelbaues der jetzt 

lebenden Plagiostomen übergehen, scheint es nicht über- 
flüssig zu sein, einige Worte über den verschiedenen 
Bau der Knorpelgewehe zu sagen. 

Unter dem Mikroskope erscheint das Gewebe des Knor- 
pels entweder als fast aus lauter Zellenknorpel allein, 
oder, was noch ôüfter vorkommt, aus Zellenknorpel und : 

Grundsubstanz bestehend. Im letzteren Faille erscheint 

entweder der Zellenknorpel, oder die Grundsubstanz als 

vorherrschend. 

J. Müller theilt die Knorpel, der Bildung der Gewebe | 

nach, in vier Arten (Myxin. {. Th. pag. 67. — 71.), 

nämlich: a) in hyalinische, b) pflasterformige - kalkhal- | 
tige, c) zellige und endlich d) vollständig ossifcirte , 
Knorpel, und bestimmt dieselben auf folgende Weise: 

a) Unter dem Namen hyalinischer Knorpel versteht er 

den glasartigen und im frischen Zustande beinahe ganz | 
durchsichtigen und einfôrmigen Zellenknorpel. Die Zel- | 

len dieses Knorpels sind nicht regelmässig und nicht. 

gleich, sondern haben, dem Ansehen nach, sie von al-. 

len Seiten einschliessende und einander durchkreuzende 

Einfassungen. Beim Trockenwerden trocknet dieser Knor- | 

| 
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pel viel ein, nimmt bedeutend im Umfange ab und er- 
scheint gelb oder gar dunkelbraun und kaum durch- 
sichtig. 

_ Die Corda dorsalis der Neunauge, Petromyzon fluvia- 

tilis, liefert uns unter anderen, ein Beispiel zu diesem 

Knorpel, siehe Fig. 1, Tab. XI. Bei einer 200 maligen 
Mergrôsserung erscheint er als aus grossen kôrnigen Zel- 
len bestehend. Die Corda dorsalis der Meerneunauge, 

Petromyzon marinus, zeigt bei einer etwas bedeutende- 

ren, d. h. 250 maligen Vergrôsserung die Bildung des 
hyalinischen Knorpels, wie solches auf Fig. 2, Tab. XI 
dargestellt ist, worauf c, c die Zellen und d, d die 
kôrnigen Zellen derselben mit den Kôrnern selbst vor- 

stellen. 

b) Der pflasterfôrmige kalkhaltige Knorpel kommt nur 

bei Haifische und Rochen vor, und bedeckt überall als 

feste und rauhe Rinde den hyalimschen Knorpel: er 
lindet sich, die Wirbelkôrper ausgenommen, in allen 

Knorpeln der Plagiostomen. Eine solche kôrnige Decke 
besteht aus kleinen, pflasterformig verbundenen, etwas 
runden oder unregelmässig sechseckigen, harten Theïlchen, 
Prismen oder Säulchen, welche leicht von einander ge- 

trennt werden kôünnen. Der pflasterfrmige Knorpel er- 
hält beim Vertrocknen eine weisse Farbe. Mikroskepisch 
untersucht, besteht sein Gewebe aus vielen Knorpelzel- 
lèn, die zuweïlen eine strahlenartige Stellung einnehmen. 
Fig 3, Tab. XI zeigt den Bau EE Knorpels von My- 
hobates aguila. 

c) Der zellige Knorpel erscheint manchmal als sehr 

harter, fast knôcherner, zuweilen aber auch als wcicher 

Knorpel. Dieser barte, durchsichtige Knorpel besteht aus 

dünnen Flächen; in demselben sind die Knorpelzellen 
_X 2 1860. 39 



610. 

sparsam vertheilt, so. dass die zwischen 1hnen sich be- 

findlichen Zwischenräume sebr pross sind und ein hya 

linisches Aussehen haben. Em weichen Knorpel ist im 

Gegentheil das Zellengewebe dermassen vorherrschend, 
Lee die Lellen einen grôssern Umfang haben, als die 

dünnen, sie von einander trennenden Scheidewände, und 

der Knorpel ganz zellig erscheint, Wo die Zellen sehr 

klein, und die Zwischenrâäume grüsser sind, da sind die 

ersteren weniger durchsichtie, und die letzteren heller. 

Der Schatten, welcher von den sich zwischen den Zel- 
len befindlichen Scheidewänden entsteht, verdunkelt die 

lezteren. Aber wo die leeren Räume der Zellen sich auf 

Kosten des Umfanges der Zwischenräume ausbreiten, da 

werden die Scheidewände am Ende ganz dünn, und da 

macht der Schatten von den Scheidewänden die dazwi- 
schenliegenden Flächen undurchsichtig, und die leeren 
Räume der Zellen bekommen ein helles Aussehen. Die 

leeren Räume solcher grossen Zellen kann man deut- 
licher da sehen, wo viele Zellen in der Mitte durchsehnit- 

ten sind. Fig. 4, Tab. XI zeigt den Knorpel des auf 
Fig. 10 abgebildeten Wirbelkôrpers; die Fläche ist von 
der konischen Oberfläiche einer zusammenstossenden Sei- 

te, a gegen das Centrum oder die konische Vertiefung, 

b gegen die Peripherie des Wirbelkôrpers. 
d) Der vollständig ossificirte Knorpel bildet die Wir- 

belkôürper vieler Haifische und Rochen. Er stellt eine so 

festte Masse dar, wie die allerhärteste der wirklichen 

Knochenfische. Dieser Knorpel verdient den Namen des 
knôchernen mit mehr Recht, als der vorhergehende. Sein 

Gewebe, sehr dicht und hart, besteht aus äusserst fer- 
nen Zellen und hat ein schwammartiges Aussehen. Die- 

ser Knorpel hateine weisse, dem Knochen ähnliche Far- 

be. Auf Fig. 5, Tab. XI ist ein Knorpelstückchen vom 
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Lippenring des Petromyzon marinus mikroskopisch dar- 
gestellt. Aus den weiteren Erklärungen wird zu ersehen 
sein, dass die heiden letzteren Arten von Knorpelgewebe 
in ihrer Beschaffenheit einander sehr ähnlieh sind. 

Die neuesten Histologen unterscheiden hauptsächlichsi 
den hyalinischen oder echten und den gelben oder Fa- 

serknorpel; aber eine solche Unterscheidung der Knorpel 
hängt mehr von der Grundsubstanz ab. 

Die Grundsubstanz erscheint entweder homogen, oder 

fein granulirt, oder endlich faserig; .sie hat auch deutlich 
von einander abgesonderte Fasern, und die runde Form 

der Knorpelzellen verändert sich und geht in eine ab- 

geplattete, längliche, spimdelférmige, oft auch in eine 
sehr verlängerte und verästelte Form über; bei den Fi- 

schen verlaufen ihre Verästelungen zuweilen sehr deut- 
lich in einander, indem sie sich zu einem (Canalnetze 

anastomosiren. Beim Hyalinknorpel ist gelegentlich zu 

bemerken, dass die Grundsubstanz nach einigen Richtun- 

gen hin sich mehr verdichtet, indem sie dabei einige 
Knorpelzellen zusammen in sich einschliesst; in diesem 
Falle unterscheidet man die Knorpelkapseln von den in 
ibnen eingeschlossenen Zellen. Die Verknôcherung des 
Knorpels besteht in einer Mischung der Zwischenzellen- 

oder Grundsubstanz mit phosphorsaurem und kohlensau- 

rem: Kalk, wobei die Knorpelzellen ihren leeren Raum 
beibehalten und den Namen Knochenkôrperchen erhalten, 
deren Grûüsse wieder sehr verschieden ist; hierbei er- 

halten sich die Knorpelkerne d, d entweder, oder ge- 

hen verloren. S. Fig. 2 und 4. 

Die Knochenkôrperchen haben beinahe immer eine ver- 

ästelte Gestalt und sehr selten fehlen ihnen die aus- 

39° 
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einandergehenden Strahlen oder Risse. Auf diese Weise 
werden bei der Ablagerung der Kalksalze in der Grund- 
substanz die Knorpelzellen in Knochenzellen verwandeit. 
Die runden Knorpelzellen des hyalinischen Knorpels be- 
halten bei seiner Verknôcherung ihre frühere runde oder 
ovale Form; hierbei ist zuweilen ihre strahlenartige An- 
häufung bemerkenswerth, auch kônnen sie auf diese Wei- 

se das Ahsehen von wirklichen strahligen Knochenkôr- 

pern annehmen. Fig. 6 und 7, Tab. XI zusammenge- 

stellt nach den Zeichnungen Fig. 16, 17, 18, 19 und 

* 90 des Lehrbuchs der Histologie von Dr. F. Leidig. 
Frankfurt a. M. 1857 werden alle die ebenerklärten 

Umgestaltungen des Knorpels anschaulicher machen. 

Dem Professor Quekett ist es gelungen, in enchondro: 

matous tumours die uamittelbare Verwandlung der Knor- 

pelzelle in eine Knochenzelle zu beobachten (sieche Hi- 
stological catalogue, vol. IT. pag. 23. pl. XVIII. fig. 10.). 
Die von uns auf Fie. 8, Tab. XI darcestellte Zeichnung 
ist diesem Cataloge entnommen. Sie zeigt den Vorgang 
einer solchen Entwickelung: «a die äussere Einfassung 

der Lacunalzelle, b der innere Kern der kernigen Zelle, 

c. die Hülle des Kerns und d die kernige Zelle im Pro- 

_ cesse des Üeberganges zur Lacune. Demnach geht aus 
dieser Zeichnung hervor: wie die Zellen & eine strabhli- 
ge Form annehmen, die der Form der in d dargesteil- 

ten Lacune ähnlich ist; wie die Scheidewand a der ur- 

sprünglichen Zelle verschwindet, und die verwandelte 

kernige Zelle e an Stelle der Lacune nachbleibt, — und 

wie endlich in Folge von allem diesem die Matrix, in 
welcher die Lacune enthalten ist, durch Ablagerung von 

Erdsalzen zur Verhärtung übergeht und auf solche Wei- 
se sich der Knochen bildet. Eine solche verknôcherte, 



613 

von schon verknôücherten Kernen umgehene Lacune zeigt 

endlich f. (°). 

In Betreff der Corda dorsalis muss bemerkt werden, 

dass Cuvier schon bewiesen hat, «dass die Gallertsäule 

nicht die Summe der Wirbelkôrper ist, dass die Wir- 

beikôrper sich erst um diese Säule bilden, wie es sich 
beim Stôre im erwachsenen Zustande zeigt, und dass die 
hohlen doppelten Kegel der Wirbel der übrigen Fische 
der Gallertsäule der Cyclostomien und des Stôrs entspre- 

cheu, und die ligamenta intervertebralia der hôheren 

Thiere die Reste derselben Bildune sind.» — J. Müller 

(pag. 74—76. Vergleich. Anat. der Myxin. Erster Theil) 
sast: «Die Corda dorsalis verknôchert bei keinem Thiere, 
auch nicht bei den Embryonen der hôheren Thiere, die 
anfangs auch eine Corda dersalis oder Gallertsäule des 

Rückeraths besitzen: sie wird vielmebr von ossificirenden 

Theilen zuietzt ganz eingeschlossen und eingeengt. Die 

innere Scheide der Gallertsäule verknôchert auch nie, 

our die äussere Scheide ist der Sitz der Ossificationen. 

Auch besitzt die innere Scheide nicht die Natur des 
Knorpels; sie enthält keine Knorpelkôrperchen: sie gleicht 

nicht der durchsichtigen faserlosen Materie des beschrie- 

benen hyalinischen Knorpels der Knorpellsche; sie be- 

(*) Kôlliker hat dasselbe beim rhachitischen Verknôchern der Diaphysen 

Ossificationsrander der Condyli ossis femoris eines zwei Jahre alten 

rhachitischen Kindes gefunden; siehe Fig. 1432. (5°°/) pag. 2#1 in 

seiner Gewebelehre. Erste Auflage, 1852. Weitere, von J. Müller ar- 

gestellte ÜUntersuchungen zeigten, dass bei der gewôhnlichen Ossifi- 

éalion aus Knorpel die Knorpelzellen nirgends direct in sternfürmige 

Hôllen (Virchow’sche Knochenzellen) übergehen, sondern erst mit 

ibren Abkômmlingen späterer Generationen zu solchen sich gestai- 

ten, und verliert hierdurch Kôlliker’s Beobachtung bei Rhachitis an 

Werth; siehe pag. 250. Dritte Auflage desselben Werkes von Kôlli- 

ker. 1859, und seine Mikr. Anat. Il. 1. Fig. 112. 
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steht sowohl bei dem Stôr als den Chimaeren und der 
Cyclostomen aus gehäuften Ringfasern. Noch vweniger 
aber besteht der Inhalt der Corda dorsalis aus Knorpel. 
Diese Gallerte ist eine durchsichtige, in ebenfalls durch- 
sichtigen dicht an einander stossenden Zellen, die den 

Pflanzenzellen analog sind, enthaltene Materie (Tab. IX, 
Fig. 1.). Es gehôrt daher dieses Gewebe unter das in 
der Thierwelt sparsam vorkommende Zellgewebe mit ge- 

schliossenen Zellen, wovon das Zellgewebe des Glaskôr- 
pers im Auge, das sechseckige Zellgewebe, welches das 

Pigment der Augen enthält, und das Fettzellgewebe uns 
Beispiele zeigen. Die meiste Uebereinstimmung hat die- 
ses Gewebe der Corda dersalis mit dem Glaskôrper des 
Auges. Der Inhalt der Corda dorsalis ist auch ein Glas-. 

kôrper, aber der Inhalt seiner Zellen ist zwar durch- 

sichtig, jedoch nicht flüssig wie bei jenem. Das im Cen- 
trum der Corda dorsalis verlaufende zarte Bändchen ge- 

bôrt wieder einem andern Gewebe, wahrscheinlich dem 

Sehnengewebe an; es besteht aus parallelen Fasern. Das 
Gewebe der Corda dorsalis findet sich auch bei den 

Knochenfischen wieder vor, aber die Corda dorsalis bil- 

det beim Erwachsenen nicht mehr einen Cylinder, son. 
dern ist von Stelle zu Stelle eingeschnürt, und ist bles 
in den einander zugewandten kegelfrmigon hohlen Fa- 

cetten der Wirbel enthaiten. Da die zwei Facetten eines 

Wirbels bei den Knochenfischen in der Regel noch in 
der Achse des Wirbels durch kleine Oeffnungen commu- 
niciren, so bildet der in diessen Facetten enthaltene | 

Glaskôrper der Corda dorsalis noch ein zusammenhän- 
gendes Ganze. Die innere oder eigentliche Scheide der 

Corda dorsalis (die äussere ist zur Substanz der Wirbel 

geworden) findet sich auch noch vor; sie kleidet die in- 

nere Fläche jener Facetten aus, und verbindet den Rand 

cm read marre 
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. der ausgehônlten Facetten der Wirbel mit einander als 

ligamentum intervertebrale. Bei mebreren Knochenfischen, 

wie beim Karpfen, Schalfisch u. a. findet sich sogar m 

der Achse des Glaskôrpers der Wirbel ein aus sehr zar- 

ten Fasern bestehendes Bändehen. Unter den Knorpel- 

fischen sind die Plagiostomen die einzisen, bei welchen 

der Glaskôrper des Rückgraths auch in kegelf‘rmigen 

Facetten ganzer Wirbel eingeschnürt wird. Die Finschnü- 
rung findet schon in der letzten Zeit des Fôtuslebens 
statt; sie œeht sogar noch weiter als in den Knochen- 

fischen, denn die Wirbel der Haifische und Rochen ha- 

ben keine Communicationsüffnung mehr zwischen den 

beiden kegelfürmigen Facetten eines Wirbels. Ein ande- 

rer Umstand wodurch die Wirbel der Plagiostomen noch 

weiter sich vom Fôtuszustand entfernen als die der 

Knochenfische, ist, dass der Glaskôürper im erwachsenen 

Zustande der Haifische und Rochen nicht mehr, und nur 

beim Fôtns vorhanden ist. Denn die Facetten der Wir- 

bel der Plagiostomen sind im erwachsenen Zustande von 
einer Flüssigkeit ausgefüllt. Der Glaskôrper der Wirbel- 

facetten der Knochenfische besteht mikroskopisch unter- 

_sucht durchaus aus denselben Theïlen wie der Glaskôr- 
per der Gallertsäule der Stüre, Chimaeren und Cyclos- 
tomen, nämlich aus Zellenwänden, die eine durchsichti- 

ge Materie einschliessen. Es giebt Knochenfische, welche 
den Uebergang von der Bildung der Plagiostomen zu den 

Knochenfischen bilden. Bei den ersteren ist der Glaskôr- 

per aufgelôst; bei den meisten Knochenfischen ist der 

-Glaskôrper unversehrt und füllt die ganze Cavität der 
Facetten aus; aber beim Hechte habe ich sowoh! den Glas- 

kôrper der übrigen Knochenfische als die Flüssiszkeit der 
Plagiostomen vorgefunden. Bei Esox Lucius fehlt das 

zarte Bändechen in der Achse des Glaskôrpers, das man 
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beim Karpfen recht gut sieht, und im lanern des Gias- 
kôrpers findet sich eine von glatten und festen häutigen 
Wänden gebildete, der Form der Facetten gleiche Hôhle, 
worin klares Wasser enthalten ist, das beim Anstich der 

Wäode mit Gewalt gerade so wie bei den Plagiostomen 
hervorspritzt. Die Hôhle, worin das Wasser enthalten, 

ist also von der Masse des Glask5rpers umgeben. Diese 
ilôhle ist aber durch eine Querscheidewand, welche von 

der Scheide der Gallerte, die Wirbel verbindet, ausgeht, 

in zwei ganz abgesonderte Theile getrennt. Die Scheide- 
wand geht von der Verbindungsstelle zweier Wirbel aus 

und ist sehr fest, auf der Mitte der Scheidewand befin- 

det sich auf beiden Seiten ein kleines Hôckerchen, das 

wie die Scheidewand Knorpelhärte hat. Aber die Schei- 

dewand besteht wie das Hôckerchen nicht aus wahrem 

Knorpel, sondern aus Fasern und gleicht bei mikrosko- 
pischer Untersuchung dem mixroskopischen Aussenen der 
Scheide des Glaskôrpers der Knorpelfische. » 

Ferner (pag. 80— 81. desselben Werkes) ist aus den 

Uutersuchungen H. Ruthke's zu ersehen, dass: «Das 
suorgelrahr eines Fôtus vom Squalus canicula an ab-. 

wechselndeu Stellen schon viel mehr verengert und den 

Wirbelkôrpern entsprechend verdickt. Man sieht nun, 

dass das Wachsthum die Gallertsäule immer mebr an 

abwechselnden Stellen verengern muss, bis, wie beim 

erwachsenen Hai, die, Wirbelkôrper in der Mitte, wo die 

Spitzen ibrer konischen Facetten zusammenkommen, gant 

solide werden. Bei den meisten Knochenfischen bleibt 
der Glaskôrper der Corda dorsalis sogar continuirlich, in- 

dem die Spitzen der hohlen Kegel zusammenhängen. Bei 
den Plagiostomen dagegen wird die Gallerte ebenso oft 

uoterbrochen als Wirbelkôrper sind.» 
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Wenn wir nach J. Müller annehmen, dass die ge- 

trennten Wirbel aus fünf Theilen, nämlich: zwei unte- 

ren Schlussstücken der Wirbelbôgen, zwei oberen Schluss- 

stûcken der Wirbelbôgen und einem mittleren, unpaaren, 
den Wirbelkôrper bildenden Stücke bestehen, so werden 

nach R. Owen (siehe Fig. 9, Tab. XI diesen Stücken 
entsprechen: haemapophyses mit hzemépine, neurapophy- 
ses mit neurépine una centrum. Dieses letztere, mittlere 

Stück oder der Wirbelkôrper bildet sich bei den Plagio- 

stomen, sowie bei allen Knorpelfischen überhaupt, aus 

der äussern Decke der Corda dorsalis und besteht bei 
vôllis ausgebildeten Wirbeln aus einer festen Masse. 

Am obern Wirbelbogen einiger Arten des Squalis sind 

zwischen den Oberschlussstücken der Wirbelbôgen immer 

Zwischenoberschlussstücke zu bemerken, welche zwischen 
die ersteren eingefügt sind. Bei den Gattungen: Scyllia, 

Charcharias, Sphyrna, Galeus, Galeocerdo und Mustelus, 

die zu den eiïerlesenden Squales gébôren, und den Squa- 
les, die mit der Nickhaut versehen sind, wie auch bei 

der Familie Squatina, bemerkt man an der Stelle, wie 
sich die Wirbel aneinander fügen, obere getrennte und 

unpaare Knorpel, welche zuweilen ebenso gut den Zwi- 
schenoberschlussstücken, wie den Oberschlussstücken der 

Warbelbôgen entsprechen; betrachten wir aber aufmerk 
_ samer, in Sonderheit die Wirbel von ganz vollendeter 

Entwickelune, so ist fast immer zu bemerken, dass die 

einen von diesen oberen Knorpeln die Oberschlussstücken 
der Wirbelbôgen, so zu sagen, schliessen, die anderen 

sich aber mehr mit den Knorpeln, die 1n letztere einge- 
fügt sind, vereinigen und, so zu sagen, eine Verlänge- 
rung dieser unpaaren Knorpel bilden. Deshalb scheint 
es mir richtiger, diese oberen Knorpel, auch io dem 
Falle, wo diese getrennten, vberen Knorpel sich, so zu 
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sagen, in einen verlängerten Streifen vereimigen, als 

Theile der neurapophyses und neurépine anzusehen; denn 

auch in diesem letziteren Falle kann man die oben er- 
läuterten Umstände gewahr werden. Es kommt auch vor, 

wie wir weiter unten sehen werden, dass die Zwischen- 

oberschlussstücke eine so bedeutende Entwickelung ha- 

ben, dass sie den Haupttheil des ganzen oberen Bogens 
ausmachen und sich je zwei und drei aneinanderfügen. 

Die Centra oder Kôrper der Wirbel dienen zur Ein- 
fügung der pleurapophyses, welche sich nicht nur ein- 
zeln mit der parapophysis verbinden, sondern sich manch- 

mal auch, wie bei den Gattungen Carcharias, Alopias 
und Heptanchus, zwischen 1hnen befestigen. 

Einige Familien der Plagiostomen stellen in Betreff 
der Entwickelung der Theile des Wirbelkôrpers eine 

bedeutende Verschiedenheit dar: bei den Familien He- 
æauchus, Heptauchus und Echinorhinus bleibt die ganze 

Wirbelsäule für die ganze Lebenszeit knorpelig; bei den 
Familien Acanthias und Centrina beschränkt sich die 

Verknôcherung nur auf die dünnren Schichten der zu- 

sammenstossenden Konuse des Wirbelkôrpers, und bei 
andern verknôüchern etwas, oder wenigstens auf der Ober- 

fliche, alle Knerpel, welche die neurépine, neurapophy- 
ses, pleurapophyses und parapophyses ausmachen, und 

bildet sich in diesem letzteren Falle auf ihnen eine knô- 

cherne Rinde, ähnlich der Rinde, welche die Kopfknor- 
pel und andere Knorpel der Plagiostomen bedeckt (Müll. 

Myx. 1. Thl. pag. 68.); bei den -Gattungen Scyllium 
und Mustelus, besonders bei der letzteren, hat der Kno- 

chenkôürper der Wirbel der Länge nach in der Mitte 
eine Verengerune, und diese äussere Verengerung ent- =» ? 

spricht inwendig dem Annäherungspunkte der Scheitel 
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der aneinander stossenden konischen Vertiefungen; bei 

den Gattungen Carcharias, Sphyrna und Galeus ist diese 

Verengerung sehr gering, aber der Wirbelkôrper ist fe- 
ster und einfürmiger, — bei der Gattung Scyllium, so- 
wie bei allen Squalen, welche die Nickhaut, nyctitante 
haben, verknôchert im Gegentheil seine Masse im gan- 

zen Umfange mit Ausnabme von nur vier, zur Aufnahme 

der unteren Enden oder Wurzeln der neurapophyses und 

parapophyses dienenden Vertiefungen, welche von der 
Peripherie aus nach dem Centrum gehen und sich mit 

reinem hyalinischen Knorpel ausfüllen, der sich beinahe 
bis zum Annäherungspunkte der Scheitel der Konuse 
erstreckt, weshalb beim Querdurchschniite durch die 

Mitte des Wirbels bei den Gattungen Sceyllium, Carcha- 
rias, Sphyrna, Galeus, Galeocerdo und Zfustelus immer 

ein Kreuz von Hyalinknorpel erscheint, und auf der 

Aussenseile des gereinigten, vollkommen ebenen Wirbel- 
kôrpers nur Vertiefungen zu bemerken sind. 

Auf Fig. 10, Tab. XI sind ein und ein halber Wir- 

bel dieser Art mit ihrem Längen- und Querdurchschnitte 
dargestellt, und auf Fig. 4 haben wir mikroskopisch 
den Bau ïhres Gewebes gesehen. Wir erhielten diese 

Wirbel aus einem der Petersburger Museen, wo man uns 

jedoch nicht sagen konnte, zu welcher Gattung und Art 

der Raja sie eigentlich gehôren, aber obne allen Zwei- 
. fel gehôren sie zu einer der oben angeführten. Denn auch 

J. Müller giebt an, dass dieses Kennzeichen so zuverläs- 
Sig ist, dass, sobald an dem Kôrper eines ebenen Wir- 

bels, ohne Vertiefungen und Furchen, solche Eindrücke 
zu bemerken sind, man denselben mit vülliger Gewiss- 
heit für einen zu den Gattungen Scyllium, Carcharias, 
Sphyrna, Galeus, Galeocerdo oder Mustelus gehôürigen 

halten kann. 
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Bei den Wirbein der Gatiung Scyllium Cuv. (Rouset- 

tes Bross.) ist die Zahl der Kôrper der Wirbel immer 

oleich mit der Zahl der oberen Bügen. Bei Individuen 
von noch nicht vollendeter Ausbildung, sowie bei der 

Gattung Spinax, sind die Kôrper der Wirbel nur durch 
eine dünne Knochenschicht getrennt, welche die zusam- 

menstossenden Konuse bildet. Die ganze peripherische 

Oberfläche des Wirbels ist von wWeichem Knorpel bedeckt. 
Zwei dünne, trichterfôrmige Schichten von Knochensub- 

stanz vereinigen sich gegenseitig durch ihren durchbro- 

chenen Scheitel und bilden den Haupttheil des Wirbel- 
kürpers; eine Reihe solcher Wirbel schützen den weicher 

Ueberrest der durch sie hindurchgehenden gallertartigen 
notocorde. Die Wirbel der Gattung des Zamna hingegen 
unterscheiden sich auf den ersten Blick durch die grosse 
Anzahl länglicher Furchen, wovon ihr ganzer Umfang 

umgeben ist. Diese Furchen oder Spalten erstrecken sich 

bis zur Vereinigung der Scheitel der Konuse und sind 
mit weichem Knorpel ausgefüllt, die übrige Masse der 

Kürper dieser Wirbel aber besteht aus in Verknôcherung 
übersehendem Knorpel. Vielleicht haben die Wirbelkôr- 
per der Gattungen Oxyrhines und Carcharodon einen sol- 

chen Bau. Die Wirbelkôrper der Gattung des Cestracion 

bestehen ebenfalls aus zusammenstossenden knôchernen 
und nur durch länglich strahlige oder radiale Scheide- 

wände verbundenen Konusen. (Siehe R. Owen. Princ. 
d'osteol. pag. 184. und J. Müller. Archiv für Anat. 1845. 
ia dem Jabresbericht über die Fortschritte der vergleichen- 

den Anatomie der Wirbelthiere. 1844. pag. 204.) In dem 

angeführten Aufsatze sagt J. Müller: «Die Wirbel des 
Cestracion besitzen einen knôchernen centralen Theil um 

die Wirbelhühlen, auswendig bestehen sie aus weicher 

Kuorpelinasse. Der kaôcherne Theil besitzt einige weni- 
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ge Längsfurchen, die mit Knorpel ausgefüllt sind.» Was 

die Gattung des Selaches anbelangt, so besteht der Kür- 

per ibrer Wirbel aus zwei zusammenstossenden knôcher- 
nen Konusen, an deren Rändern Kapseln festsitzen, wel- 

che eine gallertartige Flüssigkeit enthalten, die bei Leb- 
zeiten des Thieres den doppeltkonischen Raum zwischen 
den Wirbeln ausfüllt. Vier konische Vertiefungen, zwei 

für die neurapophyses und zwei für die parapophyses, 
erstrecken sich, im Verhältniss zu ihrer Tiefe enger wer- 
dend, von der Peripherie gecen das Centrum des Wir- 
belkôrpers. Diese Vertiefungen sind immer mit Hyalin- 

knorpel ausgefüllt; die zwei noch übrigbleibenden Dritt- 
theile vom Umfange des Wirbelkôürpers nehmen die kn6- 
chernen, ganz von einander getrennten und von einer 
Menge kleiner, runder Lôcher durchbchrten concentri- 

schen Scheidewände ein, die von den vier obenbeschrie- 

benen Vertiefungen durchschnitten sind. Die inneren die- 
ser Scheidewände sind dichter, als die äusseren. Der 

dritte peripherische Theil des Kôrpers enthält ebeafalls 
knôcherne, aber länglich strahlige oder radiale Scheide- 
wände. Alle Zwischenfurchen, sowohl die zwischen den 

Strahlisen, als auch die zwischen den concentrischen 
Scheidewänden sich befindenden, sind mit Hyalinknorpel 
aussefüllt, der beim Vertrocknen sich zusammenzieht und 

einen leeren Raum nachlässt. Bei der Gattung des Squa- 
… tina besteht der Wirbelkôrper zwar auch aus knôcher- 

nen zusammenstossenden Konusen, aber diese Konuse 

vereinigen sich nur allein durch conceutrische knôcher- 
ne Scheidewände, die mit Lagen von weichem Knorpel 
abwechseln. Der Wirbelkôrper der Gattung des Alopias 

- ist auf der Umfangsfläche nicht ganz plait; er besitzt 
zWar keine breiten Furchen wie die Gattung des Lamna, 

ëber der Länge des Wirbels nach sind doch eine grosse 
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Menge länglicher Furchen zu bemerken, und diese Fur- 
chen gehen, wie aus dem Querdurchschaitte zu ersehen 
ist, sehr tief, wie die des Lamna bis zur gegenseitigen 

Vereinigung der Konusscheitel. Siehe Fig. 11. Tab. XI. 
Diese Figur stellen Rückenwirbel des Alopias Vulpes C. 
L. Bonap. var. (Exemplare befinden sich in dem Muse- 
um der Academ. der Wiss. zur Petersb.). 

Die Wirbel des Lamna und des Alopias zeigen auf 

dem Vertical-Durchschnitte durch die Mitte ebenfalls die 
kreuzférmige Lage der Wurzeln der neurapophyses und 
parapophyses, die bis zur Mitte des Wirbelkôrpers gehen. 
Der Kôrper der Wirbel des Spinax besteht aus hyali- 
nischem Knorpel; aussen ist dieser hyalinische Knorpel 
mit einer dünnen Rinde von. pflasterférmigem Knorpel 

bedeckt, und gegen die Wirbelfacetten hin ist der Wir- 
bel dünn ossificirt, daher fehlt das hyalinische Kreuz im 

Innern. Die Gattungen des Acanthias und Centrina zei- 
gen nicht die geringste Spur von verknôchertem Knor- 
pel, und haben auch das hyalinische Kreuz nicht. Die 

Wirbel des Hexanchus, Heptanchus und Æchinorhinus las- 

sen nicht die geringste Spur von einem Gewebe des in 

Verknôcherung übergehenden Knorpels sehen. Bei den 
Gattungen des Hexanchus und Heptanchus oder denen des 

Notidanus Cuv. überhaupt, (d. 1. bei denen des Squales, 

die mehr als fünf Kiemenlôcher haben,) besteht die Wir- 

belsäule nur aus der faserig knorpeligen Corda dorsalis, 
an Welcher durch zahlreiche fast knorpelige, innere Ringe 

die einzelnen Wirbelkôrper bezeichnet sind; aber diese 
innere Eintheilune durch Ringe ist von aussen nur sehr 
undeutlich zu sehen, und die Wirbelkôrper kônnen un- 
môglich anders gezählt werden, als nur nach den neura- 

 pophyses und den parapophyses, welche beständig knor- 

pelig bleiben. Die inneren Scheidewände oder Ringe be- 
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finden sich in der Mitte oder an den Enden der Wirbel, 

aber bei den knôchernen Wirbeln einiger Squales ver- 
encert sich der Kanal der Wirbelsäule in der Mitte je- 
des Wirbels, wo die Konusscheitel zusammenstossen. 

Eine fast eben solche Beschaffenheit findet sich bei der 

Gattung des Æchinorchinus, dessen Wirbel knorpelig er- 
scheinen; die Wirbel Pristiophorus Müll. im Gegentheïl 

bestehen aus in Verknôcherung übergehendem Knorpel; 
(siche Dr. J. Müll. Jahrbuch der Anatomie, 1844. im 

Archiv für Anatomie, 1845. pag. 204.). 

Von den durch Dr. J. Müller und Dr. J. Henle auf- 
geführten fünfunddreissig Gattungen jetzt lebender Squali 
sind es auf diese Weise nur siebzehn Gattungen, deren 
Wirbelbau ziemlich genau bekannt ist, und diese sind: 
1. Scyllium Müll. 2. Carcharia Müll. 3. Sphyrna Raf. 

_ oder Zygaenidae Cuv. 4. Galeus Cuv. 5. Mustelus Cuv. 
6. Zamna Cuv. ‘7. Selache Cuv. 8. Alopias Raf. 9. Ce- 

stracion Cuv. 10. Heptanchus Raf. 11. Acanthinas Bonap. 

12. Spinax Bonap. 13. Centrina Cuv. 14. Scymnus Cuv. 
15. Echinorhinus Blainv. 16. Pristiophorus Müll. und 

17. Squatina Dum.. : 

. Wir werden der Reïhe nach, über jede dieser Gattun- 
… gen besonders, noch Einiges mit Hinzufügung der Zeich- 

L nuncen sagen, die wir grôsstentheils aus dem vortreff- 

lichen Aufsatze Dr. Müller’s entlehnen, der in Ag. Poiss. 
foss. tom. Ill. tab. 40. b zu finden ist. Die Mittheilun- 
gen in Betreff des mikroskopischen Baues der Gewebe 
habe ich vorzugsweise aus dem 2-ten Theile des histolo- 

gischen Catalogs von Professor J. Quekett geschôüpft. 

Hierbei halte ich es für eine angenehme und heilige 
Pilicht, dem berühmten und gütigen Professor R. Owen 
zu danken, auf dessen Vorstellung mir es vergünnt war, 
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das Londoner Museum the royal College of Surgeons of 
England zu benutzen. Dem jetzigen Inspektor dieses Mu- 
seums, dem hochgeschätzten Professor der Histologie J. 

Quekett, sowie dem ebenfalls am Museum angestellten, 

liebenswürdigen jungen Gelehrten, Mr. J. N. Steware, 

bin ich den aufrichtigsten Dank schuldig für die ausneh- 
mende Gefälligkeit, mit welcher sie mir die umständliche 

Betrachtung aller vorzüglichen Präparate dieser classi- 
schen Sammlunge gestatteten, wobei mir die ebenfalls aus- 

gezeichneten Cataloge der Professoren R. Owen, Esq. 
und J. Quekett, Esq. zu Gebote standen. 

I. Scyllium Catulus Cuv. Fig. 12, Tab. XI. À. Sei- 
tenansicht und B. untere Ansicht der Wirbel. Der Kôr- 
per der Wirbel ist in der Mitte (der Länge nach) etwas 
zusammengedrückt. Der obere Bogen besteht ganz aus 
verknôcherten Knorpeln à und bd’, aber die parapophy- 

ses c hingegen haben nur eine Rinde von in Verknôche- 

rung übergehendem Knorpel. In dieser Wirbelsäule kom: 
men die oberen unpaaren Knorpel e vor. R. Owen. 
Descrip. Catal. Scyllium canicula. prep. J 394. 

IL. Prionodon Müll. (Untergattung'Carcharias) Fig. 13, 
Tab. XI, À. Seitenansicht und B. untere Ansicht der 
Wirbel vom vordern Theile der Wirbelsäule. Der Kôr- 
per der Wirbel ist beinahe cylindrisch, von der Seite 

etwas zusammengedrückt, und die Länge geringer als die 
Hôbe. Die Knorpel des oberen Bogens b und b' sind 
verknôchert und vereinigen sich oben durch die getrenn- 
ten Knorpel e e. Die parapophyses pr haben eine ver- 
knôcherte Rinde. Die pleurapophyses pl befestigen sich 

zwischen den parapophyses. Der Zwischenraum des Ab- 
standes (auf der Aussenseite des Wirbelkôrpers) der pa- 
rapophyses ist sehr bedeutend; bei den Gattungen Sphyr- 
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na Raf., Galeus Cuv. und Mustelus Cuv. hingegen ist 

dieser Abstand sehr unbedeutend. 

R. Owen. Descript. Catal. sagt bei der Beschreibun: 
der Präp. MN 409 — 413: «Bei den Wirbeln des Car- 
chartas glaucus Nè 409  füllt die Verknôcherung der 

Masse des Wirbelkürpers alle Vertiefungen an demselben 

zwischen den zusammenstossenden Konusen aus, mit Aus- 

nahme der sich anschliessenden Wurzeln der neurapo- 

physes und parapophyses, welche am frischen Wirbel 

immer mit Hyalinknorpel ausgefüllt sind. Das Präparat 
NM 413 zeigt einen aus sieben Wirbeln bestehenden Theil 

der Wirbelsäule des Carcharias vorux. Einer von diesen 

Wirbeln zeigt im Vertical-Durchschnitte ein gleichfôrmi- 
ges, manchmal grobes knôchernes Gewebe, welches den 

oanzen Raum zwischen den zusammenstossenden Konu- 

sen und den Vertiefungen der neurapophyses und hae- 
mapophyses ausfüllt, wobet in diesem in Verknücherung 

ñbergehenden Theile weder concentrische, noch längliche 
Scheidewände zu bemerken sind.» È 

Der Professor J. Quekett stellt, bei der mikroskopi- 
schen Betrachtuno des Baues der Wirbel des Carcharias 

glaucus (Blue-shark) und dés (archarias vorax (Large 
Blue-shark) (siche die Beschreibung der Präparate NN 
91 — 63 und NN 6% u. 65), in dem Descriptive and 
illustrated Catalogue of the Histological Series Museum 
of Surgeons, Vol. Il. auf pl. 2, Fig. { den Horizontal- 
Durchschnitt der Wirbelsäule des Carcharias glaucus dar, 

in natürlicher Grôsse, zur Veranschaulichung des äusse- 
ren Aussehens der zusammenstossenden Konuse, Präpa- 

rat Ne 57. | | 

N' 2. 1560. 40 
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Auf pl. 2. Fig. 2 das entsprechende innere Aussehen 
der obigen Theile, zur Veranschaulichung der Beschaf- | 
fenheit der strahligen Scheidewände, in natürlicher Grôs- ! 
se, Präparat Ne 58. 

Auf pl. 2. Fig. 3 den Vertical-Durchschnitt eines 
er nach der Linie ab von Fig. 1., in natür- 
licher Grôsse, Präparat MN 59. 

Auf pl. 2. Fig. 4. den Vertical-Abschnitt eines Wir- | 
belkôrpers in der Fläche ab von Fig. 2 nach der Tan- | 
gente, in natürlicher Grôsse, Präparat M 60. 

Auf pl. 2. Fig. 5 und 6 den mikroskopischen Bau 
der Knorpeloewebe von dem Kôrper dieses Wirbels in 
der Fläche Fig. 2, in einer 200 maligen Vergrôüsserung, 
Präparat MN 61. 

Auf pl. 2. Fig. 9 und 10 den Bau des Knorpelce- 
webes und der strahlicen Scheidewände in der Fläche 

Fig. 4, in eimer 200 maligen Vergrôsserung, Präparat Ne 62, | 

uod auf pl. 2. Fig. 7 und 8 das Gewebe im Verti- | 
cal-Durchschnitte in der Fläâche Fig. 3, Präparat M 63. 

Aus den Zeichnungen Fig. 1 — #4 ersieht man, dass k 

der Kôrper der Wirbel des Carcharias aus festen zusam- 

menstossenden Konusen besteht, die durch ebenfalls fe- 

ste strahlige Scheidewände verbunden sind, zwischen | 

welchen der ganze Raum mit weisem Knorpel ausgefüllt } 
ist. Aus den Zeichnungen Fig. 5, 6, 7, 8, 9 und 10. 

erhält: 

2 0 



627 

{) Dass der weiche Knorpel auf der Fläche Fig. 2 
aus grossen kürnigen Zellen von einer Grôsse besteht, 

die in gleichlaufenden Reihen vertheilt sind, zwischen 

denen sich Büschelchen von Fasern oder Fibern hinzie- 

hen, und der feste Theil der strahligen Scheidewände 
ebenfalls aus Reihen von Kanorperzellen besteht, davon 

jede aber von den Ringen der Verknôcherung umgeben 

ist; das Gewebe der zusammenstossenden Konuse ist aus 

breiten Fibern gebildet, zwischen welchen sich eine Men- 

ge ovaler Zwischenräume befinden, von denen jeder den 
… Rest einer Knorpelzelle enthält; 

… 2) Dass auf der Fläche Fis. # Knorpelzellen von der 
Grôsse der vorigen zu sehen sind, dass aber die Fibern 

sich in dieser Richtung gesenkt durchschneiden, woraus 

die konische Gestaltung ihrer büscheligen Verbindungen 
klar wird. Die knôchernen strahligen Scheidewände zei- 
gen denselben Bau wie die des vorigen Durchschnitts, 

wo die Knorpelzellen sich allmälig mit Knochenschichten 

umgeben: aber das Gewebe der zusammenstossenden Ko- 

nuse zeigt hingegen bedeutend ausscedehntere Zellen, 

“als die des Horizontal-Durchschnittes, wodurch die Reste 

der Korpelzellen ebenfalls ausgedehnter erscheinen,, — 

und endlich 

… 3) Dass der Knorpel auf der Fläche Fig. 3 Zellen 
darstellt, die der Reihe nach mit breiten und festen, sich 

durch sie hindurchzichenden Fibern geordnet liegen, wäh- 

rend das Knochengewebe der zusammenstossenden Ko- 
nuse im Querdurchschnitte so breite Fibern zeigt, dass 
és in Folge dessen ‘als ein orobes, sechseckiges Netz er- 
Scheint, dessen Maschen stellenweise von einer dunkeln 

: 20" 
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Masse ausgefüllt sind, welche die Reste der Knorpelzel- 

len auszumachen scheint; an manchen Stellen hat dieses 

Gewebe Aehnlichkeit mit Knochenkôrperchen. 

PI {. Fig. 2, 3, 18 und 19 erläutern den mikrosko- 

pischen Bau der Wirbel des Carcharias vorax. Von die- 
sen Zeichnungen zeigen die nach dem Präparate I 64% 

gemachten, dass der zusammenstossende Konus im Quer- 

durchschaitte aus parallelen Fibern von viel ansehnli- 

cherer Breite, als die des Selache maxima, besteht, dass 

aber die Menge der sie umgebenden erdigen Substanzen 

viel geringer ist. Die nach dem Präparate MN 65 ange- 

fertigten Zeichnungen aber veranschaulichen, dass die 

Scheidewände der Zellen oder die Umgebung jeder Fiber 

des zusammenstossenden Konuses auf dem HDurchschnitte, 

perpendiculär zur Fläche von Fig. 2, wegen der sich 
ablagernden erdigen Substanz an verschiedenen Stellen 
dunkel erscheint, und dass die Fibern auf der Fläche 

des, in Verhältnisse zu ihrer Richtung schrägen Durch- 

schnittes das Aussehen eines unregelmässigen Netzes 

haben. 

HI. Sphyrna Raf. oder Zigaenidae Cuv. Fig. 14, Tab. 

XI. 4. Seitenansicht und B. untere Ansicht von Wirbeln 
des hintern Theiles der Wirbelsäule. Der Kôrper des 

Wirbels ist in der Länge von geringerer Ausdehnung, 
als in der Hôühe und hat eine cylindrische Form; die Hô. 

he der konischen Wände beträgt etwas mehr, als ihre 

Breite. Die Knorpel bb und b'b'" des oberen Bogens sind 
hôüher, als breit, haben eine unregelmässige viereckige 

Form mit eckigen Rändern, und der untere Theil der 
neurépine Db'b' erscheint manchmal, als aus zwei oder 
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drei Theilen bestehend; eben wird der Bogen durch die 
unpaaren, in Verknôcherung übergehenden Knorpel e e 

geschlossen, welche eine eckige oder rhomboïdale Form 
haben. Die paraphyses sind sehr schwach und dünn. 

IV. Galeus Cuv. Fig. 15, Tab. XI, 4. Seitenansicht. 

-B. untere Ansicht der. Wirbel, die zum mittleren Theile 

der Wirbelsäule gehôren. Die mittleren Wirbel haben 

in der Länge eine viel beträchtlichere Ausdehnung als 

in threr Hôhe; die aus dem vorderen und hinteren Theile 

der Wirbelsäule genommenen bhingegen sind bedeutend 
kürzer, und das in solchem Grade, dass ihre Länge der 
Hôbe gleichkommt; die Hôühe der Schwanzwirbel über- 

trifft sogar ihre Länge. Der Kôrper aller solcher Wir- 

bel, aus welchem Theile der Wirbelsänse sie auch ge- 

noumuen wären, hat immer eine cylindrische, in der Mitte 

elwas zusammengedrückte Form. Die Knorpel_des obe- 
ren Bogens bb und b'b" zeigen eine unregelmässige Ver- 
knôcherung in Form von Sternen. Die dazwischenliegen- 

den b'b° sini zuweilen, wie zum Beispiel am mittleren 

Theile der Wirbelsäule, in so grosser Anzahl vorhanden, 

dass deren zu zwei und zu drei zwischen den zusan- 

menstossenden bb anzutreffen sind. Oben liegen die un- 
paaren Knorpel ee. 

R. Owen sagt bei der Beschreibung der Präparate 

No Ne 398 — 401 in dem Descript. Catal., «dass die Wir- 

bel des Galeus communis in dem Zwischenraume ibrer 
Konuse mit einer einfôrmigen Verknücherung ausgefüllt 

erscheinen. Wenn die paraphyses auf der einen Seite 

abselôsst werden, so sind leere Räume zu bemerken, in 

denen ihre Wurzeln fesisassen Die neurapophyses wer- 
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den von den Seitentheilen des Wirbelkôrpers festgehal- 
ten, die von den zur Bewegung dienenden Theïlen der 
Rückennerven gerade durchbohrt sind. Die Zwischen- 
knorpel des oberen Bogens passen deutlich in jeden der, 
zwischen den neurapophyses liegenden Zwischenräume., » 

V. Mustelus vulgaris Müll. Fig. 16, Tab. XI. 4. Sei- 
tenansicht. B. untere Ansicht der Wirbel. Der Kôrper 

der Wirbel ist stark zusammengedrückt, in der Mitte 

durch die Länge übertroffen, und gleicht dem Glase einer 
Sandubr. Die Knorpel des oberen Bogens bb und b'b' 

sind in Form von unregelmässigen Vierecken verknôchert. 
Die parapophyses haben eine in Verknôcherung über- 
sehende Rinde. Der obere Bogen wird durch die verrin- 

gelten Knorpel ee geschlossen. Der Kôrper der Wirbel | 

ist länglich, d. h. die ne hat mehr Ausdehnung als 
die Breite. 

VI. Lamna cornubica Cuv. Fig. 17, Tab. XI. 4. 4’. 
A" zeigen die Wirbel von der Seite; À. stellt die Brust-, 
A' die Bauch- und 4°” die Schwanzwirbel dar. Der 
Kôrper dieser Wirbel lässt in seinem ganzen Umfange 
Furchen sehen, die mit Knorpel ausgefüllt sind; die Zahl 
dieser Furchen ist an den Enditheilen, dem vorderen und 

der Wirbelsäule geringer, als in dem Bauchtheile, wo 
ibre Zahl sehr bedeutend ist. Die Knorpel des oberen 
Bogens 6 und b' sind beinahe viereckig. Im vorderen 
Theile der Wirbelsäule sind sie verknôchert. Nur im vor- 
deren Theile der Wirbelsäule kommen die parapophyses 

von einander getrennt vor, wWeiterhin verschmolzen sie 
zu einer gemeinschaftlichen Leiste, und nirgends ist bei 

ihnen eine Verknôcherung vorzufinden. Der Kôrper der 
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Wirbel ist im Verhältnisse zu seinem Vertical-Durchmes- 

ser sebr kurz. Bei den Bauchwirbeln beträgt die Länge 

kaum die Hälfte 1hrer Hôhe. 

R. Owen sagt bei der Beschreibung der Präparate 
NN 420—423 in dem Descript. Catal. pag. 95 und 96: 
«Der Kôrper der Wirbel des Lamna cornubica hat in 
der Nähe des Centrums eine Spur von concentrischen 

_ Scheiben: aber der Haupttheil der Zwischenknochenmas- 
se ist so geordnet, dass er die zusammenstossenden Ko- 
nuse in Gestalt von länglichen, an einander stossenden 

Wänden mit Zwischenräumen verbindet, die bei frischen 

Wairbeln mit Hyalinknorpel ausgefüllt sind, welcher bei 
setrockneten einen leeren Raum nachlässt. Der Zwischen- 

raum zwischen den länglichen knôchernen Wänden ist, 
wie auch bei dem Selache maxima, bald enger, bald 

Weiter; zwei der grôüssten Zwischenräume entsprechen den 
neurapophyses 66, und zwei den parapophyses pr pr.» 

VII. Selache Cuv. (Siehe Mémoire sur le Squale pé- 
lerin, der im Nov. 1810 von Henri de Blainville an der 

franzôsischen Küste gefangen wurde,, D. M. P. Annales 
du Museum d'histoire naturelle.). | 

Die grôssten Wirbel dieses Individuums, Fig. 18, Tab. 

XL À und B', waren die vorderen: die Länge iïhres 

Kôrpers betrug gegen 5 Zoll, der Durchmesser in der 

Hôhe 7 Zoll, und in der Breite 8 Zoll und 3 Linien. 

Von vorn, sowie von hinten waren die Kôrper dieser 

MWarbel von zusammenstossenden Konusen begränzt, die 

beinahe eine Tiefe von 2 Zoll 4 Lin. hatten, so dass die 
Enden dieser Vertiefungen nicht weiter als 2 Lin. aus 
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einander lagen, Die Wirbel waren durch einen elastischen, 
1 Zoll 9 Lin. breiten, und 2 Zoll dicken Reïfen verbun. 

den, der aus runden aneinanderhängenden Flächen be- 

stand, wodurch der Rau:n zwischen den Wirbeln be leu- 

tend vergrôüssert und hermetisch verschlossen wurde. Die 

neurapophyses und haemapophyses, sowie die neurépines 
(2 und 5, Fig. 18 4’) bestanden aus hartem, wahrschein- 
hich in Verknôcherung übergehendem Kanorpel. Ueberdies 

waren die Letzteren die ganze Wirbelsäule hinab durch 

sehr stark elastische, einen Zoll dicke Stränge mit einan- 
der verbunden (4 Zeichn 4”). Aus einer solchen Bauart 

ist zu ersehen, dass die Bewegungen des Rückgrathes 

nach oben und unten sehr beschränkt, von rechts nach 
links und von links nach rechts aber äusserst frei sein 

müssen. Hierzu kommt, dass vermôge der bedeutenden 

Elasticität der zwischen den Wirbeln sich befindenden 

Ringe das Rückgrath ohne Mitwirkung der Muskelkraft 
angespannt werden kann. Fig. #8, Tab. XI À und B 
stellt einen solchen Wirbel dar; diese Zeichnung ist von 

mir nach den in dem kôniglich englischen Museum der 
chirurgischen Facultät sich befindenden Exemplaren ge- 

macht worden. Die Zeichnung À zeigt den Kôrper eines 
Wirbels des Selache maxima seiner Fläche nach: oben 

sieht man die Oberfläche des zusanimenstossenden Ko- 
nuses, und unten den Durchschnitt nach der Linie w m 

(Zeichn. B) zur Veranschaulichung der Ordnung der con- 
centrischen und strahligen Scheidewände, sowie der Ver- 

tiefungen q q, welche die Wurzeln des Bogens für die 
Gefässe aufnehmen. Die Zeichnung B giebt die Seiten- 
ansicht; links ist der Durchschnitt der Linie w' m' nach 
dargestellt, um in der Vertical-Ansicht die gegenseitige 

Richtung der concentrischen und strahligen Scheidewän- 
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de zu veranschaulichen, und rechts ist die peripherische 
Oberfläche des Wirbelkôrpers mit der Vertiefnng q ab- 

gebildet | | 

R. Owen beschreibt in Descript. Catal. pag. 97 die 
Präparate NN 431 und 432, Wirbel des Selache ma- 

xima (Basking Shark), so, wie wir es oben gethan ba- 
ben. Die Präparate: Ne 433, ein Wirbelkôrper dessel- 
ben Haies, mit getrenntem. oberen und unterea Bogen, 

sowie auch Theile der länglichen Scheidewände von der 
einen Seite, zur Veranschaulichung der entfernteren durch: 

lücherten concentrischen Cylinder; M 434, der Kôrper 
eines Schwänzwirbels desselben Haies im Längen- und 

Querdurchschnitte: 5 435., ein zusammenstosseader kKnô- 

cherner. Konus, und enilich MN 456, 437 und 438, 

mehrere zusarmmenhängende Wirbel im Längendurch- 
schuitt, an denen die trocknen elastischen Kapseln zu 

sehen sind, vermittelst welcher die zusammenstossenden 
Kkonuse verbunden werten, — sind es, welche uns zur 

Zusammensteliung der beigefügten Zeichnungen (Fig 18. 
A und B) gedient haben. 

Der Professor J. Quekett, der den Bau der Wirbel- 

kürper des Selache maxima (Basking Shark) genau an 

den Präparaten MN 44—54 untersucht hat, beschreibt 
den Bau derselben auf foleende Weise: 

Präp. NN 44 und 45: die äussere Gestalt und der 
innere Bau des Wirbelkôrpers ist durchaus mit den oben 
beschriebenen übereinstimmend. 

Präp. M 46. Horizontal - Durchschnitt eincs Konuses 
von dem Wirbel dieses Haies: im Mittelpuokte ist ein 
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Streifen Knochensubstanz mit Knorpelstreifen an den Sei- 
ten zu bemerken; bei mikroskopischer Untersuchung, 250 

mal im Diameter vergrôssert, wurde gefunden, dass der 

Knorpel aus kôürnigen Zellen mit dazwischen vorkommen- 

der Fasersubstanz besteht, die bündelweise vertheilt ist. 
In der Mitte des Präparates sieht man einen von den 
Streifen des aus der Verknôcherung der Grundsubstanz 
entstandenen Knochengewebes durchschnitten; die Grund- 
substanz schliesst Knorpelzellen in sich, von denen der 
Uwriss ihrer Kôrperchen kaum zu bemerken ist. Ein 

Theil dieses Präparates, an dem deutlich die Faserbün- 
del zu bemerken sind, ist in seinem (Cataloge auf der 

Zeichnnng pl. 2. Fig. 22 dargestellt. 

Präp. M 47 ist durch Säure so zugerichtet, dass alle : 

die Theile, welche aus Knorpel und Fasersubstanz beste- 

hen, ganz durchsichtig seworden sind, und die Knochen- 
substanz sich dem Auge viel deutlicher darstellt; betrach- 

tet man den dünnen Rand des Durchschnitts, so sieht 

man deutlich den Bau der Knochensubstanz, wie er auf 

der Zeichnung pl. 1, Fig. 16 desselben Cataloges dar- 
gestellt ist. 

Präp. MN 48 zeigt den Querdurchschnitt eines Thei- 

les desselben Wirbelkôrpers. Hier siebt man zwei von 
Knorpel eingeschlossene Streifen. Dieser Knorpel besteht 
aus Reihen von kôrnigen Zellen, die durch parallele 
Fasern getrennt sind. Es ist deutlich zu sehen, dass der, 

Knochen nicht durch Verknôcherung des Fasergewebes, 
sondern durch Verknôcherung der die Knorpelzellen um- 
sebenden Grundsubstanz entstanden ist. Der eine Thet 

dieses querdurchschnittenen Wirbelkôrpers, welcher von 
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der einen Seite den Knorpel und von der andern den 

Knochen sehen lässt, ist auf pl. 2, Fig. 23 abgebildet; 

der andere Theil aber, an dem deutlich die Kôrner zu 

-sehen sind, und deutlich zu erkennen ist, dass der Knochen 

durch Verknôcherung der Grundsubstanz entstanden ist, 

welche die DR ECtIe umgiebt, ist auf Fig. 15, pl. 1 
zu sehen. - 

Präp. N 49, der nach der Tangente gemachte Durch- 
schnitt eines Konuses desselben Wirbels zeigt eine Reihe 
paralleler Fasern von bemnahe ein und demselben Durch- 

messer, deren jede von der kôrnigen Knochensubstanz 
bedeckt ist, die auf dem Horizontal - Durchschnitte des 

Konuses von demselben Wirbel zu sehen ist. Ein Theil 
- dieses Präparates ist in einer 200 malisen Vergrôsserung 
im Diameter auf pl. 1, Fig. 17 des genannten Katalogs 
dargestellt. | 

Präp. M 50 ist auf gleiche Weise, wie eines der 

obigen Präparate, durch Säure so bearbeitet, dass die 
_ Fasern durchsichtiger erscheinen, und dass die Knochen- 
kôrperchen deutlicher zu sehen sind. 

Präp. MN 5!, der Vertical- Durchschnitt eines Theiles 

vom Konuse desselben Wirbels, an welchem die Fasern 

ln senkrechter Richtung zu ihrer Länge durchschnitten 

sind. Die ganze Oberfläche ist mit dunkeln Flecken be- 
deckt, welche eine grosse AE mit Knochenkôr- 

perchen haben, wie dies auf pl. 2, Fig. 21 zu sehen 
“st. Diese Flecken sind ohne Hire die Ueberbleibsel 

der zwischen den Fasern sich befindenden Knorpel- 

zellen. 
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Präp. N° 52, der Horizontal - Durchschnitt von dem 
Theile eines Konuses desselben Wirbels, in senkrechter 

Fläche im Verhältnisse zu den Flächen der zwei vorher- 

gehenden Präparate, zeigt, dass die in dieser Richtung 
durchschnittecnen Fasern nicht parallel sind, und dass das 

Gewebe ein zelliges ist, das aus länglichen Maschen be- 

steht, in deren Mitte die Ueberreste von Knorpelzellen 

und ibren Kôrnern zu sehen sind, wie bei den Rochen 
der Gattung der Rhina; siehe pl. 2, Fig. 25. 

Präp. N° 54, der Durehschnitt des Konuses eines Wir- 
bels von demselben Haite nach der Tangente, an welchem 

die erdigen Theile durch Säure entfernt sind. Die Fasern 

sind fast ganz sichtbar; 1hr Umriss ist nicht regelmässig, 
und ihre Enden zeigen eine Neigung zum Zusammendre- 

hen; siche pl. 2, Fig. 28 desselben Katalogs. 

VIH. Alopias Raf. Fig. 19, Tab. XI stellt einen Theil 
der Brustwirbel dar. Der Kôrper dieser Wirbel hat an 

der vordern und au der hintern Seite glatte Reifen, 

zwischen denen die Oberfläche des Wirbelkôrpers eine 
Menge paralleler Furchen zeigt. Die Kôrper der Wirbel 
sind im Vergleiche zu ihrer Hôühe sehr kurz. Die neura- 

pophyses b, b und die neurépines D", b" sind länglich, 
beinahe von parallelen Umrissen, und besteben aus Knor- 

pel: verknôchert sind sie nur bei sehr grossen oder aus- 

sgewachsenen Individuen anzutreffen. Die pleurapophyses 
pl befestigen sich theils zwischen den parapophyses pr 
an den Kôrper, theils an diese selbst. Auf Fig. 11 sind 
Wirbel von dem vorderen Theile der Wirbelsäule des 
Alopias vulpes Bonap. abgebildet, welche sich von den 

eben beschriebenen dadurch unterscheiden, dass der obere 
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Wirbelbogen hauptsächhich aus den neurapophyses be- 
steht, und dass die neurépine, wie aus dem Querdurch- 

schnitte zu ersehen ist, als ein Querknorpel erscheint, 

der den Bogen von oben schliesst. Die neurapophyses 
sind sehr breit und haben eine viereckige Form. Die 

Längenfurchen auf der Oberfläche des Kürpers sind sehr 
deutlich,.zahlreich, und gehen tief. Der Kôrper ist ganz 

verknôchert, und der obere Bogen zeigi nur im Innern 

eine Verknôcherung, und das nur in sehr dünnen Schich- 

ten. Der obere Bogen, sowie auch der Kôrper der Wir- 
bel, ist von Hyalinknorpel umgeben, der tief in die 

Furchen des Kôrpers geht; die Masse des Letzteren er- 
scheint unter dem Mikroskope als wahre feste Knorpel- 

_ masse; Fig. 11, c. 

IX. Cestracion Cuv. Zu dem was eben über die Wir- 
bel dieser Gattung gesagt worden ist, kônnen wir nur 
das noch hinzufügen, was R. Owen in Descript. Catal. 

of the osteol. ser. pag. 90 bei der Beschreibung des 
Präparates MN 386 sagt, das den ersten, zweiten und 
eimen Theil des dritten Halswirbels vom Cestacion Phi- 

lippt (Port-Jackson Shark) darstellt. Die vordere zusam- 
menstossende Seite des Atlas zeigt eine grosse konische 
Vertiefung, welche dem basioccipital oder Hinterhaupt- 
beinkôrper am Schädel entspricht. Der verticale Quer- 
durehsehnitt des Kôrpers vom dritten Wirbel lässt neun 
knôcherne Scheidewände sehen, die in der Richtung von 

Strahlen vom Centrum zur Peripherie gehen, so dass sie 
durch die Längenachse der Wirbel verlaufende Flächen 

bilden; von den Scheidewänden aber gehen kurze Zweige 

(processes) ab, die in spitzeo Winkeln nach den Seiten 
hin verlaufen. 
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X. Heptanchus Cinereus Raf. Fig. 20, Tab. XIT zeigt 
einen Theil der Wirbelsäule. Der Kôrper der Wirbel ist 
durchaus knorpelig: die Verbindung der Kôrper ist so 
genau, dass sie zusammen einen usunterbrochenen Strang 

ausmachen. Die neurapophyses und die neurépines haben : 
eine dreieckice Form und verbinden sich gegeuseitig auf 
eine in einander greifende Weise; die neurépines allein 
bilden den oberen Wirbelbogen. Die pleurapophyses be- 
festigen sich zwischen den parapophyses. Alle diese Theile 
bestehen aus reinem Knorpel. 

XI. Acanthias vulgaris Risso Fig. 21. Nur der Kôrper 
der Wirbel, der die Form von dem Glase einer Sandubr 
hat, erscheint verknôchert und von einer dicken Knor- 

pelrinde umgeben. Fig. 21 a, Tab. XII zeict die innere 

knôcherne Schicht des Wirbelkôrpers, nachdem die Knor- 
pelrinde von ihm entfernt ist. Die neurapophyses und die 
neurépine haben die Gestalt von in einandergreifend mit 
einander verbundenen Dreiecken und bilden den oberen 
Bogen; aber die neurépines sind hierbei stark betheihigt. 
Die neurapophyses, neurépines und parapophyses beste- 
hen nur aus blossem Knorpel, und die Letzteren haben 

eine viereckige Form. 

Die Wirbel des Acanth. Blainviller Risso Fig. 21 6, 
Tab. XII haben einen gleichen Bau, mit dem Unterschie- 

de nur, dass der leere Raum des oberen Bogens mehr 

länglich ist, und dass der ganze obere Bogen aus dem 
Knorpel der neurépines besteht. 

XII. Spinax Bonap. Zu dem was früher über die Wir- 
bel dieser Gatlung gesagt worden ist, fügen wir noch 
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das, was R. Owen bei der Beschreibung des Präparates 
NX 390, ein ansehnlicher Theil der Wirbelsäule des Spi- 
nax Acanthias (Pikeddog fish), im Kataloge pag. 91 sact. 
Der Seiten - Durchschnitt des vorderen Theiïles einiger 
mittleren Wirbel zeigt die ausgebogene Form der zu- 
sammenstossenden Seiten der Wirbelkôrper und den knô- 
chernen Bau derselben, und von der Seite die neurapo- 
physes und die unteren verlängerten neurépines (inter- 
neuralplates); die festeren haben von unten ein kleines 

Loch. 

J. Quekett erklärt bei der Beschreibung der Präparate 

NN 41—43 den Bau der Wirbel des Spinax Acanthias 
auf folgende Weise: | | 

 Präp. N° 41. Der Querdurchschnitt der Wirbelsäule 
eines jungen Individuums dieser Thierart zeigt einen 

viereckigen Umriss der Wirbelkôrper; im Centrum der-. 
selben ist eine durchsichtige Masse zu sehen, wahrschein- 

lich von derselben Beschaffenheit, wie die schon beschrie- 

bene, in der Mitte der corda dorsalis des Stôrs und der 

Neunauge sich vorfindende. Diese trübe Masse ist von 

durchsichtigem Knorpel umgeben, welcher Zellen enthält; 

- darauf folet ein Ring aus Knochengewebe. Von diesem 
umliesenden knôchernen Ringe géhen keine Strahlen aus, 

- Wie bei dem Haie; aber auf jeder Seite des Wirbels be- 
finden sich zwei kurze Arme. Jeder von diesen Armen 

besteht aus ganz demselben Knochengewebe wie das der 

dunkeln concentrischen Streifen des Ringes. Es ist zu 

sehen, dass diese Wirbel in ihrer Bildung entwickelter 
sind, als die des Haies, und deutlich den Gang der Ver- 
knôcherung des Knorpels sehen lassen. Dies ist zu be- 
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merken bei der Ablagerung der Korne um jede Knorpel- 

zelle herum. An einigen Armen hat die Verknôcherung 
in der Richtuno der Fasermassé begonnen; die Fasern 

fangen an, sich.in der Richtung von Strahlen zu bilden, 
wie dies auf Fig. 22, Tab. XIT dargestellt ist. 

Prap. M 42, der Vertical-Durchschuitt eines Theiles 

der Wirbelsäule von einem jungen Individuum des Dog- 
fish, aus vier Wirbeln bestehend. Bei der Besichtigunge 

dieses Präparates mit blossem Auge findet sich, dass die 
Wirbel aus zwei, ibrer Bauart nach verschiedenen Mas- 

sen bestehen: aus einer undurchsichtigen, das Gerippe 
eines jeden Wirbels bildenden, und aus einer durchsich- 
tigen, jene trüben Theile ausfüllenden Masse. Bei der 

Betrachtuno dieses Präparates aber unter dem Mikroskope, 
in einer 250 maligen Vergrôsserung im Diameter, sieht 
man, dass die erstere, trübe Masse zum Theil von den 

verknôcherten Wänden der kôrnigen Zellen gebildet wird, 
während die letztere oder durchsichtige aus gewühnli- 
chem Knorpel besteht, welcher kleine ovale kôrnige Zel- 

len enthält. Das verbindende Gewebe des Wirbels ist 

mehr oder weniger zwischen den ausgebogenen Oberflä- 
chen der zusammenstossenden Theile zu bemerken: es 

erscheint in Gestalt von Grundsubstanz, in der sich we- 

nige, in parallelen Reïhen verlaufende Knorpelzellen be- 

finden. Auf der einen Seite des einen Wirbels hat man 
einen Theil der Hülle nachgelassen; dieser besteht aus 

Fasergewebe. 

Präp. M 43 dem vorigen ähbliehe Der Durchsehnitt 

œeht durch das Centrum der Wirbel und zeiot, dass der 

erôüssere Theil derselben aus Knochenmasse besteht, und 
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dass der Knorpel nur in kleinen dreieckigen Flecken er- 
scheint, welche auf den Seiten der mittléren Linie liegen. 

XII. Centrina Salvian Risso Fig. 23, Tab. XII zeigt 
einen Theil der Wirbelsäule. Nur der centrale Theïl des 

Wirbelkôrpers, welcher die Form von dem Glase einer 
Sandubr hat, ist verknôchert und von einer dicken Lage 

weïichen Knorpels umgeben. Die neurépines haben eine 

dreieckige Form, bilden allein den oberen Bogen und 

bestehen nur aus Knorpel. 

XIV. Scymnus hchia Bonap. Fig. 24, Tab. XII stellt 

Wirbel des vorderen Theiles der Wirbelsäule dar. Der 
Kôrper der Wirbel ist verknôchert. Die neurapophyses 
und neurépines haben eine dreieckige Form und verbin- 
den sich gegenseitig in einer einander zugekehrten Lage. 

. Der obere Bogen wird von den Knorpeln der neurépines 

allein gebildet. Die pleurapophyses stossen theils zwi- 
schen den parapophyses an den Kôrper, theils befesti- 

gen sie sich an diese selbst. Alle Knorpel haben eine 
Knochenrinde. 

XV. Echinorhinus Blainv. Der Kôrper dieser Wirbel 

it durchaus weich und besteht aus der knorpeligen cor- 
da dorsalis, mit welcher die Knorpel der anderen Theile 

So _ genau zusammenhängen, dass es schwer wird, die 
verschiedenen Theile zu unterscheiden, aus denen ein 

Jéder besteht. 

XVI. Pristiophorus Müll. Zu dem früher Gesagten, dass 

die Wirbelkôrper dieses Fisches aus verknôchertem Knor- 
l 

| 

| 
| 

| 

| 
| 

pel bestchen, fügen wir noch, dass sie bei sehr jungen 

NM 9. 1860. 41 
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Individuen des Pristis antiquarum (Sägefisch) aus voll- 
ständig verknôchertem Knorpel gefunden worden sind. 

Jeder Wirbel stellte zwei runde flache Konuse dar, die 

durch einen: engen Hals verbunden waren. Die kleine 

Oeffnung an der Vereinigungsstelle der Konuse ist nicht 
bemerkt worden. 

XVII. Squatina vulgaris Risso. Fig. 25, À zeigt den 
vordern Theil der Wirbelsäule. Der Kôrper dieser Wir- 

bel erreicht eine unverhältnissmässige Breite. Deshalb 

ist die Basis der zusammenstossenden Konuse nicht rund, 

sondern elliptisch in die Quere, und ibre grôsste Länge 
ist geringer als ihre Breite. Eine Verknôcherune ist nur 
in einer sebr dünnen Schicht zu bemerken. Im Ganzen 
ist die Masse der Kôrper sehr weich, und die Eigenthüm- 
lichkeit ibrer Bauart besteht darin, dass sie aus abwech- 
selnden Lagen von Zellen- und Hyalinknorpel bestehen 

(siehe Myxin. Th. f, pag. 69.) Tab. XI, Fio. 25, B: 

und €. Die derartig gebildeten Kôrper werden von einer 

hyalinischen Rinde umgeben, welche leicht vou der 
Hauptmasse zu trennen ist. Unten erstreckt sich diese 

Rinde bis in die parapophyses und oben in die kurzen 
und dreieckigen neurapophyses b, b. Zwischen den Letz- 

teren befinden sich die neurépines b', b'. Die. untern 

Knorpel haben eine sechseckige, die oberen aber eine : 
dreieckige Form; aus diesen wird der obere Bogen ge- 

bildet. Die hyalinischen Schichten enhalten deutliche. 

Knorpelkôrperchen; hier fehlt das von hyalinischem Knor- 

pel. Auf Fig. 25, Bund C, von J. Müller entlehnt (siehe 
Myxin. Neur. Tab. IV. Fig. 8 und 9), ist von einem 

= Wirbel des Squatina fimbriata M. H. (Foetus) der we- 
nig. vergrôsserte Querdurchschnitt durch die Mitte und 
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ein Theil dieses Durchschnittes in einer 450 maligen mi- 

kroskopischen Vergrôsserung dargestellt; auf der Zeich- 

nung C bezeichnet a die Knorpelzellen, und b die ver- 
knôcherten Stellen. Aus diesen Zeichnungen ist deutlich 

zu ersehen, dass der Wirbelkôrper des Squatina Foetus aus 
vielen abwechselnden Schichten von verknôchertem und 
hyalinischem Knorpel besteht. «In den knorpeligen und 
knôchernen ringfôrmigen Schichten», sagt J. Müller, 
«sieht man nichts von Fasern, sondern nur Zellen und 

eine hyalarme Intercellularsubstanz. Die Zellen der knor- 

peligen Schichten haben deutliche Kerne. Die Ossifiea- 

tion tritt, wo man sie in kleien Theilen vereinzelt sieht, 

zuerst als Verknôcherung der nächsten Umgebung der 

Zelle, vielleicht auch der Zellenwand selbst auf; wo die 

Ossification ausgebildet ist, scheint die ganze Intercellu- 

_ larsubstanz verknôchert. Uebrigens enthalten die Wirbel 
von Squatina selbst noch bei Thieren von 3 und 4 Fuss 
Lânge abwechselnde concentrische Schichten von knorpe- 
hger und ossificirter Substanz.» 

Zu weiterer Bestimmung der von uns oben beschrie- 
benen Fossilen, auf Tab. II, Fig. 1, 2, 3 und 4% abge 

_bildeten Wirbel fügen wir noch die Erklärungen des 
Professors J. Quekett zu den in seinem Kataloge darge- 
Stellten Präparaten MN 38 und 39. 

Präp. MN 38 zeigt den Querdurchsechnitt der Wirbel- 

säule eines jungen Haies; im Centrum des Wirbelkôrpers 

siéht man einen dunkeln Fleck, ui welchen der ihn um- 

gebende Knorpel sehr durchsichtig ist. Weiter wird er 
Von einem dunkeln Ringe eingeschlossen, von dem vier 
kurze Arme ausgehen. Alles das besteht aus ovalen Zel- 

at 
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len, welche von Erdsubstanz umgeben sind. Fig. 26, Tab. 

XII stellt dieses Präparat vor, und auf der Zeichnune 

a ist ein Theil des Knorpels in einer 130 maligen dia- 
metralen Vergrôsserung abgebildet,. 

Präp. M 39 zeigt zwei Vertical - Durchschnitte der 

Wirbelsäule desselben Haies. Beide, in 12 maliger dia- 

metraler Vergrôsserung, zeigen, dass jeder Wirbel aus 

zwei ausgehôhlten Konusen besteht, die durch vier 

knôcherne Streifen mit einander verbunden sind, während 

das übrige Gewebe knorpelig erscheint Der Durchschnitt 
von einem dieser Wirbel ist auf Fig. 27, Tab. XII ab- 

gebildet. Auf dieser Figur ist deutlich zu sehen, wie 
die Verknôcherung des Kôrpers begcinnt. 

Ueberdies kônnen wir nicht unterlassen, der Aufmerk- 

samkeit unserer Leser zu empfehlen die Beschreibung 

der Wirbel: 

des Raja Clavata Rond. (Thoruback) Präpar. B, a. 
NN 32—37 und pl. Il, Fig. 29—31; 

des Skate (Rhina Bl. Schn., Ray) Präp. B, a. XX | 
74—8% und pl. Il, Fig. 26 und 27, und 

des Squalus galeus Cuv. (Tope) Präp. B, a NM | 

66—73 und pl. I, Fig. 11—14. 

Nach der von uns angenommenen Eintheilung gehôrt | 
der erste dieser Fische zu der Familie Rajae, der zweite | 

zur Familie Squatinarajae und der dritte zur Faunlie | 

Galeus. 
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Zu Anfange dieses Aufsatzes haben wir unter den Wer- 
ken, die uns zu Leitfaden gedient haben, auch ewähnt: 

B. C. Brühl. Vergleichende Anatomie aller Thierklas- 
sen. Erst. Abschn. Skelettlehre der Fische. 1847. Wien. 
Aus diesem sollten hier nun einige Stellen angeführt 
werden; wir haben es aber unterlassen, weil gesagte 
Stellen zu lang wären, die Bündigkeit und Bestimmtheit 
im Style aber schwerlich zulassen würden, davon einen 
Auszug zu geben, ohne einige nähere Umstände der 

genauesten Untersuchungen zu übergehen. Desbalb ent- 

schliessen wir uns, da wir uns auf dieses Werk, als auf 

das ausfübrlichste und gründlichste der jetzt vorhande- 
nen Leitfaden bei der Untersuchung der Fischskelette, 

berufen, aur die Seiten anzudeuten, welche sich direct 

auf die Untersuchung der Wirbelsäule dieser Thiere be- 

zichen, und nämlich aus «b. Knorpelfische», mit der Selle 
181 besinnend; vorzugsweise: 

1) Pag. 183—184. Die Wirbelsäule betrelfend etc. 

2) Pag. 221, Ç 73. Die Wirbelsäule u. Rippen des 
Stôrs. | | 

3) Pag. 227—9229,: 74. Die Wirbelsäule der Chi- 

| mären. 

4) Pag. 229—9237, ( 79. Die Wirbelsäule der Rochen 
und Haie. | 

5) Pag. 237—240, À 76. Die Wirbelsäule der Cyclo- 
stomen und 

6) Pag. 240—2%44, 77. Die Wirbelsäule von Lepi- 
dosiron. 
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B:vor wir uns zur Bestimmung der vou uns beschrie- 
benen  fossilen Wirbel selbst wenden., halten wir es für 

nothwendig, hier die Stelle aus L. Agassiz anzuführen, 
die sich in seinem von uns erwähnten Aufsatze «Poiss. 

foss. Tom. IL. part. 3-me» vorfindet: 

Pag. 361. «J'ai déjà fait remarquer dans le second 
volume de cet ouvrage, 2-e partie, pag. 69, que chez 
la plupart des Sauroides fossiles et chez beaucoup d’au- 

tres Ganoides anciens, ces apophyses inférieures et su- 
périeures sont seules ossifiées, tandis qu’au lieu de ver- 
tèbres, 11 se trouve une corde dorsale qui a entièrement 

disparu à cause de son peu de consistance.» 

Pag. 364. «Il résulte des observations de M. Müller 
sur la consistance des vertèbres de Squales, que l’on ne 
doit point s'attendre à trouver de vertèbres fossiles des 
genres ÆEchinorhinus, Notidanus (Hexanchus et Heptan- 

chus), Centrina et Acanthias, alors même qu'ils auraient 
exisié à des époques antérieures à la nôtre. Nous savons 
déjà que les Votidans sont du nombre des plus anciens 
entre les Squalides proprement dits, puisqu'on en trouve 
des dents isolées dans le Jura supérieur, dans la craie 
et dans les terrains tertiaires. Maïs ces dents sont tout 
ce que l’on peut espérer trouver de ces fossiles, à mois 

que leur chagrin ne se rencontre occasionnelement dans 
des roches d’une pâte très-fine. Le genre Spinax, ou 
plutôt le genre Acanthias, m'est aussi connu à l’état fos- 

sile par un grand piquant d’une espèce de la craie. On 
peut s'attendre à en découvrir encore les dents et quel- 
ques parties du chagrin. Mais ce serait ‘à tort qu'on at- 
tribuerait à ce genre les petites vertèbres que l’on trou- 
ve dans les mêmes localités et qui constituent, comme 
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je l’ai reconnu, uu genre particulier que j'ai nommé 
Scylhodus (Tom. HT p. 377, Tab. 38). Si le genre Cen- 
trina a existé autrefois, on ne découvrira non plus d’au- 
tres traces de sa présence dans les couches de la terre, 

que des dents, du chagrin et des épines dorsales. Enfia 

le genre Echinorhinus ne pourrait offrir que dents et 
du chagrin. 

_ Les vertèbres fossiles des poissons cartilagineux se re- 
connaissent aisément, sous le microscope, à leur structu- 
re toute particulière. Chez les poissons osseux, il existe 
des corpuscules osseux caractérisés comme tels par leur 
tronc fusiforme et leurs ramifications. Il n’en est pas 
ainsi du tissu incomplétement ossifié qui constitue Îles 
vertèbres des Plagiostomes. De fines tranches de vertè- 
bres fossiles de Lamna ou d’Otodus présentent, sous le 

microscope, une substance réliculée, percée d’une quan- 
tité innosmbrable de petits trous, et imitant une étoffe à 
larges mailles dont les fils seraient très-fins. La substan- 
ce des fils est semitransparente et uniforme, à ce qu'il 

parait Les mailles diminuent petit à petit vers les sur- 
faces de la vertèbre, qui sont plus compactes. Les faces 
qui bordent les cavités en double cône, sont surtout com- 

pactes, et les Jours des mailles y sont tellement sérrés 

que l’on pourrait croire que la substance est composée 
de fibriles parallèles. On aperçoit aussi dans cette sub- 

Slance compacte de petits points noirs parsemés en grand 

nombre dans le tissu, et qui paraissent avoir été des de- 

pôts de sels calcaires pendant la vie. Par leur forme 

plus ou moins irrégulière et leur manque de ramifica- 
tions, ces corps peuvent facilement être distingués des 

corpuscules osseux. 
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Les vertèbres des Ganoides fossiles et notamment. des 
Lepidotus qui se rapprochent si intimement, par leur 

forme extérieure, des vertèbres des Plagiostomes, ne 
m'ont offert aucun caractère distinctif La substance os- 

seuse y est disposée en fines lames, rayonnant, du cen- 
tre de la vertèbre, et alternent avec des lames d’une. 
structure plus ou moins grepue et qui paraissent avoir 
été carülagineuses pendant la vie. Ce sont ces lames 

rayonnantes qui donnent à la vertèbre cet aspert fine- 

ment rayé en dehors. On y voit aussi cette croix formée 
par les racines des pièces paire de la vertèbre, et que 

M. Müller a mentionnée ci-dessus chez les Requins. On 
rencontre cette mène structure, sans différence notable, 

chez les Alopias et plusieurs autres Requins, tandis que 
les Lamies vivantes montrent une structure réticulée, 
comme elle est décrite ci-dessus: » 

Pag. 368. «On devait s'attendre à trouver fréquem- 
ment dans les terrains secondaires des vertèbres de Pla- 

coides fossiles, puisqu'on en rencontre des dents dans 
toutes [es formations; cependant, les Plagiostomes les 

plus anciens dont je connais les vertèbres, appartien- 

nent à l’époque Jurasique, car une partie des vertèbres 

isolées que je croyais autrefois pouvoir rapporter à des 

Placoides, proviennent, à n’en plus douter, de Ganoi- 

des. Il me parait dèslors probable que la colonne ver- 

tébrale des Cestraciontes et des Hybodontes, dont les 

dents se trouvent seules dans les terrains anciens, loin 

d’avoir été ossifiée comme celle de beaucoup de Squa- 

les de l’époque tertiaire et de l’époque actuelle, devait 

persister pendant toute a vie de l’animal à l’état de 
corde dorsale, comme c’est aussi le cas d’un très-grand 
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nombre de Ganoïdes des terrains secondaires. D'un au- 
tre côté, le fait que les Ganoides anciens, dont les ver- 

tèbres s’ossifieut, offrent dans les caractères de leur co- 

lonne vertébrale la plus orande analogie avec celle des 
Placoides, acquiert maintenant une haute importance 
pour l’histoire du développement des animaux vertèbres 

dès leur apparition sur la terre. Car on est en droit 
de conclure des faits que je viens d’énoncer que, tandis 
que les Placoides couservaient encore une corde dorsale 
comme les Cyclostomes et certains Squales de notre épo- 
que, à plus de cinq ouvertures branchiales, les Ganoi- 
des qui avaient d’abord la même conformation, out pré- 
senté plus tard les premiers une colonne vertébrale os- 
seuse, semblable à celle des Placoides supérieurs de no- 

tre époque, et cela durant une époque géologique où 
les reptiles qui commencaient alors à se développer, 

ofraient encore à bien des égards, dans la structure de 

leurs vertèbres, des caractères que l’on ne retrouve 

plus que, chez les poissons osseux d’une époque plus 
récente, 

On aurait donc dans les Placoides les plus anciens un 
type de colonne vertébrale semblable à celui des Placoi- 

des inférieures de l’époque actuelle, et chez les premiers 
poissons, osseux un type analogue à celui des Placoides 

à corde dorsale permanente et à apophyses ossifiées; car 

alors même que les corps de vertèbres s’ossifient chez 
les poissons OSSUUX les plus anciens, ils conservent Île 

type des Placoides actuels à colonne vertébrale complé- 
ument ossifñiée, tandis que le type des poissons osseux 
de notre époque commencerait à se développer chez cer- 

tains reptiles des terrains secondaires. Il y a là des in- 
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dices bien remarquables d’un développement progressif 

dans la succession des types des vertèbres; el alors mé- 
me que nous ne parviendrions pas de longtemps à en 
saisir l’enchainement dans tous ses détails, il ne sera 
plus possible de méconnaitre entièrement cette filiation. 
La connaissance du squelette du genre Cestracion acquer- 
rait à ce point de vue un grand intérêt; mais il n'existe . 

pas maintenant en Europe d’exemplaires frais de ce 
genre (‘). 

Les premières traces de Placoides à vertèbres ossifées 
que je connais, ont été trouvées dans le Lias de Lyme 
Regis et dans les schistes de Solenhofen. J’en parlerai 
en détail plus bas, et me bornerai à décrire ici les ver- 
tèbres isolées et les fragmens de colonne vertébrale re- 

présentés Tab. 40 a et 40 6. 

D’après les caractères que M. Müller a reconnus aux 
vertèbres des Lamies, et qui sont exposés ci-dessus, il 
est évident que les grandes vertèbres discoides représen- 
tées Tab. 40 a Fig. 9—93 et Tab 40 b Fig. 16—20 

et 23—24 appartiennent à cette famille. Mais comme il 
existe un assez grand nombre d’espèces de ce groupe 
qui ont pu être caractérisées par les dents, 1l est im- 

possible pour le moment de dire avec certitude à laquelle 
de ces espèces chaque forme de vertèbre appartient; Je 
ferai seulement remarquer qu’il me parait probable que 
les plus grandes de ces vertèbres appartiennent au genre 

(*) Jetzt ist uns, wie wir oben gesehen haben, der Bau der Wirbel des 

Cestacion durch die Untersuchungen J. Müllers und R. Owens 

bekannt. 



651 

Olodus dont les dents semblent indiquer des espèces de 
très grande taille, celles à large bord, au genre Ozxy- 
rhina, et celles d’un dianiètre moins considérable, au gen- 

re Lamna ou Odontaspis. Si ces suppositions sont fon- 

dées, les grandes vertèbres de la craie représentées Tab. 

0 a Fio. 9, 10, 11, 12 et 15, et qui se trouvent dans 
la collection de M. Mantell, appartiendraient à /’Otodus 

appendiculatus; celles de Fig. 13 et 1% à l’Oxyrhina 
Mantellis et les vertèbres de Fig. 16 — 19 et 20 — 93 

qui se trouvent dans la même collection, à l’une ou 

Vautre des espèces de Lamna et d’Odontaspis de cette 
formation. 

Les grandes vertèbres de l'argile de Londres Tab. 40 
b Fis 16, 17, 18, 19 et 20, dont les plus beaux exem- 

plaires se trouvent dans la collection de lord Enniskil- 

len et de sir Philipp Egerton, et dans celle de M. Hope, 

proviennent très-vraisemblablement de l’Odotus obliquus, 

et celles de- Fig. 23 et 24, du Lamna elegans, ce sont 
du moins des dents de cette espèce qui adhèrent au frag- 

ment de colonne vertébrale de Fig. 24 qui se trouve au 
Musée des Chirurgiens à Londres. Cependant ces déter- 

minations ne sont encore qu'approximatives, car le nom- 
bre des espèces reconnues d’après les dents, étant sen- 

siblement plus considérable que celui des vertèbres que 
l’on a trouvées dans les mêmes localités, on doit s’at- 

tendre à en trouver encore d’autres formes, si tant est 

que les espèces puissent être distinguées d’après les ver- 
tèbres, ce qu’une étude plus complète des espèces vi- 
vantes pourra seule nous apprendre.» 

«Je rapporte avec doute au genre Spinax les bouts 

de colonne vertébrale représentés Tab. 40 a Fig. 6 et 
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Tab. 10 6 Fi. 14 qui se trouvent dans la collection de 
M. Mantell. La manière dont ces vertèbres se décompo- 
sent semble du moins indiquer qu’elles ont à l’intérieur 

une couche plus compacte que celle de la surface en 
forme de clepsydre. » 

«Enfin je rapporte au genre Carcharias un bout de co- 

lonne vertébrale provenant de l'argile de Londres, et 
qui se trouve au Musée du college des Chirurgieus à 

Londres, représenté Tab. 40 6 Fig. 21 et 22. Il a du 
moins tous les caractères des vertèbres de ce genre pris 
dans le sens le plus générale, et pourrait bien avoir ap-- 

partenu au Glyphis hastalis de Sheppy (Tom. IL. p. 244, 
Tab. 36 Fig. 10—13).» 

Nachdem wir alle uns bekannten, an Wirbeln leben- 

der und fossiler Haie gemachten Untersuchungen darge- 
legt haben, kônnen wir auf Grund der von uns in die- 

sem Aufsatze beschricbenen Bauart der Wirbeikôrper 

mit vôolliger Gewissheit die Bestimmung derselben vor- 

nehmen. (Siehe den Anfang unsers Aufsatzes in Bull. 
de la Soc. Imp. des natur. de Mosc. Année 1857. Xe f. 

A Knorpel-Wirbel.). 

Die ersten Wirbel, auf Fig. f{ und 2 abgebildet, schrei- 

ben wir der Familie Squatina zu. 

«Die vorweltlichen Arten Squatina», sagt Dr. C. G. 
Giebel in semer Fauna der Vorwelt (siehe Fische. 1848. 
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pag. 298.), «waren von geringerer Grôsse und bewohn- 
ten am Ende der Juraperiode, während der Kreïidezeit 

und im Anfange der tertiären Periode, die Meere Deutsch- 
lands. » 

Den von uns beschriebenen ganz gleichen Wirbet ha. 
ben wir im Dresdener Museum gesehen; sie waren im 

sächsischén Grün-Sandsteine gefunden worden. 

Die zweiten Wirbel, auf Tab. 1, Fig. 3, 4 und 5 und 
Tab. 2, Fig. 1, 2 und 3, schreiben wir der Familie 

Alopeciae zu. (Siehe Bulletin M 1, 1857.) 

Der Hauptunterschied zwischen diesen Wirbeln und 
denen des Lamna und Oxyrhina besteht in der Bauart 

der strahligen Scheidewände, die bei letzteren auf der 

Kreisfläche des Wirbelkôrpers breite elliptische Furchen 
zeisen, während bei den Wirbeln des Alopias die Fur- 
chen enger sind, und nur die Oeffnungen, die zur Auf- 
nahme der Wurzeln der Bogen dienen, rund und breit 

erscheinen. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach gehôren jedoch die von 
uns beschriebenen Wirbel des Alopias (Tab. 1, Fig. 3 
uud # und Tab. 2, Fig. 1, 2 und 3). (Siehe Bulletin 

N 1, 1857.) einer Gattung desselben, die wir Alopias 
Siwerianus (*) nennen werden, und die Wirbel auf Tab. 

a 

()} Die Gegend, wo die Steinschicht gefunden wird, die wir den Kurski- 

schen eisenhaltigen Sandstein, C1 MOpOd5, genannt haben, befand sich 

zur Zeit der Unabhängigkeit von Kleinrussland und Polen an der 

russischen Gränze und wurde Siwerien genannt. Deshalb werden 

wir künftig in unseren Aufsätzen die Benenoung «Kurskischer 

eisenhaltiser Sandstein» mit dem Namen «Siwerischer Sandstein» 

vertauschen. 
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1, Fig. 5 einer anderen, der des 4/opias Kurskensis an. 

Der Hauptunterschied zwischen den Wirbeln der zweiten 

Gattung des A/opias und der ersten besteht darin, dass 
die Wirbel des Alopias Kurskensis bei geringerem Dia- 

meter eine bedeutendere Hôühe haben, und dass die Strah- 

lenwände derselben verhältnissmässie stärker sind und 

weiter von einander abstehen. 

Was aber das betrifft, dass der Alopias bis jetzt, so 

viel uns bekapnt, nicht zu den Fawilien der fossilen 

Haïe gerechnet wurde, so kann das leicht davon herrüh- 
ren, dass seine Zähne mit andern verwechselt und un- 

ter den Namen der verschiedenen Gattungen des Otodus 
und Oxyrhina beschrieben worden sind. Diese Annahme 

kann dadurch bestätigt werden, dass der mikroskopische 
Bau der Zähne des A/opias dem der Zähne des Otodus 

äusserst ähnlich, wenn nicht ganz gleich ist. Wir ha- 

ben die Absicht, einen unserer künftigen Aufsätze der 

Beschreibung einiger von uns gemachten mikroskopischen 

Untersuchungen der Zähne des Lamna, Oxyrhina, 4lo- 

pias, Otodus u. a. zu widmen. 

Trotz aller nur môglichen Genauigkeit, womit wir un- 
sere Bestimmung zu bekräftigen bemüht sind, muss be- 

merkt werden, dass nicht nur die ungeheuere Grôsse, 
sondern auch das Verhältniss des Diameters selbst zur 
Hôhe der fossilen Wirbel nicht dem Verhältnisse der 
Wirbel des lebenden A/opras entspricht. Das Verhältniss 
des Diameters zur Hôhe beträgt nämlich bei den Brust- 
wirbeln des lebenden von ‘/, bis *-5/,, während es bei 

denen des fossilen von °/, bis 5°/, geht. Ausserdem kün- 
nen wir gleichfalls nicht mit Stillschweigen übergehen, 
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dass in Zuxon's Geology of Sussex (herausgegeben nach 

seinem Tode. London, 1850.) auf Tab. 31, Fig. 8 ein 
den unsrigen ganz ähnlicher Fischwirbel, wovon hier 

eine Kopie zu sehen, mit der Hinzufügung abgebildet ist, 
dass derselbe wahrscheinlich dem Ptiychodus angehüre. 

Da aber diese Angabe in diesem Werke durch keine 

Beweise unterstützt wird, so halten wir uns auch nicht 
für berechtigt, dieselbe anzunebmen. Wir bitten jedoch 

unsere Leser, ihre Aufmerksamkeit auf die Zeichnungen 
a, a. Fig. 3 und 4. pl. 1, auf die Zeichnung d, Fig. 1, 
pl. 2, sowie auf alles, was früher über die Wirbel des 

Cestracion gesagt wurde, zu richten, denn alles dies kann 

der Aussage Dixon’s zur Entschuldigung dienen. 

Die dritten Wirbel, auf Tab. X, Fig. # und 5 zu se- 
hen, gehôren dem Lamna; von ihnen gehôürt der erstere 
zu den Brust-, der andere zu den Bauchwirbeln. 

Die vierten Wirbel, auf Tab. IX, Fig. 1, 2, 3 und 

4 dargestellt, sind von jungen Haren. 

Wir fühlen wie unvollständig und unbefriedigend eine 
solche Bestimmung ist, um aber eine genauere zu machen, 

besitzen wir, wie aus dem Vorhergehenden zu ersehen ist, 

noch keine Anhaltspunkte. 

Hierauf wenden wir uns zu den Knochenfischen, um 

den Bau ihrer Wirbel zu beschreiben, die wir in zwei 

Klassen eingetheilt haben, nämlich: 

- 1) In Knochenwirbel mit strahligen oder radialen Schei- 

deu änden und 
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2) In Knochenwirbel, deren Kôrper aus weicher, schwam- 

miger Knochensubstanz, substantia  spongiosa oder sub- 

stantia cellularis, besteht. 

Wirbel aus der ersten Klasse sind auf Tab. IX, Fig. 
5, 6, 7, 8, 9 und 10, und aus der zweiten auf Tab. X, 

Fig. 1 und 2 abgebildet. | 

Die Wirbel der ersten Klasse müssen noch in 2wei 

Abtheilungen eingetheilt werden: 

A. Wairbel mit dünnen strahligen Scheidewänden (Fig. 

9 und 6) und 

B. Wirbel mit dicken oder starken strahligen Scheide- 

wänden (Fig. 7, 8, 9 und 10). 

Erste Klasse, Abtheilung A. 

Der Bau der Wirbel mit diinnen strakhligen Scheide- 
wänden, oder der ersten Klasse der ersten Abtheilung 

nach der von uns gemachten Eintheilung, ist auf Tab. 

IX, Fig. 5. a, b, c, d, e, f, g und h und Fig. 6, a und 
b dargestellt. | 

Die Zeichnungen a, a stellen die Form der Näpfchen 
der zusammenstossenden Konuse in natürlicher Grôsse 
dar; b, b, c und d zeigen in derselben Grôsse die Form. 

des Wirbelkôrpers von verschiedenen Seiten seiner Län- 
ge nach; e ist der Längendurchschnitt eines Wirbelkôr- 
pers durch seine Achse in der Fläche w, u (Fig. a), 

und auf der Zeichnung f endlich ist der Querdurchschnitt 

nach der Flâche m, m (Fig. e) dargestellt, welcher et- 
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was über der Vereinigung der Scheitel der beiden Ko- 

nuse durch den Wirbel geht. Beide Durechschnitte sind 

in patürlicher Grôsse abgebildet. Die Konuse dieser Wir- 

bel sind düan und von beträchtlicher Tiefe; auf ihrer 
Oberfläche sind nur schwache concentrische Erhôhungen 
und Vertiefungen zu bemerken. Die strahligen oder ra- 

dialen Scheidewände, welche die Konuse eines und des- 

selben mit einander verbinden, sind gleichfalls dünn und 

zeigen eine Spaltune in zwei oder auch drei Flächen. 
Aus der Anordnung dieser festen Scheidewände w', u' 
und «', uw, sowie aus dem Theile m', m Fig. 5 und 6 

a, b, b, c und d kann man schliessen, dass an dem be- 

schriebenen Wirbelkôrper einige seiner übrigen Theile 
befestigt waren. 

Die Zeichnung g, in einer 113 maligen, und k, in 
eer 600 maligen Vergrôsserung, zeigen den mikrosko- 
pischen Bau der die strahligen Scheidewände bildenden 
Masse, welche der Masse, aus der die zusammenstossen- 

den Konuse bestehen, vollkommen gleich ist. Aus diesem 
mikroskopischen Baue erhellt, dass der feste Theil des 

Wirbelkôrpers wirklich aus wahrer Knochensubstanz be- 
steht, welche strahlise Knochenkôrperchen oder stern- 
fôrmige Hôhlen, Virchow’sche Kaochenzellen, enthält, 

die von einer weicheren, im Baue der äussern Hülle der 
Warbel von jungen Haien (Tab. IX, Fig. 2 und # d 4 
und d' d') ähnlichen Schicht umgeben ist. 

Erste Klasse, Abtheilung B. 

Der Bau der Wirbel mit dicken oder festen strahli- 

\ Scheidewänden, welche wir nach der von uns ge- 

\ 2, 1860, 42 
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troffenen Eintheilung zur zweiten Abtheilung der ersten 

Klasse rechnen, ist ausführlich auf Tab. IX, Fig. 7 a, b, 

e, d, e, f, g, h und i; Fig. 8 a, b, c,.d und h; Fig.9 

a, b, c, d'und h, und auf Fig. 10 a, b, c, d und 
abgebildet. Unter diesen Abbildungen sind die Zeichnuu- 

gen a, b, c und d von Fig 7, 8, 9 und 10 in natür- 

licher Grôsse, und die Zeichnungen e und f von Fig. 7 
in einer {!/, maligen Versgrôsserung gegeben, Der Bau 

der Masse, mikroskopisch vergrôssert, ist auf den Zeich- 

nungen g und ë von Fig. 7 in einer 113 maligen, auf 

hk von Fig. 7 in einer 400 maligen, auf À von Fig. 8 

in einer 350 maligen und endlich auf der hk von Fig. 9 
und 10 in einer #00 maligen Vergrôsserung dargestellt. 

Die Wirbel der Abtheilung B sind bedeutend fester, 
als die der Abtheilung À; ïihre strahligen Scheidewände 

sind, wie auf der Zeichnung f von Fig. 7 zu sehen ist, 
dick; überdies ist der Raum zwischen denselben zum 

Theil auch mit Knochenmasse ausgefüllt, so dass man 
den Kérper solcher Wirbel als aus gleichmässiger, mit 

Vertiefungen zur Aufnahme der andere1 Wirbeltheile 

versehenen Knochensubstanz bestehend, betrachten kann. 

Die konischen Wände haben, wie die Zeichnung e von 
Fig. 7 zeigt, eine ziemliche Dicke; ihre Tiefe aber 1st M 
geringer, als die der Wirbel auf Fig. 5 und 6, auch ist M 
ibre Oberfläche ziemlich eben. 

Auf der Zeichnung g von Fig. 7 sieht mas den Bau 

des Knochengewebes an der äussersten Oberfläche der 
zusammenstossenden Konuse. Hier sind die Virchow'schen 

Knochenzellen oder Knochenkôrperchen in concentrischen Mu 

Reihen geordnet und erscheinen bedeutend in die Länge M!" 
gedehnt. | 

| 
| 
| 
| 
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Die Zeichnung # von Fig. 7 zeigt den Bau des Ge- 

webes auf der Fläche eines, der Achse der Wirbelsäule 

nach gemachten Längendurchschnittes. Auf dem Theile 

X X', zur äussern Oberfläche des Konuses von X" gehô- 

rend, ist deutlich Knochengewebe zu bemerken; dies ist 
vielleicht ein Rest von der Masse des Zwischenwirbel- 

knorpels, der sich auf der Oberfläche des Konus er- 

halten hat. 

Die Zeichnung À von Fig. 7 zeigt den Durchsebnitt 

eines Wirbelkôrpers nach den zur Achse der Wirbel- 
säule perpendiculären Flächen k/ und mn. 

Die Zeichnung von Fig. 8 zeigt das Gewebe in eben 

solchen Durchschnitten, nur mit dem Unterschiede, dass 

“die Fläche /k näher zur äussern Oberfläche der Konuse 

hin genommen ist, und die Fläche mn so wenig tief geht, 
dass dieselbe kaum ein einziges der Gefässe oder Ha- 
vers’schen Kanäle durchschneidet. Ueberdies sind auf der 
oberen Aussenseite /k mehr, auf der unteren mn aber 
weniger Knorpelzellen zu bemerken, die eine den Reïhen 

des Gewebes der Masse des Wirbelkôrpers entgegenge- 

setzte Richtung haben. Wir halten dafür, dass auch dies 

nichts anderes ist, als ein sebr dünnes Ueberbleibsel des 
Lwischenwirbelknorpels, der sich an der äussern Ober- 
lâche der Konuse erhalten hat. 

Die Zeichnung k von Fig 9 und 10 lässt das Gewe- 
be in Durchschnitten sehen, die nach Art der vorigen 

gemacht sind, nur aber mit dem Unterschiede, dass die 

Pläche mn viel tiefer geht und eine Menge der Havers’- 
schen- oder Medularkanäle durchschneidet. 

42° 
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Der auf Fig. 7 abgebildete Wirbel gehôrt allem An- 
scheine nach einem noch nicht vôllig aussewachsenen 

Individuum an, denn auf dem Querdurchschnitte (Zeicho. 

f), welcher nach der, durch die Scheitel der Konuse 
gehenden Linie mm (Zeichn. e) gemacht ist, sieht man 
deutlich die runde Oeffnung o, durch welche die corda 

dorsalis hindurchgegangen ist. Ueberdies ergiebt sich, 
wenn der Bau selbst der Knochensubstanz von den Wir- 

beln Fig. 7, 8, 9 und 10, der auf den Zeichnungen à 
und k h h dargestellt ist, unter emmander verglichen wird, 

dass das auf der Zeichnung k von Fig. 9 und 10 abge- 

bildete Knochengewebe dichter ist, als das auf den Zeich- 
nungen hk und + von Fig. 7 dargestellite. In demselben 
werden die Mark- oder Havers’schen Kanäle g g von con- 

centrischen Schichien rr, tubes calcaires, eingeschlossen, 

und darauf folgt die compacte Knochensubstanz ss mit 
den Virchow’schen Knochenzellen 4, worin die gleich- 
f‘rmigen Streifen von weichem knorpelartigem Gewebe 
pp Fig. 7 h nicht zu bemerken sind, und welche in den 
Wirbeln Fig. 9 und 10 nur hin und wieder, und das 

von sehr undeutlicher Bildung vorkommen, wie z. B. 

in zz (Zeichn. À von Fig. 9 und 10). Eine solche Bil- 
dung des Knochengewebes aus einem weicheren knorpel- 
arüigen Gewebe in den Fischwirbeln Fig. 5, 6, 7, 8, 9 

und 10 führt auf den Gedanken Ch. Robin’s, welcher 

die Verwandlung des Knorpels in Knochen auf folgende 
Weise erklärt: 

«Ch. Robin» (siehe Observ. sur le dével. de la subst. M 
et du lissu des os. Mémoire lu à la Société de biologie | 

dans la séance du 23 Fév. 1850. Gaz. méd. 1851. NX l 
149, 20, 23 und auch Archiv von Dr. Müller. 1852. Be- | 
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richt über die Fortschritte der mikroskopischen Anato- 
mie im Jahre {851 von K. R. Reichert. Gebild der Bin- 

desubstanz pag. 96), sagt K. R. Reichert ("), «unter- 

scheidet mit den neueren Beobachtern zwei Weisen, in 

welchen die Bildung der Kanochensubstanz von Staiten 

gehe. Die Verknôcherung des hyalinen Knorpels uad 

des sogenannten primordialen Skelettes erfolge par sub- 

stitution; die Kanochensubstanz trete hier an die Stelie 

des längst vorgebildeten Knorpels. Die Verknôcherung 
des häutigen Knorpels und des sogenannten secundären 

Skeleites geschehe par envahissement; hier erschienen 

knorpelige Streifen in einem fremdartigea (? K.) Gewebe 

und in den Umgebungen eines Knochenpunktes, wie es 
H. Meyer beschreibe, und werden sofort verkaôchert. 

Die zuerst durch Ablagerung von Knochenerde gebildete 

_Knochensubstanz bei der Verknôcherung par substitution 
zeige sich kôrnig und nach und nach werde sie homogen. 
Die Knochenkôrperchen (ostéoplates) entstehen hier auf die 
Weise, dass die sich verkleinérnden Kuorpelhôhlen ihren 

Inhalt (Kaorpelkôrperchen der Zellen) verlieren, sich mit 

klarer Flüssigkeit fällen und in der Peripherie kleine 
Einschnitte erhalten, die dann allmälig durch weiter vor- 

dringende Resorption in der Knochensubstanz sich in die 
Knochenkanälchen und Strahlen der Knochenkôrperchen 

verwandeln. Nicht selten solle man ferner beobachten, 

dass auch zwei, ja selbst drei Knorpelhôhlen zusammen- 
Îiessen, um zu einer Osteroplaste zu werden. Bei der 

ee 

{*) Da wir die Abbhandlung des Herrn Robin selbst nicht in Häaden ha- 

ben, so bitten wir den Leser, sich zu dem Aufsatze: Dr. K. @. 

Reïchert's, seines Rezensenten, zu wenden,. 
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Verknôcherung par envahissement ist in der Ablagerung 
der Knochenerde und in der Bildung der Knochenkôr- 

perchen kein wesentlicher Unterschied zu bemerken. Doch 
geschehe es hier selten, dass ein Knochenkôrperchen aus 
zwei oder drei Knorpelhôhlen hervorgehe. 

Was die Bestimmung der Wirbel anbelangt, die auf 
Tab. IX, Fig. 5, 6, 7, 8, 9 und 10 abgebildet, so kôn- 

pen wir, wenn wir ihre Grôsse und äussere Form mit 

den Wirbeln der jetzt lebenden Fische vergleichen, den 

Bau der Knochensubstanz und das Alter des Bodens ihrer 

Auffindung berüeksichtigen, wie es scheint, mit ziemlicher 
Gewissheit zuschreiben: 

Die Wirbel auf Fig. 5 und 6 der Familie Sal/monidae 

(Lachsforeile), und nämlich den Osmeroides Ag., O. le- 

wesiensis Ag., O. afinis m. (*), und die Wirbel auf Fig. 
7, 8, 9 und 10 der Familie Scomberidae (Makrele), und 

nämlich dem Thynnus Cuv., wodurch eine neue Art ent- 

steht, weil bis jetzt nur der Thynnus aus dem unteren 

("}) Die Beschreibung des Osmeroides lewesiensis Ag., in der weissen 

Kreide des Lewes und dem Plänerkalk in Sachsen und Bôhmen auf- 

gefunden, siehe: Agassiz. Poiss. foss. V. p. [. pag, 1# und p. IE. pag. 

405. tab. 60, b und c. — Bronn. Leth. geogn. I. pag. 59. V. pag. 

377. — Giebel. Faun. der vorw. Fische pag. 122. — Pictet. Paléon. 

IT. pag. 107. — Mantell. Geol. Sussex. tab. in folio unter dem Na- 

men Salmo lewesiensis. pag. 235. tab. 33. Fig. 12, tab. 34, Fig. 1 

und 2, tab. 40, Fig. 4. — Heferstein. Naturgesch. LI. pag. 305. — 
Grey Egerton. Catal. Jahrbuch. 1839. pag. 121. — Rôümer. Kreidegeb. 

ML. — Geinitz. Charakteristik 1, IT, pag. 117. tab. 2, Fig. 3. a, b. — 

% Reuss. Bôhm. Kreidegeb. L. pag. 12. tab. 5, Fig. 40, 14, 44, 16, 19. 
faex Sax. pag. 113. — Geinitz. Verstein. pag. 124. 
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Pertiärboden? des Monte - Bolca bei Verona (*} bekannt 

war. 

Uebrigens werden in England, im grünen Sandsteine 
bei Cambridge, sehr häufig Wirbel gefunden, die den 

auf Fig. 8, 9 und 10 abgebildeten vollkommen äbhnlich 
sind. | 

Zweite Klasse. 

Die Knochenwirbel, deren Kôrper aus schwammiger 

Knochensubstanz (substantia spongiosa oder substantia 

cellularis) besteht, sind in natürlicher Grôsse (‘/,) auf 
Tab. X, Fig. 1, a, b, c, d und e. und Fig. 2, a, b 

und c abgebildet. 

Die Zeichnungen a, a zeigen die äussere Form des 

Näpfchens des zusammenstossenden Konus, welches, wie 

auf der Zeichnung e zu sehen ist, ziemlich tief ist 
und eine mit unbedeutenden concentrischen Erhôhungen 
und Vertiefungen bedeckte Oberfläche hat. 

am mme 

() Dr. C. Vogt (Lehrb. der Geol. und Petref. 1. B. 1846. pag. 383.) 

sagt: «Der Monte-Bolca bei Verona ist eire der berühmtesten Locali- 

täten wegen der ungemein grossen Menge fossiler Fische. welche 

sich in den Kalkschiefern des dortigen Hôhenzuges finden. Manvnich- 

fallise Durchbrüche von Trapp- und Basaltgesteinen haben diese 

Schichten, die unmittelbar auf jurasischem Gesteine zu ruhen schei- 

nen, zerworfen und ihre ursprüngliche Anlagerung gestôrt. Der Kalk- 

Stein, in welchem sich die fossiien Meerfische mit fossilén Landpflan- 

zen gemischt finden, ist schieferig, mergelig, von gelblicher Farbe 

-und. wird jetzt hauptsäcblich seiner Fossilien wegen ausgebeutet, die 

in die untere Tertiärreihe zu gehôren scheinen.» — Agassiz. Poiss. 

D foss. V. 1. p. 5, 59. — Giebel. Faun. der vorw. Fische p. 77. 

ue 
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Die Zeichnungen c, c lassen den Wirbel: von oben, d 

von unten, und b, b von der Seite sehen. Auf diesen 

Abbildungen zeigen n, n und k, h die Reste des oberen 
und uuteren Bogens, und p/, pl die pleurapophyses. 

Auf den Zeichoungen g und f von Fio. 1 sind in 2 
maliger Vergrôüsserung (*/,) die Durchschmitte nach den 

Linien pp und 00 (Zeichn. e) dargestellt. Auf diesen Durch- 

schailten ist der schwammige Bau des &nochens zu se- 
heu, und auf der Zeichnang & von Fig. 1 und 2 ist in 

einer 79 maligen Vergrôsserung (5/,) der Bau der Knochen- 

substanz des Wirbels im Durchsechoitte der länglichen 

Fiäche seiner Achse nach dargestellt. Der Theil gg ist 
ein Theil der konischen Scheidewand , und der Theil R 

ein Theil des schwammigen Knochens, welcher den gan- 
zen Raum zwischen den Konusen ausfüllt (Zeichn. e). 

Die Zeichnung k von Fig. 1 und 2 zeigt in einer 350 
maligen Vergrüsserung den Bau der Kuochensubstanz des 

Wairbels, von der äussern Oberfläche des zusammenstos- 

senden Konuses beginnend, und dann immer tiefer ge- 

hend, in der Achse der Wirbelsäule nach gemachten 

Perpendiculär - Durchschnitten, ganz wie die zur Unter- 

suchung des Gewebes der Wirbel auf Fie. 7, 8, 9 und 

19, Tab. 1X, Zeichn. hk, k, h gegebenen. Hierbei darf 

uicht ausser Acht gelassen werdeu, dass auf der ersten, 

obersten Fläche ziemlich regelmässig liegende Zellen von 

gewôhnlichem hyalinischem Knorpel zu bemerken sind; 

wobei es scheint, als wenn unter denselben, selten vor- 

kommende Virchow'sche Knochenzellen € t hindurch- 

schienen, welche sich hier durch besonders lange, von 

ibnen ausgchende Risse auszeichnen; längs des äusseren 

Randes des Wirbelkôrpers sieht man eine weiche knor- 
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pelige Schicht wie pp (Zeichn. k von Fig. 7, Tab. IX. 

und Zeichn. k und g von Fig. 5, Tab. IX). Auf der 
zweiten Fläche zeigen sich schon Durchschnitte von Ha- 
vers’schen Kanälen q,g;: die Zahl der hyalinischen Knor- 
pelzellen wird geringer, sowie auch die Grüsse derselben 

abuimmt und die Form undeutlicher wird; die Virchow’- 

schen Knochenzellen t, { aber, und die knorpelartige 

Schicht p, p behalten ihre ursprüngliche Construction. 

Auf der dritten, untersten Flâche erscheinen die Havers’- 

schen Kanäle qg, g schon mehr entwickelt und sind von 

einer Mence kleiner Virchow’scher Knochenzellen €, t 

umgeben, die Kôrperchen von hyalinischem Knorpel ver- 
Schwinden, und es erscheint das knorpelartige Gewebe 
der Schichten p, p. Es muss noch bemerkt werden, dass 

der Professor J. Quekett eine, der hier untersuchten äbhn- 

hche Form an jetzt lebenden Fischen gefunden hat, näm- 
lich an: Ostracion cornutus, Callichthys, Lepidosteus os- 
seus (siehe Deser. Cat. ofthe Histol. Ser. Mus. of. Sure. 

OP EE Tab. 4, Fig. 5, Tab. 6, Fig. 14, Tab. 7, Fig. 
und Tab. 6, Fig. 17). 

Die aligemeine Form der Wirbel auf Tab. X, Fig. 
h und 2 ist der des Wirbels des Hypsodon lewesiensrs 

Ag. sehr ähnlich, welcher auf Tab. 25, 6 Fig. 6 et 7 

Tom. V. part f. pag. 8 et 99 Poiss. foss. abgebildet 

ist, und wir wären vollkommen bereit, der Bestimmunge 

des berähmter Ichthyologen beizupflichten, trotzdem selbst, 

“dass die von uns beschriebenen Wirbel von geringerer 
“Grôsse als die englischen sind, wenn nicht mit densel- 

ben zugleich auch Zähne und zwei Knochen (premaxil- 

lary rostrum Ow.) Fig. 3 und #4, Tab. X des  Sauro- 
Cephalus Harl. gefunden worden wären. Ueberdies zeigte 
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sich der Knochenbau des Wirbels Fig. 1 dem Baue des 

Knochens dieser Zwischenkieferbeine so ähnlich, dass wir 

uns entschliessen mussten, unsere Wirbel auch der Gat- 
tung des Saurocephalus zuzuschreiben, und dazu haben 

wir um so mehr Ürsache, da der Knochenbau des Wir- 

beis des Hypsodon lewesiensis Ag., wie sich nach der 
Zeichnung Fig. 6, Tab. 25, 6 Ag. schliessen lässt, ein 
ganz anderer sein muss, und im Durchschnitte dargestellt 
ist, dass er Schichten und Längenfurchen hat. 

Die Zähne des Saurocephalus Harl. wurden zuerst von 
R. Harlan in der Kreide von Nordamerika aufgefunden, 
und er hat sie dieser Gattung zugeschrieben. L. Agassiz 
gebührt die Ehre, zuerst dargethen zu haben, dass der 

Saurocephalus zu den Fischen gezählt werden muss, 
nämlich zur Familie Sphyraenidae, wie solches auch in 

der Folge durch die mikroskopischen Untersuchungen 

des Professors Owen mit dem besten Erfolge bestätigt 

worden 1st. 

Gegenwärtig ist uns der Saurocephalus Harl. bekannt: 
aus der Kreide in Nordamerika, in England und Bôhmen; 

aus dem Wiener Tertiärboden durch den Grafen Münster, 

und aus dem oberen Jura durch von Linden. 

Die Bestimmung der von uns aufsefundenen zwei Kno- 

chen premaxillary rostrum Ow. Tab. X, Fig. 3 a, b,c, 

d, e, f und gund Fig. 4 a, b und e verdanken wir dem 

zuvorkommenden Professor R. Owen. Von diesen Knochen 

gehôrt der auf Fig. 4 dargestelle dem Saurocephalus M 

lanciformis Harl., und der auf Fig. 3 abgebildete muss 

-vielmehr dem Saurocephalus striatus Ag. zugeschrieben M 
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werden.’ In F. Dixon’s the Geology and fossils of the 
tertiary and cretaceons formations of Sussex. London 1850, 
auf Tab. XXXII (*), Fig. { ist ein Knocheu abgebildet, 
der an Grôüsse und äusserer Form dem von uns auf Fic. 
k, dargestellten ganz äbhnlich ist. 

Die Beschreibung des Saurocephalus lanciformis Harl. 

sieche: Agassiz Poiss. foss. V. p. Î. pag. 8, 102. Tab. 
25. c. Fig. 21— 29. — Bronn. Leth. geogn. [. pag. 

751. — Pactet. Pal. pag. 78, 162. — Giebel. Faun. der 

vorw. Fische pag. 89. — 7. Dixon. Geol. of Sussex. 

pag. 374, 407, Tab. 30, Fig. 21. Tab. 31, Fig. 12. Tab. 

34, Fig. 14 und Tab. 32, Fig. 1. Die Beschreibung des 
Saurocephalus striatus Ag. siehe: Agassiz. Poiss. foss. V. 
p. L pag. 8, 102. Tab. 25, c, Fig. 17—20. — Pictel. 

Il. pag. 120. — Giebel. Faun. der vorw. Fische pag. 
89. — F. Dixon. Geol. of Sussex. pag. 375, 407, Tab. 
39, Fig. 5. | 

Beide Knochen premaxillary rostrum Ow. haben, wie 

auf Fig. 3. a, b und den dazu gehôrigen Querdurch- 
schnitten c, d und e und auf Fig. #4, a, b und c zu se- 

lien ist, eine länglich konische Form und inwendig eine 
eben solche Hôhlung, die jedoch nicht bis zur Spitze des 

Knochens geht. Das Gewebe des Knochens selbst ist sehr 

Weich und locker; es besteht aus substantia cellularis. 

Auf der Aussenseite haben diese Knochen eine sehr weiche 

Rinde n,n, n (f von Fig. 3) mit länglich scheinenden, 

übrigens kaum sichtbaren Streifen. 

… Die Zeichnungen f und g von Fig. 3 zeigen den mi- 
kroskopischen Bau des Knovhens im Quer- und Längen- 
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durchschnitt, und die Zeichnung À stellt das Gewebe der 
äusseren Rinde n n n' (f Fig. 3) dar. Aus dem Quer- 
durchschnitte f nach der Linie 0° 0° (von Fig. 3, a und 
à) und dem Längendurchschnitte g nach der Linie n n 
(von Fis. 3,f) sieht man, dass die Havers’schen Kanäle 

g q, in diesen Knochen sehr dünn sind, und dass die 
dickeren in die Länge gehen, indem sie sich verästelnd 

mit einander verbinden; zwischen diesen Gefässen finden 
sich feine Virchow’sche Knochenzeilen t & Auf der Ober- 

fläche (Zeichn h von Fig. 3) sieht man, dass diese Knochen 
von aussen mit einer dünnen Schicht von hyalinischem 

Knorpei bedeckt waren, dessen Zellen fein sind und der 

Quere nach verlaufen. 

BEsCHREIBUNG DER Large Xi. 

Tab. XI Fig. 6. À. Knorpel, an dem die Grundsubstauz ver. 

herrscht. 

A. Verknôcherung des Hyalinknorpels vom 

Zitterrochen: a Hyalinknorpel mit seinen 

Zellen, b abgelagerte Kalksalze, durch 

welche die Knorpelzeilen in e Knochen- | 

kôürperchen umgewandelt werden. 

A". Verknôchertes Bindegewebe- «a strahlige 

Knochenkôrper, b die Grundsubstanz. 

B. Kncrpel mit Vorwallen der zeiligen Ele- M 
} 
| mente. | 

| 
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Incrustation von Zellenknorpel {aus der 

Luftrôhre der Ringelnatter): a die Zellen, 

b die Kalkablagerungen ({starke Vergr.). 

Ossificationsstelle eines Kiemenknorpels von 

Polypterus bichir: a Hyalinknorpel mit 

einer elle, b abgelagerte Kalksalze in 

und um die Knorpelzellen (starke Vergr.). 

. Zellenknorpel aus der Corda dorsalis von 

Polypterus. 

Verknôcherter Zellenknorpel aus dem Ba- 

saltheil eines Hautstachels von Raja cla- 

vata (starke Vergr.). 

+ Der Länge nach, 

. Aussenseite des Kegels | 

Querdurchschnitt 

. Durchschnitt nach der Länge. 

. À, B und C stellen Rückenwirbel des Alo- 

pias vulpes C. L. Bonaparte dar. À Ansicht 

der Länge nach, B Querdurchschnitt, C 

der mikroskopische Bau des in Verknôche- 

ruag übergehenden Knorpels des Konus in 

, maliger Vergrôüsserung: a verknôcher- 

ter Knorpel, b hyalinicher Knorpel, d und 

ce stellen Jängliche und mehr runde Knor- 

pelzellen vor. 
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Fig. 12. a u. b Scyllium catulus Cuv. (Gatt. Müll.). 

Fig. 13. a u. b Carcharias (Prionodon) Gatt Müll. 

Fig. 14. a u. b Sphyrna Raf. Zygenidae Cuv. 

Fige 15. a u. b Galeus Cuv. 

Fig. 16. a u. b Mustelus vulgaris Müll. (Gatt. Cu v.). 

Fig. 17. Lamna cornubica Cu. 

a! Vert. pectoral 

a! Vert. abdominal und 

a! Vert. Caudal. 



SÉANCES 

DE LA 

SOCIÉTÉ IMPÉRIALE DES NATURALISTES 
DE MOSCOU. 

SÉANCE DU 21 JANVIER 1860. 

Mr. le Professeur Kessrer de Kiev envoie la troisième partie de son 

travail sous le titre: Auszüge aus dem Berichte über eine an die nord- 

westlichen Küsten des schwarzen Meeres und durch die westliche Krym 

unternommene Reise. (Voy. Bullet. N° 4 de 1859.) 

S. Exc. Mr. TRrAuTvETTER de Kiev envoie la 1-ère partie de son Enu- 

meratio plantarum songoricarum a Dr. Alex. Schrenk annis 1840—43 

collectarum. (Voy. Bullet. N° 1 de 1860.) 

Mr. Vicror DE Morscoursxy présente une enumération des nouvel- 

les espèces de coléoptères rapportés de ses voyages. 3-ème article. 

Mr. le Conseiller d’état Azrex. DE NorDmann de Helsingfors envoie 

un travail de son fils Arthur sous le titre: Uebersicht der bis jezt in 

Finnland und Lappland vorgekommenen Vôgelarten. (Voy. Bullet. N° 1 

de 1860.) f ; 

- Mr. le Colonel Kiprisanorr de St. Pétersbourg envoie la suite de son 

article: Fischreste im Kurskischen eisenhaltigen Sandsteine (camopoye). 

De 2 1860. 1 
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S. Exc. Mr. Ercuwazo prie de lui communiquer des notices concer- 

nant les eaux ferrugineuses du jardin du Général fwachew à Mos- 

cou, ainsi que plusieurs d’autres eaux minérales du Gouvernement de | 

Moscou. — A cette occasion Mr. J. Auerbach fait l’observation que les 

eaux surmentionnées se trouvaient dans le jardin, appartenant mainte- 

nant à l'hopital de la Police, et quelles ont été, dans le temps, analysées 

par feu le Prof. F. Reuss; la présence du fer, qui y avait été constatée 

par l’aualyse, parait y avoir été accidentelle, de même que celle qui a | 

été trouvé par notre membre, Mr. R. Hermann dans une source ferrugi- 

neuse sur la place de la Warwarka à Moscou. (Voyez Bull. tome XV.) 

Lecture de deux lettres du R. P. Iwanowsey, missionnaire russe à | 

l’Altaï, dans 'esquelles il décrit dans l’une, une caverne à stalactites, | 

près de Biisk et dans l’autre il communique des notices intéressantes 

sur les animaux qui manquent à la faune de l’Altaï; parmi ces derniers | 

il cite le (Heimchen) grillon ordinaire, le cakerlat (rapakanæ), le cousin 

(remplacé par un diptère d’une taille plus petite, la mouchkara), l’écre- 

visse, le rat, le choucas et la corneille ordinaire, qui est remplacée par | 

une espèce à plumage tout noir. 

: 

Les rédacteurs des journaux: Notre temps, Moniteur économique, Jour- | 

nal des mines, Journal du ministère de l’intérieur, Journal des manu- 

factures et du commerce et des mémoires de la Société agronomique du 

Caucase, expriment leur consentement à continuer l’échange de leurs 

publications contre le Bullelin de notre Société. | 

J. N. ScuarTicLow fait une communication verbale sur les entozoaires de! 

la sauterelle, qu'il a observé en Crimée dans le courant de l’été passé. 
I 

À. M. Semenow communique le résultat de ses expériences pour sim- 

plifier la préparation de quelques produits chimiques; ainsi il est parve- 

nu à obtenir du mercaptane en traitant du fer sulphuré par un mélange 

d'acide sulphurique et d'alcool; il a préparé du cobalte pur, en traitant 

les «fleurs de coballe» du commerce avec de l’acide nitrique et en préci- 

pitant l’acide arsénical de la solution avec du plomb nitrique; un nitrate 

d'oxide de cobalte presque chimiquement pur reste dans la solution, | 

| 

——— 

+ =: fin re 
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N: À. Lourimow fait la demonstration d’un appareil ingénieux, qu’il a 

construit pour faciliter l'intelligence des expériences de Foucauld, dé- 

montrant la rotation de la terre; une description détaillée de cet appa- 

reil sera publié dans le jourwal russe de la Société. 

Mr. Gosser de Dorpat annonce son retour du Chorosan et de l’Afghani- 

stan, remercie pour l'envoi régulier du Bulletin et écrit qu'il est revenu 

avec un riche matériel géognostique (en 43 caisses). Il demande en mé- 

me temps si la Société ne possède pas des minéraux définis ou uon définis 

de la Perse ou de l'Afghanistan qui pourraient lui servir à les comparer 

avec les siens, rapportés de ces contrées. 

Mr. SeNoNER de Vienne envoie une note tirée du Journal de Francfort 

sur le jardin zoologique projeté près de Cologne, qui déjà commence à se 

distinguer par une augmentation rapide d'animaux rares de toutes les 

zônes. 

Mr. le Dr. Recez de St. Pétersbourg envoie les 3 premières feuilles de 

sa Synopsis Betulacearum et 12 planches qui appartiennent à ce travail. 

Mr. Arexanpre Becxer de Sarepta prie d'envoyer sa notice sur l’effet 

thérapeutique du Scuteilaria à la Gazette médicale allemande à St. Pé- 

_tersbourg. 

Mr. le Dr. Meyer, Rédacteur de la Gazette allemande de St. Péters- 

bourg, envoie 500 exemplaires du prospectus de sa Gazette avec la prière 

de vouloir bien les distribuer avec les publications périodiques de notre 

Sociéte. 

Mr. SenoNer de Vienne annonce qu’en suite de la lettre de S. Exc. Mr. 

… le Président de la Société il s’est adressé à l'Ambassade russe à Vienne, 

qui a bien voulu se charger de l’envoi de la collection considérable de 

Plantes dont Mr. Senoner fait don à la Société. 

Lecture d’un papier de Son Exc. Mr. le Recteur Arruonsxy (provisoire- 

ment gérant de l’arrondissement universitaire de Moscou) dans lequel 

ilcommunique, que S. Ex. Mr. le Ministre de l’Instruction publique a an- 
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noncé que Sa Majesté l’Empéreur a daigné accepter avec plaisir le tome 

XI de nos Nouveaux Mémoires. 

Mr. Hamincer, Directeur de l'Institut géologique à Vienne remercie 

pour la gratulation qu’au nom de la Société lui avait adressée le premier 

Secrétaire à l’occasion de l’existence décennale de cet Institut et exprime 

en même temps des voeux pour que les relations bienveillantes récipro- 

ques continuent à l'avenir. 

Mr. le Dr. LINDEMANN en remerciant pour le Bulletin exprime son con- 

tentement de ce que Mr. le Prof. Adjoint Raczinski veut bien se charger 

de compléter l’Index plantarum Rossiae Lindemanni par les plantes du 

Gouvernement de Moscou. — Le Premier Secrétaire annonce à cette oc- 

casion que Mr. Raczinski lui a rendu le manuscrit de Mr. Lindemann 

avec beaucoup de notes concernant les plantes du Gouvernement de. 

Moscou. 

Mr. Berxe de Kaminetz-Podolski envoie quelques observations fort in- 

téressantes sur différens phénomènes de la nature: d’abord sur des bolides 

extraordinaires qui, ont paru le /°/,, Mai 1839 en plusieurs endroits de la 

Podolie et du Gouvernement de Kiev, remarquables surtout‘par leur ap- 

parition en plein jour, par leur élévation très peu considérable de ou 3 

toises audessus du sol, par leur direction presque parallèle à l'horizon en 

sens inverse de la plupart des autres bolides c. à. d. du Sud-Ouest à 

l'Est. Ensuite sur des trainées des sauterelles migratoires en Podolie 

pendant les mois de Juillet et d’Août de l’année passée. 
L 

Mr. le Dr. Buuse envoie une liste de poissons et de crustacées qui sont 

à vendre à Cannes et fait en Méème temps don de 5 échantillons de pois- 

sons de la méditerannée pour qu’on puisse juger de leur préparation. 

Mr. le Professeur Kocn de Berlin remerciant pour l'envoi du Bulletin 

désire qu'on lui envoie aussitôt que possible le 42-ème volume des Nou- 

veaux Mémoires qui contient la flore de Perse et en même temps, s’il est 

possible, un exemplaire de la Monographie sur les Astragalus publiée dans 

Je temps dans notre Bulletin. Le Premier Secrétaire a engagé Mr. Koch 

ee "À + 
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à s'adresser par rapport à cette Monographie à Mr. le Baron Kuster a 

St. Pétersbourg. 

Mr. Sexoner de Vienne annonce l’expédition définitive de son herbier 

et envoie en même temps la flore du Brésil par Pohl qui lui a été remise 

de la part de Mr. Fenzl, une boîte avec du sable contenant des foramini- 

fères, ainsi qu’un petit flacon avec des petits poissons de la Serbie. 

Le Premier Secrétaire, Dr. Renarp, présente le tome 12 des Nouveaux 

Mémoires qui a paru sous sa rédaction et qui contient ia flore de la Per- 

se de Buhse et Boissier avec 10 planches et 1 carte. 

Le même annonce en même temps qu’en échange de notre Rulletin les 

préposés du monastère San Lazzara à Venise offrent le Journal armé- 

nien «Polyhistor» qu'ils publient et dont ils nous envoient les années 

14850 — 58. 

S. Ex. Mr. STEvVEN envoie des semences de plantes de la Crimée avec 

la prière de les expédier à MM. Treviranus et Fenzl à Bonne et Vienne. 

Le premier Secrétaire les a expédiées à Vienne pour en faire parvenir de 

là la partie destinée à Mr. Treviranus à Bonne. 

Mr. Dencincx de Kischenev envoie quelques exemplaires de la Saute- 

relle migratoire (Grill. migratorius) qui en Bessarabie a totalement dé- 

vasté les champs de céréales et qui s’est montrée en 1859 dans des con- 

trées qu’elle n’avait jamais encore atteintes. — Mr. Dengingk se propose 

de les observer dans toutes les phases de leur développement pour nous 

en communiquer les résultats. — Comme elles ont déposé partout leurs 

oeufs Mr. Dengingk craint que, nonobstant toutes les précautions prises 

et encore à prendre pour leur déstruction, elles vont, dans cette année- 

ci, causer encore d'énormes ravages, 

Mr. Sosorzewsu de Moscou offre en échange d’un missel sur parchemin 

que la Société possède le second voyage de Dumont d'Urville autour du 

monde et le voyage autour du monde de Duperrey. 

Mr. le Baron Osren Sacken, attaché à la légation russe à Washington 

et actuellement à St. Pétersbourg demande au nom de l’Institut Smithson 
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à Washington de compléter la série des Mémoires de la Société dans la 

bibliothèque de l’Institut et prie en même temps qu’on adresse le Bbcr- 

HukB Ecrecrs. Hayk® dès son commencement à l'Institut. 

S. Exc. Mr. Eversmanx de Kasan en envoyant la première partie de sa 

faune hÿménoptérologique, revue, annonce que cette nouvelle édition 

contient les familles: Tenthredinidae, Uroceridae, Sphegidae et la famille 

de Mutillides ajoutée nouvellement. — (En tout cette première partie a 

été augmentée de 93 nouvelles espèces.) — Mr. Eversmann exprime en 

méme temps des doutes que Mr. Artzibascheff ait rencontré le Troglodytes 

parvulus près de Sarepta et le Pelecanus onocratalus près de l’'embou- 

chure du Volga. -— Tous les pélicans qui se rencontrent près du Volga 

et de la mer caspienne sont d’après lui des pelecanus crispus. 

S. Ex. Mr. l'Académicien KeppeN remercie pour sa nomination comme 

membre honoraire de la Sociélé et pour l'adresse de félicitation que la 

Société a bien voulu lui adresser à l’occasion de son Jubilé de 50 ans de 

service. k 

Mr. ArrziBascuere écrit qu'il à préparé d'après le conseil de Mr. l'Aca- 

démicien Brandt un petit article sur les observations nombreuses qu'il a 

été à même de fare sur les divers changemens de plumage chez l'aigle 

fauve (Aquila fulva) qu’il possède en vie chez lui. — Mr. Artzibascheff 

demande si la Société voudra publier cet article avec 3 planches coloriées. 

Mr. le Dr. Fenzz, Directeur du jardin botanique à Vienne en annoncant 

l'expédition de l’exemplaire de la flore du Brésil de Pohl déstiné à la So- 

ciété réclame en méme temps le complétement des lacunes dans la série 

de l’exemplaire de notre Bulletin dans la bibliothèque du jardin botani- 

que à Vienne et promet de ne pas oublier la Société dans la distribution 

des plantes rapportées par l’expédition de la frégatte Novara. 

Mr. le Major WanGENHEIM DE QuaLen annoncant son retour à Riga pro- 

met pour le Builetin un article sur l’ensablement dans le lit du Volga qui 

augmente d'année en année. 
\ 

Mr, Downar envoie un supplément à son Catalogue des plantes de la 

flore du Gouvernement de Mohilev. 



Mr. le Dr. Reçez en envoyant le premier Cahier des Hs8bcria O6. Ca- 

aosoyctrea à St. Pétersbourg annonce en même temps qu’il nous enverra 

dès cette année-ci régulièrement sa Gartenflora. 

La cotisation pour 1859 a été payée de la part de Mr. Jos. Schatilof. 

Lettres de remercimens pour l’envoi de nos publications de la part de 

S. Alt. Imp. le Prince Georges d’Oldenbourg, de MM. E. A. Eversmann, 

E. J. Eichwald, C. F. Kessler, A. D. Dengingk, E. L. Regel, V. À. Kipri- 

janow, N. N. Arzibaschew; de la de la part de Sociélé géographique et 

de l’Institut géologique de Vienne, du jardin botanique de St. Péters- 

bourg, de la bibliothèque publique de l’Académie médico-chirurgicale, 

et de la Société libre économique de St. Pétersbourg, des Universités 

de Moscou, St. Pétersbourg, Dorpat, Kazan et Kharkov, de la Société 

des médecins russes à St. Pétersbourg, du Lycée d'Alexandre, du Lycée 

Demidoy, de la Société des médecins à Vilna, de l’Institut agronomique 

à Gorigoretzk, de la rédaction du Journal du ministère de l’intérieur et 

de celle du Journal des manufactures et du commerce, 

DO NS. 

a. Objets offerts. 

Mr. le Dr. Buuse fait don de 5 poissons empaiilés de la Médite- 

rannée. | 

Mr. le Dr. A. P., Viazres fait don d’une petite collection de pétrifi- 

cations jurassiques de Kalomenskoïe près de Moscou. 

b. Livres offerts. 

4. Leonhard, K. C. und Bronn, H. G. Neues Jahrbuch für Mineralo- 

gie, Geognosie, Geologie. Jahrgang 1859. Heft 6. Stuttgart, 1859. 

in $°. De la part de la rédaction. 
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10. 

41. 

42. 

. Janucku Kaëkasckaro OôuecrBa Cexrckaro Xosaucrza 1859. N° 5. 

8 
. Koch, Karl und Fintelmann, G. À. Wochenschrift für Gärtnerei 

und Pflanzenkunde 14839. N° 48—52. Berlin, 1859. in s. De la part 

de Mr. le Professeur Koch de Berlin. 

. Dopheuit Kypnaar Ha 1859 rox8. N° 11. C.-Ilerep6ypre, 1859. in 

8°. De la part du comité savant du corps des mines à St. Péters- 

bourg. 

. Froriep’s Notizen aus dgm Gebiete der Natur- und Heilkunde. 1839. 

Band 4. N° 7. Jena, 1859. in #. De la part de Mr. le Dr. Froriep 

à Weimar. 

Pycckiù Bbcranxe na 1859 roxr. N° 21. Mocksa, 1859. in S. De la 

part de la rédaction. 

. St. Petersburger Zeitung. 1859. N° 272, 274—984. 1860. N° 1—13. 

St. Petersburg, 1859—60. in fol. De la part de Mr. le Dr. Meyer, 

rédacteur de la Gazette allemande. 

. Kaëskasë, Tasera na 4839 roaB. N° 95—101. 1860. N° 1, 2. Tnæpanch, 

1859. in fol. De la part de la rédaction. 

. Mockocchaa mequunuckana Tasetra Ha 1859 ro4b. N° 49—52. Mockpa, 

1859. in #4’. De la part de la rédaction. 

TnæancB, 1859. in $. De la part de la Société d'agriculture du Cau- 

case à Tiflis. 

The Quaterly Journal of the geological Society. Vol. 14, N° 55—57. 

London, 1858—59. in 8°. De la part de la Société géologique de 

Londres. 

Ykazamezrv nonurTnxko - 2aKonoMnueckin na 1859 ro1B N° 154— 157. 

1860. N° 1—3. C.-ITerepôypre, 1859—60. in 4. De la part de la 

rédaction. 

Proceedings of the Royal Society. Vol. X. N° 35, 36. London, 1859. 

in 8’. De la part de la Société Royale de Londres. 



13. 

15. 

146. 

17. 

18. 

19. 

: » 

23 

22. 

9 

Coéecndnure na 1859 roy», Aexadpr, C.-Herepôüypre, 1859, in 8°. De 

la part de Mr. le rédacteur N. A, Ouschakof. 

AY pRAAT Ceivcnaro MO8HuCTBA H31aBabMpbiir LEuuEPaTOPC&hMR Mo- 

CROBCRHMB Oônecrsoub Ceibcraro Xossuetei ha 1859 rorr. N° 11. 

MocrBa, 4859, in $°. De la part de l& Société Imp. d'agriculture de 

Moscou. 

Bulletin de la Société botanique de France. tom. #, N° 1. Paris. 

1858. in S. De la part de la Société botanique de France à 

Paris. 

Annales des sciences naturelles. Quatrième série. Tom. 9, N° 4—6. 

Paris, 1858. in S°. De la part de Mr. Masson de Paris. 

Silliman, B. and Dana J, D. The american Journal of seience and 

arts. Second series. Vol, 26, N° 77, 18. Vol. 27, N° 80, New-Haven, 

1858—19. in S°. De la part des MM. les rédacteurs. 

Denkschriften der Kais. Akademie der Wissenschaften. Mathema- 

tisch-naturwissenschaftliche Classe. Band 16. Mit 1# Tafeln. Wien, 

4859. in 4°. De la part de l'Académie Imp. des sciences de Vienne. 

Sitsungsberichte der K. Akademie der Wissenschaften. Mathema- 

tisch-naturwissenschaftliche Classe. Band 32, N° 21—23; Band 33, 

N° 24—29. Wien, 4858—59, in S, De la part de l'Académie I. des 

sciences de Vienne. 

rkonomuecriA Sanacrkn Ha 1859 royp. N°0 49—5%9, C:-Tlerepôyprs, 

1859. in 4°. De la part dela Société Imp. libre économique de St. 

Pétersbourg, 

Pyccroe como ua 1859 rorb, fekaGps. C.-Herepôrpre, 4859, in 8°, 

De la part de la rédaction. 

lienaporomoes, O. Hon» deppour (e8 Pycer. Cior.) crp. 113—Konia 

(221). OC -Merepoypre, 1859, in S. De la part de la rédaction du 

Pyccnoe coco, 
5 
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323. Vianne, Edm. et Grandvoinnet, Jules. Journal d'agriculture pro- 

gressive. Année 4-ème. Volume 3-ème N°12. Vol. 4. N° 1—3. Paris, 

4859. in $°. De la part de la rédaction. 

94. Annuaire de l'Académie Royale des sciences de Belgique, 1849. 

Bruxelles 1859. in 4%. De la part de l'Académie Royale des scien- 

ces de Belgique à Bruxelles. : 

Q 5. Builetin de l’Académie Royale des sciences de Belgique. 27-me an- 

née, 2-me sér. tom. # et 5. Bruxelles, 1858. in $°. De la part de 

l'Académie Royale des sciences de Bruxelles. 

j 

26. Mémoires couronnés et autres Mémoires publiés par l'Académie 

Royale des sciences de Belgique. Collection in 8°. Tom. 7. Bruxelles, 

1859. in S'. De la part de l'Académie R. des sciences à Bruxelles. 

27. Mémoires couronnés et Mémoires des savants étrangers publiés par 

l'Académie Royale. des sciences de Belgique. tom. 29. Bruxelles, 

1858. in 4°. De la part de l'Académie R. des sciences de Bruxelles. 

28. Brocmnuxs Mmneparopckaro Pycekaro leorpaænuiecraro OGiuecTBa ha 

1859. N° 11. C.-Ierepôypre, 1859. in 8°. De la part de la Société 

Imp. russe de géographie à St. Pétersbourg. 

29. Janucri WunepaTorckaro OGinecrra Ceasckaro Xosanerra IOxmHosï 

Poccin. 14859. N° 11. Ognecca, 1859. in S’. De la part de la Société 

Imp. d'agriculture du Midi de la Russie à Odessa. | 

20. Animé wB IuuxearopckomB XapbKkoOBcKOMB Ynurepcnrerb 13 Ceuraôpa 

1859 ro Xapsroëb, 1839. in S°. De la part de l'Université de 

Kharkov. 

31. Doiremé, K. VICTOpHKkO-CTATHCTHYECKIA 3AHHCKH O0B IMNEPATOPCKOMP | 

XapbKkoBckOMB YHngepcarerb nero 3aBe1eHiaxB OTBOCHOBaHin Vnu- | 

mepcntera 410 1859 roza. Xaprkoëb, 1859. in 8. De la part de l'Uni- 

versité de Kharkov. 

52. O6o3pritie upenogoBania npemerog® BB IIMNEPATOPCKOMB XapEKoB-| 

cxomB Yunsepcurerb ua 4859—60 rose. Xaprkors, 1859. in 4. De la 

part de l'Université de Kharkov. « 



33. 

{ il 

Yepnouees, B. M. Koncnekrb pacreBi AMKOPACTYHENXD pasBOAr- 

MbIXB Bb OKPeCHOCTHAXB XapbKOBA IH Bb Ykpañnb. Xapvkoëb, 1859, 

in S. De la part de l'Université de Kharkov. 

34. Kyprnaus Cagomoicrsa Ha 1859 royp. Jiois n AgBrycrr. Mockra, 

35. 

36. 

7 / 

38. 

39 > 

40 

42. 

D, 

1859. in S$’. De la part de la Société d'horticulture de Moscou. 

Katalog von Carl Heinrich Wagner in Riga, 1859. in $. De la part 

de la Société d'horticulture de Moscou. 

Catalogue de l'établissement horticole de Ambroise Verschaffelt. 

Gand, 1859. in 21°. De la part de la Société d’horticulture de 

Moscou. 

Giebel, C. und Heinz, W. Zeitschrift für die gesammten Naturwis- 

senschaften. Jahrgang 1858. (Band 12). Berlin, 1858. in 8. De la 

part de la Société des Naturalistes pour la Saxe à Halle. 

Atti dell'Imp. KR. Istituto Veneto di scienze, lettere ed arti. tom. 5, 

ser. 3. Dispensa prima. Venezia, 1859—60. in S°. De la part de l'In- 

stitut I. R. des sciences à Venise. 

Péderzolli, Guis. Apparato d’induzione elettro-magneto-di Callan 

modificato dall’abate Vinc. Vignola da Verona. in 8. De la part de 

Mr. Senoner de Vienne. 

Sitzungsbericht der K. K. geologischen Reichsanstall vom 16, 

22 und 29 November 1859, 13-ten December 1859. Wien, 18939. in 

4 et S. De la part de l'Institut Imp. géologiqgne de Vienne. 

. Bulletin de la Société botanique de France. 1853, N° 2—9. Paris, 

1858. in S°. De la part de la Société botanique de France a Paris. 

Cosmos. Vol. 15, livr. 11 et 12. Paris, 1859. in 8°. De la part de 

Mr. Tramblay, Directeur du Cosmos. 

Comptes-rendus hebdomadaires des séances de l'Academie des scien- 

ces, 1859, tom. 49. N° 9 et 10. Paris, 1859. in 4°, De la part de 

l'Académic des sciences de Paris. 



43. 

+ si 

48. 

49, 

o1. 

53. 

12 

. Siebold, C. Th. v. uud Külliker, Alb. Zeitschrift fur wissenschaft- 

liche Zoologie. Band 10, Heft 1. Leipzig, 1859. in S$°. De la part de 

la rédaction. 

Walz, G. F. und Winckler, F. L. Neues Jahrbuch fur Pharmacie. 

Band 42, Heft 2. Heidelberg, 1859. in $. De La part de la rédaction. 

. Nuovi Annali delle scienze naturali Serie 2, tom. 9, N° 1—6; tom. 

10, N° 1—%. Serie 3, tom. 1, (Gennajo-Giugno N° 1—3); tom. 2, 

{Juglio Decembre N° 1—3); tom. 3, Gennajo-Giuguo (3 Cah.) tom. 4, 

{Juglio-Becembre). Bologna, 1848—51. in S° De la part de la ré- 

dactlion. 

. JunUCtt FMUEPATOPCRATO Kaaaucraro SKOHOMHUeCKAaTO OGIHPCIBA HA 

1859 roy. N° 11. Kasaur, 4859. in 8°. De la part de la Société 

mp. économique de Kazan. 

Die Fortschritte der Physik im Jahre 1857. Jahrgang 13. Ersie Ab- 

theilung. Berlin, 4859. in 8°. De la part de la Société de Physique 

à Berlin. 

Verhandlungen des Vereins zur Befrderung des Gartenbaues. Neue 

Reihe. Jahrgang 7, Heft f. Berlin, 1859. in S’. De la part de Mr. le 

Professeur Koch de Berlin. 

. Tpyder Hunepatobckaro Boaivuaro Skouounueckaro Uôuecrea na 1839 

rOlb, Aekaôps. C.-FHerepôyprb, 1899. in 8. De la part de la Société 

mp. libre économique de St. Pétersbourg. 

Polyhistor (en langue arménienne). 1843—50. Venise, 1843—50, 

Venise, 18%3—%9, in $°. De la part du monastère St. Lazzare a 

Venise. 

Atti della Societa geologica in Milano. Vol. I, fase. 2, 3. Milano, 

1859. in 8°. De la part de la Société géologique de Milan. 

Chydenius, X. FE. Gin Anilins inverkan pa Piatinachlorur och Svaf- 

velsyrlig Platinaoxidul. Heisingfors 4859. in S°. De la part de l'Uni- 

sersilé de Hclsinqfors, 
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56. 

57 e 

58. 

59. 

60 0 
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Estlander, J. À. Om det relativa värdet of de olika Kirurgiska be- 

handlingsmetoderna fôr organioka strikturer i urinvôret. Helsing- 

fors, 1859. in 8°. De la part de l’Université de Helsingfors. 

Lagus, Rob. Utkast till Revision of Laran etc. Helsingfors, 1859. 

in 8°. De la part de l'Université de Helsingfors. 

Becker, FE. J. Om resektion uti Knäleden. Helsingfors, 1859. in 8. 

De la part de l’Université de Helsingfors. 

Karsten, P. A. Sydvestra Finlands polyponeer. Helsingfors, 1859, 

in S. De la part de l'Université de Helsingfors. 

Estlander, €. G. Folksangerna om robin hood. Helsingfors, 1859. 

in 8°. De la part de l’Université de Helsingfors. 

Fürteckning ôfver fôrchasningar och ôfningar under lasearet infran 

d. 1 Sept. 1859 ill. d. 31 Maj 1860. Belsingfors, 1859. in #. De la 

part de l'Université de Helsingfors. 

Bonsdorff, E. J. Till ahôrande af det offentliga füredrag. Helsing- 

fors, 1859. in %°. De la part de l'Université de Helsingfors. 

#Kyphars Munncrepersa Buyrpennux» Abab. 1859. Honaopv. C.-ile- 

rep6yprb, 4859. in S$. De la part de la rédaction. 

#Nypraze Manyæakryp® n Toprosau 1859 Aerkaôpr. C.-FEerepôypre 

1859. in S$’. De la part de la rédaction. 

Hscrcmia Komntera AKKAHMATHBAILH JKHBOTHPIXB, BsinyckB 6 — 12. 

MockBa, 1859. in #. De la part du Comité d'acclimatation des ani- 

maux à Moscou. 

Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel. Theil 2, 

Heft 2. Basel, 1859. in 8°. De la part de la Société des Naturalistes 

a Bâle. 

Hscrrcmia Poccincraro Oôiecrsa Caiosonersa 5b C.-KEerep5yprb. 

Terpazb FE C.-Ferepôypre 1859, in 8. De La part de la Société d'hor- 

licullure de St. Pélersbourg. 
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66. Januune, B, B£ socnoMunanie Oo Fymooxbarb. Xapskosb, 1859. in 8°. 

De la-part de l'auteur. 

07. Hpozpanua TAAbBBAHHUeCKHXD ONbBITOBH 20, 21m 25 ABrYCTA. Xapr- 

koëb, 1859. in 8°. De la part de Mr. Professeur Lapschine à 

Kharkov. 

SÉANCE DU 25 FEVRIER 1860. 

Mr. le Conseiller d'état Geñxer de St. Pétersbourg présente un article 

sous le titre: Ueber die Rindenknollen von Sorbus aucuparia L. avec 

une planche. 

Mr. le Major WanGENHEIM DE Quaen de Riga envoie des observations 

sur la cause de l’ensablement dans le Volga. (Voy. Bullet. 1860, N° 1.) 

Mr. le Baron Fôzxersaum fait remettre une notice sur les insectes nui- 

sibles au blé, avec 8 dessins. 

s 

Mr. AnocPhe SENONER de Vienne envoie une notice sur le lamage du 

minérai d'or dans le Banat; — il croit qu'il sera peut-être bon pour être 

inséré dans le Bbcrauxe Ecrecrss HayK». 

Mr. le Dr. Linpemanx prie d'ajouter à son Index des plantes de la Rus- 

sie, encore la Lindernia pyxidaria Al. qu'il n’a trouvée qu'une fois pres 

de Nouveau Pskow dans le Gouvernement de Kharkovw. 

‘Mr. À. Cuevrorar de Paris envoie la description d'une nouvelle espèce 

de Lamellicorne du genre Chrysina de Kirby, qu'il a nommé Chrysina 

Adolphi en honneur de Mr. Adolphe Boucard, jeune et intrépide voya- 

geur qui explore en ce moment l’état mexicain d'Oaxaca, où il l’a dé- 

couverte en Mai 1858 sur de jeunes chênes. 

Mr. ApozpnE Senoner de Vienne communique des détails intéressans 

sur Ja distribution des travaux concernant la publication des observations 

faites pendant le voyage de la Novara autour du monde. — Il indique en 
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méme temps la manière dont seront disposées les riches collections 

qu'elle a rapportée. — Outre les publications purement scientifiques dont 

les différentes branches sont confiées à MM. l’Amiral Muüllersdorff, 

Frauenfeld. Jelibor, Hochstetter, Schwarz et Scherzer, on donnera une 

relation historique pour le public, laquelle sera ornée de plusieurs cen- 

taines de vignettes tirées des riches portefeuilles de plus de 2000 dessins 

exécutés par le peintre Selleny, qui a été joint à l’expédition. — On en 

publiera des éditions en plusieurs langues, en tachant de les répandre 

autant que possible. 

Mr. WanGENHEIM DE QUALEN, en envoyant son article sur l’ensablement 

du lit du Volga, prie de l’imprimer aussitôt que possible, car il partira au 

printemps pour l'étranger et voudrait faire traduire l’article en russe 

pour le présenter à la Société Imp. géographique de St. Pétersbourg. 

Le Premier Secrétaire présente les comptes de Mr. Victor Masson sur 

les dépenses de S planches faites et imprimées à Paris pour le Mémoi- 

re de Mr. Ch. Robin sur les Sarcoptes, qui sera inséré dans le Bulletin. — 

Le premier Secrétaire annonce qu'il a pris pour la somme de 465 fes. 26 

centim., chez le banquier Zenker une lettre de change sur la maison Dut- 

foi, Kine et Comp. à Paris, au taux de 1314 Rbls. 42 cop. arg. 

. Mr. ArTziBacaerr, sur les doutes manifestés par S. E. Mr. Eversmannsur 

le Troglodytes europaeus et le Pelecanus onocratalus observe qu’il peut 

assurer que le dernier se trouve effectivement aux embouchures du Vol- 

ga où il en a observé plusieurs et même jusqu'aux environs de Sarepta, 

… où il a tiré lui-même un exemplaire. — Le Troglodytes europaeus a été 

vu par lui dans une collection d'oiseaux appartenant à Mr. Rikbeil à Sa- 

-repta et il croit, quoiqu'il ne lait pas affirmé, que ces exemplaires ont 

été tués aux environs de la dernière ville. 

- Mr. le Pasteur. Kavarz de Poussen en Courlande, remerciant pour le 

“Bulletin, émet en méme temps son opinion sur la liste des Sphégides du 

Gouvernement de Moscou par Mr. Assmuss; — il rend attentif à l'utilité 

de pareilles faunes locales soit pour encourager soit pour faciliter les 

études des productions naturelles et surtout pour augmenter nos connais- 
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sances sur Ja distribution géographique des insectes. El observe que 53 

espèces trouvées par Assmuss manquent dans la faune des provinces bal. 
# 

liques, qui possèdent au contraire 27 espèces qui ne se rencontrent pas 

dans le Gouvernement de Moscou. 

Mr. le Baron Gsren Sacrex, attaché à l'Ambassade russe à Washington, 

sur le point de s'y rendre, promet sa coopération au Bulletin pour des ob- 

servations entomologiques qu'il sera à même d'y faire. 

Mr. le Dr. Recer de St. Pétersbourg annonce que son travail sur la fa- 

mille des Bétulacées esi entièrement achevé et qu'il reprendra celui sur 

les Cactées; — il juge avantageux que la Société fasse tirer de ces 2 Mo- 

nographies un nombre plus considérable d'extraits pour les répandre par 

la voie de la librairie. 

Mr, Teaver, Secrétaire adjoint de la Société d'agriculture de Lyon, dé- 

sire entrer eu échange de mollusques terrestres et fluviatiles. — {1 offre 

principaiement des Mollusques de la France, du Midi de l'Europe et de 

l'Algérie. 

Mr. le Professeur Kocu de Berlin annonce que, dès 1860, sa Gazette: 

Wochensechrift für Gärtnerei u. Pflanzenkunde, sera l’organe officiel de 

la Seciété d’'horticulture de Berlin et que ie Journal précédemment publié 

par la dite Soeielé ne paraitra plus. 

Mr. Aoozpe SEnoNER euvoie le discours {enu à ja séance annuelle de 

la Sociélé géographique à Vienne par son Président Mr. Czoerig de Czer- 

nighaus, ainsi que les rapports des séances de l’Institut géologique de 

Vienne pour le mois de Janvier. 

Le même envoie la liste des Sociétés et des savans auxquels il a distri- 

bué, avec sa complaisance habituelle, nos derniers Bulletins et le tome 

XI des Nouveaux Mémoires. 

Mr. le Baron Cuaüporr, de retour de son voyage à l'étranger, donne 

quelques détails curieux sur les acquisitions entomologiques qu'il y à 

faites et sur les collections qu'il y a visitées. — La propre collection de 
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Carabiques par l'acquisition de celle du Marquis de la Ferté, qui conte- 

nait celles du Comte Dejean, de Mr. Reiche et d’autres et des exemplai- 

res uniques des collections Guérin, Deyrole, Solier, Schaum et d’autres 

éntomologistes et notamment encore par les acquisitions qu'il a faites à 

Londres, sa collection de Carabiques se trouve portée à 6000 espèces. — 

Elle surpasse donc d’un tiers celle de Berlin qui n’en contient que 4000. 

Parmi les collections entomologiques, il cite en premier lieu celles du 

“ Musée britanique et du Musée de Berlin et parmi les collections des par- 

ticuliers il juge que celle de notre honorable membre le Comte Mnischeck 

actuellement établi à Paris est la plus riche et la mieux rangée et entre. 

tenue, ensuite celle d’un riche Américain, Mr. Thomson, demeurant éga 

lement à Paris. 

Le Premier Secrétaire, Dr. Renarp, présente le Bulletin N° 4 de 1859 

qui a paru sous sa rédaction et demande qu'on lui permette de faire tirer 

du Bulletin 50 exemplaires de plus, vu l’augmentation considérable des 

rélations de la Société. 

Mr: le Baron Fôrxersanm envoie un échantillon du bois puant de Ma- 

. dagascar et un dessin d’essai fait avec le creta polycolor (crayon oléagi- 

neux) qui résiste à l’action de l’eau chaude méme et qui peut étre exécu- 
# [ 

té sur le verre, le bois, la porcelaine et les étoffes. 

… Mr. Anorrne Senoxer de Vienne annonce que Mr. le Professeur Mas- 

salongo de Vérone a terminé plusieurs travaux écrits en langue italienne 

qu'il propose pour les publications de la Société; — 2 sur des lichens 

avec 3 et avec 7—8 planches coloriées; deux autres travaux sur des plan- 

tes fossiles avec 9 et 10 planches. 

.S. Ex. Mr. E. AI. MassLorr fait hommage à la Société d’une partie du ma- 

. nuscrit autographe de l'Oryctognosie de feu Gr. 3. Fischer de Waldheïm. 

D Mr. le Second Secrétaire, Dr. AuerBacu, présente au nom de Mr. La- 

#Movsky un échantillon empaillé d’une variété rare de tetrao tetrix qui 

Par son plumage se rapproche de la femelle et par son port général du 

mâle. — Mr. Alabief, auquel on ayait remis le cadavre a constaté que 

Pexemplaire était une femelle. 

1 2. 1860. | 2 
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A l'occasion des séances publiques projetées, on a élu pour le courant 

de l’année, comme membres du Comité, deux de chaque section, qui doi- 

vent surveiller le choix des matériaux destinés pour ces séances et en 

général leur arrangement. MM. Loubimoff et Schweitzer (Physique et 

Astronomie), Tschourowsky et Auerbach (Minéralogie et Géologie), War- | 

neck et Bogdanoff (Zoologie), Kaufmann et Annenkoff (Botanique), Lia- 

skowsky et Hermann (Chimie), Kittary et Kalinowsky (Technologie et 

Agriculture). 

La Cotisation et le prix du diplome ont été payés par Mr. Iljenkow de 

Bogorodizk. 

Lettres de remercimens pour l’envoi des publications de la Société de 

la part de Mr. le ministre de la cour, de LL. Ex. Hofmann, Steven, de 

MM. Kessler, Tourzaninow, Becker, Kolenati, Motschoulsky et Kavall, 

de la part de la Société des Naturalistes à Stouttgart, de l’observatoire de 

Washington, de l’Académie américaine de Boston, de la Société géologi- 

que de Londres, de la Société Lotos de Prague, de l’Académie Imp. des 

sciences et de l’observatoire général de St. Pétersbourg, des Universités 

St. Pétersbourg, Kharkov et Kiev, de la-Société des médecins à Vilna, 

du Comité d’acclimatisation des plantes à Moscou, du Lycée de Demidov 

à Jaroslav, de la Société Kourlandaise des arts et des sciences à Mitau, 

des Sociétés agronomiques du Caucase, de Kasan et du midi de la Russie, 

de l’Institut agronomique de Gorigoretzk. 

DONS. 

a. Objets offerts. 

S. Exc. Mr. de Voerxner, chef des mines de l’Oural, envoie 26 échan- 4 

tillons de pétrifications du système silurien el carbonifère de Soraninsk M 

et Satkinsk. \ 
| 

LEUR | 

Mr. Le Joruis de Cherbourg fait don de 2 collections de plantes, trame 

d'algues marines et l’autre de lichens. | 

é 
F: 
Î 
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b. Livres o fferts. 

94 différens ouvrages et journaux. 

Membres elus. 

(Sur la présentation de MM. Oussoff et Loubimoft): 

Mr. Azexanpre Micn. SemENow à Moscou. 

(Sur la présentation de Son Ex. Mr. Heimann): 

Mr. VLranim. Perr. Mascunine à Moscou. 

SÉANCE DU 17 MARS 1860. 

S. Ex. Mr. Kazeniczenko envoie un article sous le litre: Elenchus plan- 

tarum districtus Piatigorsk prope thermarum caucasicarum limites spon- 

te crescentium nec non in terra tanaicensi, nova Rossia, Ukraina et alibi. 

observatarum. 

Mr. le Dr. Linarzix de Vienne, remercie pour sa nomination comme 

membre actif de la Société et plein de zèle pour le perfectionnement 

de sa nouvelle théorie mathématique de la croissance du corps hu- 

main, rapporte les démarches pénibles et fructueuses qu'il a faites dans 

ce but. — Il réclame en même temps la coopération bienveillante de nos 

sayans, désirant rendre ses recherches aussi variées que possible en ta- 

chant d'indiquer les nuances que sa loi nouvellement découverte subit 

dans les différentes races du genre humain et dans les différentes condi- 

tions de climat, de nourriture, de civilisation et d'occupations.— Il pense 
1 \ 

en outre que l'extension de ses recherches, qu'il croit applicables à {oute 

croissance de différens genres d'animaux, pourrait amener des résultats 

intéressans et importans pour la science. — Il prie donc instamment que 
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nos membres veuiilent bien intéresser à cette espèce de recherches au- 

tant de personnes de bonne volonté qu'ils sauront en convaincre sur 

l'utilité du but, — A cet usage il envoie un article détaillant la méthode 

à suivre pour faire ces observations sur la croissance animale, afin qu'ils 

soit inséré dans notre Bulletin. 

® : 

Mr. Méxérriés de St. Pétersbourg envoie son ouvrage sur les Lépido- 

ptères de l'Amour et annonce en même temps qu'il espère pouvoir y 

ajouter bientôt un riche supplément, grâce aux belles récoltes que vient 

de rapporter de ces contrées le zêlé naturaliste Radde. 

L'Institut Victoria des mines de Melbourne en Australie envoie le 

premier volume de ses transactions, en exprimant le désir de recevoir 

en échange les publications de la Société Impériale. 

| à 

Mr. le Pasteur Kavarc de Poussen remercie pour le volume XI des 

Nouveaux Mémoires et croit exprimer les sentimens du monde savant en 

manifestant toute la satisfaction qu’il a eu voyant la part active et la gé- 

nérosité avec lesquelles la Société Imp. tache constamment d’aider à la 

publication d'ouvrages scientifiques d'une haute importance, ouvrages 

qui, vü la spécialité et les dépenses considérables, ne trouveraient pas 

d’éditeurs. — Mr. Kavall désire en même temps contribuer à la culture 

et à l’acclimatation de végétaux utiles et voudrait surtout introduire en 

Courlande Morus muiticaulis, Phytolacca esculenta et plusieurs plantes 

des contrées de l'Amour. 

Mr. le Colonel Komanorr de l'Ambassade Imp. de Russie à Paris envoie 

les études de Mr. de Quatrefages sur les maladies actuelles du ver à soie 

et prie de lui adresser par S. Ex. Mr. Westmann, Directeur du Départe- 

ment du ministère des affaires étrangères à St. Pétersbourg la réponse 
\ 

déstinée à Mr. de Quatrefages. s 

Mr. Henri De Saussure de Genève envoie plusieurs de ses dernières 

publications en plusieurs exemplaires et prie de les expédier à leurs 

adresses aux différens membres de la Société; il demande s’il n’y a pas 

a — 
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de lacune dans l’exemplaire de son ouvrage sur la famille des Vespides 

qui se trouve dans la bibliothèque de la Société, en promettant de les 

compléter. — Il a joint à ce paquet un Catalogue des doubles du Musée 

de Genève, provenant principalement du Mexique, qu’il propose en 

échange contre des objets russes et en vente à des prix indiqués. 

Mr. le Baron Fôrxensanm de Papenhofen prie de remettre à Mr. An- 

nenkoff son article sur les insectes nuisibles au blé dans le cas que la 

Société ne le publierait pas dans son Bulletin; — en mème temps il envoie 

un Catalogue de 865 espèces de Géorgines qui sont à vendre à Magde- 

bourg chez H. G. Voigt. — La collection doit être une des plus belles et 

les prix en sont très modérés. 

Mr. Sazré de Paris envoie une liste d'oiseaux et de coquilles qui sont 

à vendre chez lui. — Sa liste contient beaucoup de nouveautés et des es- 

pèces très rares à des prix modérés. 

Mr. Le Jours, Président de la Société Imp. des Naturalistes à Cherbourg 

accuse réception des derniers Bulletins de notre Société et promet un 

prochain envoi de plantes exotiques auquel il veut joindre des plantes de 

la flore française que la Société ne posséderait pas; — il prie de lui faire 

parvenir une liste des désiderata concernant la flore française. 

Mr. le Colonel Rapocuxorrsky de St. Pétersbourg remercie pour l’im- 

pression de son article sur quelques hyménoptères russes et promet sous 

peu une continuation de ce travail avec des planches. 

Mr. le Professeur WauLsEer6, Secrétaire perpétuel de l’Académie Roya- 

le des sciences de Stockholm, envoie les dernières publications de la 

dite Académie et demande si nous avons reçu son envoi du mois de No- 

vembre 1858 qui contenait, entre autres, les premières cinq livraisons 

. du voyage de la Frégate Eugénie.— Le premier Secrétaire lui a répondu 

que cet envoi ne nous est pas parvenu et l’a prié instamment de prendre 

. des inlormations sur ce que sont devenus ces ouvrages si intéressans 

pour nous. 
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Mr. Besnou envoie une invitation pour le Congrès scientifique de Fran- 

ce qui aura lieu le 2 Septembre de cette année à Cherbourg. — A cette 

invitation sont joints les Réglemens généraux du Congrès et les questions 

soumises à l'examen des diverses sections du Congrès. 

Mr. Trueswer, libraire de Londres annonce que le fils de feu Mr. Amos 

Binney a complété l’ouvrage de son père sur les mollusques terrestres 

des Etats Unis de l'Amérique par un 4-ième volume. — Il demande en 

même temps, comme aucun exemplaire de ce volume ne sera gratuite- 

ment délivré, si la Société désire compléter la série antérieure des 3 vo- 

lumes, dont, dans le temps, Mr. Binney lui a fait hommage: le prix de 

ce 4-ième volume est de 2{ schillings. 

Mr. le Dr. Buuse de Riga, actuellement à Cannes dans le Sud de la 

France, écrit que Mr. le Dr. Boissier de Genève est occupé de la rédacti- 

on du genre Euphorbia pour le prochain volume du Prodromus de BeCan- 

dolle et désire pouvoir comparer l’espèce Euphorbia distincta Tschegle- 

eff. — Mr. Buhse demande si la Société ne pourrait procurer à Mr. Bois- 

sier un exemplaire de cette Euphorbia. — Mr. Buhse annonce en même 

temps qu'il a déjà rassemblé plusieurs radiaires pour nos collections et 

prie de lui indiquer la voie par laquelle ils nous arriveraient le plus 

sûrement. 

Mr. Sexoer de Vienne transmet un manuscrit du Professeur Massa- 

lungo de Vérone sur 3 nouveaux Lichens de la nouvelle Zélande; il est 

écrit en langue italienne avec 3 planches coloriées. Mr. Massalongo 

promet en outre d'envoyer de temps en temps encore d’autres travaux 

scientifiques si la Société veut bien les publier en langue italienne. 

La bibliothèque de l'Athenaeum de la ville d'Amsterdam remercie 

pour l’envoi des dernières publications de la Société et désirerait combler 

les lacunes de l’exemplaire de notre Bulletin qu’elle possède; elle envoie 

une seconde liste de ses doubles, afin que la Société puisse y faire un 

choix en échange de l'envoi qu’elle voudra faire à la dite bibliothèque. 

Le Premier Secrétaire, Dr. Renarp, annonce qu'il vient de recevoir le 

mémoire zoologique et anatomique sur la famille de Sarcoptides de la 
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part de Mr. le Professeur Charles Robin de Paris, accompagné d’exem- 

plaires tirés des dernières 4 planches, gravées à Paris sous les yeux de 

l'auteur. 

Le Premier Secrétaire annonce que l'herbier dont Mr. Adolphe Seno- 

ner de Vienne a fait don à la Société Impériale vient d'arriver par la gra- 

cieuse entremise de S. Ex. Mr. de Balabine, Ambassadeur russe-à Vien- 

ne. — La Société a reçu ce don avec pleine reconnaissance, comme une 

nouvelle preuve du zéle infatigable de son digne associé pour les inté- 

réts de la Société. — Depuis plusieurs années, pas une séance ne s’est 

passée sans une preuve du grand intérêt que Mr. Senoner porte à notre 

Société. 

Mr. ANNenxorr fait la proposition d'entreprendre, au nom de la Soci- 

été Imp., des excursions publiques ayant pour but de faire connaitre 

pratiquement les environs de Moscou sous le rapport des sciences na- 

turelles. — Cette proposition a été acceuillie avec une vive satisfaction. 

et du nombre des membres présens les MM. Annenkoff, Warneck, 

Tschourowsky et Auerbach ont exprimé leur empressement à organi- 

ser des excursions pareilles. — Mr. le Prof. Kalinowsky a proposé à 

cette occasion, de réunir à ces excursions une exploration détaillée du 

Gouvernement de Moscou sous le rapport de ses productions naturelles. 

Une commission composée de MM. rennes Warneck, Annenkoff, 

Oussoff, Ratschinsky, Tschourowsky et Kalinowsky, a été nommée pour 

examiner en détail ces 2 propositions. 

Mr. Warnecx fait une communication verbale sur le contenu du Mé- 

- moire de Mr. Quatrefages concernant la maladie actuelle du ver à soie 

en France. 

La cotisation pour 1860 a été payée de la part de S. Ex. Mr. Donerz 

ZaAcarscaevsxy et de Mr. GusTAvE BELKE. 

. Lettres de remercimens pour l'envoi des publications de la Société de 

la part de LLs. Ex. Mr. le Comte S. Stroganoff, Mouravieff, Comte Blou- 

doff, Karniloff et Kaleniczenko, des MM. Ménétriés, Gernet et Kavall; de 

la part de l’Institut Imp. géologique et de la Société Imp. géographique 
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de Vienne, de l’Académie Imp. des sciences et de l'Observatoire central 

à St. Pétersbourg, des Universités de Kasan et de St. Pétersbourg, des 

Sociétés d’horticulture de St. Pétersbourg et de Moscou, des Sociétés 

d'agriculture du Caucase à Tiflis et de Jaroslav, et du Lycée de Richelien 

à Odessa. | 

D O NS. 

a. Objets offerts. 

Mr. Avbocrue SEeNoner de Vienne fait don d'un herbier fort beau, d’en- 

viron 3000 espèces de plantes de l'Italie, de la France, de l'Espagne, du 

Tirol, de la Dalmatie, de la Grèce etc. 

Le méme envoie une boite avec du sable contenant des foraminifères, 

de Noussdorff. 

Mr. le Capitaine PLANErR envoie une dent molaire de Mammouth du 

Gouvernement de Perme. 

b. Livres offerts. 

69 différens ouvrages et journaux. 
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rondissement Universitaire de Moscou. Strastnot 

Boulevard, maison a 

" État Étuel. 

botanique. 

ER SECRÉTAIRE. Mr. Cuances Renan, Conseiller d'État 

| Miloutinskor Péréoulok, maison Askarchanoff. 

D SECRÉTAIRE ET CONSERVATEUR. Mr. JEAN AUERBACH, Dr. Ph. 

PE Dratscheffskoï Péréoulok, GE sa propre maison. 

R VATEURS DES COLLECTIONS: 

: Mr. Jean Ben, Conseiller de Collège, Bibliothécaire 
et Conservateur des collections zoologiques. Dokou- 

tchaëff Péréoulok, dans sa propre maison. 

Mr. JacoB Borsenxov, Aide- Bibliothécaire. Tiverskoi, 

maison Bassilewsky. 

à Mestchanskaïa, au jardin 

Mr. SERGE RATSCHINSKY Conservateur de l’herbier. 

_ Dénejnoÿ Péréoulok, maison Schidloffsky. 

ï 1 IN. BASSATAÏREF, Conseiller de Collège. Makhovaïa, 

_ hôtel del Université. 

. PascauLr, Conseiller de Collège, Lecteur de 

u de française à l’Université de Moscou. Léon- 

tieffskoë Péréoulok, maison Ua 

13 FL 2 

17 Novemgrr. 

15 DÉCEMBRE. 
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COLEROPTERORUM 

species novae, a Dr. Schrenk in deserto kirgiso-songo- 

rico anno 1843 detectae; 

descripsit 

Dr. Gebler. 

1. Cicindela Kirilowu Fisch. 

V. Fischer de Waldheim in Bulletin de la Soc. de 

Moscou. T. XVII. 1844. Tab. I, fig. 3. 

Subcylindrica, supra virescenti-aenea, subobscura, tho- 

race obsolete impresso, elytris puncto humerali, altero 

ante medium, fascia oblique descendente, sinuta medii 

lunulaque apicis subangulata, angustis, albis; pedibus vi- 

ridi-aeneis. 

Long. 4'/;—5 lin., latid. %, lin. 

Statura C. gracilis; supra nitore subsericeo. Caput se- 

riceo-micans, dense granulatum, inter oculos strigosum 

et utrinque late impressum, labro antice truncato, albo, 

mandibulis palpisque basi albis, apice-nigris; oculis fus- 

cis. Antennae basi virescenti-aeneae, apice fusco-pubes- 

centes. Thorax cylindricus, antice et postice truncatus, 

N 3. 1860. PA 1. 
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lateribus non dilatatus, apicem versus parum angusta- 

tus; supra confertim granulatus, impressionibus basali et 

apicali canaliculoque medii abbreviato non profundis. 
Scutellum triangulare, subnitidum, medio impressum. Ely- » 
tra basi singulatim emarginata, humero prominulo, late-. 
ribus sublinearia, postice parum dilatata, ad apicem trans- 

versim truncata, apice ipso rotundata; supra subconvexa, 
dense et sat profunde punctata, pone humerum longitu- 

dinaliter impressa, puncto in apice humeri, altero ante 

medium disci, fasciola angustas bisinuata a medio mar- 

ginis ad posteriorem, partem suturae descendente, hanc 

non attingente, lunulaque tenui apicis, antice subhama- 

{a albis. Corpus subtus nitidum; thorace pectoreque den- 

se granulatis, cupreo-aeneis, albo-pilosis, abdomine lae-. 

vi, coeruleo; pedes longi, graciles, viridi-aenei, parce 

albo -pilosi. | 

Valde affinis C. descendenti Fisch. Bulletin de Mos- 

cou VII. pag. 160, Tab. VI, fig. 1; at huic supra color 

smaragdinus, thorax profundius impressus,: fasciae elytro-. 
rum latiores, tibiae et tarsi rulo-picei. 

Manibus beati Kirilow, botanici indefessi (soc Dr. 

Karelini in itinere songorico) dedicata. Lecta a Dr. 
Karelin, Kirilow et Schrenk ad montes Alatau et lac. 

Balchasch. | 

2. Cymindis rufescens. 

Oblonga, rufo-picea, nitida, pilosa; thorace angusto, 

‘cordato, convexo, ad latera punctato, margine vix re 

flexo; elytris punctato-striatis, interstitiis sûbtilissime ets 

parce punctulatis. F1 

Long. 4!/, lin., lat. 17/4 lin. 
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Statura C. miliaris. Caput depressum, oblongum, me- 

dio dilatatum, piceum, pilis longis, fulvis adspersum, su- 

pra sparsim punctatum, inter antennas utrinque impres- 
sum; oculis nigris, palpis et antennis rufis, his apicem 

versus obseurioribus, parum pubescentibus. Collum laeve. 

Thorax cordatus, capite parum latior, antice leviter emar- 

ginatus, angulis depressis, ante medium subdilatatus, po- 

stice angustatus, denticula parvo armatus, basi angustus, 

truncatus; supra convexus, margine vix reflexus, piceus, 

pilis longis, fulvis adspersus, medio laevis, leviter cana- 

Hculatus, ad latera sparsim punctatus, basi sensim de- 

pressus, utrinque foveolatus. Scutellum minutum, angu- 

stum, acutum, triangulare, laeve. Elytra thorace multo 

latiora, subconvexa, antice truncata, humero obtuso, la- 

teribus parum rotundata, apice oblique subtruncata; su- 
pra depressa, rufo - picea, antice pilis adspersa, striata, 
striis punctulatis, interstitiis deplanatis, obsolete punctu- 

latis et transversim striolatis. Corpus subtus piceum, tho- 

race pectoreque fulvo-pilosis, abdominis marginibus late 

rufo-piceis. Pedes rufo-picet, pilosi. 

A C. miliari colore, nitore et punctura differt. Spe- 

cimen unicum, elytrorum disco antice late longitudinali- 

ter impresso (forsan casu) in deserto ad lac. Balchasch 
lectum. 

3. Cynundis ruficolhs. 

Supra fusca, obscura, subtiliter et confertim punctu- 
lata, antennis, pectore thoraceque ferrugineis, hoc late- 
ribus depresso, postice angustato, denticulo obsoleto, an- 

. gulis omnibus obtusis; elytris depressis, postice latioribus, 
subtus pedibusque testaceis. 

Long. 35/, lin., lat. 1'/, lin. 
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Statura thoracis C. miliaris, ut magis dilatatus, cete- 
rum similis C. melanocephalae. Caput ovatum, depres- 
sum, parum nitidum, inter antennas utrinque impressum, 

oculis nigris. Antennae vix pubescentes. Collum laeve, 

nitidulum. Thorax subnitidus, capite latius, antice levi- 
ter emarginatus, angulis depressis, ante medium dilata- 

tus, postice valide angustatus; supra disco convexus, le- 

viter canaliculatus, lateribus et postice depressus, mar- 
gine vix reflexus. Elytra thorace multo latiora, basi emar- 

ginata, humero obtuso, producto, lateribus antice sub- 
linearia, ultra medium dilatata, apice oblique truncata; 

supra deplanata, opaca, dense griseo - pubescentia, pro- 

funde striata, confertissime punctulata, interstitiis sub- 

elevatis. Corpus subtus nitidius, subtilissime punctulatum, 

glabrum. Trochanteres et pedes rufo-testacei. 

Affinis C. melanocephalae et rulipedi; at thoracis sta- 
tura etc. satis differt. 

In montibus Chan-tau ad fl. Tschui semel captus. 

4. Agalus tricolor. 

Oblonga, nitida, capite, abdomine femoribusque atris, 
antennis, collo, thorace, tibiis tarsisque rufis, elytris li- 

nearibus, apice truncatis, antice rufis, postice cyaneis. 

Long, 2'/, lin., lat. 1 lir. 

Statura elongata Cym. Andreae et virgatae Motsch. 

Supra pilis longis, griseis adspersa. Caput ovatum, de- 
pressum, subtiliter punctulatum, inter antennas utrinque 
impressum, labro laevi. Palpi rufi, laterales forte-securi- 

formes; oculi nigri. Antennae apicem versus subobscu- 

riores, articuhs omnibus apice griseo-pilosis. Collum lae- 
ve. Thorax capite parum latior, cordatus, antice leviter 
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emarginatus, angulis deflexis, obtusis, lateribus ante me- 

dium dilatatus, postice angustatus, apice truncatus, an- 
gulis acutis, reflexis; supra convexus, subtilissime pun- 

ctulatus, margine anguste reflexo, medio profunde cana- 

liculatus; basi depressus, fovea utrinque impressa. Scu- 

tellum triangulare, rufum. ŒElytra basi emarginata, hu- 
mero obtuso, lateribus linearia, ultra medium vix dila- 

tata; apice acute transversim truncata, abdomine brevio- 

ra; supra depressa, profunde striata, interstitii planis, 

sparsim punctulatis, postice ultra medium usque laete- 
cyanea, antice rufa. Corpus subtus sublaeve; thorace, 

pectore, trochanteribus, femorum apice, tibiis tarsisque 
rufis, abdomine anoque pilis griseis adspersis. 

Ad littora lac. Balchasch duo specimina lecta. 

9. Sphodrus Schrenkü. 

Niger, thorace transverso, subcordato, transversim ru- 

guloso, lateribus versus apicem parum reflexo, angulis 

basalibus acutis, elytris oblongis, punctato-striatis, punc- 

üs profundioribus, confertis, interstitiis planis, late trans- 

versim rugulosis. 

Long. {1 — 12 Jin., lat, %# — 47, lin. 

Apterus, niger, mitidus, glaber. Caput elongatum, por- 

rectum, transversim rugulosum, inter antennas ufrinque 
late longitudinaliter impressum, labro depresso, palpis 

maxillisque nigro-piceis. Oculi prominuli, nigri. Anten- 

nae basin thoracis non superantes, nigrae, fulvo-pubes- 

centes, articulo quarto tertio duplo longiore. Collum con- 

vexum, laeve. Thorax antice profunde, postice leviter 

emarginatus, angulis apicalibus obtusis depressis, basali- 

bus acutis, reflexis, lateribus anguste, postice late re- 
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flexus; supra parum convexus, lineis undulatis transver- 

sim impressus, antice late arcuatim impressus, medio ca- 

naliculatus, postice valde depressus, utrinque fovea lata, 

angulari. Scutellum transversum, triangulare, obtusum, 
laeve. Elytra antice thorace non latiora, humero dente 

parvo armato, utrinque transversim canaliculato, lateri- 
bus dilatata, margine anguste reflexo, apice conjunctim 

rotundata; supra modice convexa, basi utrinque late im- 

pressa, punctato-striata, striis ad apicem conniventibus, 

punctis confertis, parvis, at profundis, interstitus rugulis 

transversis, planis, latis, apicem versus evidentioribus 

inaequalibus, marginali serie fovearum impressa. Subtus 
thorax laevis, pectus et abdomen lineolis undulatis im- 

pressis. Trochanteres apice rotundati; pedes compressi, 

tenues, femoribus üibiisque punctis majoribus impressis, 

his tarsisque subtus spinulosis. 

Affinis S. laticolli; distinctus vero thoracis margine 

antice minus reflexo, elytris angustioribus, striis eviden- 

tius punctatis, interstitiis magis inaequalibus. À S. Go- 
liatho differt magnitudine, thorace breviore, angulis po- 

sticis acutis, elytris rugulosis. 

Habitat in deserti Kirgisorum medio. 

6. Ampedus suturalhs. 

Elongatus, rufus, capite, antennis, scutello, elytrorum 

sutura, subtus thoracis medio, pectore pedibusque nigris, 

tarsis piceis; capite subimpresso, thorace punctulato, 

elytris punctato-striatis. 

Long. 4 lin., lat. 1'/, lin. 

Statura fere A. tristis; parum nitidus, griseo pubes- 

cens. Caput porrectum, parum convexum, antice late 
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impressum, apicis medio emarginato, labro parvo, de- 

presso, rufo. Antennae longitudine thoracis, compressae, 

extrorsum crassiores, articulis brevibus, obconicis, apice 

acute truncatüis, ultimo ovato. Thorax longitudine latior, 

apice emarginatus, lateribus parum dilatatus, basi latior, 
profunde bisinuatus, lobulo scutellari transverso-quadrato, 

nigrescente, angulis acutis, depressis, subreflexis; supra 

convexus, dense punctulatus, postice abrupte dehiscens. 

Scutellum magnum, rotundatum, opacum, pubescens. 

Elytra thorace parum latiora, basi oblique truncata, la- 
teribus linearia, ultra medium sensim angustata, apice 

conjunctim rotundata; supra modice convexa, punctato- 

striata, interstitiis planis, dense et subtilissime punctatis, 
antice et postice depressa, sutura ultra medium usque 

indeterminate nigra. Subtus corpus nitidum, vix pubes- 

cens, dense punctulatum, sterno nigro. Pedes compressi, 
breves. 

Aïffinis forsan A. coccineo Fisch. (Catalogus insecto- 
rum, à Dr. Karelino detectorum, mihi inviso. 

Duo specimina ad fortalitium Ak-mulli lecta, quarum 
altero utrinque maculae 2 abdominis nigrae. 

7. Malachius fulvicolls. 

Viridi-aeneus, antennis serratis, extrorsum subcrassio- 

ribus, articulis 6 baseos, thorace, abdominis segmento- 

rum apice, übiis tarsisque fulvis, elytris deplanatis, api- 

ce rotundatis. 
Long. 2 lin., lat. 5/, lin. 

 Statura M. viridis. Nitidus. Caput transversum, latum, 

 depressum, subtiliter punctatum, griseo subpilosum, fron- 

te canaliculata, inter oculos et antennas arcuatim im- 

pressum, ore fulvo. Oculi globosi, fusci, obscuri. Anten- 
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narum articuli ultimi fusci, griseo - pubescentes. Thorax 
latitudine capitis, parum griseo - pilosus, antice parum 

productus, lateribus deflexus, dilatatus, basi ad angulos 

rotundatus, medio truncatus, reflexus; supra disco con- 

vexo, vix punctatus. Scutellum parvum, rotundatum. 

Elytra antice truncata, humero prominulo, lateribus H- 
nearia, apice singulatim rotundata; supra disco deplana- 

to, rugulosa, griseo-pubescentia. Corpus subtus nitidum, 

laeve, nigro - virescens, thorace toto abdominisque seg- 

mentis apice anguste fulvis. Pedes longi, graciles, femo- 

ribus nigro-virescentibus. | 

Duo specimina in deserto ad fl. Tschu lecta. 

8. Hister fasciolatus. 

Late ovatus, ater, thorace lateribus elytrisque basi et 

ultra medium punctulatis, stria suturali abbreviata, #4 dor- 

salibus obliquis, ad medium usque productis, aequalis 
longitudinis, fasciola suturam non attingente, medio utrin- 

que unidentata lutea. 

Long. 21/ lin., lat. 1'/, lin. 

Nitidus. Caput deplanatum, laeve, antice angustatum; 

antennarum funiculo tenui, clava magna, rotundata, opa- 

ca, fusca. Thorax transversus, antice profunde emargi- 
natus, angulis deflexis, basin versus sensim dilatatus, ba- 

si bisinuatus, angulis acutis; supra modice convexus, api- 

ce utrinque late impressus, dorso laevissimo, ad Jatera 

late, basi subdepressa anguste et confertim punctulatus. 
Scutellum minutissimum, triangulare. Elytra basi singu- 

latim arcuata et thorace non latiora, angulis obtusis, la- 

teribus rotundata, postice angustiora, apice oblique sub- 
iruncata et anguste fulvo-ciliosa: supra convexa, basi an- 



9 

guste punctulata, dein ad medium usque laevissima, ultra 

medium confertim punctulata, stria suturali basin et api- 

cem non attingente, striis 4 dorsalibus obliquis, medium 
elytri attingentibus, interstitio inter striam secundam et 
tertiam (a sutura), puncto majori impresso, stria sub- 
marginali ad apicem usque producto; fasciola- media, 

recta, transversa, lutea, ad suturam late interrupta, me- 

dio dentem magnum antrorsum alterumque retrorsum 
emittente, pone quos utrinque compressa. Pygidium den- 
se punctulatum. Subtus pectus et abdomen subtilissime 
confertim punctulata; pedes valde compressi, tibiis anti- 

cis dentibus 6 latis, parum acutis armatis, posterioribus 
Spinosis, {arsis picels. G 

Valde affinis H. externo et biguttato Fisch; differt sta- 
tura angustiore, et fasciola dentata, nec macula rotun- 

data elytrorum; a H. interrupto Payk. diversus magnitu- 
dine, forma fasciae et stria tertia elytrorum longiore. 
Forsan idem, ac H. interruptus entomographiae rossicae 
I, pag. 207, Tab. XXV, fig. 7. 

Semel in deserto captus. 

9. Scarabaeus quadridens. 

Oblongus, punctatus, piceus, clypeo antice rotundato, 
dentibus acutis, 2 approximatüis inter antennas, 2 reflexis 

apicis armato, thoracis lateribus valde dilatatis. 

Long. 8'/, lin., lat. 47, lin. 

Nitidus, supra laete piceus, subtus ferrugineus. Ciy- 
peus latus, apicem versus angustatus, margine ante an- 

tennas deflexo, antice rotundato, fuscus; supra ruguloso- 

punctatus, vertice laevi, inter antennas linea transversa, 

parum elevata et dentibus 2 parvis, approximatis, trian- 
gularibus, basi angustis aliisque 2, majoribus, distanti- 



10 

bus, angustis, reflexis, acuminatis apicis. Os fulvo-pilo- 

sum; mandibulis fuscis, palpis ferrugineis; oeuli depressi, 

nigri. Antennae piceae, funiculo apicem thoracis attün- 
gente. Thorax transversus, apice profunde emarginatus, 

bisinuatus, fulvo-fimbriatus, angulis acutis, lateribus de- 

flexus, medio valde dilatatus, postice angustatus, margi- 

ne apicali et laterali anguste reflexo, basi subarcuatus, 

fulvo-ciliatus, angulis obtusis; supra aequaliter convexus, 

antice confertim; postice remote punctatus, stria media, 

basali, laevi. Scutellum magnum, triangulare, laeve, pla- 
num, basi depressum. Elytra basi thorace vix latiora, 

emarginata, humeris non prominulis, lateribus pone hu- 

merum subcompressa, ultra medium parum dilatata, po- 
stice rotundata, apice subtruncata; supra fornicata, vage 

et profunde punctata, apice rugulosa, callo postico ele- 

vato, linea suturali, 3 geminatis disci impressis, puncta- 

tis, apicem non attingentibus. Pygidium subtiliter punc- 

tatum, fulvo-pubescens. Subtus caput et pectus pilis lon- 

gis, fulvis tecta, pectus punctatum, abdomen laeve, seg- 

mentis serie transversa e pilis brevibus. Pedes validi, 

compressi, mitidi, fulvo - pilosi femoribus laevibus, tibiis 

anticis fuscis, dentibus 5 armatis, quorum primus et se- 
cundus parvi, tarsis tenuibus. 

Affinis S. punctato, at minor, piceus, oblongus, nec 

oblongo-ovatus, dentibus clypei basi angustioribus, tho- 

racis lateribus medio magis dilatatis. 

Semel ad fl. Tschui captus. 

10. Zophosis nitida. 

Oblongo - ovata, nigra, nitida, convexa, capite apice 

biimpresso thoraceque laevibus, elytris apice angustatis, 
supra subtilissime ruguloso-punctatis. 

Long. 2'/, lin., lat. 1!/, lin. 



11 

Statura Z. submetallicae; Z. minuta angustior. Caput 
magnum, latum, deflexum, deplanatum, laeve; fronte le- 

viter canaliculata, inter antennas foveola impressa, api- 

ce rotundato; labro lato; brevi. Oculi depressi. Anten- 

nae thoracis basin attingentes, crassiusculae, articulo ul- 

timo ovato, griseo-tomentoso, penultimo vix majore. Tho- 

rax transversus, apice profunde, utrinque angulatim e- 

marginato, angulis latis, productis, lateribus antice an- 

gustatus, medio parum dilatatus, margine acuto, basi 

late subrotundatus, utrinque bisinuatus, angulis productis, 
deflexis, acutis. Scutellum nullum. Elytra connata, basi 

ieviter arcuata, thorace non latiora et illi arcte adpres- 

sa, lateribus vix dilatata, a medio ad apicem sensim an- 

gustata; apice acuminata; supra disco convexa, lateribus 
et apice dehiscentia, oculo armato subtiliter rugulosa, 
subtus margine inflexo, abdominis magnam partem in- 

volventia. Corpus subtus laeve, sterno porrecto, abdo- 

mine convexo. Pedes graciles, femoribus compressis, ti- 
buis apicem versus parum dilatatas, apice bispinosis, tar- 

sis anticis brevibus, posterioribus elongatis. 

In deserto ad fl. Tschui specimen unicum et dua si- 

millima, at duplo minora lecta. 

di Capnisa Schrenku. 

Oblongo-ovata, nigra, nitida, thorace transverso, basi 

leviter bisinuato, subtilissime punctulato, elytris eviden- 

tius punctatis, modice convexis. 

Long. 4'/, lin., lat. 2 lin. 

Insectum dubium, statura Zophosis ovuli; Capnisa Ka- 
relini Dej. angustius et minus fornicatum. (Caput trans- 

versum, depressum, subtilissime punctulatum, fronte po- 
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ne antennas profunde impressa, antice angustatum, ro- 

tundatum, labro subabcondito, mandibulis validis, apice 

acuminaüis, palporum maxillarum articulo ultimo crassio- 

re, subsecuriformi, mento magno. Antennae subelypeo 
insertae, thoracis basin non superantes, extrorsum sub- 

crassiores, articulis brevibus,. primis subcylindricis, inter- 

mediis obconicis, penultimo et ultimi basi globosis, hoc 
apice acuminato, griseo-pubescente. Oculi abconditi. Tho- 

rax Ccapite latior, transversus, antice profunde emargina- 

tus, angulis acutis; lateribus deflexus, parum dilatatus, 

apice-latior, leviter et late bisinuatus, angulis rectis, nec 

productis; supra medio convexus, oculo armato confer- 

tim et subtilissime punctatus. Scutellum nullum. Elytra 

connala, basi leviter sinuata, humero non prominulo, 

lateribus arcuatim subdilatata, margine obtuso, subtus 

abdomen, modice involentia, apice angustata, nec acu- 

minata; supra convexa, lateribus et postice dehiscentia, 

nitidissima, confertim punctulata. Corpus subtus conve- 
xum, minus nitidum, transversim strigulosum. Pedes te- 

nues, breves, compressi, tibiis apice sublatioribus, bispi- 

nosis, anticis subtriangularibus, tarsis piceis, anterioribus 

brevibus, nec dilatatis, posticorum articulo primo elon- 

gato. | 

Duo specimina ad fl. Tschui capta. 

12. Pimeha punctata. 

Thorace disco laevi, lateribus pone apicem dilatatis, 

baseos medio subsinuato, elytris late ovatis, disco con- 

vexo, lateribus rotundatis, sensim dehiscentibus; supra 

subtilissime rugulosis, singulo seriebus 8, apicem non 

attingentibus e punctis impressis, latis, remotis, anterio- 

ribus basi aciculo parvo, depresso lectis. 

Long. 13 lin., lat 6 lin. 
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Teste ill. Com. Mannerheim ad genus Melanostala Dei. 

pertinet. Statura fere P. cephalotis. Nigra, parum nitida. 

Caput latum, lateribus dilatatum, apice emarginatum, ver- 

tice convexo; supra remote, ad latera et apicem confer- 

tim punctulatum, inter oculos late transversim impres- 

sum: labrum transversum, excisum; mandibulae validae, 

lateribus excavatae. Oculi angusti, lunati. Antennae ba- 

sin thoracis attingentes, nigro-hirtae, articulis interme- 
diis longis, filiformibus, ulterioribus obconicis, ultimo 

minuto, pyriformi, acuminato, cinereo. Thorax apice an- 

gustatus, late emarginatus, saepius rufo-ciliatus, angulis 

porrectis, acuminatis; lateribus antice valde rotundato- 

dilatatus, postice angustatus, margine inflexo, basi sub- 

reflexa, ante scutellum leviter emarginata, angulis par- 

vis, acutis; supra convexus, laevis, ad latera ruguloso- 

punctatus. Scutellum minutum, obcordatum. Elytra basi 

singulatim excisa, inflexa, lateribus rotundata, immargi- 

nala, apicem versus sensim angustiora, apice ipso rugo- 

so, obtuse acuminato; supra convexa, ad apicem sensim, 

nec abrupte dehiscentia, subtiliter rugulosa, seriebus 8 

e punctatis latis, nec profundis, remotis, apicem non at- 

tingentibus, primis 2 veteris brevioribus et obsoletioribus, 

rarius aciculatis, quatuor exteriorum punctis antice aci- 

culis parvis, deflexis, acutis tectis; serie 8 submarginali, 

punctis et aciculis confertioribus, interstitiis punctis ali- 

quot vagis impressis. Corpus subtus convexum, pectore 
parce, abdomine confertim subliter granulatis. Pedes gra- 
ciles, elongati, scabrosi, femoribus linearibus, tibiis an- 

ticis apicem versus triangulariter subdilatatis, omnibus 

extus acute dentats, -tarsis nigro - setosis, subtus grise o- 

squamosis. 

Habitat ad ripas fl. Tschui. 
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13. Ocnera Schrenkü. 

Subnitida, thorace medio parce granulato, postice lae- 

vi, elytris albo-pruinosis, granulis majoribus nitidis, ad 

suturam serlatim, ad marginem vage tectis, interstitiis 

laevibus. 
Long. 9°, lin., lat. 45/, lin. 

Statura O. echinatae. Nigra, parum nitida. Caput trans- 

versum, parce punctatum, vertice convexo, inter oculos 

late transverse impressum, apice emarginatum; labrum 

antice sinuatum, angulis obtusis; palpi picei; oculi reni- 

formes. Antennae thoracis basin attingentes, filiformes, 

pilosae, articulis ultimis tribus piceis, 9 obconico, 10 

globoso, 11 basi globoso, apice acuminato. Thorax api- 

ce emarginatus, angulis productis, acutis, lateribus ante 

medium subdilatatus, margine inflexo, postice subangu- 

status, baseos medio sinuato, angulis deflexis; supra con- 

vexus, antice et postice depressus, laevis, disco remote, 

ad latera confertius, subüliter granulatus. Scutellum par- 

vum, transverse-quadratum, laeve. Elytra basi singulatim 

rotundata, humero deflexo, lateribus dilatata, margine 

inflexo, ultra medium angustata, apice obtuse acumina- 

ta; supra disco deplanata, posticé abrupte dehiscentia, 

pone suturam serie tuberculorum minutorum, saepius ob- 

soleta, pone illam seriebus 4 e granulis majoribus, ni- 
tidis, globosis, apicem versus minoribus, ad latera gra- 

nulis sparsis vage dispositis, ante marginem inflexum se- 

riebus 2, confertim granulatis; interstitiis laevibus, opa- 

cis, albo-pruinosis. Corpus subtus convexum, dense sub- 

üiliter granulato - rugulosum, nitidulum; pedes graciles, 
elongati, hispidi, femoribus linearibus, tibiis anticis den- 

tatis, compressis, triangularibus, posterioribus tarsisque 
nigro-pilosis, his nigro-piceis. 
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Affinis videtur Trigon. mirabili Fald; Bulletin de Moscou 
T. IX, p. 380. Tab. VIE fig. 12, at thorax remote gra- 

nulatus, non canaliculatus, basi apiceque laevis etc. A Tri- 

gon. echinata differt thorace parce granulato, elytrorum 

disci granulis majoribus, glabris. 

In deserto inter lac. Balchasch et fl. Tschui duo spe- 

cimina lecta. 

14. Adesmia Gebleri Mannerheim in lit. 

A. Dejeanii. Karelin in lt; nomen jam occupatum v. 
Bulletin de Moscou 1841, IV. 

_Obovata, thorace brevissimo, laevi, elytris dorso for- 

nicatis, costa disci abbreviata, acuta alteraque marginis 
acute serrata, interstitiis et subtus foveis rugisque latis 

inaequalibus. ; 

Long. 5 — 6 jin., lat. 3 — 3'/, lin. 

Statura A. Karelini. Nigra, nitidula, glabra. Caput la- 
tum, deflexum, deplanatum, laeve, obovatum, inter an- 

tennas utrinque impressum, antice subemarginatum, labro 
transverso-quadrato, mandibulis crassis. Oculi reniformes. 
Antennae thoracis basin superantes, tenues, compressae, 

articulis apicem versus sensim brevioribus et crassioribus, 
2 ultimis griseo - pubescentibus. Thorax transversus bre- 

vissimus, apice medio truncatus, ad angulos profunde 

sinuatus, margine subreflexo, albo-ciliatus, lateribus val- 

de deflexus, medio parum dilatatus, basi leviter bisinua- 

tus, angulis omnibus obtusis, deflexis, supra valde con- 

vexus, laevis, medio ante apicem subcanaliculatus. Scu- 

tellum deest. Elytra late obovata, basi conjunctim emar- 

ginata et thorace angustiora, lateribus ultra medium us- 

que sensim valde dilatata, apicem versus angustata, api- 
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ce ipso obtuse acuminata; supra antice deflexa, dorso 

valde convexo, ultra medium declivia, rugoso-foveata et 

bicarinata, foveis, subobscuris, ad suturam series duas, 

tertiam ad marginem formantibus, rugisque latis, reticu- 

latis; carinis acutis, dorsali obsolete serrata, apicem non 

attingente, marginali dentibus anterioribus reflexis, latis, 

posterioribus rectis, acutis; subtus rugis latis foveisque 
planis leviter inaequalia. Pectus profunde, abdomen sub- 
tiliter longitudinaliter rugulosa, ad apicem et latera lae- 

viora. Pedes longissimi, liniares, scabrosi. 

Ad fl. Tschui, in deserta Kirgisorum occidentali, Dr. 
Karelin. | 

15. Akis truncata. 

Thorace apice angustato, profunde exciso, angulis sub- 

acutis, margine laterali reflexo, basi subtruncata, disco 

convexo; elytris convexiusculis, ruguloso-punctatis, late- 

ribus carinis 2, apicem non attingentibus. 

Long. 9'°/,—12 jin., lat. 4—5'/, iin 

Statura A. auritae. Nigra, subnitidula, glabra. Caput 

quadratum, inter antennas dilatatum, margine reflexo, 

antice sinuatum; supra subtilissime punctulatum, fronte 

utrinque late impressa, medio elevata, ante oculos utrin- 

que carinula elevata. Labrum breve, transversum, fulvo- 

ciliatum, palpi picei. Oculi prominuli, oblongi, angusti. 

Antennae thoracis basin aftingentes, articulo tertio se- 

cundo sexduplo majore; ultimis tribus nigro-piceis, pilo- 
sis. Thorax apice profunde emarginatus, fulvo - ciliatus, 
angulis latis, subacutis, nec spinosis, lateribus ante me- 

dium dilatatus, ultra medium angustatus, basi apice la- 
tior, utrinque truncatus, medio leviter sinuatus, angulis 

acutis, nec productis; supra oculo armato subtilissime con- 
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fertim punctatus, dorso transversim valde convexo, ob- 

soleto canaliculato, basi et apice dehiscentibus, margine 

modice reflexo, sulco foveolato. Scutellum transversum, 

rotundatum, laeve. Elytra thorace latiora, basi truncata, 
lateribus ultra medium usque dilatata, margine carinata, 
Carina basin et apicem non attingente, subtus late in- 

flexa, postice angustata, apice obtuse acuminata; supra 

rugulis et punctis sparsis subtilibus inaequalia, antice de- 
pressa, postice abrupte dehiscentia, disco convexiusculo, 

Carina acuta à humero vel angulo baseos ultra medium 

usque producta, at marginali postice breviore. Corpus 

subtus convexum, nitidulum, oculo armato subtilissime 

punctulatum; pedes longi, lineares, femoribus laevibus. 

tarsis picels. 

Ab A. aurita et aliis differt praecipue thoracis medio 

convexiore, angulis anticis parum acutis, posticis, non 

prominulis, margine parum ruguloso, elytris minus de- 

planatis. Simillimam ad littora orientalis maris caspici 

lectam absque nomine communicavit amiciss. D. Kare- 
lin, at majorem, thorace antice latiore, leviter emargi- 

nato, angulis obtusis, lateribus anguste marginato, ely- 

trorum carina postice longiore. 

Ad littora meridionalia lac. Balchasch et septentriona- 

lia fl. Tschui non infrequens. 

16. Teniyria lacvicolhs. 

Nitida, thorace transverso, rotundato, lateribus medio 

dilatato, basi anguste reflexo; angulis omnibus acutis, su- 

pra cum capite vix punctulato; elytris oblongo - ovatis, 

Convexis, postice modice dehiscentibus; supra subtilissi- 
me rugulosis. 

Long. 7—7/, lin., lat. 2°/,—3 lin. 

N 3. 1860. 2 
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Glabra, nigra. Caput lateribus et apice rotundatum, 
supra depressum, oculo armato subtilissime confertim 

 punctatum; inter antennas utrinque longitudinaliter im- 

pressum. Oculi parum prominuli, oblongi. Antennae cras- 
siusculae, cylindricae, extrorsum subattenuatae, articulo 

tertio secundo triplo longiore, penultimis obconicis, ul- 

timo ovato, acuminato, griseo-tomentoso. Thorax apice 
profunde emarginatus, margine utrique transversim cana- 
liculato, angulis acutiusculis, deflexis, lateribus rotunda- 
tus, medio dilatatus, margine deflexo, basi depressus, 

margine anguste reflexo, transversim canaliculato, utrin- 

que bisinuatus, angulis acutis; supra modice convexus, 

oculo armato subtilissime confertim punctatus. Scutellum 
parvum, rotundatum, laeve. Elytra basi declivia, margi- 
ne exciso, utrinque anguste reflexo, lateribus ultra me- 
dium usque sensim dilatata, margine inflexo, apicem ver- 
sus angusfata, apice obtuse acuminata; supra dorso mo- 
dice convexa, subtiliter rugulosa. Corpus subtus conve- 
xum, abdominis segmentibus lateribus subtilissime strigu- 
losis; pedes graciles, laeves, inermes, femoribus parum 

incrassaltis. | 

Media inter T. gigadem et T. sibiricam; differt ab illa 
magnitudine, thorace antice profundius emarginato, late- 

ribus medio, nec ante medium dilatato, ab hac thoracis 

basi margine reflexo, angulis acutis: ab utraque punctu- 
ra thoracis subtiliore, elytris minus dehiscentibus. 

In vicinis fl. Tschui non rara. 

17. Anatolica tatarica. 

Nitida, clypeo lateribus rotundato, utrinque impresso, 

capite thoraceque subtiliter confertim punctulatis, hoc 
transverso, subquadrato, lateribus ante apicem latioribus; 
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elytris oblongo-ovatis, supra dense punctulatis et trans- 
versim rugulosis, dorso late impresso. 

Long. 41/, — 617, lin., lat. 19, — 21, lin. 

Statura T. angusticollis m. (constrictae Stev.); nigra, 

glabra. Caput depressum, rotundatum, apice truncatum:; 
supra subtiliter punctulatum, lateribus pone antenñas et 

oculos late longitudinaliter impressum, labro antice emar- 
ginato palpisque nigro - piceis. Oculi oblongi, depressi. 

Antennae tenues, articulo tertio secundo duplo longiore, 
ceteris apicem versus sensim abbreviatis, obconicis, ul- 

timo acuminato-ovato, griseo-tomentoso. Thorax longi- 
tudine latior, apice profunde emarginatus, lateribus ante 

medium subdilatatus, margine deflexo, postice angusta- 
tus, angulis omnibus acutis, basi leviter arcuatus, angu- 

stissime marginaius; supra parum convexus, confertissi- 

me punctulatus, saepius foveolis 2, rarius canaliculo dis- 

C1 impressis. Scutellum minutum, rotundatum, laeve. 

Elytra basi medio anguste, ad latera latius marginata, 
lateribus ultra medium usque dilatata, apicem versus an- 
gustata, margine inflexo, parum elevato, apice obtuse 

acuminata; supra modice convexa, postice dehiscentia, 

confertim punctulata et leviter transversim rugulosa, dis- 

co late, nec profunde impresso. Corpus subtus conve- 

xum, confertim punctulatum, abdominis segmentis utrin- 
que foveola impressa. Pedes compressi, tenues, anterio- 
res posticis breviores, tarsis omnibus nigro-piceis. 

A T. angusticolli differt thorace breviore, elytris 1m- 

pressis, densius punctulatis, clypeo longitudinaliter, nec 

transversim impresso. 

In desertis ad lac. Balchasch et fl Ile. 
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18. Blaps transversahs. 

Oblonga, thorace quadrato, depresso, parce punctula- 
to, margine acute reflexo; elytris dorso parum elevatis, 

lateribus et postice abrupte dehiscentibus, apice breviter 

mucronatis; Supra punctulatis, late undulate transversim 

TULOSIS. | 

Long. 10 — 127, lin., lat. 41/, — 55, lin. 

Statura BI. sulcatae; nigra, parum nitida, glabra. Ca- 

put lateribus dilatatum, antice truncatum, supra depres- 

sum, subtiliter et dense punctulatum, inter oculos utrin- 
que impressum; labrum transversim, apice sinuatum; pal- 
pi nigro-picei. Oculi oblongi, angusti. Collum ruguloso- 
punctatum. Antennae thoracis basin non attingentes, ar- 

ticulis Æ ultimis fusco-tomentosis. Thorax antice excisus, 

angulis obtusis, ante apicem angustatus, lateribus rectus, 

postice truncatus; supra deplanatus, dense subtiliter punc- 
tulatus, medio obsolete canaliculatus, postice transversim 

impressus, lateribus acute marginatus, margine anguste 
reflexo. Scutellum triangulare, minutum, saepius obcor- 

datum. Elytra basi truncata, thorace latiora, humero 

marginato, lateribus linearia, margine inflexo, apice mu- 

crone parvo, sulcato armata; supra depressa, parce punc- 

tata, postice abrupte dehiscentia, ad marginem usque 
rugis latis, undulatis cingulata, sulcis latis, nec profun- 

dis, ad apicem lineis aliquot elevatis; obsoletis, postice 

conniventibus. Corpus subtus nitidulum, transversim-stri- 

gosum; pedes graciles, subcompressi, longiusculi, femo- 

ribus laevibus, anticis ceteris crassioribus, üibus rectis, 

scabris, tarsis brevibus. 

In montibus Chan-tau ad lac. Balchasch saepius oc- 

currit.… | 
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19. PBlaps caudata. 

Oblongo -ovata, thorace transverso, marginato, sub- 
quadrato, depresso, confertim punctato, elytris granulato- 
rugulosis, margine humerali anguste reflexo, medio sub- 

dilatatis, apice abrupte dehiscentibus, mucrone maris 
elongato armatis. 

Long. 10'/.—12 lin., lat. 4#1/,—.5!/, lin., long. mucronis maris 1'/.— 

2 lin., fem. !/, lin. 

Statura B. reflexicollis; nigra, subopaca, glabra. (Ca- 

put depressum, lateribus dilatatum, apice emarginatum:; 

supra cum collo confertim ruguloso - punctulatum, inter 
antennas leviter transversim impressum. Labrum antice 

sinuatum, rufo-ciliatum; oculi oblongi, angusti. Anten- 

nae thoracis basin non attingentibus, articulis 4 ultimis 
fusco-tomentosis. Thorax apice emarginatus, angulis ob- 
tusis, antice rotundato - angustatus, ultra medium subre- 

ctus, apice truncatus; supra deplanatus, margine subre- 

flexo, acuto, confertim punctatus, basi late transversim 

impressus. Scutellum triangulare, rugulosum. Elytra ba- 
si truncata, margine humerali subreflexo, lateribus ultra 

medium usque modice dilatata, margine acuto, non in- 

flexo, postice angustata, apice mucrone sulcato, subtus 

excavato, ruguloso armata; supra modice convexa, gra- 
nulis densis, deplanatis rugulisque inaequalia. Subtus cor- 

pus nitidum, confertim rugulosum. Pedes parum elonga- 
ü, validi, scabri, nitidi; femoribus anticis ceteris crassio- 

ribus, tibus subincurvis, tarsis brevibus. 

Affinis B. granulatae m. (Hummel essais entomolog. 
IV. pag. 47.); differt thorace magis depresso, minus con- 
fertim punctato, elytris obsoletius granulatis; a B. gra- 

nulosa Menetr. (teste Com. Mannerheim) thorace apici- 
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bus truncato, femoribus anticis inermibus; ab utraque 
mucrone maris elongato. 

In montibus Chan-tau cum B. laevicolli et ad fl. Tschui 

Îrequens. 

20. Tagona brevis. 

Oblongo-ovata, fornicata, thorace transvero, confertim 

punctulato, lateribus rotundato, elytris brevibus, coria- 

ceis, margine inflexis, ultra medium sublatioribus, apice 
obtusis. 

Long. 5'/—6!/, lin., lat. 21/,—31/, lin. 

Statura ere Platyscelis hypolithi; nigra, nitidula, gla- 

bra. Caput lateribus dilatatum, apice breviter emargina- 
tum, supra depressum, confertim punctatum, ante oculos 

late impressum. Labrum magnum, transverso-quadratum, 

antice emarginatum, ferrugineo - ciliatum; palpi nigro- 
picei, securiformes. Oculi oblongi, prominuli. Antennae 
maris thoracis basin superantes, feminae breviores, ar- 

ticulo septimo ceteris crassiore, cum sequentibus fusco- 
tomentoso et piloso. Thorax apice emarginatus, griseo- 

ciliatus, lateribus rotundatus, margine acuto, anguste re- 

flexo, postice-truncatus, angulis omnibus deflexis, parum 
acutis; supra valde convexus, utrinque deflexus, confertim 

punctatus, medio obsolete late canaliculatus. Scutellum 

transversum, triangulare, rugulosum. Elytra thorace la- 
tiora, basi truncata, lateribus rotundata, ultra medium 

dilatata, postice angustata, apice obtusa, margine inflexo, 
parum elevato; supra fornicata, granulato-rugulosa, po- 
stice valde abrupte dehiscentia. Corpus subtus convexum, 

nitidum, ruguloso-punctatum; pedes nitidi, punctati, com- 

pressi-femoribus subclavatis, tibiis denticulatis, anteriori- 
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bus subincurvis, tarsis valde compressis, maris longitu: 

dine tibiarum. 

Femina differt statura latiore, punctura profundiore, 

antennis et tarsis brevioribus. 

Statura brevi, convexa, elytris apice abrupte dehiscen- 

tibus a congeneribus differt. 

In desertis ad fl. Ajagus a D. D. Karelin et Schrenk 
detecta. 

91. Mylabris Mannerheimu. 

Antennis brevibus, nigra, hirta, nitida, thorace con- 

vexo, non foveolato, elytris rubro-luteis, rugosis, macu- 

la suturali ad scutellum et basin producta, altera sub- 

humerali, duabus approximatis, saepius confluentibus ad 

apicem fasciaque dentata medii nigris. | 

Long. 4'/,—5 lin., lat. 41/, lin. 

Statura M. pusillae; nigro-pilosa. Caput deplanatum, 

quadratum, antice angustatum, truncatum, supra puncia- 

tum, vertice truncato, inter oculos foveola, inter anten- 

nas linea transversa impressis; labrum transverso-quadra- 

tum. Oculi fusci. Antennae thoracis basin parum supe- 

rantes, extrorsum crassiores, articulis approximatis. Tho- 

rax antice rotundatus, angustatus, lateribus rectus, mar- 

gine inflexo, reflexo, basi subtruncatus; supra disco con- 
vexo, fovea impressa nulla, subtiliter confertim puncta- 

tus. Scutellum transversum, rotundatum, minutum. Ely- 

tra basi thorace latiora, conjunctim ‘emarginala, humero 

vix prominulo, lateribus linearia, depressa, apice singu- 
latim rotundata; supra valde convexa, rugosa, postice 

minus hirta, lineis elevatis obsoletissimis; maculis nigris 

rotundatis, prima ante medium prope suturam, altera 
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pone ïllam sub humero, tertia suturalis ante apicem, 

quarta prope tertiam marginalis, saepius cum hac in fas- 

ciam, marginem non attingentem confluens; fascia me- 

dia undulata, lobulos antice 2 vel 3, postice unum emit- 

tens; sutura a macula prima ad scutellum usque postice- 
que a macula tertia ad apicem et basis sub thorace ni- 
grae. Corpus subtus ruguloso - punctatum; pedes tenues, 
compressi, punctati. 

Variat fascia media elytrorum utrinque interrupta. 

Affinis M. calidae individuis minoribus; sed nitidior, 

brevior, thorace non foveolato, elytrorum sutura antice 

et basi nigris; a M. sibirica differt colore et maculis po- 

sticis approximatis. 

In desertis ad fl. Ajagus a Dr. Karelin et Schrenk 
lecta, congeneribus minus copiora. 

29, Cleonus Samsonowu. 

Antennarum articulo tertio secundo breviore, rostro 

bisulcato, carinato, crasso, medio compresso; oblongus, 

niger, supra plagiatim fusco alboque squamosus, thorace 

elytrisque granulis denudatis confertim adspersis, 1llo ba- 
si truncato, his subüliter striatis; subtus dense albo-seri- 

ceo squamosus, nigro-tuberculatus. 

Long. 8—9 lin., lat. 27/—53 lin. 

Statura C. cenchri. Caput breve, transversum, laeve, 

dense albo-squamosum, inter oculos puncto profundo im- 

presso, vertice non constricto; oculi depressi, oblongi, 

fusci; rostrum crassum, capite longius, angulatum, den- 

se albo-squamosum, postice rectum, lateribus medio sub- 

compressum, antice deflexum, arcuatum, apice pro re- 

ceptione labri cordati profunde emarginatum; supra bi- 
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sulcatum, carina lata, obtusa angulisque denudatis nigris. 

Antennae breves, validae, albo-tomentosae, articulo se- 

cundo tertio duplo majore. Thorax latitudine vix longior, 
apice leviter emarginatus, pone oculos utrinque lobulo 
parvo, lato, rufo-ciliato, lateribus immarginatus, antice 

angustatus, postice subrectus, basi truncatus; supra con- 

véxus, medio carinulatus foveaque scutellari, albo et 

fusco-squamosus, granulis nigris, nitidis, deplanatis, sae- 

pius confluentibus adspersis. Scutellum triangulare, acu- 
tum. Elytra nec latiora, nec arcte adpressa, basi trun- 

cata, humero rotundato, lateribus immarginata, ultra me- 
dium subdilatata, apice conjunctim rotundata; supra val- 

de convexa, subtilissime punctato-striata, plagis albo et 

fusco-squamosis variegata, tuberculis deplanatis, nigris, 
nitidis, saepius confluentibus punctisque elevatis adsper- 
sa, callo nullo. Corpus subtus squamulis albo - sericeis 
dense tectus, punctis elevatis nigris adspersis. Pedes va- 

lidi, dense. albo-sericeo-squamosi, tarsis subtus brunneo- 
tomentosis. 

À C. marmorato et C. cenchro differt magnitudine, 
granulis densioribus, thorace truncato etc. 

In deserto kirgisico et montibus Alatau lectus a Dr. 
Samsonow et Karelin. 

Dr. Samsonow, mercator, entomologiae cultor. 

23. Cleonus (Bothynoderes) elongatus. 

Rostro sensim attenuato, apice rotundato, elongatus, 

niger, dense albo -tomentosus, thorace antice utrinque 

transversim impresso, dorso late impresso et medio ca- 
rinulato, fovea profunda, scutellari; elytris apice abrupte 

acuminatis, antice transversim impressis, subtiliter punc- 
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tato-striatis, maculis parvis, fuscis, subtus abdominis seg- 

mento secundo puncto basali nigro. 

Long. 7/9 — S'/, lin., lat. 2'/, — 3 lin. 

Statura C. brevirostris. Opacus. Caput, laeve, breve, 
convexum, medio canaliculatum; rostrum crassum, rec- 

{um, versus apicem sensim attenuatum; lateribus et api- 
ce rotundatis, margine haud reflexo, supra sulcis 2 basi 
latis, ad apicem angustioribus, minus profundis, carina 
acuta, apice in aream triangularem, nigram producta. 
Mandibulae magnae, incurvae, acutae; oculi ovati, de- 

pressi. Antennae breves, subtenues, articulo tertio se- 

cundo triplo longiore. Thorax apice utrinque bisinuatus 
et medio productus, antice angustatus, lateribus parum 

dilatatus, basi bisinuatus; supra dense fusco et albo- 

squamosus, rugulosus, disco utrinque late impressus, ca- 

rinula media basin et apicem non attingente, antice utrin- 
que transversim impressus, fovea lata, profunde ante 

scutellum. Scutellum triangulare, acutum. Elytra basi ab- 

rupte angustata, emarginata, lateribus linearia, postice 

angustiora, apice singulatim breviter acuminata; supra 

antice late transversim impressa, modice convexa, subti- 
liter punctato-striata, intersütiis deplanatis, sublaevibus, 

callo nullo, dense albo-tomentosa, maculis aliquot, irre- 

gularibus, denudatis nigris vel fusco-tomentosis. Corpus 
subtus et pedes'validi dense albo-squamosi, thoracis la- 
teribus apiceque femorum rubidis; abdominis segmenti 

primi apice, secundi basi macula parva, communi nigro- 

tomentosa. 

A C. brevirostri differt forma thoracis, striis elytro- 
rum etc. 

. Duo specimina in deserto kirgisico oriental lecta. 



M 

24. Cleonus (Bothynoderes) Schrenku. 

Rostro sensim attenuato, apice subrotundato, crasso, 

brevi, oblongus, niger, dense albido-squamulosus, thora- 
ce recto, ante apicem abrupte angustato, remote punc- 

tato, impresso, dorso fusco, elytris brevibus, apice sin- 

gulatim rotundatis, ad basin transversim subimpressis, 

subtilissime punctato-striatis, abdomine puncto nigro. 

Long. 7 lin., lat. 2°/, lin. 

Statura fere B. brevirostris, at brevior et latior. (Ca- 

put convexum, breve, albido et rubido-pollinosum, inter 

antennas foveola aut canaliculo impresso; rostrum sub- 

conicum, lateribus rotundatum; supra late bisulcatum, 

carina acuta, apice in aream triangularem, nigram pro- 

ducta, apice haud reflexum. Oculi magni, depressi, sub- 

ovati, subtus acuminati. Antennae thoracis medium at- 

tingentes, articulo secundo tertio duplo minore, ultimo 
acute acuminato. Thorax latitudine sublongior, apice me- 

dio productus, utrinque profunde bisinuatus, rubido-ci- 
liatus, lateribus rectis, ante apicem abrupte angustatis, 
basi arcuato-rotundatus; supra remote punctatus, antice 
et dorso utrinque transversim impressus, dorso fuscus, 

ad latera albido-pollinosus, fovea basali rubido-pollinosa. 

Scutellum minutum, triangulare. Elytra thorace duplo 

longiora et antice non latiora, basi subreflexa, conjunc- 
tim emarginata, lateribus ultra medium subdilatato, po- 
stice sensim angustata, singulatim rotundata, apice pone 

suturam obsolete acuminata; supra convexa, pone basin 
leviter transversim impressa, dorso convexo, apice de- 

hiscentia, callo nullo, subtiliter punctato-striata, intersti- 

ts deplanatis, laevibus, albido et antice rubido-pollino- 

A. margine inflexo, medio sinuato, albidiore. Corpus 
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subtus et pedes albo-sericeo-, thoracis latera et femora 

rubido-squamulosa; segmento abdominis primo in medio 

apicis macula parva, denudata, nigra. Pedes longiusculi, 
tibiis intus tarsisque subtus albo-pilosis. 

4 specimina ad lac. Balchasch lecta. 

25. Othorhynchus ursus. 

Articulis antennarum intermediis brevibus, apice trun- 

catis, femoribus dentatis, nigro-brunneus, nitidus, griseo- 

hirtus, capite laevi, rostro ruguloso, thorace angusto, 

convexo, remote et profunde punctato; elytris oblongo- 
ovatis, lateribus parum dilatatis, postice rotundatis, su- 

pra planiusculis, striato-punctatis, interstitiis remote pun- 

ctatis, antennis pedibusque ferrugineis. 

Long. 3 lin., lat, 1 lin. 

Statura O. brunneï, at thorax angustior. Totus nigro- 

brunneus, pilis longis, griseis hirtus. Caput convexum, 

transversum, vertice laevi, inter oculos rugulosum. Ro- 

strum longitudine capitis, apice valde dilatatum, supra 

deplanatum, plus minusve rugulosum. Oculi magni, ro- 
tundati, prominuli, nigri. Antennae dimidium corporis 

fere attingentes, articulo secundo tertio non breviore, 

clava elongato-ovata, griseo-tomentosa, acuminata. Tho- 

rax antice et postice truncatus, lateribus rotundatus; su- 

pra convexus, remote et profunde punctatus, basi angu- 
ste transversim impressus. Scutellum triangulare, laeve. 

Elytra a thorace remota et illo latiora, basi conjunctim 

emarginata, lateribus arcuatim rotundata, medio dilatata, 

postice rotundata, apice inflexo, acuminato; supra dorso 

modice convexa, postice abrupte dehiscentia, praesertim 

ad latera profunde punctato-striata, interstitiis deplanatis, 
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subseriatim punctatis. Corpus subtus confertim punctula- 
tum. Pedes longiusculi, pilosi, femoribus clavatis, dente 

valido, brevi armatis, tibiis linearibus, anticis apice in- 

flexis, tarsis griseo-spongiosis. 

4 spemina in deserto capta. 

26. Clytus quinque-maculatus. 

Subtus pallide, supra flavo-virescenti-pubescens, tho- 
race convexo, lateribus rotundato, maculis 2, elytris sin- 

gulo maculis 5, nigris, his apice oblique truncatis. 

Long. 5 lin., lat. 11/, lin. 

Statura C. Verbasci. Niger, totus pube densa, brevis- 

sima, depressa, supra obscura, subtus subsericea tomen- 

sus. Caput oblongum, deflexum, medio inter antennas 

et oculos anguste canaliculatum, labro palpisque piceis. 
Oculi reniformes, nigri; collum nigrum. Antennae tenues, 
filiformes, corporis medium-attingentes, extrorsum rufes- 

centes. Thorax latitudine non longior, basi et apice trun- 
catus margineque reflexus, lateribus dilatato-rotundatus; 
supra valde convexus, pilis aliquot longis, remotis, albi- 

dis adspersus, maculis 2, rotundatis, nigro - pubescenti- 

bus, transversim dispositis in medio disci. Scutellum mag- 

num, rotundatum. Elytra thorace latiora et triplo lon- 
giora, basi truncata, humero rotundato, parum promi- 

nulo, lateribus recta, apice oblique truncata, extus lon- 

glora; supra valde convexa, maculis 5 nigro - pubescen- 

tibus: prima parva, transversa, humeralis, secunda sub- 

semicircularis ante medium disci, tertia rotunda, sutura- 

lis medii, pone illam quarta parva, oblonga, marginalis, 
quinta ultra medium, magna, obliqua, a margine usque: 
ad suturam fere producta, fasciam interruptam formans. 
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Corpus subtus et pedes nigri, pube pallido-sericea dense 
tecti. Pedes elongati, graciles, femoribus posticis abdo- 

men superantibus, tibiis longitudine femorum, tarsis tibiis 

fere dimidio brevioribus. 

Affinis C. Verbasci et C. Faldermanni Dej. mihi in 
viso; sed thorace latiore, maculis et colore pedum differt. 

Unicum specimen ad fl. Tschui lectum. 

27. Toxotus? tomentosus. 

Testaceus, grisco-tomentosus, antennis compressis, sub- 

serratis, corpore, longioribus, thorace acute spinoso, ely- 

{ris punctatis, apice rotundatis. 

Long. 6 lin., lat. 2 lin. 

Statura T. meridiani. Totus testaceus, griseo-pubescens, 

opacus. Caput depressum, ovatum, inter oculos canali- 

culatum, inter antennas excavatum, ore producto, labro 

parvo, mandibulis incurvis, acutis, intus dente armatis; 

palpi longi, anticorum articulo ultimo ceteris latiore, po- 

stici filiformes. Oculi magni, prominuli, reniformes. An- 
tennae ante oculos insertae, setaceae, compressae, arti- 

culo secundo minuto, quarto tertio longiore, ceteris elon- 
gatis, apice oblique truncatis, intus acuminatis, ultimo 

obtuse acuminato. Collum angustatum, convexum. Tho- 
rax transversus, apice subarcuatus, lateribus deflexus, ante 
medium dente valido, acuto armatus, postice paulo la- 

tior, basi bisinuatus, supra convexus, ante basin et api- 

cem transversim impressus, impressionibus et rugis inae- 

qualis. Scutellum magnum, rotundatum. Elytra basi trun- 

cata, thorace latiora et plus quadruplo longiora, hume- 

ro valde prominulo, rotundato, lateribus sensim angusta- 
ta, apice singulatim rotundata; supra parum convexa, 
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pone humerum longitudinaliter impressa, antice eviden- 
tius, postice obsoletius remote punctata lineisque 2 dis- 
ci elevatis, obsoletissimis. Corpus subtus nitidulum, sub- 

laeve, ano griseo-piloso. Pedes lineares, graciles, longi. 

Forma antennarum, ab omnibus congeneribus differt. 

Ad fl. Ajagus et Tschui a Dr. Schrenk et Karelin 
lectus. 

28. Stenura nebulosa. 

Nigra, opaca, elytris indeterminate nigro-testaceoque 

nebulosis, alutaceis, tri-costatis, apice rotundatis, antenna- 

rum arliculis et femoribus basi tibiisque anterioribus me- 

dio testaceis. 

Long. maris 6 lin., feminae 9 lin., lat. mar. 1°/,, fem. 2'/, lin. 

Statura St. thoracicae; subtiliter griseo-pubescens. Ca- 
put subtilissime alutaceum, ovatum, depressum, inter an- 

tennas excavatum et medio canaliculatum, antice trans- 

versum impressum, labro transverso-quadrato, fusco-te- 
staceo. Oculi magni, prominuli. Antennae corpore bre- 
viores, articulo primo nigro, secundo, tertio quartoque 

basi testaceis, apice nigris, ceteris basi testaceis, apice 

subfuscis. Thorax obconicus, basi arcuatus, lateribus an- 

ice angustatus, immarginatus, vix rotundatus, medio la- 
ütudine capitis, postice constrictus, basi bisinuatus, an- 

gulis productis, acutis; supra convexus, subtilissime co- 

riäceus, antice et postice profunde transversim impres- 
sus, medio leviter canaliculatus. Seutellum longum, trian- 

gulare, apice obtusum. Elytra thorace latiora et qua- 

druplo longiora, basi truncata, humero prominulo, ro- 
tundato, lateribus linearia, deflexa, margine sub humero 
testaceo, sensim angustata, apice singulatim rotundata; 
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supra convexa, subtiliter alutacea, striis 3 elevatis, po- 

stice abbreviatis (in mare obsoletissimis); indeterminate 
plagiatim nigro-testaceoque-nebulosa, medio ad scutel- 
lum et suturam magis testacea, ad latera nigriora. Cor- 

pus subtus subnitidum, subtilissime alutaceum: pedes gra- 

ciles, longiusculi, compressi, femoribus ultra medium 
usque tibiisque anterioribus medio late testaceis,  tarsis 
nigris, griseo-Spongiosis. 

Mas antennis filiformibus, abdominis segmentis rufo- 

testaceis; femina antennarum articulis apice subcrassiori- 

bus, elytris abdomine brevioribus. 

Ad fl. Ajagus a Dr. Karelin et Samsonow lecta. 

29. Lema quadri-maculata. 

Coeruleo - virescens, nitida, thorace foveola profunda 

disci impressa, elytris remote seriatim punctatis, ano 
tibiüisque testaceis, singulo maculis 2 coeruleo-virescen- 

tibus. | 
Long. 2 lin., lat. 1 lin. 

Statura L. paracenthesis vel potius L. 10 punctatae 
“im. Tota glabra. Caput ovatum, depressum, confertim 
punctatum, vertice canaliculato, inter antennas oblique 

cruciatim impressum. Oculi magni, prominuli, rotundati. 
Antennae crassae, extrorsum sensim crassiores, dimidium 

corporis fere attingentes, articulis obconicis, 3 basalibus 

virescentibus, nitidis, ceteris nigris, opacis. Thorax lon- 

gitudine paullo latior, basi apiceque truncatus, lateribus 

ante apicem dilatatus, medio subcompressus; supra con- 

vexus, postice late impressus, basi subreflexa, subtilissi- 

me punctatus, ultra medium disci foveola profunda im- 
pressa. Scutellum parvum, triangulare. Elytra thorace 
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plus triplo longiora et duplo latiora, basi truncata, hu- 

mero subacuto, parum prominulo, lateribus recta, mar- 

gine subtus reflexo, punctato, apice conjunctim rotunda- 

ta; supra valde convexa, profunde et remote seriatim- 
punctata, interstitiis laevibus, testacea, macula magna, 
subquadrata ante medium, alteraque tali ultra medium 
coeruleo-virescentibus. Corpus subtus subtilissime puncta- 
tum, abdominis segmentis lateribus et saepius postice 
ultimoque apice testaceis. Pedes longiusculi, femoribus 

compressis, clavatis, anterioribus basi, tibiis totis, tarsis- 

que subtus testaceis. 

Cum ea occurrit alia, tota coeruleo-virescens, ceterum 
simillima; mihi videtur varietas hujus. 

A L. 10 punctata diflert elytris profundius punctatis, 
aliter coloratis, colore tibiarum etc. 

Habitat in vicinis lac. Balchasch et fl. Ile. 

30. Cassida apicals. 

Nigra, opaca, elytris linearibus, disco convexo, trico- 
stato, interstitiis rugulosis, macula laterali, thoracis api- 
ce, antennarum basi pedibusque flavis. 

Long. 2'/, lin., lat. 1!/, lin. 

Statura C. atratae, sed multo angustior. Glabra. Caput 

abconditum, rotundatum, deplanatum, punctulatum, ore 
flavo. Oculi magni, rotundi, nigri. Antennae thoracis 

basin parum superantes, articulis 7 basalibus tenuibus, 

flavis, ceteris incrassatis, nigris. Thorax transversus, an- 
tice rotundatus, lateribus ultra medium dilatatus, postice 

angustior, basi bisinuatus, angulis nullis; supra disco con- 
. vexo, ad latera utrinque apiceque late impressus, rugu- 

losus, ad basin canaliculatus, medio apicis plaga trans- 

N 3. 1860. 3 
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versa, flava. Scutellum triangulare, parum rugulosuin, 
Elytra latitudine thoracis, basi bisinuata, lateribus recta, 

apice late conjunctim rotundata; supra disco convexa, 
margine depressa, postice abrupte dehiscentia, foveolata 
et rugosa, costis 3 inacqualibus, intermedia ceteris bre- 

viore, tertia ad angulum anticum reflexa; nigra, basi 
plaga oblonga, marginali ad medium usque producta fla- 
va. Corpus subtus nitidulum, abdominis segmentis utrin- 
que foveolatis. Pedes breviuseuli, graciles, flavi, femo- 

ribus medio infuscatis. 

Affinis C. atratae, at minor, angustior et aliter colorata. 

Unicum specimen in deserto captum. 

31. Chrysomela unicolor. 

Oblongo-ovata, nigro-aenea, nitida, thorace subtilis- 
sime punctato, margine incrassato, elytris punctulats, 

punctis majoribus per paria seriatim dispositis. 

Long. 3'/, lin., lat. 2'/, lin. 

= 

Statura Ch. cerealis. Caput transversum, parum con- 

vexum, subtilissime punctatum, antice arcuatim, inter 

oculos utrinque foveola impressum; labrum breve, trans- 

versum, truncatum. Oculi parum prominuli, oblongi, ni- 

gri. Antennae extrorsum subcrassiores. Thorax apice e- 

marginatus, lateribus antice subrotundatus, postice sub- 

rectus, basi leviter bisinuatus; supra modice convexus, 

subtiliter confertim punctulatus, lateribus incrassatus, sul- 

co rugoso. Scutellum triangulare, laeve. Elytra basi tho- 

race sublatiora, sinuata, humero rotundato, non promi- 
nulo, à medio ad apicem dilatata, apice late communi- 

ter rotundata; supra valde convexa, subüliter punctulata, 

margine laevi, seriebus 9 e punctis majoribus, profundis, 
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per paria dispositis, sufurali basi bifida. Corpus subtus 
parum convexum, laeve, abdominis segmentis utrinque 

fovea lata impressis. Pedes breves, validi, compressi, fe- 

 moribus clavatis, tibiis apice dilatatis, tarsis spongiosis. 

A Ch. morione Dej. differt thorace angustiore, mar- 

gine minus incrassato, elytrorum punctis minoribus, ma- 
gis approximatis; à Ch. songarica m. (Bulletin de Péters- 
bourg 1842) colore, thoracis margine toto incrassato etc. 

Semel in vicinis fl. Tschui lecta. 

32. Gastrophysa ruficeps. 

Oblongo-ovata, nigro-coerulea, capite, thorace pedi- 

busque fulvis, elytris subtilissime vage punctatis. 

Long. 1%, lin., lat. 1 lin. 

Statura G. Polygoni; glabra, nitidula. Caput porrectum, 
rotundatum, deplanatum, sublaeve, fulvum, lineola im- 

pressa inter oculos, labro nigro. Oculi prominuli, nigri. 
Antennae thorace multo longiores, extrorsum subcrassio- 

res, articulis 3 baseos fulvis, ceteris nigris, griseo - pu- 
bescentibus. Thorax brevis, iransversus, antice emargi- 

natus, lateribus rotundatus, postice arcuatus, angulis ob- 

tusis; supra medio convexus, fulvus, nitidulus, subtilissi- 

me punctatus, aequalis, margine deflexo, nec incrassato. 
Scutellum rotundatum, nigrescens. Elytra basi truncata, 

thorace latiora, lateribus ultra medium usque dilatata, 
apice late conjunctim rotundata; supra convexa, confer- 

tim subtilissime vage punctata, nigro - coerulea. Subius 
thorax fulvus, nitidus; pectus et abdomen nigro-coerulea, 

punctulata, ano concolore. Pedes breves, validi, fulvi, 

mitidi, femoribus clavatis, tarsis obscurioribus, ungulis 

nigris. 
3* 
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A G. Polygoni differt colore capitis et thoracis fulvo, 
ani coeruleo, punctura elytrorum multo subtiliore. 

Habitat ad fl. Tschui. 

33. Chrysochus punctatus. 

Viridi coeruleus, aeneus, punctatus, thoracis lateribus 

subrect{is. 

Long. 6—7 lin., lat. 3—3!/, lin. 

Statura Ch. aurati. Viridis, coeruleo - micans, mitidis- 

simus, supra glaber. Caput intrusum, deflexum, planum, 

ovatum, vVertice parce, antice dense punctatum, foveola 

inter oculos lincaque semi - circulari inter antennas im- 
pressis, labro, mandibulis palpisque nigro-griseis. Oculi 

prominuli, reniformes, nigri. Antennae longae, filifor- 

mes, thoracem multo superantes, nigro-virescentes, gri- 
seo-pubescentes, extus vix crassiores. Thorax longitudine 

parum lafior, antice emarginatus, angulis deflexis, pro- 

minulis, lateribus ante apicem angustatus, basin versus 

subrectus, vix angustatus, margine inflexo, postice sen- 

sim angustiore, basi anguste reflexus, subarcuatus, an- 

gulis acutis, prominulis; supra valde convexus, profunde, 
nec confertim punctatus, foveolis 3 leviter impressis, una 

ante scutellum, 2 lateralibus. Scutellum rotundatum, lae- 

ve. Elytra thorace multo latiora, basi sinuata, hnmero 

obtuso, prominulo, ante medium angustata, margine sub- 

tus anguste reflexo, postice conjunctim rotundata, supra 
valde convexa, confertim punctata, ultra humerum late 
iransversim impressa, lateribus et postice declivia. Sub- 

ius pectus et abdomen subtiliter punctulata, remote gri-. 
seo-pubescentia. Pedes graciles, griseo-pubescentes, fe- 
moribus parum incrassalis, {arsis opacioribus, subtus gri- 
seo-squamosis. 
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A congeneribus differt colore et punctura, ab asiatico 

thoracis lateribus via dilatatis, a pretioso thorace minus 

fornicato, ab aurato magnitudine. 

Habitat ad fl. Tschei. 

34. Hyperaspis vittata. 

Subhemisphaerica, nigra, nitida, confertim punctulata, 

thoracis lateribus, elytrorum lunula, postica, antice an- 

gustiore, antennarum basi, tibiis tarsisque rulis. 

Long. 2 lin., lat. 1'/, lin 

Statura C. 6-punctulatae. Caput breve, transversum, 

deflexum, antice rotundatum, supra subtilissime punctu- 

latum; oculi depressi, nigri. Antennarum articuli basales 

rufi, clava nigra. Thorax apice late et profunde emargi- 

natus, lateribus obliquus, sensim dilatatus, apice rotun- 

datus, supra convexus, confertim subtilissime punctatus, 

lateribus late rufus. Scutellum triangulare. Elytra late 
ovata, basi emarginata, lateribus et apice rotundata; su- 

pra convexa, subtilissime confertim punctata, margine 

deflexo, vitta postica lunulata, rufa, a margine posti- 

co ultra medium usque producta, postice rotundata, la- 

tiore, antice sensim angustata, incurva, extus sinuata. 

Corpus subtus deplanatum, minus nitidum, subtiliter pun- 

ctulatum. Pedes breves, femoribus anticis, tibiis tarsisque 

rufis; postici desunt. 

Specimen unicum in deserto captum. 

30. Hehopates rufescens. 

Oblongus, angustus, convexus, conferlim vage punctu-. 

latus, niger, antennis corporeque subtus piceis, fhorace 

basi utrinque impresso, elytris subtiliter punctato-striatis. 

Long. 3 lin., lat. 1'/, lin. 



36 | 

Statura H. hispanici; supra glaber, subnitidus. Caput 
magnum, deflexum, transversum; supra deplanatum, sub- 

ülissime punctulatum, medio linea elevata a vertice ad 

os producta, ante oculos arcuatim transversim impres- 

sum, lateribus et antice rotundatum, medio excisum. 

Labrum et palpi picei; oculi parvi, depressi. Antennae 

tenues, thoracis medium atüngentes, apicem versus paulo 

crassiores. Thorax transversus, longitudine duplo fere la- 

tior, antice late et profunde emarginatus, angulis acutis, 

lateribus. leviter rotundatus, nec dilatatus, marginatus, 

basi medio truncatus, ad latera bisinuatus, angulis sub- 

productis, parum, acutis. Scutellum latum, rotundatum, 

subtilissime punctulatum. Elytra basi truncata, thorace 

non latiora, humero subacuto, lateribus linearia, postice 

angustata, apice conjunctim rotundata; supra evidentius 
ruguloso punctata, singulo stris 6 disci subtiliter punctu- 
latis, ulterioribus obsoletissimis. Corpus subtus subtilissi- 
me punctulatum, rufo-piceum, nitidum. Pedes compressi, 

rufo-picei, nitidi, femoribus validis, medio crassioribus, 

tiblis anticis apicem versus latioribus, subincurvis, po- 

sierioribus rectis, tarsis tenuibus. 

In deserto prope fl. Tschui rarus. 

36. Opatrum obductum Mannerheim. 

Comes Mannerheim in litteris. 

Oblongum, fuscum, opacum; elytris ferrugineis, tomen- 

tosis, leviter punctato-striatis. 

Long. 3°/, lin., lat, 1!/, lin. 

Statura O. fusei. Caput deflexum, transversum, supra 

punctulatum, parce tomentosum, verlice angustato, ante 

oculos transversim impressum, utrinque angulatum, dila- 
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tatum, antice late rotundatum, marginatum, basi medio 
excisa. Oculi globosi, nigri. Antennae desunt. Thorax 

transversus, longitudine medii duplo latior, antice pro- 

funde et late emarginatus, angulis parum acutis, lateri- 

bus, subdilatatus, margine depresso, anguste reflexo, po- 

stice medio truncatus lateribus utrinque sinuatus, angu- 
lis productis, acutis; supra parum convexus, dense punc- 
tulatus, fusco - tomentosus, ad margines rufescens. Scu- 

tellum parvum, latum, triangulare, laeve, subnitidum. 

Elytra latitudine thoracis, linearia, minus elongata, basi 

subtruncata, angulis acutis, postice angustata, conjunctim 

rotundata; supra modice convexa, apice dehiscentia, fer- 

ruginea, dense griseo -tomentosa, striata, striis dense 

punctulatis, interstitiis, parum convexis, ruguloso-punctu- 

latis. Alae hyalinae. Corpus subtus punctulatum, subniti- 
dum, parce griseo-tomentosum. Pedes breves, compressi, 

subüliter punctulati, fusco - ferruginei, nitidi: femoribus 

validis, medio crassioribus, tibiis anticis subincurvis, apice 

sublatioribus, posterioribus rectis, tarsis subtus setulosis. 

Valde afftine ©. fusco: differt tamen statura latiore, 

colore et punctura elytrorum. 

Rariüs occurrit in deserto prope Karkaraly. 
LÀ 



FISCHRESTE 

im kurskischen eisenhaltigen Sandsteine (camopox®) 

VON 

Valerian Kiprijanoff. 

Mit Tafel I. 

(Schluss. Vid. Bulletin 1860. J\2 2.) 

Saurocephalus Harlan und Saurodon Hay, die früher 

zu den Eidechsen gezahlt wurden, sind nur erst von Agas- 
siz zu den Fischen gerechnet worden, und zwar, zu der 

Familie Sphyrenoides Ag. 

Professor R. Owen findet, dass diese Zahne, dem mi- 

kroskopischen Baue nach, im Gewebe mit den Zähnen 

der Sphyraena und Sphyraenodus die meiste Aehnlichkeit 

haben. 

Die Zahne des Saurocephalus sind gerade, zusammen- 
sedrückt und mit verticalen Streifen oder Rinnen be- 

deckt. Sie stehen in einer Reihe und sitzen einzeln in 

tiefen Alveolen oder Nestern. Die Wurzeln derselben sind 

breit und cinfach, von einerlei Form, und zeigen ge- 
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wohnhich unten eine Vertiefung, die von dem Drucke des 
jungen Zahnes herrübhrt, welcher sich an der Basis des 
Alten bildet. Auf Tab. 55. Odont. R. Owen ist ein Theil 
des Langendurchschnittes von einem solchen Zahne in 
einer 250 maligen linearen Vergrôsserung dargestellt, und 
um die allgemeine Form dieser Zahne zu veranschau- 

lichen, sind ausserdem noch in natürlicher Grôsse ein 

einzelner, aus dem Kiefer herausgenommener und zwei 

nebeneinander stehende, noch im Kiefer sitzende Zahne 

abgebildet. Der Wurzel eines jeden der letzteren gegen- 
über ist cine kleine Oeffnung angegeben. Dr. Hay meint, 

dass diese Oeffnungen den Nerven und Blutgefassen der 
Lahne um Durchgange gedient haben; R. Owen jedoch 

zweilelt, dass diese Oeffnungen bis zur Hôhle gingen, wo 
sich der Keim des jungen Zahnes entwickelt, weil bei 
dem Sphyraena solche Oeffnungen auf der dem Rachen 
zugekehrten Seite verlaufen. 

Zufolge der mikroskopischen Untersuchung des Dr. R. 
 Harlan (siche p. 130 und 131 und pl. 55 R. Owen Odont.) 

zeigt das Gewebe der Zäline des Saurocephalus grosse 
Medullarkanale, welche der Lange des Zahnes nach in 

beinahe paralleler Richtung verlaufen, wobei sie stellen- 
weise eine sich spaltende Zertheilung und, nach der Hô- 
he des Zahnes hin, ein allmalige Verringerung des Dia- 
meters zeigen. Die Seitenzweige der Medullarkanale sind 

bei den Zahnen des Saurocephalus im Aligemeinen ver- 
haltnissmassig dicker und gekrümmter, als bei denen 

des Sphyraenodus, aber die Raume, die sich zwischen 

ihren Vereinigungen befinden, sind weniger eckig. Diese 
Räüme zeigen überall durchflochtene Gruppen von in ei- 
nander verschlungenen Kalkrohrchen, die von den Me- 

 dullarkanälen ausgehen. Die durchsichtige, dichte umge- 
bende Schicht des Zahnes hat denselben Bau wie die um- 
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gebende Dentina der andern Scomberoiden, welche von 

dünnen und beinahe parallelen Zweigen der Kalkrôhrchen 

durchdrungen wird, die von den nachstliegenden Medul- 

larkanälen im rechten Winkel nach der Oberflache des 
Zahnes gehen und sich auf der Aussenseite der durch- 
sichtigen äusseren Schicht bis aufs Feinste verdünnen. 

Die Zähne des Saurodon haben mehr eine pfriemenar- 
tige Form und sind nach hintenzu gebogen, dabei hat 
diese Krämmung theilweise eine doppelte Biegung. Diese 
Zähne sind von ziemlich bedeutender Grôsse; ihre Spitze 

nimmt an Umfang zu, indem sie sich als schrage Flache 
in einer Abstumpfung endigt. Die Aussenseite dieser Zah- 
ne ist von der Wurzel bis zur Spitze mit einer feinen 

Reifung bedeckt, und nur die Oberflache der in einer 
Abstumpfung sich endigenden Spitze allein erscheint vollig 

glatt. Bund um die Basis des Zahnes ist ebenfalls eine be- 
trachtliche Verdickung zu bemerken, unter welcher dann 
die Wurzel anfangt, die aus zellenartigem, porôsem, oder, 

wie Agassiz sagt, aus netzformigem Knochen besteht. 
Die Wurzel der Zahne macht mit dem Kieferknochen 

eine untrennbare Masse aus. 

Der grôssere Theil des Kôrpers der Zahne des Sphy- 

raenodus (Dictyodus), sagt R. Owen (p. 129. pl. 54. 
Odont.), besteht aus der Masse der Dentine, die von einer 

düunnen Schicht durchsichtiger und fester Dentine umge- 
ben wird, welche emaillenartig (enamelline dentine) … 

ist. Die Masse der Dentine wird von dem Systeme der 

Medullarkanale durchdrungen, welche unmittellbar von 

den grossen und unregelmassigen Medullarhôhlen und Zel- 
len des unteren Theïileés der Basis ausgehen, nachher ge- 
meiniglich eine parallele Richtung annehmen und, sich 
nur wenig verzweigend, bis zur Spitze hin verlaufen; bei 
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ihrem Verlaufe nehmen sie allmalig im Diameter ab. Die- 

se Kanale werden durch Zwischenraume von einander ge- 
trennt, deren Breite gewohnlich der Breite der Diameter 
von drei oder vier derselben gleich kommt; bei ihrem 

Verlaufe lassen sie kurze Seitenzweige von sich ausge- 
hen, die, indem sie sich vereinigen und einander durch- 

kreuzen, in den Zwischenraumen der verlaufenden Ka- 

nale viereckige, elliptische, fünfseitige und sechseckige 

Räume bilden, die doch gewohnlich der Lange des Zah- 
nes nach länglich sind, bei ihrem Verlaufe aber immer 
kleiner werden, je näher sie der Aussenseite des Zahnes 

kommen; dies ist besonders an der Spitze desselben zu 

bemerken, wo das Gewebe des Zahnes einem unregelmas- 

sigen Netze ahnlich wird. 

An diesen fossilen Zahnen konnte R. Owen die duün- 
nen Kalkrohrchen nur in der festen ausseren Schicht der 

Dentine entdecken, in welche sie gerade aus den nachst- 
liegenden Medullarkanalen gehen, indem sie sich in spit- 
zen Winkeln trennen und zertheilen, aber immer eine 

allgemeine senkrechte Richtung nach der Oberflache des 

Lahnes behalten. Spuren aber von den entsprechenden 

Kalkrôhrchen in denselben Zwischenraumen, zwischen 

der Verzweigung der Medullarkanale, sind von R. Owen 

nicht bemerkt worden. Doch sagt der berühmte Profes- 

sor, wenn man die Analogie des 'Baues der Zähne des 
Sphyraenodus mit denen der jetzt lebenden Scombe- 

roideen und einiger ihm verwandten Arten von fossilen 
Fischen berücksichtigt, dass man die Annahme von dem 

Dasein derselben auch im vorliegenden Falle gelten las- 
sen kann. 

Agassiz beschreibt zwei Arten Zahne des Saurocepha- 

lus aus dem Kreideboden, namlich des S. lanciformis 
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Harl. und S$. striatus Ag., indem er die Zahne der letz- 

teren Gattung hauptsachlich dadurch von denen der er- 
steren unterscheidet, dass sie kleiner und mit unregel- 
massigen und ungleichen, aber wellenartigen Streifen 

oder Rinnen bedeckt sind, und der Graf Munster hat den 

S. substriatus und S. inaequalis aus dem Wiener Tertiar- 

becken, und den S. monasterii aus den oberen Jura- 

schichten von Linden beschrieben. Was die Art des Sau- 

rodon betrifft, so muss bemerkt werden, dass nur eine 

Gattung bekannt ist; das ist der S. Leanus Hays, der in 

der Kreide von New-Jersey und Lewes gefunden wird. 

(Giebel Faun. der vorw. Fische p. 88 und 89). 

In dem Werke von F. Dixon, the geology of Sussex, 
werden beschrieben: Der Saurodon Leanus Ag. auf pag. 

373, von welchem die Gaumenzahne aui Tab. 30, Fig. 

26 und 29, ein Theil des Unterkiefers auf Tab. 32 (*) Fig. 
10 abgebildet; der Saurocephalus lanciformis auf pag. 

- 374, von dem die Zahne auf Tab. 30, Fig. 21, ein Fheil 

des Unterkiefers auf Tab. 31, Fig. 12, ein Theil des 

Oberkiefers auf Tab. 34, Fig. 11 dargestellt, und der 
Saurocephalus striatus auf pag. 375, von welchem em 

Theil des Kiefers mit den Zahnen auf Tab. 35, Fig. 5 

abgebildet sind. | 

In London, in Brittischen Museum und im Kabinet des 

Herrn Bowerbank (J. J. Bowerbank F. R. S., L.S., G. 

S. etc.), des honorabeln Secretärs der paläontographi- 
schen Gesellschaft, dem wir für seine leutselige und 
freundschaftliche Aufnahme verbunden sind, habe ich 

Reste des Saurocephalus lanciformis gesehen. Im grünen 

Sandsteine von Cambridge werden gar nicht selten Zah- 
ne von diesem Fische gefunden, von denen sich viele 

sehr gut erhalten hkaben. 
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Auf Tab. I unserer Zeichnungen Fig. 1 a, b, ce, d, 
e, f, g, h, i, k und /'ist die allgemeine Form und die 
mikroskopische Untersuchung eines Zahnes des Saurodon 
Leanus Ag., und auf Fig. 2 und 3 a, b, c und d die 
Form und die Untersuchung von Zahnen des Sauroce- 

phalus lanciformis Harl. dargestellt. 

Unser Exemplar dieses Zahnes des Saurodon zeigt in 
der äussern Form, sowie in dem mikroskopischen Baue 

des Gewebes viele allgemeine charakteristische Kennzei- 

chen, die jedoch nicht als zuverlassige Merkmale zur 

Bestimmung der Gattung dienen kônnen. Derselbe hat 

zum Theil eine pfriemenartige Form mit doppelter Bie- 

gung, an der Spitze eine kleine, an der Basis derselben 

aber eine etwas grôüssere Verdickung; auf der Seite, die 
auf der Zeichnung c dargestellt ist, sind deutlich feine 

Rinnen zu bemerken. Die Basis des Zabnes befindet sich 
in unmittelbarer Verbindung mit dem Kieferknochen, 

oder besser gesagt, die Wurzel desselben wird zum Kie- 
ferknochen, der aus einer mehr porôsen Masse besteht, 

als die Dentine des Zahnes, wie solches auf den Zeich- 

nungen g und k zu ersehen ist. 

Auf den Zeichnungen a, b, c und d bemerkt man an 

beiden Seiten der Wurzel die Eindrücke 7 und m, die 

wahrscheinlich von Nebenzahnen herrühren. 

Die Zeichnung g stellt in geringer Vergrosserung (/) 
den Langendurchschnitt der Wurzel dar; auf demselben 

sieht man die Beschaffenheit der Dentine, welche in die 

mehr zellenartige Masse des Kieferknochens übergeht. 

In ebenfalls unbedeutender Vergrôsserung zeigen die 
Leichnungen À und ? den Langen- und Querdurchschnitt 
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des Zahnes. Auf ihnen ist deutlich zu bemerken, dass 

die Dentine vom Zahne des Saurodon in parallelen und 

nach der-Spitze zu allmalig dünner werdenden Medullar- 

kanalen verlauft, die bei verschiedenartiger Verzweigung 
auch eine verschiedene Dicke haben, und dass die durch- 

sichtige, dentinenartige, den Zahn umgebende Schicht 

von einer grossen Menge Kalkrôhrchen (tubi calciferi) 
durchdrungen ist, die ziemlich perpendicular nach der 
Oberflache gehen. Wir müssen gleichfalls gestehen, dass 
es uns bei der Untersuchung des Gewebes der Dentine 

dieses Zahnes, selbst bei einer 300 maligen Vergrôsse- 
rung, ebenso wenig wie R. Owen gelungen ist, in den- 
selben Zwischenraumen der Dentine, zwischen den Ver- 

zweigungen der Meduilarkanale, Spuren von den Kalk- 
rührchen zu entdecken, die deutlich in der aussern Schicht 
des Zahnes zu sehen sind, wie dieses auf der Zeichnung 
L dargestellt ist; auf derselben sieht man ferner, dass 

die Kalkrôhrchen unmittelbar aus dem nachsten Medul- 

larkanale entspringen und die aussere Schicht durch- 
dringen, indem sie sich in der That unter spitzen Win- 
keln zertheilen und verzweigen. 

Aus der Zeichnung k, die der Zeichnung g entspricht 

(was wir an den entsprechenden Stellen durch die Buch- 
staben y, dn und En angedeutet haben), und auf wel- 
cher in einer 250 maligen Vergrôsserung die Beschaffen- 

heit von dem Gewebe des zur Dentine des Zahnes wer- 
denden Kieferknochens dargestellt ist, erhellt, dass die 
Knochenmasse des Kiefers kr von den Medullarhôhlen 

und Zellen m»' m' durchschnitten wird, die, umgeben 
von einer Menge Virchow’scher Knochenzellen { { von 

verschiedener Grôsse, unverhältnissmassig weiter als die 
Medullarkanale #» m der Dentine dr selbst sind, und dass 

sie erst in der letzteren nach aufwarts gehen, wobei sie 
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eine parallele Richtung annehmen und zur Spitze hin 

allmaälig dünner werden; dies ist auf der Zeichnung 
zu sehen, welche die Spitze desselben Zahnes darstellt, 
dessen Basis auf der Zeichnung k abgebildet ist. 

Alles hier Angeführte halten wir für hinlanglich, um 
nun mit Bestimmtheit zu sagen, dass der von uns be- 

schriebene Zahn ein solcher ist, der dem Saurodon an- 

gehôrt, aber seiner ausseren Form nach sich so sehr von 

den Zahnen des Saurodon Leanus Ag. unterscheidet, dass 
wir uns nie entschliessen würden, ihn zu dieser Gattung 
zu rechnen, wenn wir erstens besser mit der Formen- 

verschiedenheit der Zähne je nach der Stelle, die sie 
im Rachen des Thieres einnehmen, bekannt waren, und 

zweitens nicht so sehr gegen eine unnütze Vermehrung 

der Gattungen auf nicht hinlanglich sichere Kennzeichen 
einsenommen waren, und schlagen deshalb vor, ihn nur 
als S. Leanus Ag. affinis Kip. zu bezeichnen. 

Unsere Exemplare von den Zähnen des Saurocephalus 

lanciformis sind vollkommen denen ahnlich, die wir in den 

Museen gesehen haben und der Beschreibung nach ken- 

nen. An denselben verlaufen die Medularkanale, wie es 

bei geringer Vergrôsserung zu sehen und auf den Zeich- 
nungen c und d zu Fig. 2 und 3 dargestellt ist, der 
Lange des Zahnes nach, indem sie sich viel merklicher 
verzweigen, als die an dem Zahne des Saurodon:; sie 
bilden bei ihren Verzweigungen etwas breitere Zwischen- 
räume, die an der Spitze des Zahnes noch breiter wer- 
den, so dass sie wie ein unregelmassiges Netz aussehen, 

und werden allmalig immer dünner. Der Zahn ist an der 
Oberfläche mit emaillenartiger Dentine umgeben, in wel- 
cher sich tubi calciferi ausbreiten, deren Absonderung 

von den Medullarkanalen aber bei diesen Zahnen auch 
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in der ganzen, den Zahn ausmachenden Dentine selbst 

wahrzunehmen ist. 

Bei einer 250 maligen und noch bedeutenderen Ver- 
orôsserung, wie es der amerikanische Gelehrte Dr. R. 
Harlan gethan hat, haben wir das Gewebe dem auf Tab. 
55, Odont. R. Owen abgebildeten wohl sehr ahalich, 

aber, wegen der mehr gekrümmten und ôfteren Wen- 
dungen und feinen Abtheïlungen der Medullarkanale, noch 
verwickelter als dasselbe gefunden. 

Betrachten wir den so bedeutenden UÜnterschied zwi- 

schen den Zahnen des Saurodon und denen des Sauro- 

cephalus, der sowohl in der äusseren Form, als auch im 

mikroskopischen Baue ïhres Gewebes besteht, so drangt 

sich uns freilich die Frage auf, ob diese Arten einander 

so nahe stehen kônnen, dass man sie zu einer Familie 

rechnen kônnte? 

Erklärung der'Zeichnungen auf Tab. I. 

Fig. À a, b, c und d. Aussere Ansicht des ganzen Zahnes des 

Saurodon Hays mit emem Theile des Kie- 

ferknochens. 

e und f. Querdurchschnitt nach der Linie c und d 

zu den Zeichnungen a und 0. 

g. Längendurchsehnitt des untersten Theiles 

in zweimaliger Verorüsserung, um die 

Vereimigung des Zahnes mit dem Kiefer- | 

knochen zu veranschaulichen. 

h. Das Gewebe des oberen Theiles im Län- 
gendurehschnitte und 50 maliger Vergrüs- 

serung. 
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2. Das Gewebe des unteren Theiles im Quer- 

durchschnitte und 50 maliger Vergrüsse- 
rung. 

k. Das Gewebe des unteren Theiïles im Län- 

gendurehschnitte und 250 maliger Vergrüs- 

serung, um den Uebergang des Gewebes 

im Kieferknochen in das der Dentine zu 

veranschaulichen. 

L. Ein Stück des oberen Theiles im Längen- 

durchschnitt und 300 mal. Vergrüssg. 

Fig. 2 à und à Aeussere Ansicht der Zähne des Saurocephalus 

Fih. 3 a und b Harlan. 

c. Das Gewebe im Längendurchschnifte und 

50 mal. Vergrüsserung. 

d. Das Gewebe im Querdurchschnitte und 160 

mal. Vercrüsserung. 

 Anmerkung. Das Praparat zu dieser letzten Zeichnung 

d von Fig. 2 und 3 haben wir aus dem Exempla- 

re eines, im grünen Sandsteine von Cambridge auf- 

gefundenen Zahnes des Saurocephalus lanciformis 

Harlan bereitet; alle übrigen Zeichnungen dieser 

Tafel sind nach Praparaten angefertigt worden, die 
aus Zahnen gemacht sind, welche wir in unserem 

Suverischen Sandsteine, den wir früher den kurski- 

schen eisenhaltigen Sandstein nannten, aufgefun- 
den haben. 

Wir bedauern sehr, dass wir die bemerkenswerthe Ar- 

: beit des Herrn A. Rogowitsch, Professors der Kiewschen 
Umiversitat, «Ueber die fossilen Fische in den Gouver- 

nements des Kiewschen Lehrbezirkes, erschienen in 

N 3. 1860. 4 
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Kiew 1860.» nur erst dann erhielten, als die Aufsätze 

über unsere Untersuchungen der Fische aus dem Kreide- 

boden des Kurskischen Gouvernements schon vollstandig 
dem Drucke übergeben waren, und wir die Beobachtun- 

sen des vielgeehrten Gelehrten nicht benutzen konnten. 

Da wir die beschriehbenen Petrefakte nicht zu Han- 

den haben, so ist es freilich schwer, über die Genauig- 

keit der gemachten Bestimmungen zu urtheilen, und um 

somebr, da es sich um Fischüberreste einer und dersel- 

ben ihr oder einander nahestehender Formationen han- 

delt und kierzu noch neue Gattungen vorgeschlagen wer- 

den; deshalb waäre es uns schon erwünscht, wenn wir 

uns, ohne die Feinheiten des Unterschiedes nach der 

Gattung zu berühren, nur die Kennzeichen der Wirbel 

nach der Art erklaren kônnten, ware es auch nur von 

einigen, die auf Tab. IX des erwahnten Werkes abge- 

bildet sind. 

Auf S. 62—65 sagt der vielgeachtete Professor: 

«Wirbel der breïtschuppigen Fische» (Placoidei Ag.) 

Am blauen Thone von Kiew und andern Bergarten 

tuifft man ôfters mit den von mir aufcefundenen und be- 

schriebenen Resten von verschiedenen Gattungen der 

breitschuppigen Fische auch Wirbel derselben an; die 

Frage aber, zu welchen Gattungen sie eigentlich geho- 

ren, ist bei dem gegenwartigen Stande der Paläontolo- 
gie und vergleichenden Anatomie schwer zu beantwor- 
ten. Der grôsste von diesen Wirbeln, s. Tab. IX, Fig. 

4 und f à, von K. M. Theophilaktoff in der Schlucht 
zwischen Meschiritsch und Pekari aufgefunden, wird durch 

foigende Kennzeichen charakterisirt: oben ist er breit, 

nach unten wird er enger, die Seiten, wodurch der mit 



o1 

den andern Wirbeln verbunden wurde, sind konisch ver- 

tieft; auf der cylindrischen Seïitenoberfläche des Wirbels 
erheben sich oben auf jeder Seite je zwei hügelartige, 
nach dem Rande hin schiefliegende Erhôhungen, von 
denen die naher am Rande liegende gebogen, die an- 
dere gewôlbt ist; unten am Wirbel befinden sich zwei 

langliche Auswüchse, die durch eine Vertiefung von ei- 
nander geschieden werden. Auf derselben Tafel Fig. 2 
und 2 a ist ein Wirbel abgebildet, der zur grossen Gat- 

tung der Lamna gehôrt; er hat eine beinah runde Form, 

der Querdurchmesser ist etwas grôsser, als der der Hôhe, 

die obere Seite der cylindrischen Oberflache ist mehr 
gewôlbt als die untere; die sich verbindenden Seiten des 

Wirbels sind konisch vertieft, auf der Oberflache der 

Vertiefung bemerkt man concentrische Kreise, oben an 

der cylindrischen Oberfläche des Wirbels befinden ‘sich 
(zweispitzige) je zwei dicke Flachen, die durch bedeu- 
tende Vertiefungen von einander getrennt sind; der übrige 
Theil der Seitenoberflache ist in langliche dünne Flachen 

zertheilt, die sich an den Enden spalten und von einan- 
der durch gleichmassige Vertiefungen abgesondert sind. 
Auf derselben Tafel zeigt Fig. 3 einen Wirbel, der im 
blauen Ziegelthone beim Flecken Rschischtschowa gefun- 

den wurde, und sich vom vorhergehenden nur durch sei- 

nen geringeren Umfang unterscheidet. Auf derselben Ta- 

fel zeigt Fig. # einen in einer Schlucht bei Nowgorod- 
sewerski aufgefundenen Wirbel, der ebenfalls zur Art der 
Lamna gehoôrt, und sich von den andern durch seinen 

festen Bau und seine schwammartig zellige Seitenober- 

lâche ‘unterscheidet. Fig. 5 derselben Tafel stellt die obe- 
- re, und Fig. 5 «a die untere Seite des ersten, d: k. des 

den Kopf mit dem Rumpie verbindenden Wirbels dar; 

seine Form ist unregelmässig: auf seiner oberen Seite 
4° 
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liegt eine etwas gewülbte Fläche, welche die Stelle sei- 
ner Verbindung mit dem Schadelknochen anzeigt; unter- 
halb des Wirbels breitei sich von dieser Flache aus ein 

abgestutzter Rand mit hervorragender Mitte aus; auf der 

untern, schiefen und unebenen Seite desselben sind zwei 

Oeffnungen zu bemerken, welche zum Durchgange der 

Gefasse dienten; diesen Wirbel habe ich im blauen Zie- 

gelthone von Kiew gefunden. Dieselbe Talel zeigt Fig. 

6 den mittleren Theil einer Wirbelsaule, die im blauen 

Ziegelthone von Kiew gefunden wurde und aus dünnen 

Wirbeln besteht, bei welchen der Querdurchmesser beinah 

noch einmal so lang ist, als der der Lange; ihre Ver- 

bindungsseiten sind konisch vertielt und glatt; die obere 
Seite der cylindrischen Oberflache ist ein wenig gewôlbt, 
die untere eingedrückt, die Nebenseite eben. Fig. 6 a 
stellt einen einzelnen Wirbel von dem erwahnten Thei- 
le der Wirbelsaule, und Fig. 6 db den innern Bau der 

Wirbel dar, woraus zu sehen ist, dass sie aus concen- 

trischen Flachen von Knochensubstanz bestehen, welche 

durch gerade, strahlenartig nach dem Centrum verlau- 

fende Flachen durchbrochen werden. Auf Fig. 7 ist ein 

vollig runder Wirbel abgebildet, der im blauen Ziegei- 
thone von Kiew gefunden wurde; seine Verbindungssei- 
ten sind konisch vertieft und zeigen einen strabligen Bau; 
die eine Seite ist bedeutend dicker, als die andere: auf 

der Seite der cylindrischen Oberflache sind Vertiefungen 
von verschiedener Grôsse und Form zu bemerken. Fig. 
8 und 9 auf derselben Tafel zeigen cylindrische Wirbel 
mit langlichen paarweisen Vertiefungen, die sich oben 
und unten einander nahern: die Oberilache der Wirbel. 

ist auf der Seite zwischen den Vertiefungen véllig eben. 
Fig. 10 zeigt einen runden Wirbel, der im grünen San- 

de der Kreideformation bei Kanew gefunden wurde; dieser 
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Wirbel zeichnet sich durch folgende Kennzeichen aus: die 

Verbindungsflachen haben nur eine geringe Vertiefung; 
nur auf der einen Seite seiner cylindrischen Oberflache 
befinden sich zwei runde, nahe aneinander stehende Ver- 

tiefungen von ansehnlicher Grüsse, am übrigen Theile 

aber sind schwache, in einer Reïhe sich hinziehende Ver- 

tiefungen zu bemerken. Fig. 11 und 11 a stellen den 
mittleren Theil einer Wirbelsaule dar, der im blauen 

Ziegelthone von Kiew gefunden wurde; er besteht aus 

dünnen fast runden Wirbeln; die Verbindungsoberflachen 
derselben sind konisch vertieft; auf denselben sind nahe 

aneinander liezende concentrische Kreise zu sehen, die 
sich in der Nahe vom Centrum des Wirbels befinden; 

oben und unten haben die Wirbel zu drei Vertiefungen, 
von denen die auf der Seite liegenden rund, die in: der 

Mitte liegende aber langlich ist; der übrige Theil der 
cylindrischen Oberflache ist in mehr oder weniger sich 
nahernde Flachen zertheilt, die eine Richtung nach dem 

Centrum des Wirbels haben und ebenfals durch langliche 

Vertiefungen getrennt sind. Dieselbe Tafel zeigt auf Fig. 

12 einen Wirbel, dessen Breite mehr als seine Lange 

betragt; der obere Theil seiner cylindrischen Oberflache 
ist etwas gewôlbt, der untere aber beinahe eben; oben 

hat er vier Vertiefungen, von denen die zwei mittleren 
grôsser als die andern sind; unten hat er nur drei Ver- 

üelungen, von welchen die mittlere wieder die grôsste 

ist; auf jeder befinden sich je zwei kleine Vertiefungen; 

unten ragt der Rand des Wirbels weiter hervor, als oben. 

» Auf Fig. 13, 14 und 15 sind Wirbel dargestellt, die im 

blauen Thone von Kiew gefunden wurden; diese Wirbel 
sind in der Richtung ihrer Dicke zusammengedrückt; die 

untere Seite derselben ist uneben; auf der oberen und 

auf den Nebenseiten liegt je eine Vertiefung. Auf Fig. 
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16 istein dünner Wixbel abgehildet, der im blauen Tho- 

ne von Kiew gefunden wurde, an welchem oben und 

unten Gruben zu bemerken sind, von denen die untere 

tiefer, als die obere ist; die Seiten . der cylindrischen 

Oberflache sind eben. Fig. 17 und 18 zeigen Wirbel, 
die im grünen Sande der Kreideformation bei Kanew 
gefunden wurden; ihre Verbindungsseiten sind wenig ver- 

tieft; die Seiten der cylindrischen Oberfiache haben klei- 
ne wellenartige Erkhôhungen. Fig. 19—23 steilen Wir- 

bel dar, die im grünen Sande der Kreideformation bet 

Kanew gefunden wurden; diese Wirbel, die kleineren 

Fischen zugehôüren, sind sehr dicht und haben die Form 

von kurzen Cylindern mit einer vôllig glatten Oberflache 

an den Seiten; die Vertiefungen an den Verbindungsfla- 

chen sind unbedeutend. Auf Fig. 24 und 25 sind Wirbel 
dargestellt, die im angeschwemmten Sande in der Schlucht 

von Neterebka bei Kanew gefunden wurden, welche 

leicht von allen vorhergehenden an ihrer ringartigen 

Form zu unterscheiden sind; sie sind unten breiter, als 

oben; oben am Wirbel bemerkt man eine iangliche Rip- 
pe und an den Seiten je zwei hügelartige Wélbungen; 

unten befindet sich auf jeder Seite ein kurzer, abgehaue- 
ner Auswuchs; die Seiten der cylindrischen Oberflache | 

des Hügels sind ganz glatt.» 

Somit werden alle beschriebenen Wirbel zu den Kno- 

chenwirbeln gerechnet, da sich doch annehmen lasst, 

dass viele von ïihnen Knorpelfischen angehôren und. 
aus dichtem ÆKnorpel bestehen. Der gelehrte Naturlor- 

scher hatte sich sehr leicht davon überzeugen kônnen, ! 
wenn er sich die Mühe hatte geben wollen, das Gewe- 
be ihrer Masse mikroskopisch zu untersuchen. 

Bei der Beschreibung des Wirbels auf Fig. 1 ist nicht 
gesagt, ob er ganz aus schwammigem Knochen bestehe, 
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oder ob die Konuse nur durch strahlige Scheidewande 
mit einander verbunden seien, und ob die Masse der 

Konuse und Scheidewande aus Knorpel bestehe. 

Die Knorpelwirbel haben keine Fortsatze, die zur Ver- 
bindung des Wirbelkorpers mit den unteren Theilen der 
Bôgen des Nervenkanals und des der grossen Blutgefasse 
dienen und aus weicherem Knorpel, als der Kôrper 

selbst, bestchen. Wenn genannter Wirbel ganz aus Kno- 

chen besteht, so gehôrt er vielleicht den Fischen gar 
nicht an: 

Die Wirbel auf Fig. 2, 3 und 11 gehôren, den Zeich- 
nungen nach zu urtheilen, ohne allen Zweifel den Knor- 

pelfischen zu und bestehen aus dichtem Knorpel. Viel- 

leicht gehôrt auch der Wirbelkôrper auf Fig. 4 zu den 
Knorpelfischen, vielleicht kann er sogar der Art der 

Lamna zugeschrieben werden, aber in jedem Faille kôn- 

nen wir uns die Worte «dieser Wirbel unterscheidet sich 

von den andern durch seinen festen Bau und seine 

schwammartig zellige Seitenoberfläche» nicht erklären, 
da wir nicht wissen, ob sich dieselben nur auf den: Bau 

des Wirbelkôrpers, oder auf den Bau der Masse, aus 

welcher er besteht, beziehen. 

Die Wirbel auf Fig. 5, 7, 8 und 9 bestchen wahr- 

 scheinhich aus festem Knochen und kônnen den Fischen 

zugehôren; aber auf Fig. 6, 6 a und 6 & ist ein Wir- 

bel abgebildet, dessen Bau der Verfasser ais aus kno- 

chernen radialen und concentrischen Scheidewanden be- 

stehend annimmt, die sich zwischen den zusammenstos- 

senden Konusen des Wirbelkôrpers befinden. Wir glau- 

ben, dass eine mikroskopische UÜntersuchung seiner Mas- 
se gezeigt haben würde, dass er den Knorpelfischen an- 

 gehôre und nur aus festem Knorpel bestehe. 
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Die Wirbel auf Fig. 10, 12, 13, 14, 15 und 16 sind 

wohl knôchern, aber wahrscheinlich mehr aus zellenar- 

tigem schwammigem Knochen gebildet, und vielleicht 
sollten sie gar nicht mit solcher Bestimmtheit den Fi- 

schen zugeschrieben werden; die Wirbel auf Fig. 17 

und {8 aber, obschon es Fischwirbel sind, muüssen knô- 

chern sein. : 

Eine mikroskopische Untersuchung der Masse von den 

Wirbeln auf Fig. 19 — 23 kann vielleicht zur Auffin- 

dung verschiedener Grade von sich verdichtendem Knor- 

pel- und Knochengewebe dienen. Es ist sehr leicht mog- 

lich, dass dies Ueberreste von ganz jungen Fischindivi- 
duen sind. 

Die ringformigen Wirbel auf Fig. 24 und 25 lassen 

ebenfalls auf junge Individuen schliessen; ist die runde 

Oeffnung in ihrer Mitte nicht dieselbe, durch welche die 

von den festen Ringen der sich entwickelnden Wirbel- 
kôrper eimgezwangte Chorda dorsalis ging? 

Es giebt wohi Neues und Lehrreiches genug in dem 

Werke des Herrn Professors A. Rogowitsch, aber wün- 
schenswerth ware es doch, dass unser Gelehrter die Mü- 

he nicht scheuen môchte, die von ihm beschriebenen 

Wixbel noch einmal einer etwas genaueren Untersuchung 

unterwerfen zu wollen: vielleicht gelingt es ihm, be- 

stimmtere Resultate zu erhalten, und somit die Palaon- 

tologie und die vergleichende Anatomie durch Lésung 

einiger, in gegenwartigem £eitpunkte wohl recht schwie- 

riger Aufgaben nach Kraften zu bereichern. 



UEBER 

DIE RINDENKNOLLEN 
Vox 

SORBUS AUCUPARIA. 

Vox 

C. v. Gernet. 

(Mit Tafel II.) 

Die sowohl an den Stamm- als an den Wurzeltheilen 
- vieler dicotyler Holzgewachse vorkommenden, mit ver- 

schiedenen Namen bezeichneten holzigen Auswüchse, 

lassen sich, soweit die bisherigen Untersuchungen reichen, 

. alle auf zwei Haupttypen zuruckführen — auf Ueberwai- 
… lunghôcker und Maserbuckel. Erstere entstehen bekannit- 

- lich wohl ausschliesslich nur in Folge vorhergegangener 

. Verletzungen des Holz- und Rindenkérpers, wodurch ge- 
meinighich die Cambiumschicht zu einer lokal erhôhten 

. Thätigkeit geweckt wird; die Maserbuckel hingegen oder 
specieller die Maserknollen, so sonderbar bisweilen diese 

Bildungen auch erscheinen môgen, liessen sich zuletzt 
doch meist als, aus nicht zu normaler Ausbildung son- 

dern im Langenwachsthum unterdrückten Stamm- und 
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Wuiïzelknospen entstanden, erkiaren. Da nun aber be- 

kanntlich dergleichen, sich zu Holzknollen gestaitende 

Nebenknospen, ihrer ersten Anlage nach sehr verschie- 
dener Art sein kônnen, der verschiedene Ursprung der- 
selben jedoch terminologisch nicht immer klar genug 
bezeichnet wird, so dürfte es für den vorliegenden Fall, 

nicht unzweckmassig sein, den Begriff «Adventivknospen» 

in dem Sinne Hartig’s genauer zu begrenzen. 

Nach Harüg’s Definition namlich waren unter Adven- 
tivknospen nur diejenigen Zweig- und Wurzelknospen zu 

verstchen, die in dem jungen Zellgewebe einer Ueber- 
wallungsschicht entspringen und bloss durch diese mit 

der Mutterpflanze in Verbindung stehen, unter Proventiv- 

und Wurzelstockknospen aber solche, die, ohne vorherge- 

gangene UÜeberwallung, unmittelbar aus der unverletzten 

Rinde der Stamme und Siocke hervorbrechen. Der Un- 

terschied zwischen Proventiv- und Wurzelstockknospen 

bestünde dann ferner hauptsachtich darin, dass erstere 

ihren Ursprung im innersien Jahresringe haben und mit 

der Marksäule der Hauptaxe in Verbindung bleiben, wah- 
rend die Markrôhre der leiztern in den spatern Jahres- 

schichten, oder in dem centralen Gefassbündel des Wur- 

zelstock’s ihren Anfang nimmt (1). 

In dem Ümstande nun, dass die Entstehung einer Art 

jener, an Baumen so haufig vorkommender, holziger Aus- 
wüchse, namlich der sogenannten Rindenknollen, sich 

anscheinend ohne grosse Schwierigkeit mit dem Satze: 

dass Nebenknospen überall entstehen künnen, wo Gefass- 

bündel mit einem forthildungsfahigen Gewebe zusammen- 

(‘) Vrel. Hartig, Forstcullurpflanzen p. 500, 807, 5i{ u die Erkiärungen 

ai FAO, ES, 7,18. 1 
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treffen, in Einklang bringen liess, dergl. Gebilde somit 

für die Wissenschaïft nur ein sehr untergeordnetes Inte- 

resse haben konnten und auch in forstlicher Beziehung 

keinen Werth besitzen, mag wohl zum Theil die gerin- 
ge Beachtung, die ihnen im Allgemeinen geschenkt wor- 

den ist, begründet sein. Ein anderer Grund mag vielleicht 
darin liegen, dass sich das erste Entstehen der Rinden- 

knollen, gerade des wichtigsten Momentes, gewissermas- 
sen der directen Beobachtung entzieht, indem sie eben 

erst als Anschwellungen der Rinde sich bemerkbar ma- 

chen, alsdann aber auch gar leicht zu Tauschungen An- 

lass geben. Immerhin bilden die, soviel mir bekannt, 

darüber in den neuern Werken vorhandenen kurzen No- 

üzen, mener Ansicht nach, noch ein sehr unzureichen- 

des Material zu einer genügenden Erklarung derjenigen 
Vorgange in dem Vegetationsprocesse der Baume, mit 

welchen das Auftreten und das latente Leben solcher 
Knollen in einem Causalzusammenhange stehen. 

Die altesten Untersuchungen über Rindenknollen duürt- 

ten wohl von Dutrochet (Mém. 1; Nouv. Mém. du Mus. 

d'hist. nat. IV) an alten Stammen von Buchen, Hain- 
buchen, Pappeln und Cedern angestellt worden sein, 
und das Wesentiichste derselben, auch von Lindley (? 
und Treviranus (*) angeführte, darin bestehen, dass er 
in dem parenchymatischen Theile der Rinde die Entste- 
hung ganzlich isolirter, von ihm «mbryoknospen» be- 

nannter Holzkôrper (unter denen die kleinsten von der 

(") Lindley: Introd. Lo botany 3 ed. p. 79 -— 89. 

{(*) Treviranus: Ueber einige Arteu anomalischer Holzbildung bei Dico- 

tyledonen, in Bot. Ztg, 1847, 377 — 3179. 

Id.: deutsche Uebersetzung von Lindley’s Tkeorie der Garterkunde, 

Erlangen 1850 p. 37, Note {. 



60 

Grôsse eines Stecknadelknopfes) beobachtet hat, die, von 
mehr oder minder kugeliger Form, von maserigem Ge- 

füge, mit einem einzigen Mark, einer eigenen Rinde 

und einem eigenen Cambiumringe versehen sind und auf 
Kosten des sie umgehenden Rindenparenchym’s wach- 
sen. Dutrochet halt diese Gebilde für, in der normalen 

Entwickelung gehemmte Adventivknospen und aus einer 
Knolle der Libanonceder hat er einmal einen Zweig her- 
vorgehen sehen. Die Frage aber: ob diese Gebilde spä- 
‘ter mit dem Splint in Zusammenhang treten toder nicht, 

bleibt durch schwankende, zum Theil sich einander wi- 

dersprechende Angaben (Mém. I. 304 u. 311) unerledigt. 

Lindley (Theorie d. Gartenk.. übers. von Treviranus 

p. 36 — 37; 233 — 234) bestatigt das Vorkommen m 
der Rinde vieler Baume jener Dutrochetschen Embryo- 

knospen und fuhrt auch die Rindenknollen der Pappel als 

solche an, aus denen unter Umständen Zweige hervor- 
sprossen; dahin dürften ferner nach seiner Vermuthung 
auch noch die «Uovoli»s aus der Rinde alter Olivenbau- 

me gehôren, die man, wie Manetti (Gard. Mag. VIT. 
663) angiebt, in Italien pflanzt, um aus denselben junge 
Oelbaume zu erzielen. 

Treviranus, dem Knollen der Ceder, von einem bis 

drittehalb Zoil im Durchmesser zur Untersuchung vorla- 

gen, giebt, was Form und Structurverhaltnisse anbe- 

langt, eine, im Ganzen mit den frühern und spatern 

Üntersuchungen abnlicher Knollen anderer Baume, über- 

einstimmende Beschreibung, hat jedoch, von Dutrochet 

darin abweichend, in den Cederknollen keine Mark- 

strahlen wahrnehmen Kkünnen. Ueber eine Abtrennung 

der Knoilen aus einem anfanglich statt gehabten Ver- 

bande mit dem Splinte oder aber einen spater eintreten- 
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den Zusammenhang beider, geben seine Notizen (1. c.) 
ebenfalls keine sichere Auskunft. 

Der Rindenknollen (Saumaugen) geschieht ferner im 

Allgemeinen Erwahnung von Schacht, als in der Rinde 

der Buche, Linde, Pappel, echten Kastanie, Rosskasta- 

nie «zunächst an den Randern der Wundflächen» vor- 

kommend und die Entstehung derselben, wie auch die 

der Maserbildung überhaupt, wird von ihm der Wuche- 

rung vieler, nicht zu normaler Ausbildung gelangender 
Nebenknospen und dem abnehmenden Wachsthum im 

Alter der Baume zugeschrieben (?). 

Hartig s schône Beobachtungen über die verschiedene 
Entstehungs- und Entwickelungsweise verkümmerter Zwei- 

ge, über Knospenwanderung etc., geben nicht allein viel- 

fachen Aufschluss über die hiedurch in gewissen Fällen 

bedingte Bildung von Holzknoilen, sondern es geschieht 
auch der Rindenknollen mehrfach speciell Erwähnung. 
So führt er dergl. als in der Rinde alterer Schafitheile 

der Buche (meist von der Grôsse einer Haselnuss) vor- 
kommend an, wo sie, ursprünglich als Terminal- und 

Axillarknospen (Proventivknospen, schlafende Augen) an- 
selegt, sich mit vorschreitendem Alter des Stammtheiles, 
von ihrer im Holze liegenden Basis trennen und fortan 

selbsistandig, gewissermassen parasitisch, in der Rinde 
fortwachsen, ohne (bei der Buche) zur Entwickelung ei- 
mes Längentriebes zu gelangen. Ein Heer solcher Knos- 

pen umsteht, nach Hartig's Bericht, bei der Buche die 

Basis der Aeste in Form eines Kreises oder Halbmon- 

des und aus Proventivknospen entstehen auch die übri- 

(!) Schacht: «der Baum» p. 484. 189 und 219; Lehrb. d. Anat. und Phy- 

siol. d. Gewächse. Berlin, 1859, II. p. 67. 
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gen von ihm beschriebenen Zweigverkümmerungen an- 
derer alter Baume (der Birke, Linde, Eiche, Espe, Pi- 

nus rigida und anderer nordamerikanischer Kieferarten) 

wie denn überhaupt jede Maserbildung ("). ÆRatzcburg 
erwähnt in seinem unlangst erschienenen botanischen Lehr- 

buche ebenfalls der Rindenknollen (Rindengallen). der 
Buche, bezeichnet aber mit Bestimmtheit die Rinde als 

den «Bildungsheerd» derselben und bemerkt ausdrücklich 

dass sie richt bis auf den Holzkôrper reichen (°). 

Eine, von allen andern Beschreibungen der Holzknol- 

len abweichende, Schilderung giebt Kotschy (5) von de- 
nen alter, oft 15 Fuss im Umfange haltender Libanon- 

Cedern. «An diesen machtigen, dunkel beschatteten Stam- 

men siizen unregelmassige, kugelformige, die Grôsse von 

6 Zelle im Durchmesser erreichende, knorrige Holz- 

auswüchkse fest in der Rinde; mit dem Mutterstamme aur 

durch wenige Gefassbündel, in der Dicke eines Halmes, 
verbunden. Die Rinde der Cedern ist stellenweise da- 
durch wie mit Warzen besetzt. So die interessante 
Notiz. | 

% 

Die einzige, mir bekannte Erwahnung der Rindenknol- 
lien von Sorbus aucuparia ist in einem Artikel Rossmäss- 

ler°s enthalten (”, wo es von diesen heisst: «An altern 

(') Th. Hartüig: Forsteulturpflzn. p. 142, 176-—177, 211, 300—301, 429— 

430. 

(*) Ratzeburg: Die Standortsgewächse und Unkräuter Deutschlands u. 

d, Schweiz, Berlin, 1859. p. 243 Nole 1. 

(5) Kotschy: Reise in den cilicischen Taurus. Gotha, 1858. p. 267. 

(*) Rossmässler: «Versuch einer anat. Charakteristik d. Holzkôrpers d. 

deutschen Waldbäume» in Tharand. Jahrb. 1847. Bd. IV, p. 208. 

- 
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Stammen der Eberesche findet man zuweilen auf der sil- 
bergrauen Rinde erbsen-bis haselnussgrosse runde Buckel, 
welche an Balggeschwülste erinnern. Wenn man sie mit 

einem quadratischen Schnitt, mit dem Stückchen Rinde, 

worauf sie sitzen, loslôst, so findet man, dass sie nur in 

der Rinde sitzen, nicht mit dem Holzkôrper zusammen- 

hängen und wenn man diese Knollen durchschneidet, so 

findet man im Mittelpuncte ein Mark, um dieses herum 

einen vollstandigen Holzkôrper von concentrischschali- 
sem Gefüge. Spater werden diese eigenthümlichen Ge- 
bilde abgestossen und man sieht nicht selten auf der 

glatten Rinde der Ebereschen, die rundlichen Wunden, 

wo früher solche Knollen gesessen haben. 

Aus einer vergleichenden Prüfung obenstehender, sich 
zuweilen einander diametral entgegenstehender Angaben 

der Autoren über das physiologische Verhalten der Rin- 
denknollen, (mit Ausnahme der von Kotschy beschriebe- 
nen), ergiebt sich somit als Endresultat: dass man eben- 

sogut berechtigt ware für die Rindenknollen verschie- 
dener Baume, a priori sowohl eine und dieselbe Enste- 

hungs- und Entwickelungsweise, als auch ganzlich von 
einander verschiedene anzunehmen, indem die Summe 
der Beobachtungen es unentschieden lasst: obsich et- 
wa die Knollen unter gewissen Umständen frühzeitig aus 
der Verbindung mit dem Splintholz lüsen oder ob spater 
ein Zusammenhang beider eintrete? Fast will es schei- 
nen, als ob ganz junge Knollen nur von Duitrochet allein 
 beobachtet worden waren. 

Ich muss bekennen, dass, als ich im Spatherbste 1858 
Rindenknollen an beinakhe allen (muthmasslich nicht un- 
ter 80 Jahr}) alten Sorbusstammen der Umgegend St. 

Petersbure’s bemerkte, ich, mich leider der Beobachtun- 
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gen Harüig’s, Schachts und Rossmassler’s (!) nur noch 
dunkel erinnernd, nicht daran dachte, dass in Form ei- 

ner so gewôhnlichen Erscheinung, sich mir ein interes- 
santes physiologisches Problem, zu dessen Erforschung 

ich mich aber erst jetzt, bei genaurer Betrachtung, durch 

sie angeregt fühlte, dargeboten habe, sondern damals 
eben nur eine Anzahl solcher Knollen von verschiede- 

ner Grôsse mit der Rinde und wo es anging auch mit 

einem Stückchen Splint ausschnitt, um sie gelegentlich 

naher zu untersuchen. 

Was nun das aussere Ansehen dieser Knollen betrifft, 
so hatte ich der, von Rossmassler gegebenen Beschrei- 
bung, nur wenig Specielleres hinzuzufügen. Einige, aber 

nur todte, sassen in der That so locker in der. Rinde, 

dass man sie ohne Mühe mit den Fingernageln heraus- 
heben konnte; hingegen die noch lebenskraftigen sassen 

zwar anscheinend im Splint, erwiesen sich aber als von 

diesem stets vollstaändig getrennte und schon durch das 

ausserlich rôthliche, mit dem Basttheil übereinstimmen- 

de Colorit ïihres glatten untern Endes, als môglicher- 

weise jenem angehôrige Kôrper. In den meisten durch- 
schnittenen Knollen fand ich ferner mehrere Mittelpuncte, 

um die sich vollstandige, mit Gefassen und Markstrahlen 
verschene Holzlagen (deren Zellenstructur übrigens mit 

({*} Die Berichte aller übrigen obenerwähnter Beobachter über diesen 

Gegen$tand sind mir erst nach gänzlichem Abschlusse meiner eige- 

nen Untersuchungen und Ablieferung der betreflenden Arbeit be- 

kannt geworden; nur der yerbindlichen Güte des Hrn. Dr. Renard 

habe ich es zu danken, wenn ich die zufällige Verzôgerung des 

Druckes noch rechtzeitig benutzen konnte, um in dem historischen 

Theile des Artikels einige Zusätze, mit Weglassung minder wich- 

tiger Notizen, anzubringen. 
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der des Stammholzes in allem übereinstimmte) in Jahres- 
schichten angesetzt hatten; Durchkreuzung und Verschran- 
kung der einzelnen Holzlagen unter einander, verlieh 

der Schnittflache meist ein maseriges Ansehen. Wo sich 

Jahresringe bis zur Peripherie verfolgen liessen, zählte 
ich deren in den mittelgrossen, von {1,1 Cm. Durchmes- 

ser 13 bis 15; fast immer waren die Jahresringe in der, 
dem Stamm zugewandten untern Hälfte der Knollen, 

breiter als in der obern, aus dem Stamme hervorste- 
henden. Den Kern der Knolle fand ich meist entweder 
schwarzlich gefarbt oder aus einem rothen Mulm bestehend, 
in welchem sich unter dem Mikroskope bloss noch Mark- 

strahlzellen mit Sicherheit erkennen liessen. Zuletzt sei 
noch bemerkt, dass die kleinern Knollen meist von ku- 

gelrunder oder regelmassig elliptischer Gestalt sind; beï 
den grôssern fand ich die untere dem Splint zugewandte 
Halfte, konisch zugespitzt. 

Obgleich wohl geneigt a priori anzunehmen, dass auch 
bei Entstehung der Sorbusknollen dieselben Bedingungen 

obwalten müssten, die man allgemein für die an Buchen 
und andern Baumen beobachteten gelten lasst, konnte ich 

dennoch, aus der unmittelbaren Anschauung die Ueber- 

zeugung davon nicht gewinnen. Auch bei der aufmerk- 
Samsten Betrachtung der ganz kleinen, kaum hervorra- 

cenden Knollen, liessen sich, in der sie bedeckenden 

« Rinde, ausserlich keine Spuren von Verwundungen oder 
Aufreissen der Rinde, etwa in Folge von Lenticellenbil- 

dung wahrnehmen; ebensowenig konnte ich auch nur 
eine Spur von, der Rinde aussen ansitzenden, abgestor- 

benen Knospen (wie Hartig solche an der Birke beob- 
achtet u. 1. ©. p. 300 abgebildet hat) entdecken. Alle 
von mir ausgeschnittenen Knollen fand ich vereinzelt, 

sgewôohnlich am Stamme selbst sitzend und ohne Mühe 

No 3. 1860. 5 
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erreichbar, nie an Astabgangen und nur einmal, gewiss 
bloss zufallig, in der Nähe eines durch Zweigwucherung 
entstandenen kleinen Maserhôckers (f. 1—3). Aber selbst 

in letzterem Falle erwies sich die Knolle als mit dem, 

durch Zweigverkümmerung entstandenen Maserkôrper aus- 

ser aller Verbindung stehend, wovon die Ansicht des 

Profils und der Kehrseite dieses Objectes (Fig. 2 u. 3) 
eine deutliche Anschauung giebt. | 

Demnach mussten sowohl die Farbe des untern coni- 

schen Theiles der noch lebenden Knollen als auch die 

demselben hier und da noch anhängenden Bastfasern, 
schon die Vermuthung in mir erwecken, ob nicht bei 

der Eberesche im vorgerückten Alter, aussergewôhnliche, 

vielleicht ihr eigenthümliche Bildungsprocesse vorgehen 
kônnten, durch welche diese Entstehung sporadischer 

Knollen bedingt werde. Allein, zu einer vollstandigen 
Lôsung dieser Frage, erwies sich leider das gesammelte, 

meist aus grüssern, ohne Stammholz herausgeschälten 
Knollen, bestehende Material als unzureichend, indem 

ja nur eine Reïhe sorgfaltiger Beobachtungen über die 
progressive Entwickelung derselben von Belang sein 
konnte; das Ergebniss einer Prüfung des vorhandenen 
besteht in Folgendem. 

Die kleinste von mir untersuchte Sorbusknolle hielt 

0,5-m. m. im Durchmesser. Knollchen von dieser Grôs- 

se machen sich ausserlich an der Rinde noch durch 

keinerlei Erhebungen oder Berstungen bemerkbar, son- 
dern sind nur bei sorgfaltiger Durchmusterung der durch- 

schnittenen Rinde, vermittelst der Lupe aüfzufinden, aber 

deutlich als ausserhalb der Bastbündel des Stammes, zwi- 

schen diesen und dem Periderma im Rindenparenchym 
liegende weisse Pünktchen zu erkennen. Unter dem Mi- 
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_ kroskope erwiesen sich diese Knôllchen auf Quer- und 
Langsschnitten ebenfalls als vollstaändig isolirte, kugel- 
runde oder elliptische Kôrper, inmitten des parenchyma- 
üschen Theiles der Rinde, zwischen den aussersten Bast- 
büundeln und dem Periderma eingebettet. Die den grôs- 
sern Knollen eigenthüumliche kugelige oder elliptische 

Form und mehr oder minder maserige Structur, ist schon 

in der ersten, Entstehung derselben durch das Vorhan- 

densein eines oder mehrerer Kerne, um die sich die 
Holzlagen concentrisch schichten, bedingt. 

An einer solchen, mit Jod und Schwefelsäure behan- 

delten Knolle, lassen sich ferner deutlich unterscheiden 

a) ein Holzkôrper b) ein Cambiumring und c) eine ei- 
gene Rinde. 

Den Holzkôrper (F. 6, c. !) bilden dickwandigere Zel- 
len von sehr verschiedener Form und Grôsse, in letzte- 

rer Bezichung sich noch wenig von dem parenchymati- 
schen Gewebe der Rinde unterscheidend, obgleich stoff- 
ich von diesem schon bedeutend verschieden; polyedri- 

sche, rundliche, unregelmassig-viereckige etc. Zellen sind, 

_ anscheinend ohne alle Ordnung durcheinander gemischt. 
Auf dem Längsschnitte kann man hier und da schon eine 

markstrahlenartige Lagerung einiger Zellen erkennen; 

von Gefassen ist auf dem Querschnitte kaum eine Andeu- 

tung vorhanden, es sei denn, dass man als eine solche 

das grôssere Lumen einiger, meist naher zum Centrum 
befindlicher Zellen ansehen wolle. Deutlicher glaube ich 
die Anlage derselben auf Radialschnitten erkannt zu ha- 

ben in etwas grôüssern, mit fast horizontalen, undurch- 

brochenen Querwänden versehenen Zellen, die meist ge- 
mngere Mengen Amylum enthielten. Auf Radialschnitten 
bemerkie ich ausserdem auch noch einzelne grôssere po- 

5" 
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lyedrische Zellen, die kein Starkemehl enthiclten und 

letztere halte ich ebenfalls für die Anfange quer durch- 
schnittener Gefasse, da, bei dem vielfach ineinder ge- 

wundenen Verlauf der verschiedenen Zellencomplexe, 

einen Schnitt, der bloss eine bestimmte Richtung der- 

selben trafe, herzustellen, zur Unmôglichkeit wird. Im 

Allgemeinen lasst sich für die Knollen in diesem Grôs- 
senstadium eine Grossenabnahme der Zellen vom Cen- 
trum nach der Peripherie zu, und ein allmahliger Ucber- 

gang von polyedrischer und quadratischer zu periphe- 
risch-gestreckter Form annehmen. Die meisten Zellen 

strotzten (im Herbst) von Amylum; die polyedrischen 
enthielten auch zum Theil einen bräunlichkôrnigen Stoff, 
zum Theil selbst Chlorophyll. 

Auf Langsschnitten durch Knollen von 0,8-m. m. 
Durchmesser, waren bereits Junge, mit Tüpfelhôfen ver- 

sehene Gefasse, die kein Amylum mehr enthielten, vor- 

handen. Erst bei Knôllchen von dieser Grôsse wird über- 

haupt, namentlich auf Langsschnitten eine scharfere Son- 
derung der einzelnen Zellencomplexe sichtbar und bei 

eincentrigen Knôllchen fand ich den Kern aus amylum- 

erfülllen Zellen bestehen, um welche sich die übrigen 

Lellenarten concentrisch angelagert hatten. Die Beschaf- 
fenheit des Kernes bei den Knollen von 0,5-m. m. 

Durchmesser blieb mir unbekannt, da ich Knollen von 

dieser Grôsse leider immer nur mit zerstortem Kern auf’s 
Objecttafelchen bekam. 

Den Holzkôrper der ganz jungen Knolle umgiebt ein 

eignes Cambium (Fig. 6, cb) in Gestalt eines schmalen 
vollkommen geschlossenen Ringes. Selbst in diesem lies- 
sen sich mit Huülfe von Jod einige starkemehlführende 

Zellen wahrnehmen und erwiesen sich als der im Cam- 
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bium befindliche Theil der von der Grenze des Holz- 
kôrpers an (auf Läangsschnitten) in spitzen Bogen in das 
Rindengewebe auslaufenden Markstrahlen. Ein eigenes 
geschlossenes Cambium besassen auch alle grôssern ge- 
sunden Knollen. Manchmal (F. 7, a. s) bilden sich, bei 

grossern Knollen, zwischen dem Holzkôrper und der Aus- 
senrinde derselben, quer durch das parenchymatische 

Rindengewebe hindurch, andere, innere Peridermalagen, 

die, sich dem obern Periderma von unten anlegend, mit 
letzterm gleichsam verschmelzen. Eine derartige Zwischen- 

rindebildung, die ich als «Korkdamm» bezeichne, ist mit 

einer allmahligen Auflosung des, zwischen den Kork- 

wanden befndlichen Bast- und Rindentheiles (F. 7, +) 
und einem allmahligen Absterben des entsprechenden, 

vom Cambium abgeschlossenen Theiles des Knollenkôr- 
pers, verbunden. Letzteres ist daran sehr deutlich zu 

erkennen, dass die Markstrahlen des absterbenden Knol- 

lentheiles (im Herbste) kein Amylum mehr, sondern nur 
. noch Luft enthalten, während es in den Markstrahlen 

des übrigen Theiles sehr reichlich vorhanden ist. Fortan 
findet eine Holzzunahme bloss noch an dem untern, von 

Bildungsgewebe umgebenen Theile der Knolle statt, und 
es liesse sich hiedurch die obenerwahnte conische Form 
und die breitern Holzlagen des untern Knollentheiles 
recht gut erklaren, wenn nur micht die ganz gesunden 

Knollen dieselbe Erscheinung darbôten. Mir will es schei- 

nen, dass nach der Bildung eines Korkdammes das Le- 
ben auch des übrigen Knollenkôrpers nur noch von re- 
lativ kurzer Dauer ist und sich vielleicht nicht über 

1 — 2 Jahre hinaus erstreckt. 
Die ganz junge Knolle ist von einer eignen Rinde 

(Fig. 6, ct.) umschlossen. Letztere besteht, zunachst dem 

Cambium, aus einem Gewebe zarter, dünnwandiger, pa- 
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renchymaüscher Zellen, mit braunlickkôrnigem Inhalte 
oder mit Amylum. Dieses kleinzellige Rindenparenchym, 

in welchem ich eine Bastschicht noch nicht unterscheï- 
den konnte, geht dann in dem obern Theile der Knolle 
in eine dünne Lage tafelformiger, in radiale Reihen 

geordneter Zellen mit dunklern Wandungen über; mit- 
hin ist in diesem Theile der Knolle bereits ein, im Ent- 

stehen begriffenes Periderma vorhanden. Das Characte- 
ristische dieses letztern Zellgewebes tritt indessen bloss 

in der obern Knollenhälfte deutlicher hervor, während 

es nach unten zu allmabhlig in flachere und kleinere pa- 

renchymatische Zellen übergehend, zuletzt von dem fin- 

denparenchym nicht mehr deutlich zu unterscheiden ist. 

Auch ware uübrigens die Annahme eines, von Kornzell- 
gewebe allseitigen Umschlossenseins der jungen Knolle 
schwer miteiner Erklarung des Ernahrungsprozesses der- 
selben zu vereinbaren, wenn man nicht vielleicht etwa 

eine späater eintretende Resorption jener Zellen, die zu 

beobachten ich keine Gelegenheit hatte, annehmen woll- 

te. Der untern Halfte aller grossern Knollen fehlt das 

Periderma unbedingt. Die deutliche Ausbildung des Ba- 

stes, schreitet gleichzeitig mit der des Holztheiles vor. 
So, oben mit eigner Aussenrinde bekleidet, mit fast (?) 

allen, der Gattung zukommenden Zellgewebearten gleich 

dem Mutterstamme versehen, ihre Nahrung aber vorzugs- 

weise aus den untern Schichten des (im Eerbste) mit Star- 
kemehl reichlich versehenen Rindengewebes des Stammes 
beziehend, erhebt sich die Knolle, nach und nach die 

Aussenrinde des Stammes durchbrechend über diese, oh- 

ne jedoch, soviel ich beobachtet habe, selbst wieder als 

(*) Feblea bloss wirkliche Spiraigefasse und wahrscheinlich auch ein 

wahres Mark. 
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eine Bildungsstatte von Knospen zu dienen. Demnach 
wäre denn das Leben dieser Knollen wohl mit Recht als 

ein «parasitisches» zu bezeichnen. 

Abgesehen von dem Parasitismus bieten die Sorbusknol- 
len aber auch in anderer Beziehung vielfach Interessan- 
tes. Manche, zwar allbekannte, jedoch nicht immer leicht 

darzustellende physiologische Vorgänge, werden einem 

an solchen Knollen aufs anchaulichste von der Natur 
selbst vordemonstrirt. Ich will hier beispielsweise nur 

erinnern an die Bildung breiterer Holzlagen dort, wo die 

Nahrung reichlicher zustrômt (!), an Mohls und Hartig’s 
‘classische, von letzterm auch bildlich mit so grosser Natur- 
treue dargestellten Untersuchungen über Korkbildung (°), 

an die Verhinderung Resevestofle aufzuspeichern durch 

das Auftreten von Korkdammen und das hiedurch beding- 
te allmahlige Absterben des betreffenden Knollentheiles, 

an das plôtzliche, ohne scheinbare Veranlassung, Auftre- 

ten von Korkbildung und drgl. m., was man oft an ei- 

ner und derselben Knolle schon mit einer scharfen Lupe 
sehen kann. 

Ueber das allereste Entstehen der Rindenknollen hat 

mir das Mikroskop keinen klaren Aufschluss gegeben. 

(!) Die, je näher den in die Rinde auslaufenden Markstrahlen der Knol- 

le, immer dichter werdende Ansammlung von Stärke in den benach- 

barten Zellen des (mit dem Stamme) gemeinschaftlichen Rinden- 

parenchyms, ist eines der interessantesten Bilder, das mir die An- 

sicht von Langsschnitten (durch die Stammrinde) gewäbhrte und den 

davon empfangenen Eindruck glaube ich nicht besser wie durch «zu- 

stromen» bezeichnen zu kônnen. | 

DU. Mohl: Unters. über die Entwickelung d. Korkes und der Borke 

etc. in Verm. Schriften p. 212 — 9232; Hartig: Forstculturpfizn. 

Fab. 70, Fig. 2 und 3 nebst Erklarungen etc. 
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In den kleinsten Knôllchen fand ich, wie schon oben be- 

merkt, den Kern entweder zerstôrt, oder, wo noch vor- 

handen, voll Amylum. Das Markstrahlensystem. ist das 
einzige, dessen Anlage sich in dem Zellengewirr der jun- 
gen Knolle mit einiger Sicherheit herausfinden lasst und 
Markstrahlenzellen sind wiederum die einzigen, die man 

in dem rothen Mulm des verrotteten Knollenkern’s, oder 

auch im schwarzlichen Centrum abgestorbener Knollen 

zum Theil wiedererkennt. Doch scheint mir dieses noch 

kein zureichender Grund zu sein, um desswegen etwa 

die Entstehung der Rindenknollen aus den Rindenmark- 
strahlen anzunehmen. Beachtenswerther dürfte in ande- 
rer Hinsicht vielleicht der Umstand sein, dass die von 

mir als qüngste> beschriebene Entwickelungsstufe, wahr- 
scheinlich bereits die zweite in der Entwickelungsge- 
schichte der Knolle ist. Für das erste Stadium oder viel- 
mehr für eine Vorbildung der Knollen, môchte ich eine 
lokale Ansammlung von Starkemehl in einigen Zellen- 

gruppen des Rindenparenchym’s ansehen. Die wabre Be- 

stimmung dieser, auf dem Querschnitte durch die Rinde, 
sich unter der Lupe als weisse verschwimmende Fleck- 

chen darstellenden Lellenpartieen blieb mir dunkel. So- 

weit nun aber diese Zellen mir eine Deutung zuzulassen 
schienen, lasst sich, meiner Meinung nach, mit einiger 

Wabhrscheinlichkeit annehmen, dass die Vorbildung der 

Knollen im Herbste oder schon nach vollendeter Blatt- 

entwickelung, zuerst mit jener Ansammlung von Amylum 

in einigen Rindenparenchymzellen, nahe der aussersten 

obern Grenze der Bastschicht (!) beginne und bis zu 

(") Auf die feinern, insbesondere durch Hartig und Mohl festgesteliten 

histologischen Unterschiede des Bast- und Rindenzellensystemes bin 

ich in dem vorliegenden Artikel nicht eingegangen, da die von Amy- 
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theilweiser Auflüsung und Umwandlung derselben fort- 
schreite. Mit dem Beginn der Saftcirculation im Frühling 
hebt dann der Bildungsprocess von Neuem an und wohl 

erst gegen den zweiten Herbst erlangen die jungen Knol- 

len die oben beschriebene, scharfer umgrenzte Gestalt 
und Grôsse. 

Das Absterben der kleinern Knollen erfolgt in der Mehr- 

zahl der Falle in Folge von Korkbildung, durch die, 

wie bereits erwähnt, entweder ein betrachtlicher Theil 

des Cambium’s abgedammt oder auch die ganze Knolle 
durch eine, das unterhalb derselben befindliche Rinden- 

parenchym quer durchsetzende und sich der Aussenrinde 
des Stammes von unten anlegende Korkplatte, von der 

Nahrungsquelle abgeschnitten wird. Wo die Ursache des 

Absterbens der Knolle nicht in einer solchen Korkbil- 

dung zu finden war, und dieses gilt insbesondere für die 
grossen Knollen, habe ich sie in der Verdrangung eines 
betrachtlichen Theiles des Nahrungsgewebes durch An- 
wachsen der untern Knollenhälfte bei gleichzeitig fort- 

schreitender Vermehrung der Bastbündel des Stammes, 

beides in entgegengesetzte Richtung, gesucht. Das Aus- 

fallen der Knollen bedarf wohl, nach allem bereits ge- 

sagten, keiner weitern Erklarung. 

Soweit meine Beobachtungen über die Rindenknollen 
der Eberesche. Zu einer vollstandigen Lôsung mancher 
sich noch von selbst ergebender Fragen und einer er- 
schôpfenden Untersuchung, standen mir weder Bäume, 

an denen ich nach Belieben hatte operiren kônnen, zu 

Gebot, noch reicht überhaupt das gegenwartig vorhan- 

lum und andern Stoffen strotzende Herbstrinde, vielfach die Beobach- 

lung trübte, 
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dene Material. Die Ueberzeugung aber habe ich bereits 
gewonnen, dass die Holzknollen der Eberesche Gebilde (°) 
darstellen, deren Entstehung in der Rinde, gänzlich un- 
abhängig von den Gefasshbündeln und dem Cambiumman- 
tel des Stammes ist, dass ferner, keine Verwachsung 

derselben mit dem Stammholze stattfinden künne, weil 

eine solche durch zwischenliegende Bastfasern verhin- 
dert wird und endlich, dass das Leben dieser Knollen 

insofern ein parasitisches zu nennen ist, als sie, eige- 

ner Blatt- und Wurzelorgane entbehrend, die zu ihrem 
Wachsthume nôthigen Stoffe bereits vorgebildet in dem 
Rindenparenchyme der Stammes, vorzüglich in dem der 

Bastschicht angrenzenden Theile des erstern finden und von 
da beziehen. Anscheinend ahnliche Knollengebilde habe 
ich im vorigen Sommer in Deutschland hin und wieder 
auch an andern Sorbus-Arten, ferner an Acer (platanoi- 
des?), Carpinus Betulus und Fagus sylvatica bemerkt; die 

Entwickelungsgeschichte derselben ist mir aus eigner 

Untersuchung nicht bekannt. 

Schliesslich will ich noch bemerken, dass von analo- 

gen in der neuern botanischen Literatur verzeichneten 

Fällen, eines sich ausserhalb des Cambiumcylinders, 

gleichsam selbststandig bildenden Gefassbündelsystemes, 

mir nur zwei sichere Beobachtungen bekannt sind, auf 

die ich zugleich hiemit hinweise. Ucber den einen, an 

Adventivknospen (Wurzelstockkmospen?) beobachteten und 

——————— 

(:) Diese Kôrper auch fernerhin für Proventivknospen anzusehen, erlaubt 

mir nicht das von jenen mancherlei Abweichende der Rindenknollen, 

sowohl hinsichtlich ibrer Anlage, als auch ihres spätern Verhaltens; 

ebensoweuig wären sie verküummerte Adventivkuospen im engern 

Sinne. 
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auch von Mobhl in seinem Artikel: «Ueber die Cambium- 
schicht des Stammes der Phanerogamen und ihr Ver- 
hältniss zum Dickenwachsthum desselben (t)}> erwahnten 

Fall, berichtet Trécul (*) als an den Wurzelstocken von 
Atlanthus glandulosa in dem, ausserhalb der Bastschicht 

befindlichen Rindengewebe vorkommend, der andere, die 

Bildung von Adventivknospen in der aussersten Rinden- 
schicht von Begonia phyllomaniaca betreffend, wird von 

Mobhl, 1. c. kurz beschrieben. 

St. Petersburg, im Januar 1860. 

Erklärung der Abbildungen: 

Fig. 1. Ansicht der Oberseite, Fig. 2 der Unterseite, Fig. 3 des 

Profildurchschnittes von einem Stücke aus dem Rindenkür- 

_per von Sorbus aucuparia zur Veranschaulichung des, hin- 

sichthich der Enstehung und des Wachsthums verschiede- 

nen Verhaltens verkümmerter Zweige und der Rinden- 

knollen, Fig. À u. 2 etwas vergrüssert, Fig. 3 natürl. 

Grüsse. 

1 = io. À u. 5. Rindenknollen in natürlicher Grüsse. Die Spitze der 

Knolle Fig. 4 ist etwas angeschnitten, die Knolle Fig. 5 
der Lämoe nach durchschnitten. 

Fig. 6. Querschnitt durch die Stammrinde u. zugleich Längs- 
schnitt durch Rinde u. Holzkürper einer ganz jungen 

Knolle. Vererüsserung °°/,. 

(!) Ann. d. sc. nat. 1847, VILLE, 279—280, pl. 7, F. G b1. 

(?) Botan. Ztg. 1858, 196. 
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Fig. 7. Eine Knolle, deren oberer, dunkler Theil in Folge von 

Korkdammbilduug bereits abgestorben ist. Vergrüss. 
5 mal. | 

cl — Holzkügper. 

cb. — Cambium. 

ct. = Rinde. 

pr. — Rindenparenchym. 

pd. — Aussenrinde (Periderma). 

lr. — Bastbündel. 

a. s. Korkdamm (agger suberosus). 

+ — abgestorbener Theil. 
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V ORWORT. 

«Inter folia fructus». 

So wie der Wanderer auf seinem Pfade von Zeit zu 

Zeit stehen bleibt und zurückblickt auf den schon von 

ihm durchmessenen Raum, um auszuruhen oder sich bes- 

ser orientiren zu kônnen, — so wie der Ackermann 

nach der Erndte seine in Garben gesammelte Saat sin- 

nend betrachtet, — so muss auch der stets vorwarts 

schreitende Naturforscher auf einem gewissen Standpunkte 

angelangt, bisweilen anhalten und zurückblicken auf das, 

was er in einer Reïihe von Jahren beobachtet und bear- 

beitet hat, um nach der Rundschau wieder mit frischen 

Kraften seine weitern Mühen fortsetzen zu kônnen. 

Nachdem mit diesem Jahre meine 25-jahrigen bota- 

nischen Exkursionen abgeschlossen sind, welche sich 

über 26 Gouvernements des Russischen Reiches ausdeh- 

nen, glaube ich, kônnte es von Interesse für die Flora 

Russlands sein, wenn ich meine bisher gemachten Beo- 

bachtungen in einem engen Rahmen zusammenfasste, da- 

mit auch sie das ïhrige beitragen môgen, zu einer neu 
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zu bearbeitenden Flora Russlands, welche nach Carl von 

Ledebour’s Tode schon langst wieder ein Bedurfniss va- 

terlandischer Naturforscher geworden ist. 

In diesen Tabellen konnte zwar die Flora keines Gou-- 

vernements vollständig gegeben werden, da ich durch 

Dienstverhaälinisse gezwungen, nur selten langere Zeit an 

einem Orte blieb, dafür aber haben meine haufigen 

Aufenthaltortswechselungen mich vielleicht auch wieder in 

Gegende geführt, die nur selten von Naturforschern be- 

treten wurden und mich daher manches Interessante für 

die phytogeographischen Verhaltnisse unserer Flora auf- 

finden liessen, was bisher andern Naturforschern entgan- 

gen sein mochte. 

Wo in der Flora rossica Ledebouri für eine Pflanzen- 

art der Fundort noch nicht angegeben war, setzte ich 

zu demselben ein ©, um dasjenige was für die geogra- 

phische Ausbreitungen der Arten neu ist, besser und 

leichter übersehen zu kônnen. Diese Tabellen umfassen 

7373 von mir gemachte Beobachtungen. Von den 1091 

verschiedenen Arten, die es mir bisher glückte, in Russ- 

land aufzufinden, kommen, auf die einzelnen Gouverne- 

ments: Petersburg 425 — Estland 148 — Livland 333 — 

Kurland 602 — Novgorod 163 — Twer 130 —Moskau 

129 — Tula 147 — Witebsk 164 — Kowno 283 — Wii- 

na 299 — Grodno 742 — Minsk 663 — Mohilew 546 — 

Polen (Die Gouvern. Warschau, Augustowo, Radom und 

Lublin) 353 — Volhynien 365 — Tschernigov 513 
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Kursk 328 — Orel 116 — Kiew 186 — Podolien 181 — 

Poltawa 150 — Charkow 527 Arten (‘). 

Im Vergleiche mit der Flora rossica Ledebour’s, um- 

schliessen diese Tabellen 1769 neue Fundorte, die bis- 

her in jener Flora noch nicht aufgenommen waren. 

Ed. Lindemann. 

Bielgorod, im Gouv. Kursk. 

16 Juli 1859. 

\ 

(f) Die mit einem Gedankenstrich (—) bezeichneten Arten des Gouverne- 

ments Moskau sind von Hrn. Prof. Raczynski eingetragen worden, 

wobei er nur die entschieden wild wachsenden Arten berücksich- 

tigt hat. 

N 3. 1860. 6 
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4. Clematis L. 

{. integrifolia L. . 
2 fHammula ET | 

2. Thalictrum L. 

1. aquilegifoliumL. | 1 Fe { 
D -manus hr... | 
3. simplex L. . . . ne 
4. collinum Wallr. 
5. angustifolium L. Lu 
6. flavum L. . . . | | — 

3. Anemone L. 
1. ranunculoides L. | { { — { 11 
2. nemorosa L. . . |1 { 1 ELA PE 
3. sylvestris L. . . FL 4! |— 1 

4. Pulsitilla Tournef. 
1. patens Mill. . . { — 
2. pratensis Mill. . 1!) |— 
3. vulgaris Mill.. . 1 — { 

5. Hepatica Düll. 
4. triloba Chaix. . | { _ 

6. Adons L. 

{:wvernahs LE: 

7. Myosurus L. | 4 
1. imoumus LE 11) 1141)0°4 ne 1 | 11 

8. Ceratocephalus Mill. 
1. orthoceras DC.. 

9. Ranunculus L. 
1. aquatilis L. .. Î Pr 

2. Lineua Lee, 440) 4 
SH icara: Li 10,26. © 
4. flammula L. si Bb je 
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ambae species in montosis 
prope Bielgorod. 
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Tschern. prope Baturin Kursk 

pr. Kupali et Kremopolie. 
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. auricomus L. 

» acris.L: 
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10. repens L. 

11. sceleratus L.. 
10. Caltha L. 

1. palustris L. 
11. Trolhus L. 

1. europaeus L. 
12. Isopyrum L. 

4. thalictroides L.. 

13. Ngella L. 
1! arvensis Den 

44. Aquilegia L. 
dyuléars 0 0 

15. Delphinium L. 
1. Gonsolida L. . - 

2. Ajatis Eee 

3. elatum L. 

16. Aconitum L. 

1. Lycoctonum L.. 
2. Napellus L. 

17. Actaea L. 
‘ 1. spicata L. . . 

18. Cimnfuga L. 
1. foetida L. 

19. Paconria L. 

4. tenuifolia L. . . 

20. Berberis L. 

l'vulgaris EL. . : 

‘reptans 27:10. 

polyanthemos Le 
. lanuginosus L. . 

Petropolis. 
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Esthonia. Livonia. Curonia. 
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| Noygorod. 

1 
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{ { 11011 

11011 2 | 

| 1112008 
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pr. Brest-Litowsk. 

1 | Paeonia (pr. Lublin) pr. Dra- 
gousk frequentissime. 

Tschern. pr. Novo-Sibkow; 
Kursk pr. Bielgorod. 

1 

Tschern. pr. Nischnie haud 
procul a Staradub. 

Grodno: Sylva Biacowesha. 

11! Novo-Pskow frequens. 



Species. 

Genera. 

21. Nymphaea L. 
1. alba L. 

22. Papaver L. 
1. Argemone L. . 
9 Rhoeasi\l 000 
3. dubium L. . . 
4. somniferum L. . 

23. Chelidonium L. 

1 maus E. . 
24. Corydalis DC. 

1. cava Schweg. . . 
2.” solida Gaudin. . 

25. Fumaria L. 

4. officinalis L. . . 
9, Vaillantu Lois. . 

26. Mathola KR. Br. 
1. fragrans Bunge. 

27. Nasturtium KR. Br. 
1. officinale R. Br. 
2. sylvestre KR. Br. 

3. palustre DC. . . 
28. Barbarea KR. Br. 

4. vulgaris R. Br.. 
29. Turritis L. 

1. glabra L. 
30. Arabis L. 

1. hirsuta Scop.. . 
2. arenosa Scop. . 

31. Cardamine L. 
{. amara L. 

2. pratensis L. 

Petropolis. 

ee) SO 

Esthonia. Livonia. 

à 

Curonia. 

ps 

Novgorod. Twer. Mosqua. Tula. Witebsk. 

11011010 

Kovno. 
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Species. 
Genera. 

32. Lunaria L. 

1: rediviva thon 
33. Berteroa DC. 

1. incana DC. 
34. Odontarrhena C. 

A. Meyer. 
1. argentea Ledeb. 

395. Alyssum L. 
4. montanum L.. . 

2. minimum W.. . 

30. Draba L. 

4. nemorosa L. . . 

2 verna rt" 

37. Cochlearia L. 

4 Armoracia LE. . . 

2. amphibia Ledeb. 
3. austriaca Ledeb. 

38. Thlaspr Dillen. 
1. arvense L: 010. 
2. perfoliatum L. . 

39. Teesdalia R. Br. 

1. nudicaulis R. Br. 
40. Isatis L. 

1. tinctoria E,  . 
44. Cakile Tournef. 

1. maritima Scop.. 
42. Hesperis L. 

4. matronalis L.. . 
43. Sisymbrium L. 

_ 1. officinale Scop.. 
2. junceum M. B.. 
3. Loeselli L.. . . 

Petropolis. 

1 

@ 2) QD 

Ï 

Esthonia. 

1 

Livonia. Curonia. Novgorod. Twer. Mosqua. 

OO! 1 

| Tula. 
Witebsk. Kovno. 
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5. Sophia et td it rt NON G|1|1 
6. Alliaria Scop. . | 1 — 1 
7. Thalianum Gay. |2 { 111 ee { 

44. Syrenia Andrz. 
1. sessiliflora Ledeb. 
2. angustifolia Rchb. 

45. Chorispora DC. 
1. tenella DC. 

46. Erysimum L. || 

1. cheiranthoides L. | 1|11\1 1 10 11101 

2, strictum Bess. M 

3. Andrzejowskianum LL 
Bess. | | 

4, orientale KR. Br. | 

47. Camelina Crantz.. || 
1. sativa Crantz.. . 1 su | il 

48. Capsella Venten. | 

1. Bursa pastoris h 

Ménch. [111111 1 1GlO!1|1OlOi1 tn 
49. Lepidium L. h 

1. ruderale L.. . . |1|111|1 { val 1 [If 

2. perfoliatum L. . | 

3. latifolium L. . . | 

50. Neslia Desf. . . . 4 

1. paniculata Desf. Î ya M 

51. Brassica 
1. campestris L.. . 
2. nigra Koch. | | 

52. Sinapis L. | 

1: arvensis L.. . . |1 { ai | 
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Species. 
Genera. 

Petropolis. Esthonia. Curonia. Mosqua. Witebsk. Twer. Livonia. - 
| Noygorod. 

Tula. Kovno.. 

53. Erucastrum Scheinp. 
1. obtusangulum Retb. . 

54. Crambe L. 
1. tatarica Jacq. . 

55. Raphanistrum Medik.… 
4. innocuum Medik. . . |[111)11\1 110101 

56. Raphanus Tournef. 
1.-Satvus Lt que 

97. Bunias L. 
1-orientalis D: "020 { . 

58. Helianthemum Tournef. 
1. vulgare Gartn. M0 
2. oelandicum Wallr. . 11 

09. Viola L. | 
! palusiris D 101. 1 FLE NT —|11O {0 |: 
PA LEA LR Don ee A ae 1 Î — ( 
 Odofata 2) 76 

Collina  Bess.,1. 0.0) { À !: 
mirabilis D 1 1|1ilte [Il 

. Ruppui A 0 hi | 
canima be. 1 TT 

. Sylvestris Lam. . . . 1 
{ 
{ 

oJo) FR 'olo)Ee| 0 

‘Harenaria DC 000 — h : 
 IBICOlOL EE - .  0) 1 hi OIO11 911) 124: 

60. Drosera L. ‘| 
4. rotundifolia L. . . . | d1114 Le 
241oncifoha th" 0500" 1 11 — 

61. Parnassia Tournef. | | 
1.palustris 0 1 Lit — 1 | 

62. Polygala L. | | | 
L'or, en | 
2vulsans L. 1.0, 1 PA De | 

D © D 1 D OT À NO mb 
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Species. 
Genera. 

3. comosa Schkhr.. . . 

63. Dianthus L. 

Armenia he 21720 

. Carthusianorum E, 

. polymorphus M. B. . 

.'Sceuert Nul 0 

. deltoides L: . : . . . 

. arenarius L. 

. plumarius L. . . .. 

. Superbus L. - : . : . 

. procifer L. 

64. Gypsophila L. 
4. muralis L. 

2.) pauieuiata ll) 00. 
3. fastigiata L.... . . . 

65. Saponaria L. 
1. officinalis L. 

66. Vaccaria Medik. 
1. vulgaris Hoff. . . . . 

67. Suene L. 
. inflata Smith. . . .. 
. Otites Smith. 
. viscosa Pers. 
. nocüflora L. 

© DONS Où à © ND 

. chlorantha Ehrh. 
. cretacea Fisch. . . . 
Supind M br 
ON EeL LA à 0. en 

68. Melandryum Rôhl. 
1. sylvestre Rôhl. 

(le) ré 

Petropolis. Esthonia. Livonia. Curonia. 

2} |:|40 
NE 
De | © 8 
CA AE = 
© 1 KT 

Alm le & 

ll OU LISE! US M | 

———————— ————— | — - : En 

= IN 
M |: 

ï 

1 il 

li 

| 
\ 

1 



95 

‘AO 

‘LALJ[Od "6ITOPO4 

"A
91
M 

"1
94
0 

‘Y
SI

N 
Y
 

*
A
O
S
I
U
L
O
U
9
S
 

‘
P
I
U
A
U
I
O
 

À
 

tosis cretaceis pr: Novo- in mon 
Pskow, rarissime. 

Î 

© 
(a) 

? 

1 

Il 

1 

à) 

@) 
à) 
©) 
@) 

Q) 

1 

AE 



Species. 
Genera. 

2, pratense Rohl. 

69. Viscaria Rohl. 
1. vulgaris Rôhl. 

710. Lychnis L. 
1. flos cuculi L. . 

71. Githago Desf. 
1. segetum Desf.. : . . 

72. Cucubalus Tournf. 
1 bacciterus 7 7. 0. 

13. Sagina L. 
1. procumbens L._.. . . 
2. nodosa Fenzl.. . . . 

74. Honkeneja Ehrh. 
{. peploides Ehrh. . . . 

15. Arenaria L. 

4. graminifolia Schred. 
2. serpyllifolia L. 

76. Mochringia L. 
L-trinenvtas 0 0 

71. Stellaria L. 
. nemorum Vill. { 

Da 
5 Holostea 7.01, 
4. glauca With. . . .. 
5. graminea L. 
6. ulliginosa Murray . . 

78. Cerastium L. 

1. semidecandrum L.. . 
2. vulgatum L. | 
3. iarvense Le... 0,1 

79. Holosteum L. 
1. umbellatum L. 

(Le) (œp) 

Petropolis. 
_Esthonia. Livonia. Curonia. Noygorod. Twer. 

©) 

do 

Mosqua. 

“| Tula. 

1 |© 

Witebsk. 

©) 

=ù 

o 

Tec ge JR 
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hymi 
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1111110 11] si non inter segetes tunc tem- 
" poris floribus parvis. 
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pr. Amboten. semel legi. 
Ne 3. 1860. 7 
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Species. 
Genera. 

Petropolis. Esthonia. ne Curonia. 
| No norod. 

Twer. Mosqua. Tula. 

80. Malachium Fries. 

1. aquaticum Fries. . . 
81. Elatine L. 

1. Hydropiper L. 
9, Alsinastrum L. 

82. Linum L. 

1. hirsutum L. 
9. catharticum L. 
3. usitatissimum L. 

4. Hperenne) di: 1.) 
5. flavum L. bi ue do 

83. Rodiola Dillen. 

1. linoides Gm. . . . . 
84. Lavatera L. 

1. thuringiaca L. 
85. Althaea L. 

1. officinalis L. Ne 
D. icilolia Ca. 20.0. 

S6. Malva L. 

2. sylvestris L. 

3. rotundifolia L. son 
4. borealis Walen. . . . 
Geerispa ha re ie 

87. -Tiha. L 

1. parvifohia Ehrh.. . . 
S8. Hypericum L. 

. perforatum L. 

. humifusum L. 

. hirsutum L. À 

. montanum L.. . . . 

quadrangulum L. . . O1 à CO DO = 
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89. Acer L. 
1. tatancum: EL: . | | 
2. campestre L.,....: © 
3. platanoides L. . . . | 1 11 — 

90. Aesculus L. 
1. Hippocastanum L. . { 

91. Geranium L. 

1. sanguineum L. . .. t|f 
2. phaeumyls 2. | a 
3. sylvaticum L. . . . . | { Ti 
4, pratensehlhi. 1 { 1111OQ1O O1 
9. palusire Be... .. { — 
6. collinum Steph. . .. | }l 
7. pyrenaicum L. . .. 1 
8. rotundifolium L.... ne À 
9: molles, 2:00 0 

10. Columbinum L. . . . { 

11. Rubertianum LL... . |1 {| sa 1 
92. Enodium | Herit. n h 

1. cicutarium l'Herit. . |1111111111©)1|O|O 11h 
93. Impatiens L. 

1. Nolitangere L. . . . 1|1 La 1 

1. Acetosella L. . . . . 1 11 ©O|110|0| M 

95. Tribulus L. 
1. terrestris L. 

96. Ruta L. 
Î. graveolens L. 

97. Dictamnus L. 
1. Fraxinella Pers. . . . [el 

98. Evonymus L. Eye | | | ‘4 
{. europaeus L. . . . . Î D | 
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11011 

Arbor culta; orientali versus 

_usque ad Sludzk. 
11011 1ltiili | 
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1111© 
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pr. Galdingen. 

111 { 

©O| Novo-Pskow circa nosocomi- 
oum.. , | 
Ex hortis aufuga. 
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Species. 
Genera. 

Witebsk. - Kovno. | Petropolis. Esthonia. Livonia. Curonia. Novgorod. Mosqua. Tula:-- —— Twer. 

2. verrucosus Scop.. . 
99. Paliurus Tournef. 

1. aculeatus Lam. . . 
100. Rhamnus L. 

1 cathartica EL: 2.4 00m tif 
2 Francais Lieu. rot) DER )A 

101. Rhus L. 

1. Coriaria L. 
102. Ononts L. 

1: hircina Li 5: 2 1141104 
2 Spinos dt ee 

103. Sarothamnus Wimm. 
1. Scoparius Wimm. . 

104. Genista L. 

1. germanica L. 
2. tinctoria L. 

105. Cytisus L. 
. austriacus EL. 
. sapinus L. 
. ratisbonensis SARA. 
. nigricans L. 

À oilaoééadie ni 

106. Anthyllis L. 
1. vulneraria L. . . . |1 4li 
2. maritima Hayne... 110 

107. Medicago L. 
1: (alcata E. 05 Ptit 
D, sativa Eine. ellioi | 
3. Jupuba D... . 1 ali 

108. Mehlotus L. Lo 

14104 Lam: 00 t [A 
2° ‘olécimalis Le: 5... { 

oo 1 | | 

Qt à CG ND mm 
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Tschernigoy. Volhynia. Kursk. Poltava Charkow. 
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sd 
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Ra Orel Kiev. 

40 

Arbores cultae, excelsae, in 
horto Tschernjatinensi prope 
Bar. 

"oO 

 Arbores cultae prope Bjelsk. 

in sylva Bialowesha. 

haud procul a Bjelgorod. 

apud monasterium Carthutiano- 
rum Berosa bis legi. Descript. 

11©O in Bullet. d. 1. Sociét. des 
Natur. de Moscou T. XXII. 

4e 1850. | de, 
| | 1 à 

| | © 
NSSIOIs! ©) 

LA | [O1 | 1 | 1 

| 



Genera. 

109. Trifolium L. 
f'harvenses hui... 1 CAPE TI O11 CO OI 1MI 
Dsœubens Bella ao Ui 

8. alpestre L. . 
4. medium L. . . .. |— 
5. pratense L. . . . . |11111|116)1O| 11016 
6. fragiferum L. 
7. Lupinaster L. . | 
8. montanum L. . . . |1 111 == (1: 
9'Hrepens hi el. 1 1|TIrii | l 

10. hybridum L........ A DER ETS 
11. spadiceum L. . . . |1 111 fs | 
12. agrarium EL... . . . | 1\1 — | 
13. procumbens L.... | © 1: 
14. filiforme L. 

110. Lotus L. LA 
1. corniculatus L. . . [11111111Ql0O11)10Ol0O1 MM 

111. Oxytropis DC. | 
1.:pdosa DC... 

112. Astragalus L. 
. Hypoglottis L. .. . 
. Onobrychis L. . . . 
. arenarius L. . . . . { ee 
. sulcatus L. 

OS D I D Or à NN = 

œ = 

£ : = à 
° © | se, NS æ 4 Species. a lslslslsl.ls É 

sishsS alle less 
olulr [ss les Im }E 
Almlalolzlélslelsz 

. glycyphyllus L. . . D ni | 

. dasyanthus L. . .. _ 
“vineatus Le 
. subulatus MB. . . 
Var. tataricus. 

113. Ervum L. 

À. hirsutum L. . . . . 1 ? si | 
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& ei = à 
© Species. S EEE IS Rue 2 
D 2|Ss|Sis|wlal=sl:le 

[&) LA pe) CS fu > d à e Las 
À CN RES | © & = Ss | 

Almlalolzle |Slél|E 

2. tetraspermum L.. 
114. Vica L. 

. sativa L. nie 
angustifolia Hu ; 

; lathyroides L: 

'sepiuntl.). © . 4 
. dumetorum L.. .. 
sCassubiéar LL. . 01 
ÉTAGE Le 
l-vallosa 6, . 
. sylvatieauL ... ... 

10. biennisl. . + : . . 
141. Fabasba sus... : 

115. Laithyrus L. 
1. tuberosus L. . . . . 
2. pratensis L. . . . . 
3. sylvestris L. . . . . 
4. palustris L. 

116. Orobus L. 
1... vernis br... . 
22 miser bi lle ie 

117. Coronilla L. 

© I EP O1 À CO NO me 

118. Onobrychis Tournef. 
1: sativa Lam. 7: 

119. Galega L. 
1. officinalis L. .. 

120. Prunus L. | 
1: spinosæ le 2. . 
9. cerasus 004.1: 
3. chamaecerasus dacq. 
4 PadusiB: . : ..:.. LETTONIE 
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Species. 
Genera. 

Petropolis. Curonia. Novgorod. Twer. Mosqua. Witebsk. Esthonia. Livonia. 

121. Spiraea L. 
1. Aruncus L. Son 

2. filipendula L. . .. ARTE —| © 
3. Ulmaria L. .: . . :11]1/1 010 )otmMe te 

122. Geum L. 

. macrophyllum W. . |f 

ovébanumiE.:. 07 11©@1111 ©|1 
. Strictum Aït. . . .. 

. rivalent.. 2... LT PM aNOiM 

. intermedium L. . . 
123. Sanguisorba L. 

4 :jofhcmalS te.) = 
124. Alchemilla L. 

1. vuloaris L: 11 1 — 
125. Agrimonia L. 

1. Eupatoria L. . . . [111111116101 1/1010O 
126. Potentilla L. 

1. Sup EL. ir 

2. norwWenica E. . :.,.1!! 414 — 
3. anserna L: . . . . |1|4|111l1 Oo 
4 

Qt à ND = 

_f astrachanica. 
5. inclinata Vill. . . . 
6. argentea L. . . . . 1 44/1 1Oo Ole 
7. Tormentilla L. .. . [11111111G1O1110© 
8. opaca Schkhr. . . . 
9. TépiansL. r { 1 

10 

127. Comarum L. 

1 palustre. LE... 21m 4111 LS 
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Species. 
Genera. 

128. Fragaria L. 
1. vesca L.,...: 
La 
3. elatior Ehrh.. 

129. Rubus L. 
. Idaeus L. 
Jucaesiue 4. 1" 

. saxatilis L. 
. arcticus L. 

Ps à 130. Rosa L. 

. cinnamomea L. 

PCR CN . 

. rubiginosa L. 
x à © D = 

131. Crataequs L. 
1. Oxyacantha L. 

132. Cotoneaster Med 
1. vulgaris Lindi. . 

133. Pyrus L. 
1. communis L. 
2. Malus L. , 
3. Aucuparia Gärtn. 

134. Epulobium L. 

. hirsutum L. . . . 

. montanum L. 

. palustre L. QG = & ND = ? 

. corylifolius Smith. . 

. fruticosus L. : . : : 

Chamaemorus EL. .. 

À pimpinellifolia DC... 

TE à 

. angustifolium L. . . 

. parviflorum Schreb. 

[= jm (em) 

Petropolis. 

1 

Esthonia. Livonia. Curonia. 

MD pb eb mb deb (eo) pe 

=ù bb 

Novgorod. Witebsk. 4 Mosqua. Twer. 



111 

> 
n sa 
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lER = E e = & © 

|| lo ls). = |Ll|< MORE |=tr |A > | cts] = | = | S Pen @ © | ST | — œ 
r sa |=lsl-|0lols 
Mie [mm IOoOlMIe le lo 
— TE F PRE 

Wiiailslhilstalalsla 
DD © 

| pr. Bielgornd. 

Petrop. auf der Wiburger Seite hinter 
der alten Veterinärschule: jetzt soi- 
len auf der frühern sumpfigen Stelle 
Felder angelegt, und so kônnte sie 

{ vielleicht jetzt dort schon verschwun- 
den sein. In Kurland sah ich Rub. 
arcticus üppig vegetiren im Garten 

OO { des Kanonikus v. Landsberg zu Gol- 
dingen. 

1 | ubique ad sepes ex hortis au- 
fuga circa Novo-Pskow. 

E [1 
pr. Goldingen (Blocksberg). 

Mila) |111/1 
©] 1 
Had |tit 111|1 

Fe) 

© 

oh le 



FES pe [NS 

: Species. AÉIÈIÉ : te E 
É EN El 

a lmlSlolrle le late 

6. tetragonum L.. . 
7=troseumib.. 0%. 0 

135. Oenothera LE. 

Ar biennis Le Roc _ 
136. Circaea L. 

1 alpin Brno { — 
2 Autetana EL: 0.7 — 
3. intermedia Ehrh. .. 

137. Myriophyllum L. | 
4. verüicillatum L. { — 

2. spicatum EL. . . . il 

138. Hippuris L. 
l''Vulgaris LL... . :|1| 1/1 ae © 

B fluviatilis Roth. . |1 1 
139. Callhtriche L. 

LVerna Er 0 0 nt 111 Er (e) 
2. autumnalis L. . . . |1 1|1 ral 4 CS) 

140. Ceratophyllum L. | 
. 4. submersum L. . . . {1 

2. demersum L. . . . |{ { == 
141. Lythrum L. 

1./sahcamian naar) 4 
2 NAS Abu 0. 

142. Pephs L. 
1/Postula Er. 0 2 

143. Bryonia L. 
LADA Re 

144. Scleranthus L. 
1"annaus En) Nu, 1 
2. perennis. L. 

145. Herniaria L. 
1 1abra Es. 2). 
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AOAEE 

1 1 

111 11 

{1 L 

1 Grodno (sylva Bialowesha); 
à Volhyn. (pr. Romanow). ol | 

© 

141) 

©) 
o 

1 @) 

Bielsk ad sepes. 

1lol1 1 
1 (M ©) 

Mlalalal lat lala 
N 3. 1860. 8 



FN FN ES 

É s|2|£1515)213 
almlalcisis le 

146. Sperqularia Person. | 
1: rubra Pers 2) V4) 1 — 

147. Sperqula L. 
1. pentandra L. .... |— “| 
9) arvensis L. (0. . M 1 — 1 || 

148. Bulicarda DC. | | 
nd aquauca DC.) 0. 1 | 
149. Sedum L. D 

1. purpureum Link. . . — 41 
2. vulgare Link. . . . |1 { 1 
J'hacre out 1 1.1 1) @)HpNeere |! 

150. Sempervivum L. 1 
1 tectonum LE  . 111 1 

151. Ribes L. | | 
1 Grossulacia E: 00 JON NT IA 111 
2. Üva cuspa Li . .. 1 1 
3.) alpinum Ed { n 
4. abat le | 1} |11110! |1/010|1/W 

152. Saxifraga L. An | 
1: Hirculus Li. : 1 su Ai NN 
2) eranulata 0 1 111 : |] 

. SAitadactmhies Er 1 | 
153. Chrysosplenium A. | | 

1. alternifolium L. . . |111|111/©QlO11 ©|1 18 
154. Hydrocotyle L. | 

1. vulgaris L. 2 | 4 
155. Sanicula Tournef. D | 

fl europaea 277"... — | 
156. Astrantia Tournef. | 

1: maor hs sn | 
157. Eryngium L. | | 

1. campesire LL. . © A 
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ad littora maris, in paludibus 
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ps —S SOS) 

& = & s É LE 
= : A LC Ne S : © Species. = |ÉlEl Et ENS E 
: = | Sont 22) EEE 

cn) y] le =) © = = = 

a la\slol alle 

2 .4planum EL. 0. Le 
158. Cicuta L. 
1virosa DL, : «4. 0 1111001919 

159. Trinia Hoffm. | 

1. Heningii Hoffm. 
160. Falcaria Host. 

4..Ravins Hosl.. 46 

161. Aegopodium L. 
1. Podagraria Bi 2. | 1/4 MIO Tete) 

162. Carum L. 

1. Carvi LL... 4 … M4 lol ose) 
163. Pempinella L. 

L., anaona Le ncient ue 1 11 
e dissecta Ruitz. . . { 

6 rubens DC. | 
164. Berula Koch. 

1. angustifolia Koch. . 
165. Sium L. 

1. Tatiohum L.....|11)#00004 
166. Bupleurum L. 

4. rotundifolium L. . . 
2. falcatum L. RS 

167. Oenanthe Lam. 

4. phelandrium Lam. . |1 1 —| | 1 

168. Aethusa L. 
1. Cynapium L. . . . |1 { 
2. cynapioides MB... 

169. Seseh L. 

4. tortuosum L. . 

170. Libanotis Crantz. 
1. montana AL . .. 22) 
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1 { 

prope Bielsk. 
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É 2125 LAS SES 
alalslolzlalslelsls 

171. Cenolophium Koch. 
1. Fischeri Koch. . . . 

172. Levisticum Koch. 
1. officinale Koch. . . 

173. Selinum L. 
1. Carvitohia EL... { — { 

174. Angehca L. 
1: sylMestris pa 0000 1 1 _ 

175. Archangehca Hoffm. 
1. officinalis Hoffm. . mis 

176. Peucedanum L. 1 
4. Chabraei Rchb. 1 
2° othicinale L. 0: . à. 
3. palustre Mônch. . . | 1 fl 
4. Oreoselinum Mônch. { a |: 
5. Ostruthium Koch. . { 4 

177. Anelthum Tournef. 4 
4. graveolens L. . . . ll 

178. Pastinaca L. 1 | 
1, Sabva he 01, 1 — LH 

179. Heracleum L. . . .. LI 
4. Sphondylium L. . . |1 11 —|O|, | 11 

180. Laserpitium L. D 

1. latiolium LL... . 

181. Daucus L. | ‘1 

4 Carota Er): : D || 
182. Torihs Adanson. | 

4. Anthriscus Gartn. . D | 

183. Anthriscus Hoffm. | | 
1. sylvestris Hoffm. . . — D 
2. vulgaris Hoffm. . . 



Grodno, sylva Bialowesha. 
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& _ . "= . 
G pra [e1 Ë e © e 4 ea o o\| beton e S e . Species. EE LE QE 
co © e |, &/} EU E | © 
(él) — LE © = Le © DAMES = 

© dm AE = © Æ | © = 
a lmlalS | zléls lé le 

184. Chaerophyllum L. 
4. aromaticum EL... . == 

185. Conium L. 
î. maculatum L.,.. . . | 1 11/11 1 OM EM 

186. Cornus L. 
{. sanguinea L. 

187. Viscum L. 
td album br: vi 

188. Adoxa L. 

4. Moschatelhna L. . . | { — 
189. Sambucus L. | | 

+. Fbulus Eee ue 

Drap ce 1 111O1011101© 
3. racémosat Li: lon 

190. Viburnum L. 
1... Opuluss E. 41e 00 { 111 —| (© 

191. Lonicera L. 

1. Xylosteum L. . .. { — 
2. coerulea L. . . . 1 La 1 

192. Linnaea Gronov. 
1: Dboreahs Le 1) 01 1 — 

193. Asperula L. 
1. tinctoria Dr 1. 
2. cynanchica L. . .. 
3. galloides MB. . . . 
4. Aparine Schott. . . | == 
5. humifusa Bess. . . . 
6. odorata L. . 

194. Gallium L. 

1: Molluso Liu { — 
> 2. uliginosum L. . . . |1 1 

9. Dalusire LE. 0 1 — 
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Polonia (in sylva Milosci pr. 
Warsoviam); Kursk (pr. Grai- 
voron); Charkovis (pr. Isjum). 

ad sepes frequens. Culta, 

Curonia pr. Fanenburg. 

On = 
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& NES Le 
bu p NES . 111© à LE k 

= Species. = ë = = 5 j = Es s | 

= S lé le le l'E NE RS RUES 

e ss ls lslsls ls l=|5/ 
D PRREES e | PONIPES = © | 
Re 

4. rubioides L. . . . . SA 

5:Hborealetbis. 2404 111 Lie M 

6 e verum L et fer lhelt le lerne | (> { | Eur 1 1 

7. cruciatum Scop. aan 
1 

8. vernum Scop. . . . 
9. tenuissimum MB... | 

10: Aparine LE: . . .. 14 1l1l1 1lalol1 Mi 

195. Valeriana L. x 
1. officinalis L....: .11111111l0lol1lolol1h 

196. Dipsacus L. L 
1. Fullonum Mill. À 
2, strigosus Schlecht. . 

197. Knautia Coult. 
jade ed ed ed 1. arvensis Coult.. … . olol1lolol1 "th 

198. Scabiosa Rôm. et Schult. || 

d'Hueramica Do)... 
2. ochroleuca EL. . . . 
3. Columbaria L.. . . 1 ni 

4. Meuectsa EL... 11. 1 _ 
5. australis Kluck. 

199. Eupatorium L. 
1. cannabinum L. . . 1 sa 

900. Petasites Gartn. 

1 :Valbus Garin:.. .. . 

2. spurius Rchb. . . . 1 
201. Tussilago L. IN 1 

1. VParfaramhe us. La 111111111111) 110) 1/28 
202. Aster EL. 

1. Amellus L. 
203. Erigeron L. | L 

1. canadensis L. . . . 1h A4 1111O11M 
1 TR 
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Tschernigovy. Volhynia. Kursk. Orel Kiev. Podolia. Poltava Charkov. 

> pb je pb 

=ù 

in provin. Lublin; urb. Goradlo 
| circa ecelesiam in ruderatis. 

Curon. pr. Schwedlhof. 

11O 
sylva Bialowesha. 

1 | Curon. (ad fl. Windaviam pr. 
Galdengen); Charkov (ad fl. 

l'orro 1|  Aïdar pr. Novo-Pskow. 



Species. 
Genera. 

Petropolis. Livonia Witebsk. 

EE —————— © —— : À Re = RS TE 4 

= Ce) = Ce) (ci) = 

Esth« nia. Tula. Koyno. 
| Noygorod. 

Twer. 
| Curonia. . Mosqua. 

204. Sohdago L. 
1. Virgaurea L. 

205. Linosyris Lobel. 
_ 1. vulgaris Cass. 

206. Inula L. 
1. Helenium L. .... 
2, ,SahcinaEt 20"... 

207. Puhcaria Gartn. 
1. vulgaris Gartn. 
2. dysenterica Gartn. . 

208. Xanthium Tournef. 

1. Strumarium L. .. . 
2. spinosum L.. . .. 

209. Helianthus L. 
1. annuusrbor is Luc 

210. Bidens L. 

{. tripartitétbrolnit gel 

#5 integra Koch. . . 
2) Céraua es x 

211. Anthemis L. 

1. arvensis L. 
2. tinctoria L. 

212. Maruta Cass. 
1. Cotula DC. 

213: PBelhis KE: 

if: perenmse D), 
214. Plarmica Tournef. 

1. vulgaris Clus. 
2. speciosa DC. 

1111110/5/1/910l1 1h 

CA 



| E'UIUUIIU. 
Volhynia. Tschernigov. } Kursk. Orel. Kiev. 

ent 

à (e) = 

Podolia. Poltava. 

125 

Charkow. 

0 | 
4 | Im Jahre 1856 fand ich dasselbe westlich 

bis Gutschka und Kicvan (im Gouv. 

Volhyn.); jetzt mas essich schon wei- 
ter weiter ausgebreitet haben. 

«)| frequenter quasi spontaneus. 

1 
1 
1 

(+) 



126 

Pi : © .—. Lo) Lei à D: =“ D = Ê Species. & jetée he |, MS E 
D … lerisr| este NS Me D 
a 5 NME MeæeIM É = 

) sn) SE =) © > — 

a lm go lzls|= Z 

215. Achiullea L. | 

1. Millefolium L. . . . : 
2Etnobibis. Lire 00 
3. Gerberi MB. . . . . 
4. leptophylla MB. 

216. Leucanthemum Tournef. 

1. vulgare Lam. . . . [11111 /141110O11410O10 
217. Matricaria L. 

1. Chamomilla EL. . . | 1 li 11 Et MONO 
9\anodorat Eu. |: 1. | LE 

218. Pyrethrum Gartn. 
1. corymbosum L. 

219. Artemisia L. 

iSalsolordes MW... . 
. campestris L. . … . |111|111|11O)1]1S|©l11 
. inodora MB... . . . 
. Scoparia Waldst. . 
. maritima Bess. . . . 
MADrOcéLa M 2100 
. Dracunculus L. . . 
. austriaca Jacq. . . 
vuléaris. 2. 0.4 AT D|[11O 
. Absinthium EL... . |1[O1l1/11O Ol11O 

220. Tanacetum L. ; | | 
1'ivulsane A4 04 111100111011 10MM 1: 

© 

Ce) 

es © ©) @) 

S D DAD OR À D = 

LES à = @) @) 
FN 

221. Helichrysum DC. 
1. arenarium DC. ... 1111010 

222. Gnaphalium L. 
4. dioicumiE: 4... | 1 1144 0)oM 
2. uligimosum L. . . . 1 — h 
3. sylvaticum EL. . . . |1 111 _|— : | 



Volhynia. Tschernigov. | 

© 

Kursk. Orel. 

ECS 

Kiev. Podolia. Poltava. Charkowv. 

DOS OTOC ES 

= 

magna in copia circa Novo- 
Pskow. 
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ps : = ie sl< E à | 
= Species. : É É|3|E ; £ 

œ DI2l2)EÉ les = 
a lmislolzls = 

223. Filago Tournef. | 
) M MARMenSRs le ee nu SI 1 =Z 
294, Arnrca L. 

{. montana L. . . . . 
225. Senecio Lessing. 

1. vulgaris. unit) 1 — 
D NSCOSUS 1:00. ni OR 

3. erucaefolius L. . .. 
4. vernalis L. ME 

5. Jacobaea Li UE | 11111 — © 
6. macrophyllus MB. 
7. paludosus L. Lt 
8. palustris De | 

226. Calendula Necker. 
1. officinalis L. . . 

227. Echinops L. 
1. tiroir 
2. sphaerocephalus L.. ti1 

228. Xeranthemum Tournef. 

1. radiatum Lam. . . . ll 
229. Carlinia Tournef. . .  . | 

tivulsanisul. .. . . 1 —— NI 
230. Centaurea L. | 

1. Jacea L. … . . . . [11111111Gl01 11/0010) 
f pratensis. . . . |: ni 

. salicifolia MB. . . . 

DR AE... — pi 
. austriaca W.. à 4 
Marschalliana Spr à | 

. ACyanustil se | CI PANI DO [1 QIC 1}, 
SCAbibsaue | EU { { nn | {| 
. Bichersteinii DC... | d I D à W NO 
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Tschernigovy. Podolia. - Poltava. Charkowv. Volhynia. Kursk Orel. Kiev Mobil LE 

ol So haufig sie in Mohilew, Minsk 
und in Grodno, so habe ich sie 

N° 3. 1860: 9 

il © 1 ©|  nirgends weiter angetroffen; es 
. lassen sich also mit ziemlicher 

©| Bestimmtheit die Granzen ihres 
1 ; Ausbreitungsbezirkes angeben. 

IBM |11OI11O) 1111111 
1 

© 

©! Kovno (pr. Kretingen); Chark. 
(ps. Novo-Pskow quasi spon- 

1 : { 1 | tanea. 
D [© 4 | Kursk pr. Bielgorod. 

{ | Planta circa Novo-Pskow vulga- 
tissima. 

1|1 1 © 

11O11 () 
1 

( 
1 { { 

| A | sylva Bialowesha. 

MMMItI1lOI1/11111| 

il Ê 
| M il 

| 
| 
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Species. 212 |< | RE Ë 2Ë: | 

alalslolzsiélals | - (af: 

9: ovina Pal? 7: ) 
10. orientalis L. . . . . 1 

11: salsühalis. à : | 
12. margaritacea Ten. . | 

231. Silybum Vill. | | 
1. marianum Gartn. . . | 

232. Onopordon L. 118 
1. Acanthium L. . . . 4 

233. Carduus L. 
1 2 mutans bete. ie — 
2. acanthoides L. . . . 
9 :CHSpUS EP. Liu il LA — 

234. Cirsium Tournef. | 
1. lanceolatum Scop.. |f 11 —|© 
2)palustre Scope}. 020) @i 4 Î == 
3. arvense SCOp. . . . Î = 
4. oleraceum Scop. .. 1 — 
5. heterophyllum AI. . 1 | — 
6. rivulare Link. . . . 

| 7. serrulatum MB. 
935. Lappa Tournef. ; ; 

1. major Gartn. . . . |11Ol11110lO111010!10 
2, minor DC. ... 1 _ ÿ 
3. tomentosa Lam. . . { — |! 

236. Serratula L. 1 
1. radiata MB. . . .. } 
2. heterophylla Desf. . ! 

237. Jurinea Cass. || 
1: Poloch DC" 0. 4. 

238. Lampsana Vil. Î 
1. communis L. . . . |1 1111HOI0O111OI1!1 
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Tschernigovy. Kursk. Charkow. Volhynia. Podolia. Poltava. Orel. Kiev 

Minsk pr. Philippowiczs; Grod- 
no pr. Kamenez - Litowsk. 
Kursk pr. Bielgorod. ; 



je (e) NO 

Species. 

Genera. 
Petropolis. Esthonia. Livonia. Curonia. 

| Noygorod. 
Twer. Mosqua. Tula. Witebsk. Kovno. 

239. Cichorium L. | 
1."Intyhus\ L}.. 1 ut 11110 ©! 1 MA 

240. Hypochaeris L. Li 
F4. Pradiata te Four 

241. Achyrophorus Scop. 
1. maculatus Scop. . . |1 14 — 

242. Leontodon L. 
4. autumnalis L. . . . |1 1 — 
Dthasths Bitte LL UT | 

.243. Tragopogon L. nn || 
1. pratensis L. . . _ . 1 2h |! 
2. porrifolius L. . .. | | 
3. Hoccosus Le 1 || 

244. Scorzonera L. 

| 

> =ù = 

Es 

L'humiis m0) { 

2'hispanica Er. 
© 

3. purpurea L. . . . . [4 
245. Picris L. j | 

1. hieracioides L. 1 
246. Lactuca L. Î 

|. 
| 

à. 

1. perennis L. 
2 VIFOSA JL 0 | 
3 Scanola L:, 3.1: | || 
4. -muüralis DG. 4 : : il h | 

247. Chondrilla L. | | [M 
LANCE AMEN RE 
2. graminea MB. . . . 

248. Taraxacum Juss. 
1. officinale Wigg:. . [11111111O10O111O|0O!1 

249. Crepis L. | | | 
1.teéctorum LE. . 42 : 1111111 —|QO| | Il 

f segetalis Roth. . | |. 

à 
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Inter pagos Kolenica et Pe- 
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bd QD D 

: n . 
s = | & . VE 
= 0 © ES = E4 © æ 
(:5] MOIS Fi = Species. e|S|SalS ls) lé 
& Es °c |2l>-|ols 

om l= ls | el Etre 
almlslolzl|s ls 

2. biennis L. ::. 1 
3. praemorsa Tausch.. |1 

250. Sonchus L. 

1. oleraceus L. . . . . |1 { 
2 .asper Ville io. ON 
3. arvensis L. a 

4. palustris L. . . . . 
251. Hieracium L. 

: PilosellaiL.\.. 2 4e 
. bifurcum MB. . . . 
: Auricula EL: 1. M 

. praealtum Koch... 
. Nestleri Vill. . . . . 
. pratense Tausch. . . 
. vulgatum Fries. . . 
. murorum L. .. . . | | 

. umbellatum L... . l1 { 
252. Lobela. 

14. Dortmanna EL... . . l1 
253. Jasione L. 

1... montana l.: . . 1114: 
VÉMMIROL: Ait A UN à 

© D I Où Or à © ND = 

254. Phyteuma L. 
1. spicatum L. . . . . 
2. canescens Kit. . . . 

255. Campanula L. 
1. sibhicau le ie". 
2. glomerata L. . . . |1|1|\1 
3. Cervicaria L. . . . 
4. atifoha -L..,.400h"UT 
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alel.l sls|lè 

Slélsléls alé lé 

11O 
1 1 

11©!1 1 
O1 OO 

1 
Ce) 

11©O 1116 

11O 

1 1 

in latere Viborgiensi. 

Grodno (inter Kamenez et Tschernowc- 
Zici}: Minsk (inter Malocridi et Dobro- 
ners). Confer. Prodrom. fl. Tschernig, 
Mohil. etc. Bullet. d. 1. Soc. des Natur. 
de Moscou. Tom XXIII. 1850, 

Curon. circa Gaedingen. 
1 | Novo-Pskow. 



Species. 
Genera. 

5. Trachelium L. . . 
6. rapunculoides L. . . 
7. bononiensis. . . . . 
8. persicifolia L. . . . 
O.'pauta 2". 0: 

10. rapunculus L. . . . 

141. rotundifolia L. . . . 
256. Vaccinium L. 

1. Vius Idaea L.. . : 
2, Myruus Eee 
3. uliginosum L.. . 

257. Oxycoccus Tournef. - 
1. palustris. . 

258. Arctostaphylos Adams. 
1. Uva ursi Spr. 

259. Andromeda L. 
1. polifolia L. ue 

260. Cassandra D. Don. 
1. calyculata Don. . . 

261. Calluna Salisb. 
1. vulgaris Salisb. . . . 

262. Ledum L. 
12 DAIUSITE 4. ia 

263. Pyrola L. 
1. rotundifolia L. . . . 
2. media Schw. 
d. MInOr LL. Mod 
4. secunda L. 

264. Monesis Salisb. 
1. grandiflora Salisb. . 

265. Chimophila Pursh. 
1. umbellata Nutt. 

136 

Petropolis. 

à 

Esthonia. Livonia. Curonia. Novgorod. Twer. Tula. Witebsk. 

ee) 
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HAFPARÈRE 
S|S|£|Ss)51S 121% 
© |nm|=|= | |Sslols 
DHHAAAEE 

opt © 
20 um ©) | | i | 

110 Qi Le el OO! Monstroxa,. duplicata ex sylva 
110 Konolewskiana(Tschern.);von 
{ { { mir beschrieben in den Arbei- 
{ O ten der Kurlandischen Gesell- 

| schaîft für Literatur und Kunst. 
1 1850. 

De ©. co. 

| Sylva Bialowesha. 



Species. 
Genera. 

266. Utricularia L. 
1. vulgaris L. 
2. intermedia Hayne. . 

3 + minor} 5401 
267. Pinguicula L. 

1. vulgaris L. 
268. Hottoma L. 

1. palustris L. 
269. Primula L. 

1. officinalis, L. . . :. 
2. farinosa L. 

970. Androsace L. 

PS septentrionalis LL | 

2. elongata L. . . . 
271. Glaux L. 

1. mantma E. :. . :!: 

279. Trientahs L. 

1. europaea L. 

. Naumburgra Mônch. 
4. thyrsiflora Rchb... 

27 4. one L. 
1. vulgaris L. | 
2. Numularia L. . .. 

275. Anagalhs L. 
1. arvensis E. 
2. phoenicea Lam. . . 

276. Centunculus L. 

1. minimus L. . .. 

277. Samolus L. 

1. Vallrandebslais 

278. Fraxinus L. 

1. ,excelsior L. . . . 

> (ES) (@ 2) 

_ Petropolis. 
Esthonia. Livonia. Curonia. 

een 

É LS = 
Select 
S|= ls = 
AE EE = 

1110111010 

OO! 1 
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| S & ‘ 
Bl£ | s|s|s 
HAAAAE,E 
rléléléléié lé |s 

Grodno pr. Iwiczowicki copiose. 
Keensting in paludibus. 
Ibidem. 

110! O| Chark.: pr. Wirri. 

1101110 1 | 
Prof. Eichwald giebt sie fur Li- 
thauen in der Gegend von Kre- 

©|  tingenan; ich habe sie daselbst 
©| zwei Jahre vergebens gesucht. 

11O 

11O11 

Ï 11 { 
| O|1 Lt l 

| 1o[®|1 
| pr. Kamenez-Litewsk et Bielsk. 

H1l1lolt 11111 



= S (ua) 

ë . . 
2 = < 0 e = ne 4 

° © 4 = S £a he] n. 

= Species. ES EN ES IN EE 
© = [Soc | -loluls|s 
© s|ali|s|S| FE lSISIE 

almislocizsihlslel 

279. Syringa L. 
1. vulgaris L. 

280. Vinca L. R 

minor EL — 
281. Vincetoxicum Med ke 

1. nigrum Mônch. 
2. officinale Mônch... — 

282. Erythraea Bokh. 
1. Centaurium Pers. . | 1 { = 
2. pulchella Fries. 

283. Gentiana L. | 
4, Amarella L. :..... |. EE |A == 
2. Pneumonanthe L. . { = 
eo Cruciatards. sudiot | _ |— 

284. Swertia L. 10 

lperennis F7," | 1 
285. Menyanthes L. | 

4. @Moliata br 7) ERETIT — 
286. Limnanthemum Gm. 

1. nymphoides Link. . 
287. Polemonium L. 

1. coeruleum LL. . . . — 
288. Convolvulus L. 

1. arvensis L. net | 
pivuléariss 1. 1, | 1\1 11O 

8, sagittatus. .  . | | 
7 quinquelobus mihi. 

2 SEpiun 0) 0. { LT — 
289. Cuscuta L. | 

feuropaea EL. 00 Ut 1 mn 
2. Epithymum L.. | 
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Yolhynia 
| Techernigov 

Poltava Charkoy, 

Tschern. pr. Gluchaw; Kursk. 

pr. Bielgorod quasi spontanea. 

Volh. pr. Ludzk; Tschern. pr. 
Topal; Chark. pr. Novo-Pskow. 

pr. Franenburg. 

| pr. Bielsk. 

Kursk pr. Krasnopolie; Chark. 
pr. Wurowatka At Ut Co- 

_piose in sylvis. 



Species. 
Genera. 

290. Cerinthe L. 

di minor: Es 14 à 

291. Echium L. 

1: vulgare EL. . 712. 

2. rubrum Jacq. 

292, Nonnea Medik. he 

1: pula DO: 2" 
293. Borago L. 

1. ofncinalis L. : . 
294. Symphytum L. 

4. officinale L. . . . . 

295. Anchusa L. 
1. officinalis L. . 

296. Lycopsis L. 
1. arvensis L. 

297. Onosma L. 
1. simplicissimum L. . 

298. Lithospermum L. 
1. arvense L. 

9. officinale EX . 

142 

. Petropolis. 

3. purpureo-coeruleumL. 
299. Pulmonaria L. 

1. officinalis L. . . 

300. Cynoglottum L. 
1. officinale L. . . . 

301. Myosotis L. 
. palustris L. 
. Caespitosa L. 
. alpestris L. 

à © NN = . intermedia Link. . . 

| Esthonia. Livonia. Curonia. 

| 

= s 
© . | = 
an | = | © 
> O (2 

CRE RS 
Alim le 
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= C S CR Â E 5 

©| Curon. apud Mitaviam (auf dem 
russischen Kirchhofe) quasispont. 
Chark. Novo-Pskow in sylvis. 

O!| 1 | rara floribus roseis et albis (in 
prov. Tschernig.). 

1 | Inter Swiatoc et Bielo-Kurakin; 

Chark. apud Bielgorod. 
1 

O| Chark. in Osinowa; in hortis 

oleraceis. 
1 1 1 F1 

eo) Pa à floribus albis et roseis (Curonià 
| apud Durben). 
Le 

©) 

@) 
1 

©) 

| 1 

{ 

Olti111]|1 
| ©) 
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= 2 ° | | : 
e — œ . Q © |: e À = e © .— œ .œ |! E Species. ASSISES). sl 2e 
2] © ä © = | ep = | © C5) 

ES s [SES lIesNShe (= 
do nm |. = © Æ almls|lclslels F 

302. Omphalodes Tournef. 
1. Scorpioides Schk. | 

303. Echinospermum She: | 
1. Lappula Lehm. .. |1|1 

304. Asperugo L. 
1. procumbens L. ... [111 

305. Datura L. 
1. Stramonium L. 

306. Hyoscamus L. 
T ameer he ph A {1 | 1 

307. Nicandra Adans. 
1. physaloides Gaärtn. . 

308. Solanum L. | 
4. Dulcamara L. . . . |1|1 
23 migrunt LE. 4106.00 1|1 

309. Lycium L. | AOC © 
1. barbarum L. . : 
2. ruthenicum Murr. . 

310. Verbascum L. 

.Thapsus BE -. .0. 11/ 10 

. thapsiforme S had | Cr 
Hblaitama 02000 

. Lychnites L. .. . . 
ere Le... . | 1 | 
. phoeniceum L. . 
. spectabile MB. . 

311. Linaria L. 

1. vulgaris L. 4 
2 genistaefolia Mill. 
3. minor Desf. . . . . 

312. Antirrhinum L. 
2. ais LE. 0. 0 

NO Où À © D = 
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pr. Bielsk. 
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Grodno pr. Bielsk. 

=) = 



nd D (y 

= < e ® = . 4 
pl e (=) en = D 

= Species. & [Re UE le. LE a 
® 2 [IS NSe] Ie) SUN SE us re ce en Nec SN D RE À 

© leu lis lie rMEn ets) 
a lle ARR Ne 

1. aquatica ID { 

9. modosai ET NRUnE { { 
_3. cretacea Fisch. 

314. Findernia. 

1. pyxidaria AIL . .. 
315. Limosella L. ; 

fl aquatica ei 4: 4 { 
316. Pigialis L. 

1. grandiflora AI. . . . 
317. Veronica L. 

1. longifolia L. .: ©. . |1 1 
2 pur Em. | . 

3 Hspicata D 1 10H41 LR à 2 40 
AY meana li. | f 
5.. Anagallis L.. . . … | 14H tee 

6 ©) 
7 
8 

313. Scrophularia L. 

. Beccabunga L. . . [1111111 

. latioha bé. .J4oni 
'austiacanhtt 0 
B bipinnatifida Koch. 

9. officinalis L. 1111111410l0M/O CIM 
10. Chamaedrys L. 14%}. 14 _ 1 
11:-scutellata li, L 11 { a 
12. serpylifolia L. . . ..|1 { ==: 
13. arvensis L. at { 4 }A 

14. verna L. 1 ARAUe { = 

19. awrestis L/1 . 14 1 
317*. Odontites Hall. 

1. lutea Stev. 

318. Euphrasia L. 1 
1. Odontites EL... : 14 d'il = 1 [191 
2, otlicinals. EL... 1001014 4 | l'en n 



in monte (links vom Kirchhofe) 

Kamenez-Litowsk. 

‘in montosis cretaceis circa No- 

vo-Pskow copiose. 
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Species. 
Genera. 

Petropolis. Esthonia. Livonia. Curonia. Novgorod. Twer. Tula. Witebsk. 

1. Crista Galli L. .. 
2. minor Ehrh.. . 

320. Pedicularis L. 

4. palustris lu foudre) 4 
Bifolrosa ELA) 210 

3. Sceptrum Carolinum L. 

321. Melampyrum L. 
1. \cristatum LL. 
2'Harvense EL. 1.0: 

3. nemorosum L. .. . | 1 { 
4: pratenselle). "00 

[= = = 

5. sylvaticum L. . .. 

322. Phellipea Tournef. 
1. ramosa C. A. M. 

323. Orobanche L. 

1. alba Steph. 
324. Lathraea L. 

1. squamaria L. 
325. Verbena L. 

1. ofhcimalis BL: 
326. Elsholzia W. 

1. cristata W. 
327. Mentha L.' 

1. Sylvestuis | 
2:}'aquaticasE. 4. oo JeE { | 
3..arvensis L. : . . . | 4 Î — 11 
4. pratensis L. . . . . 

328. Lycopus L. 
1. europaeus L. . . . |1 111 _ 1 18! 

319. Rhinanthus L. 
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| a 
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SAP AARE 

PM 4) 1: 11) LU A 

11O 1 

pr. Bobruisk. 

© 

O|1 { 
© 

© 

©|©!| Polonia in pr. Lublin haud pro- 
cul ab Ustilug; Charkov. pr. 
Wisakopolie. 

j ©O| Novo-Pskow. 

Curonia pr. Polongen. 

1 { apud Guschtscha. 

{ 

MOTO { 
{ 

11Q]1 111 
? 

11O 1 { 
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f angustifolius. . . |1 111 

. Species. 2|E 315 = EE S 

am |s|S|z|s|elé|E | 

| 
329. Origanum L. | 

1. vulgare L. . . . . [111 1141O)OCN@t4000 

330. Thymus L. | 1 

1. Serpyllum L. . .. ui | 
a Chamaedrys L. . 4 

y. vulgaris. halotl 04 | ©! 1 | {If 

5, Marschallianus. | l 
331. Calamintha Benth. n. 

1. Acinos Clair. . . ru | 

DA Clinopodium Beth. 1 | 

332. Hysopus L. 
{. angustifolius L. . . 

333. Salvia L. L 
1. glutinosa L. . . . . 
2. Sibthorpii Sm. . . . 
3. pratensis L. . . . . 
4. sylvestris L. "0. 

5. vertücillata L. . . . 
6. nutans)l'f . 44 eue 

334. Nepeta L. 
1. Cataraghssuitasuss & 11 1l1 13 
2, Glechoma Benth. . [111111141010 

335. Dracocephalum L. 
14. moldavicum EL. 
2. Ruyshianum L. . . EN 

330. Prunella L. | 

+ vulsans Lee Die et — 
2. grandiflora Mônch. . pe 

337. Die 

1. tuberosa. 
2. pungens. 
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Novo-Pskow in montosis ubique 
ad latus dextrum fl. Aïdar. 
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Species. 
Genera. 

Petropolis. Esthonia. Livonia. Curonia. Novgorod. Mosqua. Tula. Witebsk. Koyno. Twer. 

338. Scutellaria L. : 

1. galericulata L... . [1111111 |} 1lO|) 14 
339. Sideritis L. 

340. Marubium L. 
1. vulgare L. Je 
2. peregrinum L. . .. 

341. Betonica L. 
1. officinalis L. . . . . == 

342. Stachys L. 
1. germanica L. . .. 
9 -svivauca L. . . .: 1 1 — 1 | 
3. palustris L. . . . . |1 1111 — | 
4 annuaubi0l.sssl, |— 
D TectanE ce, ous | 

_ 343. Galeopsis L. 
1. ochroleuca Lam. . . | 
2. Ladanum E.. . . . |1|1|11|1|O)OhM Ol1k 
3. Tetrahit EL. . . . : |1ll1l41t ns 1) 

ô versicolor. . . .- { — À 
344. Leonurus L. | 11 

Cardaca EL) 21:71 1 1 — 1 | 1041: 
345. Lamium L. M 

1. amplexicaule L. . . |11111111©| |— 1 | 
2. purpureum L. . . . |1|11111|1 - 11 | 
3. album BE 0, ©. 1111111101011 /Ol0l1M 
4. maculatum L. . .. —|© | 
5. Galeobdolon Crautz. | 1 1 Le 1 || 

346. Ballota Benth. | 
d'os Es 0: 

347. Teucrium L. 

1. Scordium L... .. 
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ä 
& = 
= . © 

È Species. = 
e ps 
- © 

Fa 

2, Pollium L. . 
3. Chamaedrys L. 

348. Ajuga L. 
1. replans hi eu 

2 pyramidalis DORA ESS 
3. genevensis. . . 
4. Chamaepithys Schreb. 

349. Statice L. 

1. Armeria L. 
2, tatarica L. 

350. Plantago L. 
1. Mmajon E.e . L . 04 

D medid Eu 2 OU 

3. Tanceolata:n.: 4 ua) 1 
1 ÉMMMROr NE Te nue 
A Narenaria Er) 10): 

5. maritima L.. . .. 
351. Amaranthus L. 

4. Bhtum 20 a Ut 
2. retraflexus L. 

352. Chenopodium L. 
1. hybridum L... .. 
D -urbieum tb. 4001 
3. filifolium L. . . . . 
4. polyspermum L... 11 

5». album di) Le { 
6. Slaucum LL. . |A 

353. blitum L. | 
1. bonus Henricus C.A.M. 

2. rubrum C. A. M. . 
354. Atriplex L. | 

1patuiate. ti l1 

Esthonia. 

= bb à 

Livonia. 

[= 

Curonia. 

bn jp 

TS 
© 

Su de 

CAES 

E|© 

© 

Mosqua. Tula. 
| Witebsk. 

| 

IN: 

* (FH 
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= Species. : 3 È É = ï = 

: AAA E 

2, hastataabe sn + { 1 1H 
3. hortensis th: (i) ., —— 
4. rosea L. 
5. nitens Éebent.. 

355. Kochia Roth. 
Î. arenaria Roth. .. . 

306. Corispermum Juss. 
{. hyssopifolium Juss. . 
2. Marschalln Stev. . . 

307. Salicornia L. 

1. herbacea dl :). :: 
308. Salsola L. 

La Kaas rs de EI 
309. Rumex L. 

1. conglomeratus L. 
2. obtusifolius L.. . . { — 
9 CHISpUS en. Le Î 1111 
4. aquaticus L.. . 1 él 
5: Hydrolapathum Huds. 

" 6:4 Acetosa is: Nb LLIO — 

1.1 AcetosellasvE. |. . . 11 MM M RONOoIn 
8 amamustlst. 01. | { 
9. Patientia L. 

10. maritimus L. . .. 1\f1 ot 
160. Polygonum L. : | 

1 Bison E.. 021. dit —- 
2, viväparum, L. 1. 414 [#1 
3. lapathifolium L. . . |1 Tite — | 
4. nodosum Pers. . . . 

9.) Persicana it. \: 4... tt MIO IONS 
6. aviculare EL. . . . . |1| 11 1 IOIOM 
7. Convolvulus L. . . l1 Li — 



| wionuiev. © Volhynia  Tschernigoy. 
Poltava. 

ce 

md © Charkoy. 
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Fand sich im Stadgraben bei 
Mitau, unweit der Annenpfor- 
te, ging aber, wie es scheint, 
seit dem Chausséebau 1837, 
wo dieser Graben theilweise 
verschüttet wurde, für unsere 
Flora ganzlich verloren. 



Genera. 

8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 

Species. 

dumetorum L. . . 
fagopyrum L. . .. 
tataricum L. . .. 
amphibium EL. . .. 
-Hydropiper L. . .. 
minus Huds. . . 

361. Daphne L. 
1 : Mezecreum L. 

362. Aristolochia L. 

1. Clematitis L. 

363. Asarum L. 

1° europacum EL. . .. 
364. Empetrum L. 

d: nigeumn 0 40 
365. Euphorbia L. 

LS © © O UD Gt À 0 NO 

. Helioscopia L. . .. 

Mdmicis 0: 
-procera MB: "40. 

. palustris L. 

. Gerardiana L. .: . . 
Cyparissias L. . . . 

. Esula L. as Hot 
. virgala Waldst. . . 
. Lathyris L. 

HeNIQUA Tu aps 
366. Mercurialhs L. 

1: perennis sie mic 

367. Urtica L. 
4. 
2. 

dioied Li: 4 

urens 1%: 4 ini 
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Petropolis. 
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: Mohilew 
Frauenburg; Grod- 

no sylva Bialowesha 
ad ripas Borysthenis. 

Curonia-Doblen. 

Curon. pr. 

1 1 

1 
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Go F & 6 à H SP | 2 
Li ® (S) ep & = © =) 4 

= Species. sels lélsl.talche 
a = = e | © ep | =. | © | © 

(de) sSISs|s|s ls l218 = 
slasloclzsls le 

368. Cannabis L. 

1 Sata LL 00 

369. Humulus L. 
4. Lupulus L. 

370. Morus L. 
M alba he 

371. Ulmus L. 

1. campestris. 
f suberosa. . . . . | 

2. effusaEitoûu 264 M 
312. Faqus L.1° F1 

1: sylvauca D. 004 
373. Quercus L. 

{. pedunculata L. . . 
2. Robue Le... | 

374. Corylus L. 
1. Avellana L. : . : : 

3195. Carpinus L. 
1. HBelulus. 20440 

376. Sahix L. 

. pentandra L. su 
Arasnisl. 6.0 - 

Ginereu dl 0 
alba Le os 
amygdalina L. k 

Lacutoha: ue où 
. arsentea, L,, 
 Cagrea ba. 
. PDuUrpurea Et 0 0 . | 

077. Populus EL. | 
dvalba ha sr 
2. tremula L. 

© @ IS OT ài À D = ° 



Volhynia. 

È 
clé) 
SIÉ|S IS 
D | = | fe | = 

M IHIO | 

11111|1 

Ol111!1 

414111 1 

11 

1111111 

111/F110 

O! [© 
dont) 
1l1 

©) 

1 
1 

N 3. 1860. 

Podolia. Poltava. Charkowy. 

ES 

161 

Culta. 

in plantationibus s. quincunci- 
bus. 

Curonia: Kalethen, in horto 
Pelzen pr. Galdingen. 

Curon. pr. Rutzau et Luknen 
_arbores excelsae. 

\ 

Im Charkovschen in grossen An- 
pflanzungen auf Flugsand. 

11 



nd © RO 

5 121215) :) 245) EE 
Aa lalSls isa lslblE lai 

3. pyramidalis L. . . . © 
4 D NC rt nee 
5. monilifera Aït. 

6. balsamifera L.. . . 

378. Betula L. | 
Lis ba Es pe 41111114 /O111O) 61 
2. pubescens L. au { | À 
de nan ELLE 2 1 

379. Alnus L. 

Li cmcana Eos 1|111 1/1 — { 
2. glutinosa Gartn. . . 11OlO1110O1O 

380. Myrica L. FE 
1. Galerie us { 

381. Taxus L. 

1 baccatsbi 4; | { 
382. Juniperus L. | 

+ {. communis L::.,..414 111 — 1 | 1 

383. Pinus L. | 

1. sylvestris 2.1... 1444) A one 1 
384. Abies Lam. | 

1. excelsatLam. ... ..14| 1444 4141) 1 Noio 
2. pectinata Dec. . . . 

385. Typha L. | 
lélatiolha Enr d . — 
2. angustifolhia LL... .|1 1 — 

386. Sparganium L. | 
1. ramosum Huds. . . | 1 { —— 
2. Stimplex Euds 1000014 ADM _ 
D MHALANS A 0 { Lie a 
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cs 5 mu . 
= =! À e ° > 

SES) Elle 
F= le L« = > © D Gui 

© n = = — | © O"1 = 
> |E IH Ole Ie 10 

JO O ©! Arbor culta. 
111 

pr Mitaviam. 

Curonia pr. Rutzau et Oberbar- 

Î Ha tau; Grodno: sylva Bialowesha. 
Mi|1!|1 | Arbores ‘excelsae in horto mo- 

naster. Bernardinorum Kretin- 

gensi, et inter Lenkimen et 

LR | Lukken ad viam. (Kovno). 
11O111O1110O11!1]| Podolia ‘in horto Tscherniasi- 

| nensi; Charkovia: circa Stumi. 

Curonia vero similiter culta; 
Grodno:sylva Bialowesha apud 

{ ©) | Lissuwkam. 



CES (=) ca 

Species. 
Genera. 

387. Calla L. 
1, palustris LE, |: 0.0. 

388. Acorus L. 

1. (Calamals Li: 
389. Lemna L. 

1 aunor: Li 2 06000 
D: rnisuiGa 0. 

390. Teimatophace Schleiden. 
1. gibba Schleiden. . . 

391. Spirodela Schleiden. 
1. polyrrhiza Schleiden. 

392. Zostera L. 
4. maroa L:.,.:..0% 

393. Zanichella L. 
4. palustris L. 

394. Potamogeton L. 
DANS. Lu ne 
. perfoliatus L. . . . 
. petiolatus Wolfg. . 
. rufescens Bess. 
gramineus L, : 

Hlucensi El 5.) 1 
\Grispus En 
. compressus L.. . 
. pusillus Ep he 
. marinus L. . : 
pecUNAUS... +. 

42, fluitans Roth. . . . 
395. Triglochin L. 

1. maritimum L. . . . 
2. palustre L. 

=> : 

CSS CES 

Petropolis. 

CES 

= || 
a | 
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Mitavia, sinistrorsum ab Annae- 
porta in fossa. 
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Species. 
Genera. 

Petropolis. Esthonia. Livonia. Curonia. Novgorod. 

oo R | ee | 

| le ms res à | ee | 

L 5 * \ 

e ‘ . 

Twer. 
| Mosqua. 

396. Scheuchzeria L. 

4. palustris 1: LL... 
397. Alisma L. 

1. Plhntagon be: ct 1 
B angustifolia.. . . 

398. Sagittaria L. 
1. sagittaefolia L. . . |1 

399. Butomus L. 

1. umbellatus L. . . . | 1 
400. Hydrocharis L. 

1. Morsus ranae L.. . | 1 
401. Stratiotes L. 

4: aloides Li 2.4 40, 
402. Orchis L. 

. latioliaE: :.202 mat 

. mascula L. 

‘imaculata sh. 2x { 
- Corophora LE. :- 
A Morior Eee demain 

miitars L'henEx A04 
.NUSca Tan. Mine 
ustulata Lt. 0% 

403. Gymnadenia KR. Br. 
1. conopsearb. 0. 
2. cuculata Rich. . . . 
3. odoratüssima Rich.. 

404. Plathenaria KR. Br. 

4. bifolia Reichb... . |1 
405. Peristylus Blume. 

4. viridis Lindl. É 
406. Cephalanthera Rich. 

1 rubra Rich: 200 

OO 

Q I Or Qt À © ND Pa 



Tschernigov. Volhynia. Kursk. Poltava Charkov. 
_ NMONIIeEV,. 

Orel. Kiev 
| Podolia. 

1 

11011 1 

{ 1 

O 1 

@ Curonia pr. Mitau; bei Rothing 
am Ende des Weidendammes. 

11]. © 
©) 

110 1 ©) 

11 1 

Sylva Bialowesha. 
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Species. 
Genera. 

Petropolis. Esthonia. Livonia. Curonia, Novgorod. Mosqua. Tula. : Witebsk. 
| Twer. 

407. Neottia L. | | 

4. nidus avis L. . . . { — 
408. Epipactis Hall. 

1. palustris Schwartz. . 1 2. 
2, latifolia Schwartz. . 1 
3. atrorubens Schult. . 

409. Malaxis Schwartz. 
1. monophyllos Schw. — 

410. Cypripedium L. | 
1. Calceolus L. . . . |1 

411. Zris L. 

1 Siburaica 2 . { 
2, Pseud-Acorus L.. . | 1 

412. Gladiolus L. 
1. imbricatus L. 

à à 

à 

= à = rà 

@) 

413. Paris L. 
1. quadrifolia L. . . . |1 

414. Polygonatum Tournef. 
1. officinale AI. . . . | 1: 1 — 
2. multiflorum AÏl. . . — 

415. Convallaria L. 

| o 

1: majplis Eee, 1 11 — 
416. Smilacina Desf. 

1. bifolia Desf.. ., 1 11 — 
417. Tulipa L. 

1: sylvestris Den. 1 
418. Hyacinthus. ; 

1. leucophaeus MB... 
419. Gagea Salisb. 

1. stenopetala Rchb. . |1 1 
2. lutea Schult. . . . . paù SN, [EN 



MONTE Y. 
| Volhynia. 

> 
© 
En 
= 
= 
D 

= 
e) 
an 

En Kiev. Podolia. Orel. Kursk. Poltava. 

(6) 

Charkoy. 

0 © 
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Reeksting. 

Petropolis pr. Duderhof; Livo- 
nia pr. Kokenhusen. : 

Curonia pr. Mitaviam-Henriet- 
tensruhe-quovis anno rarior; 

ultima vice eo in loco legi 
An. 1841. — Exempl. pyg- 
maea Grodno inter Kamenez 
et Tschernewezici. 

variet: 3-5-6 phylla; foliis qua- 
ternis maculatis in quercetis 

inter Ludezk et Kowno (Vol- 
hyn.). 

foliis albo-vittatis Minsk. . 

Charkov pr. Novo-Pskow. 

apud Klepal. 

11° 



1: Musco-ater hs. 1 0 à Cao { 

= Species. e ae ill l 
É HÉÉÉREREE 

| Ml lol AE ler 

3. minimum Schult... |1 1 | 
4. pussilla Schult. Ju? 

490. Scalla L. 

1. cernua Red. . . . . 
491. Lilium L. 

1. Martagon L...... 
429. Allium L. 

{. sphaerocephalum L. 

2. schoenoprasum L. . 1 
3. oleraceum L. { 
4. carinatum EL. . . . | 
Bio Nimeales: fr coiire 

6. albidum Fisch... . 

7. dawum dd. 2:55. vu 
493. Anthericum L. | 

L:yramosum:ll.:0 

424. Asparagus L. | 
4: officmalis.L,:.: :). { 

425. Veratrum L. 

1. calbum JE. issus 

426. Tofjelhia Huds. 
4. Calyculata Wahlbg. 

497. Luzula DC. 

1plosasMs sr. . 2. 1 { — 
2. campestris DC. . . |4 11 |— 

428. Juncus L. 

1. communis Esm. . 

a, ettusus LL... 111 11 — 
f conglomeratus L. |1 1} a 

Dhabi ete nu © 
3. hhfonmis EL.) { { = 
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nn Hmosa dr un | — 
L'muricatat Et: 02: |: 

5 É|alslsle & _ = Species. sISlsls|e se a 
œ S Ia els IShELE = | a ln is lolz|la ls Æ 

5. supinus Mônch. 
6. compressus L. . . . | { —— 
2. buionius, EL: . . PT { — 
8. triglumis A. 1. | | 
9. articulatus LE. : . . |1 moi 

429. Cyperus L. 
1: Mavescens L.:. | l'A 
2. uscus bar eat { 

430. Rhynchospora Vahl. 
L. alba Vahle se { 

431. Heleocharis R. Br. | | 
1. palustris R. Br. . . | 1 lé A loue 

432. Scirpus L. 
Al. aeieularisu be. 02 | 1 + 

2. caespitosus L. . . . 
3. Bacothryon Ehrh. . { 
4. Tlacustris Eh ic 400 111 | 
9. Maritimus L, +: 0. | |— 
6. sylvaticus LB?) . A4 { a 

433. Eriophorum L. | 
1. latifolium su 1 | LITRES 
2. angustifolia L. 1 11110 1 
3. alpinum L. { { 

4. vaginatum E. 1 11 + 
434. Carex L. | 

L: dorca dr... 4 1 DR 
2. Davallianar D. … : { 
3. chordorrhiza Ehrh. 
4. arenaria L. No 
5. vulpiiai En. à. { | 111 = 
6 
1 



mel haud procul à Mitavia legi 
1834.). Grodno: Bielsk. 

. Livonia: Reeksting; Curonia se- 
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É s121215|512|213/ 
Alalaloc|zsls|slsls 

8. teretiuscula Good. . 111 — | | 
9. paniculata L. : LA 

10. paradoxa Good. . . bi 
11. Schreberi W. . . . 1 . 
12. leporima Le. 0. 144 1 ll 
13. stellulata Good. . . { —| |4 K 
14. remotaibioté ei | 
L5istrictaiboics buste | — Hi | 
16. caespitosa L. . . . | 1 | D | 
17. acuta L. 4 1.42 til | 
18. Buxbaumii Walbg. | 
19. panda Le 0 à. 1 1 M | 
20. paludosa Good. . . M 
21. sylvatica Huds. . . | |— nb | 
22. Pseudo-Cyperus L. . A1 | M! 
23. vVesicaria Li. Lit — ) 

435. Zea L. L | 

4 Mays bo ou. mn! 
236: Nardus de 200): | 

1 Siictani le. Le {+111 — 4) |: 
437. Elymus L. | |] | 

1. europaeus L. . .. 1 MR 

| 
2. arenarius L.. . . . 111 | | 

| 3. sabulosus MB. . . . 

438. Secale L. 

1: cereale EL... 4° 11/1}1/1l1|1}111/1) 
439. Triticum L. 

ierepens LL... 4h 
2. cristatum Schreb. 

=ù En 

a — 
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-.|& 
CE | S |. 

: , 

APE Se 
FRE : [3151 
Rs |=1=12121313): 
Let i- lslmiols is |alS 

O1 4 
O1 

{ 

Q) 

O1! 

1 4 | 114 |1 | Culta: 

Grodno: sylva Bialowesha; a 
me prima vice inventus; apud 

Ledebourium citatus.T.1V.330. 
Curon. ad mare balücum: Kang- 
gern, Libavia; Livonia: Reck- 
sting; Polonia inter Dubienka 

| et Dragousk. 
114) 4111|411 411111): Culta. 

111 1 
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2 Species. = É £|< |. 3 E Ci 

a lm|SIS sis lslelE Fa 

3. desertorum Fisch. . ja 
440. Lolium L. he 

1: perenne/L'hpe0..e M 111101011101011 Al 
2. arvense Withering. { “à 
3. temullatum EL. . . . |{ 1111O—/O/O11 in 

441. Festuca L. :( 
dé om 0 01 METZ 1 1 18 
2 rubrale. 1 — 4 
3. pratensis Huds. 1 id 
4. sylvatica Vill. . . . ee el 

442. Bromus L. pol 
14 arvensis L:,. 42000 11 = 1 | 
2! secatinus Et { — 1141 
D: mois Es 6 111111/11OI0O/1 {l 
4. squarrosus L. | 4 
5. tectorum L. l | 
6. inermis Leyser. — h 

448. Briza L. id 
1: medal. 0. 1 11 de 1 là 
D Minor une © 

444. Dactyhs L. 4 
1.-glomerata: L:: .:.:114)1 1 11©l©l110 1014 

445. Poa L. 1 
4. annua Lio cuiiueds 111111110101 1/0O11|11M 
2. nemorosa ‘Eur 24 oh4i 1 1111OIO1 1|1M 

a vulgaris L. . .. ;. 
f firmula Koch. . . l' 

3. trivialis L. 44504 40 4 11411 |11©lO14/O1 1/40 
4, pratensis L..... .:: 11111111111111111) 11% 

B latifolia. à 
y angustifolia. . . . | 

5. compressa L. | 4 a Î | 
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= : = S = s. Ê = _ a “à Species. TE S] L:| EN LA 8 1 
[@») S [SN SMEN ET eh EIEr)ENES 

à ls|slslélé alé El 

446. Catabrosa Pal. de Beauv. 
1. aquatica Palis. de Beauv. { 

447. Glyceria R. Br. 
1. fluitans KR. Br. . . 1111111110) 611016 

448. Arundo L. | | 4 

1. Phragmites L. . . . |1 1\H1DA UE : [LUS 
449. Molina Schrank. 

4. cocrulea Schrank. . 
450. Mehca L. 

4. "cihata Eéoovrolerd à (@) 1? 

2 Malhssama Eur 

D HULASS ee Ve 1 D Î 
451. Troidia R. Br. 

4. decumbens KR. Br. . : { 
452. Kochleria Pers. 

drglauca DGs l. 6 1. 1 
2. cristata Pers. . . . DA À 

453. Sesleria Scop. 

1. coerulea And. . . . { 20 
454. Hierochloa Gm. 1 

1. borealis R. et Sch. | 1 LL 1 l@ 
455. Anthoxanthum L. | \4 

4 odoratum L..22, 04) da 4 110 
456. Holcus L. |) 

1 TaRatUusSE A LA 111 — 
A57. Avena L. 

. sativa L. mt 
. Strigosa Schreb. . . 
) Halde ‘4 

pubescens L. 
‘Apratenois ne pl Î | 

GMavescens Di 2 0. | 

Ot à © D = 
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Minsk pr. Bobruisk. 

quasi spont. 
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Species. 
Genera. 

458. Deschampsia P. B. 
1. flexuosa Trin. . . . 
2. caespitosa P.B. . . 

459. Corynephorus P. B. 
1. canescens P. B. . . 

460. Calamagrostis Adams. 
1. sylvatica DC. . . . 
2. montana Koch. 
3. Epigejos Roth. 
4. lanceolata Roth. .. 

461. Psamma L. 

4. arenaria L. 

462. Agrosthis EL. 
4 alba L. 
2. vulgaris With. 

463. Apera Adans. 
1. Spica Venti P. B. . 

464. Mirum L. 

1. effusum L. 
465. Stipa L. 

L'capillata Le. 
2. pennata L. He 

466. Beckmannia Host. 

1. erucaeformis Host. . 
467. PDigraphis Trin. 

1. arundinacea Trin. . 
AGS. Phleum L. 

1. Boehmeri Wib. 
2. pratense L. 

469. Alopecurus L. 
1. pratensis L. . . .. 

2. fulvus Smith. 

= | (@2) =) 

Petropolis. 

Eù 

Esthonia. Livonia. Curonia. 

= à 

Noygorod. Twer. Mosqua. Tula. Witebsk. 

mp amer amer 

RIRE me Sfe - ="; CANNES 

RES Eh ct 1 Pric 

RS RES +." 

Er dax 

ee 

DEN ARE 2 NS 

Ru - => 

as = PR. 

LES 

D SE ADN ARE PR NE 

PR D Re aa 



181 

R
E
U
T
T
T
 

=
 

© 
= 

© 
-
 
à
 

*‘EAPJ[0d 
=
 

ET 

‘RI[OPOd 
=
 

*A
OU
M 

_
 

‘1
91

0 
| 

=
 

=
 

S
 

L 
‘A

SI
N 

Y 
À 

5
 

5
 

S
 

fa
os

mo
us

ss
 

|
 

OO
 

= 
— 

0
 

© 
o 

—
 

| 
*P
IU
LU
IO
 

À 
| 

a
)
 

E
 



182 

Species. 
& 
ris 
D) 
[= 
D 

(do) 

Gale pri EU | RTE 

TR PTE TP 

> MERE 5: = 

Petropolis. Esthonia. Livonia Curonia. Novgorod. Mosqua. Tula. Twer. 

o o © 3. geniculatus L.. 
470. Leerzia Soland. 
1. oryzoides Sch. | 

471. Panicum L. | 
1. sanguinale L. . | Al 
2, ‘Crus Galli L. ..| 4 4411 | 54 D 
3. miliaceum L. . je | 
4. humifusum | 

Kunth. ‘1 
472. Setaria P. de B. | (à 
L. vudis PB 4) 1) 144 “A Le |A 
2. glauca PB 104 1 14 
D. italicaupb 110 | : | DL 

| 
TD = 

Summa spec. 1091. 142511481353) 602] 163 | 130 129 147 164); 
(4)! (8)) &)1(1)1(112)/(414)) (3)1(133) (118) 1 

Dr ne Ce 
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> 
© 

< 29 

NS = : 
= #2 C5) “4 

© en = 2 ee 

© © n en] a 

me, En A © 

1 o 

46 13531365) 513 328116 
24)] (9)! (3),1(393) (27)1(61) 

Poltava Charkow. Kiev. Podolia. 

sylva Bialowes- 
ha. 

« 6) 
{ 

Pr: Bielsk. 

Lit 

1861811150! 527 
09) (3)|83)1471) 



Numerus. 

Gener. Spec. 

1 — 2 

2 — 2 

4 — 2 

9 — 2 

3. 

9: 

12. 

15 — 3 

17 — 1 

20 — 1 

24 — 2 

3. 

25 — 2 

27 — 3 

43 — 6 

45 — 

46 — 1 

48 — 1 

Dee dd 
52 — 1 

ADDENDA ET EMENDANDA. 

. Loco — «Clematis Flammula» — lege: Cle- 
matis erecta EL. | 

. Thalictrum minus L. — Kursk. 

. Pulsatilla pratensis Mill. — Kursk. 

. Ranunculus Ficaria L. — Kursk. 

—  Lingua L. — Kursk. 

—  Jlanuginosus L. — Kursk ©. 

— illyricus L. — Kursk, prope Bielgor is 

ad chausseam copiose ©. 

. Delphinium elatum L. 

var. y. — Kursk prope Bielgorod. 
. Actaea spicata L. — Kursk. 

. Berberis vulgaris L. — Petrop. 

. Corydalis solida Gaudin. — Kursk. 
—  Marschalliana Pers. — Kursk ©. 

. Fumaria Vaillantii Lois. — Kursk ©). 

. Nasturtium palustre DC. — Kursk. 

. Sisymbrium Alliaria Scop. — Kursk. 
. Chorispora tenella DC. — Kursk ©. 

. Erysimum cheiranthoides L. — Kursk. 

. Capsella Bursa pastoris Monch. 

ô coronespilolia DG. — Petrop. Kursk. 
. Brassica campestris L. — Curon. Tula ©. 

. Sinapis arvensis L. — Kovno, Vilna, Kursk. 



Numerus. 

Gener. 

58 

62 

63 

66 

74 

17 

83 

90 

92 
104 

106 

108 

110 

111 

113 
114 

115 

Spec. 

. Viola hirta L. — Kursk. 
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—  Ruppi AÏ. — Petrop. 

— arenaria v. pymaea mihi. — Mobil. ©. 

—  elatior Fries. — Petrop. ©. 

. Dianthus bicolor MB. — Tschernig. ©. 

. Gypsophila paniculata L. — Kursk ©. 
9. Silene Armeria L. — Kursk ©. 

1. Arenaria graminifolia Schrad. — Mohil. ©. 
4. Stellaria glauca With. — Petrop. 

1. Lavatera thuringiaca L. — Tschernig. ©. 

4, Geranium pratense L. — Tula ©. 

9. — palustre L. — Tula ©. 

19. —  divaricatum Ehrh. — Mohil. ©. 

1. Impatiens Noli tangere L. — Tula ©. 
2. Cytisus ratisbonensis Schaff. — Kursk. Inter 

10% et 105: Robinia frutescens L. — 
Kursk ©. | 

1. Medicago falcata L. y procumbens Besser. — 
Tschernig. ©. 

10. Trifolium hybridum L. — Kursk. 
15. —  celegans Savi. — Minsk. 
2 . Oxytropis floribunda DC. — Kursk prope 

Bielgorod ©. 

1. Astragalus hypoglottis L. — Kursk ©. 

2. —  Onobrychis L. — Mohil. ©. : 

. 8 — virgatus L. — Kursk ©. 
10. —  vesicarius L. — Kursk ©. 

4. Vicia sepium L. — Novgorod ©. 

6. Lathyrus latifolius L. — Kursk. 

3. Orobus canescens L. — Kursk prope Biel- 

gorod (©). 

11522) 
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Numerus. 

Gener.  Spec. 

447 — 1. Onobrychis sativa Lam. — Volhyn. 

119 — 2. Prunus cerasus L. — Kursk ©: | 

121 — 5. Geum intermedium EL. — Volhyn. — Kursk: 

425 — 4. Potentilla recta v. hirfa Minsk. 

10. ——  cinerea Chaix. — Kursk ©. 

128 — 5. Rubus saxatilis L. — Kursk. 

433 — 4. Epilobium montanum L. — Petrop. 

136 — 2. Myriophyllum spicatum L. — Petrop. - | 
139 — 1. Ceratophyllum submersum L. — Petrop. 
159 — 1. Falcaria Rivini Host. — Kursk. | 

165 — 2. Bupleurum falcatum L. — Kursk ©. 

146$ — 1. Libonotis montana All. — Petrop. 

177 — 1. Pastinaca sativa L. — Petrop. 

180 —  {. Daucus Carota L. — Kursk. 

182 — 3. Anthriscus Cerefolium Hoffm. — Kursk ©. 

192 — 1. Asperula tinctoria L. — Kursk. 
193 — 1. Gallium Mollugo L. — Petrop. 

3. — palustre L. — Petrop. 

6. — verum L. — Tula ©. 

11. —  Bauhini Rôm. et Schult. — Tscher- 

nig. ©). 

187 — ©. Scabiosa ochroleuca EL. — Grodno. 

198 — f. Eupatorium canabinum L. — Kursk. 

200 — 1. Tussilago Farfara L. — Kursk. Inter 201 et 

202: Galatella punctata. E. dracunculoi- 

des Lalem. — Kursk ©. 

202 — 1. Erigeron canadensis L. — Volhyn. 

2. — acris L. — Petrop. Î 
209 — 2. Bidens cernua L. — Poltava. . | 1 
210 — 1. Anthemis arvensis L. — Kursk ©. | 
216 — 2 . Matricaria inodora L. — Petrop. 



Numerus. 

Gener.  Spec. 

219 — 

= © © N 

pe 

F87 

. Tanacetum vulgare L. foliis crispis. — Pe-: 

irop. 

Gaaphaliun uliginosum L. — Kursk. 
Filago arvensis L. — Kiev. 

. Centaurea Marschalliana Spr. — Tschernig. 
—  Scabhiosa L. — Kursk. 

—  Biecbersteini DC. — Minsk, Grodno, 

Tschernig. ©, Kursk. 

. Carduus nutans L. — Kursk. 

—  macrocephalus Desf. — Chark. 

Cirsium eriophorum Scop. — Kursk. 

Lappa tomentosa Lam. — Kursk. 

Serratula tinctoria L. — Grodno. 
Leontodon autumnalis 8 pratensis Koch. — 

 Grodno. | 

Loco — «fragopogon porrifolius» — lege — 
«Fragopogon orientalis> L. — Tschern. ©. 

. Scorzonera purpurea L.—Mohil. ©, Tscher- 

nig. ©. 

- Crepis tectorum f ee Roth. Petrop. — 

Mohil. ©). 

—  biennis L. — Kursk. 

—  praemorsa Tausch. — Mohil. ©. 

Hieracium umbellatum L. — Kursk. 

. Phyteuma spicatum L. — fous. prope . 
Frauenburg. 

Campanula sibirica L. — Tschern. ©, Kursk. 

. — rapunculoides L. — Tula ©, Minsk. 

—  rotundifolhia L. — Tula ©. 

1. Pyrola rotundifolia L. — Tula ©; inter 265 



Numerus. 

Gener.  Spec. 

266 — 1 

27% — 1 

2. 

280 — 1 

281 — î 

287 — 

292 — 1 

299 — 2 

3. 

301 — 3 

4. 

Ô. 
311 — 2 

313 — 2 

Die LT 
{ 

3 

4 

9 

118 43 

320 — 4. 

323 — 2 

3290 — 

333 — 4 

Su 2 

188 

et 266: Hypopitys Monotropa L. — Pol- 
tava ©). 

. Utricularia vulgaris L. — Tula ©, Kursk. 

. Lysimachia vulgaris L. — Tula ©. 
—  Numularia L. — Tula ©. 

. Vinca minor L. — Kursk. 

. Vincetoxicum nigrum Mônch. — Chark. 

. Polemonium coeruleum L. — Tula ©). 

. Nonnea pulla DC. — Tschernig. ©. 
. Pulmonaria azurea Bess. —Mohil. ©, Kursk. 

—  angustifolia L. — Mohil. ©. 

. Myosotis alpestris L. — Tschern. ©. 

— intermedia Link. — Kursk. 

—  arvensis L. — Tschernig. ©. 
. Linaria genistaefolia Mill. — Kursk ©. 
. Scrophularia nodosa L. — Kursk. 

. Veronica longilolia L. Petrop. — Kursk. 

. hybrida L. — Volhyn. — Poltav. — ne 

. spicata L. — Tschernig. ©. 

. incana L. — Tschernig. ©. 

. austriaca dentata Koch. — Tschern. ©. 

. Eupbrasia pratensis Scheuch. — Curon. ©, 

Tschernig. ©. — In flora rossica Lede- 
bouri deficit. 

Pedicularis comosa L. — Kursk prope Biel- | 

gorod ©). 

. Orobanche elatior Sutton. — Chark. 

. Thymus Marschallianus W. — Mohil. ©. 

. Salvia sylvestris L. — Poltav. — Kursk. | 

. Nepeta Glechoma v. hirsuta Kit. — Mo-, 

hi. © 



Numerus. 

Gener. Spec. 

330 { 

336 2 

398 1 

341 { 

342 2 
343 3 

340 4 

SD 0 
7. 

8. 

392 — 1 

Pa 

309 { 

308 2 

3. 

399 à) 

10. 

Lit. 
360 { 

1. 

8. 
9. 

361 10 

364 10 

376 { 

402 Î 

159 

. Dracocephalum Ruyschianum EL. — Tula ©. 

. Prunella grandiflora Mônch. — Tschern. ©. 

. Scutellaria galericulata L. — Kursk. 
. -Betonica officinalis L. — Tula ©. 

. Stachys sylvatica L. — Mosq. — Tula ©. 
. Gallopsis Tetrahit L. — Mosq. 

8 versicolor Curt. — Tula GO. 

. Lamium maculatum EL. — Kursk. 

. Plantago media L. — Tuia ©. 
—  Psyllium L. — Grodno. 

— salsa Pall. — Chark. ©. 

. Chenopodium hybridum L. — Grodno. 
— viride L.—Petrop.—Livon.—Grodno. 

. Blitum Bonus Henricus C. A. M. —- Petrop. 

. Salsola ericoides MB. — Chark. ©. 

—  rosacea L. — Chark. ©. 

. Rumex hydrolapathum Huds. — Polon. 

— maritunus LL, — Livon. — Curon 

Grodno. 

—  ucranicus Fisch. — Tschern. ©. 

. Polygonum Bistorta L. — Tula ©. 
—  dumetorum L. — Kursk. 

— fagopyrum L. — Tula q. spont. 
—  tataricum L. — Grodno. 

. Daphne Sophia Kalenicz. — Kursk in Bi- 
korjukowka, 7 mill. a Bielgorod. 

. Euphorbia procera # trichocarpa Koch. — 
Tschernig. ©. 

. Salix pentandra L. — Kursk. 

. Orchis laüfolia L. — Kursk. 



Numerus. 

Gener.  Spec. 

408 —  f. 

D . 

420 — 3 

423 — 8 

429 — fi 

435 — 11 

13. 

23 

24. 

25. 

26. 

DAT 

448 — 5 

400 — À. 

453 — 1. 

150 

Epipactis palustris Schev. — Kursk. 
—. atrorubens Schult. — Kursk ©. 

. Gagea minima Schult. — Kursk. 

. Allhium rotundum EL. — Kursk. 

. Juncus bulbosus L.—Curon. Novgorod ©. 

. Carex Schreberi W. — Tschern. 

—  stellulata Good. — Petrop. 

— vesicaria L. — Petrop. 

—  loliacea Wahlb. — Petrop. 

—  canescens L. — Petrop. 

— flava L. — Petrop. 

—  ericetorum Pall. — Petrop. 

. Fastuca elatior L. — Petrop. 

Briza media L. — Tula ©. 

Catabrosa aquatica Pal. de Beauv. — Tscher- 

nig. (©). 



\ 

NACHTRAECLICHE BEMERKUNGEN 

DIE ZUSAMMENSETZUNG BLBER EPIDOTE. 

R. Hermann. | 

ce ee mes 

Vor langerer Zeit überschickte ich Rammelsberg Pro- 
ben einiger Epidote, um ïhn dadurch in den Stand zu 

setzen, sich selbst von ihrem Gehalte an Eisenoxydul und 

von ihrer schwankenden Mischung zu üuberzeugen. Die- 
se Proben besianden aus grünem Epidot oder Pistazit 
und aus schwarzem Epidot oder Bucklandit, beide von 

Achmatowsk. Kürzlich hat Rammelsberg die Analysen 

dieser Mineralien in seinem Handbuche die Mineralche- 

mie bekannt gemacht, wesshalb ich mir erlaube, auf die- 

selben aufmerksam zu machen. 
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Rammelsberg erhielt folgende Resultate: 

1. Pistazit von Achmatowsk. 

Sauerstoff. | 

Kieselsaure . . . . . 31.19 19,51 2,567 

Thonerde :. 5: 21,05 9,83 ut 
À 32 1: 

Eisenoxydé ie 11224100 3,49 19,25 1,743 

Eisenoxydul. . . . . 3,59 0,79 

Kaïks 89 2) Aa DaSs 36! 7,60 { 

Magnesia . . . . . | 1,15 0,45 

Wasser 1 he 2,67 DS 0,312 

100,00 

2, Bucklandit von Achmatowsk. 

Sauerstoff. 

t Kieselsäure . . . . . DO 19,87 2,435 

Hhonerde 10 1,10 21005 4 is 

Éienondde DUT 0,00 VO SN PS 
Eisenoxydul. 0: UNS 97 112%. 

Ka os een D er) 6,50! 8,16 { 

Magnesia 1,07 6,43 

Nasser.) ma 2,00 1,78 0,218 

100,00. 

Man sicht also, dass nach Rammelsbergs neuesten Ver- 
suchen die grünen und schwarzen Epidote neben Eisen- 
oxyd auch Eisenoxydul enthalten. 

Aus Rammelsbergs Analysen der Epidote von Achma- 
towsk geht ferner hervor, dass die Sauerstoff-Proportion 

ec. 

von R : R : Si bei den Epidoten keinesweges stets den 

Zahlen 1”: 2 : 3 entspricht. Rammelsberg fand diese Pro- 

portion bei dem Pistazit von Achmatowsk = 1 : 1,743 : 

2,567 und bei dem Bucklandit = { : 1,550 : 2,435. 
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Eben sowenig entspricht die von Rammelsberg gefun- 

dene Sauerstoff-Proportion der Epidote von Achmatowsk 

der Scheererschen polymer-isomorphen Formel (R) ($+)°. 
Diese Formel erfordert eine Sauerstoff - Proportion von 

(R) : (Si) = 1 : 4; Rammelsberg dagegen fand diese 
Proportion bei dem Pistazite — 1 : 3,376 und bei dem 

Bucklandite — 1 : 3,235. 

Dagegen entsprechen die von Rammelsberg gefunde- 
nen Sauerstoff-Proportionen sehr genau der von mir auf- 

gestellten heteromeren Formel der Epidote: (R R)° Sc 

+ x R H. Diese Formel erfordert namlich, dass die 

Summe der Sauerstoff - Atome von R + R stets gleich 

sei der Summe der Sauerstoff - Atome von St +- H. Es 

verhielten sich aber diese Summen wie folgt zu ein- 
ander : 

(R + À) (Si —+- H) Proportion. 

Bat. 20,85, 21,88. 1 : 1,049 
Bucklandit . ... 20,81 21,65 1: 1,040. 

Die heteromeren Formeln dieser Epidote wären da- 
her nach den Rammelsbergschen Analysen: 

Pistazit von Achmatowsk . . 9 (R R)° Si + 2. R H. 

Bucklandit von Achmatowsk. 6 (R R) Si +R H. 

Und somit hoffe ich, dass der vieljabrige Streit über 
die chemische Constitution: der Epidote hiermit sein Ende 

erreicht haben durfte. 

N: 3. 1860. 13 



 UEBER DIE 

HRTEROMERTE 

: DES. 

ROTHEN SCHWEFELSAUREN CEROXYDOXYDULS. 

Von 

KR. Hermann. 

Rammelsberg hat in Poggendorfs Annalen Bd. CVIH. 

pag. 40. eine Reïhe von Analysen des rothen schwe- 
felsauren Ceroxydoxyduls mitgetheilt, die besonders dess- 
halb interessiren, weil sie das erste Beispiel von Hete- 
romerie eines künstlich erzeugten und aus wässriger Lô- 
sung in gut messbaren Krystallen dargestellten Salzes 
darbieten. | 

Wenn man Ceroxydoxydul in Schwefelsaure lôst, so | 
bildet sich eine Flüssigkeit aus der bei allmaäbligen Ver- | 
dunsten zuerst rothe sechsgliedrige Krystalle erhalten wer- 
den. Giesst man die Flüssigkeit von diesen Krystallen | 

ab und concentrirt sie noch weiter, so bildet sich ein 

schwefelgelbes Salz, das nach Rammelsberg die Zusam-| 
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mensetzung Ce $ + Ce $5 + SX hat. Das rothe Salz 

krystallisirt gewohnlich in halbkugelf‘rmigen Aggregaten 
von Prismen mit der geraden Endilache. Doch kommen 

nach Rammelsberg und Schabus auch noch das Dihexaë- 
der P und das achtfachscharfere Dihexaëder 8 P als Ab- 

stumpfungen der Endkanten der Prismen vor. Die Nei- 

gung von P : OP beträgt nach Rammelsberg 110 0’ und 
nach Schabus 1109 25,5". 

Rammelsberg untersuchte das Saiz auf die Weiïse, dass 

es mit Jodkalium gemengt, in verdünnter Salzsäure ge- 
lost und das Jod mit unterschwefligsaurem Natron üitrirt 

wurde. Aus einer anderen Probe wurde das durch Kochen 

mit Salzsaure reducirte Oxydul durch oxalsaures Ammo- 
niak und die Schwefelsaure mit Chlorbaryum gefallt. 

Zehn Proben gaben: 

Schwefelsaure. Orvdonsdulraus Sauerstoff. 

Oxalat. 

1) 37,97 40,64 1,10 

2) 37,04 39,62 1,00 

3) 36,68 39,40 0,99 

A0 50 Du 0,96 
5) 36,46 . 39,20 0,94 

6) 36,40 | 39,11 0,93 

1) 35,89. 39,06 0,93 

8) 35,78 38,54. 0,88 
Ù 9)b135,78 38,52 0,85 
10) 35,72 1448842 0,81. 

Auch ich habe eine Probe dieses Salzes dargestellt 
und auf dieselbe Weise untersucht wie Rammelsberg. 

1143 
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100, Theile gaben: 

Schwefelsäure. Oxydoxydul aus Sauerstofr. 

Oxalat. 

39,39 36,10 0,85. 

Rammelsberg nimmt an dass die Verbindung nach der 

—Formel 3 Ce S + Ce SE 18H pnmenses te ge- 

wesen ware. 

Diese Formel giebt: 

6$ 3000 35,30 

3 Ce 2025 23,82 

1 Ce 1450 17,06 

18 H 2025 23,82 

8500 100,00. 

Dazu muss ich aber bemerken, dass weder Rammels- 

berg’s eigene, noch meine Versuche mit dieser Formel 
übereinstimmen. Dieselbe würde namlich erfordern, dass 
100 Theile des Salzes 41,65 Theile Ceroxydoxydul hat- 
ten geben müssen, wahrend Rammelsberg nur 38,42 — 
40,64 pr. Cent., ich dagegen sogar nur 36,10 pr. Cent. 

darin fanden. Auch ist in vielen Proben der Sauerstoff- 
Gehalt viel geringer, als obige Formel erlordert. 0,85 

pr. Cent. durch die Jodprobe gefundener Sauerstoff ent- 

sprechen z. B. nur 12,32 pr. Cent. Ce, während die 

Formel 17,06 pr. Cent. Ce vérlangt. Es ist also klar, 
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dass obige Formeil die Mischung des rothen Cersalzes 
nicht genau ausdrückt. Diese Michung ist uberhaupt eine 

schwankende; man kann nur sagen, dass in dem rothen 

Cersalze Ce S° mit verschiedenen Mengen Ce S und 

schwankenden Mengen Wasser verbunden sind. Seine 

allgemeine Formel wäre daher Ce $S + n Ce S' + xH. 

Da nun, wie aus den Messungen von Rammelsberg 

und Schabus hervorgeht, die Form, trotz dieser schwan- 

kenden Mischung, gleich bleibt: so ist das rothe schwe- 
felsaure Ceroxydoxydul heteromer. 

Die von mir untersuchte Probe war 4Ce S + Ce S' +. 

30 H. 

Diese Formel giebt: 

Berechnet.  Gefunden. 

8S 4000 34,70 35,35 

4 Ce 2700 0370 23,18 

1Ce 1450 12,58 12:32 

30H 3375 29,30 29,15 

11525 100,00 100,00. 

N 9 der Rammelsbergschen Analysen ist: 

ÆCnS Ce S5 + p7 H. 
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Diese Formel giebt: 

Berechnet. Gefunden. 

8S 4000 35,75 35,78 

4 Ce 2700 24,14 25,35 

1Ce 1450 12,96 12,32 

Du 1875 mt 15 | 26,55 

11187,5 100,00 100,00. 

N: 1 der Rammelsbergschen Analysen dagegen ist: 

Diese Formel giebt: 

Berechnet. Gefunden. 

7S 3500,0 38,88 37,07 

3 Ce 2025,0 29,50 23,87 

1 Ce :1450,0 ,, 16,11 , 4, 15,95 

18H 2025,0 22,50 29,61 

9000,0 100,00 100,00. 

Die Mischung der anderen von Rammelsberg unter- 

suchten Proben von rothem Cersalz schwankte zwischen 

den Proportionen: 3 Ce S + Ce S' + 18H und 4Ce 

$ + Ce $ + 27H. So ist z. B. M 5 = (3 Ce $ + 
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Ce S° + 18H) + (4 Ce S + Ge S' + 27 H) = 7 Ce 

0 + 45 H. Diese Formel giebt namhch: 

Berechnet. (Gefunden, 

145$ 7500 15 36,59 

7 Ce 4725 23,40 24,55 

| F1621Ge | 2900 14,36 13,92 

45H 5062,5 25,09 24,94 

20187,9 100,00 100,00, 



UEBER DIE 

ENTDECKUNG von KAEMMERERIT 

 IM BERG-BEZIRKE UFALEISK (Ural). 

N. Barbot de Marny. 

nn 

Im verflossenen Sommer glückte es mir, bei den geo- 

gnosüischen Untersuchungen am westlichen Abhang des 

Urals, im Bergrevier Ufaleisk, ein Mineral zu finden, 

das, obschon seine Untersuchung noch nicht vollstandig 

gemacht ist, nach seinem Habitus und paragenetischen 
Verbaltnissen unzweifelhaft Kaämmererit sein muss. Vor- 
laufig begnüge ich mich aus meinem Excursionsjournal 
folgende kleine Mittheilungen zu machen. 

Dieses Mineral kommt in aufgewachsenen Krystallen, 

welche den Krystallen des Achmatowskschen Klinochlors 
sehr nahe sind, und in feimkérnig-schuppigen Aggrega- 
ten vor. Die Krystalle haben die ‘wollständigste basische 

Spaltbarkeit und ïhre Seitenflachen sind horizontal ge- 
streift. 
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Die grossen Krystalle, welche bisweilen die Grôsse 
eines Zolls erreichen, sind von schwarzer Farbe und ha- 

ben Glasglanz; die basische Endflache jedoch, hat ofi 
Perlmutterglanz und ist violett. Die kleinen Krystalle 
sind ganz durchsichtig, karmoisinroth und sind ihrem 
Aussehen nach von den Itkullschen Kammereriten nicht 

zu unterscheiden. Die Ersteren hingegen sind undurch- 

sichtig und nur an den Kanten und Ecken rubinroth 

durchscheinend. Die Härte des Minerals ist sehr gering, 

denn es ist vom Nagel ritzbar. Seine Dichtigkeit = 2,731. 

Vor dem Lôthrohre schmilzt es nicht und durch Glühen 
wird es messinggelb. Mit Phosphorsalz giebt es ein Kie- 
selskelett und ein Glas, welches bei der Abkühlung von 

orüner Farbe ist. 

Das Mineral ist gefunden in der Nähe der Karkadin- 

schen Goldwascherei, an der linken Seite des Flusschens 

«der grosse Kartali» (Bozxsmoï Rapraau), welcher nach 

seiner Vereinigung mit dem kleinen Kartali den Karka- 
din bildet. Letzterer ergiesst sich in den Ufalei, welcher 

ein Nebenfluss der Ufa ist. Die beiden Kartali fliessen 
im Gebiete des Chioritschiefers, in dessen innigstem Ge- 

folge sich hier, wie überhaupt im mittleren Uralgebirge, 

der Serpentin befindet. Der Chloritschiefer ist von Quarz- 

gangen, die Gold, Bleiglanz und Kupferkies enthalten, 

durchzogen; dem Serpentin aber sind die stockformigen 

Massen des Chromeisens untergeordnet. Bei der Karka- 

dinschen Goldwäscherei ist der Chromeisensteinstock im 
horizontalen Durchschnitt nicht starker als 7 englische 

Fuss. Dort bildet der Chromeisenstein mit dem Serpen- 
ün ein inniges Gemenge, in welchem das gefundene Mi- 

neral in Adern bis 2 Zoll Dicke hinzieht. Die Krystalle 
dieses Minerals sitzen drusenformig auf den Waänden der 
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Spalten, oder kommen einzeln in einer braunen thon- 

arfigen Substanz vor, welche alsdann diese Spalten 
ausiulit. Ausser diesem Mineral sind noch Schnüre und 

kleine Nester von Kalkspath zu beobachten. Das fein- 
kôrnigschuppige Mineral bildet das Saalband dieser letz- 
teren Adern. Der Chromeisenstein kommt oft in Kry- 

stallen vor und seine Oktaëder erreichen nicht selten 

t/, Zoll; mit ihm findet man auch Rhodochrom und ein- 

mal sah ich einen grünen Anflug, von dem ich aber 
nicht bestimmen kann, ob er Uwarowit oder Nickel- 

smaragd war. 



UEBER DAS 

DER MILCHSAFTGEFAESSE ZU DEN BASTZELLEN. 

Adolph Pitra. 

Schon seit Jahrzehnten gehôrt die Lehre von den 
Milchsaftgefässen zu denjenigen in der Pflanzenanatomie, 

welche die verschiedensten Ansichten, die widerspre- 

chendsten Vermuthungen über Entstehungsgeschichte, 

über Bau und physiologische Bedeutung dieser Organe 
bei den Gewachsen aufweisen kann. Bald sind sie, als 

Lebenssaftgefässe, die, den ganzen Pflanzenorganismus 

durchziehend, alle Theïle desselben mit einer Nahrungs- 
flüssigkeit, dem Blute der Thieré vergleichbar, versor- 

gen, dann wurden sie im Gegentheil, als Secretionsor- 
gane betrachtet. Hinsichtlich ihrer Entstehungsweise ist 

intercelullare Bildung, einfache Verlangerung oder über- 
haupt Wachsthum und Verzweigung verschiedener Thei- 
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le einer Zelle oder ein Zusammenfliessen vieler Zellen 
zu einem System etc. angenommen worden. Einige Phy- 
totomen ziehen sie zu den Bastzellen, andere hingegen 
nehmen sie, als besondere selbststandige Organe an. 

Doch muss man anerkennen, dass durch unermüdli- 

ches Forschen in der Neuzeit, besonders durch die letz- 

ten Arbeiten von Unger und Schacht einiges Licht über 
den Bau und besonders über die Entstehungsgeschichte 

dieser Organe verbreitet ist. Ich weise hiemit auf die, 
gegenwaärtig gewiss als Thatsache dastehende, Behaup- 
tung, dass die Milchsaftgefasse nicht mehr, als aus ein- 

zelnen, verschiedenartig ausgewachsenen und verzweig- 
ten Zellen bestehend, ebenso wenig als intercelulläre 

Bildungen betrachtet, sondern als aus dem Zusammen- 

fliessen sehr vieler Zellen aufgebaut, angenommen wer- 
den müssen. Eine zweite vielfaltig angeregte Frage, ob 
man die Milchsaftgefasse zu den Bastzellen rechnen, oder 

dieselben als selbstandige Organe, als eine besondere 

Art von Gefassen, anerkennen soll, ist, wie mir scheint, 

bis jetzt noch nicht zur vollstandigen Entscheidung ge- 
führt worden. Da meine Beobachtungen auch denselben 
Gegenstand berühren, so will ich sie an eine kurze Zu-! 
sammenstellung der Ansichten einiger Phytotomen, über 

das Verhaltniss der Milchsafigefasse zu den Bastzellen, 

knüpfen. Ich muss aber sogleich bemerken, dass mir ei- 
nige Schriften, wie die von Schulz, Keisseck ! u. e. and. 

ganz unbekannt sind. 

Mirbei war der erste, wie es scheint, welcher den 

Gedanken aussprach, dass die Bastzellen der Apocyneen 
und Asclepiadeen Milchsaftgefässe wären. Aber schon 
Meyen (?) hat auf diesen Irrthum aufmerksam gemacht, 

(') Pflanzen-Physiologie Th. 2. s. 371 ff. 
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und zwar bei den Asclepiadeën Hoja, Sarcostemma ge- 

zeigt, dass ausser den Bastzellen bei diesen Pflanzen 
noch Milchsaftgefasse vorhanden sind; für ein verzweig- 

tes Milchsaftgefäss von Ceropegia aphylla (L c. Taf. VI, 
Fig. 10) ist auch eine Zeichnung geliefert worden. 

Uebrigens spricht sich Meyen ferner in seiner Physiolo- 
gie für die Annakme aus, dass diese Bastzellen der Apo- 
cyneen und Asclepiadeen für Mittelbildungen zwischen 

den Milchsaftgefassen und den Bastzellen betrachtet wer- 
den kônnen; er fand Aehnlichkeit in der Structur der 
Milchsaftgefaässe einiger Euphorbien mit den Bastzellen 

der Apocyneen. Schleiden unterschied (1), ausser Bast- 

zellen und Milchsaftgefassen, noch Milchsaft führende 

Bastzellen der Apocyneen und Asclepiadeen, erwahnte 

aber dabei nicht, dass diese Pflanzen ausserdem noch 

Milchsafigefasse hätten. Schacht zieht alle Milchsaftge- 
fasse zu den Bastzellen. In seiner Schrift über die so- 
genannten Milchsafigefasse (*), so wie in spateren — die 

 Pflanzenzelle und Anatomie und Physiologie etc. 1-er 
Th. wird durch Beobachtungen an vielen Pflanzen her- 
vorgehoben, dass die Milchsaftgefasse kein geschlossenes 
System, welches die ganze Pflanze, wie es Schulz be- 
hauptete, durchzog, bildeten, sondern nur einfaclie oder 
verzweigte, langere oder kürzere, dünn-oder dickwandi- 

ge Milchsaft führende Bastzellen, die nirgends mit einan- 
der verbunden sein sollten, waren. Er weist ebenfalls 

darauf hin, dass die Milchsafigefasse einiger Pflanzen, 

wie Euphorbia antiquorum und E: splendens sich sowohl 
in chemischer, als anatomischer Beziehung, genau als 
Bastzellen im Allgemeinen verhalten, sie entsprachen 

(*) Grundzüge der wissenschaftlichen Botanik. 3-te Auflage. Seite 266 ff. 

(2) Botanische Zeitung 1851. S. 513. 
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in jeder Beziehung den bereits bekannten Milchsaft füh- 
renden Bastzellen der Asclepiadeen (Hoja carnosa). 
Schacht erwahnt ebenfalls nicht der achten Milchsaftge- 
fasse der Apocyneen und Asclepiadeen; es wird immer 

nur der dickwandigen MÉTENCIgien Milchsaft führenden 
Bastzellen gedacht. 

Unger (!), dem wir ein gründliches Studium der Milch- 
safigefasse verdanken, unterscheidet: a) einfache, b) ver- 

zweigte und c) netzformige Milchsafigefässe. Er hat nach- 
gewiesen, dass die Milchsafigefasse wirkdich durch Ver- 

schmelzungen, von Zellen entstehen. Die Milchsaftgefässe 
werden, als kürzere oder langere, cylindrische, unregel- 

mässige oder verzweigte £ellen, die in Reihen überein- 
ander gestellt oder in ihren Verzweigungen mit einan- 

der verschmelzen, so dass daraus ein System von com- 

municirenden Rôühren hervorgeht, beschrieben. Welchen 

Umfang dieselben einnehmen, ob sammtliche milchsaft- 

führende Zellen zu einem Ganzen vereinigt sind, oder, 

was wahrscheinlicher ist, ob dieselben theilweise verein- 

zelt, theilweise zusammenhangend vorkommen, ist bis- 

her noch nicht ermittelt und verlangt jedenfalls einer 
sehr umstandlichen Untersuchung. Es wird auch eine 

Figur der netzformigen Milchsaftgefasse aus Scorzonera 
hispanica geliefert;: solche Gefassnetze sollen ganz vor- 
züglich den Cichoraceen eigen. sein. Unger trennt die 
Milchsaftgefasse von den Bastzellen, welche er aus ein- 
zelnen Zellen entstanden betrachtet; er weist auch dar- 

auf hin, dass einige Anatomen ôfters die Bastzellen mit 

den Milchsaftgefassen verwechselten. 
Später erschien nur noch eine wichtige Schrift von 

Dr. H. Schacht: über die Milchsafitgefasse der Carica 

(!) Anatomie und Physiologie der Pflanzen. S. 157 ff. 
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Papaya, die ich in der Uebersetzung: Les laticifères du Ca- 
rica Papaya, in den Annales des Sciences naturelles 1857, 

T. 8, kenne. Hier spricht der Verfasser zum ersten Ma- 

le, gegen seine früheren Annahmen, auf der Beobach- 

tung der Milchsaftgefasse der Carica Papaya und Son- 
chus gegründet, die Meinung aus, dass benannte Pflan- 

zen wirklich ein System von anastomosirenden Milch- : 
safigefassen bilden; im Gegentheil werden diese Organe 

bei anderen Pflanzen, wie Gomphocarpus, Hoja, Vinca, 

Euphorbia, Ficus, Chelidonium nur als einfache oder 
verzweigte Rühren, die sich untereinander zu keinem 

Netze verbinden, betrachtet. Ferner nimmt der Verfas- 

ser in dieser Schrift an, dass sowohl die Milchsaftgefas- 

se, wie auch die Basizellen aus einem Zusammenfliessen 

von vielen Zellen entstehen. Die Milchsaftgefasse wer- 
den nach, wie vor, zu den Bastzellen, als milchsaft- 

führende Bastzellen gerechnet, wozu die Entwickelungs- 

geschichte der Bastzellen von Vinca major, wie es 
scheint, hauptsachlich als Beleg genommen wird. Ich will 
nur noch erwähnen, dass Trecul neulich (1) eine Arbeit 

über den Milchsaft und die denselben enthaltenden Ge- 

fasse geliefert hat, welche aber hauptsachlich zur Auf- 
stellung einer besonderen Hypothese, ohne sich auf hin- 

reichend ausführliche Untersuchungen zu gründen, diente. 
Schon Meyen, wie ich bemerkt habe, sprach seine 

Ansicht über die Aehnlichkeit der Milchsaftgefasse der 

Euphorbien, hinsichtlich der Structur ihrer Wande, mit 

den Bastzellen, aus; er less aber immer noch erstere 

bei den Milchsafigefassen, und gab, als durchgreifende 

Eigenschaîft für diese, die Bildung eines verzweigten ano- 

{!) Annales des Sciences natureïles. 4857. T, 7. pg. 290 sq.: De la pré- 

sence du latex etc. 
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stomosirenden Systems, in welchem ein Stromen des 
Milchsaftes vorginge, an. Entschiedener sprach Schleiden 

über die Verbindung der Milchsafigelasse mit den Bast- 

zellen; nach seiner Ansicht bestehen die Milchsafigefas- 
se aus einer elle, welche manchmal ausserordentlich 

verzweigt ist, deren Aeste aber blind endigen, und also 

kein System bilden kônnen. Auf derselben Beobachtung 
wie auch auf der Structur der Wandungen einiger Milch- 

saftgefasse, besonders derer einiger Euphorbien, hat auch 
Schacht seine Behauptungen, dass diese Organe nur 

 milchsaftführende. Bastzellen seien, gestützt. Es wurde 

hiebei immer ganz vorzüglich das Verhaältniss hervorge- 
hoben, dass die Milchsaftgefasse niemals ein zusammen- 

hängendes System von Rôhren bilden, also die besonde- 
re, ihnen hauptsachlich von Schulz zugeschriebene phy- 

siologische Bedeutung, nicht besitzen kônnen und auf 

diese Weise keine grosse Verschiedenheit mit den Bast- 
zellen vorstellen. | 

,Aber gegen diese Ansicht sprechen, beï gegenwarti- 
cer Kenntniss dieses Gegenstandes, viele Beobachtungen: 

Schon bei Schleiden (!) sieht man: in der Fig. 6%, dass 

drei. Rôhren der Milchsafigefasse von Euphorbia trigona 
durch zwei Querrôhren verbunden sind. Ferner: bei 

Schacht (Bot. Ztg: 1851. Taf. IX, Fig: 6) bemerkt man 

dasselbe Verhaltniss. Aber alle diese Langs- und Quer- 
rôhren: wurden immer, als zu einer’ einzigen verzweigten 

Milchsaftzelle gehorend, gedeutet. Unger lasst im Gegen- 
theil nicht nur bei den Euphorbien, sondern auch bei 

vielen anderen Pflanzen, die sehr verzweigten Milchsaft- 
gefasse zu einem weitmaschigen Systeme zusammentre- 
ten. Ich glaube auch aus einigen Beobachtungen schlies- 

(1) Grundzüge. Seite 267. 

ü 
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sen zu kônnen, dass die verbindenden Querrôhren bei 

den Euphorbien durch Verschmelzungen von Seitenästen 

entstehen: Es scheint, dass man zuweilen die Verbin- 

dung, im Entstehen begriffen, beobachtet; die Aeste von 

beiden Milchsaftrôhren sind an der Verbindungsstelle et- 
was verschmalert oder eingeschnürt. Diese Ansicht hat 

desto mehr Wahrscheinlichkeïit, da jetzt schon mit Si- 

cherheit nachgewiesen ist, dass bei manchen Pflanzen 
die Milchsafigefasse wirklich ein zusammenhangendes 

System bilden, und dass wahrscheinlich die Milchsaftge- 

fasse aller Pflanzen, die solche enthalten, aus dem Zu- 

sammenfliessen von Zellen entstehen. Es liesse sich viel- 
leicht bei gegenwartiger sicherer Kenntniss der Verbin- 
dung der Milchsaftgefasse einiger Pflanzen, wie der Ci- 

choraceen, Carica und ja vielleicht noch vieler anderen 
Pflanzen aus verschiedenen Familien, ein ziemlich durch- 

greifender Unterschied zwischen den Milchsaltgefässen 
und den Bastzellen führen. Die Milchsaftgelasse, wenig- 

stens viele von ihnen, würden Eigenschaîften der viel- 

faltigen Verzweigung von gewôhnlich dünnwandigen Rôh- 

ren, reichlich mit Milchsaft erfuüllt, die bei vielen Ge- 

waächsen zu einem, die ganze Pflanze durchziehenden, 

Netze zusammentreten, besitzen, was den Bastzellen vôl- 

hig abginge. Wenngleich bei manchen Pflanzen die Milch- 
saftgefasse wenig oder gar nicht verzweigt zu sein schei- 
nen, bei andern wieder Verdickungen der Wände, den 

Bastzellen nicht unabnlich, zeigen, so waren sie doch 

durch Reiïhen von Uebergangsformen eher zu den erste- 
ren, als zu den letzteren zu ziehen; alle diese Organe 

wuürden doch eine characteristische, von den Bastzellen 

getrennte, Gruppe ausmachen kônnen. 

Zwar scheinen manche Eigenschafter beiden, den Milch- 

safigefassen, wie den Bastzellen, gemein zu sein, die 

N 3. 1860. 14 
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einen an die andern anzuschliessen, aber diese sind auch 
nicht immer richtig geschatzt, oder denselben vielleicht 
zu grosse Bedeutung. beigegeben worden. Wenn wir 
zuerst die Milchsaftgefasse der Euphorbien in Betrach- 

tung ziehen, deren verdickte Wandungen, hinsichtlich 
ihrer Structur, schon Meyen und spater Schacht zur Ver- 

gleichung mit den verdickten Bastzellen, besonders mit 
denen der Apocyneen und Asclepiadeen, führten, so 
müssen wir zugeben, dass in dieser Hinsicht beide Ge- 

webe gewiss Achnlichkeit besitzen; aber anderseits muss 
auch zugegeben werden, dass in mancher andern Hin- 

sicht, die Milchsafigefasse der Euphorbien weniger mit 
den Bastzellen, als mit den Milchsaftgefassen uüberein- 

stimmen. Die Milchsaftgelasse der Euphorbia Esula sind 

ziemlich dünnwandig, mit Milchsaft dicht erfüllt, sehr 

verschiedenartig verzweigt und, wie schon bemerkt, tre- 

ten ibhre Zweige Verbindungen mit einander ein. Ob- 

gleich nun andere Euphorbien, wie E. nereifolia, E. 
splendens etc. stark verdickte Wandungen besitzen, so 

lassen sie sich doch auf keine Weise von denjenigen 

mit dünnen Wandungen, wie die angeführte E. Esula, 
trennen. | 

Es wurde bei Vergleichungen der Milchsaftgefasse mit 

den Bastzellen, gewôhnlich auf die Bastzellen der Ascle- 

piadeen, wie von Schleiden, Schacht und anderen be- 

sondere Aufmersamkeit gerichtet, da sie, abgleich dick- 

wandig, aber zugleich verzweigt und saftführend sind 
und darum auch gleiche physiologische Thatigkeit thei- 
lend zu sein schienen. Aber dabei sind die echten Milch- 
saftgefasse dieser Pflanzen, deren schon Meyen ausdrück- 
lich erwahnte, nicht von allen gekannt oder gehorig be- 
rücksichtigt worden. Nimmt man etwa ein Stückchen 
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Rinde von Hoja carnosa bis zur Cambialschicht ausge- 

schnitten, oder ein gleiches aus dem Blatte derselben 
Pflanze, kocht es in Aetzkali, hebt alsdann mit einer Na- 

del die Epidermis vom Praparate herunter, so ist durch 
vorsichtiges Quetschen das Parenchym leicht entfernt; 
dann sieht man ganz deutlich ausser den verzweigten 
dickwandigen Bastzellen, die sehr wenig Inhalt zeigen, 
eine Menge feiner vielfaltig verzweigter, zartwandiger, 
mit Milchsaft erfüllter Rôhren. Man unterscheidet hier 
Rôhren von verschiedenem Durchmesser. Man kônnte 
vielleicht auf die Vermuthung kommen, dass die dick- 

wandigen Bastzellen aus den Milchsaftgeïassen entstehen; 
aber dieses wird schon dadurch widerlegt, dass in dem 

Falle die Bastzellen eben so, wie die Milchsaftgefasse, 

eine allgemeine, durch das ganze Gewebe verlaufende, 
baumartige Verzweigung zeigen müssten, was doch nicht 
der Fall ist; sie sind im Gegentheil sparlich verzweigt 

. und laufen überall blind zu. Ob äie Zweige der Milch- 

saftgefässe von Hoja carnosa untereinander Verbindun- 
gen eingehen, oder nur baumartig verzweigt sind, konn- 
te ich nicht mit Sicherheit ermitteln. In der primaren, 

wie in der secundaren Rinde der Hoja findet man reich- 
lich verzweigte dünnwandige Milchsaftgefasse; in der 

letzteren sind aber auch die dickwandigen unverzweig- 

ten scharf zugespitzten Bastzellen, die also keinesweges 
aus den Milchsaftgefässen entstehen kônnen, gelagert. 
Bei anderen Asclepiadeen, wie Asclepias syriaca und 

Gomphocarpus fruticosus sind, ausser den dickwandigen 
Bastzellen, auch dünnwandige Milchsaftgefasse, die grôs- 

sten Theils unverzweigt sind, wahrzunehmen; übrigens 

habe ich auch Verzweigungen, ja sogar Verschmelzun- 

gen der Aeste bei beiden Asclepias wie Gomphocarpus in 

der primären Rinde gefunden. 
14° 
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Will man nun die dünnwandigen. und vielfach. ver: 
zweigten Milchsafigefasse der Euphorbia Esula mit àahn- 
lichen Organen der Asclepiadeen vergleichen, so ist es 

_ gewiss richtiger, selbige an die dünnwandigen Milchsaft- 
gefasse der letzteren, denen sie viel vollkommencer ent- 

sprechen, anzurcihen, als an die dickwandigen, ver- 

zweigten Bastzellen der Hoja. Somit würden aber auch 

zugleich alle dickwandigen Milchsaftgelasse aller Euphor- 

bien mit den echten Milchsafigefassen der Asclepiadeen 

zusammengehôren. 

Eben so wie die Bastzelien der Asclepiadeen dienten 

auch die der Apocyneen zur Vergleichung mit den Milch- 

saftgefassen. Aber auch die Apocyneen haben, gleich den 
Asclepiadeen, ausser den verdickten Basizellen, die bei 

ersteren unverzweigt und mit Zuspitzungen beider En- 

den, wie bei allen gewohinlichen Bastzellen, erscheinen, 

nach echte dünnwandige Milchsafigefasse. Zwar hat noch 

unlangst Dr. Schacht, in seiner Schrift: Les laticifères 

du Carica Papaya, diesen Gegenstand ganz anders auf- 

gefasst: die Bastzellen und die Milchsaftgefasse der Vinea 
major wurden als nur verschiedene Stadien der Entwick- 

lung betrachtet, und darum ist die Entstehungsgeschichte 

dieser Bastzellen, wie es scheint, gerade als Hauptbe- 

weis für die Identität der Milchsafigelässe und der Bast- 

zellen überhaupt hingestellt. Es wurden zwar hiezu in 
der angeführten Schrift noch andere Gründe gegeben, 

aber diese kônnen wodhl nicht entscheidende Bedeutung 
haben. Sowohl die Milchsafigelasse, als die Bastzellen 

sollen aus dem Cambium entstehen; dasselbe gilt aber 

auch für alle anderen Elementarorgane der Pflanze. Die 

Vergleichung der Lage oder der Steile, welche beide 

in der Pflanze einnehmen, weist auch nichts Bedeuten- 

des auf, da die Milchsafigefassé in alien Theilen. der 
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Pflanze vorkommen. Endlich kann auch die angebhich 
gleiche Art der Entstehung, durch Verschmelzen der Zel- 
len, keinen sichcren Beweis liefern, da Dr. Schacht sel- 

ber die Entwicklungsgeschichte der Bastzellen von Ca- 
rica Papaya noch nicht als sicher ermittelt betrachtet. 

Es bleibt also eigentlich nur die Basizeile von Vinca 

major als Beleg für die angeführie Behauptung, dass 
die Milchsaftgelasse nur milchsaftführende Bastzellen 

seien. | 

‘EH. Schacht glaubt, dass die verdickten Bastzellen der 

Vinca aus cylndrischen Rôhren, die hauptsachlich im 

oberen jüungsten Theile der Pflanze liegen, entstehen; 
darum quillt hier auch der meiste Milchsaft beim Ein- 

schnitte aus: im unteren Theile des Stengels dagegen 

enthalt die Rinde fast ausschliesslich nur verdickte Bast- 
-zellen, die keinen oder wenig Milchsaft noch enthalten, 

und darum lasst dieser Theil bei Verwundungen keinen 
Milchsaft mehr ausfliessen. Ich bin aber durch Unter- 
suchungen der Vinca major zu anderen Schlüssen, wie 

schon erwahnt, gelangt. Ich verfolge die verdickten, an 

beiden Enden scharf zulaufenden Bastzellen dieser Pflan- 

ze bis in die obersten jüngsten Internodien hinauf; sie 
sind hier zartwandiger, kürzer, enthalten ebenso, wie 

im unteren Theile der Pflanze, wenig kôrnigen Saft und 
sind durchsichtig, sie entstehen zugleich, auf derselben 

Hôhe der Pflanze, wie auch die Michsaftgefasse, sind 

aber von denselben ganz verschieden. In der Cambial- 

schicht konnte ich auch nur sehen, dass die dickwandi- 
gen Bastzellen wahrscheinlich direct aus den Cambial- 

zellen, nicht aber aus den Milchsaftgefassen entstehen. 

Die Milchsaftgefasse sehen auch ihrem ganzen Baue nach 

den Bastzellen ganz unähnlich; sie laufen als cylindrische 

düunnwandige Rôhren, mit Milichsaft erfüullt, fort, ohne 



214 

dass es mir gelang, eines von ihren Enden zu finden; sie 
haben oft einen grosseren Durchmesser, als die stärk- 
sten Bastzellen; manchmal findet man sie noch ein Mal 

so stark, als die letzteren. Ausserdem habe ich niemals 

Uebergangsstufen zwischen den Milchsaftgefassen und den 

Bastzellen finden konnen, was doch nothwendiger Weise 

sein müsste, da beiderlei Organe in Menge vertreten sind. 

Sollten nun die Bastzellen aus den Milchsaftgefassen ent- 

stehen, so müssten letztere ebenfalls zugespitzte Enden, 

wie man dies bei den Bastzellen wahrnimmt, haben. Dr. 

Schacht sagt, dass es thm nicht gelang, Bastzellen von 

Vinca major in ganzer Lange zu finden, obgleich er 
Stücke der Rinde von 2 Zoll untersuchte. Ich praparirte 

gewôhnlich aus kleineren Stückchen, nach dem Kochen 

in Actzkali, und habe oft Bastzellen in ihrer ganzen 

Lange, mit ihren scharfen Zuspitzungen, die auch noch 

ôfters am Ende in zwei kurze Zweige getheilt waren, 
erhalten; alle diese Bastzellen hatten wenig Inhalt. Der 
grôsste Theil der dickwandigen Bastzellen, die man aus 
solchen Stüuckchen herauspraparirt, sind aber durchschnit- 

ten; man sieht aber auch an diesen stets doch ein scharf 

zugespitztes Ende, was man an den fortlaufenden milch- 

saftführenden Rôhren niemals wahrnimmt. Es ist schon 

gesagt, dass aus dem unteren, verholzten Theile des 
Stengels bei Verletzungen wenig oder gar kein Milchsaït 

ausfliest; man findet in der Rinde dieses Theiles auch 

wirklich sehr wenig milchsaftführende Rôhren. Dr. Schacht 
erklart dies nun dadurch, dass die Milchsaftgefasse die- 
ses Theiles sich zuletzt in Bastzellen durch Verdickung 

der Wandungen verwandelt haben sollen. Da aber in 
diesem verholzten Theile der Pflanze der Cambiumring 

noch thatig bleibt, in demselben also immer noch Bast- 

zellen der Rinde entstehen, so müssten, nach der Voraus- 
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setzung des H. Dr. Schacht, hier doch zuerst milchsaft- 
führende Rôhren sich bilden, aus denen schon hernach 

die Bastzellen durch Verdickung der Wandungen wer- 

den sollten; doch findet man die Rôühren in diesem Theile 

nicht, also müssen sich die Bastzellen direct aus den 
Cambiumzellen bilden, was ich auch gar nicht bezwei- 
fele. Man wird aber auch gewiss nicht annehmen kôn- 

nen, dass die Bastzellen, bald aus den Cambiumzellen, 

bald aus den Milchsaftgefassen entstehen. Der Umstand, 
dass im unteren Theile des Stengels wenig milchsaftfüh- 

rende Rôhren gefunden werden, kann noch nicht be- 
weisgebend für die Annahme, dass dieselben sich in Bast- 

zellen verwandelt haben sollen, sein. Man kann sich im 

Gegentheile dieses dadurch erklaren, dass sich spater in 

diesem Theile keine Milchsaftgefasse mehr entwickeln, 

dass die schon gebildeten ïihren Milchsaft, wenn der 

Pflanzentheil holzartig geworden ist, vielleicht verloren 

haben, wie wir das von den gewôhnlichen Gefassen wis- 

sen, dass die dünnwandigen Rôhren ohne Saft schwer 

aufzufinden sind oder vielleicht gar resorbirt werden. 
Zur Bestatigung der Ansicht, dass Vinca major, wie 

auch andere Apocyneen, ausser den Bastzellen auch noch 
echte Milchsaftgefasse enthalten, môgen noch einige 

Pflanzen aus dieser Familie angeführt werden. Vinca 

minor hat ganz ähnliche der V. major Milchsaftgefässe 

und Bastzellen, nur ist der Unterschied, dass bei dieser 

Pflanze erstere auch in der Rinde des unteren, schon 

verholzten Theiles sich noch reichlich vorfinden, und 

daher dieser’ Theil auch noch seinen Milchsaft bei Ver- 
letzungen ausfliessen lasst. Vinca rosea bietet auch nichts 

Besonderes in dieser Hinsicht im Baue dar. Nerium Ole- 
ander hat gleich den Vinca-Arten milchsaftführende Rôh- 
ren, aber auch noch verzweigte Milchsaftgelasse in der 
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primaren Rinde und in den Blättern; in letzteren finden 

sich: keine Bastzellen vor. Echites purpurea hat sehr 
dünnwandige, ôfters verzweigte Milchsaftgefasse, ausser- 
dem aber auch noch verdickte an ihren Enden zuge- 

spitzie Bastzellen, die, wie ich glaube niemals verzweigt 

sind; es kônnen also diese, den Bastzellen aller anderen 

Apocyneen entsprechenden Bastzellen, nicht aus den 

Milchsafigelässen entstanden sein, denn sonst müssten 
sie auch Verzweigungen haben. Die Milchsaftgefässe der 

Arduina bispinosa sind ôfters verzweigt, haben ziemlich 

verdickte Wandungen und führen viel Milchsaft; sie sind 

überhaupt den Milchsaftgefassen der Euphorbien ahnlich- 

gehen auch, gleich letzteren, Verbindungen oder Ver- 
schmelzungen ihrer Zweige untereinander ein. Die Bast- 

zellen sind denen anderer Apocyneen gleich gebaut, 

sind unverzweigt, konnten sich also ebenfalls nicht aus 

den Milchsafigefassen gebildet haben. Ganz ähnlich den 
Milchsaftgefässen der Arduina sind auch die von Apocy- 
num hypericifolium, nur sind ihre Wandungen weniger 
verdickt; ihre Zweige verschmelzen auch zuweilen, gleich 
denen der Euphorbien, und sind vom Milchsafte ganz 

überfüllt. Die Bastzellen sind wie bei anderen Apocy- 
neen. Apocynum hat nicht nur in der Rinde, sondern 

auch im Marke Milchsaftgefasse. In den Blattern der Ar- 

duina und Apocynum findet man verzweigte Milchsaft- 

gefasse aber keine Bastzellen. | 

Aus allen diesen Beobachtungen cHHedsé ich, dass 

weder die verzweigten, noch die unverzweigten Bastzel- 
len der Asclepiadeen und Apocyneen zu den Milchsaft- 

gelassen gerechnet oder mit denselben verglichen wer- 
den kônnen. Sowohl die Apocyneen, als die Asclepia- 
deen, so viele ich von diesen Pflanzen zu untersuchen 

Grelegenheit hatte, enthalten ausser den Bastzellen noch 

il 
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echte dünnwandige, verzWeigte ‘oder unverzweigté Milch- 

saftgefasse. 

Wenn ich die mir bekannte Literatur über die Milch- 

safigefässe und über das Bastgewebe, ferner alle Beo- 

bachtungen über die, hier schon besprochenen, und viele 

andere Pflanzen in Betrachtung ziehe, so muss ich ge- 

stechen, dass die in der Wissenschaft bis jetzt unentschie- 

dene Frage: über das Verhaltniss der Milchsafigefasse 
zü den Bastzellen für mich viel mehr Wahrscheinlichkeit 

darin haben würde, dass beide Gewebe eher getrennt, 

als zusammengestellt, jedes selbsständig betrachtet wer- 

den müsste. Aber spater kam ich zur Untersuchung der 

Milchsaftgefasse der Campanulen, wo ich durch ganz 
originelle Structur und Beschaffenheit dieser Organe 

überrascht und fast zur entgegengesetzien Ansicht ge- 
zwungen wurde. 

Luerst will. ich bemerken, dass ausser den Cichora- 

ceen, wie Dr. Unger gezeigt, und Carica, wie von Schacht 
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nachgewiesen ist, auch die Campanulen (Fig. { und 2): 

von denen ich hauptsachlich Campanula rapunculoides 
und Trachelium untersuchte, ferner auch Siphocampylos 

Fig. 1. Netzfôrmie verbundene milchsaftführende Bastzellen 

aus der Wurzel einer Campanula, a Porenkanäle. 

Fig. 2. Zwei eben solche Bastrôhren aus derselben Wurzel, 

innig untereinarder verbunden, was man deutlich an den Ver- 

bindungsstellen b sieht, «a Porenkanäle. 
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bicolor (Fig. 3 und #), also aus den Lobeliaceen (be- 

sonders deutlich in der Wurzel entwickelt), ebenfalls 
ein vollstandiges System von netzfrmig verzweigten 

Milchsafigefassen wie Fig. 1 —3 zeigen enthalten. Aber 
was besonders interessant ist, dass bei den Campanulen 

die netzformigen sehr dünnwandigen Milchsaftgefasse ihre 

Wandungen so verdicken und überhaupt so entwickeln, 

dass sie kaum mehr von den Bastzellen zu trennen sind. 

Die Milchsaftgefasse der Campanulen liegen in der 

secundaren Rinde. Untersucht man letztere auf verschie- 
dener Hôhe der Pflanze, so findet man, dass sie im obe- 

Fig. 3. Ein der letzteren Fiour ähnliches Präparat aus den 

nefzfürmigen milchsaftführenden Bastzellen der Siphocampylos 

bicolor. Die Verbindung erscheint hier noch vollkommener. 

Fig. 4. Netziürmig verbundene milehsaftführende Bastzellen 

aus der Wurzel von Siphocampylos bicolor. 
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ren, jüngsten Theile des Stengels sehr dünnwandig mit 
Milchsaft erfüllt, aber schon eine netzformige Anasto- 
mose bilden; je tiefer man aber am Stengel bis in die 
Wurzel niedersteigt, desto bedeutender findet man ihre 

Wandungen verdickt. Ausser, diesen Milchsafigefassen 

sind keine Bastzellen in der Rinde dieser Pflanzen mebr 

wahrzunehmen; die Lage, so wie die Art der Veraste- 

lung und netziormigen Verschmeizung iassen keinen 

Zweifel üubrig, dass das System des verdickten Gewebes 
aus den dünnwandigen Milchsafigefassen entsteht. Schalt 

man namlich" Stückchen Rinde vom Stengel der Campa- 
nula, so lasst sich hernach von demselben noch die in- 

nere Partie, als ein. dünnes Haäautchen, welches der se- 

cundaren Rinde entspricht, lostrennen; dieses Hautchen 

habe ich in Aetzkali gekocht; unter dem Praparirmi- 

kroscope lasst sich jetzt das Netz der Milchsaftgefasse 
vom, Parenchym _trennen, wobei. man, wenn Praparate 

aus. verschicdenen. Theilen. der. Pflanze hergestellt, sind, 
sogleich sieht, dass hier dieselben Milchsafigefässe: im 
verschiedenen Stadien der Entwickelung vorliegen. Sie 

werden ziemlich:stark, besonders in der Wurzel zuwei- 

len, bis zum Verschwinden des Lumens yerdickt; was sie 

aber ganz besonders auszeichnet und mit den Bastzellen 

verbindet,. sind die Porenkanale, welche im Gewebe des 

Stengels, spaltenférmig schief liegen, in demselben Rin- 
dengewebe. der Wurzel ôfters, als schmale, : die stark 

verdickten Wandungen durchsetzenden Kanale, wie die 

Fig. 1 und 2 zeigen, erscheinen. Wir finden also in die- 
sem Gewebe eine Mittelbildung zwischen den Milchsaft- 

cefässen und den Bastzellen, eine Vereinigung bei- 
der, wie der Milchsaftgefasse, so auch der Bastzelien. 

Dass dasselbe ein System von Milchsaftgefässen vor- 
stellt, sieht man daraus, dass es im jüngsten Theile 
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des'Stengels denselben vollkommen ‘entspricht, wo aber 
auch keine anderen Milchsaftgefasse zu finden sind. Dass 

dasselbe Gewebe..im alteren Theile der Pilanze dem Bast- 

| gewebe entspricht, folgert man aus seiner dem letzteren 

ganz | ähnlichen Structur, wie auch aus seiner Lage, als 
eine deutlich bezeichnete Schicht ausserhalb. des Cam- 

biums: keine Bastzellen anderer Art sind bei den Campa- 

nulen zu finden. Da aber diese milchsaftführenden Bast- 

zellen,. wie gesagt, netzartig untereinander verbunden 
sind, :s0 ist damit zugleich auch ein Beweis geliefert, 

dass das Merkmal. der allgemeimen Anastomose nicht aus- 

reichend ist, um die Milchsafigefässe von den Bastzel- 

len zu trennen. 

_ Von allen mir bekannten und schon besprochenen Beob- 

achtungen scheinen mir diese milchsaftführenden Bast- 
zelien am geeignetsten zu sein, die Verbindung oder den 

Uebergang von den Bastzellen zu den Milchsafigefassen 
zu liefern. Zwar sprachen zu Gunsten derselben Ansicht 

die verdickten Wäande anderer Milchsaftgefasse, beson- 
ders einiger Euphorbien, wie schon mehrmals erwähnt, 
aber andere Euphorbien hatten wieder Milchsaftgefässe 
mit verdüunnten Wandungen, ausserdem hatten sie alle 
das Ansehen wahrer Milchsaftgefasse und sind alle voll- 
kommen mit Milchsaft erfullt. Die milchsaftführenden 

Bastzellen der Campanulen dagegen entsprechen, wegen 

der Structur der Wandungen, ganz besonders weil sie 

Porenkanale enthalten, dann dem sparlichen Inhalte, den 
sie führen, den Bastzellen so vollkommen, dass ich sie 

von letzteren nicht trennen kann; somit würden aber 

auch alle Milchsaftgefasse mit den Bastzellen zu einer 

Gruppe von Organen verbunden. Wenigstens, wenn die 
 Milchsaftgefasse dennoch, ein besonders Gewebe biiden 

sollten, stellen uns die Campanulen eine derartige Ent- 
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wicklung derselben vor, dass ein Uebergang zu 1 den Bast- 
zellen kaum merklich erscheint. 

Der Begriff der Bastzellen muss freilich sehr umfang- 
reich genommen werden, zumal wenn wir noch das- 
jenige Gewebe berücksichtigen, welches noch unlangst 

Hugo y. Mohl mit dem Namen Gitterzellen belegte und 

gewiss mit genügenden Gründen, als zu dem Bastgewe- 

be gehorend, betrachtete. Die Wissenschaft hat in die- 
ser Hinsicht noch ein reiches Feld für Forschungen, um 
aus dem Baue, der Entwickelungsgeschichte und dem 
physiologischen Werthe aller dieser Gewebe bestimmte 
Begriffe zu erlangen. 

Charcow. 

23 Juli 1860. 
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Die geologische Untersuchung eines Landes nimmt 
einen langeren Zeitabschnitt in Anspruch und fallt des- 

halb naturgemass den Bewohnern des Landes selbst zu. 

Wenn aber von diesen Bewohnern bereitwillig alle Hülfs- 
mittel dargeboten werden, wenn zahlreiche Schürfar- 

beiten, Bergbauanlagen, Steinbrüche, natürliche Felsent- 

bléssungen vorliegen, wenn topographische Vorarbeiten 
nicht mangeln, so kann selbst ein Fremder, welcher zum 

ersten Male den reichen Boden des grossen Russlands 
betritt, schon nach wenigen Monaten es wagen, über 
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die Lagerung einer Gebirgsformation ôffentlich zu reden, 
welche für die Entwickelung des Wobhlstandes und der 
Cultur so wichtig ist. Ich habe meine auf den Landgü- 

iern der Herren Wsewoloschski, Lazarew und Demidow 
im Sommer dieses Jahres angestellten Beobachtungen 
über die Lagerung der productiven Steinkohlenformation, 
bei denen mich die Beamten des Herrn Nikita Wsewo- 

loschski und Herr Carl Aubel zu Nischni Tagilsk hülf- 
reich untérstützien auf beiliegendem Kärtchen verzeich- 
net. Wo ich nicht selbst beobachtete, wie zwischen dem 

mittiern , Laufe; der Uswa und. der: Mündung, der Utka in 

die Tschussowaja, gab ich die Formationen in farbiger 
Schraffirung. | ji TO 1 

Der Bau der am Westgehange des Ural auftreten- 

den Steinkohlenformation kann wegen der stattfindenden 
Schichtenaufrichtung auf : kleinen. Flachenraumen sehr 

bequem studirt werden. Da ausserdem Schachte aus 
dern Hangénden in das Liegende der Kohlen abgesunken 
und dabei zahlreiche Versteinerungen aufgefunden sind, 

so kann die Reïhefolge, der Formationsglieder mit grôs- 

ter Sicherheit festgestellt werden. 

Ich gebe vor Allem die Profile, welche durch jene 
Bergbauarbeïiten, durch Steinbrüche und durch Begehung : 

der Gegend während ciner fünfwôchentlichen Untersu- 

chung erhalten wurden. 

HE Profil von der Kama bei D über, die Jaiwa, 

Vas. Lithwa, Ale candrotvs mach dem. Üral. 

An der Kama stehen die aûs Kieselschiefer, Bergkalk, 

Quarz, Hornstein! rothem Porphvr, Granit- und Syenitge- 

schieben bestehenden Conglomératlager des permischen 
‘Schichtensystemes an: sie reichen ‘ohne Unterbrechung 

bis an die ‘Wilwa. Auf dem rechten Ufer er Wilwabe- 
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sinnen feinkérnige mergeliche Sandsteine von grünlicher, 

: selblicher und graulicher Farbe, welche dünngeschichtet 
sind und zahllose, jedoch bis zur Unkenntlichkeit zer- 
| stôrte Pflanzenreste enthalten. 

Alle diese Schichten fallen in { bis 2° westlich ein. 

Auf dem Wege nach der, dem Herrn Nikita Wsewo- 

loschski gehôrigen Eisen-Hütte Alexandrowsk steht nun 
| der Fusulhinenkalk an und bildet erhabene Felsmauern, 

zwischen denen der Bach Suria der Wilwa zustrémt, 

Der Xalk ist dünngeschichtet, weiss, kieselig, von zel- 

ligen Hornstein-Knoïlen erfullt und besteht nur aus gros- 
sen Fusulinen und einigen Korallen, wsiche noch ge- 
| nauer untersucht werden muüssen. Er ist etwa 266 Fuss 
| 

{ 

machtüg, stellt senkrechte, zerrissene Felswande dar, welche 

| auch auf dem Wege von Wseiwolodoiihvensk nach Alexan- 

| drowsk beobachtet werden und daselbst an einer Stelle 

| durch eine Kapelle geschmäckt sind. Die Maghilne Kainen 

bei Alexandrowsk sind durch ihre schônen Formen aus- 

| gezeichnet, das von ihnen begrenzte 6—8 Werst lange 
| Thal der Suria ist seiner Naturschônheit wegen des Be- 

\suches werth: die Fusulinenkalk-Schichten fallen auf dem 

| Iinken Suriaufer 5° gegen Westen, auf dem rechten 402 

Î | gegen Osten ein; sie streichen in etwa 10% bis 11 Uhr 
{ des Bergkompasses. 

Weiter ôstlich legt sich auf sie wieder ein grünlicher, 

“ mergelicher, dunngeschichteter Sandstein mit Pflanzen- 

| resten, welcher unter Alexandrowsk eine Mulde bildet 

… und dessen Schichtung an senkrechten Schluchtenwän- 
den sehr deutlich beobachtet werden kann. Er gehürt 
dem Permischen Sehichtensysteme an und bilidet eine 

mingsum geschlossene kleine Mulde auf dem Fusulinen- 

M 3. 1860. 15 
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Von Alexandrowsk ôstlich forschreitend betritt man 

den unter diesem Permischen Sandsteine wiederam mit 
westlichem Einfallen  hervortretenden Fusulinenkalk, 

welcher auf dem Wege nach Wsewolodowsk wiederum 
hohe steile Felsmauern darstellt und an dem Bache Ursa 

einen grauen Quarzschiefer und kôrnigen, grünlichen, 

dem deutschen flotzleeren Sandstein sehr ahnlichen Sand- 

stein zur Unterlage hat. Aus diesem Sandsteine ragen 
in den Thalsoklen der Bache mebrere in nordsüdlicher 

Richtung aneinander gereihte kleine Kuppen aus Do- 
lomit und dichtem, schwarzem Kalke hervor, worin Pro- 

ductus giganteus, Lithostrotion floriforme und andere 

den untern Bergkalk bezeichnende organische Reste nebst 
Chaetetes radians, sebr haufig sind. Auf dem Wechsel 

zwischen flôtzieerem Sandstein und Productuskalk liegt 

eine 2—10 Fuss dicke Schicht dunklen Thonschiefers, 

mit Kieselschiefer-, Hornstein-, Schwefelkies- und Braun- 

eisenstein - Geoden. 

Weiter ôstlich tritt der Productuskalk in einem brei- 

ten Bande unter dem flôtzleeren Sandsteine hervor: sei- 

ne Schichten streichen 10!/ bis 11 Uhr, fallen westlich 

in 10—18°ein. Der Productuskalk ruht auf einem mür- 

ben gelben Sandsteine, worin ebenfalls Productus gigan- 
teus vorkommt und diesem dienen endlich graue Thon- 

schiefer zur Unterlage, welche zur Devonformation zu 

stellen sein môchten. 

Von Alexandrowski Sawod nach der Kohlengrube an 

der Lunja hin überschreitet man ein ganz ähnliches | 
Gebirgsprofl. Bas Lunjathal ist, unterhalb des Punktes, wo 

die Sewernaja Lunja und die Wostotschnaja Lunja sich 
vereinigen, auf seinen rechten Seite durch steile groteske 
mehr als hundert Fuss hohe Felsen des Fusulinenkalkes K 
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(den : Dirawaty Kamen, Twan Kamen und andere) aus- 

gezeichnet. Das Gestein besteht fast nur aus einer Fu- 

sulina, welche ‘/, Zoll lang, beiderseits zugespitzt, die 
Form eines Reiskornes hat. Von andern organischen 

Formen fand ich Bruchstücke einer gereiften Muschel- 

schale, welche Orthis resupinata zugehôren konnten, Ab- 
drücke von Euomphalus pentangulatus und eine kleine 
glatte Terebratula. Der Kalk ist in seinen untern Ban- 

ken etwas dunkler, enthalt daselbst weniger Fusulinen 

und Feuerstein und kann als Zuschlag zum Eisenschmel- 

zen benutzt werden. Man gewinnt ihn deshaib in der 

Nähe an mehreren Punkten. 

Das linke Lunjaufer ist dem Dirawaty Kamen gegen- 

über aus dünnschiefrigem Quarzfelsgestein gebildet, wel- 

ches unter den Fusulinenkalk einfallt. Man überschreitet 
nun auf dem Wege nach der Steinkohlengrube einen 

kleinen Gebirgssattel und erreicht das Wostotschne-Lunja- 

thal etwas weiter oben. Hier fallen die Schichten gera- 
de entgegengesetzt d. h. ôstlich in 17 — 25° ein; die 
Quarzschiefer bilden einen hohen Berg, an dessen Fusse 
ein 10 bis 21 Fuss mächtiges Steinkohlentager zu Tage 
geht. Diese Steinkohle ist in ihren obern Lagentheilen 
fest, mit einer Anlage zur Schieferung und umschliesst 

undeutliche Stigmarienreste. Es folgen nach unten in 

Schollen zersprungene, schône Glanzkohlen, worin ein 

4 bis 5 Zoll dickes Thonschiefermittel mit Schwefelkies- 

mnFinschlüssen liegt. Im Streichen und Fallen wurde die- 

ses Steinkohlenflôtz schon etwa 600 Faden lang und 
60 —80 Faden tief durch Bergbau aufgeschlossen. Es streicht 
10 Uhr, fallt 17—25 ôstlich ein und bildet kurze. scharf 
absetzende Sattel- und Muldenstücke, von denen die 

letzteren die grôsste Machtigkeit haben. Pflanzenreste 

15. 
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sind weder in den Kohlen noch in deren Hangendem 

deutlich erkennbar erhalten. | 

Die Kohle ruht auf dem dickgeschichteten flôtzleeren 
Sandsteine, worin ihr zunachst unzahlige Stigmarien von 
schlechter Erhaltung vorkommen. 

Ueberschreitet man den Kohlenberg, so betritt man 

wieder Quarzfelsschichten mit westlichem Einfallen, dar- 

unter flotzleerer Sandstein und Productuskalk; die Stein- 

 kohle bildet also hier eine kleine Mulde. 

Aus dem Miigetheilten bildet sich das folgende Gebirgs- 
Profil (1), von den jüngern nach den altern Schichten 

fortsetzend. 

10. Permische Formation. 

9. Fusulinenkalk der Kohlenformation. 

8. Quarzfels mit dünner Schichtung, hier und da ab- 

wechseind mit Schieferthon. 

7. Steinkohle. | 

6. Stigmarien-Sandstein, flotzleerer Sandstein. 

5. Eisenstein, mit Kieselschiefer und Hornstein im | 

schwarzen Thonschiefer. | 

4. Productus Kalk. 

3. Productus Sandstein. 

2. Devonformation. | 

IT. Schachtprofil, Wladimirskoi, 3 Werst südlich von 

den Steinkohlengruben an der Lunja. 

Von oben nach unten. Im Hangenden etwa 2 Werst 
westlich findet sich der Fusulinenkalk, westlich einfallend, 

anstehend und durch bedeutende Steinbrüche aufge- 

schlossen. 
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Schachthangebank. 

Rothe Erde...... 4 Arschin. 8 Wersch. 

rother Sandstein. . . 4 — ANR PRE 

Mergel. io ue dr 1oneqgio Ve 
schwarzer Thon . . . 1 — PNA LE 

rother Sandstein. . . 5 — 12  — 

fester dünnschiefriger 
Quarzfels mit Koh- 

lénsehmitzen., . .. 4 14 2" 10, — 

te SeinkoBle 2 7 14 

blauders Thon 4} dl) Dsioe DAME 

'Quarzfels minfeues els DTIRUEE NE ANE EE 

Eisenocker. . . . : . GUN 02 LIN ee 

Quarriels 00101: 11 {he am _ 

detenSiéimkonhle) Gr diet et M9 102 bis 3 Ar: 

Quarzfels mit Stigma- 

RAD A LORIE IAE, 20 4  —.: — — 

‘geflammter Thon, 

weiss,roth,mitBolus 

u. schlackigen Mas- 

sen, an die Producte 

eines  Erdbrandes 

erinnernd . . . . . 14 

grauer Kalk mit Pro- 

ductus giganteus, P. 

undatus, P. lobatus, 

Chaetetes radians, 

Lithostrotion flori- 

forme, Caryophyl- 

ha Ceratites u.s.w. 17 — 12 se” 

107 Arsch. 8 Wersch. 
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An dieser Stelle ist sohin die Auflagetung der Stein- 

kohle auf den Productuskalk unmittelbar nachgewiesen. 

HT: Profil bei der Lazarew’schen  Eisen -Huütte  Kise- 

lowski, 8 Werst südlich von Wladimirskoi. 

Am Sammelteiche der Hütte bildet er flôtzleere Sand- 
stein eine steile schmale Falte, worin ein fast senkrecht 

stchendes Steinkohlenflütz, dessen westlicher Flügel ôst- 
lich 82° einfallt, abgebaut wird. Die Schichtenfolge aus 
dem Liegenden zum Hangenden ist hier die folgende: 

1. Productuskalk, worauf die Hütte steht und welcher 

unmittelbar am Hüttenplatze als Baustein und zum Zu- 

schlage für den Hohofenbetrieb in umfangreichen Stein- 
brüchen gewonnen wird, mit Productus giganteus und 

zahllosen Korallen. Die untern, Productus giganteus füh- 
renden, schwarzen Kalkbanke sind durch eime 4 — 5 

dicke Schicht schwarzen Thones und Kieselschielers von 

einer obern mit P. undatus, Roratlen und Cyathophyllen 

getrennt. 

2, Schicferthon, etwa 10 Faden. 

3. Flétzleerer Sandstein, am Wege oberhalh der Eisen- 

hütte. | 

4. Stigmarien-Schicht. 

5. Steinkchle, 2 Fuss dick. 

6. Dünngeschichteter Quarzfels. 

IV. Schacht, 4 Werst westlich von der Kiselowski 

Eisenhütte auf einem Platze Garschanowski benannt. 

Im Hangenden der 4° westlich einfallenden Schichten 

steht Fusuliñénkalk an. 
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Schachthangebank: 

Thon und Lelten . . . 3 Saschen. 

Steinkohlé. . #, :°14 AE, l/. Arsch. 

Dünnschiefriger Quarz- 

fels mit schwachen 

Schieferthonlagen. . 5  — 217, — 
Steinkohle . .: . . .. { = ie :5 

OQMarzstelsii ue DRASS is 

Stemkohle ”;:, 17 12e — { — 

Flôtzleerer Sandstein, 

weich u. grobkornig. 10  —  — — 

DS de 0, _ 

Schachttiefe, am Berge abwarts stehen an: 

Thonschiefer . . . . . 4 Saschen. —  Arsch. 

Sindstein 229 MCE #1 TONI AENU ES 2 pu 

Schieferthon. . . . . . { — ie 

Kalkstein mit Productus 

und Cyathophyllum. 12 —  — oui 

Schwarzer Thon. . . . Un ee rie 

Productuskalk . . . . . PURE NE ous Hé 

Also auch hier liegt die Kohle in drei Flôtze vertheilt 
hoch uüuber dem Productuskalke. 

V. Profil von den durch Berghau aufgeschlossenen 
Steinkohlenlagern nachst Gubacha an der Koswa, 20 
Werst südlich von Kiselowski, auf dem Landgute des 

…. Herrn Lazarew. 

—._ Oberhalb Gubacha erhebt sich ein gewaltiger durch 
zwei Hôhlen bezeichneter Fels, Peschora, auf dem lin- 

en Ufer des Koswaflusses. Der Fels besteht von unten 

bis oben, etwa 400 Fuss hoch, aus dichtem Kalke mit 

Productus giganteus und einer Spirifer-Art. 
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Seine Schichten fallen 8° westlich ein und streichen 

in 40 Uhr. Sie bilden den Thalboden und sind nôrdlich | 

Gubacha, am Wege nach Kiselowsk, schon 10—12 Werst ! 
weit sichtbar, indem sie mit dem Liegenden der Kohlen 

an der Lunja zusammenhangen. Auch bei Gubacha fallt 
der in Felsen anstehende Productuskalk 35° westlich ein 

und streicht 10 Uhr. Auf ihm liegen schlechte Braun- 

eisensteine, welche durch einen Stollen untersucht sind: 

alsdann folgen die grobkornigen, dickgeschichteten, auf | 

beiden Thalseiten hohe Felsen bildenden flôtzleeren Sand- 

steine, welche auf den benachbarten Eisenhütten zu Ge- 

stelisteinen verwendet werden. fhre Schichten fallen mit | 

denen des unterliegenden Productuskalkes gleichmässig, | 

sie setzen den 600 Fuss hohen felssgekrônten Krestowa | 

Gora auf dem linken Koswa Ufer zusammen und haben |! 

ein Machtigkeit von mehr als 350 Fuss. Hier und da À 
wechseln sie mit Schieferthonbanken. 

Weiter stromabwärts bildet der Produétuskalk die bei- | 

den Ufer der Koswa und die Gehange der Berge etwa 

noch 3 Werst hir und setzt unterhalb Wsewoloschskrs | 
Pristan eine prachtige, sich hoch über den Wasserspie- 

gel erhebende, Sattelkuppe zusammen, an welcher man 

den unter ïihm herausstehenden Productus - Sandstein | 

wahrnimmt. Die Flanken des Sattels fallen 5° ôstlich| 

und 30° westlich ein; auch er ist regelmassig von Schie- | 

ferthon und flotzleerem Sandstein überlagert. | 

Auf den flôtzleeren Sandstein folgen nun auch hier 
die Kohlen und zwar in drei durch einen Stollen auf-| 

gefahrenen Flôtzen. | 

Das liegende Flotz ist 2 Arschinen machtig. Sein Dach! 
bilden 14 Arschinen Sandstein und Schieferthon. Das 

2-te Flôtz, worauf mehrere Strecken ausgehauen sind. 
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besteht aus zwei Stücken, welche durch ein Sandstein- 

mittel von { Arschine Dicke getrennt sind. Der untere 

Lagertheil ist 3, der obere 4 Arschinen stark. Beide 

Kohlenschichten bestehen aus dichter, fester, in grosse 

würflige Stücke brechender, backender Glanzkohle, bester 

Qualitat. : 

Im Liegenden und in dem Sandsteinzwischenmittel fin- 
den sich Stigmarien von schlechter Erhaltung. 

Das Dach der Kohlen ist dünnschiefriger Sandstein 20 

Arschinen, blauer Thon 6 Arschinen. Es folgt alsdann 

ein 3-tes Kohlenflôtz von nur 2 — 4 Werschock Dicke 

und dieser dünnschiefriger Quarzfels von grosser Mach- 
üigkeit. Im Hangenden treten endlich 2 Werst westlicher, 

stromabwarts, ebenfalis Kalkschichten mit Orthis und Fu- 

sulinen auf. 

Elerr von Grünwald, dessen Beitrage zur Kenntniss 
der sedimentären Gebirgsformationen in den Berghaupt- 

mannschaften Jekatherinburg, Slatoust und Kuschwa ich 

so eben nach vollendeter Reise zur Hand bekomme, 

setzt das Ausstreichen der Kohle wohl aus Versehen an 

das linke Koswa Ufer; dasselbe ist sammt allen geführ- 
ten Bergbauten aus dem rechten d. h. auf demselben 
Ufer, auf dem der Ladeplatz Gubacha liegt. Es scheint, 

_ dass auch das hangende Kalkgestein mit dem Liegenden 

verwechselt worden ist; auch ist mir nicht ganz klar 
Wie unmittelbar im Hangenden des Steinkohlenflôtzes 

von Gubacha, welches aus machtigen Quarzfels-Massen 
gebildet wird, Productus giganteus entnommen sein kann 
(o. a. Schrift v. Grünwald’s S. 114). 

Auch hier kann durchaus kein Irrthum über die La- 
gerungsfolge der Gesteine, aus der die Formation besteht, 
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Statt haben; sie ist dieseibe wie an der Lunja und am 

Kisel. 

VI. Profil von dém Steinkohlenlager in der Nahe von 

Nischni Parogi an der Uswa, auf dem Landgute dér 

Herren Wsewoloschki, 30 Werst südlich von den Laza- 

rew schen Gruben an der Koswa. 

Das Vorkommen von Steinkohlen an ser Uswa ist 

schon seit 1820 bekannt; es ward neucrdings wieder 

aufgeschürft. Ich fand folgende Schichtenfolge von oben 
nach unten. 

Quarzfeis, dunngeschichtet. . . 10—12 Arsch. 

Schieferthon mit kleinen Unio- 
nen joies We Nath denhett — 1,  — 

Steinkohle, fest und in Wüurfel | 

brechend 5:00 aus. 6 —  — 

Stigmarien-Sandstein . . . . . 2 —  — 
grauer flotzleerer Sandstein . . 50 —  — 
rother — — 20 —  — 

Eisenglanz und Rothieisenstein. 3 —  — 
Kalk mit Productus giganteus 

und vielen Korallen. . . . . 80—100 Arsch. 

Also auch hier dieselbe Reiïhenfolge wie vorher. Sehr 

interessant ist das Vorkommen von kleinen Unionen, 

welches beweist, dass auch am Ural, wie in Westfalen, 

Saarbrücken, Belgien, England, Thüringen, Sachsen und 
Schlesien, wo überall zahlreiche Unionen, Anodonten, 

Dreissenen, Cyrenen und Cycladen mit der Steinkohle 
vorkommen (*), die Kohlenbildung im ungesalzenen Was- 

ser, also auf dem Festlande vorging. 

(“) Paläontographica v. H. v. Meyer. KR. Ludwig über die Susswasserbi- 

valven der westfälischen Steinkohle. 3859 — 4860. 
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Die Steinkohlen von der Lunja bei Aléxandrowsk, 
vom Kisel, von der Koswa und Uswa gehôren wohl ein 

und derselben sich von Nord nach Süd erstreckenden 

Mulde an. Diese Mulde beginnt im Norden an der Lunija 
und reicht wahrscheinlich im Süden über die Tschusso- 
waja hinaus. Die in ihr brechenden Kohlen sind von 
bester Quaktät; sie liefern, wie in meiner Gegenwart 

festgestellt wurde, 58 bis 56 Procent schône blasige, 

backende Kocks; haben nach von mir selbst vorgenom- 

menen Schlämmproben 2 — 21/, %, Schwefeleisen und 

wenig beigemengten Thon; liefern 7 bis 10 ©’ weisse, 
lockere Asche und brennen mit heller, langer Flamme. 

Ihre Lage in der Nahe betrachtlicher Eisenerz-Vorkom- 

men im Bergkaike, und in der Nahe schiffbarer, wasser- 

reicher Flüsse, welche der Kama zuiallen, giebt ihnen 

einen hohen Werth. Zu Puddelôofenbetrieb werden sie 
zu Alexandrowsk schon in grôsstem Maasstabe seit Jah- 

ren mit Vortheil benutzt. Die Dampfboote auf der Kama 
und der Wolga, die Eisenbahn von Nischni Nowgorod 
nach Moskau, alle Gasbeleuchtungs Anstalten in der Na- 

he der genannten Verkehrswege werden sie gern an- 
wenden, wenn die Grundbesitzer sie erst für den Han- 

del férdern. Ihre Gewinnung ist ungémein leicht und 

kostet pro Pud kaum einen Copeken; sie wird bei 
Anwendung vollkommenerer Bergbauten noch billiger 
werden. 

Die südliche Fortsetzung der Kohlenformation nach 
… der Tschussowaja konnte ich leider nicht verfolgen. In 

der Geologie des europaischen Russland’s von Murchson, 
de Verneuil und Keyserling findet sich über sie schon mitge- 

- theilt, dass auch oberhalb der Koïwamundung die Schich- 

ten vom Liegenden zum Hangenden in folgender Reïhe 

lolgen. 
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Devonformation. 

Kalkstein mit grossen Productus. 

Flôtzleerer Sandstein. 

Steinkohle. 

Sandstein. 

Conglomerat aus Kieselschiefer, Bergkalk, Quarz etc. 

Hier scheint der Fusulinenkalk, den ich auch auf der 

Route von Perm nach Jekatherinburg vermisste, zu feh- 

len; aber die Kohle liegt entschieden wber dem Bergkal- 
ke mit Productus giganteus. 

Dass sie unter dem Productuskalke am Westgehange 
des Ürals nicht vorkommt beweisst folgendes Profil, welches 
ich an der Mündung derUtka in die Tschussawaja aufnahm. 

Ich füge die Schichten an einander wie sie vom Liegen- 
den. ins Hangende an der vielfach gekrümmten Utka her- 

ab anstehen. 

su  Devonformation, besteht aus: 

a. Grauem Schiefer ohne Versteine- 

rungen. | 
b. Kalkigem Schiefer mit Spirigeri- 

na reticularis, Spirigerina latilin- 

guis Schnur und Orthis striatula v. 

Schlotheim. 

c...Korallenkalk.. ...,. ... 4% 9 Sash. macht. 
Mo Quarzfels. ia 4obiul doi .oaod 6. 1% — 

e. Thonschiefer. . . . . . Hodata Lo — 
di (Quarzfelsédisanis tabl cadet Louise 

g. Kalkigem Thon mit Terebratula, 
Favesites, Cyathophyllum . . . . 10  — 

h. Grauem Thonschiefer . . . . . . 25  — 
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Diese Schichten bilden auf dem linken Utkaufer ein 

System von flachern und steilern Falten, so dass ein und 

dieselbe Schicht wiederholt mit westlichem und ô6stlichem 
Einfallen auftritt. Ihr Streichen ist in 10 Uhr; zuletzt fal- 

len sie mit 50°, westlich gerichtet, unter die Karbonfor- 

mation ein. 

2. Die Karbonformation ist hier gegliedert aus: 

a. Quarzsandstein mit einer Schiefer- 

thonbank, worin undeutliche Pflan- 

ADR S EC de in, 15 Sashenen. 

h. Bituminôser Kalk und Thon Schicht 

mit kleinen noch nicht bestimmten 
Bale NU on L 

(In dieser Schicht, welche man 

für Steinkohle gehalten zu haben 
scheint, sind nachst dem Pristan an 

der Utka betrachtliche Stollen und 

Schachtanlagen gemacht worden, 
mit denen man natürlich nichts er- 

reichte.) 

c. Dick geschichtetem bituminôsen 
Productuskalk mit P. giganteus DQr 

 d. Schwarzem Thon- undKieselschie- 

e. Dünnplattigem Bergkalk. . . .. 50 — 
(Die Schichten fallen 32° westlich.) 

Weiter die Tschussowaja stromabwarts, bei Ustkoiwa, 
folgen dann flotzieere Sandsteine, über denen, auf dem 

. Landgute der Fürstin Butera, Steinkohlen einbrechen, 

Moskau, am ?/,, October 1860. 



UEBER DIE 

IN DER NAEHE DER SONNENRAENDER 

| BEOBACHTETEN 

FLECKEN und FACKELN 

VOR UND NACH DER TOTALEN SONNENFINSTERNISS 

des 18 Juli 1860. 

Von 

G. Schweizer. 

Bald nach der totalen Sonnenfinsterniss übersandte ich 
an den Herausgeber der astron. Nachrichten die Resul- 
tate der von mir am grossen Refractor der hiesigen Uni- 

versitatssternwarte angestellten Beobachtungen der Fle- 
cken und Fackeln, welche vor und nach der Sonnenfin- 

sterniss in der Nahe der Sonnenrander beobachtet werden 
konnten. — Es sollen diese Beobachtungen, wo moglich, 

zu dem Entscheide beitragen, ob die Protuberanzen, die 

zur Zeit einer totalen Sonnenfinsterniss gesehen werden, 

Gegenstände sind, die vor oder nachher auf der Sonnen- 
scheibe projicirt, erkannt werden kônnen-Sonnenfackeln-, 
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oder ob irgend ein anderer materieller Zusammenhang 

zwischen den Protuberanzen und den Sonnenfackeln oder 

Sonnenflecken nachgewiesen kann. Jene Resultate bezo- 

sen sich aber nur auf die wirklichen Messungen, indem 
der Kürze der Zeit wegen die Zeichnungen, die ebenso 

wichtig, wenn nicht wichtiger sind, noch nicht gedruckt 

mitgetheilt werden Konnten. Diesem Mangel suchte ich 

nun gesgenwartig abzuhelfen, indem ich unter meinen 

Augen die Zeichnungen von den Originalen so treu als 

môglich auf den Stein übertragen liess, und sie hiemit 
veroflentliche. 

Da die Art der Beobachtungen und die detaillirte Be- 

schreibung der Sonnenfackeln in dem obenerwäahnten 
Schreiben naher auseinander gesetzt sind, so halte ich 
es für das Zweckmassigste, dasselbe hier wiederzugeben, 

um mich bei den einzelnen Zeichnungen darauf berufen 

zu kônnen. Dabei erlaube ich mir noch einige Bemer- : 
kungen. Die KResultate der Messungen beruhen in der 

Regel auf zwei bis dreimal wiederholten Beobachtungen, 

und ich glaube, dass sie auf ziemliche Genauigkeit An- 
spruch machen kônnen, so viel als der wallende Sonnen- 

rand es gestattete. Nur hie und da wurden Schatzungen 

gegeben, die aber jedesmal als solche bezeichnet sind. 

Aus diesen Resultaten, verbunden mit den in der Fol- 

ge vorkommenden Zeichnungen, lasst sich, meines Erach- 

tens, leicht für eine beliebige, nahe am Rande liegende 

Fackel oder Flecken der Positionswinkel zur Zeit der 

_totalen Finsterniss interpoliren, und derselbe mit den Po- 
sitionswinkeln der gesehenen Protuberanzen vergieichen. 
Leider sind in keinem der mir bis jetzt zu Gesichte ge- 
kommenen Berichten über die totale Finsterniss genaue- 
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re Positionswinkel von Protuberanzen angegeben (mit 
Ausnahme des von Secchi mitgetheilten, wo aber jeden- 

falls, wie von Letzterem selbst eingestanden wird, Fehler 

von {80° vorkommen kônnen), was wohl dem Umstande 

zuzuschreiben ist, dass bei den ersten Berichten das Mate- 

rial noch nicht bearbeitet war. Eine Vergleichung unse- 
rer Beobachtungen mit denjenigen in Spanien ausge- 

führten, kann erst nach Einsicht der ausführlhicheren Be- 

richte angestellt werden. 

Schreiben an den Herausgeber der Astronomischen 

Nachrichten. 

Die Sonnenfinsterniss vom 18-ten Juli war nun wie- 

der einmal wegen Wolken nicht môglich zu beobachten. 
Es herrscht in den letzten Jahren ein besonderes Ver- 
hangniss in Moskau über alle interessanten Erscheinun- 

gen, die vom Monde abhangen. Von allen Plejadenbe- 
deckungen, auf die wir uns frohen Muthes vorbereite- 

ten, wozu die von Herrn Bache angefertigten Zeichnun- 

gen (für welche wir ihm den herzlichsten Dank abstat- 
ten, und welche uns durch Pulkowa gefalligst regelmas- 
sig, übersandt wurden) uns grosse Erleichterung ver- 
schafften, konnte auch nicht eine einzige, selbst nur 

theilweise, wegen Unbill des Wetters beobachtet wer- 
den; ja es kam muitunter vor, dass der Himmel ganz 
klar war, mit Ausnähme der Stelle, wo sich gerade der 

Mond befand und wo sich die Woïlken nur gerade so 

lange aufhielten, als die Plejadenbedeckung andauerte: 

Von einer Unzahl von Sternbedeckungen, die ich seibst 

vorausberechnete, oder berechnen liess, sind nur sehr 

wenige gelungen und zudem keine der auffallendsten, 

wie dJupiter- oder Saturn-Bedeckung etc. 



241 

Mehr Glück hatte ich dagegen in der Beobachtung 
von Erscheinungen, die allein von der Sonne abhängen, 
und die zunachst für uns mehr Wichtigkeit haben kôn- 

nen, als die Beobachtung der Momente des Anfanges 
und Endes der Sonnenfinsterniss. Trotz haufiger Wolken 
gelang es mir namlich in den Tagen um die Finsternis 
herum die in der Nahe der Sonnenrander sich aufhal- 
tenden Sonnenfackeln und-Flecken haufig zu zeichnen 

und zu messen; und vorzüglich auf Jene richtete ich 

mein besonderes Augenmerk. 

Da diese Beobachtungen vielleicht wegen der während 
der totalen Sonnenfinsterniss geschenen Protuberanzen 

allgemeineres Interesse haben môchten, indem in M 489 

der Astr. Nachr. die Moglichkeiïit der Identitat der 
Protuberanzen mit den Sonnenfackeln bei der totalen 

Sonnenfinsterniss des Jahres 1851 nachgewiesen wurde, 
so beeile ich mich, das Wesentlichste meiner Wahr- 
nehmungen mitzutheilen, noch ehe ich über den Erfolg 
der in Spanien angestellten Beobachtungen der totalen 
Sonnenfinsterniss vom 18-ten Juli Näheres erfahren habe. 

_ Alle Beobachtungen wurden mit dem grossen Münch- 
ner Refractor gemacht, den ich im October vorigen Jah- 

res glücklich, ohne Beiïhülfe irgend eines Mechanikers, 

aufstellte. Derselbe hat ein Objectiv von 10 Zoll Paris., 

ist mit wenigen Abanderungen ganz so construirt, wie 
alle grosseren Refractoren, die ïn der letzten Zeit aus 
der berühmten Werkstätte von Merz & Sôhne hervor: 
gingen, und hat, wenn ich nicht irre, in Allem genau 

-dieselben Dimensionen, welche der von derselben Fir- 

ma für die Madrider Sternwarte ausgeführte Refractor 

besitzt. | 
N 3. 1860. 16 



Die Becbachtungen der Sonne sind, wie bekannt, sehr 

ermüdend und kônnen, beim Springen der farbigen Gla- 

ser, für die Augen des Beobachters sogar gefahrlich wer- 
den; es schien mir daher gerathen, bei einem so mach- 

tigen Fernrohre, besonders da der Zeichnungen und Mes- 

sungen wegen langere Zeit beobachtet werden musste, 
einerseits nicht die volle Kraft des Objectives zu benu- 

tzen, und andererseits eine Einrichtung anzuwenden, die 

für die Augen nicht so nachtheilig ist. Zu diesem Be- 

hufe wurde vor das Objectiv eine Blendung gesteckt, 

deren Oeffnung 6,65 Zoll englisch betrug, und vor dem 

Oculare ein Schirm angebracht, der an den Balancir- 

stangen befestigt, alle Bewegungen des Rohres mitma- 

chen konnte. Auf diesem Schirme projicirte sich nun 

das Sonnenbild, oder vielmehr ein Theil desselben sehr 

scharf, wenn man das Ocular um 1; Zoll herauszog. 

Nach mehreren Versuchen ergab sich, dass das Ocular 

mit der Vergrôsserung 250 am deutlichsten die Fackeln 

darstellte, ja dass unstreitig mehrere und feinere Fackeln 
bei dieser Art zu beobachten geschen wurden, als wenn 

man die Sonne direct durch farbige Glaser betrachtete. 

Der Schirm war in einer Entfernung von 6 Zoll engl. 

von der dem Auge nächsten Ocularplatte angebracht, 

und auf demselben mit Klammern ein Blatt weisses Pa- 

pier befestigt, auf welchem sich das Sonnenbild kraftig 

genug darstellte, jedoch bei Weitem nicht so hell, wie 

wenn weisses Papier direct von der Sonne beschienen 
wird, weswegen man Stunden lang ohne Beschwerde für 

die Augen beobachten konnte. 

Mit leichten Bleistiftstrichen liess sich nun von dem 

auf das weisse Papier erhaltenen Bilde der Sonnenrand, 

die Flecken und Fackeln etc. durch einfaches Nach- 
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zeichnen fixiren, eine Methode, die in Beziehung auf 
die gegenseitige Lage und auffallenden Gestalten der 
Flecken und Fackeln gewiss grosse Vorzüge vor andern 

hat, wenn schon ein so flüuchtiger Entwurf nie die Zart- 

heit der Zeichnungen der Natur wiedergeben kann. 

Auf solche Weise erhielt ich gegen 40 Zeichnungen 

von den verschiedenen Parthien des Sonnenrandes und 

dessen Umgebungen an verschiedenen Tagen ausgeführt. — 
Aber nicht nur Zeichnungen von dem auf weissem Pa- 

pier projicirten Sonnenbilde, sondern auch Messungen 

liessen sich an demselben sehr gut anstellen. Die Faden 

des Filarmikrometers stellen sich namlich auf diesem 

Bilde ausserordentlich scharf dar, so dass Distanzen und 

Posiionswinkel beinahe ebenso leicht wie beim directen 

Beobachten gemessen werden konnten. Es wird übrigens 
das projicirte Bild gegen den Rand des Gesichtsfeldes 
hin etwas verzerrt, und man muss wohl darauf sehen, 

dass bei der Messung der Positionswinkel, die auch an 

und für sich schwieriger ist, wegen der schiefen Stel- 

lung des Auges, die Faden, ausserdem dass sie senkrecht 

auf den Sonnenrand zu stehen kommen, auch noch na- 

he durch die Mitte des Gesichtsfeldes gehen, denn sonst 
erscheinen sie gekrümmt und dieser Umstand kann be- 

deutende Fehler in den Positionswinkeln der Fackeln 

und Flecken veranlassen, Auch die Distanzenmessungen : 
geschahen so viel als môglich in der Mitte des Ge- 

- sichtsfeldes. ; 

Es kann keineswegs meine Absicht sein, hier alle er- 
-_haltenen Zeichnungen und Data mitzutheilen, da diesel- 

ben nur Wichtigkeit erhalten, wenn es sich herausstel- 

Jen sollte, dass wirklich an denselben Punkten des Son- 
: 16° 
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nenrandes Protuberanzen gesehen worden sind, an wel- 
chen ich Fackeln bemerkte, — sondern ich gebe einst- 
weilen nur die Positionen der auffallenderen Fackeln und 

_ Flecken, hauptsachlich am Westrande vor der Sonnen- 

finsterniss, und am Ostrande der Sonne nach der Fin- 

sterniss nebst den dazu gehôrigen Beschreibungen, so 

weit dieselben ohne Zeichnung verstandlich werden 
kônnen. k 

Die Positionswinkel werden wie gewôhnlich von N. 

über O., S. und W. gezahlt, und wenn im gewôhnli- 
chen astronomischen Fernrohr N. unten, ©. rechts, S. 

oben etc. (z. E. im Meridian) sich am Sonnenbilde be- 

findet, so zeigt sich dagegen auf dem erwahnten proji- 

citen Bilde: N. oben, ©. rechts, S. unten und W. links. 

Die gegenwartigen Mittheilungen beginne ich mit den 
Beobachtungen vom € 15-ten Juli Morgens und endige 

mit denselben vom © 19-ten Juli Morgens, führe aber 

noch vorher eine allgemeine Bemerkung an, die ich 
Gelegenheïit hatte, wahrend aller Beobachtungstage zu 

machen. Am Nord- sowohl als am Südrande der Son- 
ne war an keinem der Beobachtungstage auch nur eine 
einigermaassen auffallende Sonnenfackel zu sehen, so 
dass von diesen Stellen nie eine Zeichnung gemacht 
werden musste, wohl aber wurden in diesen Gegenden | 

hie und da sehr schwache Fackelpunkte bemerkt, die 
gar wohl, wenn sich deren etwa wahrend der totalen 

Sonnenfinsterniss über dem Nord- oder Südrande befan- 

den, als schwache Protuberanzen erscheinen konnten. 

Fackelpunkte nenne ich aber diejenigen Punkte der 

Sonnenphotosphäre, die etwas heller als sie selbst leuch- | 

ten, oft nur unbedeutend. Mit solchen Fackelpunkten | 

| 
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scheint die ganze Sonne (wenigstens mehr gegen die 
Ränder hin) wie übersäet zu sein. Sie scheinen die ei- 
gentliche Fackel-Materie zu sein, aus welcher durch Zu- 
sammenfliessen die grôsseren rundlichen und aderformi- 
sen Fackeln entstehen. 

€ Morgens 15-ten Juli.— Westrand der Sonne. — 
Sternzeit 5% 20m, 

1) Zwei Flecken befinden sich nahe am Rande; der 

grôssere von ihnen hat: Positionswink. 24894. Dist. vom 
Rande: 144. 

Der kleinere ist dem Sonnenrande noch naäher (steht 

von ihm beilaufig nur 6” ab) und liegt nôrdlich vom 
grôüsseren Flecken in einem Abstande von 335. 

. Südlich vom grôsseren Flecken findet sicli eine an- 

sehnliche Fackelgruppe vor, deren Haupthestanditheile 
zwei lange dem Sonnenrande parallel laufende Fackeln 
ausmachen, von denen die innere eine gabelformige Gestalt 
hat. Auch zwischen beiden Flecken und am Ostrande 

des grôsseren Fleckens befinden sich kleinere Fackeln, 
so wie auch eine noch bedeutendere ôstlich von der 
Gabelformigen. Da die Enden der grôsseren Fackeln un- 
ter Positionswinkel 243°9 sich befinden, und sie selbst 

bis gegen den grôsseren Flecken hin reichen, so kann 

man die Ausdehnung der Fackelgruppe an dieser Stelle 

des Sonnenrandes zu 4°5 angeben. 

Distanz d. gabelform. Fackel vom ©OkRande 36"4 

—  — Î-ten grôss. —  — —— 18,3 

Sternzeit 6h Om, 

Von dieser ersten Gruppe zieht sich ein ganzer Schwarm 

von kleineren Fackeln schief gegen den südlichen Son- 
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nenrand hin, von denen die einigermaassen noch be- 

deutenderen aufhôren unter Pos.-Wink. 22595, Dist. 

vom Rande 202". 

2) Drei isolirte Fackeln, deren Positionen : 

Positionswinkel Dist. vom Rande. 

Südliche Fackel 25493 531 
Mittlere — 258,8 138,5 

Nôrdliche — 263,8 100,6 

Sternzeit 6h 50m, 

3) Mehrere kleinere Fackeln, von denen die bedeu- 

tendste die Lage hat: 

Pos.-Wink. 27708, Dist. vom Rande 284. 

4) Grosse und reiche Fackelgruppe um einen kleinen 
Flecken geschaart (der am Tage vorher auch schon ge- 
sehen und beobachtet wurde: 290°1 — 1693), jedoch 
so, dass zwischen dem Flecken und dem Sonnenrande 

nur wenige und schwachere Fackeln vorkommen, die 
Hauptablagerung sich aber mehr vom Flecken gegen das 

Innere der Sonnenscheibe hinzieht. Position des Fleckens: 

Winkel 29302, Dist. vom Rande 796. 

Die Fackelgruppe erstreckt sich vom 

Pos. - Winkel 2882 bis zu 29995 

und. vom kleinen Flecken nach innen bis zu 870. 

Sternceit 7h 35m, 
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Sonst war am ganzen W.-Rande keine betrachtliche 

Fackel zu sehen, ebenso wie am N.- und S.-Rande, je- 

doch kommen zwischen den angegebenen Hauptfackel- 

gruppen noch hie und da kleine sporadisch stehende 
Fackelpunkte vor, zu unbedeutend für Messung und 
Zeichnung. | 

& Morgens den 16-ten Juli. Sternzeit 5h Om. Am 

Süd-Rande der Sonne, freilich ziemlich weit nach innen, 

sind einige schwache Fackeln sporadisch zerstreut zu 

sehen., Keine derselhen ist einigermaassen auffallend. 

West-Rand. 1) Die gestern am Rande der :Sonne 
befindlichen-Flecken sind verschwunden, auch die süd- 

lich davon zunachstliegenden Fackeln. In jener Gegend 

steht gegenwartig eine grosse Gruppe mit 5 besonders 

auffallenden Fackeln. — Die Positionen von zwei dersel- 

ben sind: 

Pos.-Wiukel Dist, vom REVUE 

Sn D. 

Südliche helle Fackel  236°6 TMS 
Nôrdliche — — 248,0 112,1 

Die andern Fackeln befinden sich zwischen diesen bei- 

den, zwei der hellern etwas näher gegen den Rand, eine 

etwas weiter gegen das Innere der Sonnenscheibe. Sud- 

lich und nérdlich von dieser Gruppe kommen noch meh- 

rere kleinere Fackeln sporadisch vor. Unter den Letz- 

teren ist noch eine ziemlich isolirt stehende, deren Po- 

sitions-Winkel beilaufig 254° und deren Distanz vom 

Rande ungefahr 60 betragt, besonders anzuführen. 

2) Unter 265° ist eine kleine Fackelgruppe zu se- 
…hen, von der eine Fackei begleitet von zwei kleineren, 
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nôrdlich und südlich, weit aus die hellste ist. Ihre Po- 

sition fand sich: 

Pos.-Winkel 26600, Distanz vom Rande 260. 

Diese Fackel, die eine rundliche Gestalt hat, ist wahr- 

scheinlich mit ihren Begleitern identisch mit der gestern 
unter 2) aufgeführten mit Nôrdlich bezeichneten Fackel 
unter Positions-Winkel 264. 

3) Grosse Fackelgruppe, in der die auffallendste Fackel 
die Gestalt’ eines K hat. Die Lange der Gruppe ergab 
sich (die Faden senkrecht zum Sonnenrande gestellt) zu 
1484. Die Position der K formigen Fackel, welche sich 
etwas nôrdlich von der Mitte der Gruppe befindet, ist: 

Pos.-Winkel 29491, Distanz vom Rande 448. 

Die meisten der ziemlich hellen Fackeln sind näher dem 

Sonnenrande gelagert, als die K fôrmige. 

Weiter in das Innere der Sonnenscheïbe, etwa in vier- 

fachem Abstande vom Rande als die K formige, zeigt 

sich noch eine Reiïhe schwacher Fackeln, von denen 

die Bedeutenderen, etwa # an der Zahl, parallel dem 

Sonnenrande geordnet sind. — Sternzeit 6h 30m. 

& Abends den 17-ten Jubii. West-Rand. — Stern- 

zeit 12h 45m. 

1) Die meisten der heute Morgen unter 1) angeführ- 
ten Fackeln sind noch gut zu seher, nur befinden sie 

sich naher dem Rande. Die südliche Fackel hat nun 

eine Distanz vnm Rande von: 52 ‘4. 

Eine der heutigen Fackeln, deren Positionswinkel na- 

hezu das Mittel halt zwischen den für die beiden am 
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Morgen angegebenen Winkeln (also 242°) hat gegen- 
wartig die Gestalt eines N und steht vom Rande ab: 
226. 

In einer der tiefer in der Sonnenseheibe liegenden 
Fackeln ist ein kleiner schwarzer Punktflecken entstan- 
den, dessen Position gefunden wurde: 

Pos.-Winkel 24007. Distanz vom Rande 1046. 

2) Die Hauptfackel der Vormittags unter 2) angeführ- 

ten Gruppe hat jetzt einen Abstand vom Rande von: 

132 und die südlicher von ihr befindliche 276. — 

Distanz der beiden Fackeln 7171. | 

Die Hauptfackel erscheint gegenwartig nicht mehr 

rund, sondern elliptisch, und ihre beiden nahen Beglei- 

ter nordlich und südlich von ihr sind noch gut zu sehen. 

In der Verlängerung der Richtung von der Hauptfackel 
aus über die südlich von ihr liegende und auch weiter 

gegen das Innere der Sonnenscheibe hin sind noch vie- 
le schwächere sporadische Fackeln zu sehen. 

3) Die K fôormige Fackel von heute Morgen hat nun 
die Gestalt eines R angenommen. Ihre Position ist: 

Pos.-Winkel 29208. Distanz vom Rande 273. 

—. Die Vormittags zwischen dem Sonnenrande und der K 
formigen befindlichen Fackeln sind zum Theïl ganz an 
den Rand gerückt, zum Theil sind noch deutlich Spuren, 

 wenn auch schwache, von ihnen zu sehen. — Die Lange 
der ganzen Fackelgruppe ist, gemessen wie heute Mor- 

gen von der südlichsten Fackel, die nun ganz am Ran- 
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de sich befindet, bis zur nôrdlichsten : 1442. — Die 

Breite der R Fackel ist 192. 

4) Eine neue Fackelgruppe wurde bemerkt, von der 

zwei runde punktartige Fackeln die hellsten sind und 

beinahe den gleichen Positionswinkel haben. — Wiede- 

rum die Ralere dieser beiden Fackeln liegt naher dem 

Sonnenrande. Ihre Fioibe ist: 

Pos M Lel 31805. Dist. v. R. 842. — Sternzt. 13h 30m. 

5 Morgens den 1{7-ten Juli. West - Rand. — 
Sternzeit 4h Om, 

1) Seit gestern Abend sind mehrere der unter 1) auf- 
geführten Fackeln ausser den Sonnenrand getreten, na- 

mentlich auch die N fôrmige. — Eine Fackel, die zwi- 
schen der N formigen und der gestern mit südliche 

Fackel bezeichneten in der Mitte lag, ist nun ganz am 

Rande. — Die isolirte Fackel (Pos.-Winkel 254°) muss 
jetzt ganz im Rande liegen oder über denselben hinaus- 

getreten sein; es ist Nichts mehr von ihr zu sehen. 

Die beiden Fackeln, zwischen welchen der grôsste Theil | 
der Gruppe liegt, und deren Position gestern Morgen 
auch bestimmt wurde, befinden sich gegenwartig unter: | 

Pos.-Winkel Dist. vom Raude 

me D OUR. 

Sudlhichste helle Fackel 2381 19''9 

.Nôrdlichste — _ 249,8 à 35,6 

Mehrere Fackelpunte, welche gestern Morgen nach der 

Zeichnung nahe unter 254° Pos.-Winkel, aber weiter 

ins Innere der Sonnenscheibe, als die unter diesem Win- 
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kel angeführte isolirte Fackel standen, sind nun gegen- 
wäartig nahe gegen den Rand vorgerückt, und es kônnte 
wohl sein, dass einige von ihnen bis zur totalen Fin- 

sterniss noch ganz in den Rand zu stehen kommen. 

Position derjenigen Fackel, in welcher sich gestern 

Abend ein Fleckenpunkt zeigte, der aber heute Morgen 

nicht mehr zu sehen ist: 

Pos.-Winkel 2426, Dist. vom Rande 572. 

2) Die Fackeln, die cestern mit dieser Nummer be- 

zeichnet wurden, sind heute Morgen nicht mehr zu sehen. 

3) Die meisten der gestern mit 3) bezeichneten Fackeln 
sind ausser den Rand getreten, wenigstens ist Nichts 

mehr von ihnen zu sehen. Ganz nahe am Rande ist eine 

Fackel unter 

Pos.-Winkel 29005, Dist. vom Rande 98 

sichtbar, welche wahrscheinlich mit zwei kleinen Fackeln, 

die etwas nôrdlich von ihr stehen, die Ueberbleibsel der 

K- oder R fôrmigen Fackel von gestern bildet. 

4) Nahe der vorigen Stelle ist eine neue Fackelgruppe 
entstanden, deren hellsten Fackeln die Positionen haben: 

Pos.-Winkel Dist. vom Rande 

: D D SUR. 

Südi. 2880 . 35''6 

Noôrdl. 292,1 82, 4 

Sonst wurden ganz in der Nähe des Westrandes diesen. 

Morgen keine bedeutenderen Fackeln gesehen, wie auch 
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nicht am N.- und S.-Rande, wohl aber ziemlich häaufg 
sehr schwache Fackelpunkte. — Sternzeit 5h On, 

Ost-Rand. 1) Positionen eines Sonnenfleckens, der 
aus zwei Kernflecken besteht, die durch eine lichte Brücke 

von einander geschieden und mit einem entsprechenden 
Hofe umgeben sind. Lichte Brücke: 

Pos.-Winkel 75°8, Dist. vom Rande 2552. 

Von diesem Flecken ist bald nachher noch eine zweite 

Leichnung gemacht, die andeutet, dass der eine der zwei 

Kernflecken durch eine helle schmale Ader wiéder in 

zwei Theile getheilt ist. se 

Aderformige Fackel, die parallel dem Sonnenrande 
lauft: 

Pos.-Winkel 6702, Dist. vom Rande 246. 

Zwischen dieser Fackel und dem Sonnenrande befindet 

sich eine àabnliche auch aderformige aber schwachere 
Fackel, und in der Umgegend noch mehrere Fackel- 

punkte. | 

Zwischen dem Sonnenflecken und der grôsseren ader- 
formigen Fackel kommen mehrere Fackeln vor, von de- 
nen ich nur die auffallendste an Helligkeit und Gestalt 
noch gezeichnet habe. | 

In demselben Abstande vom Sonnenrande wie die ader- 

formige Fackel, aber unter einem Positionswinkel, der 

etwas kleiner ist, als angemerkt, und auch südlich von 

-ihr, aber weiter vom Rande, kommen noch mehrere 

schwächere Fackeln vor. 
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2) Bedeutende Gruppe. — Zwei schmale Kernflecken, 
deren Position: 

Pos.-Winkel Dist. vom Rande 

TS ed DS nn. 

Nôrdlicher Kernflecken 11496 2417 

Südlicher =— 119,7 17,9 

Von diesen Kernflecken, die mit schônen hellen Fackeln 

umgeben sind, gehen Fackelarme, die an den nôrdlichen 

Enden der Flecken entspringen, nahe in senkrechter 
Richtung bis an den Rand der Sonne. Als Positions- 
winkel für diese Fackelarme kann man diejenigen der 
entsprechenden Flecken, vielleicht um einige Zehntel 
‘eines Grades vermindert, annehmen. 

Nôrdlich von dem nôrdlichen Kernflecken hefindet sich 

auch ganz am Rande eine langliche Fackel, welche 
von demjenigen Fackelarme, der vom nôrdlichen Flecken 

an den Sonnenrand auslauft, absteht um 646. — In 

dieser Fackel kommt nahe in der Mitte ein schwarzes 

Pünktchen (kleiner Flecken) vor, und auf dieses bezieht 
sich die Distanzenmessung. 

Hier, wo die Fackeln bis ganz an den Rand gehen, 
also nur Auslaufer von weiter sich erstreckenden Fackeln 

sind, hat man wabhrscheinlich Protuberanzen zu erwarten. 

Weiter nach dem Innern der Sonnenscheibe kommen 

noch mehrere recht helle Fackeln vor; es finden sich 

auch hie und da an den Randern noch hellere Parthien, 

ja die Sonne ist mit Fackelpunkten übersaet, jedoch sind 

diese schwacher, als die gezeichneten Fackeln. 

Weit im Innern ist ein grôsserer Sonnenflecken zu se- 
hen, dessen Position ich fand: 
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Pos.-Winkel 12406, Dist. v. R. 1365. — Sternzt. 6h 20. 

 Morgens den 18-ten Juli. — Ost-Rand. 

1) Die gestern unter dieser Nummer vorkommenden 

Fackeln des Ostrandes sind weiter in die Sonnenscheibe 

hineingerückt. 

Messung von zwei Fackeln: 

Pos -Winkel Dist. er Rande 

DE an. D QU. 

Nôrdliche Fackel 61°2 DT 

Süudliche — 15,0 45, 0 

Die nôrdliche Fackel war jedenfalls zur Zeit der totalen 
Finsterniss schon ganz in die Sonnenscheibe eingetreten. 
Der westliche Theil derselben ist unstreitig identisch mit 
der schwacheren Fackel, die gestern zwischen dem 

Sonnenrande und der aderformigen Fackel gesehen 
wurde. Diese letztere steht weiter nach innen und hat 

denselben P.-Wink., wie die heute mit nôrdi. bezeich- 

nete Fackel. — An der ôstlichen Seite ist die heutige 
nordl. Fackel umgeben von mehreren kleineren Fackel- 

punkten, die zwischen ïhr und dem Sonnenrande liegen, 

und also im Verlauf des gestrigen Tages in denselben 
eintraten. 

Die südliche Fackel ist ein heller Fackelpunkt, der 

in einem Abstande von 38 0 noch südlicher als Beglei- 

ter einen beinahe ebenso hellen Fackelpunkt bei sich 

hat, welcher den namlichen Abstand vom Sonnenrande 

besitzt, wie die südliche Fackel selbst. — Beide Fackel- 

punkte mussten zur Zeit der totalen Finsterniss ganz na- 

he am Sonnenrande sich befinden, waren vielleicht noch 
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nicht eingetrcten. — Beobachtet zwischen 3° 15m und 
4h Om Sternzeit. 

_ Zwischen den beiden Fackeln, deren Positionen oben 
angegeben sind, kommen noch viele kleinere Fackel- 
punkte vor, von denen eine Gruppe, nahe in der Mitte 

zwischen beiden, jedoch etwas naher der südlichen 

Fackel, dem Sonnenrande noch naher hiegt, als die süd- 

Biche Fackel. ° 

2) Die gestern unter dieser Nummer bezeichneten 
Flecken und Fackeln sind bedeutend in die Sonnen- 

scheibe gerückt, auch mehrere kleinere und namentlich 

zwei grossere Flecken eingetreten. — Positionen der 
gestrigen Flecken: 

Pos.-Winke! Dist. vom Rande 
Cr D DU. 

Nôrdlicher Kernflecken 118°1 80 6 
Sudlicher — 124,5 60,3 

Der nôrdliche der beiden neuen grüsseren Flecken 

hat die Lage: 

Pos.-Winkel 11606, Dist. vom Rande 31”4. 

Der neue südliche Flecken steht vom nérdl. ab um 37 "4 

und vom Ostrande um 280. Der Zwischenraum, wel- 

chen die ganze Fackel- und Fleckengruppe am Sonnen- 

rande einnimmt, betragt, die Faden senkrecht znm Ran- 

de gestellt 2045. 

Zwischen den alteren und neueren Flecken ist eine 

ganze Ablagerung von Fackeln, die sich auch noch über 
letztere hinaus weiter gegen den Sonnenrand erstreckt. — 

Zwischen dem alteren südlichen Flecken und dem Son 

nenrande kommt eine bemerkenswerthe hakenférmige 
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Fackel vor, und ebenso zeigen sich auffallende Fackeln 
zwischen den neuen Flecken und dem Sonnenrande, so- 

wie auch noch nôrdl. von ihnen. 

Die neuen Flecken müssen zur Zeit der totalen Fin- 

sterniss gerade im Rande der Sonne gewesen sein, und 
da sie von allen Seiten mit Fackeln umgeben sind, so 

waren ohne Zweifel in dieser Gegend Protuberanzen 

sichtbar. ‘ 

3) Zwei Fackeln von denen jede einen Begleiter hat. 
Die dem Rande naherliegende hat die Position: 

Pos.-Winkel 14199, Dist. vom Rande 802. 

Den Ostrand Loobachiet zwischen 2h {5m und 4h Om Stzt. 

West-Rand, Am ganzen Westrande ist keine eini- 
germaassen betrachtliche Fackel zu sehen. Die etwas 
helleren sind folgende : 

1) Unter 248°5 Pos.-Winkel kommen ganz nahe am 
Rande mehrere schwache Fackelpunkte vor. 

2) Positionen von mehreren Fackeln: 

Pos.-Winkel  Dist. vom Rande 

TS, ne D D nu. 

250°5 769 

289,9 7,0 

328,9 72,7 

Die mittlere dieser Fackel ist rund und befindet sich 

ganz nahe am Rande. 

3) Es wurde ferner die Position des grossen Kernfle- 

ckens bestimmt zu: 
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Pos.-Winkel 29800, Dist. vom Rande 274,7 (). 

Beobachtet zwischen 5h Om und 6h Om Sternzeit. 

© Morgens den 19-ten Juli. Ost-Rand. — Stern- 

zeit 4h 50m. 

1) Bei der gestern unter 1) bezeichneten Fackelgrup- 
pe sind seither noch mehrere Fackelpunkte eingetreten, 
aber ziemlich unbedeutende. 

2) Auch bei der unter dieser Nummer bezeichneten 
Fackel- und Fleckengruppe ist ausser der weiteren Ent- 

wicklung derselben, besonders der zwischen den neuen 
Flecken und dem Sonnenrande befindlichen Fackeln und 

einigen noch hinzugekommenen Fackelpunkten nichts 
Weiteres zu bemerken. — Ich theile hier die Positionen 

der beiden Flecken mit, zwischen welchen und dem 

Sonnenrande die Hauptablagerung der Fackeln stattfindet. 

Pos.-W. D. v. KR. 

LT 

Pos. des gestrigen nord. (neuen) Fleckens 118°3 1068 
— — vorgestr. südl. (altern)  — 129,9, 151.4 

Sternzeit 5h 45m, 

West-Rand. Nicht ganz am Rande des westl. Son- 

nenrandes wurden mehrere interessante Fackelzüge be- 

—obachtet, die aber mit der Sonnenfinsterniss jedenfalls 

in keiner Beziehung mehr stehen, weswegen ich sie hier 

- (*) In den astron. Nachrichten wurde dle Distanz vom Rande fälschlich 

zu 411//,9 angegeben, entsprungen aus einem Ablesungsfebler von 

10 mikrom. Schrauben-Umgängen. 

N 3. 1860. 17 
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übergehe und noch die Position des grossen Kernfle- 
ckens anführe : 

Pos.-Winkel 29409, Dist. vom Rande 1486 8. 

Sternzeit 6h 30m. 

Wenn nun wirklich die Identitat der Protuberanzen 

mit den Sonnenfackeiln eine Wahrheït ist, so müsste man 

nach den obigen Beobachtungen vermuthen, dass wah- 

rend der totalen Finsterniss auffallendere Protuberanzen 

gesechen werden konnten unter folgenden Positions- 

Winkeln : 

Am West-Rande. Am Ost-Rande. 
Zwischen 237° u. 248° Zwischen 61° u. 75° sporadisch. 

Bei 254° — {10° u. 120°%besond.reich. 

Bei 266° 

Um 294° herum in betrachtl. Spielraum, besonders 

aber bei 290%. 

Natürlich kônnen Modificationen eingetreten sein we- 

gen der allmäligen Veranderung der Fackeln, auch ist 

es wahrscheinlich, dass an mehreren anderen Punkten 
der Sonnenscheibe sich noch schwachere Protuberanzen 

zeigten, die gar wohl den schwacheren Fackelpunkten 

entsprechen. 

Ich halte es zum Schlusse nicht überflüssig, zu be- 
merken, dass mir bis jetzt von den Berichten der Astro- 
nomen über die Beobachtung der totalen Finsterniss in 
Spanien nur der kurze Le Verrir’sche zu Gesicht ge- 

_ kommen ist, und dass ich absichtlich dessen Angaben 

über die Oerter der Protuberanzen mit meinen Beobach- | 

tungen noch nicht verglichen habe. a 

G. $. 
 Moskau 1860 Aug. 20/8. 
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So weit die Astron. Nachrichten. Es folgt nunmehr 
die Erlauterung der Figuren, indem dieselben Daten 
und Nummern gebraucht werden, wie in vorstehendem 
Aufsatze. 

€ Morgens den 15-ten Juli. Westrand der Son- 

ne. 

Unter N° 1 werden zwei Flecken angeführt, von denen 
der grôssere ‘in der Zeichnung Fig. 1. mit «, der klei- 

nere mit # bezeichnet ist. Die gabelformige Fackel 

ist in der Zeichnung mit y und die zweite grôssere 
mit Ô bezeichnet. 

Das untere Ende der Fackel 6 hat den Posit.-Win- 

kel 24399. 

Unter M 2. kommen 3 isolirte Fackeln vor, die auf 

Fig. 1. der Reihe nach mit €, y, & angemerkt sind. 

Die reiche Fackelgruppe unter M 4 ist auf Fig. 2 dar- 
gestellt. Die Ausdehnung dieser Fackelgruppe (zwischen 

_Pos.-Winkel 28892 und 2995) wurde zwischen den Pfei- 
len gemessen. 

Der kleine erwahnte Flecken ist der schwarze Punkt 
nahe in der Mitte der Fackeln, bei welchem a steht. 

Die kleine Fackel, deren in M 3 Erwahnung geschieht, 
ist auf Fig. 2 mit 8 bezeichnet. 

& Morgens den 16-ten Juli. West-Rand der 
Sonne. | 

MN 1. Die hier erwahnte süudliche Fackel ist auf 

Fig. 3 mit «, die nôrdliche mit ô bezeichnet. Die 

… zwei helleren Fackeln näher dem Rande entsprechen 

denjenigen auf der Zeichnung, bei welchen £ und y ste- 
hen, und die weiter gegen das Innere der Sonnen- 

. scheibe befindliche ist: à. 

170 
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Die unter MN 2 vorkommende Fackel, deren Position | 

dort angegeben ist, wurde auf Fig. 4 mit æ bezeichnet. 

N 3 führt eine Fackelgruppe an, deren Zeichnung | 
auf Fig. 5 gegeben ist. — Die K formige Fackel wur- | 

de mit « bezeichnet. Die Länge der Fackelgruppe (148"4) | 
wurde gemessen vom untern Ende der Fackel 5 bis zu | 

dem obern Ende der Fackel y. | 

d' Abends, 17-ten Juli. West-Rand der Sonne. 

Die bei M 1 angeführte südliche Fackel ist & auf | 
Fig. 3. In derselben Figur ist y dicjenige Fackel, die | 
am Abend die N formige Gestalt annahm. 

Die unter M 2 vorkommende Hauptfackel ist in Fig. 4 

mit a, und die südlicher von ihr befindliche mit £ | 

bezeichnet. 

Zu NM 3 vergleiche Fig. 5. 

5 Morgens 17-ten Juli. West-Rand. 

N° 1. Die entsprechenden Fackeln sind auf Fig. 6 ge-| 
zeichnet, wo auch diejenigen Fackeln, die uthniashionl 
identisch sind mit solchen, die auf Fig. 3 vorkommen, | 

dieselben Buchstaben wieder erhielten. 

Die süudliche Fackel ist mit «, die nôrdliche mit | 

bezeichnet. Südlich von « und weiter gegen das nie) 
der Sonnenscheibe ist noch eine schwächere Fackel zu! 

sehen. 

Die Fackel ganz am Rande ist wahrscheïnlich $£. 

Die Fackel, in welcher gestern Abend ein Fackel- 
pünktchen gesehen wurde, und heute nicht mehr, ist: &. 
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in N 3 gegeben ist; 8 y ô sind die hellsten Fackeln. 

In N° 4 wurden die Positionen von f£ und ô angeführt. 

Ost-Rand. 

Unter N° { ist die Position eines Sonnenfleckens ge- 
geben, der mit seinen Umgebungen und dem Sonnen- 
rande auf Fig. 8 gezeichnet ist. Die lichte Brücke ist 
der breitere, von N nach S gehende Bogen, der die 
Kernflecken trennt. 

Die aderformige Fackel wurde mit « bezeichnet. 
Vic. 8. 

Die ferner unter M 1 vorkommenden Fackeln sind 

einerselts die Gruppe bei £, dann 6 und die Gruppe 
bei y. 

Die der Ne 2 entsprechenden Gegenstande kommen auf 
Fig. 9 vor. Der nôrdliche schmale Kernflecken ist 
mit «,. der südliche mit # bezeichnet; die ganz am Ran- 

de befindliche langliche Fackel mit einem kleinen schwar- 
zen Puncktflecken nahe in der Mitte ist 6. 

Die Fackel-Arme, welche von « und Ô ganz an den 

Sonnen-Rand gingen, waren in der Nähe dieses letzteren 
sehr schwach zu sehen, so wie auch 6. 

2 Morgens den 18-ten Juli, Ost-Rand. 

MN 1. Die hier vorkommenden Fackeln sind auf Fig. 10 
gezeichnet. 

Die nôrdliche Fackel ist mit &, die südliche mit 2 

bezeichnet. 

Die in der gestrigen Zeichnung Fig. 8 mit « und 6 
bezeichneten Fackeln entsprechen den auf Fig. 10 mit 
denselben Buchstaben markirten. 
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N 2. Die dieser M entsprechenden Flecken und Fa- 
ckeln sind auf Fig. 11 dargestellt. a und 8, welche Buch- 
staben neben den Flecken stehen, bezeichnen die bei 

den alteren, die gestern auf Fig. 9 dieselben Buchsta- 

ben erhielten. Die beiden neueren Flecken sind: der nôrd- 

liche: &, der südliche: &. 

Der Zwischenraum, in welchem die Flecken und Fackel- 

gruppen sich befinden, und zu 204,5 angegeben wurde, 

ist gemessen zwischen dem suüdlichen Ende der hacken- 
formigen Fackel und dem kleinen schwarzen Punktflecken, 

der wahrscheinlich identisch ist mit dem gestern in der 
Fackel 6 beobachteten. Die strichirten Linien bei S und 

n deuten die Lage der Faden an, deren Distanz bestimmt 

wurde. | 

Die unter M 3, so wie die am West-Rande beobach- 

teten Fackeln dieses Tages stehen zu weit vom Rande 

ab, als dass sie zur Finsterniss eine Beziehung haben 

kônnten, weswegen die entsprechenden Zeichnungen 
nicht mitgetheilt werden. | 

E Morgens den 19-ten Juli. Ost-Rand. 

Die unter M 2 vorkommenden Flecken und Fackel- | 
gruppen sind auf Fig. 12 dargestellt. Die mit a, £, &, | 

& bezeichneten Flecken sind identisch mit denen, die | 
auf Fig. 11 mit denselben Buchstaben bezeichnet wurden. ; 

In den Astron. Nachrichten wurden die Beobachtun- 
gen nur bis zum © den 19 Juli Morgens gegeben; es | 

* ist aber vielleicht nicht überflüssig, vom Ost-Rande auch. 

noch die Zeichnungen vom 5 den 20 Juli Morgens mit- 

zutheilen, da vom Freitag auf den Sonnabend neue 
Flecken eingetreten waren, und sich auf der nérdlichen | 
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Halfte ds Sonnen-Randes die Fackelgruppen mehr ent- 

wickelt hatten. 

b Morgens den 20-ten Juli. Ost-Rand. 

Nôrdl. Halfte des Ost-Randes. Die neuen Flecken 
und vorkommenden Fackel - Gruppen sind auf Fig. 13 

_ abgebildet. | 

Die Positionen der Flecken waren: 

- Nôrdlicher Flecken, f Pos. tell 7195, Dist. vom 

Rande 307. 

Sud. Flecken « Pos. - Winkel 84,3, Dist. vom 

Rande 44,3. 

Beobachtungszeit 5h 0m Sternzeit. 

Std Hilftetdes Ost-Ranides. 

Auf Fig. {4 kommt dieselbe Gruppe von Flecken und 
Fackeln vor, (von denen sich übrigens weniger und 
schwachere zeigen, da sie weiter gegen die Mitte der 
Sonnenscheibe vorgerückt sind) welche an den vorigen 
Tagen auf Fig. 12 und Fig. 11 abgebildet wurden. 

Die identischen Flecken sind wieder mit denselben 
Buchstaben bezeichnet. — Der Flecken f stellte sich viel 

kleiner dar als früher, dagegen waren die zwischen a 

… und 2 liegenden kleineren Flecken von einem gemein- 
…… schaftlichen Hofe eingefasst, was früher nicht der Fall 

…._ war. 

mm Von « weiter gegen das Sonnen Centrum hin zeigte 
sich heute ein Doppelflecken À mit Hof, der gestern 

- nicht gezeichnet wurde. Ob derselbe wirklich zwischen 

dem {9 und 20 Juli neu entstanden ist, oder in der gest- 

rigen Zeichnung nur weggelassen wurde, weil er mir 
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schon zu weit nach innen zu liegen schien, kann ich 
nicht mehr sicher entscheiden; jedoch glaube ich, dass 

cher das Erstere der Fall ist, weil auch auf den Zeich- 

nungen der früheren Tage dieser Flecken fehlt. 

Beobachtungszeit 4h 30m Stz. 

Auf Fig. 15 und Fig. 16 sind noch zwei Zeichnun- 
gen mitgetheilt, die ebenfalls am 18 Juli angefertigt 
wurden und zwar mehrere Stunden spater, als die ent- 

sprechenden Zeichnungen Fig. 10 und Fig. 11. Es war 
namlich am Donnerstag Morgen nach der Finsterniss zu 

fürchten dass Wolken die Beobachtungen stôren, und es 
wurden Fig. 10 und 11 früh Morgens angefertigt, und 
gleich darauf die Messungen gemacht; da aber später, 
bei hôherem Stande der Sonne, das Wetter günstig blieb 
für nochmalige Zeichnungen, so wurden diese sorgfal- 
tiger ausgelührt, als die vorherigen, ohne jedoch letzte- 

re zu verwerfen. Im Gegentheil hielt ich es für ange- 
messen Fig. 15 neben Fig. 10 und Fig. 16 neben Fig. 
11 zu lithographiren, um zu zeigen, wie denn doch 
selbst die Details der flüchtigeren Zeichnungen Fig. 10 
und 11 noch ziemlich gut mit den genaueren Fig. 15 
und 16 übereinstimmen. Man wird allerdings hie und 

da Verschiedenheiten finden, allein die sind ganz be- 
greiflich, wenn man an die Schwierigkeit der Darstel- 
lung so zarter Gegenstande denkt, wobei noch die Hand 

des Zeichnenden ganz frei, ohne irgend welche Unter- 

lage gehalten werden muss. — Es sind eben nur Skiz- 

zen, die aber den Vortheil vor gewohnlichen haben, 

dass die gegenseitigen Lagen der Gegenstande dem Na- 
turbilde nachgezeichnet, und darum getreuer sind. Zu 

der Verschiedenheit der Einzelnheiten, die in den ent- 

sprechenden Zeichnungen vorkommen, tragt zum Theil 
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auch der Umstand bei, dass (auch abgesehen von der 

kleinen Drehung des Sonnenkérpers) bei dem hôheren 
Stande der Sonne, bei welchem die Zeichnungen 15 und 
16 gemacht wurden, wirklich mehr zu sehen war, 

als zur Zeit der Anfertigung der Fig. 10 und 11. 

So weiss ich z. B. ganz sicher, dass die Fackeln wel- 
che Fig. 16 zwischen den neueren grôsseren Flecken und 
dem Sonnenrande gezeichnet sind, noch nicht sichtbar 
wäaren, als Fig. 11 angefertigt wurde. Es zeigt sich in 
letzterer Figur erst ein Ansatz davon. Anders verhalt es 
sich mit den kleineren Flecken-Punkten, die auf Fig. 16 
zwischen den grôsseren Flecken vorkommen, aber auf 

Fig. 11 fehlen. Zur Zeit der Zeichnung der letzten Fi- 
gur waren dieselben wohl schon sichtbar, aber das Wal- 
len des Sonnenrandes war noch zu stark, als dass sie 

mit Sicherheit fixirt werden konnten ohne zu grossen 
Leitverlust, den ich der Wolken und auch deswegen, 

weil ich die Fackeln für wichtiger hielt, nicht riskiren 
wollte. 

Die Zeichnungen wurden gemacht beilaufig zu folgen- 
den Zeiten: 

Fig. 10 um 3h 30m; Fig. 15 um 7h Om 

Fig. 11 um 2h 20m; Fig. 16 um 6h 40m, 

Alles in Sternzeit. 

se 

Die Zeichnungen sind genau in derselben Grôsse, wie 
sie sich auf das weisse Papier durch den Refractor pro- 
jcirten, und der Treue wegen auf den Stein durch- 
gezeichnet worden. Um Platz zu sparen, wurden dieje- 
nigen Figuren, in welchen der Sonnen-Rand nahe dieselbe 
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Lage hat, neben einander gestellt. Es wurde der Son- 
nen-Rand mit seinen Umgebungen mit einem Tone ge- 
druckt, damit die Fackeln zart gegeben werden konnten, 

ohne jedoch andeuten zu wollen, dass derselbe wirklich 

die gebrauchte Farbe, oder selbst Abstufung im Tone 
gehabt habe, ohbgleich im Allgemeinen naher gegen den 
Rand hin der Sonnenkôrper bedeutend schwacher leuch- 
tend wird, und in einem noch starkeren Verhaltnisse die 

Fackeln, von welchen nur selten deutliche Spuren ganz 

am Rande gesehen werden kônnen. 

Auf beiden Tafeln fügte ica noch einen Maasstab hin- 
zu, der abgeleitet wurde aus den Mittelwerthen der Distan- 

zen auf den verschiedenen Figuren, und welchen man 
recht gut benutzen kann, um Entfernungen zweier Ge- 

genstände, die auf den Zeichnungen vorkommen, angeni- 
hert in Secunden zu erhalten. 

Was die Ausführung der Figuren von Seite des Litho- 
graphen betriift, so ist dieselbe ziemlich gelungen, je- 
doch sind die Halbschatten der Flecken etwas zu dun- 

kel und die Fackeln auf manchen Figuren etwas zu 
breit gerathen. Sobald die Fackeln eine langliche Ge- 

stalt haben, so zeigen sie sich mehr ader-, oder wurm- 

formig. 

Die Figuren sind oben und unten, da wo der Rand 

des Gesichtsfeldes dieselben beschrankt, des Raumes we- 

gen etwas abgestutzt worden, wobeï jedoch darauf Rück- 

sicht genommen wurde, dass keiner der gezeichneten 

Gegenstände verloren ging. 

Zum Schlusse erwahne ich noch einige Druckfehler. 
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_ Pag. 259 ganz unten an der Seite sollte es statt: 2...e 

heissen, und'’ist noch beizufügen: «die isolirte Fackel 

dagegen ist in der Figur mit: & bezeichnet.» 

Pag. 262 Zeile 12 ist von strichirten Linien die 
. Rede, wahrend der Lithograph punktirte Linien zeich- 
_ nete. 

G. S. 

Moskau im October 1860. 
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SÉANCES 

DE LA 

SOCIÉTÉ IMPÉRIALE DES NATURALISTES 

DE MOSCOU. 

SÉANCE DU 21 AVRIL 18690, 

Mr, le Docteur Recer, Directeur du Jardin botanique de St. Péters- 

bourg, envoie sa Monographie sur les Betulacées avec 21 planches. 

Mr. le Professeur Korenari de Brunne adresse une Monographie sûr 

les Aphaniptères, les Nyctéribies et les Streblides avec 36 dessins, 

8. Ex. Mr. Travrverrer de Kiev présente la suite de son Enumeratio 

plantarum songoricarum a Dr. Alex, Schrenk annis 1840—43 collecta- 

_rum (V. Bullet. N° 2, 1860.), 

Mr, H, Horuserc de Helsingfors communique un travail sur la pisci- 

1 culture en Finlande. Avec plusieurs dessins (V. Bullet. N° 2, 1860. ). 

. Mr. J. Scnarirorr présente la liste des oiseaux de la Tauride. 

Mr. le Professeur Jan, Directeur du Musée zoologique à Milan, en en- 

voyant quelques notices ultérieures sur des serpens venimeux, réitère sa 

M 3, 1800. il 
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prière de lui adresser, pour l'examen et pour la définition, les serpens 

qui se trouvent dans les collections de Moscou. 

Mr. Gurscu de Sarepta écrit qu’il a espéré de pouvoir envoyer un 

travail sur les chauves-souris des environs de Sarepta. Mais, attendant 

des renseignemens pour une nouvelle espèce qu'il a demandés à Mr. le 

Professeur Blasius, il a dû ajourner encore cet envoi. De même, sur plu- 

sieurs espèces de Sylvia (Roussérolles) qu'il croit nouvelles, il veut s’a- 

dresser préalablement à Mr. le Professeur Kessler à Kiev. — Tout en 

approuvant hautement le travail de Mr. Arzibascheff sur la faune des 

bords de la Sarpa, il croit devoir observer que le Picus viridis est dou- 

teux pour:cette contrée et pourrait bien étre le Picus canus; le Rossig- 

nol appartient à l'espèce de Philomela et il n’a jamais observé le Grus 

leucogeranos Tem. dans le rayon de Sarepta. 

Mr. Anorpue SENONER de Vienne en envoyant les rapports des séances 

de l’Institut géologique et de la Société géographique à Vienne pour les 

mois de Février et Mars adresse en même temps à la rédactiou du Bt- 

C'HHKB ECTECrr, He celles des séances de l’Académie I. des sciences 

et de la Société zoologique botanique à Vienne et de la Société géologi- 

que de Pesth. fl envoie en méme temps un exemplaire du Catalogue des 

objets éthnographiques et anthropologiques rapportés par la frégate au- 

trichienne Novara. 

Mr. Panper de St. Pétlersbourg, avec sa bienveillance habituelle, à de 

nouveau envoyé plusieurs exemplaires de son ouvrage sur les Saurodi- 

ptères, Dendrodontes, Glyptolépides et Cheirolepides du système dévo- 

nien, — L'ouvrage contient 17 planches dont les dessins microscopiques 

sont supérieurement bien exécutées. 

La Société entomologique de France à Paris, remerciant pour l'envoi 

des Bulletins, réclame que'ques anciens Numéros en mettant à la dispo- 

_sition de la Société quelques autres qui lui sont parvenus en double. 

Mr. le Baron Cuaupoirn annonce qu’il vient de trecevoir la collection 

des Carabiques Déjean Laferté, et:aussitôt qu’il l'aura réunie à la sienne 



ti ne manquera pas de faire un choix de doubles pour en faire hommage à 

la Société. — En méme temps il écrit que loutes les collections entomologi- 

ques du Comte Mniszech se trouvent actuellement à Paris, où Mr. le Comte 

est occupé de ies mettre en ordre.—Il est aidé dans ce travail par Mr. Dey- 

rolle, le même qui, aux frais du Comte, avait entrepris un voyage au Ga- 

bon d’où il a rapporté une riche moisson d'insectes intéressans. — Mr. je 

Comte Mniszech a complété ses collections en achetant diverses parties 

de la collection Déjean Laferté et elles sont de toute magnificence. Ce 

sont surtout les Sternoxes, les Cétonides, les Goliathides, et les Lucani- 

des qui sont d'une richesse, qu'aucune autre collection n’égale. 

Mr. le Dr. Reçez de St. Pétersbourg, en envoyant son manuscrit sur les 

Belulacées, adresse encore 8 planches; ainsi le nombre total des plan 

ches appartennant à ce travail monte à 21. — Mr. Regel désire que cette 

monographie soit insérée dans les Mémoires, car les planches se prétent 

plutôt à cette publication et il prie de vouloir bien accélérer l'édition, 

autant que possible, 

Mr. le Docteur LiNpemanx communique que le 29 Mars le matin à 7 

heures, une volée d'environ 830 pélicans (pelicanus crispus}passant de l'Est 
A 

à l'Ouest s’est abatlue sur un étang à quelques verstes de Biélgorod. Ils 

étaient extrêmement fatigués et le bout de leurs ailes avait été pris par le 

givre, en sorte que 4 d’entre eux ont pu être saisis vivans par les bhom 

mes accourus. — Mais tous les 4, malgré les soins qu'on en avait pris 

dans 4 différentes cours, ont constamment refusé toute nourriture et ont 

bientôt succombés d’inanition. — La section de l’exemplaire que Mr. Lin- 

demann avait obtenu, a montré le gésier et l’estomac absolument vides. — 

À cette occasion Mr. le Premier Secrétaire ajoute que le même jour il a 

reçu des nouvelles par le forrestier en chef du Prince Metschersky, Mr. 

Marggraf, que, dans le district Sytschevsk du Gouvernement de Smolensk 

- le 26 Mars on avait déjà vu 3 pélicans, dont l’un a été tué. Celui-ci aussi 

ne montrait dans son gésier et son estomac que 3 graines amygdaloïdes 

et paraissait, malgré sa grandeur, très épuisé et amaigri; il parait qu'u- 

ne forte bise du Nord leur avait oté les dernières forces. 

Mr. le Professeur Baruon de Gorigoretsk, en passant par Moscou, a 
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renouvelé sa prière déjà faite il y a quelques années de recevoir quel- 

ques anciens Numéros du Bulletin pour achever le Catalogue des Colé- 

optères publiés et décrits dans cet ouvrage. 

L'Académie des sciences naturelles de Philadelphie, remerciant pour 

l'envoi des derniers Bulletins, réclame quelques anciens Numéros qui ne 

lui sont pas parvenus, en s’offrant de combler aussi les lacunes qui exi- 

steraient dans l’exemplaire de ses transactions appartenant à la Société. 

8. Ex. Mr. Steven de Symphéropol remercie pour l'envoi de nos pu- 

blications et communique que l’hiver a été cette année-ci fort doux en 

Crimée, que le thermomètre n’est jamais descendu audessous de 8 dé- 

grès et cela encore seulement pour quelques heures, — mais le prin- 

temps ne veut pas encore faire de grands progrés. «= Mr. Steven pense 

qu'un minéralogiste et paléontologiste habile trouverait matière à des 

observations cufieuses en Crimée; et, se basant sur le fait que près de 

Soudak on rencontre constamment en profusion des débris d’Anthracite, 

il suppose que dans la proximité se trouvent sans doute de riches gites de . 

ce combustible, 

Mi. le Professeur Kocu de Berlin remercie pour l'envoi du tome 

XII des Nouveaux Mémoires, envoie quelques traÿaux botaniques de 

Mr. le Dr. Karstén qui a exploré la Colombie pendant 10 ans et qui pu- 

blie actuellement la flore de ce pays, 

Mr. le Conseiller d'état GerNet de St. Pétersbourg ayant appris que 

son article sur les excroissances de l’écorce du Sorbus aucuparia ne sera 

imprimé que dans le Bulletin N° 3 de 1860, prie de lui renvoyer le manu- 

scrit, voulant «profiter de ce temps pour faire quelques changemens im- 

portans dans la partie historique de son travail. — Il se propose d’en- 

Yoyeï sous peu encore un autre article sur la formation anomale du 

corps ligneux des Dicotylédones. 

Mr. le Baron FôixersanM, et adressant un Catalogüe des graines 

de Maas de Magdebourg; envoie une petite notice sur une nouvelle 
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horloge atmosphérique patentée en Angleterre, en ajoutant le dessin 

de l'instrument. 

S. Excellence Mr. de TraurveTter de Kiev, remerciant pour le 12-ième 

volume des Nouveaux Mémoires et le N° 4 du Bulletin 1859, exprime tou- 

te la satisfaction qu'il a eue en parcourant le travail de MM: Buhse.et 

Boissier qui fait, selon lui, autant d'honneur à leurs auteurs qu'à la So- 

ciété pour la largesse avec laquelle elle a soigné l'édition. 

Mr. le Professeur Cox de Breslau étant occupé à rédiger un article 

sur les jardins botaniques en Russie, demande quelques renseignemens 

historiques sur le jardin botanique de l’Université et sur celui de Stoude- 

netz à Moscou. 

Le Premier Secrétaire donne lecture d’une lettre de Son Excellence Mr. 

Donez-Zacharscheffsky dans laquelle il le prie de vouloir bien annoncer 

officiellement à la Société I. son intention de lui offrir, comme un témoi- 

gnage du prix qu'il attache à l'honneur de lui appartenir comme membre, 

sa belle collection de coquilles, contenant au-delà de 3000 espèces, toutes 

dans un patfait état de conservation avec un grand nombre de dou- 

bles, en se réservant toutefois la jouissance de la collection durant 

sa vie et l'espoir, si l’occasion s’en présente, de l’augmenter et de la 

compléter encore. S. Excellence Mr. Donez-ZacHancurvsey envoie en 

même temps le Catalogue systématique des genres de coquilles de cette 

collection. 

| Mr. Vicror Masson, Commissionaire de la Société à Paris, accuse ré- 

ception des 465 fcs, 25 cent. que la Société lui avait envoyés en paye- 

. ment des planches de Mr. Charles Robin. En même temps il annonce qu'il 

vient d'expédier les 50 exemplaires des planches de Mr. Robin qui avaient 

manqué et écrit qu'il continue d'adresser à la Société chaque semaine par 

Leipzig tout ce qui lui parvient pour la Société. 

S. Exc. Mr. Ravoscurrzkt de Voronège, remerciant pour le tome XII 

des Nouveaux Mémoires, dont il annonce vouloir profiter pour sa flore 
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universelle, renouvelle sa prière par rapport à l'impression de son 

Ouepr? uogbhmen KkAaccHæHKaïin pacratTeibHaro mapctéa (Essai d’une 

nouvelle classification du règne végétal, ). 

Mr. Arexis Perrev de Liège adresse son Catalogue des tremblemens 

de terre €e 1856 et désire posséder des articles du Bulletin concernant 

les tremblemens de terre et les phénomènes volcaniques, en indiquant 

ceux qui l’intéressent particulièrement. 

Le Premier Secrétaire propose à la Société de délivrer le prochain 

volume des Nouveaux Mémoires en livraisons, à fur et à mesure que les 

principaux mémoires auront été imprimés, 

Mr. Apotbne SENONER remercie pout la bienveillante lettre dont la 

Société l’a honoré à l’occasion du don de son herbier, 

’ 

Mr. le Professeur Kessier de Kiev annonce son prochain départ pour 

l'étranger et s'offre de remplit des commissions dont la Société vou- 

drait bien le charger. 

Mr. Kara-Mouzan de Kafrason-Bazar (en Crimée) remercie pour sa 

nomination comme membre correspondant et promet sa coopération 

active. É 

Mi. P. Porraxorr de Jenizeïsk envoie des échantillons d’un soi-disant | 

papier de mélèze employé pour la guérison des plaies par les habitans du 

pays. Cetle substance se trouve dans l’intérieur des grands troncs pouris 

des mélèzes exclusivement dans le district de Kescheme (Gouv. de Jeni- | 

zeïsk) et forme une couche mince comparable à du cuir, — D'après la dé- 

finition de Mr. Kaufmann, cette substance n'est autre chose que le X ylo- 

stroma corium Rabenhorst ou Xylostroma grande Todde, qui vient sur 

différens espèces d'arbres d'Europe, p. e sur le chène. 

Mr. Lacérine de Viatka propose à la Société de prépater un herbier | 

des plantes qui croissent spontanément dans le Gouvernement de Viatka. 

| 



me 
4 

Eecture du rapport de la Commission nommée pour discuter la proposi- 

tion de Mr. Annenko/f sur les excursions publiques et celle de Mr. Kali- 

novsky sur la description du Gouvernement de Moscou par rapport à ses 

productions naturelles. — Les 2 propositions ont été acceptées par la 

Commission et elle a résolu de mettre immédiatement à exécution la 

première et de proposer à la Société concernant le projet de Mr. Kali- 

noysky les mesures suivantes: 1) d'adresser aux membres de la Société 

la demande de composer ou de traduire des instructions pour rassem- 

bler les objets d’histoire naturelle, 2) d'imprimer ses instructions et de les 

envoyer aux Abonnés du BbcraukB Ecrecrgen. Hayk®B, 3) de rassembler 

tous les matériaux publiés concernant le Gouvernement de Moscou, 4) de 

demander à toutes les personnes qui possédent des collections d'objets 

d'histoire naturelle du Gouvernement de Moscou de pouvoir les voir et 

les étudier, 5) de s'adresser aux différentes administrations du corps des 

mines, du ministère des domaines, au Comité statistique de Moscou etc, 

en leur demandant leur coopération et 6) de proposer à la Société de s’a- 

dresser aux protecteurs de la science pour leur demander des secours 

matériels. 

Mr. le Professeur Lougrmorr fait une communication verbale sur les 

avantages de la lumière électrique pour les expériences dans les leçons 

publiques. 

Mr. Baer fait quelques observations contre l’article sur les Bourdons 

publié dans le N° 4 du Bulletin 1859. 

Mr. À. SEMENOFF fait une communication verbale sur l'Ozone. 

Lettres de remercimens pour l'envoi des publications de la Société de 

la part.de L. Ex. Mr.le Comte Strogonoff, Mouravieff, W. J, Nazimoff, 

…A. L. Hofmann, D. Donez-Zachargevsky, Steven, J.J. Davidoff, R. S, 

…Trautvetter, de MM. Wangeuheim Qualen, Artzibascheff, G.K. Belke, 

Eapschine, Becker et V. J. Motschouïsky, de la part des Académies des 

sciences de Munic et de Dijon, de l’Institut géologique de Vienne, des 

Sociétés d'histoire naturelle de Halle, Liège, Genève, Bonne et Wiesba- 

* de, de l’Académie des sciences à Vérone, de la Société dé Senckenberg à 

Francfort s. M., des Universités de Moscou, St. Pétersbourg et de Dorpat, 
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de l’Académie médico-chirurgicale, de la bibliothèque publique et du Ly- 

cée d'Alexandre à St. Pétersbourg, des Sociétés des Naturalistes à Riga 

et des médecins russes à St. Pétersbourg, des Comités d’acclimatation 

des plantes et des añimaux et de la Société d’horticulture à Moscou, du 

jardin botanique et de la Société Imp. libre économique à St, Péters- 

bourg, et de la Société Imp. économique à Kasan. 

CS e 

D ON 

Livres offerts. 

Philosophical transactions of the Royal Society of London. Vol. 148 

part 1 and 2. London, 1858—59. in 4. De la part de la Société Ro- 

yale de Londres. 

Proceedings of the Royal Society. Vol. 9. N° 32, 33, 34. London, 

1858—59. in 4°. De la part de la Sociélé Royale () Pondnes 

. The Royal Society 30 th. November 1858. nUTenr 1858. in 4° De 

la part de la Société Royale de Londres. 

Address of the right honourable the Lond Wrottesley, the President 

delivered at the anniversary Meeting of the Royal Society on Tnes- 

day November 30, 1858. London, 1858. in 5°. De. la part de la Socié- 

té Royale de Londres. 1} 

. Report of the joint Committee of the Royal Society and the british 

Association, for procuring a continuance of the magnetic and me- 

4eorological Observatories. 185S.'in S°. De la us de la Société 

irins de Londres. Sal | 

mo 
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6. Transactions of the Cambridge philosophical Society. Vol. 40. part 

10. 

LEE 

12. 

13, 

14. 

4. Cambridge, 1858. in 4°. De la part de la Société philosophicale 

de Cambridge. 

. St. Petersburger Zeitung. 1860. N° 57—66. 68—83. St. Petersburg, 

1860. in fol. De la part de la rédaction. 

Hawue Bpeux na 1860 roa8. N° 9—13. Mockea, 4860. in 4. De la 

part de Mr. le Rédacteur Pawloff. 

. Vrasamerv sxonomuueckifr Ha 1860 roy. N° 197. C.-IerepGyprr, 

4860. in #. De la part de la rédaction. 

Raëxasë, Tasera na 1860 roye. N° 17—26. Tuæaincr, 1860. in foi. 

De la part de la rédaction. 

Koch, Karl. Wochenschrift für Gärtnerei und Fflanzenkunde. 1860. 

N° 10—14. Berlin, 1860. in 4. De la part de Mr. le Professeur 

Koch. 

#Kyphars ManyæakTypB x ToproBan 1860. Pezpaar. C. Donne 

14860. in S’. De La part de la rédaction. 

The Quaterly Journal of the geological Society. Vol. 15, part 2, 3, 

4. London, 1859. in S°. De la part de la Société géologique de 

Londres. 
La 

Petermann, À. Mittheilnngen über wichtige neue Erforschungen 

auf dem Gesammigebiete der Geographie. 1859. N° 7. 12. Gotha, 

4859. in 4. De la part de la rédaction, ù ro 

45. Comptes - rendus des Séances et Mémoires de la Société de Biologie. 

Tom. 5 de la 2 série 1858. Paris, 1859. in S°. De la part de lo 

Société de Biologie à Paris. 

16. Favre Alphonse. Mémoire sur les terrains liasique et Keupérien de 

la Savoie. Genève, 1859. in 4°. De la part de l’auteur... 
1” 



17. 

48. 

49. 

20. 

21. 

22. 

13, 

24. 

25. 

26. 
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Abhandlungen der naturforschenden Gesellschaft zu Halle. #-ten 

Bandes, 1-stes Heft. Halle, 1859. in #. De la part de la Société des 

Naturalistes de Halle. 

Troschel, F. H. Archiv für Naturgeschichte. Jahrgang 25. Heft 1 

und 2. Berlin, 1859. in $’. De la part de Mr. le Prof. Troschel à 

Bonne. 

Vier und vierzigster Jahresbericht der naturforschenden Gesell- 

schaft in Emden, 1838. Emden, 1859. in 8°. De la part de la Société 

des Naturalistes d'Emden. 

Uebersicht der Witterung im nürdlichen Deutschland nach den Beo- 

bachtungen des metecorologischen Instituts zu Berlin. Jahrgän- 

ge 1855—58. Berlin, 1856—5%9. in #. De la part de l'Institut mé. 

téorologique de Berlin. 

Seidel, Ludw. UÜntersuchungen über die Lichtstarke der Planeten 

Venus, Mars, Jupiter und Saturn etc. München, 1859. in 4°. De la 

part de l’Académie Royale des sciences à Munich. 

Guérin - Méneville, Th. F. E. Revue ct Magasin de Zoologie pure 

et appliquée. 1857 et 1858. Paris, 1857—58. in S$°. De la part de 

Mr. Guérin-Méneville. 

Kyprazs Munncrepersa Buyrpeounuxe Abab. 1860. Hunaps. C.-ITe- 

rep6ypr», 1860. De la part de la rédaction. 

Le Jolis, Aug. Lichens des environs de Cherbourg. Paris, 4859. in &°. 

De la part de l’auteur. 

—— Quelques remarques sur la nomenclature générique des Al- 

gues. (Extr.). 1856. in $. De La part de l’auteur. 

—— Notice sur les anciennes fabriques de draps de Cherbourg. 

(Extr.). 4854. in 8°. De la part de l’auteur. 



27. Le Jolis, Notice sur l'origine et l’établissement de la foire St. Clair de 

Querqueville, 3-ième édition. Cherbourg, 1833. in S°. De La part de 

l'auteur. 

28. —— De la tonalité du plain-chant. (Extr.). Paris, 14859. in 8°’. De 

la part de l'auteur. 

29. Holenati, F. A. Beiträge zur Kenntniss der Arachniden. Mit 4 Ta- 

feln. Wien, 1858. in S. De La part de l’auteur. 

30. —— Beiträge sur Chiropterologie. Mit 91 Holzschnitten. Wien, 

1558. in 8°’. De La part de l’auteur. 

31. —— Zwei neue oesterreichische Poduriden. (Mit 2 Tflu). Wien, 

485$. in S°. De La part de l’auteur. 

32. —— Beitrage zur Kenntniss der Arachniden. (Mit 8 Tfln). Wien, 

1859. in 8°. De la part de l'auteur. 

3 IN Monographie der europäischen Chiropteren. Brüna, 1860. in 

8". De la part de l’auteur. 

34. Omuems o xbuctBiaxB IlmneparToPckaro Pycckaro leorpaæiueckaro 

Oôuecrsa sa 1859 roye. C.-IEerep6yprz, 1859. in $’. De la part de la 

Société Imp. russe de Géographie à St. Pétersbourg. 

4 _ e! p qu : . n 

33. Onsops saxubuuwnxr leorpaæiueckixB paoorB sa 1859 roa2. in 8. 

De la part de la Société Imp. russe de Géographie à St. Pétersbourg. 

36. Cosmos. Revue encyclopédique etc. Vol. 15. Livr. 20—24. Vol. 16. 

Livr. 2. à, 6, 7. Paris, 1859—60. in 8’. De la part de Mr. le Directeur 

Tramblay à Paris. 

37. Comptes Rendus hebdomadaires des séances de l’Académie des scien- 

ces. Tom. 49. N° 19, 20, 21, 22, 25, 24. Tom. 50. N° 4, 5,6. Paris, 

1859—60. in 4°. De la part de l’Académie des sciences à Paris. 



38. 

41. 
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43. 

417. 
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Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Band 11, Heft 

2. Berlin, 1859. in 8°. De la part de la Société géologique allemande 
& 

a Berlin. 

. Neues Jahrbuch für Pharmacie u. verwandte Fächer. Band 12, Heft 

5, 6. Band 13, Heft 1. Heidelberg, 1859— 60 in 8°. De la part de la 

rédaction. 

. Froriep's Notizen aus dem Gebiete der Natur- u. Heilkunde. 1860, 

Band 1. N° 8—17. Jena, 1860. in 4. De la part de Mr. le Dr. Fro- 

riep à Weimar. 

Attenenze della lingua friulana date per Chiosa ad una iscrizione del 

MCIII. Udina, 1859. in 8. De la part de Mr. Senoner de Vienne. 

2. Bulletin de l'Académie Imp. des sciences de St Pétersbourg. tom. I. 

feuilles 32—3%. St. Pétersbourg, 1860. in 4°. De la part de l’Acadé- 

mie Imp. des sciences de St. Pétersbourg. 

OkohHoMuveCKIA Sanucrku Ha 1860 roxb N°0 10—15. C.-ILerep6ypr», 

48690. in #. De la part de la Société d'agriculture de St. Péters- 

bourg. : 

- ucmoxs, (fpnôanaenie KR 3aunckaMB lImnEeParoPcKAro O6mecrea 

Cersckaro XosaïcrBa IOxuoi Poccin.) 1860. N° 2. Ouecca, 1860. 

in #. De la part de la Société d'agriculture du Midi de la Russie. 

. Sitzungsberichte der K. K. geologischen Reichsanstalt in Wien. 14 

u. 28-ten Februar 1860, 13 März, 27-ten März. Wien, 1860. in 3°. 

De la part de Mr. Adolphe Senoner de Vienne. 

. Atti dell’Imp. R. Istituto Veneto di scienze, lettére ed arti. tom. 5, 

serie 3, dispensa #. Venezia, 1859 — 60. in S’. De la part de l’Insti- 

tut Imp. R. des sciences à Venise. 

Verzeichniss ethnographischer u. anthropologischer Gegenstände ge- 

sammelt u. erworben während der Expedition der Fregatte Novara. 

Triest, 1860. in 8°’. De la part de Mr. Senoner de Vienne. 
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50. 

51. 
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.. Heine, M. Krebel, R. u. Thielmann, H. Medizinische Zeitung Russ- 

lands. Jahrgang 17-ter. N° 1—15. St. Petersburg, 4860. in 4. De La 

part de Mr. le Dr. Heine à St. Pétersbou#. 

Kazrenuvenxo, EL. Oprano1ornueckin H HCTOAOCHUECKLIT OGEPKB KELT- 

maro cHapaga, Xap»kosB, in S°. De la part de l’auteur. 

Leonhard, K. C. y. und Bronn, H. G. Neues Jahrbuch für Mine- 

ralogie, Geognosie, Geologie und Petrefaktenkunde. Jahrgang 14860, 

Heft 1. Stuttgart, 1860. in S$°. De la part de la rédaction. 

Abhandlungen der mathemat. - physikalischen Classe der K. bayeri- 

schen Akademie der Wissenschaften. 8-ten Bandes 2-te Abthlg. 

München, 185S. in #. De la part de l’Académie Royale des sciences 

de Munich. 

. Geiehrte Anzeigen der Münchner Akademie. Band 46, #7. München, 

93. 

AE Cr 

04. 

5". 

185$. in #. De la part de l’Académie Royale des sciences à Munich. 

Maurer, G. L. Rede bei der hundertjährigen Stiftungsfeier der K. 

Akademie der Wissenschaften am 28-ten März 1859. München, 1859. 

in #. De la part de l’Académie Royale des sciences de Munich. 

Polyhistor. (Journal en langue arménienne.) 1851 — 58. Venise, 

4853—5S. in S°’. De la part du monastère arménien St. Lazare à 

Venise. 

. Bulletin de la Société géologique de France. 2.ème série. tome 16. 

feuilles 60—6%. tome 17. feuilles 1—6. Paris, 1859. in S. De la 

part de la Société géologique de France à Paris. 

. Eisenlohr und Volz. Amtlicher Bericht über die 34-te Versammiung 

deutscher Naturforscher und Aerzte in Carlsruhe im September 

1858. Carlsruhe, 14859. in 4. De la part des auteurs. 

The. Proceedings of tbe Zoological Society of London 1859. part 1. 

London, 1859. in S. De la part de la Société zoologique de Londres. 
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61. 

63. 

66. 

67 

68. 
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. Tables des Comptes rendus des séances de l’Académie des sciences. 
a 

1859, première semestre. Paris, 4859. in #. De La part de l'Acadé- 

mie des sciences à Püris. 

. Index $Seminum quae hortus botanicus 1. Petropolitanus pro mutua 

commulatione offert. 1858. Petropoli, 1859. in 8°. De La part du jar- 

din I. botanique à St. Pétersbourg. 

Regel, Ed. Gartenflora. 1860. März, April. Erlangen, 1860. in S°. 

De la part de Mr. le Dr. Regel à St. Pétersbourg. 

Entomologische Zeitung. 20-ter Jahrgang. Stettin, 1859. in S°. De la 

part de là Société entomologique de Stettin. 

. Linnaea entomologica. Band 9, 1. Berlin, 1854—57. in S°. De la 

part de la Société entomologique de Stettin. 

Catalogus hemipterorum. Herausgegeben von dem entomologischen 

Vereine in Stettin. Stettin, 1859. in S’. De la part de la Soctété en- 

tomologique de Stettin. 

. I06eseñ Kerpa Mranosuua Kennena 29-ro Aeka6pn 18%9 roga. C.-Le- 

rep6ypre. 1860. in fol. De la part de l'Académie Imp. des sciences 

de St. Pétersbourg. 

. Motschoulsky, V. Etudes entomologiques. 8-ème année. Helsingfors, 

1859. in S’. De la part de l’auteur. . 

—— Coléoptères rapportés de la Songarie par Mr. Séménof. 

(Extr.). St. Pétersbourg, 1859. in $’. De la part de l'auteur. 

Janucxu KaBkasckaro OôujecrBa Cearvexaro Xosancrsa 1839. N° 6 

Tuæancb, 1859. in $. De la part de la Société d'agriculture du Cau- 

case à Tiflis. 

Die Fortschritte der Physik im Jahre 1857. Jahrgang 13, Abthei- 

lung 2. Berlin, 1859. in 8. De La part de la Société de physique à 

Berlin. 
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69. Kirschbaum. C. L. Die Athysanus - Arten der Gegend von Wicsba- 

den. Wieshaden, 1858. in 4’. De la part de l'auteur. 

50. Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Herzogthume Nassau. 

Band 13. Wiesbaden, 1858. in S°. De la part de la Société des Na- 

turalistes de Wiesbaden. 

mt Eè e Mémoires de la Société de physique et d'histoire naturelle de Genè. 

ve. tom. 15, partie 1. Genève, 1859. in #. De la part de la Société 

de physique à Genève. 

EL te . Gemeinnützige Wochenschrift, 1859. N° 16—53. Würzburg, 1959. in 

$’. De la part de la Suciété polytechnique à Wurzbourg. 

43. Tpydu Huurxvarorckaro Boavuaro 9kouomuieckaro OGnecrea Ha 19360 

roub, Maprs. C.-Herep6yprp, 1860. in S. De la part de la Société 

Imp. libre économique de St. Pétersbourg. 

54. Leopoldina. Amitliches Organ der K. Leop. Carol. deutschen Akade- 

‘mie der Naturforscher. 1860. N° 1—9. Jena, 1860. in #. De la part 

du Prernter Secrétaire, Dr. Renard. 

mi S: « Verhandelingen der Koninklijke Akademie van Wetenschappen. Ze- 

vende Deel. Met Platen, Amsterdam, 1859. in 4°. De la part de 

l'Académie Royale des sciences d'Amsterdam. 

16. Verslagen en Mededeelingen der Koninklijke Akademie van Weten- 

schappen. Afdeeling Natuurkunde. Achtste Deel. Negende Deel, Stuk 

1, 2,3. Amsterdam, 1858 — 59. in S°’. De la part de l’Académie R. 

des sciences d'Amsterdam. 

117. —— en Mededeelingen der Koninklijke Akademie van Weteu- 

schappen. Afdeeling letterkunde. Vterde Deel. Stuk 1 — 3. Amster 

dam, 1858-—59. in S'. De la part de l'Académie Royale des sciences 

d'Amsterdam. 



18. 

19. 

S0. 

81. 

82. 

86. 

81 
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Jaarboek van de Koninklijke Akademie van Wetenschappen. Geve- 

stigdte Amsterdam voor 1858. Amsterdam, in $°. De la-part de l'Aca- 

démie Royale des sciences d’ Amsterdam. 

Abhandlungen der naturforschenden Geseïlschaft zu Gürlitz. Band 9. 

Gôrlitz, 1859. in £°. De la part de la.Société des Naturalistes à 

Gürlitz. 

Bulletin de la Société botanique de France. tom. 6. N° 8. Paris, 

1859. in S’. De la part de la Société botanique de France à Parts. 

Annales des sciences naturelles. tom. XI. N° 4 et 5. Paris, 1849. in 

S'. De la part de Mr. Victor Masson à Paris. 

Heyer, Gustav. Allgemeine Forst-und Jagd-Zeitung. 1859 December. 

1860. Januar. Frankfurt a. M. 1859—60, in gr. S°. De La part de Dr. 

le Professeur Heyer de Giessen. | 

Wiskemann, H. Die antike Landwirthschaft. Gekr. Preisschrift. Leip- 

zig, 4899. in S'. De la part de la Société princière de Jablonowski à 
Le 

Leipzig. 

. Güppert, H. R. Ueber die versteinerten Wälder im nôrdlichen Bôüh- 

men u. in Schlesien. Mit 3 Tafeln. Breslau, 1859. in #. De la part 

de l’auteur. 

. Liebig, Justus, Freihern v. Rede in der offentlichen Sitzung der K. 

Akademie der Wissenschaften am 28-ten März 1860. München, 1860. 

in 4°. De la part de l'Académie Royale des sciences à Munich. 

Christ, Wilh. Von der Bedeutung der Sanskritstudien:für die griechi- 

sche Philoliogie. München, 1860. in 4°. De la part de l’Académie R. 

des sciences à Munich. 

Mémoires de la Société Royale des sciences de Liège. tom. 14. Liège, 

1859. in 8°. De la part de la Société Royale des sciences à Liège. 
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91. 

92 

93. 

94. 

ei London, 1859. in 4. De la part de la Société zoologique de Londres. 
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96. 
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Siebobd, Theod. v. u. Kôülliker Alb. Zeitschrift für wissenschaftliche 

Zoologie. Band 10, Heft 2. as 1859. in $. De la part de La 

rédaction. : 

Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft in Basel. Theil 2, 

Heft 3. Basel, 1859. in 8°. De la part de la Société des Naturalistes 

à Bâle. 

The Natural history review and Quaterly Journal of science. Vol. 

VI.:N°.3. London, 1859. in. $’.-.De la part de la rédaction. 

Proceedings of the Dublin University zoological et botanical ,Associa- 

tion. Vol. 1, part 2. Dublin, 1859. in 8. De la part de la Société 

zoologique et botanique à Dublin. 

Verhandlungen u. Mittheilungen des Sicbenbürgischen Vereins für 

Naturwissenschaften zu Hermannstadt. Jahrgang 10. N° 7—12. Her- 

mannstadt, 1859. in 8°. De la part de la Société des Naturalistes à 

Hermannstadt. Hp ts | 

Mémoires de la Société Impériale des sciences naturelles de Cher- 

bourg. Tom. 6. Paris, 1859. in 8°. De la part de la Société Imp. des 

sciences naturelles de Cherbourg. 

Transactions of the zoological Society of London. Vol. 4, part 6. 

Correspondensblatt des Naturforschenden Vereins zu Riga. Jahr- 

gang 11. Riga, 1859. in 8°. De la no de la Société des naturalistes 

de ver 

Bühm, L. Berichte über die Saison 1858 und 14859 zu Bade Bertrich. 

Berlin, 1859. in 8. De la part de l'auteur. 

vKarsten, : H,\ Organographische Betraehtung, der Zamia muricata 

Wild. Mit 3 Tin: Berlin, 1857. in #., De la part de l'auteur. 
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98: Karsten, H. De cella vitali. Berolini. in 8°. De la part de l’auteur. 

99. —— Ueber die Stellung einiger Familien parasitischer Pflanzen 

im natürlichen System. Mit 5 Tfln. (Extr.) in 4. De la part de 

l'auteur. : | 

100. Kypnazrc Mirnucrepersa Hapoauaro Ilpocsbmenia Ha 1860 roy». 

Husaps. C.-ILerep6yprr, 1860. in 8. De la part de la rédaction. 

101. Brcmnuxe Tmneparorckaro Pycekaro Teorpiænuecraro OGmecrTsa 

na 1860. N° 2. C.-ITerep6ypr®, 1860. in &. De la part de la Société 

Imp: russe de géographie à St. Pétersbourg. 

102. Kyphars Mnuncrepcrsa locygapersenuBixB IuyuecurB ua 4859 r. 

Ho4Gpr, AekaGpr n 1860, Husapr, Pespaus. C.- Rd Se pe 

60. in $’. De la part de la rédaction. 

403. Reinsch, Paul. Ueber den Bau und die Entwickelung der Blätter 

und der Schläuche von Utricularia vulgaris L. (Mit 1 Tafel.) (Extr.). 

in S°. De la part de l’auteur. 
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MATÉRIAUX 
pour servir à l'étude 

DES CICINDÉLÈFES ET DES CARABIQUES. 

le Baron de Chaudoir. 

1-6 PARTIE. 

CICINDÉLÈTES. 

Latreille Gen. Crust. et Ins. I. p. 172. 

Liqula brevissima, sub mento recondita. 

Palpi labiales stipite libero. 

_Antennae fronti supra mandibularum basin insertae. 

_ Je n'ai fait mention ici que des seuls caractères qui 
distinguent cette famille de celle des Carabiques. Quant 

à ceux qui la distinguent des autres familles des Coléo- 
_pières, ils sont assez connus, et je renvoie Île lecteur à 
la définition donnée par M. Schaum (Naturgesch. der Ins. 
Pp. 1.). 

N 4. 1800. 18 
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Maxillae unco apicali nullo. . . . . Ctenostomidae. 

on unco apicali mobil. . . . . 2. 
Mesothoracis epimera trigona. . . . Collyrida. 
Mesothoracis epimera angusta paral- 0) 

lets ee UN CE me idaes 

Je ne suis pas le premier qui ait placé les Ctenosto- 
mides en tête de la famille dont nous nous occupons. 

Mes motifs consistent en ce que ce sont les espèces qui 
s’éloignent le plus du type des Carabiques dont les Man- 
ticores et genres voisins, qui chez moi terminent la sé- 
rie, me paraissent beaucoup plus rapprochés. 

Ctenostomidae. 

Palpi valde elongati el setosi. 

Maxillae unco apicali nullo. 

Antennae et pedes longissimae, 1llae setaceae, lenuissimae. 

Tarsi articulo quarto parvo, trigono. 

Mesothorax medio haud reflexæus, fere planus, sutura 

distincta; epimera trigona. 

Metathorax episternis angustissimis, antice acutis, ob. 

lique truncatis, sulcatis; epimeris non perspicurs. 

Mesothorax medio villosus; tarsi maris 

articulo quarto suboblique truncato. Pogonostoma. 
Mesothorax glaber, tarsi maris articulo 

tertio intus valde producto, lobato. Ctenostoma. 

Pogonostoma. 

Klug Wiegmann's Archiv 1835. I. p. 382. 

Stenocera Brullé Hist. nat. des. Ins. IV. p. 109. (olim). 

Psilocera Brullé ibid. p. 470. 
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Possédant toutes les espèces connues de ce genre et 

les types de la monographie qu'en ont publiée Gory et 

Laporte, je vais relever les caractères distinctifs des 

grandes espèces qui sont les plus difficiles à bien ca- 
ractériser. 

P. cyanescens. Klug 1. c. p. 383. MN 3. Long. 22 
mill. Femelle. Cyaneum, virescens, capite et thorace 
latiusculis, fronte plana valde rugosa, thoracis parte in- 
termedia latitudine multo breviore, rugosissima; basi et 

apice reflexis rugosis, linea media distincta, elytris la- 

tiusculis, dense excavato-punctatis, vix pilosis, parce pu- 

bescentibus, apice obtuse tridentato, dente intermedio 

externum haud superante. 

P. viride Gory et Laporte. Long. 20—22 mill. Les 
deux sexes. Cyaneum, capite latiusculo, fronte plana, 

rugosa, thoracis parte intermedia latitudine haud bre- 
viore, quadrata, rugosa, basi apiceque reflexis sublaevi- 

bus, linea media minus profunda; elytris densius pubes- 

centibus, setosis, in mare magis cylindricis, in foemina 

latioribus, apice obtuse tridentato, apud marem dente 

externo, apud foeminam dente intermedio majis pre- 

minulis. 

P. coeruleum Gory et Laporte. Long. 21—23 mill. 
Femelle. Cyaneum, labro antice angustato, conico, plu- 

ridentato, fronte excavata, rugulosa; thorace elongato, 

ruguloso, parte intermedia ovata, basi reflexa laevi; ely- 

- tris cylindricis, excavato-punctatis, haud imbricatis, pu- 

bescentibus, apice ad suturam conjunctim profunde emar- 
ginato, dente externo vix acuto, intermedio multo lon- 

 giore, acuto. 

P. pubescens Gory et Laporte. Long. 181/,—20 mill. 
Les deux sexes. Nigro-cyaneum, labro maris antice recte 

1 8* 
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truncato denticulato, fronte medio excavata, rugosa; tho- 
race elongato, basi apiceque profunde strangulato, parte 
intermedia in mare angustiore, in foemina globosa cum 
apice reflexo rugosa, basi sublaevi; elytris cylindricis, 

excavato-punctatis, medio imbricato-rugosis, plerumque 

longius setosis et pubescentibus, apice maris recte trun- 

cato, acute tridentato, dentibus plus minusve spinifor- 
mibus, in foemina dente suturali breviore, intermedio 

magis producto, externo obtusiusculo. 

Var. a. Thorace angustiore, in mare elytris apice 
obsolete dentatis. 

Psilocera Gondolü Gory et Laporte. 

Var. à. Thorace latiore, (foemina) colore obscurio- 
re fere nigro. | 

Psilocera atra Gory et Laporte. 

. P. spinipenne Gory et Laporte. Long. 16 mill. Mà- 
le. Nigro-cyaneum, labro maris breviore, margine anti- 

co medio emarginato, capite et thorace angustioribus, 
fronte vix excavata, rugosa, thorace longo, parte inter- 

media subelongato-ovata, transverse plicata, apice refle- 

xo rugoso, basi laevigata; elytris cylindricis, angustius- 

culis, excavato-rugosis, haud imbricatis, pubescentibus, 

apice acute tridentato, dente medio longiore. 

P. chalybaeum Klug. 1. €. p. 383. N° 1. Long. 17—20 

mill. Les deux sexes? Nigro-cyaneum, labro maris anti- 

ce obtusiore, foeminae magis rotundato, dentato, fronte 

excavala, rugosa; thorace mediocriter elongato, parte 

intermedia globosa, fortius rugosa, apice reflexo rugato, 

basi sublaevi, elytris cylindricis, fortius excavato-puncta- 

tis, medio imbricatis, apice ad suturam conjunctim pro- 

om 
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funde et anguste emarginato, dente externo rotundato, 

intermedio acuto, producto, reflexo, in mare? longiore; 
caetera ut in spinipenne. 

P. elegans Brullé Hist. nat. des Ins. IV. p. 110. — 
Arch. du Museum, I. pl. 9. f. 10. Long. 12-14 mill. 
Les deux sexes. Nigro - cyaneum, labro maris brevius, 

foeminae acutius rotundato; fronte excavata, rugosa; tho- 
race elongato, transversim grosse rugaito, parte inter- 

media subovata, elytris cylindricis, excavato - punctatis, 

apice ad suturam conjunctim anguslissime profundeque 

emarginatis, extus suboblique truncatis, utrinque bidentatis. 

Syn. Pogonostoma cocrulescens Klug 1. c. M 2. 

Psilocera Brullei Gory et Laporte. 

P. sericeum Klug. Long. 12!/, mill. Femelle. Labro 

antice rotundato, capite thoraceque subtiliter rugulosis, 

fronte plana, thorace crassiore, basi apiceque minus pro- 
funde strangulato, parte intermedia globosa, basi reflexa 

rugata; elytris cylindricis, minus angustis, postice valde 
gibbosis, subtiliter punctatis, breviter sericeo-pubescenti- 

bus, apice ad suturam profunde et angustissime conjunc- 

tim emarginatis, extus crenato-rotundatis. 

Je crois qu’il est inutile de donner de nouvelles des- 
criptions des Psiocera anthracina, brunnipes (nigricans 

Klug) et pusilla, décrites et figurées par Gory et La- 
porte, car ce sont des espèces bien distinctes et qui ne 

sauraient être confondues avec aucune autre. 

Clenostoma. 

(Conf. Lacordaire Gen. p. 32). 

J'ai longtemps été d'avis qu'on pouvait maintenir Île 
genre Procephalus Laporte, mais je me suis convaincu 
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que le seul caractère qui le distingue des Ctenostoma 
n’est pas assez tranché et qu'il est sujet à varier; quant 
à la forme des élytres, elle se retrouve dans plusieurs 
vrais Ctenosioma. Je ne puis également pas admettre Île 
genre Myrmecilla Lacordaire; qui diffère si peu des 

Ctenostoma par sa forme et ses caractères. 

{. Elytris cyhindricis. 

Cl, insigne. Long. 171/, mill. Mäle. Laete viride, sub- 
tetallicum, nitidissimum, labro transverso, quinqueden- 

tato, dente medio proximis paulo latiore rotundato, ca- 

pite laevi, postice transverse impresso, obsolete stran- 
gulato; thorace crassiore, basi apiceque strangulato, par- 

te intermedia globosa; laevissimo; elytris sparse puncta- 
üs, punctis setigeris juxta suturam in serie dispositis an- 

tennis, palpis, tibiis et tarsis nigropiceis, femoribus vi- 
ridibus. 

Mr. H. Bates à trouvé ce bel insecte à Ega dans 
l'Amérique centrale, mais il n'en a obtenu qu’un petit 
nombre d'individus. 

Cl, metallicum Laporte (Procephalus) Rev. entom. de 
Silbermann. II. p. 36. Long. 16'/, mill. Mâle. Praecc- 
dente gracilius, piceo-viride, nitidum; labro transverso, 

apice recte truncato, utrinqué acute unidentato, denti- 

bus intermedüs tribus conjunctis, intermedio latissimo; 

Capite ut in praecedente; thorace angusto, parte inter- 
media longitudine non breviore, lateribus medio haud 

rotundata, elÿtris ut in praecedente, sed paulo angustio- 

ribus; antennis pedibusque dilute piceis, ore palpisque 
obscurioribus, femoribus metallico-micantibus, posteriori- 
bus basi dilutioribus. 
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L'exemplaire que je possède m'a été envoyé par Mr. 

Buquet comme venant de Cayenne. 

Ct. nigrum. Long. 16!/, mill. Femelle. Totum nigrum 
nitidissimum, praecedenti simillimum; thoracis parte in- 
termedia haud crassiore, sed lateribus subrotundata, ely- 

tris adhuc parcius punctatis, punctis pone medium vix 

ullis, antice minoribus, serie juxta-suturali posterius ob- 

soleta, labro antice quinquedentato, rotundato, dentibus 

intermediis tribus distinctis, aequalibus, apice rotundatis. 

Cet insecte, aussi rare que les précédents, a été trou- 

vé aussi par M. Bates à Ega. 

Ct. Salles Long. 14 mill. Mâle. Obscure-virescens, ely- 
tris dilutioribus, sutura fuscescente; labro antice triden- 

tato, utrinque unidentato, dentibus mediis aequalibus, 

distinctis, apice acute rotundatis; capite ut in praece- 

dentibus, thorace minus elongato, tenui, parte interme- 

dia latitudine breviore, lateribus rotundata, elytris angu- 

stioribus, parcius punctatis, punctis antice majusculis, 

pone medium vix ullis, serie juxta-suturali ante apicem 

abbreviata, corpore, antennis, ore, palpis et pedibus di- 

lute piceis. 

Cette rare espèce habite l’état de Vénéruéla et m'a 

été cédée par M. Sallé. 

Note. Il est difficile de décider si les quatre insectes, 

qui précèdent, constituent véritablement quatre espèces 

distinctes, car il faudrait, pour en être sùr, en pouvoir 

étudier un plus grand nombre d'individus. Je puis affr- 

mer cependant que les deux espèces rapportées par M. 

Bates, sont réprésentées chacune par quelques individus, 

qui présentent les mêmes caractères, et M. Sallé possè- 
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de un second individu du dernier, qui est pareil à celui 
que je décris. 

Ct. ornatum Klug, Jahrb. der Insectenk. p. 42. pl. 
1. f. 3. Brésil, Rio-Janeiro. 

CE. maculhcorne Chevrolat (Procephalus) Rev. et Mag. 
de Zool. de Guérin 1856. p. 352. — Mexique (Oaxaca) 
M. Sallé m'en a cédé un individu mâle. 

+ CE. succinctum Leporte (Prscephalus) Rev. ent. de 

Silbermann IT. p. 36. Originaire de Cayenne, Je ne pos- 

sède pas cette espèce, mais je lai vue dans la belle 

collection de M. le Comte Mniszech, elle est parfaite- 

ment distincte de ses congénères et voisine de la pré- 

cédente. 

Ct. formicarium F'abricius (Collyris) Syst. eteuth. :. 

p. 226. No 3. — Ct. Jacquieru Dejean Species V. p. 

271. No 5. — Procephalus J«cquier Laporte L c. 

C’est M. Chevrolat qui m'a affirmé avoir vu à Copen- 
hague l’exemplaire type de Fabricius, dans lequel il a re- 

connu Île Jacquierii de Dejean, auquel, sur son autorité, 

je crois devoir restituer son premier nom. Déja M. Schaum 
avait remarqué que lespèce fabricienne n’était pas cel- 

le de Dejean, mais je ne saurais préciser quelle est l’es- 
pèce qu'il y rapporte, à moins que ce ne soit mon C{. 

Fischeri, auquel da description du Systema Eleutherato- 
rum ne convient point. Cette espèce habite Cayenne. 

Ct. Batesa Long. 14 mill. Femelle. Nigrum nitidum, 
capite basi abrupte profundeque strangulato, fronte ru- 

gulosa postice fortius impressa, bilineata, punctata, tho- 

race utroque apice subreflexo , angusto, supra rugato, 

mediocriter strangulato, parte intermedia valde inflata, 
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globosa, ante medium subconica, laevi, ad latera sub- 

rugata, pilis erectis paucis; elytris cylindricis, forme prae- 
cedenti simillimis; apice ad suturam conjunctim anguste 
emarginatis, extus truncato-bidentatis, tota crebre fortius- 

que punctatis, punctura anterius confluente, fascia latis- 

sima, valde obliqua, ante suturam abbreviata, marginem 
pone medium attingente, ibique adhuc latiore, pallide 

lutea, extus, cum apice pallido fere conjuncta. Anten- 

nae articulo basali rufo, supra nigromaculato, secundo 

rufo, apice rufescente, sequentibus duobus nigro-picels, 

caeteris fulvis; palpi nigri, fulvo - terminati; pedes cum 

coxis omnino nigri. | 

C’est aussi à Ega que M. Bates a trouvé un petit nom- 

bre d'individus de cette jolie espèce que je me suis fait 

un plaisir de dédier à cet habile et infatigable natura- 

liste, auquel la science doit tant de découvertes précieu- 

ses. — Elle est surtout remarquable par le peu de lar- 
geur de la base et de l’extrêémité du corselet qui sont 

légèrement relevés et rugueux, tandisque le milieu est 

très-renflé, et par la bande du milieu des élytres qui est 

très-large, ne touche pas la suture vers laquelle elle se 
dirige sous un angle de 45 degrés, s’élargit encore po- 

stérieurement et se joint presque par son bord postérieur 
sur les côtés avec la bordure apicale. 

x 

2. Elytris postice latioribus, humeris prominuls. 

Ct. luctuosum. Long. 15 mill. Femeile. Nigrum, miti- 

dum, labro lato, mediocriter fornicato, rotundato - pro- 

_ ducto, septemdentato, dentibus tribus mediis obtuse ro- 

tundatis, capite inter omnia maximo, basi vix attenuato, 

parum strangulato, collo laevi, vertice transverse impres- 
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so; fronte postice grosse punctata, inter oculos striolata, 
antice cum clypeo laevigata; thorace antice latiore, ba- 

si et apice profunde strangulato, sulco antico a margine 
longius remoto, spatio intermedio ruguloso, parte inter- 
media latitudine breviore, anterius capite aequali, basin 

versus valde aftenuata, cordata, convexa, laevi, pilis 

nonnullis erectis sparsa; elytris antice thoracem latitudi- 

ne acquantibus, posterius latioribus, apice truncatis, ad 
suturam conjunctim subemarginatis, haud dentatis, sum- 

ma basi laevigatis, usque ad medium plicato-punctatis, 

postice subtiliter punctulatis, fascia margineque mediis 
laevissimis, illa angusta, subobliqua ad suturam ascen- 
dente, ibique abbreviata apiceque albis; antennis piceis, 

medio dilutioribus, articulo basali rufo supra nigro-ma- 

culato, palpis nigris apice piceis; corpore pedibusque 
nigris; ano supra longius pubescente. 

C'est l’espèce qui se rapproche le plus du rugosum 

dont elle ce distingue suffisamment par la forme de son 

corselet et sa coloration. M. Bates l’a aussi trouvée en 

petit nombre près d'Ega. 

Ct. rugosum Klug Entom. Monogr. p. 7. Ne 3. pl. HE. 
Î. 3. Brésil. | 

Ct. Fischer: Chaudoir. Bull. Mosc. 1850. [. p. 22. — 

Caris trinotata Fischer Entom. Ross. Gen. Ins. p. 99. 

pl. I. f. 3. Brésil, prov. de Saint-Paul. 

Ct. Jekelà Chevrolat Rev. et Mag. de Zool. de 
Guérin. 

Ct, formicarium Dejean Spec. EL p. 154. Ne 1. — 

Klug? Ent. Mon. p. #4. N° 1. — Mes exemplaires, ain- 

sique ceux de la collection Dejean viennent de Cayen- 
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ne; celui du Musée de Berlin qui a servi de type à Klug 
vient de Parà, il n'est donc pas bien certain qu'il se 
rapporte à celte espèce. 

Ct. zonatum Long. 10 mill. Mâle. Nigrum nitidum, 
capite mediocri, subangusto, pone oculos subtuberculato, 

postice valde strangulato, fronte aequali, bisulcata, ocu- 

lis modice prominulis; thorace elongato, omnino ut in 

lchneumoneo, postice magis attenuato, juxta marginem 
anticum transverse canaliculato, parte intermedia modi- 

ce inflata, laevi, pilis paucis erectis; elytris subparalle- 

lis, pone medium modice inflatis, subgibbosis, humeris 

parum prominulis, apice ad suturam conjunctim anguste 

emarginalo, extus truncato, bidentato, ubique crebre for- 

liusque punctatis, antice plurituberculatis, tuberculis acu- 
tiusculis, fascia transversa, angustula, subarcuata, haud 

obliqua, paulo ante medium sita, et margine apicali mo- 
dice lato albidis; antennis fuscis, articulo basali supra 
mgromaculato, sequentibus duobus latis, quarto apice, 

seplimo, octavo et nono rufis; palpis nigrescentibus, api- 

ce summo dilutiore; pedibus nigris, tarsis anticis apice 
dilutioribus. 

Rare à Ega et découverte par M. H. Bates. 

Ct. obliquatum Long. 8 mill. Les deux sexes. Nigro- 

piceum, capite latiore, postice evidenter strangulato, 

inter oculos profunde bisulcato et anterius transverse ca- 

naliculato, fronte pulvinata, sulcis valde sinuosis, medio 

vertice cum sulco collari confluentibus ; thorace inflato, 

pone apicem fortius strangulato, ante basin supra tautum 

_profunde transversim sulcato, parte intermedia anterius 
capite paulo latiore, posterius sensim angustiore, corda- 

ta, laevi, pilis perpaucis erectis; elytris quam in prae- 
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cedente brevioribus, pone medium magis, praecipue in 
foemina, ampliatis et gibbosis, humeris obtusioribus, api- ! 
ce ad suturam anguste conjunctim emarginatis, extus 
singulo longius bidentato, inter dentes profunde emargi- 

nato, dentibus valde acutis: anterius crebre forteque, api- 

cem versus parcius sed evidenter punctatis, medio fascia 
angusta valde obliqua utrinque abbreviata, prope sutu- 

ram retro subhamata, margineque apicali albidis; anten- 

nis fulvis, extus obscurioribus, basi antice nigromacula- 

ta, palpis apedibuspue fulvescentibus, 1llis fusco-variega- 
üs, übiis obseurioribus, femoribus basi albicantibus. 

De la même localité. mais moins rare et égalemeut 

rapporté par M. Bates. 

Ci. agnatum. Long. 10 mill. Mâle. Nigrum nitidum, 

capite ut in praecedente, fronte medio longitudinaliter 

subsulcata; thorace utroque apice profunde strangulato, 
marginibus modice reflexis, parte intermedia inflato- k 

globosa, latitudine tamen paulo longiore, laevi, pilis pau- 

cis erectis; elytris quam in praecedente longioribus, basi | 

magis angustatis, humeris obsolentioribus, pone basin | 
convexioribus, gibbosis, posterius magis amplicaüs, api- | 

ce ad suturam angusie conjunction emarginalis, extus 

suboblique bidentato truncatis, ubique crebre fortiusque | 
punctatis, ante medium rugosis, punctis confluentibus, | 

medio fascia subobliqua latiuscula, integra, maculaque 

communi triangulari, totum apicem occupante, albidis, | 

sutura inter fasciam et maculam anguste fulva; antennis 
fulvis, articulo primo nigro-maculato, quarto, quinto et | 

sexto, ultimique dimidio exteriore piceis, palpis, ore 

pedibusque nigris, illis tarsisque anticis apice dilutioribus. 

Tsès-rare et provenant de la même source et du mé- 
me pays. 

| 
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nCt. bifasciatum. Dejean Spec. V. p. 272. N 7. — 
Iconogr. 1. p. 55. pl. 6. Î. 5. — Trouvé par M. Lacor- 
daire aux environs de Rio-Janeiro; mes trois exemplaires 

proviennent de la collection Dejean. 

Ct. Sahlbergü. Long. 16 mill. Femelle. Praecedenti 

valde affine, differt magnitudine majore, fronte grossius 
punctata; elytris basi non plicatis, punctis vix confluen- 

tibus, fascia media magis obliqua, latiore, ad suturam 

magis abbreviata, apice haud lutescente, dorso ad sutu- 

ram parcius punctato, colore laetius aeneo, epipleuris 

obscure piceis, antennis, palpis pedibusque dilutioribus. 

J'ai longtemps confondu cette espèce avec le Bifas- 

aatum, avant de connaître ce dernier. Mr. de Sahlberg 

fils m'en avait envoyé deux, qu’il avait pris à Petropo- 
lis dans l’intérieur de la province de Rio - Janeiro, et 

dont l’un fait partie de ma collection. 

Ct. albofasciatum Chaudoïr. Bull. Mosc. 1850. L p.. 
16. Cette jolie espèce m'a été envoyée par M. Buquet 
comme venant du Brésil, sans désignation plus précise. 

Le Macilentum Klug que j'ai vu au Musée de Berlin, 

est positivement une espèce différente. 

Ct. pygmaeum Lacordaire (Myrmecilla) Mém. de la 

Soc. des Scienc. de Liège. I. p. 120. — Les exemplai- 

res, que je possède, proviennent pour la plupart de No- 
vofriburgo dans l’intérieur de la province de Rio-Janei- 
ro où ils ont été pris par feu Bescke; M. Lacordaire ne 

fait point mention dans sa description de la forme sin- 

gulière de la tête, qui est fortement anguleuse sur les 
côtés derrière les yeux avant l’étranglement du col, ce 

qui donne à la tête une forme carrée; du sommet de 
cet angle part un long poil. Il est encore singulier que 
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tous les exemplaires que j'ai vus jusqu’à present, au 
nombre de sept à huit, n’ont pas les tarses antérieurs 

dilatés, mais je n'ai pas encore pu me convaincre si 
tous sont effectivement des femelles. 

3. Elytris postice inflato-gibbosis, humeris obsoletis. 

Ct. bicristatum. Long. 12!/, mill. Femelle. Trinotato 
Klug et Dejean simile, sed abunde differt capite mi- 
nore, angustiore, pone oculos ad latera crista arcuata, 

punctata, acuta ornato, unde caput fere ut in praece- 
dente quadratum videtur, fronte magis punctata et inae- 

quali, oculis minoribus; thorace minus inflato, lateribus 

posterius vix rotundatis, supra parce setoso; elytris pau- 

lo minus gibbosis, apice (in foemina) reste emarginato- 

truncatis, basi crebrius rugoso - punetatis, ante medium 

non plicatis, usque ad apicem parce punctatis, punctis 
sensim rarioribus minoribusque, fascia media integra ma- 
gis obliqua, basi propiore, albida apiceque late pallido, 

epipleuris dilute piceis, antennis extus palpisque obscu- 
rioribus, pedibus nigris, femoribus posterioribus basi bre- 

vius albis, corpore toto nigro haud aeneo. 

Cette espèce bien distincte m'a été cédée par M. Sahl- | 
berg fils qui l’a trouvée dans les mêmes endroits que 
le Sahlbergi. 

Ct. trinotatum Klug Entom. Monogr. p. 5. M 2. — | 
Dejean Spec. I. p. 155. MN 2. — Ct. formicaria La- | 
treille Hist. nat. et Icon. des Col. d'Eur. [ p. 26. 
Tab. IL. f. 1. — Ct. Klugü Lacordaire. Mém. de la | 
Soc. des scienc. de Liège. I. p. 119. — Var: major. | 
Ct. laceratum Sahlberg Act. fenn. IE. p. 503. — Var: ; 
unifasciata. Ci. unifasciatum Dejean Spec. V. p. 272. 
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Ne 6. — J'ai déjà fait observer que la Caris trinotata 
Fischer est une tout autre espèce que j'ai nommée 
Fischer: (vid. sup.). 

Commune au Brésil dans les environs de Rio-Janeiro 

et dans la province du même nom. 

Ct. ichneumoneum Dejean Spec. IL. p. 436. — Le 

mâle de cette espèce a été décrit par Mannerheim sous 

le nom de Ct. breviusculum, Bull. Mosc. 1837. IL. p. 20. 
J'ai reçu un assez grand nombre d'individus des deux 

sexes de Bescke qui les prenait à Novofriburgo, et je 

possède les types de Dejean. — Une variété que j'avais 
d'abord considérée comme une espèce distincte et que 

. javais nommée Cf. enterruptum, se distingue par les 
palpes et les pattes plus clairs, d’un brun-rougeûtre, par 
la bande du milieu des élytres qui est plus large, arron- 
die à son extrémité intérieure qui se rapproche moins 
de la suture. J'ai recu les deux sexes de M. Sahlberg 
fils qui les avait pris à Cantagallo, dans l'intérieur de 
la province de Rio-Janeiro. 

* Ct. macilentum Klug. Jahrb. der Insectenk. I. p. 42. 
de Buénos-Ayres que je ne possède pas. J'ai vu en outre 
dans la belle collection de M. I. Thomson à Paris une 
grande espèce de ce genre provenant du Brésil et qu'il 

vient de décrire sous le nom de Procephalus tyrannus 

(Arc. Natur. I. p. 92). 

Collyridae. 

Palpi breves, crassiuscubh. 

_ Maxillae unco apicali mobik. 

Mentum inerme. 
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Tarsi posteriores articulo quarto subius dense spongroso. . 

Mesothor acts epimera trigona. | | 

Metathoracis episterna angustissima, sulcata. 

Thorax elongatus, cyhndricus, bast apiceque strangulatus. 

{Mesothorax medio villosus antice ascendens. Collyris. 

* UMesothorax glaber, deplanatus. . . . . . . 2. 

o 4 Caput strangulatum. Te IC OCT GITE 
7 (Caput non strangulatum. . . . . . . . Tricondyla. 

Les Therates que quelques auteurs ont fait entrer dans 
ce groupe, ne sauraient en faire partie, ils appartien- 
nent à celui des Cicindélides. 

Collyris. 

Fabricius Syst. Eleuth. IL p, 226. (Conf. Lacor- 
daire Gen [ p. 29.). 

Il règne une assez grande confusion parmi les espèces 

devenues assez nombreuses, mais pour la plupart très 

rares, de ce genre intéressant, car divers auteurs en 

ont décrit plusieurs d’une manière très - insuffisante, de 

sorte qu’il reste à faire un travail monographique sur 
ces insectes, mais ce travail n’est possible que pour l’en- 

tomologiste qui aura pour étudier les types mêmes. Ne 

pouvant l’entreprendre; je me bornerai ici à décrire 

d’une manière, } espère, plus reconnaissable plusieurs 
espèces de ma collection, qui en renferme trente cinq 
bien distinctes. 

C. Lafertei. Long. 26 mill. Mäle. Laete cyanea; la- 

bro septem-dentato, dente utrinque laterali intermedios 
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fère aequante, sinu profundissimo angusto ab illis distin- 
cto, acutissimo, his parvis, aequalibus, obtuse rotunda- 

tis; palpis subelongatis, maxillaribus articulo penultimo 

longiore, valde clavato, ultimo brevissimo, subconico- 

globoso; capite majusculo, fronte late excavata, postice 
carina arcuata a vertice distincta, anterius bisulcata pul- 

vinataque, basi strangulata, collo modice attenuato; tho- 

race capite longiore, elongato, basi crasso, margine, 

postico profunde bisinuato, angulis posticis subacute pro- 

ductis, ante basin profunde strangulato, parte media, 
postice basim latitudine aequante, anterius sensim angu- 

stiore, ante medium subabrupte attenuata, dein longius 
sinuato - excayata, apice longius reflexo, juxta summum 

marginem transversim canaliculato, dorso modice con- 

vexo, leviter transversim striolato; elytris thorace duplo 

latioribus, eoque cum capite dimidio longioribus, omni- 

no cylindricis, apicem versus perparum latioribus, ante 

_apicem valde gibbosis et declivibus, humeris prominulis, 

obtuse rotundatis, apice latius recte truncatis, extus sub- 

acute* dentafis, ubique dense excavato - punctatis, medio 

… subplicatis, punctis ante medium rotundatis, postice us- 

—…. que ad apicem elongatis, interstitiis anterius acutiuscu- 

lis, apicem versus sensim planioribus; antennis vix me- 

dium thoracem aequantibus, apicem versus per modice 

incrassatis, basi nigro-caeruleis, vix rufo-annulatis, apice 

rufescentibus, palpis nigris, articulis singulis apice rufis, 

pedibus nigro-caeruleis, femoribus totis dilute rufis. 

Cette belle et grande espèce se trouve dans la col- 

lection de M. de Lañferté avec laquelle elle a passé dans 

Ja mienne; elle a été trouvée par le Dr. Bacon dans le 

nord de l’'Hindostan. Je ne me souviens pas de lavoir 

vue dans les collections de Londres que j'ai examinées. 

N° 4. 1860. 19 
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Ainsique la suivante, elle est remarquable par la confi- 

guration du labre et des palpes maxillaires. 

C. Dohrnu. Long. 26'/, mill. Femelle. Nigra, parum 
nitida, labro, palpis et antennis praecedenti similis, his 
apice nigris, fronte adhuc magis excava, juxta oculos 

striolata, thorace longiore, ante basin minus strangula- 

to, parte intermedia exacta conica, lateribus haud rotun- 

data, nec ante medium subabrupta attenuata, dorso vix 

gibbosa, tota evidenter denseque striolata; elytris paulo 

angustioribus, punctorum intersüitiis subtilissime reticula- 

tis, caeterum similibus; corpore nigro, violaceo- ne: 
femoribus obscure rufis. 

M. Dohrn m a généreusement concédé le second exem- 

plaire qu’il possédait de cette belle espèce. Il l’avait 
recue de M. Nietner comme trouvée à Colombo, dans 

‘ l'ile de Ceylan, où elle doit étre rare, car je ne l'ai 

pas vue parmi les nombreuses espèces de Coléoptères 
que le Musée de Berlin a reçues de ce naturaliste. = 

C. aptera? Lund Act. Eist. nat. Soc. Havn. I. p. 71. 

pl. 6. (Gicindela) — Collyrisaptera Fabricius Syst. 

Elenth. 1. p. 226. — Col. major Latreille et Dejean 

Icon des Coléopt. d'Eur. E pl. 2. f. 4. 5. Nigra sub- 
nitida, labro semicirculari, dentibus utrinque duobus acu- 

tissimis, intermediis tribus obtusis, medio paulo minore, 

capite angustiore, basi strangulato, vertice valde con- 

vexo, laevi, lateribus rodundato, fronte angustata, exca- 

vata, bilineata, lineis postice convergentibus, medios 

oculos postice non superantibus, spatio intermedio pla- 

niusculo laevi, orbitibus oculorum elevatis, latiusculis, 
e Ce e e L e e e 

substriatis, oculis magnis, modice prominulis, antennis | 

medium thoracem vix superantibus, tenuibus, apice non 

incrassatis, nigris, articulis tertio quartoque ante apicem | 
| 
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anguste rufo-annulatis; thorace cum labro longiore, eo- 
que multo angustiore, tenui, basi dilatata, reflexa, juxta 

marginem posticum sulcata, hoc bisinuato, parte inter- 

media postice basi angustiore, subconica, anterius sen- 

sim compresso-angustata, lateribus vix rotundatis; dorso 
cylindrico, transverse striolato, margine antico reflexo, 

latitudine partis intermediae basin aequante, prosterno 

medio subtus püunctato-piloso, eépisternis laevibus; elytris 
thorace duplo latioribus, eoque cum capite tertia parte 
longioribus, cylindricis, pone medium subampliatis, ante 

apicem gibbosis abrupteque declivibus, apice singulatim 
rotundatis, angulo suturali obtuso, non rotundato, medio 

profunde plicato-punctatis, rugis subacutis, supra rufes- 

centibus, anterius parce et subprofunde punctatis; posti- 

ce usque ad apicem crebrius punctatis, punctis elonga- 
tis, sensim minoribus, minusque profunde impressis; me- 

sothorace ante coxas, metathoracis lateribus, coxis po- 

sticis abdomineque medio punctato - pilosis, pedibus ni- 

gris subcyaneis, femoribus subrufescenti - cyaneis, tarsis 

posticis basi obsolete rufis. 

Cette espèce qui paraît être fort rare dans les collec- 

tions, m'a été envoyée par feu Melly; elle habite le 

Bengale. Je la crois identique avec la C. major Latre- 
ille qui vient de Java, et l’Aptera Fabricius qui ap- 

partient à ce genre, quoiqu'il soit dit dans la descrip- 
tion «elytris connatis», ce qui est sans doute une erreur, 

mais comme dans la description de !’Agra attelaboides 

(Entom. syst. 4,443) il est dit «affinis videtur C. apte- 
rae», il est évident que ce ne saurait être une Jricondy- 
la, comme l’a crû Klug (Jahrb. d. Insektenk. p. #4); 
M. Schaum l'affirme d'ailleurs Stett. Ent. Zeit. 1847. 

p. 50. d’après le type de la collection Lund. 

10) 
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C. acrolia. Long. 22 mill. Femelle. Praecedenti simi- 

lis. Supra nigra, subnitida, lateribus subtusque viola- 
cea; thorace longiore, subtus haud punctato, elytris lon- 

gioribus, omnino cylindricis, posticis minus gibbosis de- 

clivibusque, apice recte truncatis, singulo subemargina- 

to, medio multo minus plicatis, anterius levius puncta- 

tis, apicem versus omnino laevigatis; femoribus dilutius 

rufis. 

J'ai acheté chez M. Deyrolle l'unique individu de cette 
espèce qu'il possédait; 1l était étiqueté comme venant 

de Manille. Les antennes manquent, à l’exception des 

deux premiers articles. 

C. Boysu. Long. 16—18 mill. Les deux sexes. Cya- 

nea aut violacea; labro fornicato, antice rotundato, den- 

te utrinque externo acuto, caeteris quinque multo bre- 

viore, his obtusis; palpis nigris, in mare apice valde 

securiformibus; antennis versus apicem modice crassiori- 

bus, in mare thoracis basin aequantibus, in foemina 

brevioribus, basi nigro - cyaneis, apice nigris, articulis 

tertio, quarto et quinto rubro annulatis, capite crasso, 

postice inflato, basi valde strangulato, laevi, fronte pro- 

funde excavata, bilineata, medio transverse impressa; 

oculis magnis, satis prominulis; thorace capite non lon- 

giore, basi apiceque strangulato, margine basali latiore, 

reflexo, supra canaliculato, bisinuato, parte intermedia, 

in maribus magis tenui, conica, lateribu$ vix rotundatis, 

in feminis paulo crassiore, ante medium subabrupte at- 

tenuata, supra non gibbosa, laevi, nitida, subtus medio 

punctato-piloso, margine antico longius satisque reflexo, 

basali multo angustiore; elytris elongatis, parallelis, cy- 

lindricis, postice vix ampliatis, humeris prominulis, sub- 
rectis, apice maris conjunctim emarginato, utrinque sub- 
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acute dentato, foeminae singulatim rotundato; ante api- 

cem modice gibbosis, sed abrupte declivibus, medio gros- 
sius subplicato-punctatis, punctis basin versus et apicem 

sensim decrescentibus et rarioribus, striga subhumerali 
fasciolaque media utrinque abbreviata violaceo - flavis; 
parum distinctis, interdum fere obsoletis; corpore nigro- 

subcyaneo laevi, mesosterno medio, metasterni lateribus 

et coxis posticis albo-piloso-punctatis; femoribus rufis, 

tibis et tarsis cyaneis, summo tibiarum posticarum api- 
ce, tarsorumque posticorum articulis duobus primis te- 

staceis, nigro-terminatis. 

. Trouvée en assez grande quantité par le Capitaine 

Boys et le Dr. Bacon dans le nord de l'Hindostan; tous 

les individus qui me sont venus de la première de ces 
deux sources étaient trop incomplets pour que je pusse 
les décrire, mais ceux que j ai acquis avec la collection 

Laferté et qui avaient été pris par le Dr. Bacon étaient 

en bon état. Elle paraît se rapprocher de la Cruentaia 

Schmidt-Goebel, mais celle-ci est beaucoup plus pe- 

tite (6 lig. — 13, mill.), les expressions de l’auteur 
«der Kopf ist mässig breit ne conviennent pas à mon 
espèce, la lèvre supérieure est autrement faite, le cor- 

selet n’est pas ridé, et quoique l’auteur ait en sous es 

yeux des mâles et des femelles, il ne parle pas de la 

différence que présente l'extrémité des élytres dans les 
deux sexes. Je serais disposé à croire que la cruentata 
est identique avec la Postica Audouin (Arch. du Mu- 
séum) qui est de la même taille et présente les mêmes 

caractères, mais la description de cette dernière est beau- 

coup trop superficielle pour qu'on puisse arriver à une 

certitude quelconque. 

C. subclavata. Long. 17 mill. Femelle. Crassicorni val- 
de affinis, eique concolor; differt thorace longiore, par- 
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te intermedia postice angustiore, lateribus vix rotundata, 

antice in collum longius producta, cylindrica; elytris mi- 

nus profunde punctatis, medio vix rugosis, punctis den- 
sioribus, apicem versus vix decrescentibus, apice latius 

truncato-subemarginato, antennis extus minus incrassatis, 

tibiis posticis longioribus. 

J’ai trouvé un individu femelle de cette espèce dans 

la collection Laferté où il était indiqué comme venant 

du Deccan. 

C. distincta. Long. 131/, mill. Mâle. €. Bonelli Gué- 

rin affinis, sed angustior et magis elongata. Capite an- 

gustiore, postice minus inflato, inter oculos profunde et 

satis anguste impresso, antennis thoracis basin aequanti- 

bus, extus rufo-testaceis, articulis quatuor primis nigro- 

cyaneis, tertio et quarto rufo-terminatis, quinto basi in- 
fuscato; thorace capite longiore, basi quam in Bonelli 

angustiore, antice magis attenuata, conico, lateribus sub- 

rotundatis, supra pluripunctata, subtus dense piloso-punc- 

tulato, pilis albidis; elytris angustis omnino cylindricis, 

apice haud gibbosis et modice declivibus, truncatis, sin- 

gulo subbidentato, punctis minus profundis, creberrimis, 

apicem attingentibus, hic paulo minoribus, medio ruga 
transversa unica; pedibus gracilioribus longioribusque, 

nigris vix Coeruleis, femoribus totis rufis, anticis supra 

subviolaceo-micantibus. | 

Cette espèce m'a été vendue par M. $. Stevens com- 

me venant des Indes orientales, sans désignation plus 

précise. 

C. cribellata. Long. 13 mill. Deux femelles. Tellement 
voisine de la Bonelln que Je l'avais d’abord confondue 

avec elle, mais elle en diffère par des yeux plus sail- 
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lants (dans le même sexe), par le corselet moins étran- 
glé près de sa base, moins aminci antérieurement, un 

peu plus ponctué tant en dessus qu’en dessous; par ses 

élytres plus allongées, moins gibbeuses près de l’extré- 

mité, plus finement et plus uniformément ponctuées, 
presque lisses prés de l'extrémité. 

Un de mes exemplaires provient de la collection de 
M. Reiche qui l'avait recu de M. Saunders, comme ve- 

nant du Deccan, l’autre avait été envoyé par Gyllenhal 

an Comte Dejean qui l'avait confondu avec son Emar- 

ginata. Il est étiqueté comme venant des Indes orien- 

tales. 

C. celebensis. Long. 14 mill. Deux femelles. Encore 

une espèce très-voisine de la Bonell, mais un peu plus 
grande et plus allongée; le corselet est un peu plus long, 

la partie comprise entre les étranglements est plus co- 

nique, et se rétrécit peu-à-peu antérieurement sans s’ar- 

rondir sur les côtés, le dessus est parsemé de quelques 

petits points pilifères; les élytres sont plus longues, moins 

gibbeuses vers l’extrémité, la ponctuation est moins for- 

te, surtout près de l’extrémité qui n’est pourtant pas lis- 

se, les pattes et les antennes sont colorées de même, 

mais on voit un peu de jaune à l'extrémité des jambes 

postérieures, surtout en dessus. 

Cette espèce a été trouvée à Célébes par M. Wallace. 

C. puncticolis. Long. 13 mill. Femelle. Celle-ci est 

une espèce très-voisine de l'Emarginata Dejean, mais 

qui en diffère par les caractères suivants. La tête est 

plus renflée et plus prolongée derrière les yeux (je com- 

pare toujours les mêmes sexes), ceux-ci sont moins en 

saillie sur la côté, le front est moins enfoncé, la par- 

tie comprise entre les sillons plane, à peine imprimée 
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en travers; le corselet est visiblement moins étranglé 

près de sa base, ce qui fait que la partie postérieure des 

côtés s’arrondit moins, il n'en est pas moins gros à sa 

partie postérieure et on remarque quelques points distri- 
bués près des bords dans cette partie; les élytres sont 

plus allongées, échancrées, de même à l'extrémité la dent 

externe est un peu plus aiguë, la ponctuation est moins 

profonde mais plus serrée, elle s’affaiblit moins vers l’ex- 
trêmité, sur le milieu elle se confond en plis transver- 
saux plus marqués et légèrement violacés; les antennes 
et les pattes sont plus allongées. 

Cette espèce se trouvait parmi les insectes rapportés 
par le Capitaine Boys du nord de l’Hindostan; je n’en 

possède qu'un seul individu. 

Observ. On ne saurait méconnaître la grande affini- 
té qu'ont entre elles les Collyris Bonelln, distincta, cri- 

bellata, celebensis, emarginata, puncticolhs et fihformis, les 

caractères qui les distinguent sent peu tranchés, et l’en- 
tomologiste quine peut pas en comparer au moins plu- 

sieurs, sera embarrassé pour rapporter avec certitude les 

individus qu’il aura sous les yeux à ces diverses espè- 
ces. La différence d'habitat pourra le mettre sur la voie, 

ainsi les €. Bonellu, emarginata et fihformis paraissent 

être propres aux îles de la Sonde, les €. distincta et 

cribellata semblent habiter le midi de l’Hindostan, la 

punclhcollis se trouve plus au nord et la celebensis, ain- 

sique l'indique son nom, habite l’île de Célébes. 

C. flavicornis. Long. 14!/, mill. Mäle. Par sa forme 
cette espèce ressemble à la Puncticollis, mais elle est 

plus grande et plus allongée et la coloration des pattes 

posterieures l'en distingue de suite et la rapproche des 

Tarsata, rufitarsis Klug, postica Audouin, moesta 
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Schmidt-Goebel. Obscure violaceo-cyanea, elytris lae- 

tioribus, labro antice rotundato, septem dentato, nigro, 

dentibus exterioribus acutis, intermediüs tribus subacute 
rotundatis; ore palpisque nigro-piceis, his articulo singu- 

lo apice rufo; antennis gracilibus, medium thoracem su- 

perantibus, apice haud crassioribus, ferrugineo-flavis, ar- 

ticulis primis duobus nigro - piceis, tertio basi, supra et 

apice, quarto apice tantum infuscatis; capite mediocri, 

latitudine longiore, basi strangulato, pone oculos modi- 

ce inflato, lateribus mediocriter rotundatis, fronte parum 

impressa, spatio inter sulculos latiusculo, plano, oculis 

magnis, sed modice convexis; thorace elongato, capite 
cum labro longiore, ante basin ad latera perparum stran- 

gulato, sed supra profunde iransversim sulcato, lateribus 

posterius parum rotundatis, fere parallelis, anterius sen- 

sim convergentibus, collo attenuato anterius longiusculo, 

dorso subrugato, posterius hinc inde punctato, prosterno 

medio et medis episternis albo piloso-puncratis; elytris 
parte anteriore dimidio longioribus, sat angustis, omnino 

cylindricis, posterius non ampliatis, apice modice gibbo- 
sis et declivibus, recte truncatis, extus rotundatis haud 

dentatis, basi posticeque minus dense punctatis, punctis 
ante medium majoribus, parum impressis, rotundis, po- 

ne medium ovatis, sensim decrescentibus, apice minutis, 

medio subplicato, et rufescente; sterno toto piloso-pun- 

ctato, abdomine medio punctis rarioribus consperso; fe- 

moribus cum trochanteris rufis, genubus anticis supra 

infuscatis, caeteris concoloribus, tibiis nigro - coeruleis, 

anterioribus apice breviter, posticis distinctius rufis, tar- 
sis anticis nigris, intermediis minus obscuris, posticis ar- 

ticulis primis totis rufo-testaceis, ultimis nigro-piceis. 

Je crois, d'après la description, que cette espèce est 
voisine de la Moesta Schmidt Goebel, mais qu’elle 
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en est cependant distincte; elle m'a été cédée par M. 

Deyrolle qui n’en possédait qu'un seul individu; je crois 
qu'elle habite le nord de l’Hindostan. 

C. chloroptera. Long. 107% mill. Mäle. Cyaneo, ely- 
tris viridibus, lateribus cyaneis labro nigro, parum por- 
recto, margine antico subrecto, septemdentato, dente tri- 

bus mediis truncatis, exterioribus, plus minusve acute 

rotundatis, palpis oreque nigris, üllis articulo singulo 

apice rufo, ultimo omnium sat late securiformi, anten- 

nis gracilibus, thoracem medium superantibus, extus vix 

crassioribus, articulis quatuor primis nigro-cyaneis, ter- 

tio quartoque rufo-terminatis, quinto et sexto rufis, api- 
ce infuscatis, illo basi nigro-cyaneo, apice piceo; capi- 

te subangusto, basi strangulato, vertice producto, sat 
convexo, ad latera subrotundato, fronte angustata, pa- 

rum impressa, oculis parum convexis; thorace capite lon- 

giore, basi parum dilatata, profunde strangulata, parte 
intermedia posterius rotundata, basin latitudine vix ae- 

quante, anterius sensim attenuata, subconica, collo atte- 

nuato brevissimo, margine antico reflexo; supra parce 

punctato, subtus densius albo piloso-punctulata, epister- 
nis anterius laevigatis; elytris parte anteriore quarta tan- 
tum parte longioribus, angustis, cylindricis, apice haud 
gibbosis, sensim declivibus, oblique intus truncatis, an- 
gulis suturali externoque subacute dentatis, grosse mi- 

nus crebre punctatis, medio subplicatis, apice laevigatis; 

mesesterno medio anterius, metasterni lateribus postice 

rarius, Coxisque posticis crebrius albopiloso-punctatis; fe- 
moribus tenuibus rufis, tibiis cyaneis, posticis dimidia 

parte inferiore cum tarsorum posticorum articulis tribus 
basalibus rufo-testaceis; tarsis caeteris nigro-cyaneis. 

Elle m'a été vendue par M. S. Stevens comme ve- 

nant de Singapore. 
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C. varutarsis. Long. 12 mill. Mâle. C. attenuatae Kol- 
lar affinis, differt statura angustiore elytrisque subtilius 
crebriusque punctulatis. Capite angustiore, basi minus 

abrupte constricto, pone oculos longiore et minus inflato, 
his minus prominulis, fronte postice brevius excavata; 

thorace magis elongato basi apiceque angustioribus, col- 
lo antico magis attenuato, elongato, disco sparse, ad 
latera crebrius punctato, haud striolato, subtus eviden- 

ter sed crebre albo piloso punctulato; elytris praecipue 

anterius angustioribus, humeris obtusioribus, apice mi- 

nus declivi, subrecte truncato, obtusius dentato, supra 

multo subtilius aequaliter (ut in Maculicorni) punctulatis, 

apice obsoletius punctato. Capite et thorace violaceo- 

cyaneis, elytris laete viridi-cyaneis, labro viridi, palpis 

tenuibus, elongatis piceis, labialibus basi rufo-testaceis; 

antennis gracillimis, thoracis basi brevioribus, rufis, ar- 

ticulis primis duobus piceis; pedibus tenuissimis, rufo- 

testaceis, femoribus anterioribus supra obscuratis, tarsis 

anticis piceis, intermediis paulo dilutioribus, posticis te- 

staceis articulo singulo apice ultimisque duobus totis 

piceis. 

Trouvée par le Dr. Bacon dans le nord l’Hindostan. 

Un seul individu. 

_ C. amoena. Long. 101/, mill. Femelle. Elle diffère de 

la Parvula Chaudoir par le corselet qui n’est point ri- 

dé transversalement et dont le rebord antérieur est moins 

renflé et plus étroit, par les jambes postérieures entie- 
rement d'un bleu d'acier; et par la couleur vert-métal- 

lique clair du dessus et surtout des élytres. 

M. Baly, de Londres, m'a donné un individu femelle 

de la Parvula, venant de Bombay, qui est plus grand 

(10 mill.) que le mâle que j'ai décrit. Sa lèvre supé- 
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rieure est plus courte, les 5 dents intermédiaires sont 

sur la même ligne, le dernier article des palpes moins 
sécuriforme, les antennes sont jaunâtres avec les deux 
premiers articles noirâtres, et les six derniers un peu 

foncés. C’est aussi ainsi que ces mêmes organes sont 

conformés et colorés dans l’amoena. La couleur des ar- 
ticles basilaires des palpes varie du foncé au clair d’après 
les individus. 

La C. amoena m'a été cédée par M. Deyrolle, qui ne 
possédait que ce seul individu. Elle habite les Indes 

orientales. 

Notes. La C. macuhcornis atteint quelquefois une tail- 

le de 13 mill. Deux exemplaires provenant de la col- 
lection Bacon sont d’une belle couleur vert-métallique 
claire, au lieu d’être bleus, comme celui que j'ai 

décrit. 

On sait déja que la C. longicolhs de Dejean est un 

tout autre insecte que celui que Fabricius a décrit sous 
ce nom, et qu'elle doit porter le nom que lui a donné 
Mac Leay dans les Annulosa javanica et s'appeler Tu- 
berculata. Le comte de Castelnau l’a plus tard nommée 
Audouinu. La Longicollis de Fabricius est un insecte en- 

core presque inconnu dont M. Schaum, qui l’a vu dans 
la collection Banks, dit (Stett. Ent. Zeit. 1848. p. 336) 
«une belle et très-grande Collyris, beaucoup plus grande 

que la longicollis (Dejean)» Tout cela conviendrait à ma 
C. Lafertei, mais il est douteux que ce soit le même 
insecte, d'abord parce que l'habitat des deux est trés- 
différent, puis parce que dans l'exposé des caractères 

du genre Collyris que Fabricius dit avoir fait d’après la 
Longicolhs, la description des palpes ne convient pas à 
ceux de la Laferte. 
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La Coll. Diardi Mac Leay (Ann. Jav. p. 10. M 1), 
que Mr. Brullé a nommée Mac Leayi sans l'avoir vue, 

et que j'ai eu l’occasion de voir dans la collection de 
la Compagnie des Indes orientales à Londres, est iden- 

tique avec la erassicormis Dejean. Les deux premiers 
noms doivent être placés en synonymie. La Diardi La- 
treille est une espèce différente que je ne connais pas. 

Mr. I. Thomson ayant décrit une espèce de Colyris 
de Sarrawack sous le nom déjà employé par Erichson 
d'albitarsis, (Arch. entom. I. p. 132. M 8) je l’ai chan- 

gé en Leucodactyla. 

Derocrania. 

(Seon, col, xodviov, tête). 

Genus novum a Tricondyla differt capite fere Colyri- 
dis, basi strangulato, occipite inflato, globoso, fronte 

parum excavata, sulcis postice valde abbreviatis, collo 

globoso, oculis minus prominulis; palpis labialibus arti- 
culo tertio brevi, stipitem longitudine non aequante, hoc 

evidenter longiore, mento lobis acutissimis (haud, ut in 
Tricondyhs, in cornu obtusum arcuatumque productis), 

antennis tenuissimis, setaceis, pedibus praecipue tarsis 
gracilioribus, habituque elegantiore. 

Ce genre, qui fait le passage des Collyris, dont il à 
presque la tête, aux Tricondyla, auquel il ressemble par 

les élytres renflées postérieurement, paraît étre propre 
à l’île de Caylan. J’en possède quatre espèces que je 
vais décrire, et j en ai vu une cinquième au Musée de 
Berlin. 

D. Dohrnü. Long. 20 mill. Aterrima subnitida, femo- 
ribus subcoeruleis, fronte acute bisulcata, excavata, tho- 
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race longo, transverse fortius striata, parte posteriore 
jam ante medium abrupte incrassata, cylindrica, antice 

attenuata, collo tenui cylindrico, margine antico reflexo, 

basi obsolete constricta, elytris gibbosis, basi attenuatis, 

apice subtruncatis extusque spinosis, creberrime profun- 
deque punctatis, punctis posterius valde elongatis, irre- 

gulariter confluentibus, interstitiis acute carinatis. 

D. concinna. Long. 15 mill. Capite et elytris obscure 
viridi-aeneis, thorace nigro, femoribus rubris, palpis ti- 

biis tarsis antennisque nigro-coeruleis, his articulis tertio 

et quarto rufoannulatis, fronte mediocriter impressa, in- 

ter sulcos laterales latiore, his duplicibus, interjecta ca- 

rinula angustissima, thorace longo, transverse striolato, 

basi apiceque, hic profundius strangulato, parte inter- 

media cylindrica, posterius paulo latiore, anterius sen- 

sim rotundato-attenuata; elytris basi thorace paulo latio- 

ribus, posterius ampliatis, convexis, vix gibbosis, singu- 
lo apice medio in dentem crassum producto, supra gros- 
se minus dense aequaliter punctatis, basi subrugosa. 

D. gibbiceps. Long. 11%/, mill. Nigra, subnitida, vix 

aenea, femoribus obscure rubris, palpis tibiis tarsis an- 

tennisque nigro-coeruleis, his basi rufo-annulatis, fronte 

antice perparum, postice minime impressa, tenuissime 

bisulcata, occipite gibbo, mox pone oculos valde con- 

stricto; thorace longissimo tenui, basi, apice et longius 

ante medium subconstricto; parte posteriore paulo cras- 
siore subovata, laevi, parte antica tenui, obsolete trans- 

verse strigosa, margine apicali utroque parum reflexo; 

elytris capite cum thorace parum longioribus, huic basi 
aequalibus, posterius ampliatis, apice singulatim acute 

rotundatis, supra convexis, sed vix gibbosis, grosse mi- 
nus dense punctatis, basi vix rugosis; pedibus longioribus. 
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D. laevigata. Long. 10% mill. Femelle. Praecedente 
minor, minus elongata; olivacea, capite obscuro, nitida, 

pedibus ferrugineis, übiis apice, tarsis palpis, labro an- 

tennisque basi coeruleis, his extus rufescentibus, articu- 

his tertio et quarto rufoannulatis, capite praécedentis, 

sed latiore, sulcis frontalibus nullis; thorace paulo bre- 

viore, ter quoque subconstricto, parte posteriore cras- 

siore, magis lateribus rotundata, anterius magis conice 
sensim attenuata, parte anteriore graciliore, toto sub- 
laevi; elytris brevioribus, posterius magis ampliatis, sin- 
gulo medio apice acute dentato, inter dentes conjunctim 

emarginatis, supra convexis, non gibbosis, laevigatis, 

basi tantum subpunetatis, pedibus quam in praecedente 
brevioribus. 

Tricondyla. 

Latreille Règ. anim. éd. {-e HE p. 179. 

Colhuris Lamarck Anim. sans vert. 2-e éd. IV. p. 677. 

Cicindela Olivier. Insect. IE. 33. p. 7. Ne 1. 

M. Lacordaire a placé à tort dans la synonymie de 

ce genre les Collyris de Fabricius, cet auteur n'ayant 

décrit aucune espèce de ce genre, sa C. aptera étant 

une véritable Collyris; il n'en est pas ainsi de la Ge. 

aptera d'Olivier qui est une vraie Tricondyla, et comme 

. le nom donné par cet auteur à cette espèce est plus 

ancien que celui de Connata donné par Lamarck, et 
qu'il n’y a plus double emploi, on peut continuer à 

l'appeler T. aptera avec Olivier comme nom d'auteur. 

La T. cyanea var. décrite briévement par Vanderlin- 

den (Cicind. de Java) a reçu presque en même temps 
deux noms, celui d'Atrata Brullé (Hist. nat. des Îns. 
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IV. p. 106. 1834) et de Padestris Klug (Jahrb. der 
Insectenk. p. 44. N° 2. 1834). Je serais d'avis de don- 

ner la préférence au nom imposé par Brullé qui désigne 

au moins la couleur de l’insecte, cependant la decrip- 

tion donnée par Klug fait mieux connaître l’insecte, sa 

synonymie est erronée, car nous sommes maintenant 

fixés sur la Cicindela ([Collyris) aptera de Fabricius: 

J'ai vu chez M. Waterhouse à Londres une belle sui- 

te de variétés de la Tric. punctipennis Chevrolat, et 

je suis maintenant avec ce entomologiste de l’avis qu'on 
ne doit considérer mes Trac. globicolhis et simillima que 

comme des variétés plus ou moins ponctuées de cette 

espèce. 

L'acquisition de la collection de M. le marquis de 

Laferté à en outre enrichi la mienne de deux espèces 

nouvelles de ce genre dont voici la description. 

T. macrodera. Long. 21'/, mill. Les deux sexes. A 
peu près de la taille de la Chevrolatü, mais reconnais- 

sable à son corselet étroit et cylindrique. Sillons fron- 
taux plus profonds et plus rapprochés l’un de l’autre sur 

le milieu, col un peu rétréci antérieurement. Corselet très 

long et mince, renflement postérieur cylindrique, non 
arrondi sur les côtés, étranglement antérieur allongé, ne 

formant pas comme dans les espèces voisines du Chevro- 

latu un profond sillon transversal, mais s’arrondissant au 

fond comme dans la Cyanipes et la Conicolhis. Elytres 
plus étroites, plus amincies dans leur partie antérieure, 

plus convexes et plus gibbeuses postérieurement, sans que 

la largeur de cette partie en soit augmentée, elle est un 

peu moindre au contraire, les rides de la base sont plus 
irrégulières, elles disparaissent avant la moitié et sont 
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remplacées par une ponctuation peu profonde, peu serrée. 
qui se prolonge en s’affaiblissant jusqu à l'extrémité. 

La collection Laferté en contenait une femelle. M. 

Deyrolle m'a cédé l'unique individu qu'il possédait et 

qui est un mâle. Tous deux proviennent du nord de 

l’Hindostan. 

T. tuberculata. Long. 18 mill. Mâle. Elle ressemble 
à la Mellyi, et paraïîtrait en être le mâle, ce qui n’est 
pourtant pas le cas. Elle est plus petite et proportion- 
nellement bien plus étroite. La tête est moins large, 

le col s’amincit antérieurement, de manière à être sé- 

paré de la tête par un léger étranglement; les sillons 
frontaux sont plus profondément gravés et plus rappro- 

chés l’un de l’autre; le corselet est beaucoup plus min- 

ce, sans étre plus long, tout-à-fait lisse en dessus; les 

étranglements sont moins profonds, la partie intermédiai- 
re peu renflée, se rétrécit insensiblement jusqu’à l’étran- 
glement antérieur, les côtés sont très-légérement arron- 

dis; les élytres sont beaucoup plus étroites à leur base, 

très-peu élargies postérieurement, moins obtusément ar- 

rondies à l'extrémité, un peu moins gibbeuses en des- 
sus, entièrement couvertes de gros points, moins serrés 

que dans la Mellyi, formant de grosses rugosités anté- 
—rieurement et séparés postérieurement par des intervalles 

relevés en tubercules obtus, allongés comme les points 
mans cette partie. Les couleurs sont les mêmes. 

J’ai trouvé cette espèce dans la collection Laferté. La 

Chine y était indiquée comme sa patrie, mais avec un 

point d'interrogation. Je doute aussi que cetté indication 

soit exacte. 

Parmi les insectes trouvés par M. Wallace à Célébes 

Se trouvent des exemplaires d’une Tricondyla qui diffère 
N 4. 1860. 20 
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de la Chevrolati par leur couleur d’un beau violet, par 
leurs élytres plus fortement plissées à leur base, très 

lisses postérieurement et moins allongées. Je leur ai pro- 

visoirement donné dans ma collection le nom de Vzo/a- 

cea, Mais je ne suis pas encore convaincu qu ils doivent 

constituer une espèce distincte. 

On connaît les espèces suivantes de Tr gere 17 

aptera Olivier (Cicindela) Ins. IL 33. p. 7. Ne 1. Tab. 1. 

f. 1. — Dejean Spec. IE. p. 438. Ne 2. c. — Iconozgr. 

du règne anim. I. pl. 3. f. 3. — Colluiris connata La- 

marck, Anim. sans vertèbr. 2-e éd. IV. p. 677. — 

2) T. Chevrolatü Laporte, He Ent. de Silbermann, Il. 

p. 38. — Etud. entom. p. 39. Java, Bornéo, Amboine, 

figurée dans les Arch. du Muséum. 1. pl. 9. f£. 9. — 

3) T. violacea (vid. sup.) an spec. dist.? Célèbes. — 

4) T. punctipennis Chevrolat Rev. Zool. de la Soc. 

Cuvier. 1841. p. 221. — Var. T. globicolhs Chaudoir 

Bull. Mosc. 1844. p. 456. et T. vicina Chaudori ibid. 
p- 457. Manille (Îles Philippines). — 5) T. cyanea Van- 
derlinden Mémoir. de l’Acad. de Brux. V. p. 27. — 

Dejean Spec. EL p. 161. N° 1. — Java, Bornéo. — 

6) T. atrata, Brullé Hist. nat. des Ins. IV. p. 106.; — 
T. pedestris Klug Jahrb. der Insectenkunde I. p. 44. N 
2. = T. Wallaca Thomson Arch. Entom. I. p. 132. 

N° 7. = T. cyanea var. Vanderlinden I. c. p. 27. — 

Java, Bornéo. — 7) T. coryacea Chevrolat Rev. Zool. 

de la Soc. Cuv. 1841. p. 221. Ceylan (Fringuemale). 

Je ne connais pas cette espèce. — 8) T. Mellyi Chau- 

doir Bull. Mosc. 1850. I. p. 17. Hindostan septentrio- 

nal. — 9) T. tuberculata Chaudoir sp. nov. (vid. supr.) 
Chine? ? — 10) T. macrodera n. sp. (vid. supr.) Hin- | 

dostan. — 11) T. annulicornis Schmidt-Goebel Faun. 
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birman. p. 10. — Birmania. Je ne connais pas cette 

espèce qui doit être très - voisine de la précédente, ce- 

pendant elle en diffère sous plusieurs rapports, à en ju- 

ger d'après la description. — 12) T. conicicolhis Chau- 

doir Bull. Mosc. 1844. p. 458. Iles Philippines. — 

13) T. cyanipes Eschscholtz Zool. Atlas I. p. 6. pl. 4. 

f. 2. — Dejean Spec. V. p. 274. N 3. — Icon. d. 
Col. d’Europ. IL. Tab. 6. f. 7. Même patrie. — 14) T. 
puilchripes White Ann. of. Nat. hist. XIV. p. 422. Hang- 

kong. — 15) T. granulhifera Motschoulsky Etud. en- 

tom. 1857. p. 110. Tab. f. 3. Colombo dans l’île de 

Ceylan, découverte par Nietner; j’en possède deux indi- 
vidus et j'en ai vu un assez grand nombre au Musée de 

Berlin. Elle est très-distincte. 

Cicindelidae. 

Palpi mediocres. 

Mazxillae unco mobil. 

Mesothoracis epimera angusta, sutura lateri postico pa- 

rallela. 

Metathoracis episterna minus angusta, vix sulcata. 

I Palpi maxillares articulo ultimo praecedente longio- 

re. Cicindelhidae (sens. strict.). 

; II. Palpi maxillares articulo ultimo praecedente bre- 

… viore. Megacephahdae. 

I. Cicindelidae (sens. strict.). 

1. Metathoracis episterna breviter | tri- 

MO NE nn de éd ue PAS Dromicini. 

20* 
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2. Metathoracis episterna elongato-qua- 

APT ENS, RSR AE NET 

1. Dromicini. 

Antennae medio plus minusve dilatato- 

compressae, foliaceae. . . . . . . Myrmecoptera. 

Antennae filiformes vel setaceae. . . . Dromica. 

Myrmecoptera. 

Germar, Mag. de Zool. Ins. 1843. pl. 124. av. texte. 

(Conf. Lacordaire Gener. LL p. 25.). 

Ce sont des Dromica à antennes dilatées extérieure- 

ment qui constituent ce genre qui n'est pas générale- 

ment admis, et qui ne se distingue des Dromica que par 

le même caractère qui distingue les Piesia des Graphi- 

pterus. On en à décrit quatre espèces savoir: {) M. egre- 

gia Germar Mag. de Zool. 1. c. du Fasogl. — 2) M. 

laeta Tatum Ann. ad Magaz. of nat. hist. 2-d ser. VIE. 

p. 51. d’Abyssinie. — 3) M. limbata Bertoloni. Long. 

17 mill. Femelle. Obscure nigro-aenea, ad latera subtus- 

que obscure cuprea, labri lateribus, palporumque basi 

flavis, femoribus posterioribus basin versus viridi-aeneis 
antennis basi cyaneis; capite majusculo, subelongato, toto 

supra intricato strigalo, pone oculos producto sensimque 

attenuato, his magnis prominulis, fronte subexcavata; 

thorace elongato, cylindrico, tenui, lateribus haud mar- 

ginato, antice capitis basi aequali, basin versus sensim 

attenuato, ad utrumque apicem substrangulato, supra sat 

regulariter transverse striato, linea media distincte im- 

pressa; elytris elongalo-ovatis, anterius attenuatis; thora- 
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cisque basi aequalibus, humeris omnino obsoletis, sensim 
usque ultra medium ampliatis, pone medium apiceque 

singulatim rotundatis, sutura elevata apice spinosa, spi- 

nis reflexis dehiscentibus; supra convexis, anterius reti- 

culatis, creberrimeque et profunde excavato - punctatis, 
posterius grosse punctatis, interstitiis punctorum ubique 

acutis et elevatis, singuli maculo disci rotundata pone 

medium sita, et linea subarcuata submarginali (fere ut 

in Drom. coarctala) ante apicem, cum macula fere con- 

juncta, griseis, summis punctorum interstitiis pone hu- 

meros aliquantum grisescentibus, corpore subtus nitido, 

laevi, pedibus elongatis; antennarum articulis mediis di- 
latatis, compressis; Mozembique, envoyée par M. Berto- 

loni. — 4) M. Bertolonu Thomson, Rev. et Mag. de 

Zool. de Guérin 1856. p. #82. 

Je crois que c’est aussi plutôt dans ce genre que par- 

mi les véritables Dromuca qu'il faut placer la D. clathra- 

ta Klug, Jahrb. der Insectenk. I. p. 40. — Boheman 

Ins. Caffr. I. p. 17. MN 19. — D. gigantea de Brême 

Ann. de la Soc. Ent. de France, 2-e sér. IE. p. 289. 

pl. 7. f. 3. qui a Îles articles des antennes bien plus lar- 

ges et plus comprimés que ce n'est le cas chez les Dro- 
mica, quoiqu ils le soient moins que dans les quatre pré- 
cédentes. 

” Dromica. 

Dejean Spec. IL p. 434. 

Cosmema Boheman, Ins. Caffr. I. p. 19. 

(Conf. Lacordaire Gén LI. p. 26.). 

Je ne trouve dans les Cosmema aucun caractère qui 

les sépare des Dromica, si, comme je suis d'avis de le 
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faire, on réunit la Clathrata au genre précédent. Je pos- 

sède deux espèces inédites de ce genre dont voici les 
descriptions. 

® D. carinulata. Long. 16, mill. Tuberculatae affinis, 

differt primo intuitu elytris ad latera trimaculatis, macu- 
lis majusculis, humerali minore, media majore, subobli- 
qua, ovata; tertia longa, anterius dilatata, ad apicem 

producta, laevigatis, albis, subconvexis, carina exteriore 

longius a margine remota, internis quatuor suturae magis 
parallelis, acutioribus, lateribus minus rotundatis, dente 

apicali longiore et acutiore, fronte thoraceque fortius 

reticulatis, illo magis excavato. Habitat ad Portum Na- 
talensem. 

D. sexmaculata. Long. 14—15 mill. Les deux sexes. 
Vittatae Klug habitu affinis, robustior, elytris ad latera 

trimaculatis. Labro maris albicante, antice recte fere trun- | 

cato, utrinque intra angulos exciso, foeminae latius ni- | 

gro-marginato, medio producto, acute tridentato, dente 

intermedio longiore; fronte fortius et crebre reticulato, 

inter oculos biimpresso, antice convexo, subtuberculato, 

oculis in utroque sexu magnis, valde prominentibus, ca- | 

pite postice subangustato, thorace latitudine iongiore, | 
maris angustiore et minus ad latera rotundato, posterius | 

subangustato, antice pone marginem anteriorem profun- 

de constricto, ante basin profunde transversim impresso, | 

supra transverse rugato, medio longitudinaliter evidenter 

impresso; elytris maris angustioribus, foeminae latiori-| 

bus, medio, magis ampliatis, lateribus magis rotundatis, 

humeris fere obsoletis, apico maris in dentem acutissi- 

mum singulatim longius producto, foeminae dente obtu- 

siore brevioreque; supra in mare modice convexis, in 

foemina convexioribus, crebre punctatis, punctis anterius 

| 
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grossioribus, interstitiis acutissimis. Nigra snbaenea, su- 
pra subtusque ad latera cyaneo-virescens; antennis brun- 

neis, basi subcupreo-virescente, pedibus nigro-subviola- 
ceis, femoribus metallico-viridibus, geniculis rufescenti- 

bus; maculis elÿytrorum humerali subapicalique angustis, 
elongatis, posterius attenuatis, media ovata, mediocri, 

albidis. Habitat in Africa australi, ad Delagoa bay. 

On connaît maintenant 12 espèces de Dromica qui 
doivent se suivre dans l’ordre que voici: 1) D. sculptu- 
rata Boheman Ins. Caffr. IL. p. 17. Ne 20. — Cafire- 
rie intérieure. Cette espèce m'est inconnue. — 2) D. 

tuberculata Klug, Dejean Spec. Y. p. 270. M 3. (Conf. 
Klug Insectenkund. I. p. 39. NM 3). — Cap de Bonne 

Espérance. — D. carinulata Chaudoir (vid. sup.) Port. 
Natal. — 4) D. sexmaculata Chaudoiïr (vid. sup.) De- 
lagoa bay. — 5) D. trinotata Klug. Jahrb. d. Insec- 
tenkunde L p. 40. N 4. Mâle; = enterrupta Klug ibid. 

_ M 5. Femelle; Cap de Bonne Espérance. — 6) D. vt- 

tata Dejean Spec. V. p. 269. Ne 2. Cap de Bonne 
Espérance. — 7) D. furcata (Cosmema) Boheman I. c. 
p. 21. NM 22. Cafirerie intérieure. — 8) D. coarctata 
Dejean Spec. ÏL. p. 435. 1. (Conf. Klug Jahrb. d. 
Insectenk. I. p.38. X 1.) Cap de Bonne Espérance. — 

9) D. marginella (Cosmema) Boheman I. c. p. 22. N 
23. Caflrerie intérieure, je ne connais pas cette espèce 

qui doit être voisine de la précédente. — 10) D. lepida 

(Cosmema) Boheman, 1. c. p. 23. Ne 24. Du même 

pays et qui m'est également inconnue. 11) D. elegantu- 

“a (Casmema) Boheman I. c. p. 24. N° 25. qui habite 
.… près de Port Natal et dont je possède les deux sexes. — 

12) D. gilvipes (Cosmema) Boheman IL. c. p. 25. M 26. 

Caffrerie. 
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Cicindelini. 

Caput inter oculos psofunde bisulcatum. 2. 

1. {Caput inter oculos aut planum, aut 
EXCAVADUME a 5 RO Net 

(sensu strictiore). 
a articulo quarte dilatato, spongioso. Therates. 

‘ ! Tarsiarticulo quartotenui, nonspongioso. à. | 

Palpi labiales elongati, articulo penul- 

timo tenue 0 Se E BneN EN AMESUR 

Palpi labiales breves, articulo penul- 

timo dilatatol 5. ur. at AR Mb POSODUS" 

Les trois premiers genres de cette section, savoir The- 
rates, Hiresia et Euprosopus, présentent un caractère qui 

les rapproche des Collyrides, et qui ne se retrouve dans 
aucune autre coupe de Cicindélides; ce caractère con- 

siste dans la conformation du front ou de l’espace com- 

pris entre les yeux. Ceux-ci sont très-proéminents, mu- 
nis intérieurement de larges orbites très-relevés, séparés 

de la partie médiane du front qui est étroite et conve- 

xe surtout dans sa partie antérieure, par de profonds 

sillons arqués dont le fond est très-étroit, comme cela 

‘s’observe dans les Tricondyla. M. Lacordaire, dans ses 
deux travaux systématiques sur cette famille, n'a pas at- 
laché à ce caractère l’importance qu'il me semble mé- 
riter, ce qui est cause que ces trois genres, si évidem- 
ment voisins, ont été placés par lui dans des tribus dif- 
férentes et en partie fort loin les uns des autres. 

Hiresia. 

Dejean Spec. V. p. 206 (lresia). 

(Conf. Lacordaire Gen. EL p. 15). 
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Espèces nouvelles. 

MH. Batesu. Long. 71/7, mill. Mäle. H. Lacordairei affi- 

nis, minor; Capite thoraceque nigris nitidis, illo sulcis 

frontalibus profundis, medio valde approximatis, fronte 
antice inter sulcos lutea, antennis nigris, articulo basali 
fulvo, labro pallide luteo, palpis pedibusque rufo-testa- 

ceis, corpore subtus concolore, prosterni et metasterni 

episternis nigris, elytris brevioribus, apice in eodem se- 

xu magis rotundatis, simili modo plicatis atque puncta- 

tis, laete cyaneis, fascia latissima media violacea. 

Prise en trés petit nombre par M. Bates à Ega. 

H. egregia. Long. 10 mill. Mâle. Rufo-testacea, labro 
pallido, oculorum orbitibus, verticisque vittis lateralibus 

nigris, thorace vittis latis integris duabus, episternis pro- 
sterni postice, lisdem mesosterni antice nigris, elytris 

_ quoad colorem, plicas punctaque ut in praecedente, ba- 

si tamen et apice magis viridibus, antennis pedibusque 
testaceis, 1llis articulis secundo, tertio, quarto et ultimo 

nigris, his tarsorum articulo ultimo supra apice infuscato. 

Prise par M. Bates dans les mêmes endroits et égale- 

ment fort rare. 

H. Sahlbergu. Long. 10 mill. Femelle. Praecedente 
angustior, magis elongata, sulcis frontalibus minus pro- 
lundis, medio minus approximatis, capite nigro nitido, 

fronte inter oculos, vertice medio usque ad basim, ge- 

nis suboculis, medioque subtus testaceis; oculis maximis 
nigris, Intus griseo-marginatis, mandibulis testaceis api- 

ce nigris, labro pallido, antennis nigris, articulo basali 
“Hestaceo, supra brunneo-maculato; palpis testaceis, ver- 

sus apicem paulo obscurioribus; thorace nigro, margine 
antico supra, vitta angusta media, gutta laterali postica 
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medioque prosterno testaceis; scutello pedunculoque ely- 
trorum concoloribus, elytris laete viridibus, nitidis, disco 

anteriore suturaque testaceo-micantibus, quam in prae- 

cedente multo magis elongatis, fere ut in H. Boucardü, 

apice ad suturam oblique subtruncatis, angulo exteriore 

rotundato, sutura subdentata, elytrorum superficie majo- 

re parte plicata; corpore subtus rulo-testaceo, mesoster- 
ni metasternique episternis nigris; pedibus pallide-testa- 

ceis, femoribus quatuor anterioribus supra brunneo-linea- 
tis, tarsorumque omnium articulo ultimo apice supra 
infuscato. 

Elle diffère de la Binotata Klug par la forme plus 
allongée des élytres et par la coloration des pattes; elle 
est aussi différente des H. bimaculata Klug et versicolor 
Chaudoir, comme on peut en juger d’après les descrip- 

tions. Elle m'a été envoyée par M. Sahlberg fils qui 

l'a prise à Cantagallo, dans l’intérieur de la province 
de Rio-Janeiro. 

Ce genre intéressant renferme maintenant les espèces 

suivantes: {) Æ. smaragdina Tatum. Ann. and Mag. of 
Nat. hist. new ser. VIIE. p. 49. Brésil intérieur, dont 

je possède les deux sexes. — 2) H. Bescku Manner- | 

heim, Bull. Mosc. 1837. IL. p. 7. Novofriburgo (Bré- 

sil) j'ai trouvé un individu dans la collecüon de M. de : 

Laferté. — 3) H. Lacordarei Dejean Spec. V. p. 207 
dont je possède l'individu type de la collection Dejean. — 
4) H. Batesù Chaudoir (vid. sup.) Ega.—5) H. Bou- 
card Sallé, Rev. et Mag. de Zool. 1856. p. 351. 

Mexique, qui m'a été envoyée par M. Sallé. — 6) H. 
egregia Chaudoir (vid. sup.) Ega. — 7) H. Sahlbergu 
Chaudoir (vid. supr.) Cantagallo (Brésil). — 8) H. 
versicolor Chaudoïr Bull. Mosc. 1848. I. p. 13. Brésil | 

CRE ET ET 

os — 
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intérieur, reçue de M. Parreyss. — 9) H. bimaculata 

Klug, Jabrb. der Insectenk. I. p. 9. Brésil intérieur, 

dont un individu m'a été donné à Vienne par M. Mil- 
ler. — 10) FH. binotata Klug, ibid. p. 8 du même pays, 
que je ne possède pas. — 11) H. thoracica (Therates?) 
Motschoulsky, Etud. entom. 1858. p. 187 qui appar- 
tient évidemment à ce genre et ne diffère peut-être pas 
d'une des espèces de Klug, quoique la description nous 

laisse dans le doute à cet égard. 

Euprosopus. 

Dejean Species [. p. 151. 

(Conf. Lacordaire Gen. I. p. 27). 

E. Chaudoiru Thomson, Arcan. Natur. [. p. 91. M 5. 

Long. 1117, mill., larg. 25, mill. Mäle. Æ. quadrinotalo 

minor et multo angustior. Capite basi magis attenuato, 
intra oculos striato, inter sulcos rugoso, tuberculo anti- 

co magis elevato; thorace multo angustiore, latitudine 

longiore, similiter strangulato, lateribus vix rotundato, 

supra rugoso; elytris angustis, vix anterius latioribus, 

apice similiter truncatis, dente exteriore acutiore, supra 

ubique punctatis et rugosis, subinaequalibus, plagis lae- 

vigatis nullis, guttis albis similiter dispositis, punctatis, 

posteriore majore, magis elongata, margini magis ap- 

proximala; viridi-cupreus, aheneus, elytris lateribus, me- 

tasterno medio abdomineque nigris, reliquo corpore sub- 

tus viridi-metallico, episternis omnibus cupreo-aeneis mi- 

cantibus; antennis, palpis, labro, mandibulis pedibusque 

ut in guadrinotato coloratis, tarsis quatuor posterioribus 

pallide testaceis, arüculo singulo apice et ultimis duobus 

totis brunneis, anticis in mare angustioribus. 
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Cet insecte, encore rare dans les collections, m'a été 

cédé par M. Deyrolle qui n'en possédait qu’un seul in- 

dividu provenant de la province de S-te Cathérine au 

Brésil. J'en ai vu un second dans la riche collection 

de M. I. Thomson, qui a bien voulu me le dédier. 

Distipsidera. 

Westwood Mag. of Zool. and Bot. I. p. 251. 

(Conf. Lacordaire Gen. 1. p. 24.). 

Palpi labiales basi inflati. 

Mentum dente medio vix conspicuo. 

Labrum fornicatum, porrectum, antice angustatum, la- 

teribus acule bidentatum, utrinque non sulcatum, in 

utroque sexu antice tridentatum, dentibus porrectis, 

intermedio in mare obtuso brevique, in foemina cae- 
leris aequali. 

Tarsi supra non sulcati, setigeri. 

Habitus elongatus, parallelus, ocuhs valde pronunulis. 

Je ne connais que deux espèces qui fassent partie de 
ce genre, savoir: 1) D. undulata Westwood I. c. qui 
habite la côte sud-ouest de l'Australie, et 2) D. flavi- 
cans (Megalomma) Chaudoiïir Bull. Mosc. 1854. I. p. 14. 
de Moreton bay. A l'époque où je décrivais cette espé- 

ce, je réunissais encore les deux genres que je distingue 

maintenant à cause de la présence dans l’un, et de l’ab- 
sence dans l’autre des sillons tarsaux. 

Caledonica. 

Palpr labiales basr inflati. 

Mentum dente medio aculo, porreclo, tenui. 
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Labrum formicatum, porrectum, antice angustatum, la- 

teribus anterius unidentatum, utrinque sulcatum, mar- 

gine antico maris Subemarginalo - truncato, foeminae 

subrotundato, acute tridentato. 

Tarsi supra non sulcatr, setigeri. 

Habitus fere praecedentis. 

Les trois espèces connues de ce nouveau genre habi- 

tant toutes la Nouvelle-Calédonie, je lui ai donné le nom 

du pays auquel cette forme est propre. 

C, Mszechi (Distipsidera) Thomson, dans Guérin, 
Rev. et Mag. de Zool. 1856. p. 112. Me 1. pl. 5. f. 1. 

C. fasciata. Long. {3 mill. Mâle. Viridi-olivacea, ca- 
pite irregulariter striato -rugoso, inter oculos arcuatim 

transverse impresso, antice subtuberculato, oculis mag- 

nis valde prominulis; thorace capite cum oculis paulo 
angustiore, transverso, brevi, basi apiceque brevissime 

constricto, medio lateribus valde rotundatis non vero 

Spinosis; supra convexo, pulvinato, transverse rugoso, 

tenuiter marginato, lineis transversis Juxta utrumque api- 

cem sinuatis, profundis, longitudinali media obsoleta; 

elytris capite cum oculis latioribus, anterius subdilatatis, 

humeris quadratis, apice rotundatis, lateribus subrectis, 

apice subtruncato-rotundato, serrato, sutura subdentata, 

supra basi convexis, dein sensim planioribus, ad latera 
non vero ad apicem declivibus, fortius minus dense pun- 

ctato-rugosis, bicostatis, costis basi longius apiceque ab- 
breviatis, externa subarcuala, seriepunctatis, sublaevibus, 

:spatio inter costas suturamque obsoletius punctato, ma- 

 cula majuscula brevi, quadrata humerali, fascia ante me- 

dium angusla, marginem versus paulo laliore, intus ab- 

breviata, fere recte, nec obliqua, alteraque longe ante 
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apicem sita, latiore, magis a sutura remota, maculam 

transversam, fere quadratam simulante, albis, obsoletius 

punctatis, epipleuris basi longius albidis. Subtus viridi- 

cyanea, cuprescens, omnino laevis, metasterni margine 

postico, coxis omnibus pedibusque pallide luteis, tarsis 
articulo singulo apice infuscato; palpis luteis, tabialium 

articulo penultimo inflato pallidiore; antennis fuscis, me- 

dio dilutioribus, articulo basali pallido supra nigromacu- 

lato, secundo obscuro, tertio et quarto supra nigrolinea- 
ts, apicalibus duobus nigris; ore, labro mandibulisque 
pallide luteis, his apice nigris. In mare articulis tarso- 

rum dilatatis, subtus nigropilosis. 

M. Guérin-Méneville m'a cédé l'individu unique qu'il 
possédait, mais je l'ai vu dans plusieurs collections pa- 
risiennes. 

C. lunigera. Long. 11 mill. Mâle. Praecedenti valde 

assimilis, differt imprimis signatura elytrorum. Caput et 
thorax ut in illa, hic tamen angustior, elytra multo mi- 

nus elongata, apice singulatim subrotundata, sutura vix 

dentata, supra costis laevibus distinctioribus, spatio in- 

termedio apiceque obsoletius punctatis, macula humerali 
elongata, lunata, fascia media latiore, multo breviore, 

subobliqua, maculam subquadratam simulante, ante api- 

cem macula minore ovata, subtransversa. 

Je l’ai achetée à Londres chez M. S. Stevens. Cette 

espèce vient peut-être des Nouvelles-Hébrides. 

Ophryodera. 

(ëvous, rebord, 3691, col.). 

Palpr labiales haud inflati. 

Mentum medio dentatum. 
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Labrum fornicatum, amplum, rotundatum, quinqueden- 
tatum. 

Tarsi supra sulcati, antici articulis tribus primis în 

mare dilatatis, supra simphoibus. 

Thorax latere acute reflexo. 

Habitus Calochroae Hope. 

Ce genre a été établi sur la belle Cicindela rufo-mar- 
ginata (Melly) Boheman, Ins. Caffr. I. p. 3. Ne 5, 

remarquable par les côtés du corselet relevés en carène, 

ce qui est aussi le cas, mais à un moindre degré, dans 

le genre suivant. 

PBostrichophorus. 

Thomson, Ann. de la Soc. Ent. de France. 1856. 

p. 9331. 

Palpr labiales non inflatr. 

Mentum medio longe dentatum, lobis angustis. 

Labrum fornicatum, amplum, rotundatum, quinqueden- 
tatum. 

Antennae medio valde dilatatae, fohaceae. 

Tarsi supra sulcatr. 

 Habitus Calochroae angustae. 

Ce nouveau genre a été créé par M. I. Thomson sur 
une espèce de Mozambique que M. Bertoloni a envoyée 
à ses correspondants sous le nom d’Euprosopus Bianco- 

nn, mais il s'est borné à exposer d’une manière insuf- 
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fisante les caractères génériques, sans décrire l'espèce. 

Je me propose de combler cette lacune. 

R. Bianconu. Long. 18/7 mill. Femelle. Nigra, opa- 
ca, capite mediocri, postice subangustato, oculis parum 

prominulis, fronte subexcavata reticulata, juxta oculos 
striolata, vertice ruguloso, thorace antice capitis basin 

aequante, posterius sensim angustiore, latitudine paulo 

longiore, cylindrico, pone apicem substrangulato, late- 

ribus rectis acute marginatis, basi apiceque recte trun- 

caiis, 11la supra sat profunde transverse impressa, supra 

rugato; elytris antice thorace duplo latioribus, apicem 
versus sensim angustioribus, valde elongatis, humeris 
rectis, apice rotundatis, lateribus majore parte recüis, 

apice subacute rotundato, serrato, sutura acute spinosa, 
supra convexiusculis, apicem versus deplanatis, basi et 

ad latera parce obsoleteque granulatis, disco latius lae- 
vi, velutino, gutta pone medium juxta suturam in sin- 

gulo parva lutea; corpore subtus obscure viridi - aeneo, 
subcyaneo, medio laevi, glabro, metasterni lateribus, 

prosterni et mesosterni episternis intus, coxis anteriori- 

bus antice abdominisque lateribus plus minusve dense 
albo-pilosis, rugulosis, metasterni episternis totis glabris; 

labro mandibulisque flavis, illo angustissime nigro-mar- 
ginato, his apice nigris, palpis ferrugineis, articulo om- 

nium ultimo nigro; antennis nigris, basi subcyaneis; pe- 

dibus elongatis, gracilibus, nigro-cyaneis. 

Je ne connais que la femelle de cet insecte; M. Thom- 

son nous apprend que les mâles ont les trois premiers 
articles des deux tarses antérieurs fortement dilatés, mais 

il ne dit pas s'ils sont sillonnés on non en dessus. Je 
présume aussi que les élytres ne présentent pas toujours 

les mêmes taches. 
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Peridexia. 

(reot, très, defiéc, agile). 

Palpi labiales non inflat. 

Mentum medio acute dentatum. 

Labrum quadratum, planum, utrinque longitudinaliter 

depressum, margine antico recte truncato, haud den- 

tato, (in mare). 

Tarsi valde sulcatr. 

Habitus fere Odontochilae. 

P. fulvipes Dejean (Cicindela); Spec. V. pag. 264. 

MN 191. — Cicind. mirabilis Laporte, Etud. entom. p. 

140. MN 7., Bel insecte de Madagascar qui a les formes 
grêles et élégantes des Odontochla, mais qui en diffère 
par la conformation du labre et par le velouté des 

élytres. 
Odontochila. 

Laporte, Rev. entom. de Silbermann. Il. p. 34. 

(Conf. Lacordaire, Gen. I. p. 22.). 

Palpr labiales non inflati. 

Maxillae, mala exteriore apice setosa. 

Mentum medio dentatum. 

Labrum antice pluridentatum. 

Tarsi supra sulcati. 

Sect. 1. Phyllodroma. 

Lacordaire Mém. de la Soc. des scienc. de Lié- 

ge I. p. 108. 
NM 4. 1860. 21 



318 

Labrum brevissimum. 

Thorax lateribus acute marginatis. 

C’est à tort que plusieurs Odontochila à labre moins 
avancé que ce n'est d'ordinaire le cas dans ce genre 
ont été placées dans cette section, qui est surtout cara- 

ctérisée par le rebord des côtés du corselet qui rappel- 

le celui qu'on observe chez les Ophryodera et les Bo- 
strichophorus. Je ne rapporte à cette division que la Ce. 
cyhndricolhs Dejean etune espèce nouvelle que je vais 
décrire. 

O. lutea maculata. Long. 9'/, mill. Mâle. O. cyhindri- 

colh afläimis, sed multo minor et angustior, elytrorum ma- 

culis luteis insignis. Labri dentibus acutioribus, thorace 

minus elongato, ad basin subangustato; elytris angustio- 

ribus, planioribus, summo apice haud truncatis, minus 

inaequalibus, simili modo rugoso-punctatis, maculis tri- 

bus citreis, prima totum humerum tegente, secunda juxta- 

marginali, sublunata, transversa, haud pone medium si- 

ae, tertia subapicali; elongata, punctulatis, angulo po- 

stico externo minus rotundato. Supra obscure purpureo- 

cuprea, micans, subtus cum antennis, palpis et pedibus 

vix aliter quam in cylindricolh colorata, femoribus basi 

longius dilutioribus. 

Mr. Sahlberg fils m a envoyé l'individu que je possé- | 
de comme pris à Cantagello dans la province de Kio- 
Janeiro. 

Sect. 2. Odontochilae ingenuae. 

Labrum plus minusve porrectum. 

 Thorax lateribus haud marginatus. 
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O. bipunctata. Fabricius Syst. Eleuth. I. p. 235. 
M 34. La seule différence qui existe entre cette espèce 
etla Cayennensis du même auteur, consiste dans la tein- 

te rougeâtre de l’abdomen, mais comme ce caractère 

ne me paraît pas être suffisant pour distinguer les espè- 

ces, je crois devoir les réunir sous le nom de bipuncta- 

ta; en y ajoutant la C. ocreata Reiche (Rev. Zool. de 

la Soc. Cuv. 1842. p. 240. Ne 5.) qui n’en diffère en 

rien, et dont les divers individus présentent la même di- 

versité de coloration de l'abdomen. 

Je considère comme devant constituer une espèce di- 

stincte la 

O. femoralis. Long. 17 mill. — Elle à la taille et les 
formes de la Bipunctata. La forme de la lèvre supérieu- 

re est la même, mais dans le mâle elle est d’un jaune 

rougeâtre, avec le milieu seulement de la base brun, 

dans la femelle, il n’y a de jaune que les bords laté- 

raux; le corselet et les élytres sont un peu moins étroits, 

d'ailleurs ponctués et tachetés de même, mais le dessus 
du corps est d’un cuivreux beaucoup plus clair et plus 

éclatant, tous les genoux et toutes les jambes sont d'un 

jaune clair un peu rougeâtre, ainsique les deux tarses 

postérieurs; l'anus est aussi de cette couleur, mais le 

reste de l'abdomen est d’un bleu-violet. 

J en possède une dixaine d'individus des deux sexes 

pris par M. H. W. Bates près du fleuve des Amazones. 

O. erythropus. Long. 17—18 mill. Cette belle espe- 

ce se rapproche le plus de la Rufipes, mais elle la dé- 
passe par la taille et elle est proportionnellement un 

peu moins étroite; la forme du labre est la même, mais 

il est entièrement d’un jaune assez foncé dans les deux 

91° 
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sexes; la tête est plus élargie entre les yeux, et un peu 

plus distinctement striée, le corselet est un peu plus 

gros, les élytres sont un peu plus larges, elles offrent 

la même ponctuation et les mêmes taches. Tout le des- | 

sus du corps est d’un cuivreux beaucoup plus clair et | 

encore plus éclatant que dans l'espèce précédente, la 

coloration du dessous du corps et des pattes est la mé- 

me que dans la Rufipes. 

J'en possède quatre individus des deux sexes prove- 
nant des mêmes localités. 

O. ignita. Long. 10 mill. Mäle. O. verianti Gory 

(giloipedi Dejean) affinis, sed multo angustior; labro 

maris minus porrecto, fronte inter oculos minus dilatata 

minusque excavata, his minus prominantibus, thorace 

praesertim anterius angustiore, minus rugoso, magis Cy- 

lindrico; elytris magis elongatis, pone angulum posticum 

multo magis obliquatis. Tota supra rubro-cuprea fulgens, 

lateribus cyaneis, episternis omnibus obscurioribus; an- 

tennis basi cyanea, palporum maxillarium articulis ulti- 

mis duobus nigris, mandibula dextra medio geniculata, 

femoxribus pallidis, anticis supra, posterioribus majore | 

parte externa laete violaceis, tibiis tarsisque violaceis, | 

illis basi testaceis. 

abdomenr, était noté dans la collection Reiche comme 

venant du Mexique, mais sans indication plus précise, | 

je dois faire observer qu'elle ne s’est point retrouvée 
parmi les nombreux insectes que M. Sallé a récoltés et 

reçus de ce pays. | 

O. Trilbyana Thomson (Arch. entom. I. p. 130. N: 4) 

me paraît être une espèce distincte de la Varians Gory,| | 

| 
| 
| 

| 

® e à) e Al ? | 

Cette jolie espèce dont je ne possède qu’un mâle sans | 
| 
| 
! 

| 

| 
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parceque tous les individus que j'ai comparés offrent 
une coloration plus cuivreuse, tirant moins sur le bleu, 

et que le corselet est un peu plus fort, nullement ré- 

tréci vers la base; moins convexe et un peu plus ru- 

gueux; néanmoins ces différences sont faibles, et ce n’est 
que par la suite qu'on pourra se convaincre si l’on peut 

les considérer comme spécifiques. 

Une autre Odontochila du même pays, fort voisine de 

celle-ci, me semble constituer une espèce distincte. Je 

l'ai nommée: 

O. postica. Long. 12'/, mill. Les deux sexes. ©. va 
riante major, labro maris breviore; palporum maxilla- 

rium arüiculis duobus ultimis nigris, labialium ultimo 

obscuriore; capite crassiore, inter oculos latiore et di- 

stinctius striato, thorace ampliore quam in Trélbyana, 

supra planiore, magisque rugoso, elytris minus angu- 

statis planioribusque, puncto humerali minuto, in utro- 

que sexu occurrente. Supra minus obscure aeneo-cuprea, 

juxta latera et in impressionibus laetior, margine exter- 

no et corpore subtus cyaneis, abdomine reseo-luteo; an- 

tennis articulis quatuor primis luteo-violaceoque varie- 

gatis, exterioribus nigris, pedibus rufo-testaceis, femori- 

bus majore ex parte cyanescentibus, in ioemina obscu- 

rioribus, tibiis omnibus tarsisque posticis albido-testaceis, 

tarsis anterioribus obscure testaceis, anticis nigricantibus. 

Je possède trois individus de cette espèce. 

Od. curvidens Dejean a été décrite de nouveau par 

Mannerheim sous le nom de Rugipennis. (Bull. Mosc. 
1837. II. p. 10). Cette méprise provient de ce que De- 
jean n'a pas fait mention dans sa description du cara- 
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ctère principal qui distingue cette espèce de la plupart 

de ses congénères, et qui consiste dans la ponctuation 

confluente des élytres qui forme des plis ondulés sur 
tout le disque. 

O. Batesu. Long. 14 — 15 mill. Mâle. Très-facile à 
reconnaitre à la forte rugosité de sa surface et aux iné- 
galités très-sensibles des élytres. Capite elongato, modi- 
ce inter oculos dilatato, his valde prominulis, fronte ru- 

gosa, subexcavata, utrinque striata; thorace capitis basi 

aequali, latitudine longiore, cylindrico, antice subangu- 

lato, lateribus minime rotundatis, transversim fortius ru- 

gato et plicato, distinctius transverse impresso; elytris 

thorace fere duplo latioribus, valde elongatis et paralle- 
lis, apice pone angulum valde obliquato et subsinuato, 

ad suturam in dentem acutum subreflexum producto; su- 

pra valde punctatis, punctis densis, medio irregulariter 

confluentibus, plicas contricatas formantibus, basi circa 

scutellum gibbosa, pone gibbositatem semicirculariter de- 
pressa, disco posteriore ad suturam convexo, depressio- 

ne longitudinali utrinque medium elytrum occupante. 
Capite thoraceque obscure viridibus, subeupreis, locis 
depressis micantibus; elytris obscure aeneis, subviridi- 

cuprels, Cyaneo-micantibus, praesertim versus latera, ma- 

cula humerali parva, altera majore trigona medio mar- 
gine, tertia adhuc majore ovata intra angulum externum, 

albidis; corpore subtus, pedibus, palpis et antennarum 

articulis quatuor primis cyaneis, externis nigris; labro 

(in mare) sat porrecto, valide dentato, obscure viridi, 

luteo - marginato; tibiis intermediis infra densius albo- 

ciliatis. 

Comme cette espèce est la plus remarquable de tou- 

tes celles de ce genre que M. Bates a pris près du fleu- 
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dédier; j'en possède plusieurs individus, mais tous mâles. 

O. rhytiptera. Long. 10!/, mill. Les deux sexes. Ely- 

iris inaequalibus et rugosis praecedenti affinis, differt 
magnitudine multo minore, thorace minus elongato, mi- 

nus Cylindrico, minusque rugoso, elytris minus elongatis, 
apice latius truncatis singulatimque ad suturam rotunda- 

{is, hic vix spinosis, supra adhuc magis inaequalibus, 
latius, fere usque ad apicem, contricato-plicatis; colore 

supra obseuriore, elytrorum guttis lateralibus minoribus, 
palpis totis nigris. = 

Quatre individus provenant de la même source et des 
mêmes localités. 

O. cyanella. Long. 10 mill. Les deux sexes. Très-voi- 

sine de la précédente, elle en diffère, 1) par les palpes 
dont les premiers articles sont blanes, 2) par le labre 
qui est tout-à-fait noir dans les mâles; 3) par la belle 

couleur bleue du dessus et par les plis un peu moins 

marqués sur les élytres dont la tache blanche postérieu- 
re est plus petite. 

O. amabihis. Long. 10 mill. Les deux sexes. De la 

taille et de la même forme que la précédente, mais di- 

stincte par beaucoup de caractères; 1) par le labre d'un 

jaune obscur dans les deux sexes, coupé presque carré- 
ment et peu avancé dans le mâle, plus long, plus avan- 

cé et tridenté antérieurement dans la femelle, outre les 

deux fortes sinuosités de chaque côté, — 2) par les pal- 

pes qui sont d’un blanc-jaunâtre avec le dernier article 
d'un brun peu foncé, — 3) par les antennes qui sont 
jaunes à la base avec un reflet violet sur les troisième 
et quatrième articles et les sept derniers d’un noir mat, — 
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4) par le corselet un peu plus allongé et finement ru- 
gueux en dessus, — 5) par les élytres un peu plus étroi- 

tes, moins convexes, à peine inégales, et plus finement 

ponctuées, la ponctuation ne formant pas de plis — 
6) par la couleur d’un bleu-verdâtre sur la tête et sur 

le corselet, et tournant au violet sur les élytres, par la 

tache humérale à peine visible et celle de l'extrémité 
s’étendant davantage le long du bord postérieur, celle 

du milieu plus arrondie, — 7) par le dessous du corps 
d’un bleu-violet, tournant au noir sur les épisternes, — 

8) par les pattes entièrement jaunes, à lexception des 

tarses qui sont d'un violet plus ou moins clair, plus fon- 

cé aux tarses antérieurs des mâles qui sont frangés de 
noir en dessous; l’extrêmité des mandibules est d’un 

jaune obscur avec une bordure brune intérieure. 

Ces deux dernières ont élé aussi rapportées par M. 

Bates de son voyage aux Amazones. 

O. procera. Long. 121/—141/, mill. Les deux sexes. 

O. conformi Dejean affinis, sed major et magis elon- 

gata. Labro porrecto, in mare truncato, luteo, in foe- 

mina medio conice producto, unidentato, piceo; capite 

porrecto longo, basi subattenuato, fronte excavata, me- 

dio et juxta oculos subtilissime striata, his maximis; tho- 

race capitis basi fere angustiore, omnino cylindrico, la- 

titudine distincte longiore, basi apiceque strangulato, la- 

teribus haud rotundatis, supra subtiliter crebreque trans- 
versim rugato; elytris longissimis, angustis, valde paral- 

lelis, basi quadratis, apice oblique truncatis, nec denta- 

tis, supra planiusculis, haud inaequalibus, creberrime et 

subtiliter punctatis, punctis haud confluentibus, margine 

laterali deflexo nigro parcius punetato, maculisque tribus 
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albidis parvis, prima humerali, tertia juxta marginem po- 
 sticum, secunda longius a margine distante, pone me- 

dium sita; supra viridis-subolivacea, parum nitida, sub- 

tus viridi-micans, sterno toto ad latera cupreo-variegato, 

antennis longis nigris, articulis quatuor primis subcoe- 

ruleis, intra apicem rufo annulatis, palpis flavis, apice 

pedibus longissimis, femoribus viridi-aeneis coxis omni- 

bus geniculisque interdum luteis, tibiis piceis, anterio- 

pum quatuor basi pallida, tarsis nigris, anticis in mare 

articulis tribus anguste dilatatis, subtus griseo - pubes- 

centibus. 

Le mâle m'a été envoyé par M. Sahlberg fils qui l'a- 

vait trouvé dans [a province de Rio-faneiro, à Pétropo- 

lis; la femelle provient de la collection Laferté, ouù elle 

était notée comme venant de l’intérieur du Brésil. 

[Euryoda). 

O. proxima. Long. 12 — 12'/, mill. Les deux sexes. 
À quadripunciata Fabr. differt colore obscuriore, nigro- 

cyaneo, elytrorum macula postica multo minore, vix per- 

Spicua, fronte profundius contricato-plicata, labro maris 
fere toto albo, anguste nigro-marginato, breviore, acu- 

tius dentato, foeminae dente laterali prominulo thorace 

jortius rugato, elytris magis punctatis. 

Cette espèce qui me paraît bien distincte, quoique 

très-voisine de la quadripunctata et que caractérise sur- 

tout son labre blanc, plus court et plus fortement den- 

telé dans les mâles, a été découverte par le Dr. Bacon 
dans le nord de l’Hindostan, et faisait partie de la Col- 
lection Laferté. 

Observation. Les Euryoda ne sont que les Odon- 
lachila de l'ancien monde et il m'a été impossible de 
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découvrir un caractère qui puisse servir à établir pour 
elles dans ce genre une section séparée, quelques-unes 
ont des élytres plus ovalaires, telles que la Boccande, la 

versicolor et la concinne, mais dans d’autres elles sont M 

tout aussi parallèles que dans les vraies Odentochla. L 

IL. Megacephalidae. 

I. Labrum valde porrectum, conicum . Oxychhm. 

If. Labrum transversum, medio interdum 

productumn. er nette Megacephal. 

1. Oxychilini. 

Mentum dente medio valido. . . . . 2. 

‘ | Mentum dente parvulo. . . . . . . . Chiloxia. 

( Oculit prominuli: "00 07 . Oxychula. 

*: lOculi parvi vVix prominul. . . . . . . Pseudoxychila. 

Chiloxra. 

Guérin Catal. des Coléopt. d'Osculati {Cheyloxia). | 

Oxyclula caet. auct. 

Mentum dente medio parvo. 

Oculi prominul. 

Antennae basi non incrassalae. 

Tarsi articulo ultimo ovato-dilatato. 

Abdomen foeminae segmentis quinque. 

La seule espèce connue est l/’Ox. bisignala Guérin, 

qui n’est pas rare dans les Guyanes et qui a autant de 

| 
| 
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droits à constituer un genre distinct que beaucoup d’au- 

tres espèces dont les caractères sont bien moins tranchés 

et plus que les Pseudoxychila dont les caractères sont 
au moins contestables. Outre qu'il n'y a presque pas de 
trace de dent dans l’échancrure du menton, il y à la 

singulière conformation du dernier article des tarses et 

la présence de cinq segments visibles à lPabdomen des 

femelles qui distinguent les Chiloxia des deux autres gen- 

res de groupe. 

Oxychila. 

Dejean Spec. [. p. 15. [Oxycheila). 

(Conf. Lacordaire Gen. I. p. 10.) (id.). 

Mentum dente medio valhdo. 

Oculi prominul. 

Antennae basi vix incrassalae. 

 Tarsi articulis omnibus tenuibus. 

Abdomen foeminae segmentis quatuor. 

Je regrette de devoir dire que le travail monographi- 

que de M. Thomson sur ce genre et sur les autres Mé- 

gacéphalides n’a jeté aucun jour sur ces insectes et n’a 

fait qu'embrouiller la synonymie, quoique la science 
lui doive beaucoup de remerciments pour la partie ico- 
nographique de son oeuvre. Voici la liste des espèces 
d'Oxychila qui figurent dans ma collection et que J'ai 

été à même de bien étudier. 

1) O. trishis espèce bien connue, — 2) O. Pinelii 
Guérin, Révue Zool. 1843. p. 16. note 1. — Thom- 

son Monog. des Cicind. T1. p. 64. pl. 10. f. 1. — Bré- 
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sil, — 3) O. aquatica Guérin, Rev. Zool. 1843. p. 16.— 

Thomson I. c. p. 61. pl. 10. f. 6. Colombie, — 4) 0. 
labiata- Brullé Voy. de d'Orbigny, VI p. 3. NM 11. 

pl. 4. f. 4. — O. femorals Thomson 1. c. p. 60. pl. 10. 
Î. 7—8. (non Laporte). — Brésil, l’exemplaire que je 

possède et qui provient de la collection Laporté, est plus 
petit que celui qui a servi de type à Brullé, car au lieu 
de 9 lignes, il n’a que 7 lignes de longueur (16 mill.) 

ce qui est à peu près la taille indiquée par M. Thom- 
son. Îl faut effacer la synonymie de Spinipennis Sahl- 

berg, car celle-ci se rapporte à la distigma Gory, — 
5) O. distigma Gory, Mag. d’entom. pub. par Gué- 
rin 1835. pl. 17. av. texte; — O. acutipennis Buquet 

Mag. de Zool. de Guérin 1835. pl. 130. av. texte) — 

O. spinipennis Sahlb. jun. Ann. nat. cur. fenn. 1844. 

p. 502. Ne 2. — Brésil. Il ne saurait y avoir de doute 

sur l’identité des insectes désignés sous ces trois noms. 
Je possède le type qui a servi à Gory; l’exemplaire de 
Buquet est en la possession de M. Thomson qui a décrit 

l'espèce (Monogr. des Cicind. LE p. 59. pl. 10. fig. 9) 
d'après ce même exemplaire; enfin la description de M. 
Sahlberg convient parfaitement à mon exemplaire mâle; | 

le type de Gory est une femelle. J'aurais été tenté d'y | 

réunir la Binotata Gray (Anim. Kingd. XIV. p. 264. pl. | 
29. fig. 2), mais comme il est dit dans la description | 
qu’il n’y a que les trois premiers articles des antennes | 
qui soient noirs et que les cuisses ne sont noires qu'à | 

leur extrémité, je ne suis pas sûr de cette synonymie 

qu'il convient de laisser en doute jusqu'à plus ample 
information, — 6) O. obtusidens n. sp. Long. 19 mill. 

Très-voisine de la Distigma, quoiqu'elle semble devoir | 
constituer une espèce distincte; le labre parait être d'un 
brun clair, mais la plus grande partie en a été brisée | 
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dans mon individu, les antennes sont pâles sauf les deux 

premiers articles qui sont bruns avec les deux extrémi- 

tés un peu jaunâtres, les deux suivants jaune-clair, avec 

une ligne sur le haut du troisième et un large anneau 

bien net près de l'extrémité de tous les deux bruns, le 
corselet est plus étroit, plus distinctement sinué derrière 
l'angle antérieur et fortement échancré devant les an- 

gles postérieurs qui sont très-aigus et relevés; les élytres 
sont plus étroites vers la base, (les épaules sont d’ail- 

leurs comme dans la Destigme) sensiblement plus élar- 
gies sur leur milieu et plus arrondies, moins échancrées 

à l'extrémité sur la suture, avec l'angle externe beau- 

coup moins aigu et moins prolongé. J'ai comparé les 
mâles des deux espèces, la femelle de celle-ci m'est in- 

connue. Je l’ai trouvée dans la collection de M. de la 
Ferté, qui l'avait achetée de Parzudaki, comme venant 
du Brésil. Il paraît que M. Thomson l'a eue sous les 
yeux et l’a confondue avec l’acutipennis. 7) O. odonto- 
ma, n. sp. Long. 17 mill. Mâle — O. dstigme Thom- 

son, Mon. des Cicind. p. 61. Ne #. pl. 10. fig. 3. Quoi- 

que cette espèce ait les épaules saillantes en forme de 
dent à un plus haut degré encore que ! Oxyoma Chau- 
doir, on ne doit point penser qu'elle soit identique 
avec cette espèce. Tête beaucoup plus petite et plus 

étroite, rétrécie derrière les yeux jusqu'à sa base et 
presque semblable à celle de la Trishis, yeux encore 
plus saillants que dans les mâles de celle-ci; labre de 
la même forme que celui de cette espèce, plus forte- 

ment dentelé sur ses bords, d'un brun-jaunâtre, avec 

une tache triangulaire brune à sa base. Corselet plus 
étroit, plus cordiforme ou rétréci postérieurement, mi- 

lieu des côtés plus convexe, le dessus plus bombé, la 

base plus prolongée dans son milieu; 11 ressemble beau- 
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coup à celui de la Pineli. Elytres plus raccourcies que 
dans aucune autre espèce de ce genre à l’exception de 
l’Inflata qui a les palpes noirs et les épaules arrondies; 
la saillie humérale est très forte, aiguë et couverte d’a- 

spérités très pointues, les côtés vont en s’élargissant 
jusqu'au de là du milieu, l'extrémité n’est point échan- 

crée sur la suture, elle y est au contraire un peu pro- 

longée obtusément, et en dehors on observe une double 

sinuosité très légère; le dessus est assez convexe anté- 

rieurement, mais la partie postérieure est assez plane 

et descend insensiblement vers l'extrémité; non loin de 
la base sur la suture, on remarque une dépression trans- 

versale précédée d’une légère convexité; toute la surface 
est légèrement ponctuée jusqu’à l'extrémité, cependant 

vers la base et les côtés la ponctuation est plus gros- 
sière et plus rugueuse, l'extrémité est un peu acumi- 
née, à peu près comme dans les Pseudoxæychila. D'un 

noir brillant tant en dessus qu’en dessous, l'abdomen 
seul d'un noir mat; palpes et antennes d’un jaune 

pâle, les quatre premiers articles de celles-ci colo- 
rés comme dans l’Obtusidens; pattes jaunes, avec la 
petite moitié extérieure des cuisses brune, les quatre an- 

térieures plus renflées vers la base; la tache jaune du 
disque de chaque élytre, à peu près comme celle de la 
Distigma, mais légèremeut échancrée antérieurement dans 

l'individu que je possède et qui était unique dans la 
collection Deyrolle. Il provient du Brésil, et si Je ne me 

trompe de la province de S-ta Catherine, — 8) ©. (Ra- 
minagrobis) oxyoma Chaudoiri Bull. Mosc. 1848, I, 

p. 7. — Thomson Monogr. des Cicind. I. p. 55. pl. 9. 

fig. 4. Cette sous - division ne se distingue, je crois, du 
type que par les élytres soudées et ne recouvrant point 

d'ailes. 
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A ces espèces il faut ajouter les suivantes qui man- 
quent à ma collection: 9) O. femoralhs Laporte, Rev. 
entom. de Silbermann I. p. 128. — O. inflata Thom- 

son Mon. des Cicind. E. p. 62. M 5. pl. 10. fig. 2 
décrite sous un nouveau nom d’après le même individu 
de la collection Dupont, maintenant Mniszech, qui avait 

été décrit par Laporte, —10) O. binotata Gray, Anim. 

Kingd. XIV. p. 264. pl. 29. fig. 2 qui m'est inconnue, — 

11) O. (Raminogrobis) Chabrillacu Thomson, Mon. des 

Cicind. L. p. 54. Ne 1. pl. 9. fig. 3. J'ai encore vu au 
Musée britannique une grande espèce de ce genre qui 

m'a paru inédite. 

Pseudoxychla. 

Guérin Dict. pitt. d'Hist. natur. VI. p. 573. 

Centrochyla Lacordaire Mém. de la Soc. des sc. 

de Liège I. p. 98. 

Oxycheila Dejean Spec. V. p. 205. 

Mentum dente medio valido. 

Oculi parum prominul. 

_ Antlennae basi incrassatae. 

Tarsi articulis ultimis tenuibus. 

Abdomen foeminae segmentis quatuor. 

Ce genre comprend !’O. bipustulata Dejean et la B. 
lateguttata Ghaudoiri qu'on ne veut considérer que com- 
me variété de la précédente, quoiqu’elle me semble tou- 

jours encore constituer une espèce distincte pour les 
motifs que j'ai déjà énoncés. 
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Megacephalidae. 

Labrum antice dentatum.. . . . . . 2. 

Labrum antice non dentatum. . . . 7. 

Abdomen marium apice emarginatum. 3. 

Abdomen marium haud emarginatum. 5. 

Prosternum postice productum . . . Platychile. 
Prosternum postice non productum. 4. 

Mentum lobis brevibus latiusculis. . Tetracha. 

Elytra haud carinata. . . . . . . . Megacephala. 

Elvira Carinatas Lie er 7. 

Episterna metathoracissubtrigona bre- 

Miuseuladaiepan ME LUS Chaleposomus. 

Episterna metathoracis elongata pa- 

rallela Es ae Ent Manticora. 

ee lobis angustis elongatis, . . Phacoxantha. 

de antice subrotundatum. . . . Omus. 

‘ (Labrum antice emarginatum. . . . . Pycnochile. 

Platychile. 

Le caractère le plus saillant de ce genre et qui n’a 

pas été signalé jusqu’à présent, consiste dans la confor- 
mation du prosternum, dont la partie postérieure est 

prolongée entre les jambes antérieures comme dans les 

Omophron, quoique le prolongement ne soit pas aussi 

large; c’est l’unique exemple d’une conformation par- 

eille dans toute la famille, et à mes yeux un motif de 
plus de placer le groupe dont ce genre fait partie à la 

fin de la famille, pour le rapprocher de celle des Cara- 

biques, et principalement du groupe des Carabides. Par 
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tous ses autres caractères cet insecte se rapproche beau- 
coup plus des Phaeoxantha et des Tetracha, que des 

Manticora et genres voisins, aussi n’hésité-je pas à l’éloi- 
gner de ces derniers pour Île placer en tête du groupe. 

Ce qui a été écrit de plus instructif sur ce genre se 
trouve dans les Jahrbücher der Insectenkunde de Klug, 

I. p. 2 et sqq. — Il y a quelques motifs de supposer que 

la P. pallida Dejean n'est pas la même que celle de 

Fabricius, car dans les exemplaires de Copenhague et 
de Berlin, les angles postérieurs du corselet ne sont pas 

aussi allongés en alène que dans l'individu femelle dé- 
crit par Dejean et qui est en ma possession, ainsi que 
dans le mâle figuré par Thomson (Mon. d. Cicind. I. 
pl. IL. fig. 2). Si ma supposition que partage le Dr. 

Gerstacker, est fondée, l'espèce de Dejean devrait re- 
cevoir un nom nouveau et je proposerais celui de P. 
aculeuta. 

Phacoxantha. 

Chaudoir Bull. Mosc. 1850. I. p. 7. 

Tetracha et Megacephala auct. 

Metriocheila Thomson Mon. des Cicind. FE p. 50. 

Malgré les caractères que j'ai assignés à ce genre et 
la coloration constamment si différente de celle des Te- 

tracha, les auteurs qui se sont occupés de ce groupe 

ne l’ont pas admis, ce qui est en définitive une ques- 
tion d'importance secondaire, car ce n'est au moins 

pas une coupe artificielle; en revanche M. Thomson a 

très inutilement, je crois, créé aux dépens de ce groupe 

un genre nouveau, celui de Metriocheila, dont les ca- 

ractères ne valent pas ceux des Phaeoxantha, auxquels 
No 4. 1860. 22 
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appartient l'espèce qui le constitue et qui n'est autre 
que la Meg. nigricollis Reiche. 

Tetracha. 

Westwood Hope’s Coleopt. Man. IL p. 7. 

Megacephala vet. auct. | 

Aniara Hope The Coleopt. Man. IT. p. 7. 

Différant d'opinion sur les espèces de ce genre avec 
l’auteur de la Monographie des Cicindélides, je donne- 
rai ici l’énumération de celles que je posséde. 

1) T. Boccandei Guérin, qui est bien certainement 

une fetracha, puisque l'abdomen des mâles est échan- 

cré, — 2) T. quadrisignata Dejean Var.: T. cabounca 

Guérin, — 3) TL. euphratica. Olivier; Var.: T. ar- 

meniaca Ménétriés, — #4) T. carolina. Linné; — Var. 

1. macuhcornis Laporte, = T. occidentals Klug, Cu- 
ba, Nouvelle - Orléans (virgula Thomson), = T. mexi- 

cana Gray. Mexique, = T. chiensis Laporte, Chili, 

Péron, Amazones — (laewigata Ghaudoir) — (chryso- 
chroa Reihe); — 5) T. infuscata Mannerheiïm (obscu- 

rata Chaudoir) Grandes et petites Antilles; — 6) T. 
Chevrolatit Géhin Mexique. Très-voisine de la précéden- 

te dont elle diffère seulement par la ponctuation plus 

grossière à la base des élytres, plus fine et plus éparse 

à l'extrémité, où la tache jaune est en fer à cheval, 
plus mince au milieu, t{rès-élargi et arrondi aux extré- 

mités, mais comme, des différences semblables existent 

entre les T. carohna, occidentalis et mexicana, 11 se pour- 

rait que la Chevrolatü ne fût qu'une variété locale de 
l'Infuscata, — 7) T. sobrina. Dejean, Var.: T. genicu- 
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ta Chevrolat. L’habitat de cette espèce s’étend de- 
puis le Brésil jusqu'au Mexique; les exemplaires de cette 

localité ont ordinairement le bout des cuisses rembru- 
ni, — 8) Î. punctata Laporte, qui est la variété terne 
du type à couleurs brillantes que j'ai décrit plus tard 

sous le nom de Meg. lalipennis, et qui a été reproduit 

par M. Reiche sous celui de Curta, sous lequel l'espèce 
est plus connue et s’est répandue dans les collections. 
M. Bates l’a abondamment rencontrée dans les régions 

de l’Amazone. — 9) T. Sommeri (Mannerheim) Chau- 
doir habite la Colombie et se distingue de la précédente 
par sa forme beaucoup plus étroite, sa taille plus petite 

et la ponctuation trés-élevée des élytres; les deux der- 

niers caractères et la tache plus courte et plus tronquée 

des élytres la distinguent de la Sobrina; elle figure dans 

la collection du Musée de Berlin sous le nom de Palhi- 
dipes Klug; — 10) 7. Martn, Perty; — Var.: T. Spixu 

Brullé et T. inquinata Thomson; — 11) T. rutilans 

- Thomson, trouvée par M. Bates en abondance sur les 

bords de l’'Amazone, plus petite, que la 12) T. speciosa. 

Chaudoir n. sp. découverte par M. Mocquerys fils à 
Bahia, et qui se distingue de la précédente par sa taille 

plus grande (16 mill.), son labre nullement avancé au 

milieu (dans le mäle, seul sexe que je possède), ses 

élytres bien plus allongées, parallèles, plus largement 
“arrondies et nullement acuminées à l'extrémité et sa ta- 

che plus allongée, plus amincie et pointue antérieure- 

ment; — 13) T. distinguenda Dejean, espèce du Bré- 
sil, dont on retrouve des variétés d'un vert de plus en 
plus foncé et presque noir à Montevideo et à Buenos- 

Ayres; — 14) T. fulgida Klug = T. Hilaru Laporte; 
Var. T. bilunata Klug — attenuata Mannerheim; — 
Var. minor T7, Mellyi Chaudoir; cette espèce dont l’ha- 

22) 
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bitat s'étend par tous les pays situés entre le Brésil et 
la Colombie, varie tellement qu'on serait tenté d’en 

faire plusieurs, suivant le mode de ponctuation, la cou- 

leur du dessus, la forme même des élytres etc., mais la 

comparaison d'un grand nombre d'exemplaires m'a con- 

vaincu que ce n'était que des variations d’un même ty- 
pe; — 15) T. grackhs. Reiche; — 16, T. annuhgera 

Blanchard. Je ne sais si M. Thomson a eu raison de 
réunir cette espèce à la précédente; si je dois en juger 
d'après l’individu que je possède et qui a été donné à 

M. de la Ferté par le Muséum, elle est très-différente 
par son labre plus court et moins avancé au milieu, son 
corselet très-étranglé sur les côtés devant les angles po- 

stérieurs qui sont bien plus relevés, par ses élytres moins 

allongées, plus faiblement ponctuées, surtout vers l’extré- 

milé, enfin par les premiers articles des antennes plus 
largement marqués de brun, ainsi que l'extrémité des 
cuisses; — 17) T1. smaragdina. Thomson; régions de 
VAmazone; — {8) T. angustata Chevrolat — obscura 

Dejean, Mexique; — 19) T. Lobasu Dejean — Var. 

T. affinis Dejean, et Vrolacea Reiche, Cayenne et 

Colombie; — Var. obscure-viridis, T. 2mpressa. Chevro- 
lat, du Mexique; — 20) T. nsignis Chaudoir belle 

espèce de Para et de Bahia, très-rare dans les Colle- 

ctions, dont je possède maintenant les deux sexes; — 

21) T. brasihensis. Kirby qui varie un peu pour la 
ponctuation des élytres et la forme de la tache apicale; 
les élytres sont plus ou moins allongées, ainsi j en possède 
un individu qui les a très-allongées et granulées finement 

jusqu’à l'extrémité, ce qui avait engagé M. de Laforté, dans 
la collection duquel elle se trouvait, à lui donner le nom 

de Granulosa. Une variété sans tache et à élytres un peu 
plus raccourcies que dans le type, avec la base des an- 



337 

tennes et l'extrémité des cuisses brunes, a été décrite 

par M. Thomson sous le nom de T. Lafertei d’après le 

même individu que je possède; — 22) T. wrginica Lin- 
né; — 23) T. Lacordairei Gory Cayenne, — Var. T. 
elongata Reiche, Colombie; — 24) T. viridis Tatum, — 

Var. T. coerulea Thomson; elle ne diffère du type que 
par sa couleur bleue et par ses élytres un peu plus élar- 
gies; — 25) T. femoralis Perty; — 26) T. acutipennis 

Dejean; var. adonis de Laporte — Laportei Chevro- 

lat et var. nigra, Antilles; — 27) T. spinosa Brullé— 
quadricolhis Lafertè; — 29) T. [Ancara) sepulchralis 
Fabricius = T. variolosa Dejean. 

Les Tetracha lucifera Erichson et Mniszochi Thom- 

son se rapportent probablement à deux des espèces pré- 
cédentes, quoique les descriptions insuffisantes ne per- 
mettent pas de les préciser; il n’en est pas de même 

de la T. australasiae Hope; belle espèce australienne, 
remarquable ‘par le dessin des élytres, et dont j'ai vu 

deux individus au British Museum. 

Notes. Le nom d’Amiblycheila ayant été déjà employé 

avant Say, je propose pour ce genre le nom de Chale- 

posomus. Je doute que M. Le Conte ait eu raison de 

considérer l’A. Piccolominit comme distincte. de la cylin- 

driformis. 

J'ai eu l’occasion de me convaincre en Angleterre que 

la Manlicora latipenms Waterhouse n’était point la 

Scabra Klug, mais que c’est véritablement un individu 

femelle de cette espèce pareil à celui que je possède 

dans ma collection. 



RECHERCHES GÉOLOGIQUES 
; AUX ENVIRONS DE MOSCOU. 

COUCHE JURASSIQUE DE GALIOWA. 

PAR 

H. Trautschold. 

Mon dernier petit travail sur les dépôts sédimentaires 
des environs de Moscou (Bulletin 1859 N° 3) avait pour 
objet la couche jurassique du cimetière de Dorogomilof. 
Cette couche est du même âge que celle de Galiowa, et 
les fossiles qu'elle contient se rencontrent presque tous 
aussi dans la dernière. Nous devons la découverte du 

dépôt argileux de Galiowa à Mr. le Docteur Fahrenkohl: 

il y a receuilli toutes ces admirables coquilles, ces ga- 
stéropodes de la plus remarquable conservation, que le | 

défunt Professeur Rouillier a décrits ou figurés dans les 
tomes XIX — XXI de notre Bulletin. La première trou-. 
vaille fut faite par Mr. Fahrenkoll il y a une quinzaine | 
d’années, et depuis ce temps cet infatigable pionnier de | 
la science a constamment augmenté le nombre de nou- | 
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velles espèces entièrement inconnues dans le Jura de 
l'ouest de l'Europe. Il est d'autant plus à plaindre, que 
nous sommes maintenant privés de la coopération de 
ce zélè collaborateur, qui est jeté depuis trois ans déjà 
par une grave maladie sur le lit de douleur; car il-est 

très-peu probable, que la paléontographie de notre ter- 

rain trouve une seconde fois un appui, qui lui rende d’aus- 

si grands services que Mr. Fahrenkohl lui en a rendus. 

Parmi les fossiles de l'argile de Galiowa (couche in- 
férieure de notre Jura), dont la description va suivre, 

s’en trouvent aussi quelques-uns, qui me sont confiés par 

Mr. Fahrenkohl, et qui datent de la période où il était 

encore un des membres les plus actifs de la petite so- 
ciété de Géologues, qui s’est acquis tant de mérite 
quant à la connaissance de nos dépôts. Les autres co- 

quilles, que je décrirai, ou dont je ferai mention, sont 

pour la plus grande partie découvertes par moi-même 
dans cette fameuse localité, à quelques exceptions près, 

qui sont receuillies par moi dans la fosse de Dorogomilof. 

Je ferai suivre la description des nouvelles espèces de 

la couche inférieure du Jura de Moscou par une énu- 

mération complète de tous les fossiles qui y sont ren- 
fermés. 

Ostrea plastica n. sp. 

O. duriuscula Phill. (Rouill. Bull. 1847. S. EL. f. 45). 

O. ventilabrum Gldf. (Fisch. Oryctogr. S. 46. f. 5). 

Ostrea atypa, testa solida, laevi, reddente formam om- 

 nium corporum quibus adhaeret. 

J appelle O. plastica toutes les huîtres qui se mou- 

lent sur d’autres objets, de sorte que dans leurs deux 
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valves se reflètent les formes de ceux-là. Notre Ostrea 

paraît donc sous les formes les plus diverses et les seu- 
les marques pour la reconnaître sont d’abord la char- 
nière, puis le test lisse, solide et compacte, à üssu peu 

lamelleux ni fibreux et les lignes d’accroissement peu 
prononcées. Mr. Fahrenkohl a découvert de très-beaux 

échantillons dans |’ argile de Galiowa, moulés selon l’ap- 

parence sur des Ammonites. Rouillier les à figurés Bullet. 

1849. S. N. Î. 13. sans y ajouter une description ni un 
nom. Îl paraît, que notre Ostrea à sa place dans le voi- 

sinage de O. irregularis Münst. (Gldf. Petref. 79. f. 5) 

mais les caractères «testa lamelloso-striata, valva supe- 

riore plana, lateribus ascendentibus» indiquent, que cette 

coquille est encore trés-différente. O. plastica se trouve 

aussi dans la couche moyenne de notre Jura. 

Phcatula aurita n. sp. 

PI VI ho 1,2 

Plicatula testa parva libera ovata, valva dextra con- 
vexa, costata, costis depressis infra umbonem oxordien- 
tibus radiatim dispositis; dentibus magnis valde approxi- 

matis, foveis cardinalibus profundis. Valva sinistra plana 
ut dextra radiatim costata, dentibus foveisque parvis. 

Le talon de la valve droite de cette nouvelle espèce 
est si grand, que j'étais tenté de l’associer au genre 
Spondylus, lorsque je reçus l'excellent Mémoire de Mr. 
Eudes - Deslongchamps sur les Plicatules 1858, qui ne 

manqua pas de me mettre sur la bonne voie. D’après 
Mr. Deslongchamps la marque caractéristique du genre 
Spondylus, est que les deux grosses dents de la val- 

ve droite se réunissent au-dessous de l’orifice de la ca- 
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vité ligamentaire et qu'elles lencadrent, pendant que 

les dents de la même valve du genre Plicatula sont di- 

vergentes. Je possède seulement un échantillon de la 

valve droite et celui encore est cassé et incomplet; pour- 

tant la charnière est restée intacte et fait voir deux 

grosses dents très rapprochées au milieu de la charnière 

et tellement divergentes qu'elles se soudent presque avec 

le bord de la valve en formant des cavités triangulaires 

profondes. La cavité ligamentaire est très-petite; le ta- 

lon est relativement très-grand et traversé par une gout- 
fière (accidentellement?) bifurquée; les stries transversa- 

les du talon sont peu marquées. L’impression muscu- 
laire n’est pas visible. Les côtes rayonnantes sont au 

nombre de huit, elles sont irrégulières et prennent leur 
origine à quelque distance du crochet; du côté gauche 

du crochet se trouve une cavité; les lamelles d’accrois- 

sement sont peu distinctes. — La valve gauche est ovale 
et plate. Le très-petit talon est pourvu d’une ligne liga- 

mentaire correspondant avec la petite cavité ligamen- 
taire; des deux côtés de celle-ci se trouvent, séparées 

par une étroite proéminence, deux cavités dentaires. 

Vers les bords de la charnière sont deux dents saillan- 

tes et divergentes, presque parallèles au bord de la val- 
ve. L’impression musculaire ovale est située du côté 

antérieur de la valve. La surface intérieure est lisse et 

luisante, reproduisant les plis radiés de la surface exté- 

rieure; celle-ci est pourvue de nombreuses côtes rayon- 

nantes (18) commençant à quelque distance de la poin- 
te du crochet. Le crochet est irréguliérement bombé. 

Les lamelles d’accroissement sont peu marquées. 

Notre nouvelle espèce se rapproche par la forme de 
sa charnière le plus à Plicatula auricula E. Desl, de 
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May (Calvados), Lias supérieur. (Eudes Deslongchamps. 
Les Plicatules fossiles du Calvados 1858); mais la nôtre 

est plus petite; en naïssant au milieu du talon les dents 

de la valve droite sont plus divergentes, et leur rap- 

prochement est tel, que l'impression ligamentaire devient 

si petite, que je n’en ai observée de pareille dans au- 
cune autre espèce. | 

J'ai recueilli cette coquille dans l'argile de Dorogo- 
milof; elle n’est par encore trouvée à Galiowa. 

Hinnites velatus Gldf. sp.? 

PI. VI. fig. 4. 

Cette espèce, que Goldfuss à décrite sous le nom de 

Spondylus velatus Gldf. (GId£. Petref. t. 105. f. 4.) exi- 
ste seulement dans ma collection en un seul échantil- 

lon; quoiqu'il lui manque la charnière, son facies don- 
ne la presque certitude que c'est la même espèce qui | 

est représentée dans l'étage Oxfordien de Vieil St. Ré- | 

mi (Ardennes). Cependant il faut avouer que les lignes | 
d’accroissement ne se dessinent pas dans notre exem- 
plaire aussi bien que dans l'espèce de St. Remi et dans | 
la gravure de Goldfuss, de sorte que notre coquille est | 

peut - être une variété. Galiowa. 

Pecten subtextorius Munst. 

PL. VI. . 5. 

Un fragment de ce peigne a déjà été figuré par Rouil- | 
lier (Bullet. 1849. t. K. f. 81), mais plus tard Mr. 
Fahrenkohl a trouvé le bel échantillon, que nous re- | 

| 
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produisons et qui démontre la parfaite identité avec 

l'espèce de Goldfuss (Gldf. Petref. t. 90. f. 11). Galiowa. 

Pecten textihs Munst. 

PI. VI. fig. 6. 

Nous devons aussi cette espèce, nouvelle pour notre 
Jura, à l’infatigable zèle de Mr. Fahrenkohl, qui l'a dé- 
couverte dans l'argile de Galiowa. Le seul échantillon 

qui existe, a la forme un peu plus circulaire que la 
gravure de Goldfuss ne la représente (Gldf. Petref. 
t. 89. f. 3), mais les autres caractères s’accordent par- 

faitement avec la description et la figure de Goldiuss. 

La coquille est si petite, qu'on ne voit l'extérieur treil- 

lissé qu'à l’aide d’une bonne loupe. 

Aucella radata n. sp. 

PIPOVEQNHE 4 9 

Aucella testa oblique ovata, valva dextra plus, valva 
sinistra minus convexa, lineis radiantibus confertis pro- 

minentibus, lamellis concentricis rarissimis valde distan- 

übus; auriculis valvae dextrae minoribus, sinistrae la- 

tioribus. 

Cette nouvelle espèce se rapproche de Aucella Bron- 
ni Rouill, mais celle-ci a les lignes concentriques beau- 

coup plus serrées surtout vers le crochet, et les stries 

radiées également serrées mais beaucoup moins pronon- 

cées, de sorte que le facies du test est tout autre que 
dans A. radiata qui est presque dépourvu de lignes con- 
Centriques, ou qui, quand elles se trouvent, sont rares 
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et trés-distanciées, pendant que les lignes rayonnantes 
sont serrées et saillantes. - 

Aucella radiata est beaucoup plus fréquente à Galio- 
wa que À. Bronni Rouill., dont seulement un échantil- 

lon existe dans le musée minéralogique de l’Université 
de Moscou. 

Aucella lata n. sp. 

PI. VIL fig. 8, 9, 10. 

Aucella testa oblique circulari, convexa, laevi, albida, 

valva dextra inferiorem marginem versus valde dilatata 

ac planata, auricula sinistra nulla, dextra latiore; valva 

sinistra planiuscula ab umbone dilatata. Lineae radiatae | 

et concentricae paene testa aucta tantum conspicuae. 

Cette nouvelle espèce est voisine de Aucella mosquen- 

sis; elle se distingue de celle-ci par sa forme presque 

circulaire, plus aplatie et plus lisse; les lignes concen- | 
triques étant peu visibles et les lignes ‘radiées encore | 

moins distinctes. Le crochet de la valve droite est moins 
bombé que celui de Aucella mosquensis et n’est pas. 

aussi gracieusement penché du côté droit que dans cette | 
dernière espèce. La valve droite de A. lata est dans sa 
forme générale presque égale à la gauche et les oreil- | 
les se couvrent parfaitement. Le test est très-mince est 

très-fragile et les échantillons intacts et non cassés sont | 
extrêmement difficile à obtenir, quoique la coquille ne } 
soit pas rare dans l'argile de Galiowa. Il faut attribuer 

à cette circonstance, que cette coquille ait échappé 
jusqu’à présent aux meilleurs observateurs. | 
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Pinna lanceolata Sow. 

Plusieurs échantillons, que j'ai reccuillis dans l'argile 

de Galiowa s'accordent parfaitement bien avec la figure 
que Goldfuss a donnée de cette espèce (Gldf. Petref. t. 
127. f. 7). Fischer de Waldheim en fait mention (Bull. 
1843. N° 1. pag. 130), mais sans indiquer la localité 
où elle est trouvée. La même espèce se rencontre dans 

la couche moyenne de notre Jura à Mniowniki et près 

de Tatarowa. 

Cucullaea Roullerr n. sp. 

Cucullaea rudis Rouill. et C. signata Rouill. Buil. 

1846. t. D. f. 9 et 10. 

Cucullaea testa subrhomboidea, umbonibus anteme- 

dianis paulo distantibus, valvis latere posteriore sinuato, 

dilatato atque elongato, rotundato nec carinato; valvis 

concentrice striatis, omnino absque lineis radiantibus. 

Les deux figures citées n'étaient pas accompagnées 

d'une description, et comme elles représentent à mon 
avis deux variétés du même fossile, outre cela le nom 

de C. rudis étant déjà employé par Sowerby, j'ai pré- 
féré de créer une nouvelle espèce bien circonscrite, d’en 

donner une description détaillée et de lui décerner un 
nom en l'honneur du premier auteur, pour rappeler la 
part qu’il y à eue. Cucullaea Rouilleri est voisine de 
Cucullaea (Arca) elongata Gldf., mais elle en diffère 

«par l'absence complète des lignes rayonnantes; elle est 
moins rétrécie au milieu du bord inférieur; ce rétrécis- 

sement prend son origine dans une impression du crochet 

même, impression qui est beaucoup plus légère dans 
C. Rouilleri que dans C. elongata et ne s'étend pas 
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jusqu'au bord inférieur. Le bord postérieur, qui forme 
chez C. Rouilleri une ligne droite, fait une inflexion 
en avant chez GC. elongata et prend après une direction 

parallèle au bord postérieur, pendant que chez C. Rouil- 

leri ces deux bords ne sont jamais parallèles. Cette co- 
quille est assez fréquente à Galiowa. 

Nucula Eudorae d Orb. 

Nucula Hammeri Defr. 

PI. VIL fig. 11. 

Notre Nucula, que j'ai trouvé dans l’argile de Doro- 
gomilof, s'accorde trés-bien avec la figure qu’en donne 
Goldfuss (Gldf. Petref. t. 125. f. 1) de même avec N. 
Hammeri de Quenstedt (Quenst. Der Jura t. 43. f. 12) 
et aussi avec plusieurs échantillons de Millau (Aveyron), 
de l’étage Toarcien, que je dois à l’obligeance de Mr. 
Saemann à Paris. D'Orbigny a fait de N. Hammeri Gldf. 
deux espèces, en nommant f. {. t. 125 de l'ouvrage 

cité N. Eudorae et en laissant à fig. 2 et 3 le nom de 

N. Hammeri. Il y a en effet une différence, N. Eude- 

rae d'Orb. ayant le bord antérieur en pente abrupte 

pendant que le même bord de N. Hammeri descend 

moins roidement du crochet. 

Astarte elegans minor n. sp. 

PEN" Her 12 

Astarte testa suborbiculari, paulo convexa, subdepres- 

sa, latere anteriore declivi, umbone antemediano, plicis : 

concentricis duodecim eminentibus. 
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J'ai découvert l’été passé dans l'argile de Galiowa la 

valve gauche de cette petite Astarte trés-élégante, qui 

dans son facies est voisine de Astarte Phyllis d’'Orb., 

mais qui s’en distingue par une moins grande convexi- 

té; elle ressemble de même à A. Pelops d'Orb. = A. 

striato-costata Münst (Gdf. p. 134. f. 18), mais la nôtre 

en diffère par la position du crochet et par la pente 
abrupte du bord antérieur; elle se rapproche aussi de 

A. psilonoti Quenst. (Quenst. der Jura t. 3. f. 14) du 
Lias de Würtemberg, mais celle-ci a l'angle du bord 

postérieur plus allongé; enfin il y a encore grande res- 

semblance dans l’ensemble de la forme avec A. com- 
planata Roem. (Roem. Nordd. Oclith. t. 6. f. 28), mais 
celle-ci n’a pas la moitié des plis concentriques de la 

nôtre. Pour sortir de ce dédale d'espèces et comme les 
contours de notre espèce sont à peu-près ceux de A. 

elegans, j'ai choisi l’expédient de l'appeler A. elegans 
minor. 

Astarte cordata n. sp. 

Astarte testa rotundato-triangulari valde convexa, um- 

bonibus submedianis versus lunulam deflexis, lunula ex- 

cavala, apertura vaivarum ovata, coslis concentricis emi- 

nentibus praeacutis distantibus, margine areae paululum 

depresso, margine inferiore valvarum crenulato. 

Rouillier a figuré sous le nom de Astarte cordiformis 
Desh. (Bullet. 1847. t. D. f. 15.) une Astarte de la 
couche de Galiowa qui a beaucoup de rapports avec 
lespèce de Deshayes, mais qui n’est par la même. Je 
Viens de recevoir de Mr. Saemann de Paris trois beaux 
échantillons de la vraie A. cordiformis Desh. du Bajo- 
cien (de Saint-Vigor près Bayeux, Calvados), qui sont 
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pourvus de stries concentriques très nombreuses, très- 
serrées et peu élevées, les bords de la fossette forment 

une ligne droite, les bords de la lunule sont échancrés. 

Notre espèce est un peu plus petite, plus convexe et 

moins large, le test est couvert de côtes concentriques 
moins nombreuses (18), très aiguës et distanciées, sur- 

tout vers le bord extérieur; les bords de la lunule sont 

trés-évidés, les bords de la fossette moins, mais visible- 

ment. Rouillier a fourni de cette coquille un bon des- 
sin, qui fait sauter aux yeux les caractères essentiels 

(Bullet. 1847. t. D. f. 15.). J’ai nommé cette coquille 
A. cordata pour rappeller sa parenté avec cordiformis 
Desh. Elle se trouve en abondance à Galiowa et à ! 

Dorogomilof. 

Il y a encore une autre Astarte dans l'argile de Ga- 
liowa qui ne se distingue de la précédente que par l’ab- 
sence de la dentelure du bord inférieur des valves et 

par sa plus petite taille. Rouillier en a fait mention sous 
le nom de Astarte Buchiana d'Orb. (Bull. 1849. pag. 
391), mais cette espéce, décrite par d’Orbigny, se trou- | 

ve dans notre couche supérieure à Kharachowa, et la 

figure de d’Orbigny QUE pl. 35. f. 23—25.) fait très- À 

bien ressortir, que c’est une autre espèce, qui ne res- 

semble par du tout à Astarte cordiformis et cordata. 
D'Orbigny dit expressément que le labre est crénelé, | 

outre cela la coquille est carinée du côté buccal selon | 
la figure de d’'Orbigny et la lunule comme le corselet 

sont beaucoup moins prononcés que dans A. cordata et} 
cordiformis. D’Orbigny compare son Astarte Buchiana à, 

A. minima Phill., ce qui prouve suffisamment, qu'il ne M 

s’est pas agi de notre Artarte en question. Je considère 

| 

la petite Astarte cordata à labre non crénelé de l'argile | 

(4 

…—rpËrR 

| 
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de Galiowa, que Rouillier a identifiée à tort avec A. 
Buchiana d’'Orb. comme une variété de A. cordata et 
lui laisse ce nom, en ajoutant var. integerrima. Elle est 

moins fréquente à Galiowa et à Dorogomilof que A. 
cordata. 

Lucina rosea n. sp. 

PI. VII. fig. 13. 

Lucina testa oblique ovata depressa laevi, nitente, al- 

bido-rosea, inter umbonem et angulum lateris anterioris 

leviter. convexa, umbone antemediano, margine inte- 

gerrimo. 

Cette jolie petite coquille, dont j'ai trouvé la valve 

droite: dans la couche de Galiowa est d’une couleur ro- 

se pâle, à surface lisse, déprimée; elle a la charnière 
d'une Lucina avec de longues dents saillantes et des ca- 

vités pour recevoir les dents de l’autre valve. Les im- 

pressions musculaires sont jointes par une ligne palléale, 

parallèle au bord inférieur; limpression droite est très- 
allongée, l'impression gauche oblongue. La surface in- 

térieure est lisse et luisante comme l'extérieur, et d’une 

couleur brunâtre. Les lignes d’accroissement sont peu 

marquées; deux larges rayons qui descendent du crochet 

vers le bord inférieur sont jetés comme une ombre sur 
la coquille. Le test et très-mince et très-fragile. 

Pholadomya opiformis n. sp. 

PI. VIT. fig. 14, 15. 

Pholadomya testa cordiformi, tenuissima, valvis ova- 

üs subcarinatis, umbonibus anticis terminalibns, costis 

N 4. 1860. 2) 
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radiantibus eminentioribus, rugis concentricis crebris 
superficialibus. 

Cette coquille se trouve rarement dans sa forme pri- 

mitive, car elle est ordinairement ou comprimée ou bri- 

sée, le test plus ou moins délérioré. Quand on ne voit 

que le moule, on croirait que c’est un Opis, mais l’é- 

clat du test délicat, le mode de rayure nous fait bientôt 

revenir de cette illusion. Notre Pholadomya se distingue 

de toutes les autres espèces du même genre, en ce que, 

pendant que les crochets bombés et rapprochés couron- 

nent le bout antérieur de la coquille, le bout opposé 

des valves soit de si peu de largeur. Vue du coté de la 

lunule elle représente un coeur, vue du coté droit ou 

gauche elle représente un oeuf, qui est un peu compri- 
mé vers le sommet. P. opiformis est très-voisine de Ph. 

truncata Gldf. et de Ph. striata Münst. (Gldf. Petref. t. 

157. Î. 6 et 7) celle se distingue de tous les deux, qui 
se trouvent dans le Portland, par les caractères indiqués. 

Dans l'argile de Galiowa. 

Dentalium subanceps n. sp. 

PI. VIIL ffg. 16. 17. 

Dentalium testa compressiuscula subancipite laevi ni- 
tente, striis annularibus regularibus subtilissimis obtecta, 

apertura superiore subcirculari, inferiore subelliptica. 

Ce Dentalium est comprimé, à deux tranchants obtus, | 

légèrement arqué, à surface lisse et luisante, pour vue de | 

lignes annulaires très-fines et régulières. Le test est min- 

ce et fragile à l’ouverture inférieure, dur et épais au | 

bout opposé. La coupe transversale de l’ouverture infé- M 
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rieure est d'une forme elliptique, la petite ouverture su- 

périeure est presque circulaire et correspond avec une 
profonde impression dans le test au milieu du côté con- 

vexe. Cette impression se trouve comme l’ouverture sur 

la pointe du test formant une coupe régulière. On re- 
marque sur cette coupe encore entre l'ouverture et le 

bord une ligne circulaire plus foncée que le reste. Je ne 

peux pas passer sous silence à cet endroit, que Hôrnes 

(Partsch und Hoernes. Die fossilen Mollusken des tertia- 
ren Wiener Beckens) énumère parmi les caractères du 

genre Dentalium une fente à la pointe du test du côté 
convexe. Dans nos Dentaliums cette fente n'existe pas, 

et je puis en étre d'autant plus sûr, puisque j'en ai 

examiné par centaines. La pointe est toujours mieux 
conservée que la partie inférieure de la coquille, puis- 
qu elle est plus épaisse et plus dure. Il existe seulement 

sur la coupe, à la pointe du test, cette impression du 

côté convexe, dont j'ai parlé plus haut, qui ne devient 
jamais fente. Il faudrait par conséquent diviser le genre 

Dentalium en deux sous-genres, l’un sans, l’autre avec 

fente. La coupe à la pointe de notre Dentalium est tou- 
jours intact et lisse, quoiqu’elle n'ait pas l'éclat de la 

surface extérieure; cette dernière circonstance pourrait 

peut-être induire les observateurs à croire que la pointe 
soit brisée, mais en examinant attentivement à la loupe 

cette partie du test, on se convaincra bientôt que ce 

nest pas une cassure 

Ce Dentalium est beaucoup plus fréquent dans la couche 
inférieure de notre Jura que l’espèce ronde, cylindri- 

que, Dentalium cylindricum Fisch. ou Dent. Moreanum 

D'Orb. La description de ce dernier laisse beaucoup à 
désirer, et je n’ai jamais eu l'avantage de voir un Den- 

23° 
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talium, comme d'Orb. la figuré (MVK. t. 38. f. 10. 

pag. 454.). Dentalium subanceps se trouve de préféren- 
ce dans la couche inférieure à Mniowniki, mais aussi à 

Galiowa et à Dorogomilof. 

Naica Calypso d'Orb. 

Actacon laevigata Rouill. 

Rouillier a figuré (Bullet. 1846. t. C. f. 18.) un fos- 
sile de notre étage inférieur sous le nom de Actaeon lae- 

vigata. Ce n'est pas un Actaeon mais une Natica, puis- 

qu'il lui manque la marque caractéristique du genre 

Actaeon, le pli sur la columelle. J’ai examiné bon nom- 

bre d'individus bien conservés et je n'ai pas pu le dé- 

couvrir. Notre fossile s'accorde très-bien avec deux espè- 

ces du Jura français: Natica Bajocensis d’Orb. (Pal. franc. 

terr. jur. pag. 189. pl. 289. f. 13.) et Natica Calypso 

d'Orb. (l: e:.pag.. 202 pl::292. f. 9,,10/). Je donne 

la préférence à la dernière dénomination, puisqu'elle est 
plus sonore et rappelle l'hospitalité d’une aimable fem- 

me. Notre fossile, embrassant deux espèces de d’Orbi- 
gny que je regarde comme identiques, a les caractères 

suivants. 

Natica testa laevigata, spira elongata, anfractibus trans- 

verse lineatis, columella plus minusve callosa aut laevi, 

anfractu ultimo ventricoso, apertura subovata. 

La coquille est très-fréquente dans la couche inférieu- 
re près de Mniowniki, mieux conservée à Dorogomilof 

et rare à Galiowa. 
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Trochus formosus n. sp. 

Tab. VIIL. fig. 18. 

Trochus testa subrotunda, anfractibus subteretibus, su- 

perne depressis, angulatis, longitudinaliter transversim- 
que costatis, inter costas subtilissime transversim rugo- 
sis, costis acute tuberculatis praesertim in carina ultimi 
anfractus. 

Cette belle coquille est extrêmement délicate et fragi- 
le, de sorte, que de quatre échantillons, que j'ai recueil- 

lis dans l’argile de Galiowa, pas un seul n’est entière- 

ment conservé, le test tombant en morceaux, quand on 

essaie de dégager l'argile. Les tours, dont le nombre 

paraît être quatre, sont ornés de côtes longitudinales et 

transversales. Le dernier tour est un peu déprimé en 

haut; il résulte de cette dépression une carêne, qui est 

festonnée par les tubercules pointus. Sur la dépression 

supérieure du dernier tour 1l y a seulement une rangée 

de grands tubercules à la suture et trois côtes longitu- 

dinales peu élevées, traversées par des plis obliques. Au- 

dessous de la carène sur le côté inférieur du dernier 

tour il y a un grand nombre de côtes longitudinales 

moins élevées, qui forment dans leur point d’intersec- 

tion avec les côtes transversales plus élevées des tuber- 

cules pointus, le test étant en outre couvert de lignes 

transverses très-fines. La couleur du test est d’un brun 
4 

rougeaire. 

Pleurotomaria Trochus n. sp. 

PI. VII. fig. 19. 

Pleurotomaria testa trochiformi conica, anfractibus ex- 

terne planis concaviusculis, longitudinaliter transversim- 

/ 



394 

que costulatis, ob eam causam clathratis, anfractu ulti- 

mo acute anguloso. | 

La petite coquille en question est régulièrement co- 

nique, les tours sont aplatis et légèrement concaves, les 
côtés treillissées, le dernier tour acutanguleux, sa face 

inférieure plate. C’est surtout le dernier caractère, 

avec la légère concavité des tours et les côtes peu 

élevées, qui distingue cette nouvelle espèce de tou- 

tes les autres comme p. e. PI. planiuscula d'Orb. de 

l’étage Liasien (Pal. franc. terr. jur. pl. 356. f. 12, ou 

PI. Perseus 1. c. pl. 360 f. 6 — 10) du Toarcien, dont 

l'angle extérieur du dernier tour est aussi assez tran- 

chant, mais dont les tours sont un peu convexes et la 

face inférieure du dernier tour pas aussi plate que dans 

notre espèce. Notre P. Trochus se rapproche aussi de 

PI. Phileta d'Orb. (1 c. pl. 422. f. 1 — 5), il en par- 

tage les tours aplatis, mais la spire est plus allongée, 

la coquille plus grande, les angles inférieurs des tours 

plus saillants. 

J'ai découvert cette espèce dans l'argile de Dorogo- 

milof, il en existe seulement un exemplaire dans ma 

collection. 

Cerithium Januale n. sp. 

PI. VII. fig. 20. 

Cerithium testa elongato-conica, anfractibus convexis 
rotundatis, aliis costatis, aliis sublaevibus, costis trans- 

versalibus crebris, costis longitudinalibus rarioribus. 

Je possède de cette remarquable coquille deux indivi- 
dus bien conservés. Une partie des tours est couverte 
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de côtes, l’autre en est dépourvue. L’échantillon, qui 

est figuré, a de ses sept tours deux à la pointe, qui ne 

sont pas costulés, les trois suivants sont complétement 

et distinctement costulés, sur l’avant - dernier tour il y 
a seulement des côtes transversales et point de côtes 

longitudinales, et les côtes du dernier tour sont entiè- 

rement oblitérées: elles sont remplacées par des lignes 
transversales très-fines. Des trois {ours complétement co- 
stulés l’inférieur a trois côtes longitudinales, les autres 

en ont deux. — L'autre échantillon a le tour à la poin- 
te sans côtes, les trois suivants longitudinalement et 

transversalement costulés, les côtes longitudinales étant 

au nombre de trois sur les deux supérieurs, de quatre 
sur l’inférieur; les trois derniers tours sont entiérement 

dépourvus de côtes, et à leur place se trouvent seule- 

ment des lignes transversales fines. La surface de la co- 

quille est matte, sa couleur blanchâtre. L'ouverture n’est 

pas visible, puisque je n’ai pas osé dégager la coquil- 

le, qui est trés-fragile, de son lit d'argile. 

J’ai découvert C. Januale (à deux faces) à Galiowa. 

Ammonites Amaltheus Schloth. var. gibbosus. 

PI. VIII. fig. 21. 

Un échantillon de cet Ammonite, trouvé à Galiowa, 

est conservé dans la collection de Mr. Jonio; il s’accor- 

de parfaitement bien avec la gravure qu’en donne Quen- 

stedt (Jura t. 20. £. 7). 

Serpula flagellum Munst. 

PI. VIII. fig. 22. 

Notre figure, qui s'accorde très-bien avec celle de 

Goldfuss (Gldf. Petref. t. 69. Î. 5), représente cette Ser- 
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pule s'étant enroulé sur la pointe d’un jee Bélemnite. 
Galiowa. 

Sphenodus macer Quenst. sp. 

Oxyrhina macer Quenst. 

PI. VIIL. fig. 23, 24. 

Cette dent se trouve avec Sph. longidens Ag. dans 
l'argile de Dorogomilof. La dernière espèce, que Quen- 
stedt appelle Oxyrhina ornati à cause de sa position 
dans le Jura brun (Jura pag. 467. t. 63. f. 5 et Hand- | 
buch der Petrefactenkunde t. 13. f. 11) est identique | 

avec Lamna Phillipsii Rouill. (Bull. 1846. t. B. f. 6), 
dont elle ne diffère en rien. Notre Sph. macer s’accor- | 
de parfaitement avec le dessin de Quenstedt (Handb. d. 
Peiret.}t.,13. 1. 18). 

Pliosaurus giganteus Quenst. 

PI. VIIL fig. 95. 

La dent de cette espèce, que j'ai découverte dans | 
l’étage inférieur de Galiowa a complétement le facies | 

de celle que Quenstedt a figurée (Jura t. 97. fig. 5. | 

pag. 786. La pointe est usée; conique et ronde elle à | 

ces lignes proéminentes longitudinales, qui sont si ca- 

ractéristiques pour cette classe d'animaux; notre dent | 

est en outre pourvue d’une cavité pour recevoir la dent | 
succédanée. 
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Enumération de tous les fossiles qui ont été jusqu'à 
ce moment découverts dans la couche inférieure du Jura 

de Moscou. 

Pentacrinus basaltiformis Mill. 

Acrochordocrinus insignis Trtsch. 

Cidaris jurensis Quenst. 

—  elegans Rouill. 

—  Posidoniae Quenst. 

—  muricata Roem.? 

Orbicula? 

Rhynchonella furcillata Theod. 

- Ostrea plastica Trtsch. 

—  Knorri Ziet. 

—  Knorri planata Quenst. 

— gregaria SOW. | 

—  dextrorsum Quenst. 

—  cristagalli Schloth. 
_—  nidulus Trtsch. 

— irregularis Quenst. 
—  dilatata d’Orb.? (Gryphaea signata Rouill.). 

Exogyra spiralis Gldf. 

Plicatula subserrata Gldf. 

—  —  aurita Trisch. 

— Hinnites velatus Gldf. sp.? 

- Pecten subtextorius Gldf. 

—  sepultus Quenst. 

— —  textilis Münst. 

—  tuberculosus Quenst. 

Lima Phillipsii d’Orb. 

Perna mytiloides Emk. 
Avicula inaequivalvis Sow. 

—  semiradiata Fisch. 
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- Aucella lata Trtsch. 

—  radiata Trtsch. 

—  Bronni Rouill. 

Pinna lanceolata Sow. 

Cucullaea concinna Gldf. 

— elongata Gldf. 
—  Rouilleri Trtsch. 

Nucula lacryma Sow. 

—  cordata Gldf. 

…—  Eudorae d’Orb. 

Astarte cordata Tritsch. 

— var. integerrima Trtsch. 

— depressa Münst. 

—  elegans-minor Trtsch. 

—  retrotracta Rouill. 

—  Falki Rouill. 

Lucina lineata Sow. 

—  rosea Trtsch. 

Pholadomya opiformis Trtsch. 

Dentalium Moreanum d'Orb. 

—  subanceps Trtsch. 
Natica Calypso d’Orb. 

Actaeon Frearsianus d’Orb. 

—  Perovskianus d’'Orb. 

Turritella Fahrenkohli Rouill. 

Turbo Eichwaldianus Rouill. 

—  formosus Trtsch. 

Trochus monilitectus Phill. 

Pleurotomaria Trochus Trautsch. 

—  Buchiana d Orb. 

Cerithium septemplicatum Roem. 

—  asperum Rouill. 

—  KRenardi Rouill. 



Cerithium Strangewaysi Rouill. 
Co Januale Trtsch. 

Rostellaria bispinosa Phill. 
Murex Puschianus Rouill. 

Fusus minutus Roem.? 

Buccinum laeve Rouill. 

Keyserlingianum Rouili. 

Ammonites alternans v. Buch. 

En 

ms 

Humphriesianus Sow. 

anceps carinatus Quenst? 

cordatus Sow. 

Amaltheus var. gibbosus Schloth. 

polyplocus Rein. 

biplex Sow. 

Belemnites Panderianus d’Orb. 

Serpula flagellum Münst. 
Sphenodus longidens Ag. 

macer Quenst. 

Pliosaurus giganteus Quenst. 

Explication des planches. 

Planche VI. 

A. Plicatula aurita Trisch., valve droite, a, vue du côté 

extérieur, b, vue du côté intérieur c, la charnière grossie. 

2. La méme, valve gauche a, face extérieure, D, face 

intérieure, c, la charnière grossie. 

3. La même, autre valve gauche grossie. 

À. Hinnites velatus Gildf. var. 

. Pecten subtextorius GIdf, a, grandeur naturelle, 6, 

gTOSSI. 
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Pecten textilis Münst. a, grandeur naturelle, b, partie | 

du test grossie. | 

Aucella radiata Trisch. a, e, valve droite, grandeur À 

naturelle, à, partie du test grossie. 

Planche VII. 

Aucella lata Vrisch. a, valve gauche, grand échan- 

tillon, 6, la même, petit échantillon, face extérieure, À 

ce, face intérieure du même. 

La même a, valve droite, grand échantillon 6, ce, pe-. 

tit échanüllon, les deux faces. | 

La méme. Les deux valves du côte de la charnière. 

Nucula Eudorae d'Orb. a, face extérieure, b, face 

intérieure. 

Astarte elegans-minor “Trisch. a, grandeur naturel- | 

le, vue du côté intérieur, b, la même valve grossie 

c, face extérieure. 

Lucina rosea Trisch. a, grandeur naturelle, b, face! 

intérieure, c, face extérieure. | 

Pholadomya opiformis Trisch. a, vue du côté de la. 

lunula, db, la valve droite. 

La méme. Contours d’un autre échantillon. 

Planche VIII. 

Dentalium subanceps Trisch. a, petit échantillon, 

b, pointe superieure, c, ouverture inférieure. | 

Le même a, grand échanüllon, b, pointe supérieure 

grossie, ©, partie du test grossie, d, ouverture infé-| 

rieure. 



Turbo formosus Trisch. a, Morceau du dernier tour, 

b, le même grossi, c, le moule, grandeur naturelle. 
e. : 5 ; 

Pleurotomaria Trochus Trisch. a, grandeur natu- 

relle, à, partie du test grossie. 

Cerithium Januale Vrisch. grossi. 

Ammonites Amallheus Schloth. var. gibbosus. 

Serpula flagellum Münst. a, b, deux différents échan- 

tillons, c, bouche. 

Dent de Sphenodus macer Quenst. sp. a, b, c, 

grand échanüllon vu de profil, du côté antérieur et 

postérieur. 

Le méme. Pet échantillon. 

Dent de Phosaurus giganteus Quenst. a, vue du 

côté, b, vue d’en bas. 
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UEBER 

DAS VON HERRN J. AUERBACH IN MOSKAU ENT- à 

DECKTE METEOREISEN VON TULA. | 

Von Dem w. M. 

W. Haidinger. 

ms 

Vorgelegt in der Sitzung der naturwissenschaftlichen Klasse der k. k. | 

Akademie der Wissenschaften zu Wien, am 29 November 1860. | 

Am Tage der Jahressitzung der k. k. Geologischen| 

Reichsanstalt, am 30 October, war mir ein ansehnliches! 

Stück Meteoreisen, zwei Pfund russischen Gewichtes,! 

von Herrn Dr. J. Auerbach, zweitem Secretär und Con- 

servator der Sammlungen der Kaiserlich-Russischen na- 

turforschenden Gesellschaft zugekommen, und zwar von 

Kônigsberg aus eingesandt durch Herrn Director Rudolph! 
Ludwig von Darmstadt, Bruder unseres hochverehrten 
Collegen. Er hatte es von Moskau selbst bis dorthin 

mit sich gebracht. Die freundliche Mittheilung von Herrn 

Auerbach war Folge einer Anfrage zu einem andern 
Zwecke, wenn er sich auch auf meteoritische Gegen- 
stande bezog, gewesen; ich habe daher um so mehi 
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Veranlassung ihm zum innigsten Danke verbunden zu 

sein, fur mich selbst und im Namen meines hochverehr- 

ten Freundes Herrn Directors Hôrnes, für welchen und 

das k. k. Hof-Mineraliencabinet diese neue Erwerbung 
endlich bestimmt ist. 

Bereits in der Sitzung am 14 November 1857 der 

Kaiserlich - Russischen Gesellschaft der Naturforscher zu 

Moskau hatte Herr Auerbach Nachricht über den Fund 

des Eisens gegeben (Bulletin de la Société Impériale des 
Naturalistes de Moscou. 1858. NM 1. pag. 331.). Ein 
_freundliches Schreiben vom 20 Oct., ({ Nov.) d. J., das 

ich am 14 November erhielt, ergänzt noch mehrere An- 

gaben, aus welchen ich das Folgende entnehme. 

Eine Eisenmasse von mehr als 15 Pud (600 Pfund 
russisch, etwa 438 Pfund Wiener Gewicht) war schon 

im Jahre 1846 von Bauern des Dorfes Netschaewo, in 

etwa zwei Fuss Tiefe, an der Moskau - Tulaer Chausse, 

7 Werst von der Station Mariinskaja (54°35 N. B,., 
37934 O. L. Greenw.), gefunden worden. Sie verkauf- 
ten dieselbe um vier Rubel an das Eisenhüttenwerk My- 
schega, der Fürstin Bibarsow gehôrig, bei Alexin, im 

Gouvernement Tula. Man brachte den Block in ein 

Schmiedefeuer, um ïhn bequemer zu zerstücken, und da 

das Eisen sich gutartig zeigte, so wurde es rasch zu 
Achsen, Wagenfedern, Bootsankern und andern Gegen- 

standen verarbeïitet. Hier war es nun, dass Herr Auer- 
bach es im Jahre 1857 auffand, leider zu spat um noch 

ansehnlichere Mengen zu retten. Die eigenthümliche 

Beschaffenheit des Eisens hatte den Eisenwerksdirector 

Herrn A. J. Zemsch veranlasst, dasselbe Herrn Auer- 

bach zur Untersuchung zu übergeben. Der Gehalt an 
Nickel, die Widmannstätten’schen Figuren liessen keinen 
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Zweïlel über die Natur desselben zurück. Auch die aus 
diesem Meteoreisen ausgeschmiedeten Artikel zeigen 

geatzt eine sehr schôün damascirte Oberfläche. Eine, 
übrigens noch nicht ganz zu Ende geführte Analyse 
gab 93,3 Eisen, 2,5 Nickel (1), Spuren von Zinn, 0,9 

Schreibersit. In Salzsaure wird Schwefelwasserstoff ent- 

wickelt, wahrscheinlich von eingeschlossenem Magnet- 

kies. Ich bin Herrn Auerbach um so mehr für diese auf 

Veranlassung meiner Anfrage vorlaufig mitgetheilten Er- 

gebnisse dankbar, als er sie spater selbst vollstandig be- 

kannt machen wird. 

Aber dieses für unser Meteoriten-Museum des k. k. 

Hof - Mineraliencabinets neue Meteoreisen ist zugleich 

eines, das uns einen neuen Blick in die Vorgange wer- 

fen lasst, welchen es unterworfen war, bever es seine 

grosse Reise in unendlicher Zeit durch ungemessene 

Räume antreten musste. 

Als mir das Stück zukam, war meine erste Sorge ei- 

nen Schnitt durch dasselbe hindurch in der hoffnungs- 

vollsten Richtung auf Aufschluss führen zu lassen. Man 
musste dies deutlich ziemlich parallel einem Sage- 
schnitt ausführen, der eine der Seiten des Stückes bil- 

dete. Schon auf diesem Schnitte schien das Ganze nicht 

von gleicher Beschaffenheit, sondern es zeigten sich we- 
niger vollkommen metallische Theile, wie Einschlüsse, 

und einen derselben, etwa einen halben Zoll dick, konn- 

te man auf eine Tiefe und Breite von je etwa zwei Zoll 
verfolgen. Wo das Eisen mehr homogen war, erschie- 
nen Andeutungen von Widmanstatten schen Figuren. 

Der von dem Steinschneider Herrn J. Klement ausgeführte 

(") Eine zweite Probe gab 2,69°/ Nickel. TA 
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Schnitt gab, geatzt und davon in der k. k. Hof- und 
Staatsdruckerei ein Stereotyp genommen, das nachste- 
hende Bild Fig. 1. (*). 

(ROTRLETE 

DA 
L 

: M... | 

Die ganze Flache, welche hier abgedruckt erscheint, 
wurde in dem Abschnitte sowohl, der plattenformig ist, 
als in dem zurückbleibenden sebr unregelmässig gebil- 

deten Ueberreste gewonnen. Durch die Politur erschien 
nun deutlich eine grosse Verschiedenheit in den Thei- 
len der Masse. Wie man eshier vor sich hat, war ober- 

halb À (Fig.2,) links von B, und rechts von C, erstere beide 

… (‘) Leider war es nicht môüglich das von unserem hochverehrten Mit- 

gliede eingesandte Bild zu vervielfältigen und wir hielten es daher 

für gerathever, statt es, in jedenfalls ungenügender Weiïise, zu co- 

piren, dasselbe durch das obenstehende zu ersetzen, welches auf 

ganz ähnliche Art von einem anderen Stücke desselben Meteoriten 

gewonnen worden. JA 

N 4. 1800. 24. 
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am Rande, letzteres von allen Seiten umschlossen, die Be- | 

schaffenheit die eines, reichlich metallisches Eisen ent- 

haltenden, Meteorsteines, der Ueberrest war wirkliches | 

Meteoreisen, wenn auch nicht überall von vollstandigst 

gleichartiger Beschaffenheit. Die Begrenzung fällt in dem 
stereotypen Abdrucke nicht so sehr in die Augen, daher | 

ich diese noch in einem besonderen Bilde Fig. 2. bei- | | 
| 

füge. Die eckige Gestalt der Einschlüsse, die Unregel-| 
mässigkeit der Begrenzung lässt keinen Augenblick in 

Zweiïfel über die eigentliche Natur dieser Einschlüsse.l 

Sie sind wahre Bruchstücke, durch mechanisch angewen- 

dete Gewalt aus dem Zusammenhange mit grüsseren 
Massen gebracht, mit welchen sie früher fest verbunden*… 
waren. Die Beschaffenheit der so sehr gleichformig ge- 
mengten, feinkôrnigen Masse der Bruchstücke einerseits 
die der so vollkommen metallischen us 
Masse anderseits, bestättigen diese Ansicht. Ich fand das 

specifische Gewicht eines an der Stelle B abgetrennter 
Stückchen des feinkôrnigen Eisen-Meteorsteines =.4, 15: 
bei 12° R. Eisen zunächst der Stelle D abgetrennt gal 

7, 332 bei 12° KR. 
| 

| 

{ 
l 

| 

| 

l 
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In dem Abdrucke erscheinen die Grundmassen von 
ÆEiïsen einerseits, die kôrnig gemengten Einschlüsse an- 

derseits, nicht so sehr im Gegensatze zu einander, wie 

“in den betreffenden Stücken selbst, wo sich auf der nicht 
geatzien Oberiflache der volle Metallglanz deutlich von 

den viel dunkler erscheinenden Einschlüssen abhebt, 

während beide Tône in dem durch das Aetzen geminder- 
ten Glanze, das lichtere und dunklere Grau noch viel 

rausgesprochener Gegensatze zeigen. Der Glanz des geatz- 
ten Eisens ist namlich bedeutend herabgestimmt, die glan- 

“enden Eisentheilchen der eingeschlossenen Bruchstücke 
sind aber grôosstentheils ganz verschwunden, nur wenige 
Schwefeleisentheilchen bleiben übrig. Da aber die Sili- 
cattheilchen nicht angegriffen wurden, so ist der Ab- 

druck wenig charakteristisch. Auf der Eisenflache unter- 

scheidet man vor dem Aetzen bereits, viel deutlicher 

aber nach demselben, dreierlei Gegenstande. Am stark- 

sten wird von der Saure der grôsste Theil der Flache 
angegriflen. Auf demselben vorragend bleiben eckige, 
zum Theil aus nahe parallelen Linien bestehende Figu- 

“ren mit vollem Glanze übrig. Die Lange dieser Grate 
betragt hôchstens eine Linie, die Breite der zwischen 
aweien liegenden Felder etwa 1/,, Linie bis zu einer 

“Linie, die Breite der stehengebliebenen Grate betragt 
“kaum den zwanzigsten Theil einer Linie. Es sind dies 
wffenbar Widmanstatten’ sche Figuren, wenn sie auch 

nicht den regelmassigen Verlauf haben, wie etwa bei 
… Agram, Elbogen, Lenarto, Toluca, Durango. Die Schrei- 

hersit - Theilchen sind mehr, wie zwischen den Feldern 

“von Bohumilitz, in Graten auf Scheidungen der eigent- 
-lichen Individuen vertheilt, ja sie umfassen wohl, selbst 

moch aus kleineren Individuen bestehend, kôrnig zusam- 
mnengeselzte Theile. Dass dies der Fall sei zeigt der 

24° 
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damastartig wechselnde, wenn auch schwache Grad des, 
Glanzes auf diesen Flächen. Ausser den‘feinen Schrei- | 
bersit - Linien bleibt aber beim Aetzen noch, ebenfalls | | 

olänzend, ein bräunlichschwarzes Silicat, wie aufgestreu- | 

ter feiner Sand, zurück, der übrigens sehr ungleichfôr- 

mig vertheilt ist, am häufigsten ziemlich®etwa in der 

Mitte zwischen À und E und den zwei eingeschlossenen | 

grôsseren Bruchstücken. Man unterscheidetidiese*Gegend 
selbst auf dem Abdrucke leicht unter der Lupe, wahrend | 

man eben so leicht, wie z. B. oberhalb des grüsseren | 
Bruchstückes À auch die feinen Schreibersit- Linien im! 

Abdrucke wahrnimmt. Bei der Vergleichung des Stückes | 
mit den verschiedenen Meteoreisen - Exemplaren des k. | 
k. Hof - Mineralienkabinets ergab sich nun, von meinem | 

hochverehrten Freunde Herrn Director Hôrnes vorgelegt, | 

die allergrôsste Uebereinstimmung in der Art der Wid-| 
manstatten’schen Figuren mit dem Eïisen von Burlington, | 

Otsego County, N. Y., sowohl was die Feinheit der hervor- | 
stehenden Linien, als auch die Beschaffenheit der dazwi- 

schen liegenden Felder anbelangt, welche. ebenfalls in der | 
Aetzung als aus feinkornigen Eisentheilchen zusammenge- | 

setzt sich zeigen. Die Flächen des Burlington-Eisen’s sind | 

mit starkerer und schwacherer Aetzung vorgerichtet. Ich 
hatte das Auerbach’sche Tula - Eisen vorlaufig nur mit | 
schwacher Aetzung versehen, so weit dass. über”die Na- | 

tur der Masse kein Zweifel übrig blieb. Das Burlington- 
Eisen ist schon 1819 gefunden, aber grôsstentheils zu 

Ackerbaugerathen verarbeitet. Es hatte an die 150 Pfund | 

gezogen, wurde aber bis auf etwa 12 Pfund verarbeitet, | 
von welchen Herr Prof. Shepard in Newhaven noch eïn 
Stûck von 4 Pfund 10 Unzen besitzt. Das Schicksal der | 
beiden Eisen war also ziemlich gleich und beweiïst ge- h 
wiss auch einen nahe übereinstimmenden Mischungs- und | 
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Aggregationszustand. Die Bestandtheile des Burlington- 

Eisens sind übrigens nach Rockwell Eisen 92, 291, 

Nickel 8, 146 (Summa 100, 437); nach Shepard Eisen 

95, 200, Nickel 2, 125, Unlôsliches 0, 500, Schwefel 

und Verlust 2, 175 (Liebig und Kopp's Jahrbuch, 1847-48. 

S. 1309). Der Anblick zeigt, dass verschiedene Stucke 
nicht nothwendig den ganz gleichen Gehalt besitzen müs- 

sen. Ueberhaupt sind aber die Stückchen des Burlington- 
Eisens im k. k. Hofmineraliencabinet viel reiner als das 

Tula-Eisen und namentlich ohne das in feinen, sandar- 

igen Theilchen eingeschlossene Silicat. 

Die grôsseren eingeschlossenen Bruchstücke eines Me- 
teorsteines reihen sich nicht an die stark eisenhaltigen 

zunachst an, wie etwa Tabor, doch ist die Grundmasse 

selbst ganz dunkelbraungrau, fast schwarzlichbraun ge- 

farbt, wahrend die Achnlichkeit mit andern sandartigen 

gemengten festen Meteorsteinen, wie etwa Charsonville 

in der Grôsse des Korns ziemlich übereinstimmt, wenn 

auch die grünlichgraue Farbe des letzteren noch viel 
heller ist. Wenige der bisher untersuchten Meteoriten 
haben das hohe specifische Gewicht von 4, 153, wie 

ich es gefunden. Die hôchsten bisher gelundenen sind 

in Partsch (die Meteoriten u. s. w. Wien 1843) Tabor, 
nach Graf Bournon bis 4, 28. Limerick nach Apjohn 

bis 4, 23, Charsonville nach Rumler bis 3, 73, York- 

shire nach Rumler bis 4, 02. 

Das specifische Gewicht des spater zu erwahnenden 

Meteoriten von Hainholz fand ich — 3, 830 bei 12° R. 

Als Ergänzung zu den oben verzeichneten Angaben 
über die Exemplare des Tula-Eisens, wie sie für das k. 
k: Hof Mineraliencabinet vorliegen, erlaube ich mir noch 
Folgendes anzulühren. 
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Es liegen nun, entzweigeschnitten, zwei Exemplare. 

vor. Das plattenformige wiegt 131/, Loth. Sein: speci- 
fisches Gewicht betragt 5, 230, wegen der eingeschlos- 

senen Meteoriten-Bruchstücke. Die abgeschliffene  Flache 
ist schwach geatzt. Das zweite Stück wiegt 221/, Loth, 

sein. specifisches Gewicht ist 5, 975, ebenfalls durch die 
Einschlüsse. Die Schnittflache ist polirt. Die Rückseite, 

an welcher die Eisentheile über die eingeschlossenen 

Steintheile zapfenformig, unregelmassig hervorragen, zeigt 
theiiweise Eisenbrandschlacken, noch von der Behand- 

lung her, welche die ganze Masse auf der Myschegaer 

Eisenhütte erfahren hat 

An die hier vorgelegte neue Erwerbung des k. k. 

Mineraliencabinets dieses merkwürdigen Metceor-Eisens 

von Tula mit seinen eingeschlossenen Stein-Meteoriten- 

Bruchstücken, durch die freundliche Gewogenheit mei- 

nes hochverehrten Freundes und Collegen Herrn Dr. 

Auerbach in Moskau, dem das Glück zu Theil wurde, 

diesen wissenschaftlichen Schatz der Zerstorung durch 

das Feuer zu entreissen, erlaube ich mir noch einige 

Betrachtungen anzureihen, welchen die hochverehrte Clas- 

se in inductiver Beziehung gewiss einige TFheiinahme 
schenken wird. 

Freiherr von Reichenbach hat die Eigenthümlichkeit 

des Zusammenvorkommens in Meteoriten von Eisen und 

Stein, wo sich beide in grüsseren Stücken finden, eines 

in dem anderen eingeschlossen, mehrfach in wichtigen 

Abhandlungen zum Gegenstande seiner Untersuchung ge- 
macht. So in der Müittheilung 1) über Herrn Dr. Müh- 
lenpfordt’s Meteoriten von Hainholz in Poggendorffs An- 
nalen fur 1857, Bd. CI, Seite 311, dann in der 2) «zum. 

Meteoriten von Hainholz und 3) «über die Meteoriten 
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aus dem Tolucathale in Mexiko> ebendaselbst, Band CIE, 

Séite 618 und 621 und Tafel IIE, Fig. 24. 

Es heisst in der letzteren, Seite 624 «in meinen bei- 
den letzten Notizen» (den eben angeführten 1 und 2) 
habe ich gezeigt, dass es Meteorsteine giebt, in welchen 
selbststandige Eisen-Kugeln eingelagert als Metcoriten 

in Meteoriten vorkommen; heute komme ich mit der 

umgekehrten Beobachtung, dass es Meteor-Eisenmassen 
giebt, in welchen selbststandige zusammengesetzte Stein- 

Knollen eingelagert als «Metcoriten in Metcoriten» auf- 

treten. 

Dem zuletzt genannten Verhaältnisse schliesst sich das 

hier vorliegende Tula-Eisen zunächst an, aber es erwei- 
tert unsern (Gesichtskreis, und giebt den aus der eben 

beschriebenen Thatsache zu folgernden Schlüssen eine 

ganz bestimmte Richtung, welche aber gerade die ent- 

gegengesetzte von derjenigen ist, von «Metcoriten in 

Meteoriten», welche Freiherr von Reichenbach als die 

zu beweisende aufgestellt, oder vielmehr als leitende 
Thatsache betrachtet. Jene Eisenmassen in Stein und 

Steinmassen in Eisen sind namlich offenbar knollenarti- 

ge oder üuberhaupt ohne fernere nachweisbare besondere 

Verhaltnisse einfach umschlossene Massen abweichender 
 Natur. Es ist aber ganz unmüglich, dass die in dem 

Tula-Eisen eingeschlossenen Theile der kôrnigen Gemen- 

ge von Eisen und Stein irgend etwas Anderes waren, 

als wahre Bruchstücke. Bruchstücke setzen aber Festes 

voraus, und zwar haben wir auf unserer Erde so viele 

Béispiele von Bruchstücken des einen Gesteines in einem 

anderen, etwa des Nebengesteines in einer Gangmasse, 
dass man um Aechnlichkeiten in den Erscheinungen gar 
nicht verlegen ist. Augenscheinlich sind die vorliegen- 
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den in dem Eisen eingeschlossenen Bruchstücke ganz 
scharfkantig, gar nicht abgerollt. So etwas ist doch vor- 
züglich dadurch bedingt, dass solche Bruchstücke nicht 

aus der Ferne herbeigebracht, durch gegenseitige Ab- 
reibung an den scharfen Kanten abgerundet, oder wohl 
gar bis zur Geschiebeform abgeschliffen waren, wie wir 
letzteres in so vielen sandsteinartigen Bildungen sehen, 

wahrend für ersteres kaum schônere Beispiele als die 

Breccien-Achatgange sich denken lassen. Es ist daher 

wohl auch gestattet, den Erscheinungen auf unserer Er- 
de entsprechend, zu schliessen, dass bevor die steinarti- 

gen Massen in dem Eisen eingeschlossen waren, sie sich 

als wahre Gebirgssteine in demselben Himmelskôrper ver- 

euugt fanden, von welchem aus sie zu unserer Erde ge- 

langten. Auch über die Art des Einschlusses dürfte eben 

die Achnlichkeit mit Erscheinungen auf unserer Erde 
ausreichenden Aufschluss gewähren und uns gestatten 

anzunehmen, dass das metallische nickelhaltige Eisen 

gangweise in dem kôrnigen Gebirgsgesteine aufsetzte, 

welches selbst aus Eisen und einem Eisen- und Talkerde- 
Silicate gemengt ist, hevor es aus dem Zusammenhange 

gebrochen wurde, ein Zeitpunkt, welcher als Beginn aer 

Bewegung in der kosmischen Bahn des Meteoriten an- 

gesehen werden kann, deren Schluss die Ankunft auf 

unserer Erde ist. 

Aber die Periode, wahrend welcher das gediegene 

Nickeleisen als Gang in dem kôrnigen Talk-Eisen-Silicat- 
gesteine bestand, von dem es Trümmer einschliesst, muss 

an sich von sehr langer Dauer gewesen sein. Man darf 
dies billig aus dem Zustande schliessen, in welchem 

wir es nun sehen, durchzogen von den zahlreichen Blatt- 

chen von Schreibersit, welche sich auf der geatzten 
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Schnittflache als feine erhabene Leisten zeigen. Ihre Er- 
 scheinung darf gewiss als ein Beweis lange andauernder 
Thatigkeit der Krystallisationskraft gelten. Aber die Môg- 

lichkeit, dass diese sich aussert, besteht nicht in der 

Temperatur des Weltraumes, wie er uns bekannt ist, 

100° und mehr unter dem Gefrierpunkt des Wassers, 

sondern sie erheischt eine erhôhte Temperatur, wohl 

noch weit über Rothgluth, bei welcher erst die Metall- 

theilchen ihre moleculäre Beweglichkeit gewinnen. Gleich- 

zeitig aber kann nicht unserer Atmosphare Aehnliches, 

mit diesen Eisen- und Steinmassen in Berüuhrung gestan- 
den haben, wenigstens auf die Entfernung der Dicke 
unserer Erdrinde nicht, denn wenn auch die Formen 

der Erscheinung denen auf unserer Erde ganz ahnlich 

sind, so stimmen doch die Mineralspecies und Gebirgs- 
arten nicht überein. In den einen wie den andern wür- 
de das Eisen sogleich oxydirt werden und uns als Eisen- 

glanz oder Magneteisenstein zur Ansicht kommen, aber 
auch die Formen der grôssern und kleineren knolligen 

Einschlüsse in den letztern besitzen doch auch so man- 
che Eigenthümlichkeiten, welche wohl noch eingehen- 
dere Studien erheïschen. 

In dem Metcoriten von Hainholz sind die, etwa ha- 
selnussgrossen, eingelagerten Eisenmassen wahre kugel- 

ahnliche, oder ellipsoidische Knollen, wie sie Freiherr 

von Reichenbach beschreibt. Sie sind keine Fragmente, 

und sie enthalten, wie er dies so gut hervorhebt, wie- 

der kleine Kugeln und Knollen von Schwefel-Eisen, letz- 
. tere mit Schreibersit eingefasst. Ich darf hier wohl mit 
Befriedigung erwähnen, dass auch mein hochverehrter 
Freund Herr Prof. Shepard diesen Namen «Schreibersit» 

gegenwartig Îür diese Species anwendet, wie ich ihn 
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vorschlug, während ‘er selbst denselben Namen einer an-- 
dern Verbindung gab, welcher ich spater seinen Namen- 

Shepardit beilegte, und dass der Name  Schreibersit' al: - 

lerdings einen guten Klang für alle dankbaren Meteori- 
tenforscher: besitzt, welche der: Verdiensteunseres Gôn2 

ners Director s v. Schreibers nun'so lange nach seinem : 
Heimgange in Verehrung gedenken. 

Kuglige Ablôsungen zeigt der Meteorit: von Haïinholz 
allerdings, wie dies Freiherr v. Reichenbach beschreibt, 

aber doch nicht in besonders vorwaltender Weiïse. Die 
Eiïsenknollen sind aber, wie man dies auf polirten 

Durchschnitten augenscheinlich wahrnimmt, fest mit der 

umgebenden Silicat- Grundmasse verwachsen und ver- 
schrankt. Die Grundmasse in Bezug auf das Eisen und 
das Silicat zeigt überhaupt, durch Aetzung der Schnitt- 
fläche, eine ganz eigenthümliche Erscheinung. Das er- 

stere erscheint namlich in kleinen Massen von etwa zwei 

Linien nach jeder Richtung von vollkommen gleichblei- 

bendem krystallinischen Gelüge, durch gleichzeitige Spie- 
gelung sichthar, aber in seinem Înnern, wie in ästiger 
Durchwachsung Silcattheilchen einschliessend. Grôssere 
rundliche Theilchen des letzteren sind noch überdies 

vorhanden, auch eckige Theiïlchen von kleinerem Durch- 

messer, !/ bis { Linie, aber dann hôchst auffallend und 

charakteristisch die von Freiherrn v. Reichenbach be- 

schriebenen grosseren hoch krystallinischen Olivine. So 
hoch krystallinisch aber die letzteren auch sind, so zeigen: 
sie doch nur einen unregelmassigen Umschluss. Ganz 

ohne Zweifel als Krystalle gebildet, haben sie seit ihrer 
Bildung die aussere Form derselben verloren: Dass man 

aber für die Eisenknollen sowohl als für die Olivin- 

Krystalltheile oder Bruchstücke so weit gehen sollte, 



319 

wie Freiherr:v. Reichenbach, sie aus seiner: früheren 
Meteoriten- oder Weltkôrper-Bildung in einem fernen 

Raume des Weltalls herzuleiten, ist-wohl. nicht erforder- 

lich. Im Gegentheil: besitzen wir auf unserer Erde 50 : 
nahe. liegende. Achnlichkeiten, dass. wir: wohl :in erster 
Linie diesen Rechnung tragen sollten: Es sind'dies die 
trachytischen und basaltischen mehr und weniger ‘festen : 
Tuffbildungen, selbst feste Gangbasalte. 

Geschliffene und polirte Flachen derselben zeigen die 
auffallendsten Aechnlichkeiten mit den geschliffenen Fla- 

chen der Metcoriten, nur muss man billig den Einfluss 

des Wassers, die Gegenwart des kohlensauren : Kalkes : 
berücksichtigen, aber namentlich findet man die runden : 

mit eckigen gleichzeitig wahrnehmbaren eingeschlosse- 
nen Kôrner, eben so nebst ganzen Krystallen von Oli- 

vin, Amphibol, Augit, auch unzweifelhaft Bruchstücke 
derselben, gerade wie in den Metcoriten. Bekannt sind 
die in einer blasigen Grundmasse liegenden schwarzen 

Amphibol-Krystalle vom Wolfsberg bei Czernussin, mit 

rundgeschmolzener Oberflache, manche derselben wahre 

Bruchstücke. Fehlt auch, wenigstens in solcher Weise 

wie in den Meteoriten das metallische Eisen, so fehlt 

doch das Schwefeleisen, der Schwefelkies, nicht. Indes- 

sen haben wir selbst für das metallische Eisen in dem 

kôrnigen Basalte der Grafschaft Antrim (Sücoe Mish und 

Maiden Rocks) in Irland Angaben von T. Andrews, so 
Wie Spuren in dem Basalt von Geants Causeway, Lias- 

_schiefer von Portrush und im Trachyt der Auvergne (Bri- 
üsh Assoc. XXII. 34, in Kenngott’s Uebersicht der Re- 

sultate mineralogischer Forschungen im Jahre 1852). 
Auf die so grosse Uebereinstimmung der Mischungsver- 
haltnisse gewisser Basalte mit Meteoriten hat Freiherr 

von Reichenbach selbst neuerlichst hingewiesen. 
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Wenn wir die Structur eines grossen Theiles der be- 
kannten Meteoriten als die eines trocknen, ohne die 

Gegenwart von Wasser gebildeten Tuffes, man kônnte 

um den Begriff fest zu halten, sich des Ausdrucks «eines 

meteoritischen Tuffes> bedienen, betrachten, so dürfte 

schon in dieser einzigen Betrachtungsweise der Anfangs- 
punkt einer langen Reïhe reicher Inductionen gegeben 
sein, von Folgerungen, welche weit hinausführen auf 

das Feld der Voraussetzungen früherer anfanglicher Bil- 

dung, aber immer ohne den Faden des unmittelbaren 

Zusammenhanges zu verlieren. Ich verfolge dies heute 

noch nicht, glaube aber doch vorlaufig nicht versaumen 
zu dürfen, diese Richtung zu bezeichnen, in welcher 
die hochverehrte Klasse mir ehestens das Wagniss, eini- 

ge fernere Betrachtungen vorzulegen, wohlwollendst ge- 
statten wolle. 
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: SAEUGTHIERFAUNA 
der neuern Molasse des südlichen Russlands und 

die sich an die Mollasse anschliessende vorhisto- 

| | rische Zeit der Erde 

von 

Ed. von Eichwald, 

wWirkl. Staatsrathe und Akademiker, 

Bee ES 

Erst unlängst sind wir in den vollständigen Besitz des 
von H. v. Nordmann herausgegebenen Prachtwerkes über 
die Palaeontologie Südrusslands (*) gekommen und erlauben 

uns über diese vieljährigen Untersuchungen, deren Ab- 
schluss wir mit dem grôssten Verlangen entgegensahen, 

einige einleitende Worte zu sagen und daran ein Paar 
allsemeiner Bemerkungen über die vorhistorische Zeit 
Rüsslands überhaupt zu knüpfen. 

(!) Alex. v. Nordmann Palaeontologie Südrusslands, Helsingfors 1838— 

60. 4 Hefte in 4-to mit einem Atlas in gr. folio von 30 lithogr. 

Tafeln. 
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Palacontologische Untersuchungen der Art, die mit 
einem solchen Aufwande von Zeit und Kosten, so viele 

Jahre hindurch, ununterbrochen fortgesetzt werden, sind 

selten und für Russland besonders wichtig und neu: 

Herrn v. Nordmann sind wir daher für seine schônen 
ZLeichnungen, für seine tiefeingehenden anatomischen 
Beschreibungen der fossilen Saugthierknochen zu ganz 
besonderem Danke verpflichtet. Nur derjenige, der sich 

selbst mit Untersuchungen der Art über die Palaeontologic 
Russlands beschaftigt hat, ist im Stande, die vielen 
_Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens einzusehen, 
bei denen wir jeden Augenblick den Mangel berathen- 

der Fachgenossen füklen und auf Lücken in der Litcra- 
tur stossen, die wir nur durch :wicderholte Reisen ins 

Ausland zu crganzen im Stande sind. 

H. von Nordmann schickt seiner ausführüchen Be- 
schreibung der fossilen Saugthierknochen Odessas und 

Bessarabiens einise allgemeine Bemerkungen über das 
relative Alter der sie cinschliessenden Tertiar- und Di- 

luvialschichten (?) voraus und setzt uns dadurch in den 

Stand, das Alter der damaligen Säaugthierfauna gehôrig 

würdigen zu künnen. 

Das hohe Ufer von Odessa bestehi, wie dies schon aus 

meiner Naturhistorischen Skizze von Lithauen, Volhy- 

nien und Podolien bekannt ist, aus einem weichen, von 

feinen Muscheltrümmern ganz und gar zusammengesetz- 
ten Kalkstein und einem grünlich blauen Thone, der 
unter ihm liegt und von den Wellen des Meeres oft aus- 

{') Diese geologischen Bemerkungen finden sich auch in der Schrift 

Jubïlaeum Semisacculare Doctoris G. Fischer von Waldheim. Mos- 

-quae 1847, unter dem Titel Alex. v, Nordmann über die Entdeckung 

reichhaltiger Lager von fossilen Knochen in Südrussland. 
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:gewaschen wird, so dass dadurch grosse Hôhlen unter 
dem Küstenkalksteine entstehen, die sehr oft seinen Ein- 

sturz nach sich ziehen. Dadurch sinken die auf dem 

 Küstenplateau gelegnen Landhauser, wie z. B. bei der 

deutschen Kolonie Lustdorf, meist viele Klafter tief he- 

runter. Die Hôhlen sind jedoch stellenweise wieder mit 

einem braunen sandigen Lehme ausgefüllt und durch Nord- 

mann s Entdeckung die Fundgruben der zahlreichsten 
_Säugthierknochen geworden. Wir sehen gleich, dass der 
Lehm dadurch als Diluviallehm in die Reiïhe der. neue- 

sten geologischen Bildungen tritt, während der grün- 
lich blaue Thon und der ihn überlagernde Kalkstein al- 

terer Bildung sein muss, wie dies auch H..v. Nordmann 

sehr richtig bemerkt. Ich habe schon 1. J. 1830 diesen 

Kalkstein als Küstenlandsbildung aufgestellt und ihn 
Küstenkalkstein, calcaire littoral, in meiner Lethaea rossi- 

ca mit dem Zusatze moëllon, genannt, und mit dem ähn- 

lichen weichen Kalkstein an der franzôsischen Küste des 

Mittelmeers, wie z. B. bei Montpellier, verglichen, ÆEr 

_besteht fast ausschliesslich aus den Schalenträmmern des 

ausgestorbnen Eardium littorale und einzelnen Bruchstü- 

cken der Dreissena Brardu Br. Der Kuüstenkalk findet 

sich an der ganzen Nordküste des schwarzen Meeres und 
zieht sich von da durch die Kalmückensteppe, wo ich 
ibn in der Nähe von Stawropol beobachtet habe, nach 
dem kaspischen Meere hin. Hier erhebt er sich um Tar- 
ki und Derbend zu einer bedeutenden Hôhe und bildet 

im Osten des Meeres, den nicht minder hohen Usturt, 

der den Aralsee vom kaspischen Mecre trennt. Wir se- 
hen mithin, dass er überall die Küsten einnimmt und 

sich nur da in der Steppe findet, wo früher das vor- 

weltliche Meeresufer war, wo das kaspische Meer sich 

mit dem schwarzen verband. Ich halte daher den von 
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mir i. J. 1830 vorgeschlagenen Namen des Küstenkalk- 

steins für passender, als die von H. de Vernewul i. J. 1847 

aufgestellte Benennung des Steppenkalks, den auch spa- 
terhin H. Murchison anwandte und dazu noch einen an- 

dern Namen, den des aralo-caspischen Beckens in Vor- 

schlag brachte. So wie der Küstenkalk nirgends die 
südrussische Steppe characterisirt, denn er findet sich im- 
mer pur ganz in der Nahe der Küsten und nimmt die 

Stavropolsche Steppe nur in so fern ein, als hier das 
vormalige Üfer des vereinten kaspischen und schwarzen 

Meeres war; eben so wenig gab es damals ein selbstan- 

diges aralo-kaspisches Becken, sondern dies war nur die 
Fortsetzung des letztem Rückzuges des volhynisch-podoli- 
schen Beckens, das sich grade damals durch seine schrof- 

fen Ufer, den Usturt und die Westküste bei Tarki und 

Derbend, so wie noch heute durch die hohe Küste von 

Odessa, auszeichnete. Der Kuüstenkalk ist mithin als ein 

Absatz des letzten Rückzuges des volhynisch-podolischen 
Beckens anzusehen und bildete damals kein selbstandiges 

Becken, wie es erst spaterhin geschah und noch Jetzt 
beobachtet wird, ohne dass jedoch die muschelführen- 

den Kalkschichten in diese Zeit fallen. 

Da sich das volhynisch-podolische Becken immer weiter 
südwarts zurückzog, so finden wir den Küstenkalkstein 

nur die südlichste Granze dieses Beckens bilden und se- 

hen ihn nirgends dem mittlern Tertiarkalke dieses Be- 

ckens aufgelagert; daher hat H. v. Nordmann vollkom- 

men Recht (!), sich gegen die Annahme des H. Murch- 

() Palacontologie Südrusslands I. c. pag. X. Siehe Murchison Geologie 

d. europ. Russlands, übers. von G. Leonhard Anmerkg. pag. 318. 

H. Murchison hat überhaupt von den Entdeckungen v. Nordmann's, 

wie dieser selbst bemerkt (in Fischer’s Jubilaeum Semisaeculare pag. 
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sons zu erklaren, dass der Tertiarkalk Bessarabiens von dem 

Kalkstein des aralo-caspischen Beckens überlagert werde. 

In Bessarabien ist die Schichtenfolge dadurch ausge- 

zeichnet, dass hier auch die tiefern Schichten zu Tage 

kommen, die am Ufer des schwarzen Mecres nicht be- 

merkt werden. Diese bestehen namlich aus dem mittel- 

tertiaren Kalksteine, der grade das volhynisch-podolische 

Becken bildet. Er ist nach H. Doenging's Mittheilung 

sehr derb und dicht, an 18°, Fuss hoch, und wird von 

einem fast 6 Fuss machtigen wellenformigen Kalksteine 

mit seltenen fossilen Muscheln überlagert. Dieser ist fast 

eben so derb, wie der unterliegende, von vielen Spal- 

ten und Hôhlen durchsetzte Kalkstein und geht allma- 
lig in ihn über, so dass er offenbar gleichen Alters mit 

jhm ist. Die Spalien und Hühlen werden von einem 

Muschelconglomerat, meist in abgerundeten Trümmer- 

massen, erfüllt und enthalten nachstdem Knochenbruch- 

stücke von Lutra und Thalassictis Nordm., als Zeichen, 

dass ein Einbruch des damaligen (schwarzen) Mecres die 
Tertiarschichten zerstôrte und die hier an der Mündung 

grosser Flüsse lebenden Seeottern und viverrenartigen 

Raubthiere mit sich fortriss und in den Spalten des festen 

Kalksteins begrub. 

Erst nach dieser Fluth, die von Süden nach Norden 

einbrach und ohne Zweifel früher statt fand, als der 

Einbruch des schwarzen Meeres, der den grünlichblauen 

Thon unter dem Küstenkalk aushôhlte und hier den Lehm 

init den zahlreichen Knochen der grossen Landsaugthiere 

aäbsetzte, bildete sich in Bessarabien der porôse Kalkstein, 

es 

9,) keine Notiz genommen und wie gewôhnlich, die Untersuchungen 

russischer Gelehrten nicht gekannt, 

NV 4. 1860. 25 
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der meist 8 Fuss machtig und in Stücke zertrümmert 

ist, die nur selten fossile Muscheln enthalten, wie sie 

jetzt nicht mehr im Meere vorkommen. Ich kenne die 

Muschelarten aus diesem porüsen Kalksteine nicht, bin | 

aber geneigt, sie als verschieden von dem Cerdium lito- | 
rale anzusehen, und überhaupt diesen Kalkstein mit dem | 
Küstenkalksteine, dem Alter nach, nicht ganz gleich zu | 

stellen, noch ihn mit diesem als ganz identisch anzuse- | 

hen, da er nicht eine Küstenbildung ist, sondern eher | 

fern von der Küste, auf dem ehemaligen Festlande ab- | 

gesetzt ward. | 

Noch hôher wird der porüse Kalkstein von einem mit | 
Sand gemischten Lehme bedeckt, der ausser feinzer- | 
trümmerten Süsswassermuscheln auch Mammuths- und | 
Nashornknochen enthält und zuweilen 8 Fuss Mächtig- | 

keit zeigt. Dieser Lehm würde nach meiner Meinung | 
dem Diluviallehme der Meeresküste von Odessa entspre- | 

chen, der nicht nur in der Stadt selbst, sondern auch! 

Yorzüglich beim Dorfe Nerubaj die grossen Hühlen er- 
füllt und Knochen von grossen Raubthieren, von Ursus| 

spelaeus, Felis spelaca, Hyaena spelaea, Canis lupus spe-| 

laeus uw. à.; von Einhufern, von Equus caballus fossilis! 

und Equus asinus fossihs; von Zweïhufern, von Bos pri: 
migenius und priscus, von Cervus alces und elaphus fos- 

sihs; von Vielhufern, von Sus scrofa fossihs, Rhinoceros 

tichorhinus, ÆElephas primigenius, Masiodon longirostris 

und einigen Nagethieren enthalt: dies sind mithin alles 
Landsaugthiere, die hier auf der vorweltlichen Küste 

und auf einigen Inseln in ihrer Nähe lebten und in der 
grossen Fluth, die durch die Dardanellen ins Me 
Meer hineinbrach, ihren Untergang fanden und in Dilu” 
viallehm gehüllt, die Spalten und Hôhlen des viel älten: 

pe do ALPINE S 

mms 
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grünlich blauen Lekms unter dem Küstenkalke erfüllten. 
Diese Fluth war offenbar gleichzeitig mit der vorhisto- 
rischen Deucalionischen Ueberschwemmung, die auch 
eine abhnliche Knochenbreccie an den Küsten des mit- 

telländischen und adriatischen Meeres bildete und in ibr 

eine ganz ahnliche Landthierfauna begrub; sie war es 

auch, die die letzten Lôwen und Auerochsen in Grie- 

chenland vertilgte, wenn gleich das griechische Alter- 
thum die Erlegung des nemaischen Lôwen, des eryman- 
thischen Ebers und andrer dem Menschen schadlicher 
Landthiere der Art dem Hercules zuschreibt. 

Jedenfalls seher wir als Ursache des Unterganges die- 

ser Saugthierfauna der Umgegend von Odessa einen Ein- 

bruch des schwarzen Meeres an, und nicht eine Strü- 

mung von Norden nach Süden, im einem Flussbette, 

worin H. von Nordmann seine zahlreichen Thierarten 

umkommen lasst; diese waren alsdann ins Meer ge- 

schwemmt und nicht auf dem Festlande begraben wor- 

den, nicht in enge Spalten und Hôhlen gerathen, wohin 
sie nur durch die mit Macht von Süden nach Norden 

einbrechende Wasserfluth gelangen konnten. Wahrschein- 
lich war schon damals hier ein hohes Ufer, als das 

Meer seine stürmischen Wogen erhob und das Land 

überschwemmte, etwa so, wie noch i. J. 1850, als das 

schwarze Meer an der Küste von Bessarabien über 12 

Fuss stieg, die Sanddünen der Küste durchbrach und die 

Salzseen Bessarabiens, zwischen den Mündungen des 

Dnijestr und der Donau, überschwemmte. 

Schon damals war die Küste um Odessa steil und 

hoch, wahrend im Westen von ihr ein grosser Fluss 
seine Mündung hatte und Seeottern ernahrte und im 
Osten von ihr ein grosser Meerbusen sich ausbreitete, 

25 
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aus dem spaterhin das asowsche Meer hervorging. In 
diesem brakischen Wasser in der Nahe von Kertsch leb- 

ten ausser einer Menge von Cardien, von Adacnen und 

Monodacnen, wie sie noch jetzt in den Müundungen des 
Bug bei Nikolajew und im Dnjestr bei Akermann, vor- 
kommen, Seesaugethiere, wie Manate, Ziphien, Delphine, 
Phoken, deren fossile Knochen nicht nur bei Kertsch, 

sondern auch in Bessarabien in den neuesten Ter- 
üarschichten, aufgefunden werden, wo sie die Spalten 

des mittlern Tertiarkalks erfüllen und zugleich mit Kno- 

chen von Trionyx und Sumplvégeln vorkommen. Diese 
Bildung dient uns mithin als Beweis der Gleichzeitigkeit 

des Einbruches des Meeres und des Absatzes der Kno- 

chenführenden Schichten von Kertsch, die eben so 

reich an Eisenerzen sind, wie die Knochen der Seesaug- 

thiere von Bessarabien. 

Schon die Flussmündungen lassen um Akerman in 

Bessarabien, wie auch an den Ausflüssen des Bug und 

Dnjepr ein flaches Ufer erwarten, das bei Kertsch, an 

dem Eingange ins asowsche Meer, der Tamanschen Halb- 
insel gegenüber, noch viel flacher gewesen sein musste 
und nur brakisches Wasser führte, woher es kaum an- 

zunehmen ist, dass hier wirkliche Cetaceen leben konn- 

ten. Es war vielmehr der Auienthalt von Manaten, Del- 

phinen und der ihnen verwandten Ziphien, die neuerdings 

wieder in so viele Untergattungen geschieden sind, und | 
vorzüglich der Phoken, die noch als letzte Saugthierreste 
des volhynisch-podolischen Beckens, im kaspischen Meere 

leben und ohne Zweifel die Nachkommen derPhoca pontica | 

sind. Auch Eschricht, an den H. v. Nordmann die Abbil- | 

dungen der Knochen des Cetotherium Br. sandte, um seine | 

Meinung über sie zu vernehmen, zweifelt daran, dass 
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sie wirklichen Cetaceen angehôrten und ich ziehe es noch 

immer vor, sie viel lieber dem Ziphius, vorzüglich dem 

neuerdings durch Duvernoy von ihm getrennten Chono- 

ziphius, zuzuschreiben, als darin eine Cetacee zu se- 
hen, die von der Kleinheit, wie das Cetotherium pusil- 

lum Nordm., ihres Gleichen weder in der Jetztwelt, noch 

in der Vorwelt finden würde. 

Doch wir kehren noch einmal zur reichhaltigen Pa- 
lacontologie Südrusslands zurück und lassen hier nach 

Nordmann's Untersuchungen die Aufzahlung derjenigen 

Saugthiere folgen, die durch den Einbruch des schwar- 

zen Meeres in der damaligen Zeit um Odessa und in 

Bessarabien umkamen. Ihr gleichzeitiger Untergang be- 
lehrt uns von dem damaligen Zusammenleben so vieler 

Landsaugethiere, von denen viele zu den langst ausge- 
storbenen, andere zu den noch jetzt in jenen Gegenden 
lebenden Arten gehôren, die jedoch damals noch vor 
dem Auftreten des Menschen auf der Erde die grossen 

Walder der Vorzeit Südrusslands bewohnen mochten. 

Zuerst schildert H. von Nordmann unter den Raub- 

theren die Bärenarten, den Ursus spelaeus oder den co- 

lossalen Hôhlenbaren, dessen fossile Knochenreste sich 

in dem Diluviallehme der Stadt Odessa und vorzüglich 

in den Steimbrüchen des Dories Neruba]j in solcher Men- 

ge finden, dass Nordmann nach der von ihm ausgegra- 
benen Masse von Zähnen, die Anzahl der in Neruba] 

aufsefundenen Barenindividuen auf 400 schatzet, und 

zwar fur die Strecke von 20—25 Quadratklaftern, wah- 

rend die Umgebung von Nerubaj wohl auf eine Viertel- 

quadratwerst dieselbe günstige Bedingung zur Knochen- 

ablagerung geben kônnte. Gewohnlich lagen die Baren- 
knochen mit andern Ueberresten vereint; sehr viele Kno- 
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chen waren vom Wasser abgerollt, einige von Meer- | 
würmérn angefressen, als Zeichen, dass sie lange im | 
Seewasser gelegen hatten, bevor sie von der steigenden | 

Fluth in die von ihr ausgewaschenen Hôhlen geführt | 

und abgesetzt wurden. Der Hôhlenbär von Odessa | 

zeichnet sich durch seine Grosse vor allen andern vor- | 

weltlichen und Iebenden Bären aus; er bildet eine | 

eigne Art, die sehr verbreitet war, die eben so gut in | 

den Hôhlen Asiens, von Chankara und Tscharysch, als | 
auch in Europa, in denen von Gaylenreuth, Lüttich und 

_Kirkdale vorkommt und sich wahrscheinlich auch in den | 
Knochenbreccien des Mittelmeers findet; seine frühere |! 

Verbreitung in Süädrussland setzt grosse Waldungen in | 

diesen Gegenden voraus. | 

Viel weniger zahlreich, es sind nur 2 Kieferstücke | 
mit Zähnen gefunden, war um Odessa die Felis spelaea! 

Goldf., eine Hôhlenkatze, die den Lôwen um vieles an! 

Grosse übertraf, und 1m Skelethbaue, eher dem Tiger, | 

als dem Lôwen glich. 

Dagegen kommen die Knochen der Hôhlenhyaene! 
(Hyaena spelaea) im Diluviallehm von Odessa und Neru-| 

baj viel häufiger, als die der Hôhlenkatze, vor; sie sind 

auch in den Hôhlen Asiens, so wie in denen Deutsch- 

lands und Englands sebr häufig, da sie auch noch 

jetzt in heissen Gegenden dergleichen Hôhlen zu ihren] 

Schlupfwinkeln wählen. | 

Noch weniger zahlreich sind in jenem Diluviallehm di | 
Knochen des Héhlenwolfes (Canis lupus spelaeus Goldf.), 

die meist, bis auf die Fussknochen, in einem sehr be- 

schädigten Zustande ausgegraben werden. Alle bekann: 

ten Knochenhühlen Asiens und Europas haben bisher 
| 
| 

| Ni 
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die Ueberreste vom Wolfe und dem im Knochenbau ihm 

sehr ähnlichen Fuchse geliefert, obgleich sie in jeder 

Hinsicht der Hôhlenhyaene an Haufigkeit nachstehen. 

Der Hôhlenfuchs /Canis vulpes fossiis), nur wenig ver- 

schieden vom lebenden Fuchse und wohl dieselbe Art 
mit ihm bildend, wird jedoch von Nordmann als eigen- 
thümliche, jetzt untergegangene Art angesehen, da er 
den Unterschied, den der erstere untere Mahlzahn dar- 

bietet, dafür ganz besonders hervorhebt. Waährend die 

Breite des vordern Theils bei diesem Zahne im leben- 

den Fuchse in die Augen fällt, nähert sich der Umriss 

der Krone bei dem fossilen mehr einem Parallelogram, 

denn der hintere Querdurchmesser kommt dem vordern 

ziemlich gleich. Ich würde jedoch alle diese und ahn- 
liche Unterschiede im Zahn- und Knochenbau lebender 

und fossiler Arten eher für individuelle Abäanderungen, 

für Umbildungen im Laufe vieler Jahrhunderte halten 
und mit Blainville u. a. Naturforschern die eben erwahn- 

ten Arten von Hôhlenthieren als die Stammracen der 

lebenden ansehen. 

Auch einzelne Knochen eines Marders, {Mustela mar- 

tes oder putoria fossiis Cuv.) fanden sich unter Jenen 

Knochen im Diluviallehm von Nerubaj und schienen nicht 

sehr von der lebenden Art abzuweichen. 

Nun folgen die Nagethiere, unter denen zuerst Sper- 

mophilus fossiis ponticus Nordm. aus dem Diluviallehm 

von Nerubaj genannt wird; er unterscheidet sich kaum 
von dem dort in der Steppe lebenden Spermophilus qut- 

tatus Temm., und zwar nur dadurch, dass bei dem fos- 

silen die Nasenbeine in der Mitte schmaler, der Schnau- 

{zentheil kleiner, das Stirnbein breiter und die Postor- 
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bitalfortsatze entwickelter sind; kônnen aber diese Un- 

terschiede genügen, um eine neue fossile Art zu be- 

gründen ? 

Eben derselbe Fall scheint es mit den seltnen Resten 

einer Arvicola aus dem Diluviallehme von Nerubaj A 

sein, die etwas grôüsser war, als die noch jetzt in der 

Steppe haufig vorkomende Arvicola arvalis Pall. 

In derselben Gegend fanden sich auch einige Knochen 

einer neuen Art Spalax diluvu Nordm., die von dem 

dort vorkommenden Spalax typhlus Pall. wenig abweïcht, 

die bedeutendere Grüsse etwa abgerechnet. 

Ferner beobachtete von Nordmann 3 untere Backen- 

zahne des Castor spelaeus Münst. in der Lehmgrube von 

Odessa; die Art hat sich auch als Cast. priscus Schmerl. 

in den Hohlen von Luüttich gefunden. ? 

Im Diluviallehm von Nerubaj fand sich dagegen ein 

Unterkieferbruchstück des Lepus diluvianus Cuv., der nur 

etwas grüsser ist, als der gewôhnliche Hase /Lepus t- 
nidus). 

Von Einhufern sind Pferdezähne ungemein haufig, nicht 

nur im Diluviallehm von Nerubaj, sondern auch in den 

Salzlimanen der Umgegend von Odessa, in Bessarabien, 

Podolien, Volhynien, u. à. à. O. Die Diluvialsteppen 
von Südrussland waren mithin reichlich vom ÆEquus ca- 
ballus fossiis Guv. bewohnt; noch jetzt kommen in der 

Steppe, ôstlich von Ekaterinoslaw, einzelne Haufen wil- 

der Pferde vor, die, wie schon Pallas sagt, im erwach- 
senen Zustande nicht zu zahmen sind. So war es auch 

mit cinem Pferde, das H. v. Nordmann aus Novoi Bug 

erbielt und ungezahmt blieb, ohne zu irgend einer Ar- 

beit gebraucht werden zu kônnen. Es war klein, kaum 
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über die Halfte eines gewôhnlichen Hauspferdes, hatte 
einen unformlich grossen Kopf und die Ohren langer, 
als gewohnlich, eine schwache, aufrechte Mahne und 

einen herabhangenden Bauch, die Vorderfüsse schmach- 

üg und winklig nach aussen gebogen, die Hinterfüsse 
kuhbeinig, die Hufen klein und den Schweif schwach- 
behaart. Seine Farbe war rothbraun mit einem schwar- 

zen Rückenstreifen. Diese Pferde pflegen noch jetzt in 

der Steppe einzeln eingefangen zu werden, doch ist es 
zweilelhaft, ob sie nicht cher verwilderte sind. Strabo 

beschreibt die Pferde der südlichen Steppen ais klein und 

schwer zu lenken. 

Ausserdem hat H. v. Nordmann aus der Lehmgrube 

von Odessa und bei Nerubaj Zahne erhalten,, die von 

einem so abweichenden Grôssenverhaltnisse sind, dass 

sie durchaus nicht dem fossilen Pferde, sondern zweien 

Eselarten, ÆEquus asinus fossiis major et minor, zuge- 

schrieben werden kônnen, von welchen eine die Grôsse 

eines Zebras hatte, die andere aber um die Halfte klei- 

ner war. Strabo kennt schon den Onager Scythiens. 

Von Zwethufern kommen mebhrere Gattungen in den 

Diluvialgebilden Russlands vor; so sind im Lehme von 

Odessa und Nerubaj Schädelbruchstücke, ganze Zahn- 

reihen, einzelne Zahne u. a. Knochen von Bos primi- 

genius und B. priscus aufgefunden worden. Der erste, 

der ur der Slawen, der Urus des Julius Caesar, bildet 

die Stammrace des zahmen Rindes und findet sich in 

den Diluvial- und Alluvialgebilden von ganz Europa 
und Asien; der andere ist der Wasent der alten Deut- 

schen, der B. bisons L., der Auerochs der Neuern, der 

noch jetzt im Walde von Bialoweza und im Kaukasus, 

am Fusse des Elbrus lebt. Auch C. Plhinius Sec. kannte 
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ihn als bisons. Die beiden Arten haben ehemals auch 

in Schonen gelebt, wo nach MNsson in den Torfmooren, 

bei einer Tiefe von 10 Fuss, einmal 15 Skelete des Bos 

primigenius und 3 des B. priscus aufgefunden worden 

sind. Der letztere findet sich auch in dem Goldsande 

von Bogoslowsk, dessen Absatze mit seinem Untergange 

als gleichzeitig anzusehen ist. 

Zu andern Gattungen der fossilen Wiederkauer von 

Odessa gehôrt die Antiulope saiga major, deren Knochen 

im Lehme von Nerubaj aufgefunden werden; die Saiga 
lebte zu Strabo’s Leiten, als Kolos überall im südlichen 

Russland und ist jetzt nur auf das Kosakenland am Don 
beschrankt, von wo sie sich weiter ostwarts ausgebreitet 

hat. Die Zahne, Rückenwirbel, einige Fussknochen der 

fossilen Saiga in dem Diluviallehme von Nerubaj sind nicht 

selten und zuweilen mit sehr kleinen Hufen vergesellschaf- 
tet, die auf eine kleinere Antilopenart schliessen lassen. 
Das ist wohl die Dorcas Strabo’s, etwa die Antilope sub- 

gutturosa Pall. 

Von Hirscharten, die an fossilen Resten sehr reich 

sind, findet sich der Cervus Alces, das Elenn, am hau- 

figsten in Russland, und ist unter verschiedenen Namen, 
als Alces leptocephalus Pusch., als Alces resupinatus Fisch., 

savinus Fisch. und fellinus Fisch., beschrieben worden; 

H. von Nordmann hat ihn jedoch bei Odessa im Dilu- 
vialiehm nicht beobachtet; dagegen fand er hier und bei 

Nerubaj eine Reihe Backenzahne, die er einer unbestimm- 

ten Art von Cervus zuschreibt, die eben so sehr dem 

Cervus (Alces) eurycerus, als dem Alces fossilis nahe kommt. 

Jedenfalls würde das Riesen-Elenn [Cervus eurycerus) im 

Südrussland nicht gelebt haben, sich aber in Simbirsk, 

Perm nnd in dem Altai fossil finden. Bei Nerubaj kom- 
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men ausserdem Zahne vor, die einem fossilen Hirsche 

angehôrt haben, der grôsser war, als der Elaphus, der 
noch jetzt in der Krim, im Kaukasus und im Altai sehr 
verbreitet ist. Dies war auch die Art, die noch zu Stra- 

bo’s Zeit das südliche Russland in ganzen Rudeln be- 

wohnte und dessen grosse Geweihe, zugleich mit der 

Oberkinnlade des Mammuths, im Diluvialboden des Dnjepr, 

bei Kiew vorkommen; auch bei Odessa und in Nerubaj 

finden sich viele Knochen des Edelhirsches, zugleich mit 

einer kleinern Art, die dem Rehe [Cervus capreolus fos- 

silis) oder einer andern, angehôrt zu haben scheinen. 

Endlich ist das Bruchstück des rechten Unterkiefers 

eines Camels, nach Nordmann dem Camelus sivalensis 

Falc. zunachst stehend, am Salzliman Kujalnik unweit 

Odessa gefunden worden, das im Salzwasser liegend, 

dadurch viel schwerer geworden ist und mithin deutlich 

versteinert erscheint, aber wahrscheinlich nur subfossil 

Zu nennen ist. 

Von Vielhufern sind einige Zahne und Metatarsalkno- 
chen des Ebers /Sus scrofa ferus) im dem Diluviallehm 
von Nerubaj vorgekommen, die auf ein sehr grosses In- 
dividuum hinweisen; das Wildschwein lebt jetzt nur in 

den westlichen Provinzen Russlands und in Bessarabien, 

in den schilflewachsenen Niederungen am Pruth, war 

aber in Südrussland noch zu Strabo’s Leiten sehr haufig. 

Die Knochen des Nashorns ([Rhinoceros tichorhinus 
Pall.), sind in Russiand in grosser Menge gefunden wor- 

den; sie fehlen daher auch dem Diluviallehme von Odes- 

sa und Nerubaj nicht, wahrend das Rh. leptorhinus Cuv. 
nur bisher in Polen vorgekommen war. H. von Nord- 
mann erwabnt ferner des Unterkiefers einer etwas klei- 

nern unbestimmten Art Rhinoceros aus Bessarabien, die 
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er zum Rhin. minutus Cuv. zu rechnen Willens ist. Zu 
dieser Art zählt er auch das Kieferbruchstück eines Nas- 
horns, das sich im obertertiaren grünlichblauen Thone 
fand, der die Unterlage des Küstenkalksteins bei Odessa 
und an der ganzen Nordküste des schwarzen Meeres bil- 
det und vom Meere unterwaschen, oft bedeutende Erd- 

stürze macht. Bei einem solchen Erdsturze vard jener 

Kiefer des Nashorns und einige eigenthümliche dick- 
schalige Anodonten und Cerithien in ihm entdeckt, die 
H. v. Nordmann jedoch nicht naher angibt. 

Ferner sind die Reste vorweltlicher ÆElephanten oder 

Mammuths in Russland so haufig, dass man jedes Thal 
und Flussbett, jede Diluvialablagerung überhaupt in dieser 

Hinsicht als knochenführend ansehen kann; vorzüglich 

liefern Podolien und Neurussland so viele Elephanten- 

reste, dass in der Vorzeit hier zu ihrer Nabrung grosse 

Waldungen gewesen sein müssen. Die Lehmgruben von 

Odessa und Nerubaj haben, so wie der See Kujalnik und 
viele Gegenden Bessarabiens, viele Reste des fossilen 
Elephanten zu Tage gefôrdert; sie kommen aber nicht 

im Kustenkalksteine von Odessa vor, wie dies H. v. 

Nordmann früher () annahm, eine Annahme, die durch 

ihn auch in meine Lethaca überging und die er jetzt in 
Zweifel zieht. Elephanten- und Nashornknochen werden 

dagegen nach H. Dôngings (*) Beobachtung auch im Di- 
luviallehme über dem neuen porôsen Kalksteine von Bes- 
sarabien gefunden. 

Dies sind also die fossilen Reste von Saugthieren, 

die vor dem Absatze des Diluviallehmes das Festland 

() S. Fischer’r Jubilaeum semisseculare pag. 10. 

(°) Bull. de la Soc. des Natur. de Moscou. Moscou, 1852. .V° HIT p. 187. 
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bewohnten, das das jetzige Südrussland bildet und das 
damals mit vielen Waldungen geziert war. Viele der 
auf ein südliches Klima hinweisenden Arten, wie Lowen, 

Hyaenen, Elephanten, Nashôrner, gingen unter, andere 

zogen sich nordwarts von der Küste zurück und blieben 
bis auf die Jetztzeit Bewohner dieser Gegenden, oder 
starben erst vor ein Paar Jahrhunderten aus, wie der 

Tur der Slawen, wabrend der Wisent /Bos urus L.) noch 
jetzt im Walde von Biatoweza lebt, aber seinem Aus- 

sterben sehr nahe gerückt ist. Eben so sind die Edel- 

hirsche im südlichen Russlande ausgestorben, und mit 
ihnen auch die Saiga-antilope, der Riesenhirsch und 

selbst das wilde Perd, das nur zweifelhaft noch jetzt in 

den Steppen vorzukommen scheint. Die kleinern Nage- 
thiere scheinen wie vordem, noch alle, dort zu leben 

und den fossilen so sehr zu gleichen, dass sie im Knochen- 

geruste kaum von ihnen zu unterscheiden sind. 

Der Odessaer Xwstenkalkstein ist, wie wir früher be- 

merkten, eine altere Bildung, als der Diluviallehm von 

Odessa, und zeichnet sich daher durch den Einschluss 

ganz anderer Thierreste aus. Seine Hauptmasse besteht, 
wie schon gesagt, aus den Schalen von Cardium litorale, 

zu denen sich einige Dreissena Brardi gesellen; ausser- 

dem finden sich in ihm nur sehr selten Säugthierkno- 
chen (), die zum Theil auch im Vivianitkalke von Kertsch 

(°) Herr Bronn sagt in der Lethaea geogn. pag. 1092. Stuttgart 1856, 
dass sich die Knochen der Thalassictis robusta Nordm. in einem 

Tertiärkalke Bessarabiens bei Cdessa finden, aus dem Nordmann in 

kurzer Zeit vermochte, 4500 Knochen, 82 Kinnladen und 1830 Zäh- 

ne von mindenstens 107 Individuen auszubeuten. Dies ist offenbar 

eine Verwechselung des Küstenkalksteins mit dem Diluviailehme 

von Odessa und Nerubaj, der so reich an fossilen Säugthierknochen 

ist: denn die Thalassictis findet sich nur im ältern Küstenkalk- 

steine, wo wenig andere fossile Säugethiere vorkommen. 



394 

auf dem südôstlichen Vorgebirge der Krim und in den 
Spalten des dichten Tertiarkalks von Bessarabien vor- 

kommen, wo sie mit den Geschicben einer Schicht des 

sehr muschelreichen volhynisch-podolischen Tertiarkalks 

vorkommen. Alle diese 3 sehr muschelreichen Kalkstei- 

ne sind ohne Zweifel alter, als der Diluviallehm von 

Odessa, und unter einander von fast gleichem Alter, 

doch so, dass die in den Spalten des dichten Tertiar- 

kalks von Bessarabien abgelagerten Knochen von See- 
saugethieren etwas alter sind, als die Knochen, die sich 

mit Vivianitausfüllungen bei Kertsch finden, wahrend 

der Küstenkalkstein noch etwas jünger, als dieser, sein 

kônnte, da er in Bessarabien (wenn es derselbe ist) un- 
mittelbar die Spalten mit Seesaugthierresten deckt und 

dadurch auf einen spatern Absatz hinweist. 

Da diese 3 Schichten die letzte Granze des vorwelt- 
lichen Meeres in der jüngsten Tertiarzeit andeuten, so 
will ich ïhre Einschlüsse in gemeinschaftlicher Verbin- 

dung mit einander aufführen und durch sie grade bewei- 
sen, dass sie nur Seethiere enthalten und daher als Ab- 

satze eines grossen Meerbusens und der Mündungen gros- 
‘ser Flüsse der Vorwelt anzusehen sind. 

Es ist sehr begreiflich, dass die meisten Thierreste des 

Kustenkalksteins und des ihm sehr verwandten Kalkstein- 

conglomerats in den Spalten des mitteitertiaren Kalk- 

steins von Bessarabien zu Seesaugethieren gehôren, weil 
grade jene Kalksteine Niederschlage des Meerwassers sind; 
daher ist es auffallend, dass unter ihnen sich auch eini- 

ge schwer zu bestimmende Bruchsiücke von: Landsaug- 
thieren finden, die mithin beweisen kônnten, dass wah- 

rend des Absatzes dieser Schichten auf dem nahen Fest- 

lande, das vielleicht nur aus einer Insel bestand, schon 
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kleine, dem Rehe und den Pferde vergleichbare Land- 

thiere lebten. 

Das erste dieser Thiere gleicht dem Palacomeryx nu- 
nor Mey. Es fand sich in den uutern Lagern des Küsten- 
kalksteins, das ganz aus Trümmern des Cardium litorale 
besteht; ausser einigen sehr zerbrochnen, undeutlichen 

Knochen fand sich in diesem Kalksteine der 4-te oder 
5-te obere Backenzahn des linken Kiefers, mit 3 Wur- 

zeln, vollkommen versteinert und braun von Farbe. Der 

Zahn ist etwas grôsser, als der entsprechende Zahn beim 

Reh; zwischen den innern Prismen findet sich ein co- 

nisches zugespitztes Zapfchen und die beiden Mondsichel 
sind nicht einfach offen, sondern von der hintern Wan- 

dung der innern Prismen streckt sich zur Mitte der aus- 

sern eine Schmelzbrücke und trennt jeden Halbmond 
in 2 Hôéhlungen, von welchen die hintern kleiner und 
die vordern ungleich grôsser sind. H. v. Nordmann hat 
auf Taf. XVIII, Fig. 10 eine Abbildung dieser beiden 
Lähne gegeben, die sich in einem Convolute von Car- 
dium litorale befinden. Ausserdem hat Nordmann in dem- 

selben Küstenkalksteine auch das Geweihefragment eines 
hirschartigen Thieres gefunden; es besteht aus einem 21, 

Zoll langen, etwas nach hinten gebogenen, 3-seitigen 
Stangenantheil, dessen vordere convexe Fläche grobris- 

sig, zur Rose hin aber glatt erscheint. Die hintere ab- 
geplattete Fläche ist mit einem Längscanale versehen, 
der gleich über der Rose aus einer grossen Vertiefung 
entspringt. Die Sprossen fehlen durchweg und daher ist 
es zweifelhaft, welcher Gattung von Saugthieren das Ge- 

Weihe angehôrt haben mochte. Palaeomeryx hat keine 

Geweihe und doch künnte es nur zu dieser Gattung 
gehôren. 
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Ferner ist in diesem Küstenkalksteine bei Usatowa 
unfern Odessa der Backenzahn eines Mastodon longrro- 

sitris Kaup. gelunden worden, obgleich nach EH. v. Mey- 
er’s Meinung der Zahn dem Maslod. tapiroides zugehoô- 

ren kônnte, wie ich auch selbst nach andern Bruchstü- 

cken von Zahnen, diese Art in der Krim und im Ural 

angenommen habe. Die beiden Querhügel des kleinen 
Zahns werden durch ein breites Thal getrennt und die 

Zahnbasis bildet in der Mitte, vorzüglich an der innern 

Seite, einen üiefen Einschnitt. Die Querhügel besitzen 

auf der Kauflache einige Runzeln und erscheinen da- 

durch wie gezahnelt; dies, sagt H. v. Nordmann, war 

die Ursache, dass er den Zahn ehemals zu Dinotherium (© 
rechnete, wohin er nach naherer Vergleichung mit ei- 
nem Mastodonzahn nicht gehôren kônne. 

Eine andre Art, der Mastodon latidens Clft, ist un- 

langst bei Neutscherkask am nord-ôstlichen Ufer des 
Asowschen Meeres gefunden worden; ob aber im Dilu- 

vium oder in einer neuen Tertiarschicht, ist mir un- 

bekannt. 

Auch einzelne Pferdezähne, nur kleiner, als die des 

lebenden Pferdes und mit starker gefalteten Schmelzla- 
mellen, sind von Nordmann in der Mollasse von Odessa 
und beim Dorfe Usatowa beobachtet worden; er nennt 

die Art Equus ‘pygmäus und will sie nicht zum Hippo- 

thertum Kaup. rechnen, das sich jedoch nicht selten in 
der Mollasse von Frankreich, bei Montpellier, in Deutsch- 

land und in Griechenland gefunden hat. 

(*) Frübher (in Fischer’s Jubilaeum 1. c. pag, 10) nahm H. v. Nordmann 

auch Lophiodonreste im Küstenkalksteine an, die er jedoch jetzt als 

nicht vorkommend, weggelassen hat, 
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Lu einer ausgestorbenen Gattung reissender Thiere 
gehort ferner die Gattung Thalassictis Nordm. oder Icti- 

therium Roth et Wagn., die sich in dem Conglomerat 

mit mitteltertiaren Muscheln, in den Spalten des dichten 

Mollassenkalks von Bessarabien und in dem fast gleich- 
alten Mollassenkalke von Kertsch findet. H. v. Nord- 

mann hat im Ganzen 14 — 15 Kieferbruchstücke mit 

Zähnen, einige Wirbel und Fussknochen, so wie das os 
penis gesammelt; sie haben eine rothbraune Farbe, wie 

auch die andern Knochen aus diesem Kalksteine und 

seben einen Metallklang von sich. Die Art Thalassictis 
robusta Nordm. ist von dem /cfitherium viverrinum Roth 

et Wagn. aus dem neuen Mollassenkalke des Pentelikon 
in Griechenland verschieden, wo es sich mit Affenkno- 

chen gefunden hat. Nach dem scharfen Fleischzahne der 
Thalassictis zu urtheilen, war, wie H. v. Nordmann be- 

merkt, das Thier sehr blutgierig. Es lebte in der See 

und nicht in Flüssen; das scheinen die vielen T7ochen 

zu beweisen, die mit ihm vorkommen, wie Trochus Hom- 

mairet d Orb., Cordieranus d Orb., Blainvillei d Orb., und 

andre, die sich auch im volhynisch-podolischen mittel- 

tertiaren Kalksteine wiederfinden. 

Zu andern Fleischiressern dieses Kalksteins gehoôrt die 

Lutra fossiis pontica Nordm., von der nur einzelne Un- 

terkieferfragmente und ein Eckzahn in demselben tertia- 

ren Muschelkalke, als Geschiebe in den Spalten des 

dichten Kalksteins desselben Alters, aufsefunden sind. 

Eins der häufigsten und auch merkwürdigsten fossilen 
Thiere ist die Phoca pontica m., die sowohl in der neu- 
ern Mollasse von Kertsch, als auch in den Spalten der 

mittlern Mollasse von Kischinew in Bessarabien vor- 

kommt und zwar zugleich mit den Geschieben desselben 

M 4. 1860. 26 
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Kalksteins, der aus lauter Seemuscheln und einigen | 
Bryozoen besteht; hier kleben an den Knochen Cardium 

protractum, Venus incrassata und dissita, Mactra ponde- | 

rosa, Buccinum dissitum, Trochus papilla von besondrer ! 

Grôsse und daher auch Trochus Nordmanni Bay., als ei- | 

genthümliche Art bekannt, ferner Trochus Blainviller, | 
Cordieranus, podolicus oder der sogen. Troch. Phiippt | 
Nordm., u. v. a. Arten, die ebenfalls im volhynisch-po- | 

dolischen Becken vorkommen und diese beiden Becken | 

als nachbarliche, gleichzeitige Bildungen ansehen lassen. | 
H. v. Nordmann hat ausserdem viele Knochen einer et- | 

was verschiedenen andern Art beobachtet, die er Phoca 

maeotica nennt, deren Unterschiede vielleicht nur sexuel- | 

le sein kônnten. 

Noch viel interessanter sind die Knochen des Mana-| 

tus maeoticus m., die ebenfalls bei Kertsch und in Bes-! 

sarabien bei Kischinew vorkommen. Diese letztern be- 

stehen nach H. v. Nordmann vorzüglich aus 2 Schulter- ! 
blättern, 26 Wirbeln und vielen Rippen, die sich durch! 
ihren cylindrischen Durchschnitt auszeichnen. Iiie Zu-| 
kunft wird ausweisen, sagt H. v. Nordmann, in wie! 

/ fern unser Thier mit Hahanassa oder Halitheriurn Chri-\ 

stoh Fitz. aus dem Donaugebiete zusammenfallen dürfte. | 

Die Wirbel haben alle durchs Abrollen im Wasser sehr 

gelitten und zeigen daher ganz deutlich, dass die hier! 
eingeschwemmten Thierknochen sehr lange an der Kü-| 

ste des vorweltlichen Meeres gelegen hatten und abge-| 

rollt wurden. H. von Nordmann bildet ferner auf der! 
Taf. XXVIL Fig. 6 den Oberarm und die beiden Kno-| 

chen des Unterarms eines Delphins aus Bessarabien ab, 

die sich ganz und gar nicht von diesen Knochen der! 

Phocaena communis des schwarzen Meeres untericheïder; 
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auch die abgebildete Bulla ossea (1. c. Fig. 12) gleicht 
der des gemeinen Delphins, wahrend die auf derselben 
Tafel Fig. 9 und 10 abgebildeten Wirbel sich etwas 

von den Wirbeln der lebenden Art unterscheiden. Es 

ist jedoch nicht bekannt, ob sich diese Knochen in der 

Mollasse Bessarabiens gefunden haben und sogar anzu- 
nehmen, dass sie aus dem Diluvium und vielleicht von 

lebenden Thieren stammen, da die Knochen sehr leicht. 

aiso gar nicht versteinert sind. 

Viel haufiger sind fossile Ziphioiden-gattungen auf der 
Halbinsel Taman und bei Kertsch sowohl, als auch in 

Bessarabien bei Kischinew in den Spalten des dichten 

Mollassen-Kalksteins. Die eine Art hat als Cetotherium 

Rathkei Br. von Taman einen unvolistaändigen Schädel 
aufzuweisen, der wohl kaum zu den Bartenwallen ge- 

hôren kônnte. Es lasst sich auch durch nichts erweisen, 

dass der von mir früher beschriebene Ziphius priscus zu 

dieser Gattung gehort. H.v. Nordmann sagt, dass selbst der 

gründlichste Kenner der Wallfische, Eschricht in Kopen- 

hagen, nach Prüfung der Abbildungen der Knochen des 
Liphius daran zweifelt, dass dies eine wirkliche Cetacée 

gewesen sei; der Oberarmknochen sei so lang, wie ihn 
kein jetztlebendes Wallthier besitze und die Bôogen der 
Wirbel so massiv, wie sie an Cetaceen nie vorkämen: 

der Name Cetotherium ist also auf jeden Fall unpassend 
gewahlt. Es bleibt mir daher nichts anderes übrig, als 
meinen Ziphius priscus zu Chonoziphius Duv. oder zu 

einer andern Gattung der Ziphioiden zu rechnen und 
ihre Verwandtschaft mit den wahren Delphinen festzu- 
halten. Der Chonoziphius planirostris Cuv. hat wohl eine 
abhnliche Lebensart gehabt, als der Ziphius priscus; seine 

Reste fanden sich in den Hafenbecken von Antwerpen, 
26° 
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so wie die des priscus in einem ähnlichen flachen Be- | 
cken auf Taman, am Eingange des Asowschen Meeres | 

und nicht in einem Absatze aus dem hohen Meere, wo | 

gegenwärtig ausschliesslich die Cetaceen leben. Die Ko- | 
rallenbänke der Pleuropora lapidosa in der Nähe von | 

Kertsch weisen darauf hin, dass die Küste hier flach | 

war, wie sie es noch jetzt ist. 

H. v. Nordmann bildet auf der Taf. XXVIN, Fig. 6 | 
den Epistropheus eines sehr kleinen Cetotherium pusillum | 
aus dem Mollassenkalke von Kischinew ab. Ich kann | 

mich unmôglich mit der Îdee eines so kleinen Wall- 
thiers vertraut machen und ware schon aus dieser Hin- | 
sicht geneigt, alle Aehnlichkeit dieser Gattung mit ei- | 

nem Wallthiere zurückzuweisen; auch sehe ich darin | 
einen Grund mehr, in diesem Wirbel ein Thier aus der | 
Gruppe der Ziphioiden wiederzuerkennen. | 

Ich erwahne endlich der beiden aus der Mollasse van 
Bessarabien stammenden, viel grossern Wirbel, die H. 

von Nordmann auf Taf. XXVII, Fig. 13 und 14 abbil- | 

det und einer Balaenoptera zuschreibt; ich môchte sie | 

namlich für Wirbel halten, die zu dem von Rathke als! 
Balaenoptera beschriebenen Schadel gehôren, da sie sich 

durch eine ganz andre Form auszeichnen, als die von! 

mir zum Ziphius priscus gerechneten Wirbel, die wie 

oben bemerkt, Kkeinem Wallthiere angehüren kônnen. | 
Auch den unbestimmten Wirbel (1 €. Taf. XXVI, Fig. | 

3 und 4) würde ich demselben Thiere zutheilen, dem, 

der grosse Schädel gehôrt, um so mehr, da er sich bei 
Kertsch gefunden hat und die Bôgen so dick sind, wie 
bei keiner Cetacée. 

Schliesslich muss ich eines Wirbels aus dem Diluvium! 

der Mündung des Teligul im Chersonschen Gouvernement 

| | 

| 
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gedenken, den H. von Nordmann einer Balaena zutheilt, 

eine Beobachtung, die keinesweges zur Aufklärung des 

Ziphius priscus dienen kann, da sich dieser in der Mol- 
lasse, jener Balaenawirbel im Diluvium gefunden hat. 

Die porose Bildung des Wirbels zeigt ferner, dass er 
nicht eigentlich fossil zu nennen ist und vielleicht der 

Jetztzeit angehoren kônnte. 

Ausser diesen Saugthierresten enthalt die Mollasse 

Bessarabiens noch einzelne Knochen von Wadvügeln, und 

von Reptiihen eine Trionyx, die H. v. Nordmann nicht 

naher beschreibt, und den Unterkiefer und die Zahne eines 

Tropidonotus, die H. v. Blôde in demselben Kalksteine 

aufcefunden und dem Berginstitute von St. Petersburg über= 
geben hat (s. meine Lethaea rossica, Période moderne). 

Viel haufiger sind dagegen fossile Ueberreste von F?- 

schen, so die beiden Gattungen Pycnodus ponticus und 

Scardinius Nordmanni Heck., deren Gaumer- und Kie- 

ferzahne in dem Kalksteine von Kischinew zugleich mit 

den Seesaugthieren vorkommen und die daher zu See- 
fischen zu gehôren scheinen. Ich rechne zu den Fischen 

noch eine von mir beobachtete Art, den Conodon pusil- 

lus, der sich jedoch nur in fast microscopisch kleinen 
Kieferzahnen in jenem Kalksteine gefunden hat. H. Don- 

ging erwahnt ausserdem noch eïniger Fischgraten und 
Schuppen, die ich selbst nicht naher kenne. 

Die 3 Wirbelthierklassen scheinen überhaupt die 3 Pe- 

rioden der vorweltlichen Thierfaunen zu kennzeichnen. 

Die auffallendsten Formen von Fischen zeigen sich nam- 
lich in der alten Periode, in einem Urmeere, in welchem 

sich die Steinkohlenpflanzen, auf den zerstreuten kleinen 

Inseln erhoben: schon in dieser Periode werden einzel- 

ne auflallende Formen von grossen fleischfressenden 
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Landreptilien bemerkt, die jedoch ihren Wendepunct erst 
in der »uttlern Periode erreichen, wo die furchtharen 

Ichthyosauren, die Plesiosauren, die Megalosauren, die 

Iguanodons und die Pterodactylen dieselbe beschliessen. 
Dagegen zeichnet sich die neue Periode durch ihre ge- 

waltigen Vôgel, die Dinornis und Apterornis aus und er- 
reicht in den kolossalen Säugtheren ihren Hôhepunkt, 

den der Mensch durch sein erstes Auftreten zur hôchsten 

Entwicklung erhebt. 

Die Säugthiere zeichnen jedoch nicht nur die neue 

Periode aus, sondern finden sich schon in der mittlern, 

und kônnen daher selbst wieder in 3 Zeitaltern vertheilt 

Werden und zwar in das Alter der Beutelthiere, der Ta- 

pire und der Mastodonten mit den Elephanten; wahrend 
die ersten der Zeit nach weit von einander abliegen, 

rücken die letzten einander so nahe, dass sie sogar | 

Leitgenossen werden, und endlich die Elephanten mit 

dem Menschen als gleichzeitige Bewohner der Erde er- 

scheinen. 

Ganz besonders interessant sind die beutelthierartigen | 
Gattungen des ersten Zeitalters, der Juraformation von | 

Stonesfield bei Oxford, des Phascolotherium und Amplu- | 

therium, die durch ihren Bau auf ein heisses Klima hin- 

weisen, wie das von Neuholland in der Gegenwart ist, | 
wo noch jetzt Beutelthiere leben und eine abnliche | 
Pflanzenflora beobachtet wird. 

Hierauf folgt das zweite Zeitalter, das der Anoplothe- | 

rien und Palacotherien der ältern Mollasse von Paris, das | 

sich durch Tapirartige Saugthiere auszeichnet, deren le- | 
bende Verwandte ein tropisches Klima in Amerika und | 
Ostindien finden. Es ist jedoch bemerkenswerth, dass 

mit diesen Thieren des Pariser Gypses auch noch einige | 

| 

| 
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andere Gattungen vorkommen, die gleich den Phascolo- 
therien, zu den Didelphys gerechnet werden, also eben- 
falls ein sehr warmes Klima voraussetzen. 

Endlich erscheint das dritte Zeitalter, das der Masto- 

donten und fossilen ÆElephanten, das ein warmes, aber 

doch schon etwas gemassigtes Klima voraussetzt, da die 
Elephanten noch jetzt grosse Waldungen des gemassig- 
ten Afrikas und Ostindiens bewohnen, die ihnen die nô- 

thige Nabhrung zu ihrem Unterhalt reichlich gewahren. 

Die Mastodonten waren jedenfalls frühere Bewohner der 

Erde, vor den fossilen Elephanten, mit denen sie spa- 

terhin zusammentrafen; so wie die Mastodonten sich ei- 

nerseits schon in der altern Mollasse (den Eocanschich- 
ten) finden, so gehen sie auf der andern Seite in die 

mitteltertiaren (die Miocanschichten) über und finden 
sich zuletzt noch in den neuesten Tertiarschichten (dem 

postpliocan), zugleich mit Elephanten, Hirschen, Ochsen 
und Pferden. Sie haben daher wahrscheinlich schon in 

den grossen, zahlreichen Bernsteinwaldern gelebt, die 

ziemlich hoch im Norden von Europa, an der Küste des 

Nordmeers und des Kanals von Frankreich und England 

üppig grünten. Hier finden sich im Saugthiercrag von Nor- 

folk und Suflolk Zähne und Knochen des Mastodon, so wie 

in dem knochenführenden Sande von Eppelsheim am Rhei- 

ne, und in dem ähnlichen eisenschüssigen Sande von Rach- 
nowka westwarts von Hayssin in Podolien, Bildungen, die 

wohl alle mit einander zu parallelisiren sind. Ja, es gibt 
sogar Beobachtungen, die es wahrscheinlich machen, dass 
zugleich mit den Mastodonten Amerika’s der Mensch ein 

Bewohner der Erde war. Das Mastodon war durch ganz 

Nordamerika, in allen Staaten, vorzüglich aber am Flus- 

se Bigbonelick in Kentucky, verbreitet, wo es bis zum 
60° NB hinaufging und das haufigste Saugthier jener 
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stark bewaldeten Gegenden war; es reichte dort bis zur 

Diluvialzeit hinauf. Daher wird es in Sumpigegenden 
nicht selten versunken gefunden, mitunter in aufrechter 

Stellung, vorzüglich in einem kleinen sumpfigen Thale 

bei Newbourgh, 70 engl. Meilen von Newyork, am Hud- 
sonflusse. Man will dort sogar den Mageninhalt des Thiers 
gefunden haben. 4. Gray fand in ihm 1 — 3-jährige 
Baumzweige, in halbzolllange Stücke zerbissen, die nach 

der microscopischen Untersuchung von Coniferen stam- 

men und am meisten der noch dort wachsenden Hem- 

lockstanne gleichen. Daher ist es wohl môglich, dass auch 

die Bernsteinfichte ihnen die nôthige Nahrung reichte 

und dass die spatern oder letzten Mastodonten noch mit 

Elephanten (1) der Vorzeit die Genossen des Menschen 

auf der Erde waren. In Südrussland finden sich Masto- 

donten und Nashôrner im Küstenkalksteine ohne Ele- 

phanten, aber spaterhin auch im Diluvium mit Elephan- 

ten u. a. Thieren, die mit ihm daselbst die Bernsteinwal- 

der Südrusslands (?) bewohnten. Es ist leider durch die 
Beschreibung der 5 Schichten bei Nicolajeff (5), in de- 

(*) Die fossilen Elephanten Sibiriens, die hier am Ufer des Eismeers und 

auf den dortigen Inseln in so grosser Menge vorkommen, setzen offen- 

bar für ihr vorweltliches Bestehen daselbst grosse Waldungen voraus, 

die jetzt dort gänzlich fehlen, weil das Klima kälter geworden ist, 

eine Thatsache, die nicht zu bestreiten ist und die ihren Grund in der 

alimäligen Abküblung der Erde findet. Prof. Giebel geht wohl zu weit, 

wenn er diese Veränderung des Klimas für vôllig unbegründet hält 

(s. Tagesfragen aus der Naturgeschichte. Berlin. 1859); schon die 

Beutelthiere: der ältern Moilasse von Paris weisen auf ein sehr war- | 

mes Klima hin, wie es jetzt dort nicht mehr beobachtet wird. 

(2) Ich besitze faustgrosse Bernsleinstücke aus der Nähe von Ekaterino- | 

slaw am Dnjepr. 

(5) Fr. Brandt, erster Bericht der südrussischen zoologisch-palaeontolo- | 

gischen Expedition voy. Bull. de l’Acad. des sciences de St. Pétersb. 

T. 11. 1860. N° 7. pag. 504. 
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ren unterster sich das Mastodon tapiroides in einem fast 
vollstandigen Skelete gefunden hat, nicht nachgewiesen, 

ob es sich in einer Tertiarschicht fand, wie das Masto- 

don des Kuüstenkalksteins von Odessa, oder nur im Di- 

luviallehme. Ich würde fast das erste vermuthen, da 

über der eisenschüssigen Schicht, die mit dem knochen- 

führenden Sande von Rachnowka bei Hayssin und von 

Eppelsheim gleichzeitig sein kônnte, in der dritten und 

zweiten Schicht Seemuscheln vorkommen, die jedoch 

nicht benannt sind und die über das relative Alter der- 

selben Aufschluss geben muüssten. 

-Menschenknochen sind mit dem Mastodon und den 

Elephanten in Südrussland nicht vorgekommen. Ueber- 
reste des Menschen, vorzüglich die altesten Steinwerk- 

zeuge, von ihm künstlich verfertigt, finden sich erst im 
Diluvialboden, wie z. B. in Nordfrankreich, in der Nor- 

mandie, am Flusse Somme, ber Abbeville und Amiens, 

und führen uns zu dem ältesten Wohnort des Menschen 

in Westeuropa, wo seine Begleiter Mastodonten und Nas- 

hôrner waren und vielleicht noch die fetzten Bernstein- 

walder ihm zum Aufenthalte dienten. 

Auch der Mensch hat 3 Zeitalter durchlebt, die auf 

die allmalig sich durch ihn entwickelnde Cultur hinwei- 
sen; sie werden darnach in das Sten-, Kupfer- und Er- 

senzeitalter geschieden. Jedes dieser Zeitalter zeichnet 
sich durch eigne Werkzeuge aus, deren sich der Mensch 
damals bediente; sie werden fast überall in Europa und 

Asien und mithin auch in Russland an sehr verschiede- 

nen Fundôrtern, in den aältesten Grabstatten der Erde, 

gefunden. 

Wir wollen nunmehr diese Zeitalter mit Berücksich- 

tigung des Westens von Europa, einzeln bezeichnen und 
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einiger Fundôrter von Menschengebeinen der vorge- 

schichtlichen Zeit Russlands so wie der mit ihnen aus- 
gegrabenen Kunstproducte speciell erwahnen. 

In das Steiënzeitalter gehüren vor allen die vielen in 

der Normandie ausgegrabenen Steinwerkzeuge, die sich 

dort an der Somme zugleich mit den Knochen vüllig 

ausgestorbener Landsaugthiere finden; auf sie folgen dem 

Alter nach die Küchenabfalle in Danemark und die Pfahl- 
bauten der Schweiz, die schon in das Æupferne oder 

Bronce-Zeitalter hinüberreichen, eben so wie die altesten 

Tschudenschürfe des Ural und Altai, wo ahnliche Stein- 

werkzeuge zugleich mit einigen kupfernen Werkzeugen 
vorkommen, und diese Steinperiode andeuten. Hier na- 

hern wir uns auch Hochasien, wo noch Jjetzt die Ele- 
phanten, die lebenden Stammverwandten der ausgestor- 
benen Mammuths und Mastodonten, in grosser Anzahl 

die Urwalder bewohnen, und von wo aus, nach den al- 

testen Ueberlieferungen die Ausbreitung des Menschen- 

geschlechts nach Westen vor sich ging. Das Broncezeit- 

alter geht allmalig in das eiserne über und dies zeich- 
net sich durch zahlreiche Fundorter im asiatischen und 

europaischen Russland aus, wie wir weiter unten sehen 

werden, wo die bronzenen und eisernen Alterthümer aus 

den Tschuden-oder Scythengrabern näher erwähnt wer- 

den sollen. , 

Der Mensch hatte sich schon lange in Westeuropa an- 

gesiedelt, als hier noch Mastodonten und Nashôrner sei- 

ne Zeitgenossen waren, wahrend das Camel, die Ziege, 

das Schaaf und viele andere Hausthiere, so wie die Ge- 

traidearten Hochasiens, mit ihm noch nicht eingewan- 

dert waren. Das Pferd, der Urstier und der Wisent fin- 

den sich, jedoch immer ohne Menschenknochen, wie 
unter andern auch in Südrussland, und zeigen dadurch 
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an, dass sie noch vor Einwanderung des Menschen da- 
selbst im wilden Zustande lebten und dass erst spater- 

hin der Mensch diese Thiere zahmte und zu Hausthie- 

ren umwandelte. Dasselbe mochte wohl auch mit dem 

Hunde, dem ebenfalls spatern und steten Begleiter des 
Menschen, der Fall gewesen sein, der vielleicht vom 

fossilen Wolf abstammte und dann durch Zahmung des 

Menschen, in verschiedenen Klimaten in mannichfache 

Abanderungen ausartete. 

Die Schichten, in welchen die Steinwerkzeuge des 

Menschen im nôrdlichen Frankreich in der Normandie 

abgelagert sind, liegen unmittelbar auf der Kreide, und 
gehôren zu der neuesten Tertiarbildung (der postplioca- 
nen Mollasse), in der die darin vorkommenden Muscheln 

und Schnecken sich als noch lebende Arten von Fluss- 

muschein und Landschnecken erweisen. Mit ihnen fin- 

den sich zugleich einzelne Knochen des Rhinoceros tichor- 

rhinus und des Mastodon angustidens (mit dem das Mast. 
longirostris vereinigt wird), zwei kolossale Landthiere, 
deren lebende Verwandte sowohl Asien, als Afrika auf- 

zuweisen hat und deren fossile Reste überall im euro- 

päischen uud asiatischen Russlande, so wie auch fast 

in ganz Europa im Diluvialboden vorkommen. 

Die Steinsachen, die mit diesen Knochen im Diluvial- 

lehme gefunden werden, bestehen in steinernen Aexten, 

Messern, Pfeilspitzen, Keilen, deren scharfe Schneiden 

sich oft vortrefflich erhalten haben, so dass offenbar 

diese ersten Spuren der menschlichen Cultur hier, auf 
ihrer ungestorten Ruhestatte, Jahrtausende begraben la- 

gen, ohne dem Abrollen durch die Wogen eines stürmi- 
schen Meeres ausgesetzt gewesen zu sein und ohne dass 

man mithin annehmen darf, dass sie von ferne herge- 
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fübrt und nur zufallig mit den schon viel früher vertilg- 
ten Mastodonten und Rhinoceros begraben wurden. Die 
Masse der an der Somme aufgefundnen Werkzeuge ist 
so gross, dass in den letziten 10 Jahren in einem Fluss- 
thale, das nur etwa 6 Werst in der Ausdehnung hat, 
mehr als 100 solcher Steinwerkzeuge gefunden sind, ohne 

auch nur die geringste Spur von menschlichen Gebeinen 

zu enthalten. Es lebte mithin in dem äussersten Westen 

von Europa ein Menschenstamm im Urzustande der Na- 

tur, der sich der Steinwerkzeuge bediente, da ihm die 

Bearbeitung des Metalls noch unbekannt war. Die Streit- 

axte scheinen der Form nach celtischen Ursprungs zu 

sein, so dass das alteste Volk in Europa offenbar cel- 

üschen Stammes war und sich, wie wir gleich sehen 

werden, durch seine Kleinheit auszeichnete. Die Werk- 

zeuge sind aus Feuerstein oder Hornstein verfertigt, also 
aus Steinmassen, die die alten Bewohner an Ort und 

Stelle, in der Kreideformation fanden, die in Danemark, 

und in der Normandie bedeutende Stücke der Art in 

grosser Menge enthalt. Diese Kunstproducte der altesten 

menschlichen Cultur finden sich vorzüglich bei Abbevil- 

le und Amiens zugleich mit Knochen von Mastodon und 
Rhinoceros, wahrend sich an andern Orten zu ihnen 

Knochen von Elephas primigenius, Bos primigenius und 
Cervüs sommensis gesellen, also Arten, die gleich jenen 

zu den ausgestorbnen, langst von der Erde verschwun- 

denen Thieren gehôren. Es liegt daher die Annahme 
sehr nahe, dass die Diluvialschichten sich nach dem 

_Auftreten des Menschen auf der Erde bildeten und dass 
darin Thiere begraben wurden, die jetzt zu den ausge- 
storbnen Arten gehôren: dass aber der Mensch diese 

Thiere überlebte, sie vielleicht mit vertilgen half und ! 
sich als Hausthiere andere Arten erzog, die damals noch 
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im wilden Zustande lebten, wie das Pferd, den Ürstier, 

den Hund. 

Die neuesten Nachrichten (!) über diese merkwürdigen 

Lagerstätten haben Gaudry, Secretair der geologischen 
Gesellschaft von Paris und der berühmte englische Geo- 

log Lyell mitgetheilt. Früher hatte schon Prestwich, ein 

andrer Geolog Englands, diese Fundôrter in der Norman- 

die besucht und bald darauf in England ähnliche Fund- 
gruben aufgefunden; er beobachtete in Suffolk unfern 

Hoxue steinerne Aexte, zusammen mit Mammuths- und 

Urstierknochen und mit Mollusken, die noch jetzt in je- 

ner Gegend leben, und zwar in einem (Grandlager, 9 

Fuss unter der Oberflache der Erde. 

Ganz eben so alte Fundgruben von menschlichen Kunst- 

producten finden sich in Danemark (*), in den sogenann- 

ten Xwchenabfällen, in den Torfmooren und den Hünen- 

gräbern, die uns überhaupt eine viel sichere Kunde über 
das Alter des Menschengeschlechts, als alle mündlichen 

und geschriebenen Ueberlieferungen geben. Diese alte- 
sten Kunstproducte, wie Messer, Aexte, Meissel und an- 

dre steinerne Werkzeuge der einfachsten Form weisen 

darauf hin, dass die Küchenabfalle der alleraltesten vor- 

historischen Zeit angehôren, in der der Mensch lebte; mit 
den Steinwerkzeugen finden sich auch einige aus Knochen 
verfertigte Sachen, wie Kamme, Pfriemen, und ähnliche. 

Die Küchenabfalle sind dadurch für den Geologen und 

(")- Bullet. de la Soc. géologique de France. Série 2-ième T. XVII. 

Paris, 1859—60. pag. 17. Auch Marcel de Serres 1, c. pag. 262. 

(*) Leonhard und Bronn N. Jahrb. für Mineralogie u. s. w. 1869. 

Heft IV. pag. 461—%75, wo Morlot's Untersuchungen im Auszuge 

mitgetheilt sind, die von mir hier wiedergegeben werden. 
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Alterthumsforscher wichtig, dass sie Knochen und Muschel- 
schalen von Thieren enthalten, die längst nicht mehr 
in Danemark, als einheimisch anzusehen sind. 

Die Küchenab/faälle kommen nach Morlot s Untersuchun- 

gen vorzüglich am Isefjord auf Seeland vor, ferner auf 

Fyen, Moen und Samsô und endlich auf Jütland langs 

dem Liemfjord, also im nôrdlichen Danemark, das hier 

aus mehreren JInseln bestand, wahrend wabhrscheinlich 

das südliche Danemark damals noch unter Wasser war. 

Die Küstenabfalle erheben sich über 10 Fuss und liegen 
überall an der Küste; sie enthalten vorzüglich eine gros- 

se Menge Seemuscheln und Schnecken, von denen sich 

die damaligen Bewohner nährten, eben so wie von Fi- 

schen, Vôgeln und Säugthieren, die sich zugleich mit 

ihnen in den Küchenabfallen finden. Unter den Knochen 

der Säugthiere kommen am häufigsten die Knochen des 

Urstiers (Bos primigenius) vor, der damals noch lebte; 

nicht minder haufig sind die Knochen des Edelhirsches 
und Wildschweins; ausserdem finden sich noch, wiewohl 

viel seltener, die Knochen eines Seehundes (Phoca gry- 
phus Fabr.), der noch in Kattegat lebt, des Wolfes, Fuch- 

ses, des Luchses, der gemeinen Seeotter und einiger 

anderer Thiere, die jetzt langst in Danemark vertilgt 
sind. Der Hase hat keine Spuren seines ehemaligen Da- 

seins aufzuweisen, vielleicht weil er nicht zur Nahrung 
diente, wie ihn noch jetzt die Lappen verschmähen. Von 

Hausthieren findet sich blos der Hund, der damals viel- 

leicht auch zur Nahrung diente, in den Küchenabfallen, 
in denen dagegen die Ziege, das Schaaf, das Hausschwein 

und das Pferd fehlen, als Zeichen, dass diese Thiere 

noch nicht mit dem Menschen aus dem Osten Europas 
oder aus Mittelasien cingewandert waren. Auch die Haus- 
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katze fehlt, obgleich die wilde Katze in einzelnen Kno- 

chen die Spuren ïhres damaligen Daseins hinterlassen 
hat. 

Von Vôgeln beobachtet man am meisten die Knochen 
des Auerhahns (Tetrao urogallus L.), der in grossen 

Fichtenwaldungen lebt und auch damals in ihnen leben 
mochte, und die jetzt in Danemark vollig verschwunden 

sind. Eben so merkwürdig sind die Knochen des Penguins 

(Alca impennis), der einst in Danemark, auf den Farôern 

und Hebriden und auch auf Neufundland und in den 
vereinigten Staaten lebte, aber jetzt dort überall ver- 
tilgt ist. 

Von Fischen finden sich Knochen von Heringen, Dor- 
schen und Steinbutten, die in der hohen Nordsee leben 

und in Kanots gefischt wurden, die die alten Bewohner 

aus ausgebrannten Baumstammen mit ihren Steinwerk- 

zeugen zu verfertigen im Stande waren. 

Was nun endlich die Seemuscheln und Seeschnecken 

betrifft, so finden sich am haufigsten in den Küchenab- 

fallen die Auster (Ostrea edulis), die essbare Herzmuschel 
(Cardium edule), die Miesmuschel (Mytilus edulis) und 
Litorina litorea, von denen die Auster nur noch nord- 

warts von Jütland eine Austerbank bildet, während sie 

sonst nicht mehr da lebt, wo sie früher verspeist ward; 

die andern Muscheln sind viel kleiner, als die Indivi- 

dueñ, die sich in den Küchenabfallen finden. Die Lito- 

rina hat ausserdem einen ganz andern Aufenthaltsort, 

als die Auster und die beiden andern Muscheln: sie fin- 

det sich nur an der Kuüste, wahrend diese die hohe See 

bewohnen. Von Seeschnecken werden noch Buccinum 

reticulatum und undatum, so wie Venus pullastra, wie- 
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wohl seltner gefunden, vielleicht, weil sie eine schlech- 
tere Nahrung liefern. 

Nicht minder merkwürdig sind die Hoch- oder Haide- 

moore, die in Danemark oft von grosser Ausdehnung 

und wohl 30 Fuss tief vorkommen:; sie befinden sich in 

einem Boden, der aus Glacialschlamm, aus polirten und 

gestreiften Blôcken der Eiszeit Schwedens besteht und 

auf dem spaterhin sich 3 verschiedene Vegetationsschich- 
ten von Baumen des Norders gebildet hatten. Die erste 
.Vegetation bestand aus Kiefern und ist die alteste, in 
der damals der Auerhahn, Hirsche und Wildschweine 

lebten; die Mitte der grossen Vertiefungen wird von einer 

fast 12 Fuss machtigen Torfschicht eingenommen, zu 

deren Bildung nach Steenstrup an 4000 Jahre erforder- 
lich waren. Die Kiefer ist langst aus Danemark ver- 

schwunden und keine geschichtliche Kunde erwahnt ihrer 

daselbst. Hôher hinauf hatte sich in jenen Mooren über 

den Kieferwaldungen (?) eine neue Vegetation aus Eichen 

entwickelt, erst die Traubeneiche und dann in noch ho- 

hern Schichten die Stieleiche, die noch jetzt hin und 

wieder in Danemark angetroffen wird, wahrend die Bu- 

chenwalder fast das ganze Land bedecken, aber durch- 

aus keine Spur von 1hrer frühern Existenz in jenen Moo- 
ren zurückgelassen haben. Darnach zu urtheilen gab es 

in Danemark eine Kiefer-, eine Eichen- und eine Bu- 

chenperiode, die in grossen Zeitabschnitten auf einan- 

der folgten. Die Torfmoore selbst sind mit vielen Kunst- 

{") Es leidet wohl keinen Zweifel, dass die auf Neusibirien im Eismeere 

vorkommenden, sogenannten Holzberge ebenfalls auf dergleichen un- 

tergegangene Wälder hinweisen, die wieder auf ein anderes wärmeres 

Klima hindeuten, in denen die fossilen Elephanten reichliche Nahrung 

und passenden Aufenthalt fanden. 

| 

| 
| 
| 

|: 
[! 

| 
| 

| 
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producten der altesten Bewohner des Landes überfüllt, 

und man hebt wohl in keiner Gegend des Landes nur 

eine geringe Strecke Torf aus, ohne auf steinerne Werk- 

zeuge zu siossen, zu denen sich, in den hôhern Schich- 

ten der Eichen, auch kupierne und noch hôher eiserne 

vesellen. 

Endiich gehôren in Dänemark hieher die Hünengrä- 

ber, die aus grossen Felsblôcken bestehen und ebenfalls 

aus dem Steinzeitalter stammen; sie sind in so fern sebr 

wichtig, als sie die Skelete der hier begrabenen Todten 
enthalten, nach deren Untersuchung Retzius annimmt, 

dass die ehemaligen Bewohner von Danemark, eben so 

wie nach Nuisson s Untersuchungen, die Urbewohner von 
Schweden, sebr klein waren. Sie glichen den Lappen, 

oder den alten Bewohnern von Schottland, Irland und 

Frankreich, die einen kleinen runden Schadel mit gros- 

sem Gesichtswinkel hatten und daher ziemliche Intelli- 

genz besassen. Die Lappen gehen unmittelbar in den 
mongolischen Volksstamm über, wie die Finnen, und 

deuten auf ein Volk, das damals (als Tschuden) Asien 
im Norden, (als Scythen) Russland 1m Süden, und (als 

Celten) Europa im Westen und Norden bewohnte, das 

mitbin als die ursprüngliche Bevôlkerung Europas ange- 

sehen werden kann. 

Wir sind schon nach dieser Annahme its die 

Scythen oder Tschuden des Altai als Finnenstamm und 

als die Urbewohner Russlands anzusehen und nach den 

Steinwerkzeugen in ihren Schürfen anzunehmen, dass 
sie damals auf gleicher Stufe der Entwickelung mit den 

Celten standen. Die Steinwerkzeuge (1), die in den Tschu- 

- (2) Sehr viele Steinhämmer u. a. Steinwe:kzeuge finden sich auch in Li- 

thauen, s. darüber die interessante Scurift des Grafen E. Tieszkiewicz 

Ne 4. 1860. 27 
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denschürfen aufgefunden werden, bestehen 1) in Keilen, 

die kegelformig gestaltet, nach unten in eine stumpfe 

Spitze auslaufen und nach oben cylindrisch sind; 2) in 
Spitzhammern, die an dem einen Ende spitz zulaufen 
oder eine scharfe Schneide bilden, nach dem andern 

aber stumpf und abgerundet sind, wahrend eine mittlere 

Oeffnung den Stiel aufnahm, und endlich 3) in Rund- 

hammern, die im Ümfange rund und oben und unten 

abgeflacht, in der Mitte für den Stiel durchbohrt sind, 

der beim Gebrauche mit ledernen Riemen an dem ku- 
celformigen Hammer befestigt ward. Mit diesen meist 

aus Diorit verfertigten Hammern bearbeiteten sie die 

Gesteinsmassen der Schürfe, um das Kupfer und andere 
Metalle zu gewinnen, die sie einschmolzen und zur An- | 

fertigung von Gefassen aller Art, von Dolchen, Mes- 
sern und Schmucksachen benutzten. Das Kupler des Al | 
tai ist aber silberhaltig und leicht schmelzhar. Die Ge- 

fasse und Dolche aus Kupfer haben eine sehr gefallige 

Form, die meist von den Formen ahnlicher Gegenstan- | 

de im westlichen Europa abweicht; ich habe mehrere |! 

dieser Gegenstände aus den Tschudenschürfen und Tschu- | 

dengrabern in meiner in russischer Sprache verfassten | 

Schrift über Tschudenschürfe () beschrieben und abge- 
bildet und will hier nur einiger derselben kurz erwah- 

nen, da sie in ethnographischer Hinsicht sehr merkwür- 

dige Aufschlüsse über den vielfach verkannten Volks- 
L 

stamm gewahren. 

Dahin gehôrt vor allen ein zweischneidiger Dolch, mit 

eimem sehr kurzen Griffe, der auf eine kleine Hand hin- | 

| 
Riut oka na Zrodta archeologii krajowéj. Wilno. 1842. mit vielen 

Kupfern. 

(") Æyackia rkonu mit Abbildungen. St. Petersburg. 1856. | 
| 
| 
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weist, die ihn führte. Mithin musste auch im Altai ein 

kleines Volk, gleich den Lappen Schwedens und dem 

Urvolke Danemarks, Irlands und Frankreichs gelebt ha- 

ben, das schon das Kupfer zu schmelzen verstand und 

sich daraus Waffen und anderes Gerathe verfertigte. Die 
kupfernen Geräthe unterscheiden sich von den bronce- 

nen dadurch, dass sie aus silberhaltigem Kupfer, diese 

dagegen aus einer Legirung von Zink, Zinn und Blei 

mit Kupfer (?) bestehen und dadurch harter und zum 
Gebrauche geeigneter werden. 

Da die alten Tschuden der Zeit und dem Raume nach 

dem Ursitze des Menschengeschlechts in Hochasien viel 

naher lebten, als die heutigen Lappen Nordeuropa’s, so 

hegt die Annahme, dass sie eine hôhere Culturstufe er- 

reichten, als diese, sehr nahe: sie konnten daher schon 

in den Bergwerken des Altai Schmelzarbeiten vorneh- 
men, von denen dies Volk noch keine Ahnung hatte. 

Die Tschudenschürfe, die an vielen Stellen des Altai 

und Ural gefunden werden, zeichnen sich dadurch aus, 

dass sie nicht tief in die Erde gehen, sondern nur an 

der Oberflache bleiben, um die kupferhaltigen Gesteine 

mit leichter Mühe abzubauen. Sobald die Kupfererze in 

die Tiefe hinabgehen, verlassen sie sie und suchen neue 

Kupferadern auf; daher sind auch die Tschudenschürfe 

(:) Ich besitze noch keine genauen chemischen Untersuchungen der ku- 

pfernen Gefässe und Waffen aus silberhaltigem Kupfer des Altai, be- 

merke aber hier nur noch, dass Prof. Æruse (Necrolivonica. Dorpat. 

1842. pag. 10 der Beilage F.) nach Prof. Goebel’s Anaïlyse in zwei an- 

geblichen aus Tschudengraäbern des Altai stammenden Gôtzenbildern 

folgende Zusammensetzung: 91,5 und 87,67 Kupfer, 6.75 und 9,83 

Zinn und 1,75 und 2,5 Blei gefunden hat, also gar kein Silber, das 

doch eigentlich nie im altaischen Kupfer vermisst wird. 

27 
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im Altai und im südlichen Ural so ungemein haufig und 
dienen jetzt als Wegweiser den russischen Bergleuten, 

um überall da, wo sich alte Schürfe und Halden der 

Art finden, neue Schachten und Stollen anzulegen und 

in der Tiefe nach viel reichhaltigeren Metailen zu suchen. 

Da die alten Tschuden nicht überall in den Stollen 
Stüizen von Holz anwandien, so stürzten diese zuweilen 

ein und begruben den Bergmann mit all” seinen stei- 

nernen und kupfernen Werkzeugen. In dergleichen ein- 

gestürzten Stoilen finden sich daher zuweilen die Ske- 

lete und gut erhaltenen Schadel der verunglückten Berg- 

leute, ja sogar lederne Sacke, in denen sie das Kupier 

zu Tage fôrderten, so dass durch Vergleichung dieser 

Tschudenschädel ihre genaue ethnographische Deutung 

um vieles erleichtert wird und sie offenbar dem Mongo- 

lenstamme sebr nahe zu stehen scheinen, gleich den | 

Schädeln des Urvolks Scandinaviens, das nach Missons 

Untersuchungen so sehr an die Lappen und Esquimos erin- | 

nert: es waren wabrscheimlich Samojeden oder Ostjaken. | 

Die Steinwerkzeuge werden jedoch nicht nur in den, 

Tschudenschürfen gefunden; sie werden auch im nôrd- 

lichen Russland, vorzüglich im Olonetzschen Gouverne- | 

ment in grosser Menge aus der Erde gegraben, ohne 

dass sie hier etwa alte Graber anzeigen; sie liegen zer-| 

streut in der Erde und finden sich ohne Unterschied bald 

in Torfmooren, bald in Waldgegenden, bald auch im 
ebcnen Sandboden. | 

, So besitzt das ethnographische Museum der geogra- 

phischen Gesellschaft in St. Petersburg einen grossen 

Steinhammer aus dem Gouvernement Olonetz, der an 

beiden Enden zugespitzt ist und beiderseits in der Mittel 
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in einen kurzen Zapien vorspringt, wodurch er eine 
ganz eigenthümliche Gestait erhalt, die weder im Altai, 

noch im Ural vorkommt, sich aber im Rasanschen Gou- 

vernement wiedergefunden hat, und hier aus einem 

Sandsteine besteht, wahrend jener Streithammer aus Olo- 

nefz aus einem rôthlichen Porphyre verfertigt ist. Der 

Spitzhammer aus Rasan ist noch viel schôner erhalten 

und Zeigt die beiden Seitenzapfen noch viel volistandi- 

ger. Die mittlere Oeffnung des Hammers diente zur 

Aufnahme des Stels und lasst über seinen frühern Ge- 

brauch keinen Zweifel; er diente als Streithammer, da 

er sich nirgends in Tschudenschürlen von dieser Form 

cefunden hat. 

Zugleich mit diesem Streithammer finden sich im Rä- 

sanschen sowohl, wie im Olonetzschen Gouvernement, 

auch grosse Keiïle aus Hornstein, die nach unten in eine 

scharfe breite Schneide auslaufen und nach oben allma- 

lig dicker und schmaler werden. Sie dienten vielleicht 

zum Holzspalten oder Hobeln und gleichen Meisseln, 

die wie sie, aus Feuerstein auch in andern Gegenden 

Russlands, nur viel kleiner, ausgegraben werden, s0 z. 

B. in der Gegend von Grodno, und im Ostrogschen 

Kreise von Volhynien () u. à. a. O. 

Die Raäsanschen Steinwerkzeuge fanden sich in einem 

Eichenwalde, der dort ausgehauen ward, um das Land 

zum Ackerbau zu benutzen; sie lagen da zwischen den 

grossen Wurzeln der hohen Eichen und deuten daher 

auf eine langst verflossene Vorzeit. Ausserdem finden 

(!) S. Eust. Graf Tieszkiewicz Rzut oka na £rôdla archeologii krajowéi. 

Wilno. 1842. Tab. Vi. fig. 6, 7, 5, 9. 
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sich im Olonetzschen Gouvernement, so wie auch im 

Räsanschen, nicht selten cylindrische Schleifsteine von 

feinkôrnigem Sandsteine, wie er im Gouvernement Olo- 

netz ansteht und sich vielleicht auch im Ural finden 

kônnte. Die oft 4 und mehr Zoll langen cylindrischen 

Schleifsteine sind zuweilen an den Seiten abgeschliffen, 

was Ofenbar auf ihren frühern Gebrauch hinweist. Sie 

haben an dem einen Ende ein Loch und wurden am Le- 

dergürtel befestigt, den schon die alien Scythen nach 

Herodot alligemein trugen. 

Ferner fanden sich in Rasan auch andere cylindrische 

Steinwerkzeuge, die nach oben eine tiefe Querfurche 

zeigen, um hier mit einer Schnur umwunden und so 

vieHeicht in die Ferne geschleudert zu werden; ich hal- 

te namlich diese 3 und mehr Zoll langen und ‘/, Zoll 

dicken Steincylinder für Schleuder, deren sich viele al- 

ten Volker im Kriege zu bedienen pflegten. 

Noch viel haufiger finden sich in Russland Pfeilspitzen 

von Hornstein, zuweilen an einem Orte in grosser Men- 

ge, so unter andern im Gouvernement Kostroma, 15 

Werst vom See Nerichta, wo sie in der Nähe des Dor- 

fes Matwejewsk gelunden werden. Ich besitze von da 

in meiner Sammlung eine flache, beiderseits sich ver- 

schmalernde Pleilspitze, die von ziemlich regelmassiger, 

rhombischer Gestalt ist und bei einer Lange von etwa 
3 Zoll eine mittlere Breite von 1 Zoll zeigt. 

Sie besteht aus Hornstein, der in den mittlern Gou- | 
vernements von Russland im Bergkalke sehr haufig vor- | 
kommt, sich aber am Nerichtasee nicht findet. Es moch- | 

te daher ein anderes Volk tschudischen Stammes aus 

dem Twerschen oder Rasanschen Gouvernement, wo sich 
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der Bergkalk mit vielen Hornsteinknollen findet, mit die- 

sen steimernen Pfeilen bewaffnet, gegen die nôrdlicher 

wohnenden Tschuden im Kriege vorgedrungen sein und 

ihnen ein Treffen geliefert haben, in welchen diese 

Pleile auf den Feldern liegen blicben und erst jetzt wie- 

der aufgefunden werdeu. 

Der Hornstein kam mithin aus den nôrdlichen Gou- 

vernements in die südlichen, wo er fehlt, so wie der 

Feuerstein aus der Kreide von Simbirsk, aus den süd- 

lichen in die nôrdlichen, wo er sich nicht findet, aber 

der Hornstein sehr haufig vorkommt. Dies zeigt offen- 

bar auf den altesten Handel, den die verschiedenen 

Tschudenstämme mit einander führten. Ueberhaupt ward 

der Feuerstein, als Landesproduct, zur damaligen Zeit 

überall vielfach zu Steinwerkzeugen und Waffen verar- 

eitet; daher sind dergleichen Werkzeuge in Danemark 

so haufg, weil da der Feuerstein sich in der dortigen 

Kreide in grosser Menge findet. Hier kommen auch die 

schônsten Waffen, vorzüglich Messer, Dolche, Streitham- 

mer mit den künstlichsten Verzierungen an ihrem Griffe 

aus Feuerstein vor und zeigen so auf eine hohe Ent- 

wickelungsstufe der Steinschneidekunst. Sie liefern das 

Volilkommenste der Art, wie es jedoch in Russland nicht 

beobachtet wird, wd nur einige Meissel und Hammer 

sich durch ihre regelmassige Form auszeichnen. 

Der Handelsverkehr ging damals zu Lande durchs süd- 

liche Russland nach dem nôrdlichen, und zwar nach An- 

siedlung der milesischen Griechen in ihren zahlreichen 
Kolonien am Nordgestade des schwarzen Meers; sie brach- 
ten in den ersten Jahrhunderten vor Christo im Handel 
ausser vielen andern Gegenstanden auch irdne Vasen mit 
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den schôünsten Malercien, eherne Waffen, vorzüglich 

griechische Helme und Beinschienen mit, die sie an die 

Scythen gegen kostbare Metalle oder andere Landespro- 
ducte vertauschien, wie sich dergieichen Helme und 
Schienen mit kupfernen Pifeilen in einigen Gräbern 
der Scythen im Kiewschen Gouvernement (!) gefunden 
haben. 

Noch viel lebhafter war der Landhandel der griechi- 

schen Kolonien mit den Tschuden des Urals und Altai, 

den alten Scythen Herodots, deren einzelne Stamme bald 

als Massageten und Issedonen, bald als Agrippaer und 

Arimaspen bekannt sind. Der Handel ging im Süden des 

Ürals auf der grossen Vôikerstrasse durch die kaspische 

Steppenniedrigung nach dem Allai, auf der das meiste 

Gold und Kupfer vom Altai in jene Kolonien gelangte. 

Spaterhin ging ein ahnlicher Seehandel der Griechen 

an die Ostküste des schwarzen Meceres, den Phasis oder 

Rion aufwarts, durch Iberien und Albanien, bis zum Aus- 

flusse des Araxes, wo der Seeweg übers kaspische Meer 
zur Mündung des Oxus an die Ostküste dieses Meeres 

fübrte und die Massageten dieser Küste als die vorzug- 

lichsten Vermittler des uralisch - altaischen Handels mit 

den Scythen des Nordens anzusehen sind, die als Tschu- 

den damals die zahlreichen Kupierschürfe im südlichen 
Ural angelegt und die reichen Goidgruben des Altai zu 
bearbeiten angefangen hatten. 

Noch viel spater kamen die Kunstsachen, vorzüglich 

eherne, durch den Handel der Rômer zu Wasser zu den 

(') s. H. von Funduklei OGosphuie moru1B Kiesckoiïr TyGepuirr. KieBp, 

1848. Tafel IV, worauf diese ächt griechischen Schienen und Helme 

abgebildet sind. 
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nordwestlichen Finnen, in die Ostsceprovinzen und wur- 

den von da immer weiter ostwärts verlührt. Dies geschah 

erst im Broncealter, in welchem der Handel, auf der 

Ostsee sehr lebhaft war. Sein vorzüglichster Gegenstand 

war damals der Bernstein der jetzigen preussischen Küste 

und der Haupthandel scheint nach Prof. Kruse (1) zu jener 
Leit in Ascheraden an der Düna seinen Sitz gehabt zu ha- 

ben; denn hier finden sich ausser alten griechischen Münzen 

die meisten Alterthümer; nachstdem war die Insel Oesel 

schon sehr frühe den Griechen und Rômern bekannt. 

Auch Kapseten bei Libau und Bornsmünde bei Mitau 
scheint an diesem Handel Theil genommen zu haben, 

da sich da die meisten romischen und griechischen Mün- 

zen finden und mit vieler Sicherheit auf eine Verbin- 

dung zu Wasser hinweisen, die der Bernsteinhandel her- 

vorgerufen hatte. Er ging nicht nur der preussischen 

Küste entlang, sondern auch weiter nordostwarts hinauf, 

woher auch Strabo und Tacitus die Vôlker der Ostsee 
senau kennen und sie der Reïhe nach einzeln auffübren. 
Die Rômer scheinen sogar diese Küsten bis zur Newa 

 befahren zu haben, was noch bis auf die Zeit des Kaiï- 

sers Marcus Aurelius Antonius der Fall war. 

Die griechischen Münzen, die man in der Nähe von 

Bromberg gefunden hat, lielern den sprechendsten Be- 

weis von dem ausgedehnten Verkehr der Griechen und 

der damaligen Bewohner der Küste, die theils zu dem 

grossen Finnenstamme, theils zu dem lettisch-slavischen 

Stamme gehürten. Man fand dort auf einem Acker 39 
silberne und goldene Münzen, die aus Aegina, Cycikus, 

a ————— 

(!) Urgeschichte des esthnischen Volksstammes und der russischen Ost- 

seeproviuzen Liev-, Esth- und Kurlands. Moskau, 18#6. 
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Athen, aber auch aus Olbia, etwa aus der Zeit zwischen 

der Jahren 60 und 358 vor Chr., stammen. 

Doch bleiben wir noch für einen Augenblick bei der 

Schilderung des Steinzeitalters von Westeuropa stehen, das 
in vieler Hinsicht manche Eigenthümlichkeit besitzt. Da- 

hin gehôren auch die Pfahlbauten der Schweiz, die gleich 

den Tschudenschürfen auf ein sehr frühes Alter hinwei- 

sen; da jedoch in den spatern Pfahlbauten mit den Stein- 

werkzeugen auch broncene aufgefunden werden und ihre 

Bauart noch zu Herodot’s Zeiten in Thracien in Gebrauch 
war, so gehen sie offenbar zur Bronceperiode über. He- 

rodot erzahlt (!) von den alten Bewohnern Thraciens, 

den Paeoniern, die vielleicht slavischen Stammes waren, 

dass sie im See Prasias (der zwischen dem heutigen 

Meerbusen von Salonichi und von Contessa liegt,) woh- 

nen und nicht vom Megabazus, dem Feldherrn des Per- 

serkonigs Darius, der alle andern Vôlker bis zu ihnen 

hin bezwungen hatte, unterjocht werden konnten. «Es 
stehen namlich, sagt Herodot, zusammengefügte Gerüste 

auf hohen Pfahlen mitten im See, mit einem schmalen 

Zugange vom Lande durch eine einzige Brücke. Jeder 
Bürger hat auf dem Gerüste seine eigne Hütte, in der 

er lebt, und seine Fallthür, die vom Gerüste in den See 

führt. Ihre kleinen Kinder binden sie mit einem Stricke 

am Fusse an, aus Sorge, sie môchten hinunterfallen. 

Ihren Pferden und dem Zugvieh geben sie Fische zum 

Futter, deren sind aber eine solche Menge, dass Einer, 
wenn er die Fallthür aufmacht und eine leere Reuse in 

den See hinunterlasst, nicht lange wartet und sie als- 

dann voller Fische heraufzieht.» Dies war noch im 5-ten | 
a ———— ? 

(") Herodoti libri histor. V. cap. 16. 
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Jahrhunderte vor Ch. die Bauart der slavischen Bewoh- 

ner Thraciens, als Darius gegen die Griechen zog und 

Megabazus wegen ihrer Pfahlbauten die Paeonier nicht 

üuberwinden konnte, sondern ohne sie unterjocht zu ha- 

ben, bei ihnen vorbei, nach Griechenland zog. 

Eben so finden sich in der Schweiz Dôrfer und Stadte, 

die auf Pfahlen (!) in den Seen gebaut waren, so unfern 
Bern bei Hofwyl im kleinen See von Moosseedorf, bei 

Stein im Bodensee, bei Meilen im Zuüricher See, in de- 

nen überall Steinwerkzeuge mit vielen Resten der ver- 

zehriten Thiere vorkommen. Diese Pfahlbauten waren 

üuberhaupt in jener Zeit sehr allgemein; sie zeigen sich 

auch in der Näahe von Hannover und Brandenburg, in 

Danemark, Schottland und Irland und sind reiche Fund- 

gruben von Alterthümern des Stein- und Broncezeitalters. 

Die Steinwerkzeuge in den Pfahlbauten der Schweiz glei- 

chen denen, die sich in den Küchenabfallen Danemarks 

finden; die Steinmassen, aus denen sie verfertigt wur- 

den, waren meist Horn- und Feuerstein, wie dort, doch 

nicht von inlandischen Fundértern, da die Schweiz keine 

Kreidebildung besitzt, sondern aus Frankreich eingeführte, 

von wo auch der Serpentin und Granit herrühren mag, 

aus dem sie zuweilen bestehen. Es finden sich sogar 

Werkzeuge aus Nephrit, der aus Asien (aus China und 
Ost-Indien) stammen mochte, da er sich nirgends in Euro- 

pa findet, wofern es nicht vielmehr der magere Nephrit 

oder Jade de Saussure ist, der sich am Genfersee fin- 

det und aus dem vielleicht jene Werkzeuge verfertigt 

sind. Die Aexte waren ebenfalls aus Stein, meist aus 

(*) v. Leonhard und Bronn N. Jabrb. 1. c. pag. 470. 
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Feuerstem, wie auch die Pfeil-Spitzen, die hin und wic- 

der sogar aus Bergkrystall bestehen. Einzelne Meissel- 

messer aus Feuerstein hatten Stiele aus Hirschgeweihen, 

andre Feuersteinmesser zeigten gezahnte Schneiden und 

hatten als Sagen gedient, mit denen man wabrschein- 

lich den weichern Serpentin zersagte, da er sich nicht, 

wie der Feuerstein, künstlich zerschlagen lasst. Die al- 
ten Bewohner der Schweiz gaben sich, wie ebenfalls aus 
diesen Pfahlbauten hervorgeht, mit dem Getraidebau ab, 

denn unter den Abfallen in den Pfahlbauten finden sich 

verkohlte Samen von Weitzen (Triticum vulgare und 

dicoccum) und Gerste (Hordeum distichum), auch Nüsse 

der Trapa natans, die jetzt nur einzeln noch in der 

Schweiz vorkommt. 

Wir haben auch aus dieser frühen Zeit der Cultur in 

Russland ahnliche, obgleich nicht gleich alte, Fundgru- 

ben an Kuüchenabfallen, die den Alterthumsforscher nicht 

weniger interessiren, als diese Piahlbauten und ihre Ab- 

falle. H. von Nordmann erwaäbhnt ihrer in seiner reich- 

haltigen Palaontologie Südrusslands (1); er beobachtete 

sie in der Nàhe des alten Olbia am Bug, dem Hypanis 
Herodots, beim Dorfe Schirokaja, wo die jetzt nur kaum 

sichtharen Ruinen des 1. J. 655 vor Ch. gegründeten 
Olbia bemerkt werden. Die Abfalle liegen auch hier, 
mehrere Klafter hoch, über eimander und erstrecken sich 

sehr weit am Flussufer entlang, als Zeichen, dass Olbia | 
einst ein weit ausgedehntes Stadtgebiet besass. Die Cul- | 

tur der Bewohner Olbia’s war schon weit vorgeschritten; 

unter den Geschirren von Thon fanden sich namlich Va- | 
senbruchstäcke, auf denen die Namen der Verfertiger | 

(*) Heft IL. Helsingfors. 1858. pag. 158. 
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bemerkt wurden, und griechische Münzen, die sich in 

den Pfahlbauten der Schweiz erst mit Eisenwerkzeugen 

finden. Unter den Thierknochen fand Nordmann Knochen 

des Hausrindes, des Pferdes und Hundes, ferner Adler- 

klauen (Aquila clanga Pail.), Schilder und Schuppen des 

Stors (Acipenser slellatus) und anderer Fische des Bugs, 

wie der grossen Cyprinusarten, und von Schnecken gros- 
se Ceritlien, wie sie im schwarzen Meere nicht vorkom- 

men. Die Hausthiere des alten Olbia waren mithin vor 

2000 Jahren ganz dieselben, wie sie noch heute bei den 

Bauern von Südrussiand angetrofen werden. Da jedoch 

weder von Steimwerkzeugen, noch von Broncesachen in 

dieser Schilderung die Rede ist, so müssen die Abfalle 

ciner viel spatern Zeit, und zwar dem Eisenzeitalter an- 

gehôren, wie dies auch die Münzen und die Inschriften 

auf den Vasen beweisen. 

Das zweite oder Broncezeitalter setzt eine viel hôhere 

Cultur voraus. Die Menschen dieser fernen Zeit waren 

schon mit dem Rôst- und Schmelzfeuer bekannt, wie 

dies von den Tschuden des Altai und Ural angenommen 

werden muss, aber sie kannten auch anderswo, wie in 

der Schweiz, auch schon das Legiren des Kupfers, denn 

die hier gefundenen Broncesachen bestehen aus Kupfer, 

etwas Zinn und Blei, Metallbeimischungen, die nur durch 

künstliche Schmelzung im Kupfer vorkommen. Während 
die Tschuden zu ihren Gerathen nur silberhaltiges Ku- 

pler des Altai anwandten, versetzten die Bewohner der 

Schweiz und Danemarks das reine Kupfer meist mit Zinn. 
Dies findet sich nur am Harze und in England, daher 

mussten jene alten Bewohner das Zinn theils aus dem 

Harze, theils aus England holen, um sich ihre Bronce- 
Waffen und Schmucksachen zu verfertigen, die oft, in 
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beiden Ländern von derselben Gestalt sind, weil sie sich 

wahrscheinlich derseiben Meister bedienten. Die Bronce- 
arbeiten des nérdlichen Ural scheinen dagegen meist eine 

Beimischung von Blei zu enthalten, da sich Zinn weder 

im Ural, noch im Altai findet. Dergleichen geschmolze- 

ne und künsilich gegossene Figuren haben vorzüglich 

die Tschudengraber der Petschora und Kama geliefert, 

Gegenden des nôrdlichen Russlands, in denen schon in 
den ersten Jahrhunderten vor Chr. Geb. in den Berg- 

werken des Urals die mannichfachsten Kuplersachen ge- 

gossen wurden. Damais war das Permsche und Kasansche 
Gouvernement von der alten Tschuden und ihren zahl- 
reichen Stammen bewohnt und zeichnete sich ausserdem 

durch die vielen Grabhügel (Kurgane) und Umwallungen 

(Gorodischtsche) aus, die erst in neuern Zeiten die langst 

verdiente Aufmerksamkeit (1) auf sich gezogen haben. 
Einige derselben bestehen aus grossen Steinen, die sie 

von aussen umgeben, und gleichen dadurch ungemein 

den Hünengrabern des nôrdlichen Deutschlands und Da- 

nemarks, die eine ahnliche Bauart zeigen;, andere sind 

immer von doppelten oder dreifachen Gorodischtschen oder 

Umwallungen umgeben, und sie sind es, die auch eben 

so haufig im westlichen und südlichen Russlande, wie 
im Kiewschen Gouvernement vorkommen. Es finden sich 

im Norden Russlands Gorodischtschen am Flusse Tui ne- 

ben dem Dorfe Oputinaja, die aus 4 Umwallungen be- 

(*) Dahin gehôrt vorzüglich der Iepmekiu coopanxe. IHospemenuoe n31a- 

nie. MockBa, 1859 u 1860. 2 Bände, und für den Süden Russlands das 

schône Werk von H. von Funduklei, Dyndyracit, o6osphaie MorHa5, 

BAAOBB H ropoguius Kiesckoï ryôepuiu. KiesB, 1848. Beide Werke 

enthalten viele Abbildungen und theilen die mannichfachsten Ausgra- 

bungen von alten Denkmälern der Tschuden mit, die als das Urvolk 

Russlands, jene Gegenden in den ältesten Zeiten bewohnten. 
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stehen, wahrend das am Flusse Koswa beim Dorfe Sa- 

kamskaja gelegene Gorodischtsche nur 3 Umwallungen 

zeigt, was alles im Allgemeinen auf den kriegerischen 

Character der alten Tschuden hinweist und an die Hun- 

nen erinnert, die aus jenen Thälern des nordlichen Urals 

auswanderten, anfangs nach Süden und dann nach We- 

sien zogen, um alles mit Feuer und Schwerdt zu ver 
wüsten und sich zu unterwerfen, bis sie sich in Ungarn 

ein neues Vaterland gründeten. 

Die Tschuden des Altai und Urals bedienten sich zur 

Gewinnung des Kupiers und Goldes in ihren oberflach- 
lichen Bauten steinerner und kupferner Werkzeuge, der 

Spitzhammer und Keile, die daher auch haufig in den 

verlassenen Tschudenschürfen gefunden werden. Die ge- 

gossenen kupfernen Werkzeuge der Art sind nicht sel- 

ten in den altaischen Schürfen von Smeinogorsk, wo sie 
zugleich mit steinernen Keilen und Hämmern vorkom- 

men. Auch kuplerne Mischkrüge, die vielleicht zur Auf- 

bewahrung von berauschenden Getranken. wie des Ku- 

myss, dienten, finden sich eben so haufig im Altaï; sie 

sind alle gegossen und oft von sehr gefalliger Form mit 
mancherlei Zierathen und am obern Rande mit einer 

Schnautze, zum Ausgiessen in andere Gefasse. 

Zugleich mit diesen Gefassen finden sich kupferne 

Messer, Aexte mit erweiterter Schneïide, Dolche von sehr 

gefalliger Form, auch kupferne Pfeilspitzen, die oft 
drei-, meist zweischneidig sind und die nach Herodot 

bei den aiten Scythen Südrusslands die vorzüglichste 
Waffe waren; sie kommen in den Grabern der altaischen 

und uralschen Tschudenstamme eben so haufig vor, als 

auch im flachen Lande des europaischen Russlands, da, 

wo vordem die nomadisirenden Scythen umherzogen und 
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ihre ansassigen Nachbarstamme fortwahrend beunruhigten, 
bis endlich der Perserkônig Darius gegen sie zu Felde 
zog und sic alle zur gegenseitigen Hülfesleistung mit ein- 

ander vereinigté, was ïihn selbst dem Verderben nahe 

brachte. 

Andere Alterthüumer der Art werden in der Kaiserli- 

chen Ermitage zu St. Petersburg aufbewahrt. Sie rühren 

meist von den Ulern der Flüsse Katunja und Balaktschi- 

lek her, nur sind die nahern Verhaltnisse, unter denen 

sie sich dort gefunden haben, nicht bekannt; die Fund- 

ôrter selbst sind oft zweifelhaft und das Zusammenvor- 

kommen der verschiedenen Stein- und Broncesachen noch 

zu wenig beachtet, so dass es bisher kaum môglich ist, 

die Steinperiode des Altai von der Bronce-, so wie die- 

se von der Eisenperiode gehôrig zu trennen. 

Die interessantesten Gegensiande der Bronceperiode, 
die in der Kaiserl. Ermitage () aufbewahrt werden, sind 
etwa folgende : 

Eine kupferne flache Schale, von 5 Zoll Breite und 

1/, Zoll Hôhe, auf deren Boden 6 KRennthiere in erhab- 

ner Arbeit dargestellt sind. Die hohen Füsse und die 

dünnen astigen Geweïhe mit einem langen, nach vorn 
gerichteten Augensprossen deuten auf dies Thier des ho- 
hen Nordens und zeigen, dass schon in der ältesten Vor- 

zeit die altaischen Tschuden das Rennthier als vorzüg- 

lichstes Hausthier besassen, wie noch beute Ostjaken, 

Samojeden, Wogulen und Syrjanen, die alle tschudisch- 
finnischen Stammes sind und gleich den alten Scythen 

(°) H. Muralt hat mehrere derselben kurz beschrieben in Cxnecxia apes- 

HOCTH, XPAHAIIACA Bb ÎIMNEPATOPCKOMB 9pMnraxb, cu. Tour V 3a- 

LHCOK'b Apxeorornueckäaro Côuiecrsa CTp. 212 JM 2 — 5. 
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viele mongolische Gebrauche hatten. Damals lebten die 
Ostjaken der asiatischen Tundren ohne Zweifel viel süd- 

Bicher und bildeten mit den Samojeden den Urstamm der 
altaischen Tschuden, der erst spaterhin von den nach dem 
Altai vordringenden Tataren nach dem hohen Norden in 
die Tundren gedrangt wurde, wo sie jetzt, gleich den 

Samojeden, von Jahr zu Jahr an Zahl abnehmen und 

dem Aussterben (1) nahe kommen. 

(*) Die Ursache des Aussterbens dieser nôrdlichen Finnenstämme ist je- 

denfalls das rauhe Klima der Tundren, wo nichts wachst ausser Renn- 

thiermoos, der Nahrung ihrer Rennthiere. Herrschen Seuchen unter 

diesen, so kommen auch sie in ganzen Heerden um und die Ostjaken 

und Samojeden sterben vor Hunger, vorzüglich wenn ausserdem 

noch die Zufuhr an Getraide fehlt; ihr Tod ist alsdann unvermeidlich. 

In dieser aussersten Noth werden sie zuweilen Menschenfresser, wie 

dies schon Herodot von ihnen erzählt, und wie noch vor 4 Jahren 

dergleichen Fälle bei Ostjaken in den Tundren jenseits Turuchansk 

vorkamen. Dies ist jedoch durch Noth an Nahrungsmitteln herbeige- 

führte Anthropophagie, die dagegen bei den alten Scythen in Men- 

schenopfern bestand, bei denen die Geopferten feierlich verzehrt wur- 

den. Auch die Samojeden, die die unfruchbaren Tundren des europäi- 

schen Russlands bewohnen, haben an Zahl sehr abgenommen, wovon 

ausser dem rauhen Klimate, vorzüglich viele Krankheiten, wie der 

Scorbut, die natürlichen Blattern, Syphilis die Ursache sind; es wer- 

den dabei alle Jahr viel weniger geboren, als ihrer sterben. Dazu 

kommt noch ihre grosse Leidenschaft zum Brantwein, für den sie oft 

ihr letztes Rennthier hingeben und so dem Hungertode entgegen ge- 

hen. Ehemals wohlhabend, sind die Samojeden jetzt zur dienenden 

Klasse der Syrjanen herabgesunken, die dagegen durch Fischfang, 

Jagd und Handel zu immer grüsserm Wobhlstande gelangen und oft 

10006 und mehr Rennthiere besitzen, die von Samojeden gehütet wer- 

den. Während Ostjaken, Wogulen und Samojeden noch immer zu den 

herumziehenden Finnenstämmen gehôren, sind die Syrjanen, vor- 

züglich die wohlhabenden Bewohner der Ishma, Pelschora und obern 

Kama ansässig geworden, gleich den Wotjaken, ihren stammverwand- 

ten Nachbaren an der untern Kama und der Wijatka, die gleich den 

Syrjanen des Wologdaschen Gouvernements auch Ackerbau und Vieh- 

zucht treiben, aber allmälig mit ibrer Sprache auch ihre Volksthüm- 

MX 4. 1860. 28 
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In der Ermitage wird ferner ein kupfernes Basrelief | 

aufbewahrt, das einen nackten Tschuden vorstellt, der auf | 

dem Kopfe eine sehr spitze Mütze und in der hoch auf- | 

gehobenen Rechte ein Schwerdt hält, wahrend jederseits | 

neben ihm ein Hund liegt, das zweite, nach den Renn- 

thieren, sehr nützliche Hausthier der alten Tschuden, das | 

noch jetzt den Ostjaken, Wooulen und Samojeden ein | 
steter Begleiter auf der Jagd, im Winter als Zugthier 

ihrer Schlitten und im Sommer als Wachter ihrer gros- 
sen Rennthierheerden, von dem grôssten Nutzen ist. 

Eben so merkwürdig ist in der Sammlung der Ermi- | 

tage eine kleine kupierne Statue eines nackten Berg- | 

manns oder Kriegers; den Kopl ziert eine spitzzulaufen- 
de Mütze, deren hinterer verdickter Rand sich in einen 

breiten Fortsatz verlängert, der den Hals bedeckt. Zwei | 

Reihen Glasperlen schmücken den Hals und von ihnen 

hängt nach vorn auf der Brust ein breiter Schmuck als 

Amulet herab, der, wie es scheint, aus einer der vielen 

kupfernen Figuren bestand, die so oft in den TFschuden- | 

grabern des Altai und Ural, vorzüglich an der Petschora 

gefunden werden. Ausserdem ist der Leib der Figur vorn | 

mit einem Schurze aus Rennthicrfelle bedeckt, dessen | 

haarige Seite nach aussen gekehrt ist. In der aufgeho- 
benen linken Hand halt die Figur einen runden steiner- 
nen Hammer, deren sich die Bergleute zum Gewinnen | 

der Erze bedienten, und in der Rechten ein zweischnei- 

ten Feindes oder auch eines Raubthiers bemerkt wird. 

Das Gesicht der Figur zeichnet sich durch grosse Augen 

lichkeit verlieren. Sie kleiden sich russisch und sprechen russisch, 

selbst die Weiber, wie dies bei den westlichen Finnenstämmen um) 

Oranienbaum noch nicht der Fall ist. | 

| 
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und einen grossen Mund aus, was eben nicht bei mon- 

solischen Volkstammen, aber wohl bei Finnen beobach- 

tet wird. 

Ausser diesen menschlichen Figuren finden sich noch 
Thierkôpfe oder ganze Thiere in flachen Basreliefs in 

der Ermitage, die als Amulets, von den alten Tschuden 

um den Hals getragen wurden, weshalb auch der Hals 

der mannlichen Figuren von ihnen zuweilen geschmückt 

ist. Diese Thiere, der Tiger, der Barss, die wiide Katze 

finden sich auch wohl aus Holz geschnitten. Dahin gehôrt 
ferner das Basrelief eines Rennthiers aus Holz; es ist 5 Zoll 

breit und liegt fast in derselben Stellung, wie die Renn- 

thiere im Grabe Kulooba von Kertsch, die aus Gold, 

dem altaischen Electrum, gegossen sind und als Ziera- 

then auf den Gewandern der alten Scythen dienten; dics 

sind meist viereckige Goldbleche, die sich auch in an- 

dern Tschudengrabem an der Wolga von Gold, aber 
auch von Kupfer, finden. Die Renuthiere werden eben- 

falls nicht selten auf viereckig-langlichen Kupferblechen 
bemerkt, die in den altaischen Tschudengrabern gefun- 

den werden und als ahnliche Zierathen auf den Gewan- 

dern dieser Tschuden dienten, vielleicht aber auch das 

Geschirre der Pferde zierten, wie dies von dem Tschu- 

denstamme der Massageten nach Herodot s Beschreibung 
bekannt ist. Schon fhnius (1) wusste, dass die Renn- 
thiere in Scythien d. h. in Lande der Tschuden lebten, 

und Sérabo (°) erzahlt, dass sich die handeltreibenden 

en 

(!) Plinius histor, natur, lib. VIII. cap. 34. 52. 

(?) Strabo geograph. libr. XI. cap. 5. Die Aorsen trugen auf ihren Ge- 

wändern Gold wegen ihres grossen Handels mit indischen und baby- 

lonischen Waaren (éxpucopopody OË ô1 Tr eÙÜnopiar). 

28° 
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Aorsen (1), deren Namen sich noch in den heutigen Er- 
sen erhalten hat, ihre Gewander mit Gold zu verzieren 
pflegten, eine Sitte, die sich noch bei den heutigen 
Nachkommen der alten Scythen, den Tschuwaschen, 
Tscheremissen, Mordwen u. a. Finnenstammen erhalten 

hat. 

Die Knôpfe der Gewänder der alten Tschuden waren | 
aus Kupfer, wie sie sich fast in allen Tschudengrabern, | 
und so auch in dem Ananñnschen an der Kama finden; 
bald sind sie einzein, bald doppelt, indem 2 flache Kno- 

pfe durch ein Kupferblech mit einander verbunden sind. 
Diese Art Knôpie sind jedoch ganz eigenthümlich und 

haben vielleicht als Verzierung auf den Gewandern ge- | 

dient und kaum wirkliche Knôpie gebildet oder wurden | 

als Zierath für das Pierdegeschirre gebraucht. | 

Zuweilen finden sich platte kupferne Brustspangen, 

wie noch ahnliche Spangen aus Messing oder Silberblech 

bei Esthen zum Zuknôplen des Hemdes über der Brust| 
in Gebrauch sind. | | | 

Eine solche Spange aus dem Alta, die in der Ermi. | 
tage aufbewahrt wird, zeigt zwei Vôgel mit einem lan-| 

gen Schopfe am Hinterkople, die Reïher zu sein schei- 
nen; sie haben hohe Beine, die Füsse sind mit langen 

Zehen versehen und die Flügel ausgebreitet. Zu beiden! 

Seiten der Vôgel wird ein Baum bemerkt, woraus her- 
vorzugehen scheint, dass die Gegend, in der die Vôgel 

lebten, nicht von Laubholz entblôsst war, sondern Laub- 

} 

(‘) H. von Bär hat versucht, dic Aorsen für die heut'gen Avaren des 

Kaucasus zu erklären, deren Geschichle uns jedoch viel zu wenig 

bekannt ist, um sie als Bergvolk mit einem alten Steppenvolke fiu- 

nischen Stammes zu identificiren, s. v. Eär die Makrokephalen im 

‘Boden der Krym und Oesterreichs. St. Petersburg, 1869. pag. 58. | 
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walder besass, wie noch jetzt der südliche Altai, wo 

auch die reichsten Kupfer- und Goldgruben vorkommen. 

Auf andern viereckigen Kupferblechen finden sich 

Basreliefs des altaischen Steinbocks und der Saiga-anti- 
lope, die noch jetzt jene Gegenden bewohnen. 

Noch viel merkwürdiger sind kleine gegossene Kupfer- 

platten, die Basreliefs vieler anderer Thiere darsteilen 

und aus den Grabern der alten Tschuden an der Petscho- 

ra herrühren. Ich will hier einiger (?) naher erwahnen, 
die ich in meiner Sammlung von Tschudenalterthümern 

besitze und die im Frühjahre 1856 in einem Tschuden- 

grabe aufsefunden wurden, als das hohe Ufer der Petscho- 

ra an der Mündung der Sopjussa in sie, dies alte Grab 

aufdeckte und die Alterthümer herausschwemmte. Die 

sehr merkwürdige Gegend ist reich an Tschudengrabern, 

wie sie selbst von den Syrjanen genannt werden. Diese 
besitzen jedoch gar keine Geschichte, selbst nicht in 

den Volksliecdern, über 1hr Volk und seine frühern Wohn- 

sitze; es hat sich aber unter ihnen die alfe Sage erhalten, 

dass sie immer weiter nordwarts zogen und da ein altes 

Volk, die Tschuden, verdrangten. Die Tschuden wohnten 

damals schon an beiden Ufern der Petschora, von ihren 

Quellen an, wo noch jetzt reiche Kupfer- und Goldgru- 

a 

(*) H. Jeschewski (Permskij Sbornik f. 1859) hat ähnliche kupferne Fi- 

guren abbilden lassen; so z. B. eine Kupferplalte mit 2 Pferdekôpfen, 

die von einander abgewandt und mit den Leibern verwachsen, auf 2 

_ Füssen stehen:; 6 kleine Kettchen mit Glôckchen, gleich deu Kiapper- 

blechen der alten Liven hängen von den Pferdefiguren herab und ein 

Oehr an der Rückenseite der Platte zeigt. dass diese als Zierath am 

Gürtel getragen ward. Das seltene Siück ist am rechten Ufer der Ka- 

ma gefunden worden. Die Mordwen tragen noch jetzt ähnliche Klap- 

perbleche an ihren Gewändern; sie nennen sie Ssustuk, r. ffepyucnair 
Côopuure. Œacrs E. cip. 141. æur. 23. 
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ben bemerkt werden, und von da nach dem westlichen 

Abhange des Urals hin, wo der Tolpas-is sich zu 4500 

Fuss über das Meer erhebt, nicht weit von der Mündung 

der Sopljussa in die Petschora. Iier werden noch jetzt 
die vielen Tschuden-Gräber beobachtet, die sich eben so 

am jenseitigen Ufer der Petschora bei der Mündung des 

Lijommflusses finden und gleich zahlreich an eimem Bu- 
sen vorkommen, den die Petschora weiter nach ihrer 

Quelle hin macht und von einer grossen Menge von | 

Schwäanen besucht wird und daher der Schwanenbusen | 

(Lebeshja-kurja) genannt wird. Hier also wohnten zuletzt | 
die Tschuden, bis sie auch von da durch die ihnen stets | 

auf den Fuss nachfolgenden Syrjanen (die alten Siraken) | 
verdrangt wurden. Sie kamen in den unaufhôrlichen Ge- 

fechten mit ihnen in grosser Menge um; andere, die 

dem Untergange nach der Sage entgingen, weïhten sich 

freiwillig dem Tode, und noch andere zogen an den 

Ufern der Petschora immer weiter nordwarts hinauf, be- 

stiegen zahlreiche Kähne, fuhren mit ihren Familien den | 

Fluss hinunter, erreichten die Mündung der Petschora | 
und gelangten endlich zur Insel Kalgujeff im Eismeere, 

wo sie sich vor den Verfolgungen der Syrjanen sicher | 
glaubten, aber aus Mangel an Lebensmitteln, in diesem 
rauhen Klima, allmalig ausstarben und zuletzt ganzlhich 

verschwanden. Dies war das letzte Schicksal der einst 
so machtigen Scythen des Nordens, die hier nach dersel- | 

ben Syrjanensage anfangs in Felsenhôhlen des Urals wohn- | 
ten, deren Spuren noch jetzt an dem hohen Ufer der 

Petschora erkannt werden; daher werden sie auch von. 

den Schrifistellern des Alterthums Troglodyten genannt. | 
| 

Die in jenen Tschudengrabern gefundenen metallenen | 
Figuren, die die Syrjanen die Gôtter der Tschuden nen- 
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nen, ohne etwas Nàheres über sie anhaben zu kônnen, 

bestehen in Vôgeln, Saugethieren und menschlichen Bas- 

reliefs. Es gehôren hieher die folgenden: 

Ein Adler, als Symbol der grüssten Klugheit und Kraft, 
so wie der Weltweisheit in der Sagenlehre der alte- 
sten Vôlker. Der Adier war ein heiliger Vogel bei Griechen 
und Rômern, der beständige Begleiter des Kônigs der 
Gôtter und galt den nordischen Vôlkern als ein glück- 

licher Verkünder der Zukunft und als allwissend, da er 

sein Nest so hoch auf Felsen, der Sonne so nahe an- 

legt. Die Griechen und Rômer hielten ihn für ein Sinn- 

bild der Verwandlung oder der Seelenwanderung, und 

bei der Bestattung der Kaiser und berühmter Feldherrn 

erhob sich gewühnlich aus der Asche des Scheiterhau- 

Jens ein Adler und flog mit der Seele des Verstorbnen 

in den Elimmel. Daher ist auch auf der Brust des Ad- 

lers, eben so wie auf den andern Figuren von Thieren, 

deren ich gleich erwäahnen werde, das Gesicht eines Men- 

schen abgebildet, als Andeutung, dass die Seele des Ab- 

geschiedenen in einen Adler überging. Die alten Tschu- 

den an der Petschora hatten den Gebrauch des Verbren- 

nens der Todten mit den Griechen und Rômern gemein, 

wie dies Herodot von ïihnen, den Scythen, berichtet; 

sie hatten aber auch ohne Zweifel die pythagoraische 

Lehre der Seelenwanderung durch einen Schüler des Py- 

thagoras, den Herodot Zamolxis nennt, erhalten und an- 

genommen. Herodot erzahlt namlich (1), dass der Gete 

(*) Herodoti lib. geograph. IV. cap. 94 et 93. Der Name Zamolæis ist 

offenbar slavischen Ursprunges und hängt mit moauarb, 8aMO4ua.rb, 
3aMOA1KB Zusammen, Was alles auf das lange Schweigen des Zamolxis 

Bezug haben mag. 
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(oder Donauslave) Zamolxis ein Sclave des Pythagoras war 

und bei ïhm lange Zeit gelebt hatte. Hier konnte er 
sehr leicht in die Lehre der Seelewanderung eingeweiht 

werden und sie bei seiner Rückkehr aus Aegypten erst 
nach Thracien und dann nach Dacien bringen, wo die 

Geten sie eben so leicht den benachbarten Scythenstäm- 

men Südrusslands mittheilen konnten. Die Geten, sagt 

Herodot, halten sich für unsterblich, in der Art, dass ihr 

Glaube ist, sie sterben nicht, sondern der Hingeschie- 

dene gehe zum Geiste Zamolxis, welcher nach dem Glau- 

ben von Einigen unter ihnen, auch Gebeleïzis ist. Das 

soil wohl heissen: Zamolris habe in doppelter Gestalt, | 

als Zamolxis und Gebeleïsis auf der Erde gelebt, was : 
mithin auf eine Wanderung der Seele des einen Men- 

schen in den andern andeutet. Zamolxis hatte nach sei- | 

ner Rückkehr aus Aegypten, erzahlt Herodot, einen Saal 

scbaut, worin er die Ersten der Bürger bewirthete und | 
bei Gastmahlen lehrte, dass er und seine Gäste und ihre | 
jederzeiïtigen Nachkommen nicht sterben, sondern an ei- | 

nen solchen Ort kommen, wo sie sich für immer auf- | 

halten und jegliches Gut haben werden. Waährend er 
aber das Besagte that und immer solches sagte, fahrt | 

Herodot fort, machte er sich ein unterirdisches Wohn- | 

gemach, und wie sein Gemach in vollem Stande war, 

verschwand er den Thraciern: er stieg nämlich in das | 

unterirdische Gemach hinab und lebte da 3 Jabre lang. | 

Sie aber vermissten ihn mit Leid und betrauerten 1hn 

für todt, doch im 4-ten Jahre zeigte er sich den.Thra- 
ciern aufs neue und so glauben sie nun an das, was, 
Zamolxis gesagt hate. 

Herodot s Erzählung (1) vom Dichter Aristeas von Pro-| 

(*) Herodoti libr. geograph. IV. cap. 114. 
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konnesus scheint auch auf diese Seelenwanderung hin- 
zuweisen, da er mehrmal verschwand und sich dann aufs 

neue wieder zeigte. Herodot sagt, dass 340 J. nach dem 

zwelten Verschwinden des Aristeas die Metapontiner 
(oder Bewohner einer milesischen Kolonie an den Dar- 

danellen, in der Nähe der Insel Prokonnesos) behaup- 

teten, Aristeas habe sich in ihrem Lande gezeigt und 

ihnen befohlen, dem Apollo einen Altar zu errichten, 

und dabei eine Bildsaule unter dem Namen des Aristeas 

von Prokonnesus aufzustellen, und zwar aus dem Grun- 

de, weil Apollo ihnen allein unter allen Italioten ins Land 

gekommen sei, wobei auch er selbst, der jetzige Ari- 

steas, sagt Herodot, ihm gefolgt ware, damals aber, als 

er dem Gotte (als Phôbusbesesessener) folgte, ein Rabe 
gewesen sei: was mithin offenbar auf eine Sceelenwan- 

derung hindeutet. 

Ebenso kônnte Herodots Erzahlung (1) von den Neu- 
ren, den spatern Meren finnischen Stlammes, dass sie 

einmal in jedem Jahre sich in Wülfe verwandelten, die- 

se Scelenwanderung anzeigen und beweisen, dass diese 

Lehre schon damals von den Slaven zu den Finnen ge- 

langt war. 

Ein zweiter Vogel aus dem Petschoragrabe ist eine 
Eule, die im Alterthume als Verkünderin des Todes galt 

und bei den Griechen, als Sinnbitd des Nachdenkens und 

hohen Ernstes, der heilige Vogel der Minerva war. Die 
Eule wird jedoch jetzt vom Volke als unheïmlicher Vogel 

angeschen, da sie sich meist auf Gottesackern und alten 

Gemäuern aufhält und durch ïhr Kiageschrei Grauen 
erregt. Der Hals der ehernen Figur des Vogels ist mit 

(") Ibid, cap. 105. 
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Glasperlen geziert und deutet vielleicht auf eine weib- 
liche Seele hin, die in die Eule übergegangen war. 

Auch ein Uhu befindet sich unter diesen Figuren und 

ist ebenfalls dadurch ausgezeichnet, dass seine Brust das 
Bild eines menschliches Gesichtes zeigt, als Andeutung 
einer Verwandlung des Abgeschiedenen in einen Uhu. 
ZLuweilen ist das Gesicht mit einem Schnurbart geziert 

und zeigt alsdann auf einen gestorbenen Mann hin. 

Ferner sehen wir unter den Petschorafiguren die 

Schwalbe, einen Vogel, der so gern in der Nahe des 
Menschen weilt und sein Nest anlegt und ihm durch 
Vertilgung so vieler schadlichen Insekten den grôssten 

Nutzen bringt, woher denn auch fast alle Vôlker noch 

jetzt eine hohe Verehrung für die Schwalben besitzen. 
Der Hals der Schwalbe ist ebenfalls mit einem mensch- 
lichen Gesichte geziert und seinen Hals umgibt cine 

Glasperlenschnur als Amulet. 

Aebnliche gegossene Kupferplatten, die Vôgel mit aus- 

gebreiteten Flügeln vorstellen, und ein menschliches 

Gesicht auf der Brust zeigen, finden sich im Solikam- 

schen Kreise (1), da, wo ehemals ein tschudisches Go- 
rodischtsche stand. 

Dies sind alles Figuren von Vôgeln. Unter den Säu- 
gethieren zieht unsere Aufmerksamkeit zuerst ein Hase 

auf sich, der durch seine langen Ohren und kurzen Füsse 
leicht als solcher zu erkennen ist. Während sein Fleisch 

von Lappen und andern Vôlkern des Nordens nicht ge- 

nossen wird, galt er bei den Scythen, den alten Tschu- 

den, als besonders merkwürdiges Thier, worauf sie oft 
ee men nt 

(2) Mepucriu CGopuinkB I. cTp. 141. 
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Jagd machten und das sie, nach Herodot, von dem Un- 
tergange durch die Perser errettete. Er erzahlt (1) nam- 

lich, dass als Darius sich mit seinen Persern schlagfer- 
tig gegen die Scythen aufgesteilt hatte, ein Hase unter 

diesen hindurch sprang; da machten die Scythen, der 

Reihe nach, wie sie den Hasen sahen, Jagd auf ihn. 

Bei diesem Sturme und Geschrei unter den Scythen frag- 
te Darius, was die Feinde so in Aufrubr bringe; und 

als er vernahm, dass sie einen Hasen jagten, sprach er 

zu ihnen: «die Leute verachten uns gar sehr». Gobryas, 

einer der Vertrauten des Kônigs, bestatigte dies, indem 

er bemerkte: «ich bin jetzt voliends überzeugt, dass sie 

unser spotten». Da liess Darius sofort sein Lager abbre- 

chen und stellte die weitere Verfolgung der Scythen ein, 

-die mithin durch die Jagd auf einen Hasen von dem 
Untergange durch die Perser gerettet wurden. Dies ist 

auch der Grund, weshalb auf den langlich viereckigen 

Goldblechen in dem reichen Grabe von Kulooba bei 

Kertsch so oft scythische Reiter in Basreliefs dargestellt 

sind, die einen Hasen verfolgen. Diese Tradition, nach 

der das Volk von einem so machtigen Feinde errettet 

ward, musste sich offenbar noch lange im Andenken der 

Tschudenstämme erhalten und es darf uns nicht befrem- 

den, wenn wir unter den Thieren im Petschoragrabe 

auch einen Hasen finden. Ich lasse es aber unentschie- 

den, ob er ebenfalls als Amulet diente, wie die Vôgel, 

bei denen zuweilen ein kleiner Haken am obern Theile 

bemerkt wird, offenbar, um das Stüuck an einer Glas- 

perlenschnur am Halse zu tragen; dieser Haken fehlt 
jedoch dem Hasen und auch andern Figuren. Von Raub- 
thieren findet sich der Kopf eines Luchses unter den Al- 

(*) Herodoti libr. geogr. V. cap. 13%. 
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terthümern an der Petschora; der Luchs lebt noch heute 

in grosser Menge im nôrdlichen Russlande und gehürt 
zn derselben Familie reissender Thiere, wie der Lôwe, 

der eine so wichtige Rolle auf den Goldblechen der al- 
ten Denkmäler der Kulooba von Kertsch spielt. 

Endlich besitze ich von daher einen aufrecht stchen- 
den Bären, der an seinen Ohren und seiner Schnauze 

gleich als solcher zu erkennen ist. Seine Brust zeigt das 

undeutliche Bild eines Menschengesichts und die Arme 

und Beine sind, so wie sein Leib beiderseits, mit 4-ccki- 

gen, oben und unten ausgerandeten Zierathen geschmückt, 

die wie es scheint, Kupfer- oder Goldbleche darstellen 

sollen, wie sie vordem die Gewander der Ersen schmück- 

ten. Auch dieser Bar hat an der Hinterseite des Kopfes 

einen Haken, vermüge dessen er aufgehangt oder befe- 

suügt ward. Die Figur ist gegossen, aber so schlecht, 

dass der Rand weit übergreift und beide Räander zwi- 
schen den Hinterbeinen zusammenfliessen. Gegossene 

Kupferbleche mit den Figuren eines Büren finden sich 

überhaupt sehr haufig, so dass der Bar des Nordens eine 
grosse Rolle in der Vorgeschichte der Tschuden spielt. 

H. Jeschewski hat die Abbildungen von 2 Kupferplatten 
der Art, leider ohne ihren Fundort zu wissen, gegeben 

und zugleich noch andere permische Alterthümer beschrie- 
ben, die offenbar ischudischen Ursprungs sind (1. 

Ausserdem befindet sich unter den Thierfiguren cin 
einzelner Menschenkopf mit einem Schnurbarte und einer 

langen Spitze auf der Mitte des Kopfes, die vielleicht 
eine spitze Mütze vorstellen soll, wie die Weiber der 

= () fepnerin Coopuune. Mockea. 1859, crp. 140, ænrypa 7 4 14 — 15. 
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Syrjanen und selbst die westlichen Finnen um Oranien- 
baum noch jetzt tragen. Auf diesem Kopfe sieht man 

zu beiden Seiten dieser zolllangen Spitze einen kleinen 

Menschenkopf, ebenfalls mit einer langen spitzen Mütze, 

doch so gestellt, dass der grosse Kopf gleichsam eine 

Masse mit diesen beiden kleinen Kôpfen, die sich nur 

in der Seitenansicht zeigen, bildet und die gleichsam 
die Kinder des grossen Kopfes zu sein scheinen. Da, 

wo der Hals sein sollte, befindet sich ein Vorsprung, 

womit dieser Kopf in einen anderen Gegenstand einge- 
fugt werden konnte. Die Bedeutung des Kopfes ist schwer 
zu entrathseln; vielleicht stellt er den Vater mit 2 Kin- 

dern vor, die gleichzeitig starben. 

Noch bleiben mir 3 Stücke, von denen die dritte eine 

ganze Gruppe von Menschen darstellt, zu erwahnen übrig. 

Luerst nenne ich eine sitzende Figur mit aufgehobe- 
nen Armen und Knicen, so dass sie in betender Stellung 

zu sein scheint. Der Kopf ist mit einer sehr hohen 

Müize bedeckt, die vorn mit 2 paralielen Furchen, und 

zwischen ihnen mit 3 parallelen graden Falten versehen 

ist. Dieser Koplputz scheint einer Tschudenmütze nicht 

unahnlich zu sein, wie sie auch zuweilen die Steppen- 

bilder zeigen. 

Die andere Figur ist noch merkwürdiger; sie gleicht 
so sehr einem Steppen- oder Steinbilde der Komanen, 

dass ich sie ohne Bedenken dafür halten muss; die klei- 

ne, etwa 2 Zoll lange Figur ist cylindrisch und die Hän- 

de halten über dem Bauche ein Gefass mit einem De- 

ckel oder dergleichen; unter den Armen zeigen sich 
beiderseits Verzierungen mit Vertiefungen oder Falten, 
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die das Gewand gleichsam begranzen, das hier aufhor- 
te (1). Der Kopf der Figur ist ziemlich gross, das Ge- 
sicht sehr flach, wie etwa finnisch-mongolisch, mit einer 
ziemlich platten Nase und grossen Augen. Der Kopf wird 
von einer spifzen Muütze bedeckt, auf deren Spitze ein 

langer Stachel mit einem Querstücke, wie im Kreuz, 

bemerkt wird, so dass viele Personen, denen ich diese 

Figur zeigte, die Stachelspitze für ein wirkliches Kreuz 

und die Figur für eine christliche hielten. Das hohle 

Innere der Figur zeigt an, dass sie vielleicht ais Spitze 

für eine Lanze gedient hatte; die Spitze mit dem Quer- 

leisten war offenbar ein Dorn, der vom Gebrauche etwas 

abgebrochen ist. Die Oberflache der gegossenen Figur 

ist langsgestreift, die Streifen nur undeutlich erhalten. 

Die Figur scheint mir in archaeologischer Hinsicht sehr 

wichtig zu sein, da sie deutlich zeigt, dass die Stein- 

bilder oder Kkamennpbra 6a6p1 der Komanensteppe alttschu- 

dischen Ürsprungs sind, und die Komanen oder Komi 

der russischen Chroniken mit diesem Tschudenstamme 

an der Petschora ohne Zweifel im engsten Zusammen- 

hange standen. Die Komanen oder Kamafinnen wohnten 

in frühern Zeiten an der Kuma, die ins kaspische Meer 

failt, zogen dann weiter nordwarts in die Kalmücken- 

steppe, die Wolga hinauf, setzten sich an der Kama 
fest, die sie ebenfalls nach sich benannten, und wander- 

ten von hier noch weiter zur Petschora hinauf, wo an 

der Einmündung der Sopliussa in sie, diese merkwürdige 
Figur gefunden worden ist. 

Endlich muss ich noch der Gruppe von 7 Figuren er- 

{') Ganz soiche Längsfurchen oder Falten des Gewandes werden auf dem 

Steppenbilde mit spitzer Mütze bemerkt, das in dem Werke Fundu- 

klei’s 1. c. abgebildet ist. 
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wahnen. Die menschlichen Figuren stehen alle aufrecht, 
eine dicht hinter der andern, die Beine sind roh gear- 
beitet, die Arme fast ganz undeutlich und der Kopf nur 

von der Seite eben so roh dargestellt; ausser dem gros- 

sen Auge und einem langen Backenbarte erscheint noch 
eine unformliche Nase. Auf dem Kople einer jeden Fi- 

eur erhebt sich ein scheinbarer Thierkopf mit aufge- 

sperrten Rachen, der jedoch so weit aufgesperrt ist, 

dass er eher einem Schlangenkopfe, als einem Wolfe 

gleicht. Da keine Ohren, keine Zahne sichthar sind und 
der Hals des Kopfes sehr schmal und lang ist, so moch- 

te ich auch in der That die 7 Kôpfe für Schlangenk- 
ple halten und hier wieder die Erzahlung Herodots von 

dem Schlangenfraulein in Erinnerung und mit dieser 
Gruppe in Verbindung bringen. Die sieben menschlichen 

Figuren, deren vordere immer etwas kleiner werden und 

in ihrer Stellung gekrümmt sind, haben von der zwei- 

ten an, in der Mitte des Kôrpers, etwa in der Magen- 

gegend, eine Vertiefung, worin ein Gefass bemerkt wird. 
Dies ist jedoch nur eine sehr gewagte Deutung, da die- 

ser undeutliche Kôrper auch alles andre vorstellen kônn- 

te; ich sehe jedoch darin am passendsten das Gefass, 

das alle Steppenbilder über dem Bauche in den Han- 
den halten (1). Da die erste Figur dies Gefass nicht hat, 

so lasst sich dieser Umstand so erklaren, dass nur die 

Todten das Gefass als Mitgabe erhielten, um daraus nach 
dem Tode ihren Kumyss zu trinken. Die 6 vordern Fi- 
guren waren mithin Todte, die von dem lebenden Fabhr- 

(:) S. Funduklei 1. c., wo eine Abbildung eines solchen Steppenbildes 

gesgeben wird. Die Komanen setzten dergleichen Steinbilder auf die 

Grabhügel der Verstorbenen, um dadurch ihr Andenken Jänger zu 

erhalten. 
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mann, der daher kein Gefàss in den Handen hat, über 

einen Fluss in die Unterwelt geführt wurden. 

Die ganze Gruppe scheint namlich auf einem schma- 
len, langen Boote zu stehen und gleichsam über einen 

Fluss zu fahren; das Boot verlangert sich nach vorn in 

einen langen, aufwarts sich erhebenden Schiffsschnabel, 
auf den sich die erste kleine und stark gebückte Figur 
stützt. Wäûre das wirklich ein Boot, so kônnte man hier 

die oben erwahnte Auswanderung der Tschuden auf der 

Petschora sehen, wie sie von den Syrjanen gedrangt, 
immer weiter nordwarts flichen, oder man kônnte in 

ihnen eine Seelenwanderung in corpore annehmen. Die 
6 Abgeschiedenen, mit ihren Schlangenkôpfen auf dem 
Kopfe, fahren namlich über einen Fluss, aus der gegen- 

wartigen Welt in die zukünftige, von der jedes Volk, 
und auch die Tschuden, eine Ahnung haben. Die erste 
Figur würde, wie gesagt, als Fahrmann zu deuten sein, 

und daher fehlt ihm das Gefass, das bestandige Attribut der 

Steppenbilder, wodurch sich die Abgeschiedenen von den 

Lebenden unterschieden. Die Steppenbilder zierten über- 
all die Grabstaitten der Komanen, denn die Kurgane des 
südhichen Russlands zeigen sie sehr bestandig. 

Die goldhütenden Greife, die jenseits der Issedonen 
das Gold des Altai bewachten, waren wohl auch Schlan- 

gen und nur mit Gefahr des eignen Lebens konnte man 

nach der Fabel ihnen das Gold rauben, das sie be- 

wachten, s. darüber meine Schrift yyacria Kkonu. 

Die Scythen leiten auch ihren Ursprung von der Echid- 

na, dem Schlangenfraulein her, mit dem Hercules 3 Sih- 

ne erzeugte, von denen der eine Scylhes, dem ganzen 

Volke den Namen Scyth oder Tschud gab, Grund genug, 
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um in den Thierkôpfen jener 7 Figuren auf den Kôpfen 
der Hingeschiedenen eben so viel Schlangenkôüpfe an- 

zunehmen. 

Ausser diesen Figuren sind noch in jenem Petschora- 

grabe eine kleine kupferne Rôhre (1), die von aussen 

geringelt ist, ein Metallspiegel und Glasperlen gefunden. 
Der Metallspiegel ist auf der Spiegelflache beinahe flach, 
etwas gewolbt in der Mitte, so dass das Bild der sich 

beschauenden Person ziemlich deutlich wieder gegeben 
wird. Diese Flache ist ohne Verzierung. Die entgegen- 
gesetzte Flache ist eben so sehr vertieft, als jene erha- 

ben ist, aber die Mitte der vertieften Flache erhebt sich 

in eine nabelartige Erhôhung die von 2 weitabstehen- 
den vertieften Kreisen umgeben wird. Der Rand ist sehr 
regelmassig ausgezackt, die Zacken dienen mithin dem 

Ganzen als Verzierung. Die Grundflache verlangert sich 

in einen kurzen, spitzen Stiel, der zum Halten des Spie- 

gels diente, vielleicht aber auch ïin einem Fusse von 

Holz einpasste und so aufrecht auf den Tisch gestellt 
werden konnte. 

Ich besitze auch aus den Tschudengrabern des Altai 
abnliche Metallspiegel, die jedoch einfach rund, auf bei- 

den Seiten gleich flach sind und in einen kurzen flach 
4-eckigen Stiel auslaufen, der an dem Ende ein grosses 

querliegendes Loch zeigt, das offenbar zum Aufhangen 
des Spiegels diente, wenn er nicht in Gebrauch war. 

(*) Dergleichen kleine kupferne geringelte Rôhren, die zwischen den fei- 

nen Ringen grosse gewôlbte Glieder enthalten, werden auch beim 

Dorfe Romaschewo, auf den Poshewschen Berghütten, an der Kama 

und im Kasanschen Gouvernemeut gefunden, wie dies H. Jeschewski 

bemerkt, s. fepmcx. Coopuuxpb, kn, À Crp. 142 æur. 26. Mocksa. 1859; 

sie finden sich da zugleich mit broncenen Pfeilspitzen u. a. seltenen 

Figuren, wie mit broncenem Kleiderschmuck, (s. Fig. 17, 18, 20, 21). 

M 4. 1860. 29 
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Ausserdem enthall meine Sammlung noch runde flache 

Platten von Kupfer aus den Tschudengrabern des Altai, die 
auf beiden Seiten gleich flach sind, aber auf der innern 
Seite in der Mitte ein Oehr besitzen, wodurch vielleicht 

eine Schnur gezogen wurde, um sie zu befestigen und 

so in jeder Hand eine Platte zu halten, die beim Güt- 

zendienste alsdann eine gegen die andere geschlagen 

wurde. Der Klang istsehr hell, durchdringend und dien- 

te 1hnen als eine Art musikalischen Instruments; diese 

4 bis 5 Zoll im Durchmesser haltenden Kupferscheiben 
oder Schellen mochten die ersten musikalischen Instru- 
mente der Tschuden gewesen sein. 

In dem Petschoragrabe haben sich auch goldne Glas- 

perlen oder Glaskugeln gefunden von der Art, wie sie 

schon noch Seetzen in den aegyptischen Katakomben 
vorkommen und wie sie auch überall in den alten Kur- 

ganen Russlands gefunden werden (1). Die Glaskugeln 

sind von verschiedner Grôsse, bald 11/, Linien dick, bald 

noch einmal so viel im Durchmesser haltend, einige sind 

von weissem Glase ohne Folie, andre haben eine Gold- 

folie an der innern durchbohrten Oeffnung und erschei- 
nen daher ganz golden. Die grôssern sind einzeln, die 

kleinern zu 2 oder 3 an eimander geschmolzen. Obgleich 

diese Glasperlen ein hohes Alter andeuten, so finden sie 

sich auch in viel neuern Grabern mit eisernen Gerath- | 

schaften, wie in Liv- und Kurland, wo sie von Prof. | 

Kruse den Waragern zugeschrieben wurden. Ich würde 

sie weit eher als livische Alterthümer ansehen, und da 

die alten Liven ebenfalls finnischen Stammes waren, so | 

ee 

(!) Auch H. von Funduklei (1. c.) hat dergleichen Glaskugeln aus den | 
Scythengräbern des Kiewschen Gouvernements beschrieben. 
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kônnten sie mit jenen altischudischen Alterthümern in 
dieselbe Kategorie, nur in ein andres Zeitalter, das 

eiserne gehôren. Die Glaskugeln mit einem Kern von 
goldner Email oder farbiger Mosaik, gewôhnlich Mile- 
fiori genannt, sind ursprünglich Erzeugnisse phônizischer 

Kunst; sie kommen nicht nur in aegyptischen, sondern 

auch in etruskischen Grabstatten vor und sind wohl mit 

dem Bernsteinhandel nach Dänemark, Schweden, Liv- 

und Kurland gelangt, wo sie sich hin und wieder in 

alten Grabern finden. 

Es sind noch in einigen andern Gegenden Russlands 
kupferne Waffen, oft von sehr gefalliger Form ausge- 

graben worden, die aber viel schwieriger, der Zeit nach, 

zu bestimmen sind, da sie ohne andere, sie begleitende 

Werkzeuge aufgefunden worden und ihr Vorkommen in 
den Fundgruben nicht naher beschrieben ist. 

Dahin gehôrt unter andern ein grosser gegossener 

Streithammer von sehr gefalliger Form; er ist fast 5/, 

Fuss lang, einen Zoll hoch und von den Seiten zusam- 
mengedrückt. Er wird im ethnographischen Museum der 

geographischen Gesellschaft zu St. Petersburg aufbewahrt, 

ist etwas gebogen und an dem hinteren Ende mit dem 

Kopfe eines Ebers geziert, dessen grosse Hauzahne und 

lange Ohren weit vorstehen; zwischen den Ohren wer- 
den nach hinten auf dem Rücken lang aufgerichtete Bor- 

sten, gleich einer Mahne bemerkt. Die lange Schneide 

hat beiderseits eine starke Läangsleiste und darüber zwei 

schmale Langsfurchen. Die Ocffnung in der Mitte ist 

zollgross, cylindrisch und war dazu bestimmt, um einen 
dicken langen Stiel aufzunehmen, der sich nicht gefunden 
hat. Der Streithammer fand sich in der Nahe von Jelabuga 

im Watkaschen Gouvernement, an der Kama, wo auch 

20! 
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die merkwürdige Ananjinsche Grabstatte ist, und rührt 
ohne Zweifel von demselben Tschudenstamme her, von 

dem so viele Grabhügel (Kurgane) sich im Norden Russ- 
lands erhalten haben, in denen auch steinerne Werk- 

zeuge vorkommen. Es ist sehr schwer, über das Volk, 
das die Broncesachen verfertigte, eine untrügliche Mei- 

nung zu aussern, da in den Grabern mit Broncewaffen 
nur die Asche der verbrannten Todten, aber nie ihre 

Gebeine aufgefunden werden. Auch im westlichen Euro- 

pa. wie z. B. in Danemark, Deutschland, Frankreich, 

verbrannten die Zeitgenossen der Bronceperiode ihre 

Todten und es fehlt uns daher an jeder Vergleichung 

des Schadels der damaligen Bevolkerung mit denen des 

Stein- und Eisenzeitalters. Jedenfalls mochten die Bewoh- 

ner grôsser gewesen und aus Südosten nach Danemark, 
aus Osten nach dem Süden Europas eingewandert sein; 

denn in diesem Z/eitalter finden sich schon Knochen von 

Pferden und Hausochsen, so wie die des Schaafs, der Ziege 

und des Hausschweins in den Grabern, Thiere, die wohl 

alle aus Hochasien stammen, wo noch jetzt die gross- 

ten Heerden von Schaafen vorkommen, und die von da 

mit den Finnenstammen durch Südrussland nach Europa 
zogen und sich von hier allmalig nach dem Norden und 

Westen Europa’s verbreiteten. 

Das Broncezeitalter ging ganz unvermerkt in das E:i- 

senzeitalter über und dies liefert daher in so vielen al- 
ten Grabern ausser eisernen Waffen auch noch einzelne 
kupferne, ja selbst steinerne, doch stehen sie den eiser- 
nen an Menge bedeutend nach. Die damaligen Vülker 
Russlands begruben ïhre Todten und verbrannten nur 

einige, die sie besonders ehrten, und bewabrten ihre 
Asche in irdnen Aschenkrügen auf, wie wir dergleichen 
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Beispiele auch im Norden Russlands, an der Kama se- 

hen. Die Schadel, die in Schweden und Danemark, so 

wie in der Schweiz, in diesen Grabern gefunden wer- 

den, besitzen nach Retzius an ihrer Basis eine auffallen- 

de Verlangerung von vorn nach hinten und gehüren zu 

den Dolichocephalen mit etwas zurücktretender Stirne; 

sie kommen mithin dem celtischen Schadel am nachsten 

und gleichen darin offenbar den Schäadeln aus dem An- 

anjinschen Grabe an der Kama, das wir sogleich naher 
betrachten werden. Der Tschudenstamm dieses Zeitalters 

war hier so wohl, wie auch im Westen Europas, grôs- 
ser und kraftiger, als der Stamm aus der Steinperiode. 

Dies zeigen nicht nur die grôssern Handgriffe der Waffen, 
sondern auch die Skelete selbst, die man mit ihnen in 

den Grabern gefunden hat. 

Wir wolien zuerst einiger Alterthümer aus den Ausgra- 

bungen in Danemark und in der Schweiz (1) erwahnen, 
um so Vergleichungspunkte für die russische Eisenperio- 
de zu erhalten. 

Die in Danemark ausgegrabenen Waffen und Schmuck- 
sachen deuten schon auf eine hohe Stufe der Cultur 
zur damaligen Zeit; man fand in den dortigen Grabern 
zweischneidige Schwerdter, eiserne Aexte von der Form 
der broncenen, Lanzenspitzen, Drahtgeflechte oft von 
grosser Vollkommenheit, die Lanzenspitzen zuweilen mit 

Silber ausgelegt und die Schwerdtklingen vortrefflich da- 
mascirt; ferner waren Pferdegebisse und andere Schmuck- 

sachen ihnen zugesellt, so dass dadurch eine hohe Ent- 

TS: von Leonhard und Bronn N. Jabrb. f. Mineralogie 1. c. IV. 1860. 

pag. 471. 
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wickelungsstufe in Anfertigung von Eisenwaffen dei da- 
maligen Volke zugeschrieben werden muss. 

Aechnliche Eisenwaffen sind auf einem Schlachtfelde 
in der Schweiz, bei Tiefenau unfern Bern gefunden wor- 

den; sie stammen alle aus der ersten Eisenzeit her, noch 

vor Ankunft der Rümer in der Schweiz; man fand gal- 

lische zweischneidige Schwerdter, ganz denen abnlich, 
die in Danemark aufgefunden wurden, ferner eben sol- 
che Drahtgeflechte und Pferdegebisse, aber ausserdem 
noch Radreife und andere Wagenbeschlage von Eisen, 
endlich grobe, aber gedrehte Tôpferwaaren, auch eini- 
ge broncene und Glaswaaren, nebst einer Handmühle 

und vielen gegossenen und gepragten griechischen Muün- 
zen, die mit einigen, roher gearbeiteten gallischen und 

helvetischen Münzen untermengt waren. Die Helvetier 

dieser Zeit hatten noch den Gebrauch von Menschen- 

opfern mit den Galliern gemein. 

Gehen wir nun zu den Tschudengrabern des Altai und 

Urals über, so finden sich in diesem Eisenzeitalter viele 

gemeinsame Berührungspuncte, obgleich jedoch mit dem 

Unterschiede, dass sich die Tschudengraber durch ihre 
reichen silbernen und goldnen Schmucksachen, denen 

noch viele kupferne zugesellt sind, vor den westeuro- 
paischen auszeichnen und zwar aus dem Grunde, dass 

die dortigen Bergwerke des Altai diese Metalle im Ueber- 

flusse lieferten und die griechischen Kolonien am Pon- 
tus sie von ihnen im Handel vielfach bezogen. Dadurch | 

waren die Scythen, die Massageten, Issedonen und an- | 

dere Tschudenstämme in ihrer Blüthezeit ein eben so | 
reiches, als machtiges Volk, so dass die Siraken und 

Aorsen, selbst dem Namen nach, den heutigen Syrianen | 



451 

und Ersen (1) verwandt, bedeutende Hülistruppen, an 
20,000 Reiter und 200,000 Mann Fussvolk, dem Kon:i- 

ge Pharnaces, dem Sohne des Methridates, ins bosporische 

Reich senden konnten. 

Ausser vielen kupfernen Gefassen besitzt das Museum 

des Bergcorps in Barnaul, wie es scheint, aus dieser 

Eisenperiode, aus den Tschudengrabern des Altar, fol- 
gende silberne Alterthümer: 

Zuerst erwahne ich hier eines grossen silbernen Ge- 

fasses, das 91/, Zoll hoch und in der bauchigten Mitte 

6 Zoll breit ist und sich nach der etwas nach aussen 

umgebogenen Oeffnung stark verschmalert. Der Fuss 
ist vôllig cylindrisch, 41/, Zoll breit und 15/, Zoll hoch. 

Die Mitte des Trinkgefasses wird durch einen rippen- 

férmig erhabenen Querstreifen begranzt. 

Ein anderes, viel kleineres silbernes Gefass hat eine 

fast griechische, sehr gefallige Form; es ist 4!/, ZLoll 

hoch und an der Mündung fast eben so breit, so dass 
es hier am breitesten erscheint und nach dem schmalen 

Fusse allmalig an Dicke abnimmt. Der obere Rand ist 

nur schmal und mit einer Blatterguirlande geschmuückt; 

die Mitte des Gefasses ziert ein im Zickzack verlaufen- 

des schmales Band mit feinem Blatterschmuck, und der 

Fuss des Geschirres enthalt einen ahnlichen Blatter- 

schmuck. Dies ist eine der schônsten Vasen aus jener 
fernen Zeit, der Blüthezeit des Tschudenstammes, das 

in vieler Hinsicht unsere ganze Aufmerksamkeit verdient 

(*) Es gab eine Zeit, wo diese finnischen Vôlker die ganze südliche Step 

pe Russlands bis zum Don bewohnten; ja der Name des Don und vie- 

ler seiner Nebenflüsse soll sich noch jetzt unter den Flüssen des nôrd- 

lichen Russlands im Lande der Petschora finden und auf ihre gegen- 

seilige ethnographische Verwandtschaft schliessen lassen. 
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und offenbar an das griechische Alterthum erinnert, un- 

ter dessen Einflusse die Tschuden ihre silbernen und 

kupfernen Gefasse zu giessen lernten. 

Ein drittes Gefass ist fast 10 Zoll hoch und hat die- 

selbe vasenartige gefallige Form, ist jedoch ohne alle 

Lierath, eine flache schmale Kupferleiste ausgenommen, 

die es in der Mitte, wie ein Band, umgibt. Die runde 

Oeffnung hat 2 ôhrartige Griffe, zum Anfassen der Vase, 

die kein Trinkgefass war, sondern eher zum Aufbewah- 

ren des Kumysses .oder eines andern berauschenden 
Getrankes diente. 

Ein viertes Gefäss ist von derselben Form, und unter- 

scheidet sich von dem vorhergehenden nur durch seine 

Verzierung, die in einem doppelten gedrehten Drathe 
besteht, das der Quere nach das Gefass über der Mitte 

umgibt. 

Ferner sind kupferne und goldne Knôpfe und ahnliche 
Lierathen der Tschudengewander in der Tschudengrabern 
des Altai eben so haufig, als in andern Grabern Russ- 

lands und sehr beachtungswerth, um daraus den hohen 
Stand der damaligen Kunst für Gussarbeiten aus Metall 

zu beurtheilen. Einige dieser Zierathen sind langlich 
viereckig, mit 2 oder 3 Stüften an der Hinterseite, um 

dieselben an den Gewandern zu befestigen, wahrend die 
Vorderseite blatt-oder leierformige, erhabene, sehr zier- 

liche Figuren zeigt, die vielfach abandern und für ihre 

Anfertigung von grosser Kunst zeugen. Eben so ver- 

schieden ist die Form der Kupferbleche; sie ist zuwei- 

len herzformig oder sechseckig -zugerundet und enthalt 
alsdann nur einen Stift an der Hinterseite zu ihrer Be- 

festigung an das Gewand oder den Gürtel. Noch inter- 
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essanter ist eine grôssere Herzform der Kupferbleche, 
die ausser einem zierlich geschmückten Rande 3 erha- 

bene Halbkugeln von demselben Metall auf der Vorder- 

seite zeigen; die Halbkugeln sind in der Mitte durch 

eine Querspalt durchbrochen; die Hôhlung der Halbku- 

geln und ihre Querspalten hatten offenbar eine eigene 

Bestimmung, die jetzt kaum mit Sicherheit anzugeben 
ist, da sogar die Anwendung dieser herzformigen Plat- 

ten sich verloren hat. Ich sehe auch auf andern, mit #4 

runden Knopfen zum Befestigen an der Hinterseite ver- 

sehenen Kupferblechen eine ahnliche, sich halbkuglich 
erhebende Erhôhung, die vielfach verziert, an ihrer Un- 

terseite eine querliegende Spaltôfinung zeigt, die in die 

innere Héhlung der Halbkugel fübrt. Dieser Kleider- 

schmuck fiel offenbar den Griechen auf und Strabo er- 
wahnt, wie oben bemerkt, dass die Aorsen sich dessel- 

ben vorzüglich für ihre Gewander, von Gold bedienten. 

Unter den Schmucksachen der Tschudengraber finden 
sich auch ganz deutliche kupferne, halbkuglige Knôpfe, 
die an ihrem Stiele eine breite flache Grundflache besit- 

zen, womit sie im Knopfloche festsassen, wahrend die 
gewolbte Flache nach aussen zum Zuknôépfen des Ge- 

wandes diente. Andere Verzierungen der Art sind kegel- 
formig und bestehen aus einem spiralgewundnen Drathe, 
dessen breite Grundflache auf irgend einem andern Ge- 
genstande festsass. 

Auch kupferne zwei- und dreischneidige, oft 2 Zoll lange 

 Lanzenspitzen sind nicht selten in diesen Gräbern. 

Zu andern Alterthümern gehôren kupferne Pferdege- 
bisse und Zierathen, die auf dem Pferdegeschirr von Le- 
derriemen befestigt wurden. Auch goldner Schmuck wur- 
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de, nach den Ausgrabungen zu urtheilen, in denen sich 

neben den Menschengerippen auch Pferdeknochen fan- 

den, den hier begrabenen Pferden reichlich zu Theil, 
wie dies auch Herodot und Strabo von den Pferden der 
Massageten erzahlt; nur besitzen wir davon keine Exem- 

plare, da die goldnen Zicrathen überhaupt bem Auffin- 

den von gewinnsüchtigen Leuten meist verkauft und ein- 
geschmolzen werden. Die Anzahl der goldnen Schmuck- 
sachen der Tschudengraber war jedoch meist sehr gross 
und übertraf alle Beschreibung, so dass dadurch ein 

solches Grab oft davon den Namen des Goldgrabes 

(3ouoryxa und 3oxorapr) oder des Pud reichen (nyaosas) 
Grabes erhielt. Im Museum von Barnaul werden einige 
langlich viereckige Goldbleche mit 2 Querreihen klei- 
ner Erhabenheiten, die je 7 kleine Halbkugeln bildeten, 
aufbewahrt, und die offenbar zum Kleiderschmuck dicen- 

ten; auch goldne Bleche von anderer Form, aber mit 

ganz glatter Oberflache, und goldene Armspangen und 

Ringe finden sich in der Sammlung. Sie sind oft bedeu- 
tend an Gewicht und Grüsse, wie ich einen Halsring 
der Art in meinen Yyocxix Konu beschrieben und abge- 
bildet habe. Die Ermitage ist an diesen goldenen Schmuck- 
sachen aus den Scythengrabern der Krim sebr reich. 

Die schônsten reichsten Schmucksachen haben sich 

namlich in dem Grabe Kulooba der Krim, bei Kertsch 

auf dem Mithridatesberge, und in seiner Nahe gefunden, 

von wo die meisten in die kaiserliche Ermitage nach 

St. Petersburg gelangt sind. Von diesen scythischen Al- 

terthümern sind einige von mir in den \yackia konm, 
andere von H. von Muralt () beschrieben und in dem 

(F) CKHæCKIA ApeBHOCTH, XpanAiaca BB IlMueparopckOMB 9pMuraxb, 

siehe den Bd. V. der Sannckn Apxeozor, Oômecrsa, pag. 212. u.s. w. 
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grossen Werke der Alterthümer von Kertsch (1} abgebildet 
worden. Sie wurden von mir ebenfalls als alttschudische 

Denkmaler gedeutet und liefern durch ïhre Basreliels 

eine vollstandige Geschichte des tschudischen d. h. scy- 
thischen Alterthums, aus der Eisenperiode der Mensch- 

heït; daher finden wir schon bei Herodot (©) des eiser- 
nen Schwerdtes erwahnt, bei dem die Scythen :hren 

Eid leisteten, und daher werden unter so vielen seltenen 

goldnen und silbernen Schmucksachen und Gerathschaf- 
ten auch eiserne Waffen bemerkt, von denen wir hier 

noch einiger zum Schlusse erwahnen wollen. 

Schon Pallas und Sicvers haben unter den Alterthümern 
der Tschudengraber auch der eisernen Schwerdter ge- 

dacht, die in ihnen gefunden werden: so beschreibt Sie- 
vers ein solches ganz grades, eisernes Schwerdt, das 17 

Ellen lang und { Zoll breit und zweischneidig war; ich 
habe ein soiches Schwerdt, das im Museum des Bergin- 

stitut, zu St. Petersburg aufbewahrt wird, in verjüngtem 
Maassstabe in den yzackis kon (°) abbilden lassen; es 

hat am Griffe ein grades Querblait, in Gestalt einer ei- 

sernen Stange, um die Hand beim Angrifle zu schützen. 

Eiserne Lanzenspitzen werden in den Tschudengra- 
bern in Menge gefunden; so wird eine von fast Fusslan- 
ge in der Sammlung von Barnaul aufbewahrt; sie ist 

zweischneïidig und lauft in eine, leider abgebrochne Spitze 
aus; die Grundflache ist viel breiter und inwendig hohl, 
um sie an eine hôlzerne Lanze zu befestigen, die sich 

(!) Antiquités du bosphore cimmérien du Musée Impériale de l’Ermilage. 

St. Pétersbourg, 1854. 

(?) Histor. libr. IV. cap. 62. 

(5) Pag. 15. Taf. IV. fig. 3. 



456 

nirgends vollstandig erhalten hat, obgleich Holzstücke, 
die sich in dergleichen Waffen in der gleich zuerwahnen- 
den Ananjinschen Grabstatte finden, deutlich auf Coni- 

ferenholz hinweisen. 

Andere eiserne Waffen, wie Dolche und scharfe, breit- 

schneidige Lanzenspitzen von eigner Form, finden sich 

nicht minder haufig in den Tschudengrabern des Altai 
und an der Kama, auch im Saratofschen Gouvernement 

im Kamyschinschen Kreise, beim Dorfe Solomatino. In 

dieser letzten Grabstatte ist auch ein eiserner Steigbügel 

gefunden worden, zugleich mit vielen kupfernen flachen 

Doppelknôpfen, die ein Ochr an der innern Seite haben, 

zum Befestigen an dem Gewande, und mit andern silbernen 

und goldnen Schmucksachen. Eine silberne Blechplatte, 
die sich hier fand, ist ganz flach und kreisrund, ohne alle 

Zierath, mit eimem Ochr am obern Ende, um sie entweder 

an eine Kette um den Hals zu hangen, oder an das Ge- 
wand zu befeftigen, wie dergleichen Bleche oder sil- 
berne und goldne Münzen noch jetzt den Lieblings 
schmuck der Tscheremissen, Tschuwaschen und andrer 

Finnen im Watkaschen und Kasanschen Gouvernement 

ausmachen. Dergleichen goldene Bleche mit einem Oehr 
und mit allegorischen Figuren von Greifen und Barssen fin- 
den sich in den ahnlichen Scythengrabern des Kiewschen 

Gouvernements zugleich mit griechischen Vasen und ho- 
hen Aschenkrügen, die von derselben Gestalt auch zwi- 
schen den beiden Barssen des Altai auf den kreisrunden 
Goldblechen dargestellt sind (1). Zu den goldnen Blechen 

(") S. Funduklei 1. c. Tafel IV, auf welcher 3 Goldbleche an einer Halsket- 

te hängend dargestellt sind; auf dem einen von ihnen werden 2 Greife 

bemerkt, die auf den Hinterfüssen stehend, gegen einander einsprin- 

gen, auf dem andern sieht man in derselben Stellung 2 Barsse des 
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gehôren auch kleine viereckige Plattchen aus reinem 

Golde mit 3 Reihen kleiner eingestochner punktformi- 
ger Vertiefungen, die denen gleichen, die in dem Scy- 
thengrabe Kulooba bei Kertsch gefunden werden und 
zwar hier in so grosser Menge bei einem Todten, dass 
sein ganzes Gewand ohne Zweifel dadurch schôn ge- 
schmückt ward. Auch runde goldne Knôpfe und kleine 

herziôrmige goldne Schmucksachen wurden in jenem 
Grabe beim Dorfe Solomatino gefunden, die den kupfer- 

nen herzformigen Kleiderschmuck aus den Tschudengra- 
bern des Altai sehr ahnlich sind. 

Endlich muss ich noch erwahnen, dass dort ausser 

steinernen Hammern noch langliche, keilformige, mit ei- 

nem ÉLoche an dem einen Ende und einer stumpfen 

Spitze an dem andern, aufgefunden sind. Sie sind 41/, 

Zoll lang und in dem grôssten Umfange zollbreit, in 

dem andern meist nur halb so breit, so dass sie wie 

zusammengedrückt und im Durchschnitt eiformig sind. 
Da sie aus einem feinkornigen Sandsteine bestehen, so 

halte ich sie fur Schleifsteine, um Messern und Waffen 

zu scharfen und zwar um so mehr, als ihre beiden ge- 
genüber liegenden Seiten oft abgeschliffen sind; doch 

finden sich auch Schleifsteine der Art nicht abgeschliffen 
und fast vollig cylindrisch, was ihre Deutung um etwas 

erschwert. Das Loch an dem einen Ende diente wohl, 

um sie am Gürtel zu befestigen, der meist von Leder 
war und durch eigene kupferne Spiralspangen geschlos- 
sen wurde, die sich ebenfalls in dieser und andern Grab- 

statten gefunden haben. Auch steinerne Handmühlen, 

Altai, die ebenfalls mit einander zu kämpfen scheinen und zwischen 

sich einen hohen griechischen Aschenkrug in aufrechter Stellung 

zeigen. 
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etwa 10 Zoll im Durchmesser werden in den altaischen 
Tschudengrabern, wie in der Schweiz, in Gesellschaft 
mit eisernen Gerathschaften gefunden. 

Sehr interessant war die eben erwahnte Grabstatte un- 

fern Kamyschin dadurch, dass sich auf ihrer Erhôhung, 
(einem bedeutenden Hügel oder Kurgan, am rechten Ufer 
des Flusses Ilowla), mehrere Steppenbilder von Stein 
fanden, die aber jetzt vollig zerstort und verschwunden 

sind. Sie weisen namlich auf den tschudischen Ursprung 

der Grabstatte hin und würden mit so ziemlicher Sicher- 

heit schliessen lassen, dass der Volksstamm, zu dem die 

hier bestatteten Todten gehôrten, die Komanen waren, 
deren Grabstatte wir auch an dem Kamaflusse finden 

und nunmebr hier näher beschreiben wollen (). 

Die grosse Ananjinsche Grabstatte liegt dort bei dem 

Dorfe Ananjino unfern der Stadt Jelabuga, die ehemals 
am FI. Kama lag, aber sich jetzt durch den verander- 

ten Lauf des reissenden Stroms in einiger Entfernung 

von ihr befinaet. Die Grabstatte nimmt einen hohen 
Hügel ein, der grôsstentheils aufgeworfen ist und im 

Innern von vielen Steinplatten umgeben wird, die einen 

Wall begranzen, in dem die vielen gleich zubeschreiben- 

den kupfernen und eisernen, auch einzelne steinerne 

Werkzeuge, Waffen und Gefasse nebst vielen zum Theil 
zu Asche verhrannten Skeleten gefunden wurden. Die 

Grabstätte an der Kama gleicht darin sehr den ahnlichen 
Grabstätten im Kiewschen Gouvernement und rübrt offen- 
bar von demselben Volke scythischen Stammes her, das 

() Bbcruuxr Munrr. Pycek Teorp, Oômecrsa 8a 1860 ro1B, KHHXKA 6, 

crp. 87 — 120 enthält die ausführliche Beschreibung der Grabstätte 

und der in ihr gefundenen Alterthümer. 
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jedoch im Süden von Russland mit den griechischen 
Kolonien am Pontus in naher Berührung stand und da- 

her so viele griechische Aschenkrüge und Vasen mit 
kunstvoller Malerei in seinen Grabern enthielt. Die Bau- 

art des Ananjinschen Grabmals und der Inhalt dessel- 
ben scheint dem der Tschudengraber des Altai sehr zu 

gleichen, wie sie in frühern Zeiten Pallas und Srevers 

beschrieben haben. Ich kann nur auf die Erôffnung der 
Grabstatte durch H. P. Alabin und auf seine oben er- 

wäahnte ausführliche Beschreibung in dem Westnik der 
geographischen Gesellschaft von 1860 verweisen, und 
will daher hier nur einige Auszüge aus dieser lehrreichen 

Schilderung mittheilen, um zu zeigen, dass das Volk, 

das diese Grabstatte errichtete, ein alter Scythen - oder 

Tschudenstamm war, der der vorhistorischen Zeit d. h. 

dem Eisenzeitalter Russlanaäs angehôrte, wie wir ganz 

dieselbe Beschreibung der Gebrauche der Scythen beim 

Herodot im 4-ten Buche seiner Geschichtsbücher lesen: 

vielleicht waren die dort an der Kama begrabenen Scy- 
then noch Zeitgenossen des Perserkôonigs Darius und 

bildeten jedenfalls die stammverwandten Vorfahren der 

Hunnen, die als ugrische oder jugorische Tschuden die 
Hauptthaler des nôrdlichen Urals bewohnten, von da nach 

dem Süden auswanderten und als Ungarn über die Donau 

setzten. | 

Die Kaïlksteinplatten, die in jenem Grabe einen Wall 

bilden, hatten die Form eines Hufeisens, das mit seiner 

Oeffnung nach Süden gerichtet und 9 Schritte breit war: 
auch nach Osten hatte der Wall eine Oeffnung, aber 
nur eine kieine, von der Breite einer Arschin. Die rechte 

Seite des südlichen Einganges bestand aus übereinander 
gelegten Kalksteinplatten, die linke war durch die frü- 
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hern Ueberschwemmungen der Kama zerstort. Die Dicke 

der Steinwand war etwa 2 Arschin und ihr Umfang be- 
trug 28 Schritte. In ihrem Innern fand sich eine feste 

Lage von verbrannter Erde; nach Süden hin zeigten 
sich Holzkohlen, und darunter eine Gruppe von 3 Ge- 

rippen, die neben einander lagen. Die grossern Knochen 

der Arme und Beine, so wie die Schadel lagen in ge- 
hôriger Ordnung neben einander, die Schadel auf dem 
Gesicht; sie zerfielen, als sie berührt wurden, in Stücke, 

da sie auf einem Scheiterhaufen stark verbrannt waren; 
auch waren nur die grossern Knochen beigesetzt, die 
kleinern Hand- und Fussknochen waren wahrscheinlich zu 
Asche verbrannt und fehlten ganzlich. Die Gerippe waren 

mit dem Kopfe nach Norden und den Füssen nach Süden 
gerichtet. Beim Kopfe des ersten Gerippes fand sich eine 
kleine aus zusammengerollten kupfernen Blechen be- 

stehende Rôühre, die vielleicht zum Hals - oder Kopf- 

schmuck gedient haben mochte; ferner neben der Hand 
des Gerippes ein eisernes Messer, und eine eiserne Lanze 

oder ein Spiess ohne Stiel, das Eisen war ganz verro- 

stet, so dass es in Stücke zerfiel, als es berührt wurde; 

auf der Brust lagen 2 kupferne Pfeilspitzen und unter 
dem Schadel ein irdner Topf, der bei der Berührung 
gleichfalls, zerfiel und mit der Asche der verbrannten 
Knochen angelüllt war; endlich lag noch ein eiserner 
Dolch mit der Spitze, zum Gerippe gewandt, an seiner 
linken Schulter. 

Etwa eine Arschine von da entfernt fand sich ein 

zweites, ganz zerfallenes Gerippe und neben 1ihm eine 

ähnliche kupferne Blechrôhre neben dem Kopfe, ein ei- 

serner Haken an der linken Seite, auf der Brust 6 Stücke 

einer kupfernen Halskette, an der rechten Seite ein ku- 
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pierner Ring, fast wie ein Schlüssel gestaltet, ein unver- 
arbeiteter Feuerstein, eine blaue Glasperle und ein klei- 

ner glockenartiger kupferner Gegenstand mit emer Oeff- 
nung am obern verschmalerten Ende, wie er sich auch 

in dem Kurgan zwischen den Dôrfern Petrikowa und 

Promeikowa im Kiewschen Gouvernement gefunden hat. 
H. v. Fundukle, der die Abbilduug davon in seiner Be- 

schreibung auf dem Blatte XVII Fig. e. gegeben hat, 

halt ihn für den Theil eines Bogens, was durch nichts 

bestatigt wird; ich würde darin vielmehr ein kleines 

Glôckchen sehen, das zur Zierath eines Gürtels als Klap- 

per diente oder vielleicht als wirkliche Glocke bei re- 
hgiosen Handlungen gebraucht ward. 

Ein drittes Gerippe, im Osten von jenen beïden, war 

ganz verweset; neben ihm lagen Kohlen in Menge und 
ausserdem ein eisernes Messer, von der Gestalt des bei 

H. von Fundukle abgebildeten, und einige Stücke eines 
zerfallnen Topfes. 

Diese 3 Gerippe lagen innerhalb des Walles der von 
der Steinwand umgeben war; tiefer zeigte sich unter 

ihnen ein Flusssand und sonst keine Spuren von an- 
dern Gebeinen. Sie scheinen die vornehmsten Todten 

dieser Grabstatte gewesen zu sein, da sie mit grosser 

Sorgfalt beigesetzt waren. Dies waren, wie es scheint, 
ein Mann mit 2 Weibern, die bei seinem Tode als Opfer 

fielen und neben ihm begraben wurden: die erwahnten 
Halsketten und ahnliche Schmucksachen scheinen eben- 
lalls auf weibliche Gerippe hinzudeuten. 

In der Nahe fanden sich die Gebeine ausserhalb des 

Walles und zwar nicht tiefer, als 1/, Arschin unter der 

Oberfläche; neben einem ganz verweseten Skelete stand 

M 4. 1860. 30 
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ein zerdrückter Topf und ein breiter kupferner Reif mit 
Lochern an seinen Enden, um ihn damit an ein Band 

oder einen Riemen zu befestigen. Dies war wahrschein- 

Bch ein Stirnband, wie sich dergleichen Sürnbander auch 
in den Livengrabern von Kapseten in Kurland. finden 

und noch jetzt von den nordwestlichen Finnen um Pe- 

terhof und Oranienbaum getragen werden. Etwa eine 

Arschin von da entfernt fanden sich aufs neue viele | 
Holzkohlen und daneben ein zusammengefallner Schei- | 

terhaufen, der aus grossen Baïken, die ganz verkohlt | 

errichtet war. Bei und auf ihm selbst wurden 3 Ge- | 
rippe bemerkt, die hier verbrannt worden waren. Statt | 

des Kopfes lag bei 2 Gerippen der Schenkelknochen 

eines Pferdes und daneben links ein eisernes schaufel- | 

artiges Werkzeug, die eiserne Spitze eines Wurfspiesses 
mit einem Stücke seines hôlzernen Stiels und rechits ei- ! 
ne kupferne Lanzenspitze ohne Stiel. Dergleichen ku- 
pferne Spitzen von Lanzen finden sich im Tamboffschen, 
Saratoffschen u. v. a. Gouvernements und scheinen die | 

Hauptwafflen der damaligen Tschuden gewesen zu sein; | 
sie werden auch häufig in den permischen Gräbern be- 
obachtet. Das 3-te Gerippe war kleiner und lag an dem | 

Fussende jener beiden; neben ihm fand man eine ku- 

pferne Waffe, einen Topf mit Asche, einen steinernen 
Schleifstein, ganz wie der oben aus dem Saratofischen | 

Gouvernement erwahnte. Auf der Brust des kleinen Ge- 

rippes lag ein kleiner Topf, vielleicht ein Thranenkrug 
und zwischen Beiden grossen Gerippen ein eisernes Mes-| 
ser, etwa das Opfermesser, womit die beiden Diener, 

Mann und Weib, und ihr Kind, zum Andenken an den 

Verstorbnen, geopfert und dann verbrannt wurden. 
Die irdnen Tôpfe haben eine gefallige Form und sind 

theils mit regelmassigen Querreihen punktf‘rmiger Ver- 
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tiefungen am obern Ende, theils mit schragen, unter 

spitzen Winkeln sich kreuzenden Furchen auf der gan- 

zen Oberflache geziert, wodurch eine netzartige Zeich- 
nung entsteht. Die von HE. v. Fundukle: im Konewschen 
Kreise des Kiewschen Gouvernements zwischen den Dôr- 

fern Pischtschalniki und Lasurtzi gefundnen Tôpfe haben 

dieselbe Form und eine ahnliche, netzartige Zeichnung 

(s. das Blatt IX). 

Etwas weiter von dieser Gruppe fand sich ein ande- 

res Gerippe, mit dem Gesichte nach Süden gewandt und 
nebenbei lagen ein eisernes Messer, auf der Brust eine 
kupferne Pfeilspitze und ein Aschenkrug. 

In der Nahe fanden sich ferner 3 einzelne Schadel, die 

meist ganz verkohlt waren, bis auf einen, der sich er- 

halten hatte; die Gerippe dieser Schadel waren ohne 
Zweifel verbrannt und an der Stelle des Kopfes zeigten 
sich ein Aschenkrug, eine lange eiserne Lanzenspitze, 
ein kupferner zierlich gegossner Haken, von der Form 

eines Stockknopies, mit einem Loche in der Mitte, wo- 

mit er vielleicht an einem Doilche, einem Jagdmesser 

oder einer andern Waffe befestigt war; das lange Ende 

des Hakens ist gebogen und lauft verschmalert nach 

hinten aus; das vordere ziert ein Elennkopf mit langer 
Schnautze und langen zurückgebogenen Ohren. Ferner la- 

gen da ein kleiner Thranenkrug, eine ziemlich künstlich 
gesgossene kupferne Lanzenspitze, und eine kupferne, ganz 

zerfallene, dünne Plafte, die von runder Form etwa 1!/ 

 Loll im Durchmesser hielt und als Hals- oder Kleider- 

schmuck gedient haben mochte. Auch fanden sich an 

andern Stellen kupferne knopflormige Verzierungen der 
Gewander der hier verbrannten Todten; an einigen sas- 
sen noch Stücke von Leder, auf denen sie befestigt wa- 

30° 
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ren; endlich wurden auch Siücke von Armbändern be- 

merkt, die aus 3 Kupierringen bestanden und mithin 

auf weibliche Skelete hinweisen, die als Opfer der hier 

beigesetzten vornehmen Maänner und Frauen verbrannt 

waren. Die Kôpfe der 3 Weiber wurden wahrscheinlich 
vor dem Verbrennen, von dem Kôrper getrennt und so 
beigesetzt; daher waren sie in einiger Entfernung von 
den verbrannten Gebeinen besonders aufgestellt. 

Etwa eine halbe Arschine von dieser Stelle fand sich 

bei der Tiefe von einer Arschin ein Schadel, der auf 2 

Steinplatten aufgestellt war, mit dem Gesichte nach Sü- 

den gewandt; neben ihm sah man weder besondere Sa- 

chen, noch Kohlen. 

Weiter nach vorn, in derselben Tiefe, fanden sich 

aufs neue 5 Gerippe in der, etwas angebrannten, Schwarz- 

erde, mit den Kôpfen nach Norden, mit den Füssen nach 
Süden liegend. Die Schadel zerfielen beim Herausneh- 
men, bis auf einen, der auf dem Scheitelbein von einem 

scharfen Schwerdte oder Messer eine tiefe Schnittwunde 

zeigte, die er offenbar hier an der Opferstatte beim Tod- 
ten erhalten hatte; die feinen Knochen und der kleine 

Kopf selbst lassen in ïihm einen weiblichen Schäadel an- 

nehmen. Nebenbei lagen eine breite kupferne Lanzen- 

spitze, der kupferne Handgriff eines cisernen Messers, 

mit einem Loche an dem Ende des Handgriffes, um 1bn 

am Gürtel zu tragen; ferner ein dicker irdner Topf, der 

jedoch beiïm Herausnehmen in Stücke zerfiel uudin der 

Asche einzelne kleine Knochen enthielt. An den Füssen 

dieses Gerippes lag ein halbverkohlter Schadel. 

Auf der Brust einiger andern Gerippe fanden sich die 

kupfernen Endstücke einer Art Schnalle, womit wahr- 

scheinlich ein lederner Riemen um den Leib, als Gur- 
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tel befestigt ward, an dem die eisernen Messer, der 

steinerne Schleifkeil und dergleichen Sachen befestigt 

würden. 

Zu andern Gegenstanden dieser Grabstatte, die sich 

durch ihre zahlreichen Gerippe auszeichnete, gehôrt ei- 

ne kupferne, aus spiral gewundenen Blechen gewundene 
Rôhre, die mit einem Spitzhammer zusammenzuhäangen 

schien, und an der linken Schulter eines Skeletes lag, 

während sich an seiner rechten ein langer eiserner Dolch 

fand, der mit dem in 2 spiral gewundene Ohren auslau- 
fenden Handgriffe aus einem Stücke geschmiedet war 
und in einer eisernen stark verrosteten Scheide steckte. 

An derrechten Hand lag ausserdem statt der Handwur- 

zel ein eiserner Spitzhammer mit einem Oehre zum Auf- 
hangen; nebenbei fanden sich verkohlte menschliche 

Gebeine und neben dem Halse jenes Gerippes eine Hand- 

voll verkohlter Samenkôrner, die den Hirse- und Salvei- 

samen oder einer ahnlichen Pflanze am meisten gleichen, 
aber weder zu den Getraidearten gehôren, noch Hanf- 

saamen sind, wie dies H. A/abin () zu glauben scheint. 

(:) H. Alabin (1. c. pag. 99), dem wir die sorgfältige Erôffnung der 

Ananjinschen Grabstätte verdanken, fand diese Samen in ganz 7er- 

fallene Leinwand gewickelt, nchben dem Halse eines menschlichen 

Gerippes. Er säete 7 Kôrner davon aus. Drei von ihnen keimten und 

bildeten kleine Blättchen, die den Hanfblättern ähnlich sahen, ob- 

gleich, wie Alabin selbst sagt, die Samen keinesweges den Hanfsa- 

men glichen. Einige der Samen, die H. Alabin nebst vielen Alter- 

thümern aus dieser Grabstätte in das ethnographische Museum der 

geographischen Gesellschaft zu St Petersburg eingesandt hat, hält H. 

Dr. Regel, Director des botanischen Gartens, für Samen von Polygo- 

num tinctorium und andere für Salvia Sclaraea, zwei sudeuropaische 

Arten von Pflanzen, die in Russland nicht zu den wild wachsenden geho- 

ren. Vielleicht sind es andere Arten dieser beiden Pflarnzengattungen, 

die als wenig bekannt, im Norden von Wjatka an der Kama wachsen, 
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Einen Schritt von da, wurden wieder 2 andere Ge- 

rippe bemerkt, mit den Kôpfen nach Süden, mit den 

Füssen nach Norden liegend, mithin in entgegengesetz- 
ter Richtung mit den vorher erwahnten Skeleten. Bei 

einem derselben hatten sich noch die Wirbelbeine, 

Schulterblatter und Rippen erhalten, die bei keinem an- 

dern Skelete bemerkt wurden; das Becken war da, nur 

zerfiel es gleich darauf; auch diesem Skelete fehlten 

die Zehen, Finger und Handwurzelknochen; der Scha- 

del und der Unterkiefer hatten sich dagegen sehr gut 
erhalten. Man fand bei der linken Wange und dem lin- 
ken Fusse kupferne Pfeilspitzen; an der linken Seite 

von den Tschuden angebaut wurden und ehemals, wie der jetzige 

Buchweizen, zur Nahrung dienten. Die Eskimos sammeln die Blätter 

von Polygonum bistorta im Herbste. um sie im Winter als Nahrung zu 

gebrauchen. Villeicht thaten dies auch die Tschuden der Kama und 

bedienten sich dazu auch der Blätter einer Salvia. Die wenigen in der 

geographischen Gesellschaft aufbewahrten und von H. Alabin erhal- 

tenen Samenkôrner sind ganz verkohlt und schwarz und daher kaum 

keimfähig. Es wäie wohl sehr interessant, wenun unter diesen Samen 

auch Hanfsamen gewesen wären, die noch jetzt im Orient von Chiven- 

sera, Bucharen und Afgahnen fein gepulvert, während des Rauchens, 

in den Kallian geschüttet werden. Dadurch entsteht ein angerehmer 

Geruch, der zugleich berauschend wirkt, so dass der indische Hanf 

gleich dem Opium, die rauchenden Buchares einschläfert. Die Massa- 

geten h lien nach Herodot (lib. geograph. {. cap. 202) einen ähnlichen 

Gebrauch; sie warfen eigenthümliche Samen ins Feuer und wurden von 

den Dämpfen eben so berauscht, wie die Griechen vom Weine. Soll- 

ten diese Früchte oder vielmehr Samen nicht Hanfsamen gewesen 

sein, deren sich noch jetzt die tatarischen Stämme der Ostküste des 

kaspischen Meeres zum Berauschen bedienen, wie einst die alten 

Tschudenstämme, die Massageten? Uaud sollte dieser Gebrauch nicht 

auch bei den nôrdlichen Tschuden an der Kama bekannt gewesen 

sein? Sie legten wohl den Abgeschiedenen Hanfsamen ins Grab, um 

sich im andern Leben durch ihre Dämpfe zu berauschen. Auch wur- 

den vielleicht Hanfsamen in den Scheiterhaufen geworfen, um wäh- 

rend des Opferns, ein Berauschen der Opfernden hervorzubringen. 
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lag eine Lanzenspitze mit einem Stücke verkohlten Hol- 
zes im Innern derselben, das als früherer Lanzenstiel 

vermittelst eines Holznagels in ihr befestigt war. Die 
breite Schneide der kupfernen Lanzenspitze diente wahr- 
scheinlich, wie die schon oben erwahnten Lanzenspitzen, 

zum Stechen und Einhauen auf den Feind. Sie ist eine 
fast celtische (1) Waffe, wird auch meist in Celtengra- 
bern gefunden, ist an 3 Zoll lang und über 1!1/, Zoll 
breit. Sie bildete das scharfe Ende einer langen Lanze. 
Ihre Oberflache ist mit stumpfen Langskielen geziert, 
die nach der scharfen Schneide schrage herablaufen und 

an dem andern Ende in der Mitte ahnliche, nur kleine 

Kiele zeigen. Ausser diesen Lanzenspitzen fanden sich 

mit ihnen noch andere, die mit einer schmalen Grund- 

flache anfangen, sich allmalig nach dem obern Ende er- 

weitern und in eine zugerundete scharfe Schneide aus- 
laufen; ihre Oberflache ist ganz glatt. Ein Paar Lôcher 

dienten zum Durchgange von Nageln, um sie an den 

Lanzenstiel zu befestigen. Diese Lanzen scheinen im Rei- 

tergefechte gebraucht worden zu sein, um den Feind 

aus dem Sattel zu heben, gleich den Piken der heuti- 

gen Kosaken. 

An andern Stellen fanden sich wieder Skelete, die ne- 

ben ihrem Kopfe viel grossere irdne Tôpfe stchen hat- 

ten, und zwar zu 3, von denen sich einer in dem an- 

 dern befand; sie waren mit verkohlter Erde und kleinen 

(!) Dies würde einigermaassen die Annahme erklären, dass die Celten 

aus Mittelasien, aus der Nähe des südlichen Aïltai stammen und von 

da immer weiter westwärts durch das südliche Russland nach Frank- 

reich wanderten, gleich den Cimbern Norddeutschlands, die viel- 

leicht als Cimmerier anfangs am azowschen Meere wohnten und von 

da ebenfalls weiter nach Westeuropa auswanderten. 
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Knochenstücken erfüllt. Nebenbei lagen 39 kleine ird- 

ne Kugeln, mit blaulichem Email versehen, die wahr- 

scheinlich einen Halsschmuck ausmachten, und daher 

rechts vom Kopfe, in seiner Nähe lagen; auch fanden 

sich 60 Stück kleiner kupferner Kugeln am rechten Fus- 

se, die wahrscheinlich zu seiner Zierde dienten und 

vielleicht mit einem kupfernen Ringe an ihm befestigt 
wurden, denn neben ihnen lag ein solcher Ring. Die 
alten Liven, ein Finnenstamm gleich den Tschuden selbst, 
trugen dergleichen Schmuck an ihren Füssen und am 
Kniegelenk, wie dies aus Prof. Kruse’s (*) Untersuchun- 
gen hervorgeht. Auch fanden sich kleine kupferne Bleche 
neben jenen Metallkugeln, die offenbar zu ahnlichem 
Schmucke dienten; sie enthalten kleine Lôcher zu ihrer 

Befestigung um das Bein; vielleicht waren sie auch ein 
Kopifschmuck und fanden sich nur zufallig an dem Fuss- 
ende des Kôrpers. Auch fanden sich scheïbenformige 

Glasperlen, die blau und weiss von Farbe, mit ihren 

flachen Seiten wahrscheinlich auf einer Schnur aufge- 

reiht waren und um den Hals getragen wurden. Ganz 

ähnliche flache Glasperlen finden sich in den Scythen- 
grabern der Krim. 

Nicht weit von diesen Skeleten traf man wieder auf 

Kalksteinplatten, auf die einige Schadel, mit dem Ge- 

sicht nach Nordosten, gestellt waren; alle andern Knochen 

fehlten. 

Etwas weiter von da lag ein Skelet auf einer Stein- 
platte und war von andern Steinen umgeben; mit dem 
Gesicht war es nach Süden gewandt und an seiner rech- 

(*") Necrolivonica oder Alterthümer Liey - Esth- und Kurlands. Dorpat, 

1842. 
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ten Seite lag ein Kupferblech, mit dem Bilde eines Thiers, 
das einem Wolf glich, dessen Füsse ausgestreckt und 

der Rachen geoffnet war, um ein andres kleineres Thier 

zu verschlingen, das er mit seinen Füssen festhielt. Der- 
gleichen Thiere, meist Barsse (altaische Leoparden) oder 
Greife vorstellend, finden sich oft als Kleiderschmuck, 

auf den Goldblechen in den Scythengrabern der Krim. 

Ein anderer Schadel war am Hinterhaupte durchlochert; 

vielleicht war dies die Folge eines Hiebes mit der Opfer- 
axt, die den Menschen tôdtete und die in Gestalt eines 

Spitzhammers sich neben dem Schadel fand. 

Ausserdem standen da auch andere einzelne Schadel 

auf Kalkplatten, jedoch ohne andere Knochen neben 

sich zu zeigen Etwas weiter von da lag ein Gerippe 
mit dem Schadel, das Gesicht nach Süden gewandt, und 

neben 1ihm ein Pferdezahn, so wie bei einem andern 

Gerippe der Zahn eines Wildschweins, 2 Thiere, die 

ebenfalls dem hier beigesetzten Todten zu Ehren geo- 

pfert und dann verspeist wurden. 

Endlich fand sich in der Entfernung von 13 Klaftern 
von dem oben erwahnten steinernen Halbkreise ein ahn- 

licher steinerner Wall, der sih mit dem oben erwabnten 

Walle in gleicher Richtung erstreckte, und auch hier 

wurden mehrere Gerippe bemerkt. Da lag neben einem 
Schadel der grosse Fussknochen eines geopferten Pfer- 

des (1) und noch tiefer neben einem andern Skelete eine 

(") Ausser silbernen und kupfernen Schmucksachen von Pferdegebissen 

und Sätteln finden sich uberall in den Tschudengräbern des west- 

lichen Urals, so auch im Schadrinschen Kreise, kupferne Pfeilspit- 

zen, Lanzenspitzen, auch sehr schwere silberne Ketten, kleine ku- 

pferne Figuren von Vôgeln und drgl., s. die Beschreibung des H. 

Syrjanow in Iepuckin côopuuxB I. crp. 131. 
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eiserne Lanzenspitze, ein cisernes Messer und ein stei- 
nerner Schleifkeil. Darunter befanden sich viele Kohlen 
und ein ganzer Scheiterhaufen von zerfallenen Balken, 

aber sonst durchaus kein anderes Gerathe, noch Waffen. 

Noch weiter von da lagen einzelne Skelete mit den 

Füssen nach Westen und dem Gesichte nach unten ge- 

wandt, folglich in einer ganz andern Richtung, als die 

frühern Skelete. Das eine Skelet lag mit dem Hinter- 

haupte zum ŒHinterhaupte eines zweiten gekehrt und 

die Lage dieser Skelete scheint hauptsachlich zu bewei- 

sen, dass die damaligen Tschuden durchaus keine be- 

stimmte Lage für ihre Todten hatten, sondern sie bald 

so, bald anders ins Grab legten. 

Jn einer geringen Entfernung von da fand sich wie- 
der eine breite Steinwand, auf der ein Schadel lag und 
noch weiter waren ein Paar Schadel auf einer Stein- 

platte auf ihre Basis gestellt, ohne dass weder die an- 

dern Knochen des Skelets, noch sonstige Sachen neben 

ihnen bemerkt wurden. Neben andern halbverbrannten 

Skeleten lagen Tôple mit Asche oder zerfallner Erde 

gefüllt, in der auch einige kleine Vogelknochen vorka- 

men, die mit Sicherheit zeigen, dass unter den beim 

Opfer verspeisten Thieren sich auch Vôgel befanden, 
aber welche? bleibt unentschieden, da ich diese Kno- 

chen nicht selbst untersuchen konnte. Neben diesem 

Topfe fand sich eine lange kupferne Nähnadel. 

Ausserhalb der Steinwand lagen wieder andere Ge- 

rippe; und neben einem derselben ein eisernes Messer, 

2 Kupferringe und viele Kohlen. 

Die Ananjinsche Grabstätte zeichnet sich mithin durch | 
die grosse Zahl der hier begrabnen Todten aus; sie rüh- | 
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ren Wwahrscheinlich alle aus derselben Zeit her, d. h. 

wurden zusammen auf mehreren kleinen Scheiterhaufen 

an demselben Tage verbrannt und begraben. Wahrschein- 
lich war der Herrscher des einst blühenden Landes an 

der Kama gestorben und mit ihm wurden seine Weiber, 
seine Hofbeamten und Diener zugleich begraben; daher 

steigt ihre Zahl auf 46 und mehr Skelete oder vielmehr 

Schadel, die hier aufgefunden wurden. 

Die Tschudenstamme an den Ufern der Kama ver- 

brannten ihre Todten und sammelten ihre Asche in ird- 

nen Krügen, die sie mit kleinern Thranenkrügen zu den 
Todten stellten. Sie hatten aber, wie es scheint, die 

Sitte, die Schadel der Geopferten vorher vom Rumpfe 
zu trennen und einzeln beizuseitzen, ohne sie dem Feu- 

er des Scheiterhaufens zu übergeben. Sie verzehrten 

während des Opferns der Menschen, auch Pferde, Schwei- 

ne und Vôgel, deren Knochen in der Grabstatte gefun- 

den werden. Sie opferten wahrsclieinlich die Gefange- 
nen éines andern Stammes oder die Frauen und Scla- 

ven der Gestorbnen; doch lasst sich dies schwer ent- 

scheiden. Aber dass sie sie wirklich vorher mit schar- 

fen Werkzeugen- tôdteten, geht aus den beiden stark 
beschadigten, oben erwahnten Schadeln hervor, von de- 
nen der eine eine tiefe Hiebwunde auf dem Scheitel- 

und Stirnbeine, und der andere ein grosses Loch durch 

einen Schlag mit einer Streitaxt im Hinterhaupte zeigt. 

Daraus geht wohl mit Sicherheit hervor, dass diese al- 

ten Tschuden noch in der Epoche der Menschenopfer 
und der Anthropophagie lebten, was wiederum auf die 

älteste vorhistorische Zeit der Scythen hinweist. 

Die grôssern Knochen wurden, wahrscheinlich mit der 

Asche, vom Scheïterhaufen genommen und so ohne wei- 
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iere Ordnung beigesetzt. Dabei blieben die kleinern Kno- 
chen auf dem Scheïterhaufen zurück und verbrannten 

vollstandig; daher finden sie sich nur hin und wieder 

in der Asche der Aschenkrüge. Je vornehmer der Todte 

war, desto mehr Aschenkrüge wurden für ihn erfordert 
und desto grosser waren sie, um seine Asche aufzube- 

Wahren; daher finden sich bei einigen Skeleten viel 
grôssere und zahlreichere, oft 6, also weit mehr Aschen- 

krüge, als bei andern; bei jenen werden auch kleinere 
Thranenkrüge bemerkt, in denen die Thranen der um 

sie weinenden, zurückgebliebenen Verwandten gesammelt 

wurden. Einige Skelete lagen noch auf dem kleinen 

Scheiterhaufen und die Knochen anderer Skelete waren 

mit vieler Sorgfalt nach dem Verbrennen gesammelt und 

neben einander gelegt. Da bei diesen jener Halsschmuck 

aus kleinen kupfernen Kugeln, aber durchaus keine Waf- 

fen gefunden wurden, so istes wohl anzunehmen, dass 
sie weibliche Skelete und die Frauen der hier bestatte- 

ten vornehmen Beamten waren. 

Ein Skelet, das noch Rippen, Wirbel, das Becken und 

alle andern Knochen gut erhalten zeigte, mochte wohl 

gar nicht auf dem Scheïiterhaufen gewesen sein. Sollte 

es nicht als Opfer am Grabe verspeist worden sein? Hc- 

rodot nennt die nôrdlichen Tschuden Menschenfresser 

(Androphagen) und es ist wohl môglich, dass die Be- 

stattung ibrer vornehmen Todten mit Opfern von Sklaven 

oder Gefangnen verbunden war, und dass sie sie bei 

dieser Gelegenheit auch verspeisten. 

Die Todten, die, wie es scheint, gleich den hier be- 

grabenen Vornehmen, Tschuden waren, wurden an dem- 

selben Orte, wo sie als Opier geschlachtet waren, auf 
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den Scheiterhaufen gelegt und verbrannt; daher finden 
sich noch die Balken, die den Scheiterhaufen bildeten, 

an dieser Stelle. Die noch unverbrannten Knochen wur- 

den alsdann in ihrer Nahe in natürlicher Ordnung bei- 

gesetzt und ihre Waffen oder sonstigen Werkzeuge mit 
ihnen begraben; dabei wurden einige der Begrabenen, 

vielleicht die Frauen oder hôhern Beamte, mit Stein- 

platten umgeben, um sie von den Dienern oder Gefang- 

nen Zu sonûern. 

Im Olschinschen Kreise des Kiewschen Gouvernements 

sind ebenfalls 4 Skelete aufsefunden worden, die mit 

Steinen umlegt waren; H. v. Fundukler hat sie beschrie- 

ben; dies wäre mithin derselbe Gebrauech und wabhrschein- 

lich bei demselben Volke, den Scythen des Herodoti- 

schen Zeitalters, wie bei den Tschuden an der Kama. 

Die Pierdeknochen, die oft unter den Schädeln der 

hier Begrabenen bemerkt werden, so wie die Pferde- 

zahne, die auf der Brust einiger Gerippe lagen, bewei- 

sen deutlich, dass beim Begrabnisse der Menschen auch 

Pferde geschlachtet wurden, wie auch dies Herodot von 

den Scythen erzahlt. 

Sehr merkwürdig ist es, dass in diesem Grabe ausser 
einigen steinernen Werkzeugen vorzüglich kupferne und 

eiserne gefunden wurden, was auf die ersten Jahrhun- 

derte vor Ch. Geb., auf eine vorhistorische Zeit Russ- 

lands hinweist, in der der Gebrauch der kupfernen Werk- 

zeuge und Waffen noch ziemlich allgemein war und 
noch keine Münzen im Norden des Tschudenlandes cur- 

sirten; sie fehlen auch ganzlich in jenem Grabe, so wie 

alle Schriftzeichen, die auf keinem der Waffen, auf kei- 

nem der irdenen, von diesem Voike selbst verfertigten 
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Gefasse bemerkt werden. Doch sind die Aschenkrüge 

mit vielem Geschmacke verfertigt, haben sehr gefallige 

Formen und sind ausserdem mit Verzierungen geschmückt, 

die auf die damalige, ziemlich hohe Stufe der Tôpfer- 

kunst hinweisen; auch war die Metallgiesserei ziemlich 

ausgebildet. Dies zeigen die Kupferbleche mit erhabnen 
Basreliefs, die Handgriffe mit Thierkopfen und die Dol- 

che, auf denen einige, leider nicht gut erhaltene Ver- 
zierungen bemerkt werden, so wie auch die Schnallen 

von Kupfer, die zum Zuschnallen der ledernen Gürtel 

dienten. 

Die aus Kupfer gegossenen Lanzenspitzen mit breiter 
scharfer Schneide gleichen den ganz ähnlichen Waffen, 

die in vielen andern Gouvernements, unter andern auch 

von dem zu früh verstorbnen ausgezeichneten Archaolo- 

gen P. St. Saweljeiou im Perejaslawschen und Jurjew- 

schen Kreise des Wladimirschen Gouvernements ausge- 

graben wurden, wo überhaupt, wie in Südrussland, 

ganz abnliche Graber vorkommen, in denen die Todten 

von Kalksteinplatten umgeben waren, und neben denen 
Aschenkrüge gefunden wurden, jedoch nicht zwei oder 

noch mehr Krüge, wie in der Ananjinschen Grabstatte, 

von denen einer in dem andern steckt, sondern nur e1- 

ner neben je eënem Todten. 

Was nun die wenigen Schadel betrifft, die sich in der 
Ananjinschen Grâbstätte, noch ziemlich vollstandig er- 

halten, gefunden haben, so will ich hier zweier Scha- 

del erwähnen, die sich von daher in dem ethnographi- 
schen Museum der geographischen Gesellschaft befinden 
und nach allen anatomischen Merkmalen als Finnenscha- 

del gedeutet werden kônnen. 
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Der eine, ein mannlicher Schadel, ist durch sehr dicke 

Knochen ausgezeichnet, wodurch er sehr schwer wird und 

den Schädein der aiten Kelten gleicht, die ungemein dicke 

Knochen hatten; die Knochennahte sind stark verwach- 

sen und auf dem Wirbel kaum noch als Nahte bemerk- 

bar; es war also jedenfalls ein bejahrter Tschude, dem 

der Schadel angehôrte. Das Hinterhaupt ist sehr breit 

und steht stark nach hinten vor, so dass das grosse Hin- 

terhauptsioch die Mitte der Schadelbasis einnimmt. Der 

Durchmesser des Schaäadels, der durch einen ziemlich 

grossen Gesichtswinkel ausgezeichnet ist, erscheint hier 

von hinten nach vorn viel bedeutender, als von der lin- 

ken Seite zur rechten und der Schadel wird dadurch 

deutlich dolichocephalisch, wie die Finnenschädel über- 

haupt. Die Strn ist ziemlich schmal und tritt etwas zu- 

rück, wahrend die Jochbeine stark hervorragen und das 

Gesicht dadurch flach und breit wird, wie dies als Ue- 

bergangsbildung des Finnenschadels zum Bau des Mon- 

golenschadels dient. Die Gegend über der Nasenwurzel 
ist etwas gewôlbt, aber schmal, was auch ein Kenn- 

zeichen des Finnenschadels ist. Die Augenhôhlen sind 

gross, breiter, als hoch, und fast 4-eckig. Das Zitzen- 

bein ist dick und verlangert; es diente offenbar zur 

Aufnahme grosser, starker Muskeln, die sich hier befe- 

stigten. 

Im Ganzen gleicht der Schàadel dem alten Tschuden- 

schädel, den Blumenbach in seinen Decaden (1) abgebil- 

{!) Blumenbach Decas IV. pag. 9, Tab. XXXHIT. Tschudae veteris cra- 

nium. Blumenbach beschreibt ihn folgendermaassen: ossa jugalia cra- 

nii medium quasi inter Caucasiam et Mongolicam formam tenet; facies 

quidem proxime circa malaria ossa lalior quam in illa, neuliquain ta- 

men tantopere explanata et extrorsum eminens, ae in genuinis Cal- 
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det hat und der aus einem Tschudengrabe am lrüsch, 

unfern Buchtarminsk, aus dem Hochgebirge des Altai 

stammt. | 

Der oben erwahnte weibliche Schadel mit der Hieb- 

wunde ist viel kleiner und zarter, die Schadelknochen 

sind sehr dünn, was vorzüglich im Verhaltnisse zu dem 

chen beschriebenen Schadel gilt. Die Stirn tritt stark 

zurück, ist klein und flach, ohne die Gegend über der 

Nasenwurzel gewôlbt zu zeigen. Das Hinterhaupt ist ver- 
hältnissmassig viel breiter und gewôlbter, als in dem 
mannlichen Schadel. Der Zitzenfortsatz ist sehr kurz und 

dünn, und gar nicht zu vergleichen mit demselben Fort- 
satze in diesem Schadel; die Muskeln, die sich an ihn 

befestigten, waren klein und Zzart, wie überhaupt in 

weiblichen Schadeln. Die Hiebwunde klafft weit, zieht 

sich an der Seite vom Schlafenbein zum Scheitel- und 

Hinterhauptsbein hinüber und setzt ein starkes, scharfes 

Schwert oder Opfermesser voraus, das eine solche Wun- 

de machen konnte. 

Beide Schadel gleichen auch den Schäadeln aus den 
scandinarischen Gräbern, die Nilsson (*) beschrieben hat 
und den Lappen zuschreibt. 

Auch UÜnterkiefer finden sich mit jenen Schädeln; ei- 

ner von ihnen ist sehr dick und wabrscheinlich dem 

oben beschriebenen mannlichen Schädel zugehôrig; das 
Kinn ragt stark vor, die Zahne stehen sehr gedrangt, 

muccorum craniis. Calvaria subglobosa. Glabella tumidula. Orbitae 

rotundiores. Sutura lambdoidea vaegrandibus ossiculis quae Wormia- 

na vocant, distincta, quale et sagittalis suturae cum coronali confiniis 

interjacet. 

{) S. Nülsson Skandinaviska Nordens Ur-invanare Lund. 843. Tab. D. 

Fig. 2—3. 
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die Kronen der 5 Backenzahne sind ziemlich stark ab- 

geschliffen, aber sonst gut erhalten. 

Jedenfalls war der Schadel der Kama-Tschuden gehô- 

rig proportionirt und durchaus nicht hasslich zu nennen, 

Wie von Jornandes und andern Schriftstellern die Hun- 

nen beschrieben werden, die wegen ihrer kleinen Augen 

weit mehr mongolische Gesichtsbildung hatten, als die 
Scythen des nérdlichen Ürals. 

Wir sind daher nach dem Inhalte dieser Grabstatte 
berechtigt, anzunehmen, dass {) dieselbe aus der vor- 

historischen, der Eisenperiode stammt und dass 2) das 

Volk, das sie erbaute, zum grossen Finnenstamme, den 

Tschuden- oder Scythen gehôrte, die noch zu Herodots 
Leiten dieselben Waffen, dicselben Gebrauche besassen, 

wie die Kama-Tschuden, die dort am weiten Westabhan- 
ge des Urals, in der Nähe des spater so berühmt ge- 
wordnen Handels- und Stapelplatzes Tscherdin wobnten. 
Hier in der Nahe von Tscherdin fanden sich daher auch 

vor einigen Jahren viele Alterthümer, meist silberne 

Schmucksachen, Gefasse, Idole und drgl., aber sie er- 

hielten sich nicht lange, sondern wurden, wie alle sil- 

 bernen und goldnen Sachen der Art, eingeschmolzen 
und gingen für die Wissenschaft verloren, obgleich sie die 
grôsste Aufklarung über die Urgeschichte der Tschuden 
hätten verbreiten kônnen, um so mehr, da alle an der 

_ Kama und ihren Nebenflüssen im Kasanschen Gouverne- 

ment gefundenen Alterthümer den Permschen auffallend 

 gleichen und demselben Tschudenstamme angehôrt ha- 
ben müssen. ç 

Mit den syrjanischen Bewohnern an der Kama, den 
heutigen Komi, wie sie sich selbst nennen, den alten 

Komanen oder den Permaken der russischen Chroniken, 

N 4. 1800. 31 
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den Biarmiern der islandischen Sagen, endigen die vor- 

historischen Zeiten Russlands und wir treten in das Zeit- 

alter, das uns Herodot so ausführlich beschrieben hat, 

in dem wir den Perserkünig Derius gegen die viel altern 

Scyihen, die Vorfahren der Tschuden der russischen Chro- 

niken, einen Feldzug urternehmen sehen, der uns Land 

und Voik so deutlich schildert, dass wir beide noch jetzt 

vor uns zu sehen glauber. 

Die verschiedenen Tschudenstamme feindeten im ho- 

hen Alterthume einander viellach an und verdrangten 

sich gegenseitig aus ïihren Sitzen. Erst sehen wir sie 
bei Herodot mit Ausnahme der slavischen Sarmaten, als 

Scythen das ganze südliche Russland bewohnen und in 
le Stamme zerfallen, die er einzeln schildert. Einige 

Jahrhunderte spater führtuns Sfrabo ausser den herodoti- 

schen Scythenstammen noch Sirafñen und Aorsen, Syrjanen 

und Ersen auf, die aus dem Süden, wo sie an der Kuma, 

einem Zuflusse des kaspischen Meeres, und an dem Don 

wohnten, immer weiter nordwarts vordringen und die 

Scythen eines andern Stammes, die sich unterdessen an 
den Ufern der Kama, in der Nähe des heutigen Jelabu- 
ga niedergelassen hatten, aus ihren Sitzen verdrangen 

und sich selbst an den fruchtharen Ufern des grossen 

Flusses, am westlichen Abhange des Urals ansassig nie- 
derlassen. 

Einem solchen Gefechte zwischen den ältern Scythen | 

oder Tschuden des Nordens und ihren jüngern Stammen, | 
den Syrjanen oder Siraken, mochte die ananjinsche Grab- 

statte ihren Ursprung verdanken. Die vertriebenen Fschu- 

den zogen hierauf weiter nordwarts und liessen sich an 
der Petschora nieder, wo sie im Laufe vieler Jahre in 
künstlich in den Felsen ausgegrabenen Héôhlen lebten, 

| 
| 
| 
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aber schon im folgenden Jahrhunderte von den ihnen 

immer weiter nachdringenden Syrjanen aufs neue ver- 
drangt wurden. Die Samojeden, die heutigen Bewohner 
der unfruchthbaren Tundern des Nordens, sind vielleicht 
die letzten Reste der einst machtigen Scythen des Sü- 

dens Russlands, wahrend die Ostjaken, als Scythen des 
Altai, ein ahnliches Schicksal durch die immer mehr 

aus dem Süden Asiens nach dem Norden vordringenden 
Tataren erlebten. 

Es ist schon mehrmals die Frage: wie lange lebt der 

Mensch auf der Erde? aufgeworfen worden. Wenn wir 

eben so sichere geologische oder vorhistorische Andeu- 
tungen, als historische Ueberlieferungen hätten, so ware es 
wohi môglich, die Frage, wenn auch nicht ganz genügend, 

zu beantworten; aber so fehlen uns alle sichern Anga- 
ben und wir müssen sie wohl am zweckmassigsten ganz 
unbeantwortet lassen. Nichts desto weniger hat man ver- 
sucht, in verschiednen Gegenden der Erde die geolo- 

gischen Beobachtungen über das Auffinden von Kunst- 

producten einer mehr oder weniger sichern Zeitrechnung 

zu unterwerfen und so aus Mangel einer genauen histo- 

rischen Chronologie eine geologische zu schaffen, um 
noch vor der Sagengeschichte das Alter des Menschen 

auf der Erde zu berechnen und in Jahren auszudrücken. 

Wir sehen namlich noch jetzt von Flüssen und Seen 
Niederschläge erfolgen, die von Jahr zu Jahr zunehmen 
und im Laufe der Jahrhunderte sehr regelmassige Schich- 
ten bilden, die alsdann ziemlich sichere Schlüsse über 

ihr relatives Alter zulassen. Enthalten diese Erdschich- 
ten der letzten geologischen Zeit Kunstproducte des Men- 

schen oder sogar seine Gebeine, des thierischen Leims 
31” 
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beraubt, und von Eisenoxyd oder Kieselerde durchdrun- 

gen, so erscheinen sie, wie versteinert, und werden sub- 

fossil genannt, und die Schichten, die sie einschliessen, 

konnen einer ziemlich genauen Berechnung in Hinsicht 

auf ihre Entstehung unterworfen werden und über das 

Alter des Menschen in jenen Gegenden einen annähern- 

den Aufschluss geben. 

Jedenfalls haben einige geologische Erfahrungen er- 

wiesen, dass die Entstehung des Menschen weit über die 

gewôhnliche jüdische Ueberlieferung hinausgeht und sie 
wenigstens um das Doppelte übertrifft, wiewohl andere 
geologische Untersuchungen sein Alter auf der Erde in 
eine noch viel frühere Zeit versetzen. Man hat z. B. in 

Aegvypten beobachtet, dass der Nil in jedem Jahrhun- 
derte eine 31/, Zoll dicke Schlammschicht absetzt und 

darnach auf das Alter der viel tiefer liegenden Schich- 
ten geschlossen, in der Voraussetzung, dass die Schich- 

ten sich alle gleichmassig niedergeschlagen hatten. 

Da man nun aus der Tiefe von 39 Fuss, in einem 

Bohrloch, das sich ganz im Nilschlamme bei Cairo be- 

findet, einen Topfscherben, der eine Linie gross, !/, Zoll 

dick und auf beiden Seiten von ziegelrother Farbe ist, 

heraufgebracht hat, so würde dieser Scherben, an 13375 

Jahre (!) alt sein, wenn die Annahme richtig ist, dass 
der Nil alle Jahre eine 3! Zoll dicke Schlammschicht 

abgesetzt hatte. Dieser kleine Scherben würde auf ein 
Volk schliessen lassen, das in Anfertigung von Tôpfer- 

geschirr schon 7625 Jahre vor der Regierung des Kô- 

nigs Menes, dem Gründer von Memphis, erfahren war. 

(!) Horner in New philosoph. journal. Edinburgh. 1858. VII. pag. 328 

und von Leonhard und Bronn N. Jahrb. f. Mineral. 1858. IV. pag. 510. 
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Die aegyptische Chronologie reicht ohne Zweifel viel 

weiter hinauf, als die ganz zuverlassige griechische, die 

nicht über die Zeit der Olympiaden, also über 776 Jahre 

vor Chr. Geb., zurückgeht, und so lasst sich wohl jene 

geologische Zeitbestimmung, als ziemlich sicher ansehen. 
Dadurch wird das Alter des Menschengeschlechts um vie- 

les weïiter hinausgerückt, als dies jede schriftliche oder 

mündliche Ueberlieferung anzugeben im Stande war. 

Man hat auch Skelettheile des Menschen, einen Unter- 

kiefer mit Zahnen und einige Knochen vom Fusse in 

einem Korallenfels, der aus sehr hartem Meereskalke be- 

steht, in Florida gefunden. Diese Beobachtung hat der 

Graf Pourtales an dem Ufer des Sees Monroe gemacht, 
wo postdiluvianische Gesteine jene menschlichen Skelet- 

theile enthalten, deren Alter Agassiz auf 10,000 Jahre 

berechnete. Eben so fanden sich bei Natchez in Nord- 

amerika Menschenknochen in einem blauen Thon, der 

noch 2 Fuss unter den Skeleten des Megalonyx und an- 

drer ausgestorbenen Saugthiere lag, die mithin die Zeit- 

genossen des Menschen gewesen waren und auf kein 

geringeres Alter schliessen lassen. 

Ueberhaupt scheint Nordamerika sehr geeignet zu sein, 

über das relative Alter des Menschengeschlechts einmal 
eine scharfere Kunde zu liefern, als Europa. Dazu kôünn- 

ten auch die zahlreichen versunkenen Taxodienwalder 

von Neuorleans, im Mississippidelta, vieles beitragen, die 

dort, wie die Kiefer-, Eichen- und Buchenzonen von Da- 

nemark, übereinander liegen und für ihr Wachsthum 

viele Jahrtausende erfordert haben. Es gibt namlich Stam- 

me von Taxodien (Taxodium distichum), die aus 6000 
Jahresringen bestehen, folglich ein Alter von 6000 Jah- 

ren hatten. Zuweilen finden sich 10 solcher Walder, die 
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einander decken und so auf ein Alter hinweisen, das 
jede geschichtliche Ueberlieferung, sogar die chinesische 

Chronologie, weit übersteigt. Dowler hat, auf diese Be- 

obachtungen sich stützend, das Alter, das zur Bildung des 

Mississippideltas erforderlich war, nach diesen unterge- 
sunkenen Waldern auf 158,400 Jahre berechnet, und da 

sich im 4-ten dieser Wälder das Skelet eines Menschen 
fand, dessen Schädel im Bau mit denen der amerikani- 
schen Race übereinstimmt, so nimmt er für die damals 

lebenden Menschen ein Alter von 57,600 Jahren an. 

Die Dauer der Bildung des Alluviums oder des ange- 
schwemmten Landes im Allgemeinen muss, nach dieser 

Deltabildung zu schliessen, 100,000 Jahre betragen ha- 

ben; so lange muss auch die gegenwartige Flora und Fauna 

Nordamerika’s bestehen. Die Flora der tausendjahrigen 

Taxodien ist jedenfalls eine der altesten Schôpfungen der 

Erde, die mit den Megalonyx, Mastodon, Mammuths und 

vielen andern ausgestorbenen Saugthieren gleichzeitig war 
und sie noch überlebt, da diese langst ausgestorben sind. 

Auch in Südamerika, in den zahlreichen Hôhlen Bra- 

siliens, hat man Menschenknochen mit Knochen vorwelt- 

licher Thiere gefunden, die nach Lund, alle Merkmale 
fossiler Knochen an sich tragen; die Menschenknochen 
sind von Eisenoxyd und Kieselerde so sehr durchdrun- 
gen, dass sie offenbar als versteinert angesehen werden. 

Der Schadel dieser Menschenskelete ist schmal, die 

Backenknochen sind stark vorragend und die andern Kenn- 
zeichen, vorzüglich der Gesichtswinkel, zeigen die grôs- 

ste Verwandischaft mit dem Schadel der Brasilianer, s0 
dass die vurweltlichen Menschen Südamerika’s von den 

jetzigen Bewohnern nicht verschieden waren und hier 

schon mit dem Mastodon und andern ausgestorbenen Thie- 

ren gelebt haben mussten. 
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Die Menschenskelete von Guadeloupe, die den aus- 

gestorbnen Galibis, frühern Bewohnern der Insel, zuge- 

schrieben und im britischen Museum in London aufbe- 

wahrt werden, finden sich in einem sehr festen, fast 

kornigen Kalksteine, der aus kleinen Bruchstücken von 

Muscheln und Korallen besteht, die wahrscheinlich noch 

jetzt das Meer der Antillen bewohnen. Da aber ausser- 

dem auch noch eiserne Werkzeuge mit jenen Skeleten 

vorkommen, so ist ihr Alter Kkeinesweges mit dem der 

Mastodonten zu vergleichen und wir sind genôthigt, den 
neuern Ursprung des Kalksteins anzuerkennen und die 

Galibis aus der historischen Zeit der jetzigen Schôpfung 

herzuleiten. 

Die Menschenknochen finden sich ferner auch in Eu- 

ropa, mit den Knochen einiger ausgestorbnen und vieler 

lebender Thiere, nicht selten mit Mammuthsknochen in 

Gesellschaft, so dass hier überall der Mensch als Zeit- 

genosse der Mammuthe, der Hôhlenbaren, der Hohlen- 

hyanen und anderer ausgestorbenen Thiere erscheint. 
Diese Beobachtung hatunter andern Spring (!) an einer 
Hôhle bei Namur gemacht, in denen jene Knochen noch 

vor der Einwanderung der Kelten abgelagert zu sein 

scheinen. Dies führt uns zunachst auf das Alter der Stein- 

werkzeuge, die im nôrdlichem Frankreich an der Somme, 

bei Amiens und Abbeville, in so grosser Menge ausge- 

graben werden und die ihren Untergang derselben vor- 
historischen Zeit verdanken, wie jene Hôhlenknochen. 

Es leidet wohl keinen Zweifel, dass zu dieser Zeit die Eifel 

und das südliche Frankreich, namentlich die Auvergne, noch 

(") M. Perty, Grundzüge der Ethnographie. Leipzig und Heidelberg, 

1859. pag. 6. 
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ihre thatigen Vulkane hatten und dass durch sie am 

KRheine sowohli, wie auch in Süden von Frankreich gros- 

se Veränderungen auf der Erdoberfläche entstanden, 
die mit dem Untergange der damaligen Bewohner und 
vieler Landsaugthiere in Verbindung stehen konnten. 

Die Ausbrüche der Vulkane von Denise, in der Nahe 

von Puy und Velay, enthalten daher in ihrer vulkanischen 

Breccie zuweilen menschliche Skelete, die damals umka- 

men, als noch Mammuthe die Gegend bewohnten. Eben 
so werden in der vulkanischen Asche der Eifel, im Brohl- 

thale, romische Altare und Sarcophage, aus Duckstein ver- 

fertigt, durch ahnliche Ausbrüche begraben, entdeckt, die 
von Bimstein überschüttet, noch jetzt in den dortigen 

Steinbrüchen liegen und darauf hinweisen, dass zur Zeit 
der Rômerherrschaft am Rheine jene Vulkane noch tha- 

tig (2) waren und weit spater ihre Ausbrüche einstell- 
ten, als die Vulkane der Auvergne. 

Endhich hat man an der Ostküste von Schweden sehr 

inieressante, hicher gehôrige Beobachtungen gemacht. 

Beim Graben des Südertelgecanals, der den Mälarsee mit 

dem botnischen Meerbusen verbindet, stiess man in be- 

deutender Tiefe auf die Reste einer Fischerhütte mit 

Stüucken verarbeiteten Eisens. Nach dem bekannten 

Maasse der jetzt an der Ostküste Schwedens vor sich ge- 
henden Niveauveranderungen berechnet sich das Alter 
dieser Hütte auf 12,000 Jahre. Damals hatten also schon 

die Uremwohner Schwedens die Bearbeitung des Eisens 

verstanden und in der Eisenperiode gelebt. 

In der neuesten Zeit hat die Gegend von Villeneuve 

an dem ôstlichen Üfer des Genfersees die Aufmerksam- 

(182 meine Naturhistor. Bemerkungen auf der Reise dureh die Eifel, Ty- 

rol, Italien und Algier. Moskwa, 1851. pag. 22. 
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keit der Geologen ganz besonders auf sich gezogen, da 
hier der Fluss Tinière bei seiner Mündung in den See, 

sehr hohe Anschüttungen (!) gemacht hat, die viele Jahr- 

hunderte in derselben Art und Weise erfolgt sind und 
die Zeit ihres allmäligen Absatzes ziemlich genau be- 

rechnen lassen. Da sich in den untersten Anschüttungen 

auch Kunstproducte, vorzüglich Tôpferwaaren, gefunden 

haben, so lasst sich daraus auf das Alter der Menschen, 

die sie anfertigten, schliessen und so die vorhistorische 

Chronologie ziemlich genau berechnen. 

Die Eisenbahnarbeïten bei Villeneuve haben den gros- 
sen Schuttkegel der Tinière auf einer Lange von 500 
Fuss und bei einer Tiefe von 23 Fuss durchschnitten. 

Der Durchschnitt hat hier 3 Anschüttungen bloss gelegt, 
von denen die erste 3 Fuss 7 Zoll hoch ist und dar- 
unter einen alten Boden mit eckigen Bruchstücken rô- 

mischer Backsteine und einer roh gearbeiteten romischen 

Münze zeigt; darauf folgt die zweite Anschüttung von 5 

Fuss 6 Zoll Hôhe und unter ïhr ein alter Boden mit 

einer broncenen Pincette und mit Bruchstücken von T6- 
pferwaaren und endlich hierauf die dritte Anschüttung 
von 8 Fuss 6 Zoll Hôhe, die einen alten Boden von 6 

Zoll Hôhe unter sich zeigt. in dem viele Bruchstücke 

abhnlicher Tôpferwaaren aufgefunden worden sind. Zu- 

gleich mit ihnen finden sich auch viele Kohlen und zer- 
brochne Wirbelthierknochen, die nicht näher angegeben 

werden. Die Kohlen reichen auch noch einen Fuss tie- 
fer herab. Die Schalen vieler Landschnecken, vorzüglhch 

von dünnschaligen Helixarten, sind so gut erhalten, dass 

a — 

{’) Ich entlehne auch diese Angaben so wie die vorhergehenden, aus dem 

N. Jahrbuche für Mineralogie 1. c. 1860. Heft IV, pag. 473. 
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man hier auf einen ganz ortlichen und ruhigen Absatz 

aus dem Flusse schliessen muss. Die Anschüttungen gin- 

gen nur allmalig und langsam vor sich: sie zeigen oben 

und unten eine sehr gleichformige Bildung und lassen 
daher eine ziemlich sichere Berechnung für die Zeit 

ihrer allmaligen Entstehung in den obern und untern 
Schichten zu. Ueberhaupt ist die Zusammensetzung des 

ganzen Schuttkegels ziemlich regelmassig und man kann 

daher die für die oberste der 3 Anschüttungen erforder- 

liche Bildungszeit auch für die zwei untern als Maass- 
stab annehmen, wenn man dabei berücksichtigt, dass 

der Schuttkegel nach oben hin, durch den Sand, den 

der Fluss herbeiführt, immer breiter werden und hier 

um so langsamer zunehmen musste, als nach unten. 

Lasst man die rômischen Backsteine etwa aus dem 

Jahre 560, als dem Anfange der christlichen Zeitrech- 

nung in der Schweiz, herrühren, so waren zur Bildung 

der obersten Anschüttung von #4 Fuss Hôhe etwa 1000 

bis 1500 Jahre, zur Bildung der mittlern von 6 Fuss 
Hôhe 2900 bis 4200 Jahre und der untersten von 9 

Fuss etwa 4700 bis 7000 Jahre erforderlich gewesen, 
was im Ganzen auf 8,600 bis 13,000 Jahre, oder in 

mittlerer Zahl auf ein Alter von etwa 10,000 Jahren 

hinweisen würde. 

Dabei ist jedoch zu bemerken, dass der Mensch sich 
damals schon in der Bronceperiode befand, wie dies die 

dort aufgefundenen Kunstproducte von Bronce lehren, 

also schon bedeutende Fortschritte in der fndustrie ge- 
macht hatte. Er hatte noch viel früher die Steinperiode 

durchmachen muüssen und stand schon in ihr auf einer 

gewissen Stufe der Cultur. Wie viel Jahre oder Jahr- 

hunderte diese Steinperiode dauerte, lasst sich mit Si- 
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cherheit noch viel weniger feststellen und daher kann 

auch der Anfang des Auftretens des Menschen nicht in 

Zahlen ausgedrückt werden. Wir sehen nur aus jener 
ungefahren Schatzung der drei Anschüttungen, dass sie 

das Doppelte betragen, als die schriftlichen Ueberliefe- 
rungen der jüdischen Zeitrechnung annehmen. Gehôüren 
die Tschudenschürfe des Altai und Urals ebenfalls in 
diese Steinperiode, — woran wohl nicht zu zweifeln 

ist—, so erhalten wir auch für sie ein ahnliches hohes 

Alter, das in der Nähe von Hochasien, der angeblichen 

Wiege des Menschengeschlechts, weit eher einer gewis- 
sen Cultur fahig gewesen sein mochte, als das Volk im 

Westen Europa’s, das dem Raume nach von dem Ursitze 
des Menschen in viel grosserer Entiernung lebte. 
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meines Ornithologischen Museums der Vôgel Tau- 
riens, im Dorfe Schatilofka (Tamak) an der Mün- 
dung des Karasu ins faule Meer nebst einigen an 

Ort und Stelle gesammelten Notizen. 

Von 

J. Schatiloff. 

Als Mitglied der Moskauer Geselschaft der Naturlor- 
scher halte ich es fur meine Pflicht, derselben das Re- 

sultat meiner ornithologischen Bestrebungen, die leider 

durch ôftere Abwesenheit aus meinem taurischen Gute 

auf langere Zeit unterbrochen wurden, mitzutheilen. — 
Der Anfang meiner Sammlung wurde im Jahre 1854 

durch meinen gelehrten Freund H. G. Radde, der 11, 

Jahre auf meinem Gute zubrachte, angelegt; bei seiner 
Abreise nach Sibirien betrug die Sammlung etwa 60 Exem- 
plare von circa 50 Species. Mit Hülfe des bei mir als 
Gärtner und Praparator dienenden H. Schmidt aus Ham- 
burg glückte es mir die Sammlung auch nach der Ab- 

reise des H. Radde bedeutend zu vermehren und auch 
meine ornithologische Beobachtungen fortzusetzen. Die 
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Lage meines Gutes an der Mündung des Karasu, der nie 

volkommen austrocknet, wie einige andere Flüsse der 

Krim, und die grossen Wasserflachen, welche das hohe 

Frühjahrs - Wasser in den Niederungen hinterlasst, dies 
alles bietet vielen Vôgelarten besonders günstige Bedin- 

gungen dar. Ausserdem bietet das rasche und reiche 
Heranwachsen bedeutender Baum - Pflanzungen, Obst- 
garten und Anlagen einen günstigen Ruheplatz in der, 

auf 100 Werst in die Runde, weit leeren und baumlo- 

sen  Steppe. 
Einige bis jetzt nur vorbeiziehende Arten finden schon 

Schutz genug, um in unserer Gegend zu brüten. In Fol- 
ge dieser Lokalverhaltnisse kann also das auf mein Gut 

beschrankte Areal meines Sammelns und Beobachtens, 

als ein sehr wichtiger Punkt gelten, für einen jeden 
Forscher, der sich mit der Ornis der taurischen Steppe 

bekannt machen will. Die so richtigen Beobachtungen 

des H. Radde in seinen Bewträgen zu der Ornithologie 

Süud-Russlands habe ich meistens Gelegenheit gehabt, 

nur zu bestatigen, dennoch glückte es mir zu den von 

ihm in der benannten Schrift erwahnten 185 Species 33 
neue Arten um desto sicherer zuzufügen, als das Vor- 
kommen derselben in Taurien durch in meinem Museum 

vorhandene und an Ort und Stelle erlegte Exemplare un- 

streitbar bewiesen ist. Von diesen 33 Arten sind 26 in 
der Steppe von Schatilofka, 7 aber auf der Südküste ge- 

sammelt worden. Von den 228 im Katalog erwahnten 
Arten habe ich es gewagt, nur 7 Species zu erwahnen 
als in der Steppe vorhanden, die keine Reprasentanten 

im jetzigen Augenblick in dem Museum haben, deren 
Vorkommen aber zu bekannt ist. (Zwei derselben, Tro- 
glodites parva und Tringa arenaria sind als fehlerhafte 
stark verschossene Exemplare ausgeworfen, aber noch 
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nicht ersetzt). Dennoch kônnen wir dies Verzeichniss 
der Vôgel Tauriens nicht als vollstandig rechnen, indem 

wir manche Species nennen kônnten, die von uns und 
anderen glaubenswürdigen Forschern beobachtet worden 

ist, die aber nicht in den Katalog des Museums gezetzt 

ist, da es uns noch nicht glückte, dieselbe zu erbeuten. 

So z. B. ist das Vorkommen in Taurien von Picus me- 
dius, Sitta europea, Numenius tenuirostris, Vanellus gre- 

garius, Larus leucopterus und einigen anderen für mich 

von keinem Zweifel, welche bis jetzt in meiner Samm- 
lung fehlen. Doch hege ich die Hoffnung in der Zu- 
kunft über die neu erbeuteten Arten die Hochgeehrte 
Gesellschaft benachrichtigen zu kônnen; da eine môg- 

lichst vollkommene Sammlung der Vôgel Tauriens das 
Ziel meines Strebens ist, welches ich in Bezug von 

manchen Familien besonders Lariden und Sternen bei 
weilem nicht erreicht habe. Die erste N' jeder angege- 
benen Art bezeichnet die N° des Vogels als in der ta- 
maken Steppe vorkommender Species, die zweite N ist 

die des Vogels als Museums Exemplar. Darum fehlt die 
erste N° bei denjenigen im Museum befindlichen Vôgel, 
die in der Steppe nicht vorkommen, als Strix Aluco und 
6 andern Arten. Ausserdem habe ich es für nützlich 

gehalten, einen jeden Vogel in Abbreviatur als Stand-Brut- 
Zug-oder Strichvogel zu bezeichnen. (Auch hinsichtlich 

seines Vorkommens in der Tamaken Steppe). Letztere 
Benenung begehrt wohl einer kurzen Aufklarung. Eigent- 
ich ist die Bennenung von Strichvogel nach meiner 
Ansicht denen Arten passend, welche periodisch ihre ei- 
gentliche Aufenthalts-Localitaten verlassend in der Step- 
pe eine Zeit lang herumstreichen als z. B. Aquila im- 
perialis im spaten Herbst und Winter, Meisen im Win- 

ter und andere meistens lauter Standvôgel der tauri- 
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schen Gebirgskette. Leider habe ich unter dieser Be- 
nenung auch solche Arten bezeichnen müssen, die ei- 
gentlich eine fünfte Klasse der Winternden Vôgel hat- 
ten bilden sollen. So z. B. Alauda sibirica, alpestris, 

fast alle Platipus und Mergusarten. In der Taurischen 

Halbinsel fallt es aber schwer mit Sicherheit zu bestim- 

men, ob ein in der spaten Jahreszeit (welche beinahe 
immer die des Herumstreichens ist) erscheinender Vo- 

gel hoch aus dem Norden oder nur von den mit Schnee 
und Frost besetzten Hochwaldern der Gebirgskette in die 
Steppe hergezogen ist. Fur die hôher erwahnten Parus 
sowohl als für einige Emberizen und Fringillen Arten 

sowohl wie für Pyrrhula und Bombicilla werde ich es 

nicht wagen, diese Frage zu entscheiden. 

Dies ist die Ursache, warum iches vorgezogen habe, 

alle nicht brütende und nicht periodisch im Frühjahr und 

Herbste ziehende Vôgel unter der allgemeinen Benenung 

von Strichodgel zu bezeichnen, bis weitere und ausführ- 

lichere Beobachtungen mir es erlauben, spater so man- 

ches Zweifelhafte und Unsichere in dem Vorkommen 
einiger im Winter und Herbste vorhandenen Arten, be- 
stimmter aufzuklaren. 
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Zahl | Zahl der 
der | Exempla- | | 
Spe- re der 

cies. |Sammlung. | 

1 4 8 | Vaultur fulvus. Str. Wird zu jeder Jahreszeit Mdi 
pe auf den Cadavern tdte 
angetroffen. Im August 187 

Cadaver einer Kuh zäl 
Exemplare. | 

2 26 —  percnoptce-| Str. In der Sieppe nur be 
Tus. mal in Gesellschaft deio 

henden Species gesehe U 
geschossen. 

3 3 | Aquila albicilla. Stand. Zum erstenmal in Êr 
4 © nistend gefunden im Je 

D & —  Varielät. sonst aber beständig inler 
vorhanden. Die Varietätk 
der Meimung des Herr 
ein sehr altes Exempla 
sich durch seine helle Wrb 
len Schnabel und etwalsi 
Wuchs aus. Diese Variät 

| mir eine Constante zu ei 
| leicht die in der Fauna PH 

pag. 100 von I. Profl\e 
erwähnte? Zum ersteral 
ein Paar dieser Vügelh 
Steppe vor 2 Jahren alldi 
serflächen der KarasuWl 
Dorf Djankoy beobachtelhv: 
Paar beständie zu sen 
der Südküste künnen sel 
farbige Albicillen-Paare@n 
den Localitäten beobaclh: 
1) Bei Aluschta am fs 
2) Bei Unhuf, 3) am el 
Muchalatka und im DorfWl: 

| (M la 

|. 
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| Zah]l der | 
| Exempla- 
Fe der 
Lsammlung. | 

| { 

all Präparator Schmidt behauptet, dass 
bl die jungen Vügel dieser an der 
at | Küste wohnenden Paare sich durch 
ill sehr sichtbare weissselbe Flecken 
:2 an Rücken und Deckfedern aus- 

al zeichnen. 
WG & | Aquila imperialis. | Str. Im November, December und Ja- 
dal 8 & — Jugendkleïd. nuar am ôftersten zu sehen. Das 

| Exemplar Ne 7 ist der von mir im 
in À December 1853 erlegter und bei 
| HI | H. Radde (Beiträge pag. 4 Ne 10) 
il als alter fulva angegebener Vogel. 
sil 1e Dieses Jahr sah ich in einem Hause 
bmbM in Feodosia im Ouly einen lebendi- 

Ml | gen Vogel identischer Färbung, der 
Je À im vorigen Jahre aus dem Neste im 
ir Gebirse genommen wurde. 
id "8 P —  clanga. Z. Auf dem Zuge im Früjahre und vom 
: 1 1IP Ende August bis spät in den Winter. 
n M0 & — pennafa. Z. Selten auf dem Früjahrs-Zuge gese- 
Pl} hen, im September aber alljährlich 
ral e beobachtet, hält sich alsdann in den 
il] | Gärten am Flusse einige Tage auf. 
a 4] A & | Pandion fluviatilis. | Z. Im Frühjahre und Herbste zieht in ein- 
rite & zelnen Exemplaren. N°12 ein Männ- 
ace chen in vollkommenem Prachtkleide 

F | 1 L' frisch ausgemausert wurde Ende Ju 

| sa 8 li dieses Jahres 1860 erlegt. 
art 1439 Faleo lanarius. Str. Das einzige in Tamak von uns Je 
sh 2 beobachtete Exemplar, — das des 
"| 0 Museums wurde im September 1853 
un À im ersten Jugendkleide lebendig ge- 
juréà fangen im Kampfe mit Strix brachyo- 

N 4. 1860. 32 
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Zahl | Zahl der 

der 

Spe- 
cies. 

9 

11 

42 

48 

Exempla- 
re der 

Sammlung. 

NO NO ND) NN HU NN — 

@kh” CriOOrE OO OT CFO 

D NN ND DD A © 

30 5 

Falco palumbarius. 

—  hisus Varie- 

{as major. 
— nisuüs Varie- 

{as minor. 

— peregrinus.. 

—  agesalon. 

— subbuteo. 

—  subbuteo Ju- 

gendkleid. 
—  tinunculus. 

— finunculoides. 

—  {inunc. Ju- 

gendkleid. 
—  rufpes. 
—  rui. Jugend- 

kleid. 

Pernis apivorus. 

Milvus ater. 

a 

ee æ 

. Nur im Winter geseh®Œ 

tus begriffen und zur Jag@he 
tet lebte ein Jahr bis 184 
Tataren-Falkenjägern delloc 
bekannt und von densder 
gepriesen. 
Zu jeder Jahreszeit Mob 

wurde von den Tataren zWJa 
gerichtet. 

. Kümmt zu jeder Jahreszelvo 
se Exemplare besonderde 
seren Varietät überwintertur 

. Ziemlich selten, zu jed 
zeit. 

immer im Nachstellen dB 2 
Schaaren begriffen. 
Diese 4 Species brütemil 
in der Tamaker Steppdlal 
pes erschemt am splst 
zieht am frühesten fotif " 

| 

| 

Z. Der Früjahrszug ist niebeo 
worden; von der HälfteBep. 
aber bis Mitte Oktobe mel. 
dieser Vogel in bedeuterer 2 

Z. Lieht in sehr geringer na 

E 
14 



Jahl der 

|| Exempla- 

re der 

|Sammiuog 

Buteo vulgaris. 

— Vulg. hell- 
farbise var. 

—  Jagopus. 

Cireus rufus. 

kleid. 
—  Cyaneus. 

— Cineraceus. 

—  Nestkleid. 

Strix bubo. 

2 Otus. 

—  brachyotus. 

— dasipus. 

— _ruf, Jugend- 

—  Jugendkleid. 
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Exemplar des Museums im Septem- 
ber erleot. 

L. Hauptzug im späten Herbste, eimige 
Exemplare überwintern. 

Str. Zeigt sich am Ende November und 
überwintert, wenn der Winter nicht 

zu streng 1st. 
B. Von Anfane März bis December vor- 

handen. Im Jugendkleide des ersten 
Jahres. Ne 38 von H. Radde als Fal- 
co? erwähnt (Beiträge pag. 41 M 
À) mit gelbem Kopfe. 

B. Viele Exemplare dieser Art überwin- 
tern. 3 im noch in Dunen von mir 
aus dem Neste genommeneund erzo- 
gene Vügel hatten schon im August 
das von H. Radde, Beiträge pag. 41 
N° 5, beschriebene Kleid. 

B. Eimige überwintern. 

Stand. Brütet an einsamen Stellen des 
Siwasch’s Ufer. 

Sir. Kôümmt im Winter in Schaaren bis 
AO Siück vor. Dennoch im Jum 

1856 nistend auf offener Steppe ge- 
funden. 

B. Einige Exemplare überwintern. 

Stand. Nach der Meinune des H. Sewer- 
zolf auf die Exemplare des H. Radde 
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Exempla- 
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49 à 

50 

51 & 
B9 © 
53 © 

54 
55 © 
56 & 

57 & 
58 © 
39 

60 & 

61 & 

65 & 
649 

628. 
| Bombicilla garrula. 
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SITIX SCops. 
——  Nestkleid 

—Aluco: 

Lanius exeubitor. 

NOT 

—  Jugendkleid. 
—  collurio. 

Museicapa grisola. 

— atricapilla. 

—  albicollis 
(colluris) . 

= Palvae 

— minulta. 

in der Akademie gegründiisl 
Species Varietas orientali! 

nr 

Stand. Standvogel seit 1856. 
Œ) 

Von der Südküste. | 

Str. Von November bis Mär 

nen Exemplaren zu sehenl 
B. 

©) 

Sommer vorigen Jahre 
Exemplar imJugendkleidi 

2. Lieht zweimal im Jahre, À 

res 

€ 

[el 

mich zu glauben, dass fe 
auch etwa wie die vor] r9:, 
bei uns brütet, in den Bra 

senden Anlagen. | 
B. | 

Z. Lieht zweimal, im Herlf 
sich bis Ende Septembelul 

Z. Auch zwei Züge; — im } | æ) 

September aber on 
bedeutender Anzah] vor. 

L. 
Z. 

b 

gt 

Str. Nicht jeden Winter zu seÿn 
) haupten einige Einwobne 

pheropol, diese Vügel ste 
deutender Zahl alle 7 Jalë 

L. 

nen, doch scheint mir didé d 

tung sehr gewagt. 
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68 

nl 75 & 
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115 
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l | 19% 
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| 82% 

Turdus pillaris. 

illiacus. 

VISCIVOTUS. 

musicus. 

saxalilis. 

merula. 

Sturnus vulgaris. 
roseus. 

Oriolus galbula. 

— galb. Jugend- 

Saxicola oenanthe. 

kleid. 

rubicola. 

rubetra. 

leucomela. 

Z. 

L. 
Z. 

1. 
Str. 

NS NN 
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Nicht nur auf dem Zuge sondern 
auch im Sommer gesehen, wabr- 
scheinlich von der Küste, wo er 

Standvogel ist, herumstreichende 
Exemplare. 

Müsste vielleicht als Zugvogel ge- 
rechnet werden, es mangelt aber da- 
rüber an Auskünfte, indem das ein- 

zige in Tamak gesehene Exemplar, 
im April geschossen wurde. 

. Brütet und zeigt sich überhaupt nicht 
jedes Jahr, in besonderen bedeuten- 
den Schaaren, üfters aber kômmt er 
in kleiner Anzahl vor und alsdann 

immer in Gesellschaft von Sturnus 
vulgaris. 

Zieht im März und August, — im 
letziteren Monate aber ziehen am 
meisten Junge Vügel. 

. Zaeht im März viel früher als rubi- 

colla. 
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83 & 
S4% 
85 © 
86 & 
87 

SSS. 
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90 & 
91 © 
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94 & 
95 © 
96 

97 & 

98 & 
09 & 

100 & 
101 & 

102 8 
103 & 
104% 
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Sylvia turdoïdes. 
* rubecula. 

SUCCICA. 

cinerea. 

nisOria. 

atricapilla. 

hortensis. 

phoenicurus. 

hypolais. 

luscinia. 

tythis. 
sibilatrix. 

fitis. 
rufa. 

Salicaria cetti. 

arundinacea. 

palusiris. 

B. | 
Z. Herbsizug sehr zahlreich. 

Z. Sehr selten;—das Exempl 
Jugendkleide im Septelbe 
Ne 87 im vollkommeneBl 
April erlegt. | 

B. | 

Z. Im Frühjahr nie geseheBll 
aber ziemlich bedeuten 

B. Immer auf dem Zuge befac 
| Œ) erstenmal ein Nest @rs 

diesem Jahre (1860) ul 
Z. h . 

B. Zum erstenmal ein N&d 

Œ) im Jahre 1859 gefundl 

Z. Brütet wabrscheinlich Me 
Œ und hortensis, da imjuli 

Jahres ein sehr jungÿ | 
von Schmidt erleot wule. 

NN 
ï | | 
. Beobachtet nur auf delle 

im August in sehr gerer 
| 

NN . Das im Museum beñnhel 
plar im Januar erlegtfal 
lichivon der Kisto 1e 

| 

| 

| 
|Æ | 

mp 
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‘ahl der 
xempla- 
re der 

mmlung. 

1 

r 

sl & 
ae 1 # 

8 pi) pl. 

(18 S 

Aecentor modularis. 

Regulus flavicapil- 
lus. 

Troglodites parva. 

Motacilla alba. 

fÎlava. 

Varietät von 

der Küste. 

Kallenitchen- 
ki. 

Varietät. 

—_ Raddei (Mihi). 

B. 

. Zieht im Früjahr und Herbst; das 
Exemplar der Sammlung im Fe- 
bruar erlegt. 
Zieht im Oktober und hält sich nur 
emmige Tage auf. 

. Zieht zweimal im Jahre. Hauptzug 
aber im Oktober. 

. Brütet selten, Hauptvorkommen auf 
dem Zuge. In der Umgegend von 
Sympheropol am 5 und 6 Septem- 
ber dieses Jahres dieselbe auf dem 
ZLuge in bedeutend grossen Schaa- 
ren gesehen. 

. Lieht im April und September, wo 
sie sich dann bis Mitte Oktober auf- 

hält. 

Charakteristischer Vogel der bewäss- 
baren Wiesen an der Mündung der 
Karasu, in welchen sie im Frü- 

jabhre in grosser Anzahl brütet. Va- 
rietas Ne 112 im August erlegt mit 
nur einigen schwarzen Federn am 
Kopfe, scheint im Uebergangskleide 
zu flava zu sein. Dennoch wurden 
Exemplare von Kallenitchenkii mit 
schwarzem Kople von Schmidt an 
der Südküste im April und im 
Herbste erlegt. 

Z. Dieser Vogel von H. Radde in seinen 
Beiträgen pag. 39 Ne 2 unter Mota- 
cilla? genau beschrieben wenn auch, 
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Zahl | Zahl der 
der | Exempla- 
Spe- re der 
cies. |Sammlung 

73 | MAS 
74 | 115% 
15 | 116% 
A6 AT 
77 | 118% 

300 

Anthus rufescens. 

——  arboreus. 

—  rufigularis. 
—  arvensis. 

Cypselus Apus. 

wie es HE. Sewerzoff mel | 

schrift zu den Beiträgenpag 
eine unbeschriebene Vtt 
flava, muss doch nach n} ne 

nung Zu einer besonder] R 
cn ee werden, da sel Ve 
men ibn zu sehr von flavise 

indem letztere an der Sül e 

als Zugvogel vorkommt, | 
cilla aber daselbst Stan! F 
auf der Steppe nur einga 

erlegt. Darunÿ a 
S, diese so konstante Va@ià 

zu benennen. Am nächsin : 
mit ihr die Beschreibungl pn: 
cilla cinereo capilia (T@:. 
pag. 622 Ausgabe 184 a 
ner konstanten V arietät \ f 
[talien (wie Kallenitch] ki 
konstante Varietät derselen 

unseren Wiesen wahrschf il 

. ( Alle 3 Arten ziehen inAp 

. 4 August. | 

B. 
/ 
L 
Z. | 
4. Nur in einzelnen Exemplaa 

Herbstzuge vorkommend#m 
sie brütet dieser Vogel! ) 
Anzahl an den oenuesi el 
mern. Merkwürdie ist L - 
Feodosia- Gassenjungen, | se. 
zu fangen. Vermittelst @es 
chens schleudern sie in d Un 
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Parus major. 

Labl der 
xempla- 
re der 

mmlung. 

| nel eckige Papier Stücke mit einem in 
ven der Mitte durchgerissenem Loch von 

: Va etwa 2 Zoll Durchmesser. Die in 

1 n00a der Luft herumschwärmenden Cyp- 
vudere)s selen suchen durca diese Lôücher 

| rip zu fliegen, bleiben darin stecken 
| Iarap und fallen auf den Boden. 
1 ur Cypselus melba. | Von der Südküste. 
u, 120 & | Hirundo riparia. B. 
su —  domestica. | B. 
int —  urbica. B. 
nntl24 & Caprimulgus euro- | /. 
Ai paeus. 
ich ‘l 24 | Alauda Calandra. Stand. 
us Vl28 & —  Ssibirica. Str. Kümmt nur bei sehr strengem Win- 
LITE ter und dann zwar in ungeheuren 
Û Schaaren vor. 
ait 1020 & — alpestris. Str. Bei strengem Winter, wie die vori- 
xtd4t26 ? ge, nur in viel geringerer Anzahl. 
NIET EN  arvensis. Stand. [st bei uns Standvogel, dennoch 

sé erscheinen jedes Jahr im späten 
Herbste bedeutende nach Süden zie- 
hende Schaaren. 

—  cristata. Stand . 
— brachydactila. 

Str. / Alle 4 Parus Species zeigen sich 
in der Steppe im späten Herbste 

—  coeruleus. Str. © und Winter am meisten. Am sel- 

— alter. Sir. / tensten kommt caudatus vor, der 
—  caudatus. Str. \ nur einmal in Tamak im Februar 

erlegt wurde. 

32° 
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138 & 

439 & 
1408 
141 

142 5 
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145 & 
146 © 
147 
148 & 
149 & 
150% 

151 5 
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Parus biarmicus. 

Emberiza miliaria. 

hortulana. 

CIa. 

nivalis. 

citrinella. 

citr. Jugend- 
kleid. 

schoeniclus. 

Fringilla spinus. 

montifrinoilla. 
montana. 

chloris. 

coelebs. 

domestica (va 
rietas alba). 

2.7? Wahrscheimlich nur auflen 
vorkommend, - ein einzigé 
ges Exemplar wurde gene 
von mir bestimmt im Oktler: 
seitdem nie gesehen. 

Stand. Bei H. Radde als inler: 
cänzlich fehlend angegen: 
noch vergrüssert sich sogf 
dieser Vügel im Winter fre: 
winternde nordische Ind} du 

Stand. In diesem Jahre (18 D: 
Œ) stenmale nistend gefunde 

| 
Von der Südküste. | 

| 
Str. Nicht jeden Winter, sondn | 

seh
r 

str
eng

em 

und
 

aha
r 

Winter zu sehen. ‘24 

Str. Kümmt im Winter act E d: 

küste vor. 

Str. Kümmt regelmässig jeln v 
vor. | 

Str. Im Winter in eiuzelneBka. 
ren vorkommend. h :: 

Str. Bleibt den ganzen Wint@bi 
Stand. 
ZL. Hauptzug im Herbste. hu. 
Z. Zieht bis Ende Oktober Han 

_ Frühjahr. 
Stand. Im Stall gebrütet in | 

re, in demselben Nes! n 
Exemplare ACCESS 
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il 152 & |Fringilla carduelis. 
‘ed 

+ 1457 à 

4 158 ? 
1 459 

uk 160 & 

1614 
PI62 5 
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nd 1 164 6 
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—. linaria. 

—  cçcannabina. 

Loxia curvirostra. 

— coccothrau- 

sites. 

Pyrrhula vulgaris. 

Corvus pica. 
—  frugilegus. 

—  COThIX. 
—  monedula. 
—  COrax. 
— glandarius 
(var. melanoce- 

phala). 
Coracias garrula. 

Üpupa epops. 
Certhia familiaris. 

Merops apiaster. 

Alcedo ispida. 

Picus major. 
| (Œ dem 

Stand. Im Winter ist die Anzahl dieser 
Vügel grüsser durch Zuflug von 
Norden. 

Z. 
Str. Nur im Winter zu sehen. 
Z. Nur auf dem Herbstzuge in sehr ge- 

| @Œ) ringer Anzahl beobachtet und zwar 
in den letzten Jahren. 

L. Zwei Züge im Frühjahre und Herbste. 

| Sir. Nur im Winter und zwar bei stren- 

ger Kälte. 
Stand. Fehlt gänzlich an der - Stdküiste, 

| Stand. Zieht weg während sehr strengen 
Wintern. 

Stand. 
Stand. Gehürt zu der Varietät torquata. 
Nie in der Steppe gesehen. 

| B. Kümmt an nach Mitte April und zieht 
D weg in der 1-sien Hälfte Septembers. 

Kommt in verschiedenen Jahreszei- 

ten vor, wahrscheinlich aus den Ge- 

birgen herstreichend. 
| B. Zu- und Rückzug gleichzeitig mit Co- 

raclas garrula. 
_ Z. Am häufigsten im Herbste gesehen. 

Str. In verschiedenen Jahreszeiten von 

Gebirge herstreichend, das 
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120 

121 
122 

123 

124 

125 

126 

127 

Zahl der | 

Exempla- 
re der 

Sammlung. 

175 
1769 
177% 
1789 

179 & 
180 & 
1$1 © 

182% 

183 & 

184 à 

185% 

186 
187 © 
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Exemplar des Museums 18e 
erlegt. H. Schmidt behaujte 
medius einst beobachtet z al 

Junx torquilla. B. Nur seit dem Jahre 1836 
Œ) vogel zu notiren. LE 

Cueulus canorus. | Z. Allsemein zwei Züge im J e. 
ein verspäteles Exemplalle 
am À-ten Januar 1857. : 

& |] 

Perdrix cinerea. Stand. 
—  Coturnix. B. Brütet in geringer Menge. | d 

Jahre (1860) in bedeutenker 
. Ananl E 

Columba oenas. . Im Winter von dem Gekra 
streichend, woselbst sie 
ist. L 

—  livia. Stand. Hält sich m der Steppe fs 
Jahr in geringer Anzahl al 

—  palumbus. | Z. Nur auf dem Herbstzuge, jun 
Frühjahre gesehen. | 

—  turiur, B. 

| Œ R 
Otis tarda. Stand. Im Winter nimint die l@hl 

selben bedeutend zu durddi 
Norden herziehenden Em} 
Meistens sind dies alte Män he 
alte nicht mehr brütende 1 ji be 
die nach meiner Beobach F 
Sommer über gesellschaftli | 
renweise ziemlich hoch il À 
zubringen. Solche halten | | h] 

Jahr in unserem Gute von TÉ. | 
Nowosil auf; dies Jahr ï dé 
hier am 7 Oktober auf deu 



VJahl der 
*Exempla- 
+ re der 
‘ammlung. 

ns 11 

ielampl 
et uit 

+ 1800 
M88 & | Otis tetrax. 

en h489 © 
| «un 

1, 

lux MAO S | Glareola torquata. 
lat — Jugendkleid. 

192% | Oedienemus crepi- 
in Cell ans. 

st 8 18 Charadrius fluviatilis. 
» : —  Winterkleid. 

195 & —  morinellus. 
| À nl96 & —  Winterkleid. 
ce, OR & — minor. 

IS S | Vanellus cristatus. 
—  Nestkleid. 
— melanogaster. 
—  Winterkleid. 

Grus virgo. 
—  cCinerea. 

Ardea cinerea. 
—  purpurea. 

— nyclicorax. 

— Ccomala. 

—  stellaris. 

reitet zum letztenmal. Bei sehr 
strenger Winierkälte ziehen alle 
Trappeu der Taurischen Steppe nach 
der Südküste der Krim. 

. Bei der gelinden Witterung vorigen 

Winters verweilten diese Vügel bis 
zum 20 December 1859 und er- 

schienen von neuem schon am Erde 

Februars 18960. 

. Am 3-ten September dieses Jahres 
(1860) sah ich auf der Steppe von 

. Kenleut diese beiden Species gemein- 
schaftlich auf dem Zuge. 

. Lwei Züge dieses Jahr schon am 26 
Februar angekommen. 

. Bleibt bis December während des 

Herbstzuges und kommt sehr früh an. 
. Brütet auf den Inseln des Siwasech. 

. Lieht gleichzeitig mit morinellus. 

. Selten, N° 200 im Sommerkleide er- 

legt am 40 Juni, - Ne 201 am S-ten 
September. 

: À Diese 3 Arten brüten auf den al- 

ten Bäumeu des verwilderten Gar- 

tens von Karatobel. 

. Lieht im Mai und Ende August. 
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Zahl | Zahl der 
der | Exempla- 
Spe- re der 
cies. |Sammlung. 

143 | 2129 | Ardea alba. 

144 | 2139 —  garzella. 
ALZLSS LA ES —  minufa. 

219 5 —  Jugendkleid 

146 Ciconia alba. 
147 | 216% — nigra. 

148 | 217 & | Platalea leucorodia. 
149 | 218% | Haematopus ostra- 

2199 leous. 

450 | 220% | Ibis falcinellus. 

Z. 

Sù 

Von vielen in Tamak grb 
Exemplaren wurde nur | bn 
liches erleot, ein zweites EN) 
Exemplar wurde von 1 & 
im Januar 1859 todti infer 
gelunden. | 

. Ziehen im Mai und Augus{fm 
1854 in der Abenddänger |: 
nen bedeutenden Zug dé&el 
sehen, sie ziehen mit en: 
men Katzengeschrei. J8 ! 
Kleide des 1-en Jahrelwr 
ten Mai erlegt. h : 

ein paar Exemplare taltfsi 
Jahr am Ende August 
September an der Mün F 
rasu einive Tage auf. | 

. Nur auf dem Herbstzugelle 

. Hauptzug im Herbsie. } 

. Charakterisüscier Vogelte 
enge von Arabat, wos| )st 
von Anfans April bis zu BR: 
te Septembers aufnält. 

. Eher als Strichvogel 7 M 
wegen seines hüchst ! en’ 

kommens. Das Exempl} de 
ums wurde bei Jalta Will 
erlegt. Ende Juli dieses| hr 
erleste H. Schmidt ein! er 

Jugendkleide aus der ZHIw 
n 
4 
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bl der | 7a 
Exempla- 

re der 
ammlung. 

nat À 12 Stück, die sich einige Tage bei 
=. der Mündung der Karasu aufhielten. 

“x @22t & | Numenius arquata. | B. 
on 18222 à —  phaeopus. | Z. Zieht im Früjahre und Herbste, der 
iles Herbstzug aber viel bedeutender. 

"223 5 | Limosa melanura. | B. Zieht weg unmittelbar nach dem voll- 
2249 ständigen Befedern der Jungen im 

Juli. — Brütet in grosser Anzahl in 
unseren Wiesen. 

8225 & | Scolopax rusticola. | Z. 
: 18226 —  gallinago. | Z. 

at 227 P . 
” y 228 o) —  gallinula. Z. | 
229 & | Tringa variabilis. | B. Zieht weg bei eintretendem strengen 

\ 1e Froste. 
—  minuta. Z. 

— islandica. Z. 
—  platyrhincha.| Z. 
—  cinelus. Z. Besonders im Spätjahre beobachtet. 
— arenaria. Z. In grosser Menge auf der Landenge 

von Arabat längs dem Asowischen 
Strande. 

—  pugnax. Z. Lwei Züge, der bedeutendste im Frü- 
jahre.— Exemplare im vollkomme- 

—  Hochzeits- nem Hochzeitskleide oder mit Spu- 
kleid. ren desselben werden ziemlich sel- 

— id. ten und nur im Juli und August be- 
geonet, immer einzeln, 6 257 im 
vollständisgen Hochzeitskleide wurde 
am À-ten Juli erleot. 

— yarietas alba.| Diese Varietät mit dominirenden rein 
weissen Federn des Winterkleides 



Zahl | Zahl der 

der | Exempla- 
Spe- re der | 
cies. |Sammlung.| 

164 | 2414 
249 © 

169 | 243% 
166 | 244% 
167 | 245% 
168 | 246% 
169 | 247 & 

248 © 
AOMAAUTS 

290 @ 
171 | 9513 

172 | 252% 
110 PAS 
174 | 254% 
Mon 255S 

176 | 256% 

171,1,20%4% 

508 

Totanus Callidris. 

ochropus. 
stagnatilis. 
glottis. 

Strepsilas interpres. 
Himanthopus rufpes. 

Recurvirostra avo- 

cetta. 

Rallus aquaticus. 

Crex pratensis. 
Gallinula porzana. 

pusilla. 
chloropus. 

Fulica atra. 

Phalaropus hiper- 
boreus. 

an Kopf, Hals und Brust he 
ne ziemlich konstante zu si. 
rend des Frühjahr-Zuges@us 
diese Gattung mit der Gevihn 
steits aber hält sie sich v d 
ben besonders auf, entwedtn : 
zelnen Exemplaren oder ile 
ringen Schaaren. L 

B. Brütet in den Wiesen in bein] e: 
so grosser Zahl wie Liméar 
aber nach der Brut viel fn 
unserer Gegend. 3 | 

HAE 

Lieht zweimal, üfters werdelei 
Exemplare im Winter gefæe 

ù 

B. 
1: Der Hauptzug dieser | rit 
Z. Frühjahre in der Z- ten Häle À 
Z. Lieht zweimal im April une 

ber. | 

B. Zieht zweimal im Jahre früha 
vorige Art, brütet bei uns] nz 
bedeutender Anzahl aber gun 

von Kamisch Burum bei l {s( 
2.7 Zum ersten Mahl gesehe ui 

legt am 28 August diess LI 

|% 

| 
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 Zabl der 

Exempla- 
| re der 
ammlung 

} 

“nt Qi (1860) ein Exemplar aus einer 
| Schaar von cirea 20 Stück, die sich 

emige Tage an der Mündung der 
Karasu aufhielt. 

faulen Meeres, dass das Sammeln 
ihrer Eier eine fürmliche Industrie 
der Tartaren des Dorfes Diankoi 
war. Nach dem Befedern der Jun- 
gen schwärmen sie bis zu ihrem 
Âbzuge in der Steppe und längs 
der Gewässer herum. 

Sterna anglica. B. / Diese 6 Sterna-Arten ziehen bei- 
—  arctica. B. | nah gleichzeitig her, zu Ende April 
—  hirundo. B. \ und Anfangs Mai und bleiben bis 
— minuia. B. * Ende September. Alle brüten in so 
si um B. / orosser Anzahl auf den Inseln des 

B. 

Z. Nur im August gesehen; der Früh- 
jahrs-Zug bis jetzt nicht beobachiet. 

CASpIA. 

Larus argentatüs. | Stand. 

Str. Nur im Winter vorhanden; —in dem 
Magen des am 4 November erlegten 
Exemplars des Museums wurden 3 

- Stück Hypudaeus arvalis gefanden. 

| 
… “Iéucoptera. 

7  Jcanus. 

—  tenuirostris. | B. Bei geringer Kälte überwintern ein- 
zelne Exemplare. 

—  ridibundus. | Z. Ziehtzweimal. Hauptzug im Frühjabr; 
hält sich alsdann so lange in unserer 

N 4. 1860. 39 
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Zahl | Zahl der 

der | Exempla- 
Spe- re der 
cies. |[Sammlung. 

| 
| 

489 | 271 $ | Larus minutus. 
2210 

AO Lestris parasitiea. 

| 

491 | 274$ | Carbo cormoranus. 
ASC 

492 | 276% | Pelecanus onocro- 
talus. 

| 
| 

| 
193 | fehlt —  crispus. 

194 2118 | Mergus serrator. 

AO 027 SN) | — /albellus: 
| 2798 | —  Jugendkleid. 

| 
| 
| 

| 
| 
| 

Gegend auf, bis er sein \ihte 
ausgemausert hat und zill 

_— 

im Sommerkleide mit A 

Kopfe. 

B. Ankunft Ende April, Rück! | 
tober und November. | 

| 
2. Eher als Strichvogel zu Bt 

zeigt sich nur am Ende Ju 
fangs August zu der Ze 
Sterna-Ârten ihre NesteBve 
und ihr Herumstreichenku 
alsdann stets in ihrer (st 
vorkommend und auf ihll 

lebend. | 

Stand. 

Str. Oefters werden ganz Julle 
de des ersten Jahres bel on 
noth nie von einem P| ka 
sogar gehôürt, selbst in Mn 
selbst diese Vügel in grise 

vorkommen. | 

| Z. Im Spätjahre 1857 vo | Se: 
: | 

Exemplare auf einen Sos: 

Str. In der Steppe nur im \inte 
Küste Standvogel. 

Str. Alte Exemplare komm(Bse. 
und immer in Gesellsehtd 

L 
oi 

| 
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l Zah] der 
Exempla- 
re der 

ammlung. 

en Winter häufiger jungen Vôgel im 
d 18 Kleide des ersten Jahres. 

260 & | Mergus merganser.| Str. In der Steppe ziemlich selten und 
| nur im Winter zu sehen. — An der 

hi Südküste wohl häufiser aber auch 
| nur im Winter. 4 

el 4 281 & | Platypus marilus. | Str. / Diese À Arten kommen bei uns 

He 282 & —  ferina. Str. | meistens im Winter und einzeln 
or 11283 2 vor, fuligula hält sich aber in be- 
\ 204 —  clangula. Str. 4 deutenden Schaaren aufdem Aso- 
ESS vischen Meere und bei Kertsch 

\rer : 286 d — J ugendkleid. auf. 

1 Cr — luhvula. Sir. 

2886 me … IUSCa. 2. Wahrschemlich als Zugvogel zu rech- 
| 269 nen, einen lebendig gesehen das 
| À Exemplar des Museums fand ich todt 

di: il , auf der Landenge von Arabat dicht am 
ic 1e Asowischen Ufer liegend am Ende 
1 PA Oktobers 1855 während einer be- 

ti waffneten Expedition auf die daraul 
1: 0 verlassene Landenge. Me 289 ein 
” 4 | Exemplar aus Petersburg. 

ur ut 290 Ô —  Jeucophtal- | Z. Am üftersten im Frühjahre gesehen, 
# ‘2 P nus. wahrscheinlich aber zieht diese Art 
E. auch im Herbste, indem einzelne 

| Exemplare selbst im Winter erlegt 
1 | wurden. 
Loi 292 @ — Jeucocepha- | Z. Bis jetzt wurden nur in verschiedenen 
ht lus. Jahren 3 weibliche Exemplare er- 



Zahl | Zahl der 

der | Exempla- 
Spe- re der 
cies. |Sammiung 

204 | 293% 

205 | 294% 
295 © 

206 | 296% 
297 © 

207 | 29% 
299 @ 

208 | 300% 
301 9 

209 | 3024 
303 P 

210 | 304% 
305? 

211 | 
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Anas tadorna. 

—  boschas. 

—  clypeata. 

——  acuia. 

— penelope. 

——  Crecca. 

—  querquedula. 

—  strepera. 

— Sommerkleid. 

lest, alle 3 in der let 
Oktobers und Novembers 

Stand. Der einzige Standvogeie 

B. 

ÈS 

len Meeres (Siwasch), 4s 
stade er nur zur Brutzeitir 

Brütet in geringer Anzal 
ausserdem zweimal im al 

dem Zuge vor. Einigellà 
und die mit den Männelnt 
sesellschaftlich ziehendeïéel 
Weibchen überwintern zen 
sehr gelinder Winterkält#u 
Jabr. | | 

| 

| 

| 
dieser Art ist auf dem up 
sehr zahlreich ist, einigelxe 

. Lieht gleichzeitig mit bosklas 

. Brütet emzeln, das Haupilie 

bleiben spät m den Win.” 

Brütet in grüsserer ù ë 
schas. | 

ll 
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| ul 309 & 
1940 ? 

ice 

unit V0 

(an1 
\uxll 

| 19842 & 
Euse Efehlt. 
\imliats & 
almè44 & 
” à 

Anas rutila. 

oglacialis. 

Anser cinereus. 

Cignus musieus. 

Colymbus arcticus. 

seselum. 

albifrons. 

zwei Exem- 

plare. 

olor. 

Podiceps auritus. 

minor. 

cristatus. 

suberistatus. 

913 

B. In diesem Jahre schon am 26 Febru- 
ar angekommen. Was die Lebensart 
betrifit, so ist diese hüchst richtig von 
I. Radde beschrieben (Beiträge 
pag. 33 Ne 171). 

Aus Petersburg geschickt. 

B. 
Z 

| Str. Kümimt in zahflosen Schaaren am 

Ende September an und bleibt bis 
März in sehr strengen VWintern aber 
nur bis December. 

B. Brüten beide in geringer Anzahl 
B. ( auf den Siwasch Inseln bei Tonko. 

Von der Südküste. 

Stand. Im Winter kommen viele von 

Norden herziehende Exemplare zu. 

Stand.? Am meisten im Winter zu sehen, 
obgleich in geringerer Anzahl als 
auritus. Das Exemplar des Museums 
wurde aber im Jun erlegt, darum 
als Standvosel gerechnet. 

Str. Sowohl auf der Steppe als an der 
Südküste nur im Winter beobachtet. 

Z.? Das Exemplar des Museums im März 
erleot, ausserdem noch nie beobach- 
HE 
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Dem Vorkommen nach kônnen die in der Tamaker 
Steppe gesammelten und beobachteten 221 Species auf 
folgende Art getheilt werden: 

Siandyogelei er. ini se 24 Species. 

BrubMo Bel A mn à UNE 14 

Per oseR er RO SA 86 

SUHicivomel nee, pe 40 

Summa 221. 

Durch das üppige Heranwachsen der im Verlaufe von 
14 Jahren angelegten Baum- und Gestrauch-Pflanzungen 

wurden die im Kataloge durch ( bezeichneten 15 Arten 
der Steppen Fauna Tamaks so zu sagen neu erworben, 
indem einige dieser Arten gar nicht vorkamen, andere 

früher als Zugvôgel beobachtete jetzt alljahrlich bruten, 

zwar sind diese Arten folgende : 

Standvôgel. 

Strix SCOpS. __ Vor 1555 nie in der Steppe beobachtet. 

Strichvogel. 

Bombycilla garrula. Auf Baumiloser Steppe nie vorkon 
Picus major. mend, sind bei uns erleot worden. 

_ Lugvôgel. 

Sylvia luscinia. Früher nie gesehen zieht seit 1854 je- 
des Jahr: sowohl als coccothraustes. | 

Loxia curvirosira. Curvirostra das erstemal auf dem Zuge . 
— coccothraustes. im Herbste von 1856 gesehen. 



Brutvogel. 

Lanius minor. Von diesen 9 Arten waren alle ausser 
Muscicapa grisola. Junx torquilla früher nur als Zugvôgel 
Sylvia hortensis. zu rechnen. Junx torquilla aber ist frü- 
— phoenicurus. her gar nicht beobachtet worden. Was 
—  hypolaïs. die Anzahl der brütenden Sylvien anbe- 

Emberiza hortulana. trifft, so bien ich geneiot zu glauben, 
Coracias garrula. dass die Zahl derselben grüsser ist und 
Columba turtur. gewiss allmählich mit dem Anwachsen 
Junx torquilla. und Anpflanzen der Bäume zunehmen 

wird. Ich habe es nicht gewagt als Brut- 
vügel solche anzugeben, deren Neste 
nicht gefunden waren, aber nur Exem- 
plare im Jugendkleide gesehen. 

Obgleich ich nicht die Gelegenheit gehabt habe, die 

Vôgel der Gebirgs-Ketle und der Südküste so genau wie 
die der Steppe zu beobachten, so halte ich es dennoch 

für nützlich, selbst das Wenige mitzutheilen, wovon 

ich fest überzeugt bin und was ich die Gelegenheit ge- 
habt habe zu bestatigen. Am wenigsten ist mir die Grup- 
pe der Zugvogel an der Küste bekannt, dennoch glaube 

ich, dass ein fleissiger Forscher beinahe alle in der Step- 

pe vorkommenden Zugvogel an der Küste würde sam- 
meln kônnen, indem die Südküste der erste Ruhepunkt 

nach der weiten Reise über das Schwarze Meer den 
Lugvogeln bietet. Einige Vôgel halten sich sogar eine 

Leitlang daselbst auf wahrend ïhres Herbstzuges. Viel- 

leicht erwarten sie einen günstigen Wind zum Ueberfluge, 

vielleicht suchen sie durch einige Tage Ruhe frische 
Krafte zu schôpfen, um glücklich das entgegengesetzte 
Meeres-Ufer zu erreichen so z. B. halten sich im Septem- 
ber die ziehenden Wachteln ziemlich lange an der Süd- 
küste auf, wo sie Tag und Nacht von den Bewohnern 

tausendweise erlegt werden. Was aber die Standvogel 



916 

des Gebirges und der Südküste betrifft, so ist die Grup- 

pe derselben zahlreicher als die der Steppe, und zwar 
kônnen wir als Standvogel der Taurischen Gebirgs-Ge- 
gend folgende Arten sicher anerkennen: 

18 

19 

Vultur fulvus. 

—  percnopierus. 
Aquila imperialis. 
— albicilla. 

Falco lanarius. 

— palumbarius. 
— peregrinus. 

Strix Bubo. 
— SCOPS. 
— aluco. 

Picus major. 
Certhia familhiaris. 

Turdus viscivorus. 

— merula. 

— saxatilis. 

Sylvia rubecula. 

| |SUECICA 

Regulus favicapil- 
lus. 

Parus major. 

An manchen Lokalitäten der Südküste 

die hellfarbige Varietät. 

Im Sommer im Walde des Gebirgs, 
im Winter an der Südküste. Von H. 

Schmidt wurde einst in Ursuf an der 
Küste ein Strix von der Grüsse von 

Bubo, aber ohne Feder-Buschelnund 

wasser an Farbe angeschossen, 
wahrscheinhich Strix Uralensis. 

Bringt den Sommer im Gebirge, den 
Winter an der Küste zu. 
Diese beiden Arten sind das ganze 
Jahr an der Südküste. 

Wahrscheinlich ist die Anzahl der 
Standspecies von Sylvien zahlreicher. 
Ich wage es aber nicht ausser diesen, 
von denen ich sicher bin, andere an- 
zugeben. 
Bringt den Sommer im Gebirge zu. 
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Parus coeruleus. 

— ater. 
— caudatus. 

Motacilla Raddeï. 

Alauda arborea. 

Emberiza milharia. 

— (ia. | 

Fringtlla spinus. 
— montana. 

— chloris. 

— coelebs. 

— carduelis. 

— cannabina. 

Loxia curvirostra. 

— coccothraustes 

Pyrrhula vulgaris. 

Columba livia. 

Corvus corax. 

— glandarius. 

{ Scolopax rusticola. 

Carbo cormoranus. 
Mergus serrator. 
Colymbus arcticus. 

mr om rh mar 

Brütet im Gebirge und überwintert 
an der Südküste. 

Diese 3 Arten sind eigentliche 
| Standvügel des Gebirges; — an die 

Küste beseben sie sich zur Periode 
der Reife der Pinus-Zapfen. 

Awar die varietas melanocephala, die 
sewühnliche Gattung hôchst selten. 
Brütet im Gebirge und überwintert 
an der Südküste, wo sie der Witte- 

rung gemäs bald am Meersufer, 
bald hoch an der Felsenwand sich 
aufhält. 

Sesonders in Ursuf in grosser Anzahl 
brütend. 

Aus diesem Verzeichnisse der Standvôgel des Gebirgs 
ersieht man, um wie viel diese Gruppe zahlreicher da- 

selbst ist als in der Stenpe, im Gegentheile aber ist die 

Gruppe der Brutvgel der Berggegend um weit gerin- 

39" 
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ver, und so viel mir bekannt ist, betragt dieselbe nur 
folgende Arten: 

OO NN = 

Museicapa atricapilla. 
— collaris. 

Caprimuleus euro- 
paeus. 

Alcedo ispida. 
Cypselus melba. 
— apus. 

Hirundo urbica. 

Sylvia nisoria. 
— atricapilla. 
— hortensis. 

— phoenicurus. 
— tithys. 
— Ssibililatrix. 

— fitis. 

— rufa. 

Alauda brachydacty- 
Ia. 

Anthus arboreus. 

Columba oenas. 
— palumbus. 

Saxicola oenanthe. 
— rubicola. 

— leucomela. 

D. Mochowoe. 

27 Oktober 1860. 

Brütet an der Küste,— der Lokton des 
Männchen im Früjahre gleicht auffa- 
lender Weise dem menschlichen 
Schnarchen. 

Alle Sylvien-Arten nisten entweder 
hoch an der Küste bei der Felsen- 
wand oder sogar im Walde des 
Gebirges. Dieser Umstand ist die 
Ursache der merkwürdigen Abwe- 
senheit im Früjahre jedes Vogelge- 
sanges an der Südküste. 

Zieht fort im September und Anfangs 
Oktober. 

Brütet an der Felsenwand der Küste. 

Brütet im Walde des Gebirges. 



ÜBERGANGE UND ZWINCHENVARIETATEN. 

Von 

H. Trautschold. 

Darwin sagt in seiner Schrift «Ueber die Entstehung 
der Arten», in°s Deutsche übertragen von Bronn pag. 289: 
«Aber gerade in dem Verhaltnisse, wie der Prozess der 

Vertilgung in ungeheuerem Maasse thàatig gewesen ist, 
so muss auch die Anzahl der Zwischenvarietäten, welche 

vordem auf der Erde vorhanden waren, eine wahrhafît 

ungeheure gewesen sein. Die Geologie enthüllt uns 

nicht eine so fein abgestufte Organismen - Reïhe; und 

dies ist vielleicht die handgreiflichste und gewichtigste 
Einrede, die man meiner Theorie entgegenhalten kann. 
Die Erklarung liegt aber, wie ich glaube, in der aus- 

sersten Unvollstandigkeit der geologischen Ueberlieferun- 

gen». Ferner pag. 306: «Wenn geologische Forschungen 

auch eine Menge von Arten und erloschenen Typen zu 
unserer Kenntniss gebracht und manche Lücken zwischen 

einigen Lebensformen kleiner gemacht, so haben sie doch 

kaum etwas dazu beigetragen, Unterschiede zwischen den 

Arten durch Einschiebung zahlreicher und fein abge- 

stufter Zwischenglieder zu verringern: und dass sie dies 
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nicht bewirkt haben, ist zweilelsohne einer der ersten 

und gewichtigsten Einwande, die man gegen meine An- 

sichten vorbringen mag». 

Ich bin gegenwartig in der glückliehen Lage, der 
Darwin’schen Theorie die in Rede stehende Stütze lei- 

hen zu kônnen. Die Unvollstandigkeit der geologischen 
Ueberlieferungen ist nicht überall gleich gross, und die 

Geologie enthüllt uns allerdings an manchen Orten eine 
fein abgestufte Organismen - Reihe, wie sie zur streng- 

sten Beweisführung der Darwin’ schen Theorie nôthig ist. 

In den reichen Ablagerungen der Moskauer Schichten 

des Russischen Jura sind mir Vermittelungs-Stufen und 

Uebergange zwischen verschiedenen Fossilien-Arten schon 

seit mehreren dJahren bekannt. Ich legte auf das Vor- 
handensein derselben nicht grossen Werth, da die Ver- 

anderlichkeit der Thierspecies allbekannt, und das Da- 

sein von Zwischenformen von Niemanden in Abrede ge- 
stellt ist. Auch wusste ich nicht, dass man diese Ueber- 

gange bei den fossilen Thierarten noch nicht beobachtet 
habe. Als daher vor wenigen Monaten das Darwin’sche 
Buch in meine Hande kam, war ich ein wenig erstaunt 

über die oben citirten Bemerkungen, denn ich hatte ge- 

glaubt, dass Darwin gerade seine besten Beweise aus 
den unermesslichen Ansammlungen von in der Erde ver- 

schütteten Thierresten würde gezogen haben. Ich mact- 

te mich demnach sogleich an die Musterung meiner Vor- 

rathe, und da einzelne Species zu Hunderten vertreten 

waren, so wurde es mir nicht schwer, mehrere Arten 

verschiedener Petrefacten durch Varietaten von den un- 

merklichsten Abstufungen mit einander zu verbinden. Es 
gelang mir das nicht allein mit zwei Species, sondern 
fast vollständig mit fünf, so dass in einer ununterbro- 
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chenen Reïhe diese Arten durch ganz allmählige Ab- 
anderungen gleichsam mit einander verschmolzen wurden. 

In der mittleren Schicht des hiesigen Jurassischen Se- 
diments namlich sind drei Arten von Ammoniten in be- 

deutender Entwickelung vorhanden: Ammonites virgatus, 

A. bifurcatus (biplex bifurcatus Quenst.-Pallasianus d’Orh.) 
und A. biplex. Sie gehôren alle drei zu den Planulaten, 

ihre Lobenzeichnung ist gleichartig, aber ihre äaussere 
Form ist ganz verschieden. 

In den von d’'Orbigny gegebenen Abbildungen (MVK. 

t. 31. {. 6—12) von A. virgatus liegen schon drei Ab- 
anderungen vor, indem die Rippenbündel je vier-, füunf- 

oder sechstheilig sind. Ich werde die Abäanderung mit 
fünftheiligen Rippenbündeln als die typische Form des 
A. virgatus betrachten und mich ihrer als Ausgangs- 
punkt bedienen. In den Individuen, welche diese typi- 

sche Form reprasentiren oder ïhr nahe stehen, ist A. 

virgatus flach, auf dem Rücken zugerundet. Die Rippen- 
bündel vereinigen sich unweit der Bauchnaht zu einer 

einzigen Kippe, welche sich dicht über der Bauchnaht 

nach vorn wendet, und auf der Halfte des Weges zur 
nachsten Rippe obliterirt; desgleichen machen die Kip- 

penbündel, indem sie über den Rücken ziehen, eine 

sanfte Biegung nach vorn; sie setzen sich ausserdein 

scharf ab gegen die glatten Zwischenraume. Die Rippen 

selbst sind abgerundet, wenig erhaben aber deutlich her- 
vorspringend. Der Ammonit hat ziemlica stark involute 

Windungen. Ammonites virgatus variirt nach der einen 
Seite hin, indem seine Kippen bei gleichbleibender 
Flachheit der Windungen sich haufen. Aus sechstheïli- 
sen Rippenbündeln werden siebentheilige, sie drangen 

_ sich so dicht ancinander, dass die Zwischenraume ver- 
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schwinden, und die Wurzelrippe theilt sich schon am 
Grunde in mehrere zwei-bis dreitheilige Bündel, so dass 

die ganze Oberflache dicht mit Rippen bedeckt ist. Nach 
der andern Seite variirt A. virgatus, indem die Windun- 
gen allmahlig an Dicke zunehmen und weniger involut 

werden; die Rippen treten mehr hervor und scharfen 

sich mehr zu, sie nehmen an Zahl ab, bis die Büundel 

dreitheilig, endlich zweitheilig werden; dann unterschei- 

det sich die Varietat des A. virgatus von A. bifurcatus 
nur noch durch die sanfte Neigung der über den Rücken 

laufenden Kippentheile nach vorn, zuletzt verschwindet 

auch diese Krümmung und der typische A. bifurcatus 
liegt makellos vor uns. 

Es gehôren sieben bis acht Mittelstufen dazu, um die 

iypische Form von A. virgatus in den allmaäbhligsten 
Abanderungen mit A. bifurcatus zu verbinden. 

Der einfachste Ausdruck dieser Zwischenvarietaten 

dürfte sich wie folgt wiedergeben lassen: 

Ammon. virgatus, typicus. 
« « fasce quadripartito costarum compla- 

natus. 

« « « « « obesus. 

% « « « obesus acuticostatus. 
« « fasce tripartito obesus obtusicostatus. 
à & » « « acuticostatus. 
« «__ fasce bipartito costis in dorso inflexis. 
« « « « «  aculis minus in- 

flexis. 
« .  bifurcatus. 

Die Vermittelung zwischen A. bifurcatus und A. bi- 

plex hat natürlich nicht so viele Zwischenstufen nôthig, 
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doch da diese beiden Arten ins Unendliche variren, so 

kann man mehr als eine Verbindungsreihe zwischen ih- 
nen aufstellen. Schon dadurch allein, dass die scharfen 

(bei fehlender oberster Kalkschicht der Schale messer- 
scharfen) Rippen sich nach und nach abstumpien und 

abflachen, entsteht ein A. biplex, da die Windungen 

der beiden Ammoniten im Durchschnitte ungefahr die- 
selben Verhaltnisse zeigen. 

Ich habe folgende Zwischenformen unterschieden : 

Ammon. bifurcatus, acuticostatus anfr. circularibus. 
« « « «  compressiusculis. 

« « obtusicostatus anfr. compressiuseculis. 

« biplex, costis obtusis paulo prominentibus. 

« « « tripartitis anfract. circularibus. 

« « colubrinoides costis rectis. 

« « « costis in dorso inflexis. 

Dann entdecken wir Formen, bei welchen eine Ver- 

breiterung des Rückens eintritt, die Umgange sind im 

Durchschnitte breiter als hoch, und die Varietaten bil- 

den demnach Uebergange von A. biplex zu A. Hum- 
phriesianus, welcher in seiner typischen Gestalt in un- 
serer unteren Jurassischen Schicht vorkommt. 

Diese Uebergangsformen lassen sich wie folgt an- 
einanderreihen: 

Ammon. biplex anfractibus compressiusculis costis paulo 
arcuatis. 

« « « plus complanatis, costis arcuatis. 

À. polyplocoides. 

« « «_ subcircularibus, costis tripartitis. 

« « & «  Costis bipartitis arcuatis. 
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Ammon. biplex latidorsatus, costis arcuatis. 

« « « costis rectis. 

« Humphriesianus typicus, costis acutiusculis, bi- 

partitis, in latere prominentioribus. 

Ammonites Humphriesianus kann nun wieder durch 
zahlreiche Zwischenformen mit A. alternans verbunden 

werden. Diese Uebergange verdienen um so mehr Auf- 
merksamkeit, da die genannten Ammoniten zu zwei ver- 

schiedenen Abtheilungen gehôren. A. alternans zu den 
carinirten Amaltheen, und A. Humphriesianus zu den 

nicht gekielten Coronaten. A. alternans ist eine Species, 

welche in den verschiedensten Abanderungen auftritt. 

Die typische Form hat einen scharf gekôrnten Kiel, ist 

stark involut, die Umgäange sind zusammengedrückt, 
die scharf ausgepragten Rippen ziehen sich in einem 

sanften Bogen nach dem Kiel, indem sie nach dem Ran- 

de zu sich theilen oder ungetheilt bleiben; sie treiben 

in der Mitte der Seite Hôckerchen, die auch oft das 

Ende der Rippe dicht an dem Kiel zieren; mitunter 

sind diese Hockerreihen sehr wenig ausgesprochen. Diese 

typische Form andert sich nun nach der einen Seite 

der Art ab, dass die Rippen sich verflachen, die Hôc- 

kerchen nach und nach verschwinden, endlich die Rip- 

pen obliteriren, so dass ein Ammonit übrig bleibt, der 

sich nur noch durch den fein gekôrnten Kiel als Ab- 

kommling des A. alternans zu erkennen giebt. Diese 
Formen haben nicht bloss grosse Individuen der genann- 

ten Species, sondern auch kleine, so dass das allmah- 

läiche Glatterwerden nicht als Altersverschiedenheit zu 

nehmen ist. Zuweilen, doch selten, sind diese glatten 

Varietaten auch dick Nach der anderen Seite dagegen 

nehmen die Umgange des A. alternans allmahlig an 
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mehr hervor, so stark endlich, dass der Kiel über eine 

bandartige glatte Ebene läuft, welche seitlich von jenen 

beiden Hôckerreihen begranzt ist; dann erscheinen For- 
men, an denen die aussere Hôckerreihe schwacher wird, 

die zweite naher an den Innenrand der Umgange tritt. 
Dadurch werden sie den Coronaten ahnlicher. Nun ver- 

schwindet die aussere Hôckerreihe ganz, der Rücken 

rundet sich ab, wird breiter, die Rippen obliteriren auf 

dem Rücken, der Kiel verschwindet nach und nach eben- 

falls, und bleibt zuletzt nur noch als crhabene Linie 

sichthar. 1st auch die letzte Spur dieser Linie verschwun- 

den, so exscheinen die Formen, welche schon dem A. 

Humphriesianus zuzugesellen sind. Bei diesen vertritt 

nun zuweilen die Stelle des Kiels eine Unterbrechung im 

der Continuitat der Rippen auf dem Rücken im ganzen 
Verlaufe der Siphonallinie. Wahrend der Ammonit die 
breiten vom Rücken aus zusammengedrückten Umgange 
beibehält, treten die zweitheiligen Rippen schàrfer her- 
vor, und ziehen sich entweder in einem geschwungenen 

Bogen über den Rücken oder verlaufen in gerader Rich- 
tune; treten bei Gegenwart der letzteren die ungespal- 

ienen Rippenenden nahe dem Innenrande scharf hervor, 
und bilden sie an den Bifurcationsstellen entschiedene 

doch nicht tuberkelartige Erhôhungen, so haben wir es mit 

unserer typischen Form des A. Humphriesianus zu thun. 

Die ganze Reïhenfolge der Abanderungen von A. aj- 
ternans bis A. Humphriesianus würde demnach in der 
einfachsten Ausdrucksweise folgende sein: 

Ammon. alternans laevis inflatus. 

« « laevigatus complanatus. 

« « sublaevigatus « 
N 4. 1860. 34 
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Aimmon. alternans sublacvigatus inflatus. 
« typicus. 

« « incrassalus. 

« subquadratus. 

k quadratus. 

« incrassatus coronarius. 

« « « costis dorsalibus 

carinaque hebescentibus. 
« subcoronarius costis dorsalibus cari- 

naque paene obliteratis. 

Humphriesianus costis in dorso obliteratis. 

« « costis bipartitis paulo in dorso areuatis. 

k « « « plus antrorsum arcuatis. 

k « typicus. 

« « costis in linea siphonali 

interruptis. 

« costis in lateribus minus prominen- 

tibus. | 

« « planiusculus a lateribus compressus. 

biplex. 

Obgleich die beiden Arten A. alternans und A. Hum- 

phriesianus in den verschiedensten Varietaten reprasen- 

ürt sind, und in gewissen Formen sehr nahe aneinan- 

der herantreten, so kann ich doch nicht verschweigen, 
dass die Aehnlichkeit, welche in einigen Individuen zum 

Verwechseln gross ist, dennoch mehr durch einen nega- 

tiven Charakter, namlich durch Verschwinden der Rip- 

pen auf dem Rücken, hervorgebracht wird, als durch 

einen positiven, und dass so gute Verbindungsglieder, 
wie zwischen A. virgatus und A. bifurcatus bis jetzt 

zwischen A. alternans und Humphriesianus noch nicht 

aufgefunden sind. 
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Die ganze Keïhenfolge der die zartesten allmahligen 

Abanderangen reprasentirenden Ammoniten von A. vir- 

gatus durch A. bifurcatus, biplex, Humphriesianus bis zu 
den glatten Varietaten des A. alternans begreift unge- 

fahr 60 Individuen. Diese 60 Varietaten sind heraus- 
gelesen aus ungefahr 300 Exemplaren A. alternans, 100 

A. virgatus, 50 A. bifurcatus, 50 A. biplex und 100 A. 

Humpbriesianus und aus dieser grossen Zahl hat nur 

eine einzige vollstandige Series zusammengestellt wer- 

den kônnen. 

Auch die Ammoniten der oberen Moskauer Jurassi- 

schen Schicht liefern Beispiele von Uebergangen, doch 

scheinen sie dort viel seltener zu sein; ebenso bin ich 

in diesem Augenblick nicht im Besitze von hinreichen- 

dem Material, um ahnliche Beweise, wie die vorherge- 
henden, für die Verbindung verschiedener Ammoniten- 

Species durch Zwischenvarietaten zu liefern. Eine sché- 

ne Bastardform zwischen A. catenulatus und A. fulgens 

weist indessen auch dort auf die Verknüplung der ver- 

schiedenen Arten hin. 

Andere Species unserer Jura-Schichten giebt es übri- 

gens noch mehrere, welche die Zusammenstellung von 

Verbindungsreihen in allmähligen Abstufungen zulassen. 

So das Geschlecht Terebratula. Hier ist es mir gelun- 
gen durch Uebergangsformen Terebr. indentata mit T. cor- 
nuta und T. vicinalis, diese mit T. umbonella, diese mit 

T. Edwardsii und diese wiederum mit T. ornithocephala 

und T. Royeriana zu verbinden, und zwar in einer Rei- 
he von 28 Individuen. 

Auch die Aucellen liefern zahlreiche Beispiele der 

mannichfachsten Abanderungen und Uebergänge von 
einer Form zur anderen. Die glatte, concentrisch ge- 

941 
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streifte und wellenformig gerippte Schale zeigt die ver- 

schiedensten Schattirungen und Abstufungen; ebenso der 

gerade aus, nach rechts und innen gebogene Schnabel. 

Panopaea peregrina unserer oberen Schicht geht in 

die P. Orbignyana unserer mittleren Schicht über. Wie 
sehr die Pholadomyen variiren, ist jedem Sammler be- 
kannt, und gewiss wird es auch mit ihnen gelingen, sie 

durch Uebergangsformen untereinander zu verbinden. 

In der That scheint Da win Recht zu haben, wenn 
er sagt, dass der Mangel an Ucbergangsformen zwischen 
den fossilen Thierspecies nur der Unvollstandigkeit un- 
serer palaontologischen Sammlungen zuzuschreiben sein 
dürfte. Obgleich mir bedeutende Mengen von Individuen 
zur Verfügung standen, muss doch der Ümstand in Be- 

tracht gezogen werden, dass diese Fossilien nur auf 

einem beschrankten Raume gesammelt wurden, und dass 
daher in ausgedehnteren Bezirken stark bevôlkerter ur- 

weltlicher Meere die Resultate noch viel guünstiger aus- 
fallen müssten. Bisher haben die Sammler im Allgemei- 

nen viel weniger ihr Augenmerk auf die Vollstandigkeit 

systematischer Reihen als auf gut erhaltene und seltene 
Fossilien gerichtet, und es ist zu erwarten, dass an den 

meisten an Thierresten reichen Orten es gelingen wird, 
den meinigen ähnliche Resultate zu erzielen, sobald 

das Interesse sich diesem Gegenstande mehr zuwendet. 
Die anregende Schrift Darwin’s wird nicht verfehlen, 

solches Interesse bei vielen Forschern wach zu rufen. 

Fast scheinen die vorstehenden Beobachtungen zu dem 

Schlusse zu berechtigen, dass nicht allein die Species in 
andere Formen übergegangen seien in der Succession der 

Zeit, sondern dass ihre Entstehung durch das Neben- 
einanderwohnen ähnlicher Arten in grosser Menge zu 
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derselben Zeit begünstigt sei. Denn Varietäten, welche 

zwei Species verbinden, haben auch das Vermogen sich 

nach mehr als zwei Richtungen abzuandern, und die 

Abanderung nach einer dritten Richtung kann nicht mehr 

Varietat bleiben, sondern muss zu dem Range einer 

Species erhoben werden. Solcher Fall kommt z. B. bei 

den Zwischenvarietäten von A. alternans und A. Hum- 

phriesianus vor: .es tritt eine Abäanderung auf, welche 
nicht mehr in die Reiïhe passt, und die nun entweder 

zu einem anderen vermittelnden Verbindungsgliede führt, 

oder wenn dieses fehlt, wenigstens vorlaufig als selbst- 
standige Form betrachtet werden muss. 

Mir kommt die Welt der Organismen vor wie ein Meer. 
Von dem Hlauche einer unsichtharen Schôpferkrait in 

Bewegung gesetzt, hebt und senkt sich die Fluth. Dem 
auf offenen Meere im kleinen Nachen schwimmenden 

Beobachter entgeht diese Bewegung. Wie Welle in Wel- 
le sich lôst, so veriliesst Art mit Art. Uns entschlüpfen 

anfangs nicht allein die leisen, sondern auch die grô- 

beren Formwechsel und erst das geübte Auge des son- 
dernden Systematikers bannt die verschwimmenden halt- 

losen Gestalten in den Kreis der Diagnose. Aber jeder 

Kreis bildet concentrische Ringe um sich, und diese 
pflanzen sich fort, bis sie auf die Ringe anderer Kreise 

stossen. Jede Welle stellt eine Art dar, ihr Kamm die 

typische Form; diese wandelnde Form steigt ins Thal 
hinab, und jenseits hinauf wieder zur neuen Hôhe. Ünd 

die grossen Wogen, aus vielen kleinen zusammenge- 

seizt, wie die Klassen, Ordnungen und Gattungen aus 

Arten, schreiten machtig einher über den Ocean, aber 

ihre Wandlung ist dieselbe, wie die der kleinen. Doch 
jede Woge, gross oder klein, erreicht einst den Strand 

ihres Unterganges, die Brandung ihres verlorenen, ver- 
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nichteten Daseins. Aber der Stoff bleibt, und die Scho- 

plerkraft bleibt, und wie jeder Windhauch neue Wellen 
erzeugt auf der Flache der schwingenden Wasser, so 
jeder Schôpfungstag neue Formen auf der pelagischen 
Flache der organischen Welt. 

Moskau d. 25. Januar 1861. 



DIE 

WANDERHEUSCHRECKE 

(GRYLLUS MIGRATORIUS Lin.) UND ÏIHRE VERHEE- 

RUNGEN IM JAHRE 1860. 

Vou 

Al. Doengingk. 

im Sommer des vorigen Jahrs kamen die Heuschre- 

cken theils aus der Türkei, theils aus den Donaufürsten- 

thümern, theils vom Kaukasus in furchtharen Massen 

herangezogen, verbreiteten sich mit unglaublicher Schnel- 
ligkeit über ganz Neurussland und Bessarabien und ver- 
wüsteten die, in Folge des dürren Sommers, ohnehin 

kümmerliche Getreide- und Heuernte fast ganzlich. Nach- 

dem sie den Sommer über in Schaaren gleich schweren 

gewitterdrohenden Wolken hin und her wogten, beleg- 
ten sie mit ihren Eiern, in Bessarabien allein, einen 

Flachenraum von wenigstens 30,000 Desiatinen (gleich 

128,367 Preus. Morgen). Für das Chersonsche Gouver- 
nement kann man diese Zahi, ohne viel von der Rich- 
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ügkeit abzuweichen, verdoppeln und fur das Taurische 

&ouv. nicht weniger in Anschlag bringen. 

So lange es die günstige Herbstwitterung erlaubte, 

wurde an vielen Orten in Bessarabien, ganz besonders 
aber im Chotinschen Kreise, die Vertilgung der Eier 

ausgeführt. Dies geschah durch flaches Umpflügen des 
Bodens und dann durch Einsammeln und Verbrennen, 

oder ticfes Vergraben der Eïer. Nicht wenig haben Auch 

die vielen Tausende von Raben, Krahen und Dohlen, 

denen sie zur leckeren Nahrung dienten, zu ihrer Ver- 

ülgung beigetragen. Demungeachtet blieb noch genug 

zu thun übrig; daher setzte man im Frühlinge das Um- 
pfllüugen der Erde und das Zerstoren der Eier fort. An 

einigen Orten wurde noch das Festtreten des aufgepflüg- 

ten Bodens durch hin und her getriebene Pferde und 

Ochsen hinzugelügt. Dies letztere Mittel erwies sich als 

Eins der besten; denn je fester der Boden von den da- 

zu gebrauchten Heerden getreten wurde, desto weniger 
kamen die Heuschrecken in der Folge zum Vorschein; 

dahingegen auf den blos aufgelockerten Raumen, ja 
selbst da, wo das mühevolle und langwierige Sammeln 

der Eier aufs Sorgfaltigste bewerkstelligt wurde, ent- 
wickelten sich die jungen Heuschrecken noch immer in 

sehr grossen Massen. Durch das Festtreten des Bodens 

wurden die nach dem Einsammeln zurückgebliebenen 

Fier entweder zerdrückt, oder unfähig gemacht, sich wei- 

ter in der sie umgebenden harten Erdkruste auszubil- 
den. Schade, dass dieses leicht auszuführende Vertil- 

#ungsmitiel nur von Einigen in Anwendung gebracht 

wurde. Bis zum Schlusse Mai (:) war man, in Bessara- 

(*) Die Zeitangaben sind überall nach dem n. St. 
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bien beinah überall mit der Ausrotitung der Eier beschaf- 
ügt. Im Chotinschen Kreise wurde vorzugsweise das 
mühsame Einsammeln der Eier ausgeführt. Um nur eini- 

germassen den Begriff zu geben, welche fürchterliche 

Brut die Heuschrecken im vorigen Jahre der Erde über- 
haupt anvertrauten, kann das folgende Beispiel dienen: 

unweit Chotin brachte man nur von einer Flache von 

1800 Desiatinen (7702 Pr. Morgen) die ungeheure Mas- 

se von 1250 Tschetwert (4425 Berl. Scheffel) Heuschre- 
ckeneier zusammen. 

Die Entwickelung der Heuschrecke aus dem Ei begann 
Ende Mai und die Geburt ging rasch vorwarts. Jetzt 
stand eine weit schwerere Arbeit als das Eiervertilgen 

bevor, und man saumie auch nicht, wenigstens in Bes- 

sarabien, zu verschiedenen Müitteln seine Zuflucht zu neh- 

men, um die junge Brut môglichst in ihrem Entstehen 

zu vernichten. Unter den zu diesem Zwecke gebrauchten 

Werkzeugen bewahrten sich die Steinwalzen sehr vor- 
theiïlhaft. Durch das Walzen des Bodens wurden die jun- 

gen Heuschrecken nach und nach bis auf die letzte zer- 
malmt. Diese neue Vertilgungsart rührt von Hr. v. Rauch 
her und hat die vortrefflhichsten Dienste, besonders auf 

dem ebenen Lande, gelcistet. Nach den Steinwalzen ka- 

men die aus Schlehdorn (Prunus spinosa) gefertigten 

Straucheggen, die von Pferden hin und her über die 
Heuschrecken geschleift wurden. Bei dieser Vertilgungs- 
art haben sich die deutschen und bulgarischen Colonis- 

ten ausgezeichnet, wo sie arbeiteten, entgingen nur we- 
nige Heuschrecken dem Tode. Wohl nuützen sich die 
Straucheggen, bei fortwährendem Gebrauch, in 5 bis 6 
Tagen ab; doch kônnen sie auch, ‘da der Schiehdorn 
haufig auf den Feldern vorkommt, schnell und billig 
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wiederhergesteilt werden und sind dem so genannten 

Fangapparat für Heuschrecken vorzuziehen. Nur der von 

Hr. Swetschin erfundene Fangapparat wurde als einer 

dem Zwecke, am meisten entsprechende anerkannt. Das 
Lertreten der jungen Heuschrecken durch hin und her 

getriebene Pferde- und Ochsenheerden ging ebenjalls 
gut von Statten,. besonders des Morgens und des Abends, 

zu welcher Zeit sich die Heuschrecken in Haufen schaa- 

ren und weniger lebhaft als am Tage sind. Man trach- 

tete überhaupt auf jede Art und Weiïse die Heuschrec- 
ken in der ersten Periode ihres Lebens, d. h. ehe sie 

sich beflügein, zu vernichten; was auch bei dem aus- 

serordentlichen Kraftaufwand in Bessarabien grosstentheils 

gelang. 

Schon war die mühevolille Arbeit ihrem Ende nabh, 

da erhielten wir die betrübende Nachricht, dass die Heu- 

schrecken des Chersonschen Gouvernements in erschreck- 

lichen Massen über den Dnester setzen. Nachdem sie 
im Tiraspolschen, Ananjewschen und Bobrinezschen Krei- 
se viele Tausende von Desiatinen der herrlichsten Flu- 

ren total verwüsteten, theilte sich die Haupthrut des 

Tiraspolschen Kreises am 28-ten Juni unweit der Kreis- 
stadt in drei Partien; eine dieser Partien nahm ihre Rich- 

tung gerade nach dem Norden und überschritt am 30 

Tiraspol, die andere wendete sich nach Osten ins Inne- 
re des Chersonschen Gouv. und die dritte hüpfte dem 

Dnester zu und überschwamm denselben am 28 und 29 

Juni 16 Werst unterhalh Bender, auf einer Strecke von 
9 Werst (ungefahr 1!/; d. M.) und in einer Schicht 
von 7 —8 Zoll Mächtigkeit. Ohne merklich von dem 
Wasser gelitten zu haben, verbreiteten sie sich über die 

am rechten UÜfer des Flusses gelegenen Niederungen, 
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die lier aus Marschland bestehen und auf weite Strecken 

den Ueberschwemmungen ausgesetzt, mit Schilf, Busch- 

holz und Wald bewachsen und der vielen sehr ausge- 

breiteten Sümple wegen nur stellenweise zu passiren 
sind. Unter diesen Umstanden war natürlich keine Môg- 

lichkeit vorhanden, diesen furchtharen Feind vom Ueber- 

gange abzuhalten; ihm aber das Landeinwartsschreiten 

zu verwehren, war noch Zeit vorhanden, daher traf man 

die schleunigsten Anordnungen von Nah und Fern, Leute 
zusammenzuziehen. Den machtigen Feind kennend, eil- 

ten mit dem Nothwendigsten versehen Deutsche, Bulga- 

ren, Moldawaner, Juden, Gross- und Kileinrussen willig 

dem Wahlplatze zu und in einer kurzen Zeit waren über 

14,000 Mann und mehrere Pferde- und Ochsenheerden an 

Ort und Stelle. Nun begann eine der merkwürdigsten 

in den naturhistorischen Annalen noch nicht verzeichne- 

ten Schlachten und dauerte volle acht Tage. Die Bewe- 

gungen der Heuschrecken waren so rasch, dass sie in 

den ersten Paar Tagen nach dem Uebergange die Nie- 
derungen vôllig einnahmen und sich über einen Flachen- 
raum von 4 d. Qu. M. verbreiteten. Um sie von den 

angrenzenden Feldern abzuhalten, wurden langs densel- 

ben auf einer Strecke von 20 Werst (5/, d. M.) tiefe 
Schutzgraben gezogen und mit Leuten besetzt, die den 
Auftrag hatten, die in die Gräben hineinstürzenden Heu- 

schrecken gleich zu tôdten. Die übrige Mannschaft ar- 
beitete zu Hunderten und Tausenden vertheilt an‘allen 

zuganglichen Orten und kämpfte auf alle Weise gegen 

die aus Schilf und Gebüsch immer und immer in unge- 
heurer Menge hervordringenden Heuschrecken. Man grub 

Gruben und Gräben, trieb sie mit Besen hinein und zer- 
stampfte sie dort mit Handrammen. Wo es der mebr 
freie Raum erlaubte, wurden sie von Heerden zertreten 
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oder vermittelst Straucheggen zermalmt. Auch an Streif- 
wachen zu Pferde, deren Aufgabe es war, die Bewegun- 

gen der Heuschrecken zu beobachten und wo sie Ver- 

suche machten, über die Schutzlinie zu dringen, die Auf- 

merksamkeit der nächsten Mannschaften dahin zu len- 

ken, fehlte es nicht. Mit einem Worte, die Thatigkeit 
der Anordner und der Arbeiter war bewunderungswür- 

dig, — es ist ihnen gelungen, auf dem ungeheuren Rau- 

me annähernd bis auf 5/, der ganzen Heuschreckenmasse 

zu vertilgen. Am 8-ten Juli trat die Zeit ihrer letzten 

Hautung und folglich die vollige Entwickelung ihrer 
Flüugel ein. Am 9 Juli erhoben sich die ersten Heu- 

schreckenschaaren und zogen nach verschiedenen Rich- 
tungen. Da es langer gegen sie zu kampfen vergebens 

war, so wurden die Leute nach ihren Behausungen ent- 

lassen, um das schon grôsstentheils reife Getreide ab- 

zunehmen und somit das noch unversehrt Gebliebene 

vor ihrer fernern Verwüstung zu retten. 

Der Schaden, den die Heuschrecken in Bessarabien 

anrichteten, ist im Vergleiche zu dem des Chersonschen 
Gouvernements sehr gering zu schatzen. Im letztern 
Gouv., besonders in den Kreïsen von Tiraspol, Ananjew 
und Bobrinez, haben die Heuschrecken den Grundbe- 

sitzern entweder nichts oder ausserst wenig zu ernten 
gelassen, wodurch viele ganzlich zu Grunde gerichtet 

wurden. Üebrigens der Schaden ware gewiss nicht so 
gross, wenn die Landbewohner des Chersonschen Gouv. 
nicht gesaumt hatten, die Heuschreckenbrut im Keime 

zu ersticken, wozu natürlich die Gutsbesitzer das Bei- 

spiel geben sollten; doch leider geschah es nur von We- 

nigen. Es gab sogar Falle, dass manche Gutsbesitzer, 

um ihr Gcetreide zu retten, für hinreichend und der Ord- 
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nung gemass hielten, die auf ihrem Grunde ausgeheckte 
Brut, anstatt gleich zu tôdten, auf das Land ihres Nach- 
bars zu treiben. Aber dieses gewissenlose Verfahren 

nützte zu nichts, — es kamen andere Schaaren und ihre 

Felder mussten das Loos der allgemeinen Verwüstung 

theilen. i 

œæ 

Diese furchthare Geissel ist, wie bekannt, nicht nur 

in unserer Umgebung erschienen, ihren Verheerungen 

war die ungeheure Landstrecke vom Kaukasus bis zu 

den Karpathen mehr oder weniger ausgesetzt, und wohl 

nie hat die Heuschrecke solche weite Wanderungen 
nach dem Norden unternommen, wie in diesem Jahre: 

man sah sie in Gegenden, wo sie ganzlich unbekannt 
ist; so erschien sie im westlichen europaischen Russland 

bis zum 51 und jm ôstlichen bis zum 53 Br. Grade. 

Die voilige Ausrottung dieses Insekts ist kaum denk- 

bar und eine starke bis zur Unschadlichkeit gebrachte 

Verminderung desselben ist nur in dem Falle môglich, 
wenn unsere Nachbarn in der Türkei und den Donau- 
fürstenthümern ebenfalls Massregeln treffen würden, ihrer 

Vermebrung Schranken zu setzen. So lange dies ver- 

saumt wird, bleibt unsere Mühe und Aufwand diesen 

machtigen Feind zu besiegen vergebens und um desto 

mehr wenn, ausser der Sorglosigkeit der dortigen Ein- 

wohner, auch noch die Witterungsverhaltnisse sein Ueber- 
handnehmen begünstigen. Es ist bekannt, wie sehr sich 
dieses Insekt wahrend der letzten Zeit in der Dobrutscha, 
der Walachei und Moldau vervielfaltigt hat und dazu 
trug nicht wenig die trockene und warme Herbstwitte- 
rung in den Jahren 1858 und 1859 bei. — Die Begat- 

tung und das bald darauf folgende Eierlegen der Heu- 
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schrecke ereignet sich in der ersten Halfte Septembers 
und wenn um diese Zeit warmes und trockenes Wetter 

eintritt, so ist die Existenz ihrer künftigen Brut gesich- 

ert, dahingegen feuchtes und kühles Wetter, wahrend 
derselben Zeit, wirkt auf die Heuschrecke ermattend, 

in Folge dessen finden die obigen Lebensverrichtungen 

nur unvollkommen Statt. Glücklicherweise war dies hier 

der Fall in diesem Jahre. — Der ganze September, aus- 
ser den ersten vier Tagen, war nass und kühl, wodurch 
die meisten Heuschrecken noch vor ihrem EÆEierlegen 

getodtet wurden und die es bis zum Eierlegen brachten, 
geschah dasselbe aus Entkraftung anormal, — sie legten 
ihre Eier weder hinreichend tief in die Erde, noch in 

der gehôrigen Anzahl. Demnach haben wir von der we- 
nigsiens in unserer Umgebung niedergelegten Brut 1m 

künfügen Jahre keinen bedeutenden Schaden zu erwar- 
ten, und die hoch im Norden gelegten Eier werden sehr 

wahrscheinlich von dem dort herrschenden, im Vergleiche 

zu dem hiesigen, weit strengern Winter zerstort wer- 

den, denn ein Insekt, welches von der Natur mehr für 

die südlichen Gegenden geschaffen ist und dessen Fort- 
pflanzung nur unter den günstigsten Witterungsverhalt- 

missen bis zum 48° n. Br. gedeihen kann, wird im ho- 

hern Norden sein Fortkommen schwerlich begründen 

kônnen. Mehr wahrscheinlich ist die Voraussetzung, dass 
in künftigem Jahre die Heuschrecken der Türkei und 

der Donaufürstenthümern in ihrer zweiten Lebensperio- 
de zu uns herüberziehen und Schaden verursachen 
konnien. 

Die Lebensdauer der Wanderheuschrecke umfasst zwet 

Hauptperioden und kann füglich in folgender Uebersicht 
dargestellt werden : 
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Dre erste Periode, oder die der Entwickelung, besteht 
aus fünf Hauptmomenten und dauerte, nach meinen Beo- 

bachtungen in diesem Jahre, 4% Tage, namlich: 

4. Moment. 

Die Entwickelung aus dem Ei. Ereignete sich in der 

ÜUmgegend von Kischinew am 27 Mai n. St. 

2, Moment. 

Erste Häautung. — Am 7 Juni. Die Heuschrecke un- 
ternimmt noch keine Wanderungen. 

3. Moment. 

Zweite Hautung. — Am 18 Juni. Die Wanderung 
wird bemerkbar. 

4. Moment. 

Dritte Hautung. — Am 29 Juni. Die Wanderung 
wird allmahlig starker und erreicht eine Schnelligkeit 
von 90 Fuss engl. in der Minute. Nach der dritten Hau- 

tung ist die Heuschrecke am gefrassigsten und verschont 

beinahe keine Pflanze, selbst Baume und Straucher wer- 

den von ihr benagt. 

o. Moment. 

Vierte Hautung und Entwickelung der in den Flügel- 
scheiden spirallrmig eingeschlossenen Flügel. — Am 

10 juli. 
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Die zweile Periode, oder die des vollkommenen Insekts, 

besteht aus ver Hauptmomenten und dauerte in der Üm- 

gegend Kischinew’s vom 11 Juli bis zum HElerbst, wie 

folgt : 

1. Moment. 

Die Heuschrecke erhebt sich und richtet ihren Flug 
anfänglich nach dem Winde. Die ersten Schaaren erho- 
ben sich am 11 Juli. 

9. Moment. 

Die Begattung tritt ein. — Am 7 September. Nach 
der Begattung nimmt ihre Gefrässigkeit bedeutend ab. 

3. Moment. 

Das Eierlegen erfolgt. — Am 15 September und den 
darauf folgenden Tagen. Das Weibchen legt 40 — 50 
Eier gemeinschaftlich in ein kleines von ihm mittelst 
seines Legestachels gebohrtes Loch, dessen Tiefe, wenn 
der Zustand des Weibchens normal ist, bis auf 11/, Zoll 

betragt. In der Zwischenzeit der Begattung und des Eier- 
legens ereigneten sich mehrere sehr starke Regengüsse, 
die die Temperatur bis zu + 7° erniedrigten. Dieser 
Umstand wirkte nachtheilig auf das Leben der Heu- 
schrecken, — eine grosse Menge starb noch vor dem 
Eierlegen. 

4. Moment. 

Der Tod der letzien Heuschrecken erfolgte hier am 
20 October. Ihre Lebensdauer umfasste demnach einen 
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Leitraum von beinah 5 Monaten. In der zweiten Lebens- 

periode nahrt sich die Heuschrecke nur von Gramineen 

und vorzugweise von Cerealien. 

Die Behauptung, dass die Wanderheuschrecke in der 

ersten Lebensperiode taub, blind und geschlechtslos 

wäre (1), bedarf einer nähern Beleuchtung. — Bei der 

Heuschrecke ist wohl kein specieles Gehôrorgan zu ge- 
wakhren, doch ist auch kein triftiger Grund vorhanden, 

ihr deshalb das Gehôr- ganz und gar abzusprechen; eher 
ist man berechtigt, zu glauben, dass sie ein nicht weni- 

ger ausgebildetes Gehôr besitzt, als die übrigen Gerad- 
flügler (Orthoptera), deren Hauptreprasentant sie ist. 
Den schlagendsten Beweis von der Wahrnehmung des 
Schalles bei dieser Insektengruppe giebt die der Heu- 
schrecke so nah verwandte Hausgrille (Gryllus domesti- 
eus), die, gleichviel ob alt oder jung, selbst durch nach- 
geahmites Zirpen aus ihrem Schlupfwinkel hervorgelockt 
werden kann. Die andere Behauptung, dass die Wan- 
derheuschrecke, ehe sie sich beflügelt, blind ware, ist 

noch weniger gegründet, denn sie verlasst ïhr Ei mit 

vollkommen ausgebildeten Augen und wirft bei ihrer 

jedesmaligen Häutung die dünne durchsichtige Augen- 

haut mit ab, — und was die Geschlechtslosigkeit betrift, 

so kann man dieser Meinung aus folgenden Gründen 

nicht beipflichten. Dieses Insekt erleidet keine vollkom- 

mene Metamorphosen. Der sogenannte Nymphenzustand 

ist von dem Zustande des vollkommenen Insekts nur 

durch den Mangel an Flügeln, die übrigens in sichtha- 

ren Scheiden eingeschlossen sind, verschieden und es 

(1) Ogecckin BbernnrB de I. JV 83, S. 398. Semaeyba. Tasera d. I. N° 35 

S, 551, von einem und demselben Autor. 

N 4. 1800. 39 
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findet daher weder in der aussern Form, noch in der 
innern Bildung irgend ein erheblicher Unterschied wah- 
rend der ersten und zweiten Periode statt; folglich be- 
sitzt die Wanderheuschrecke von ïhrer Entstehung an 

alle dem vollkommenen Insekte eigenthümlichen Organe 
und kann mit der Seidenraupe nicht in Parallele gestell 
werden, wie es in dem Odessaëér Boten und der land- 
wirthschaftlichen Zeitung angegeben wurde. 

Kischinew. 

24 November 1869. 



UNTERSUCHUNGEN 

UEBER 

DIDYM, LANTHAN, CERIT UND LANTHANOCERIT. 

Von 

R. Hermann. 

em 

Die grossen Schwankungen in den Angaben der Che- 

miker in Betreff des At. Gws. des Lanthans und der Zu- 
sammensetzung des Cerits, so wie der ganzliche Mangel 
einer brauchbaren Methode, um in Gemengen von Lan- 

thanoxyd und Didymoxyd die einzelnen Bestandtheile 

quantitativ zu bestimmen, veranlassten mich in diesen 

Richtungen erneuerte Untersuchungen anzustellen: 

{. DARSTELLUNG DER OxYDE von CER, LANTHAN uND Dipvu 

IM REINEN ZUSTANDE. 

Die Oxyde der genannten Metalle werden gewobnlich 

nach der Methode von Mosander durch Salpetersaure und 
Krystallisiren der Sulphate von Lanthanoxyd und Didym- 
oxyd geschieden. Die so dargestellten Substanzen sind 
aber noch nicht vollkommen rein. 

39° 
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Das nach der Behandlung der Oxyde mit verdünnter 
Salpetersäure ungelost bleibende Ceroxydoxydul wird am 
besten durch Lôsen in Schwefelsaure, Vermischen der con- 

centrirten Lôsung mit viel Wasser und Erwarmen, wobei 

ganz reines basisch schwefelsaures Ceroxydoxydul aus- 
geschieden wird, gereinigt. 

Zurvollstandigen Reinigung von Lanthanoxydund Didym- 

oxyd kann man sich mit gutem Erfolge des Umstandes bedie- 

nen, dass Lanthanoxyd eine starkere Basis ist, als Didym- 

oxyd. Man trenne daher beide Substanzen durch Krystal- 

lisation ihrer Sulphate. Diese Operation wird dadurch be- 
günstigt, dass schwefelsaures Lanthanoxyd schwerer lôslich 
ist, als schwefelsaures Didymoxyd. Aus einer kalt bereite- 
ten concentrirten Lôsung beider Salze scheidet sich beim 
Erwärmen zuerst schwefels. Lanthanoxyd ab, wäahrend das 
schwefelsaure Didymoxyd grésstentheils in Lôsung bleibt. 

Diese Lôsung verdunste man bei der Temperatur des 
Zimmers zur Trockne. Hierbeï bildet sich ein Gemenge 
von Krystallen von schwefels. Didymoxyd und schwefels. 
Lanthanoxyd. Wenn man dasselbe mit kaltem Wasser 

übergiesst, so lost sich vorzugsweise das schwefels. Di- 

dymoxyd, wahrend das schwefels. Lanthanoxyd, das im 
krystallisirten Zustande, sehr schwer und langsam von 
einer concentrirten Lôsung von schwefels. Didymoxyd 

gelôst wird, grôsstentheils ungelôst bleibt. Diese Lôsung 

von schwefels. Didymoxyd lasse man wieder zur Trockne 

verdunsten und lôse das schwefels. Didymoxyd wieder in 

kaltem Wasser auf. Diese Operation muss so oft wieder- 

holt werden, als sich dabeï noch schwefels. Lanthanoxyd 

abscheiden lässt. Man erhält endlich durch diese Krystal- 

lisationen ziemlich reines schwefels. Lanthanoxyd und 
schwetels. Didymoxyd. 

a 
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Zur vollstandigen Reinigung dieser Salze lôse man die- 

selben in Wasser, falle einen Theil der Lüsung eines dieser 

Salze mit Ammoniak, wasche den Niederschlag aus, ver- 

mische den noch feuchten Niederschlag mit dem übrigen 
Theile der Lôsung desselben Salzes und lasse das Ge- 

misch in massiger Warme einige Tage unter haufigem 
Umrühren stehen. 

Hat man zu dieser Operation unreines schwefels. Lan- 
thanoxyd verwandt, so fallt das basisch schwefels. Lan- 
thanoxyd das in der Lôsang noch vorhandene schwefels. 
Didymoxyd vollstandig aus, und man hat in der Lôsung 

nur noch reines schwefels. Lanthanoxyd, das man durch 

Verdunsten der Lôsung krystallisiren kann. 

Hat man dagegen zu vorstehender Operation unreines 

schwefels. Didymoxyd verwandt, so lost sich das in dem 
Niederschlage noch enthaltene basisch schwefels. Lan- 

thanoxyd vollstandich in der Flüssigkeit und schlagt da- 

gegen basisch schwefels. Didymoxyd nieder. Nach eini- 

gen Tagen besteht der Bodensatz nur noch aus reinem 

basisch schwelels. Didymoxyd. Man sammle dasselbe auf 

einem Filter, wasche aus, lôse es in Schwefelsaure und 

krystailisire. 

9. UNTERSUCHUNGEN EINIGER VERBINDUNGEN DES HJIDYMS. 

Die Verbindungen des Didyms wurden bereits von Mo- 
sander und in neuerer Zeit besonders ausfubrlich und 

genau von Marignac untersucht. Ich habe diesen Unter- 

suchungen nur wenig beizulügen, werde aber, um einen 
vollstandigen Ueberblick zu erlangen, die von Marignac 
beobachteten Verbindungen des Didyms ebenfalis er- 

wähnen. 
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At. Gw. des Didyms. 

Marignac fand das At. Gw. des Didyms zu 600,0; 

ich erhielt folgende Zahlen: 

1. Durch Fällen von schwach geglühtem schwefels. 
Didymoxyd mit kleesaurem Ammoniak und nach starkem 

Glühen des Oxalats, wurden 58,14 pr. Cent. Didymoxyd er- 

halten. Hiernach betragt das At. Gw. des Didyms 594,46. 

2. 100 Theile Didymchlorid gaben 42,795 Theile Chlor. 
Hiernach betragt das At. Gw. des Didyms 592,54. 

Als Mittel dieser beiden Versuche würde das At. Gw. 

des Didyms 593,5 betragen. 

Didymoxyd. 

1) Durch Fällen von schwefels. Didymoxyd mit klee- 

saurem Ammoniak, Giühen des Oxalais unter Zutritt von 

Luft und hierauf folgendem starkem Glühen des Super- 
oxyds im bedeckten Tiegel. Weisse Stücke mit erdigem 
Bruch. Spec. Gw. 6,64. : 

2) Durch Glühen von Didymsuperoxyd in Wasserstoff- 
gas. Weisse Stücke von der Textur des Superoxyds. 

Das Didymoxyd besteht aus: 

Di 593,5 85,08 

O. 100,0 14,42 

693,5 100,00 

Didymsuperoxyd. 

1) Durch Glühen von salpetersaurem Didymoxyd an 
der Luft. Seidenglanzende, schwammige Masse von brau- 
ner Farbe. 
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2) Durch Glühen von kleesaurem Didymoxyd an der 

Luft unter haufigem Umrühren. Kastanienbraunes Pulver. 

In einem Strome von Wasserstoffgas geglüht, verandert 
das Didymsuperoxvd seine Farbe augenblicklich von 
braun in weiss, wobei Wasser gebildet wird. Umgekehrt 
wird das weisse Didymoxyd beim Erhitzen an der Luft 
augenblicklich braun. Erhitzt man Didymsuperoxyd in ei- 
nem bedeckten Platin-Tiegel über der Weingeistlampe 

auf die Weise, dass der Tiegel tief in die Flamme ein- 

gesenkt wird, und dadurch der £utritt der atmosphari- 

schen Luft verhindert, dagegen der Eïntritt von reduci- 
renden Gasen der Flamme bewirkt wird, so findet eben- 

jalls eine vollständige Reduktion des Superoxyds zu weis- 

sem Oxyde statt. 

Lôst man Didymsuperoxyd in Sauerstoffsauren, so wird 
es unter Entwickelung von Sauerstoffgas zu Oxyd redu- 

cirt. Mit Salzsaure entwickelt das LACUISE Rene eine 

geringe Menge von Chlor. 

Die Zusammensetzung des Didymsuperoxyds lasst sich 

sehr genau ermitteln, wenn man eine abgewogene Menge 

desselben in einem verschlossenen Gefasse mit einer Lo- 

sung von Jodkalium in verdünnter Salzsaure übergiesst 
und damit bis zur vollstandigen Lôosung stehen lasst. 

Hierbei wird Jod frei, als Aequivalent des Sauerstoffs, 
welchen das Superoxyd mehr enthalt, als das Oxyd. Durch 

Titriren mit Lôsungen von unterschwefligsaurem Natron 

und Jod von bekannter Starke, lasst sich die Quantitat 

dieses frei gewordenen Jods bestimmen. Auf diese Weise 
gaben 100 Theile Didymsuperoxyd 7,070 Theile Jod, 

weiches 0,446 Theilen Sauerstoff entspricht. 

Hiernach kann die Zusummensetzung des Didymsuper- 
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oxyds durch die Formel D£ 0°? ausgedrückt werden. 
Dieselbe giebt namlich: 

Berechnet. Gefunden. 

32 De = 18992,0 85,19 85,20 

33 0— 3300,0 14,81 14,80 

Du5° 0°*—22292,0 106,06 100,00 

Versuche, ein Didymsuperoxyd mit grôsserem Sauerstoff- 
Gehalte darzustellen, gelangen mir ebensowenig wie Ma- 
rignac. Als man ein zuvor geschmolzenes Gemenge 

von salpetersaurem Didymoxyd mit saipetersaurem Kali 

in ein schmelzendes Gemisch von chlorsaurem Kali und 

Kalihydrat eintrug, erhielt man ein braunes Oxyd, das 

bei der Jodprobe genau so viel Jod gab, wie das durch 

Glühen des salpetersauren Didymoxyds dargestellte Su- 
peroxyd. Auch beim Behandlen von Didymsuperoxyd mit 

einer zur Lôsung unzureichenden Menge Salpetersaure 

blieb ein Oxyd ungelôst von derselben Zusammenzetzung 
wie vor der Behandlung. 

Didymsuperoxyd sowohi wie Didymoxyd, losen sich 
leicht und unter starker Erwärmung in Schwefelsaure, 
Salzsaure und Essigsaure auf und hilden mit diesen Sau- 

ren rosenrothe Lüsungen, die von Phosphorsaure, Klee- 

saure und Kaliumeisencyanür weiss gefallt werden. 

Mit Huile des Lôthrohies bilden die Oxyde des Di- 

dyms, mit Borax, sowoh! in der inneren wie in der aus- 

seren Flamme, rosenroth gefarbte Glaser. 

Von Phosphorsalz werden die Oxyde des Didyms schwie- 
riger gelôst als von Borax. Dabei entsteht ein Glas, das 
leicht trübe wird von einer weissen Ausscheidung. Doch 
zeigt dasselbe bei starker Sattigung ebenfalls eine deut- 
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liche rosenrothe Farbung. Die von Mosander erwäahnte 
blaue Farbung habe ich nur bemerkt, wenn das Didym- 

oxyd kobalthaltig war. 

Schwefeldidym 

biidet sich beim Glühen von Didymoxyd in Dampfen von 
Schwefelkohlenstoff. Hell braunlich grünes Pulver, mit 

Wasser und verdünnten Sauren Schwefelwasserstoff ent- 
wickelnd und beim Erhitzen zu Oxyd und schwefels. Salz 
verglimmend. (Marignac). 

Didymoxysulphur. 

Durch Glühen von Didymoxyd mit Schwefelnatrium. 

Beim Behandeln der Masse bleibt Dé Di als grüner Rück- 

stand, der sich in Salzsaure unter Entwickelung von Schwe- 
felwasserstoff lôst. (Marignac). 

Didymoxydhydrat. 

Losungen von Didymsalzen geben mit Kali- und Na- 

tronhydrat einen schleimigen, durchscheinenden, licht 

blaulichrosenrothen Niederschlag, der zu fleischrothen 

Stücken von Didymoxydhydrat austrocknet. Ammoniak 

schlagt aus Lôsungen von Didymsalzen basische Salze 
nicder, die ebenfalls als aufgequollene, durchscheinende 

Nicderschlage von schwach blaulichrosenrother Farbe er- 
scheinen. 

Chlordidymium. 

Versetzt man ein Lôsung von Didymoxyd in Salzsaure 
mit einer hinreichenden Menge von Salmiak, so entsteht 
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ein Doppelsalz, das sich ohne Zersetzung zur Trockne 

bringen lasst. Erhitzt man dieses Doppelsalz in einem 
bedeckten Platintiegel bis zum Glühen, so entweicht der 

Salmiak und im Tiegel bleibt geschmolzenes Chlordi- 

dymium. 

Dasselbe bildet eine rosenrothe Salzmasse von strah- 
Hig-krystallinischer Textur. Dasselbe besteht aus D: CL. 

Berechnet. Gefuaden. 

Dr - 593,50 57,24 57,205 

Cl 443,28 42,76 42,795 

De Cl = 1036,78 100,00 100,000 

Beim Lôsen des so dargestellten Chlordidymiums in Was- 

_ ser bleibt gewôhnlich etwas Didymoxychlorid in Form von 
rosenrothen, perlmutterglanzenden Blattchen ungelost. 

Das Chlordidymium zeriliesst an feuchter Luft und 

lost sich leicht in Alcohol. 

Gewässertes Chlordidymium. 

Didymoxyd und Didymsuperoxyd lôsen sich leicht in 
Salzsaure zu einer rosenroth gefarbten Flüssigkeit, die 
nach dem Verdampfen bis zur Consistenz eines Syrups 
zu einer kôrnig-krystallinischen Salzmasse erstarrt. 

Nach Marignac sind diese Krystalle monoklinoëdrisch 

und bestehen aus der Combination :P.OP.(P 5). P785; 
OP: P929; (Pc) über OP670. Zusammensetzung: 

CI+4 H. 
Didymoxychlorid. 

Beim EÉrhitzen von gewassertem Chlordidymium ent- 

weicht, ausser Wasser, auch viel Salzsaure, wobeiï sich 
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Didymoxychlorid, als weisses, in Wasser unlôsliches und 

sogar in Salzsaure nur langsam und schwierig lôsli- 
ches Pulver bildet. 

Chlordidym-Quecksilberchlorid. 

Durch Verdunsten einer Lôsung von Chlordidym und 
Quecksilberchlorid. Licht rosenrothe Würfel. Leicht in 

Wasser lôslich, aber nicht zerfliessend. Di C{ + 3 Hg 
Cl + 8H (Marignac). 

Bromsaures Didymoxyd. 

Rosenrothe, luftbestandige, hexagonale Prismen. Comb. 

> P.P.P:P 147058 (Endkanten); 6700" (Seitenkan- 

ten). Zusammensetzung : Di Br + 6 H' (Marignac). 

Fluordidymium. 

In Lôsungen von Didymsalzen erzeugt Fluornatrium 
einen Niederschlag, der sich nur wenig in Salzsaure lôst. 

Kohlensaures Didymoxyd. 

Durch Fallen von Didymsalzen mit doppelt kohlensau- 
rem Ammoniak. Licht rosenrothes Pulver. Im leeren Raume 

_ getrocknet, aus Dr C + 2H bestehend. Nach dem Trock- 

nen bei 1000 bleibt 2 D; C +H (Marignac). 

Salpetersaures Didymoxyd. 

Didymoxyd und Didymsuperoxyd lôsen sich leicht in 
Salpetersaure zu einer rosenroth gefarbten Flüssigkeit, 
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Beim Eindampfen nimmt die syrupdicke Lôsung eine Ame- 
thystfarbe an und erstarrt nach langerem Stehen über 

Schwefels. zu einer krystallinischen Masse, die an feuch- 
ter Luft zerfliesst und sich leicht in Alcohol lôst. Durch 

Glühen an der Luft verwandelt sich Di N in Didym- 

superoxyd. " 

Arseniksaures Didymoxyd. 

Arseniksaure giebt mit Didymsalzen erst beim Kochen 

einen gallertformigen Nicderschlag. Arseniksaures Kali da- 
segen erzeugt schon in der Kalte einen schleimigen Nie- 
derschlag. Im leeren Raum getrocknet bestehen beide Nic- 

derschlage aus Dis Às° + 2H. (Marignac). 

Phosporsaures Didymoxyd. 
- 

Versetzt man eine kalte Lôsuno von schwefels. Didym- 

oxyd mit ihrem Aequivalent Phosphorsaure, namlich 1 At. 

Phosphorsaure auf 3 At. Didymoxyd, so wird */; des Didym- 

oxyds als phosphors. Didymoxyd gefallt, wahrend '/, in der 
freien Saure gelôst bleibt. Das so gefallte phosphors. Di- 
dymoxyd bildet einen flockigen Nieüerschlag, der bei der 
Temperatur des Zimmers zu einem Weissen Pulver von der 

Zusammensetzung Di° P£ + 5H austrocknet. Man erhielt 

nanlich: 

Berechnet.  Gefundeu. 

3 D:  2083,5 53,82 53,88 

HP V6 tm 

Dihe 3865,1 100,00 100,00 
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Berechnet. Gefunden. 

DSP. 3865.41. 87.30, 8749 

5H 562,5 12,70 12,81 

DiPe+ 51 4427,6 100,00 100,00 

Das in der freien Säaure gelost gebliechbene phosphor- 

saure Didymoxyd wurde durch Ammoniak als ein durch- 

scheinender, kleisterähnlicher Niederschlag gefällt, der bei 
der Temperatur des Zimmers zu stark durchscheinenden 

Stücken mit schôn rosenrother Farbe und muschligem 
Bruche austrocknete. Durch Fällen einer heissen Lôsung 

von schwefels. Didymoxyd mit Phosphors. erhielt Mari- 
gnac pulverfürmiges weisses phosphors. Didymoxyd mit 

der Zusammensetzung De P -+ 2H. 

Schwefligsaures Didymoxyd. 

Didymoxyd lôst sich in wassriger schwefliger Saure zu 
einer rosenrothen Flüssigkeit, aus der sich beim Erwarmen 

ein voluminôser Niederschlag abscheidet, der sich aber 
beim Erkalten wieder lost, wenn die Flüssigkeit noch über- 
schüssige Saure enthalt. Das schwefligs. Didymoxyd be- 

steht nach dem Trocknen im leeren Raume aus Di S + 2H 

(Marignac). 

Basisch schwefels. Didymoxyd. 

Durch Fallen von schwefels. Didymoxyd mit über- 

schüssigem Ammoniak. Licht blaulich-rosenrother durch- 
scheinender Niederschlag, der bei der Temperatur des 
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Zimmers zu Stücken mit erdigem Bruch und rosenrother 

Farbe austrocknet. Die Verbindung war D? $ + 8H. 

Schwefels. Didymoxyd. 

Didymoxyd und Didymsuperoxyd lôsen sich leicht in 
Schwefelsaure zu einer rosenrothen Flüssigkeit auf. Beim 

Verdunsten, gleichviel ob bei der Temperatur des Zim- 

mers, oder in der Warme, bilden sich dunkel rosen- 

rothe, kôrnige Krystalle von wasserhaltigem schwefel- 
saurem Didymoxyd. Die Form dieser Krystalle ist nach 
Marignac monoklinoëédrisch. 

C 61052”. a:b:c — 2,9686 : 1 : 2,0065. Comb. 

P.1/,P.—1/, P.3P.P co. — Po. @ P os. OP. 

Die Zusammensetzung des Salzes habe ich ganz gleich 
wie Marignac gefunden. Sie entspricht namlich der un- 

gewôohnlichen Formel 3 DS + 8H. 

Das. Salz bestand aus: 

Berechnet. Gefunden. 

Di 693,4 58,106 58,14 

S 500,0 41,894 41,86 

DiS —1173,5 100,000 100,00. 

Berechnet. Gefunden. 

3D:S3580,5 79,92 79,91 

SH 900,0 20,08 20,09 

3D: S+ 8H—-4480,5 100,00 100,00 
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Schwefelsaures Didymoxyd-Kah. 

Auflosungen von Didymsalzen geben mit schwefels. 
K2li einen rosenrothen, kôrnigen Niéderschlag, der im 

wasserfreien Zustande nach Marignac aus 3 Di S + KS 
besteht, in seiner Zusammensetzung aber wohl ebenso 

schwanken dürfte, wie die ahnlichen Doppelsalze des 

Ceroxyduls und Lanthanoxyds. 

Kleesaures Didymoxyd. 

Kleesaure und kleesaures Ammoniak bewirken in Lô- 

sungen von Didymsalzen anfanglich einen kaseartigen 

Niederschlag, der aber leicht zu einem krystallinischen 

licht rosenrothen Pulver zusammenfallt. Bei 15° getrock- 

net, besteht die Verbindung aus Di C + 4H. Bei 1000 

getrocknet dagegen aus D: C+ H. 

Erstere Verbindung gab: 

Berecbnet. Gefunden. 

Di 693,5 43,52 43,31 

C 450,0 
a 56,48 56,69 

a —————— 

DiC + 4H 159,35 100,00 100,00 

2. UNTERSUCHUNGEN EINIGER VERBINDUNGEN DES LANTHANS. 

Atom-Gw. des Lanthans. 

Vor langerer Zeit habe ich Untersuchungen über Lan- 

than angestellt, und dabei als At. Gvw. desselben die 
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Zahl 600,0 erhalten. Das damals von mir untersuchte 

Lanthan war aber noch nicht ganz rein, weshalb diese 

Zahl zu hoch erhalten wurde. 

Ausserdem besitzen wir folgende Angaben über das 

At. Gw. des Lanthans: 

Otto 451,0 

Choubine 451,88 

Rammelsberg 554,8 

576,3 

Holzmann 578,7 

580,0 

Mosander 580,0 (ungelahr) 
Czudnowicz 584,6 

Marignac 088,0. 

Was die von Otto und Choubine crhaltenen Zahlen 

anbelangt, so sind sie offenbar unrichtig. Solche Zahlen 

erhalt man, wenn man Lôsungen von schwefelsaurem 

Lanthanoxyd durch Barytsalze fallt und das At. Gw. nach 

dem Gewichte des erhaltene Schwerspat'is berechnet. Da- 

bei bildet sich aber ein schwer lôsliches Doppelsalz, 

welches das Gewicht des Schwerspaths erhôht, wodurch 

dann das At. Gew. des Lanthans viel zu niedrig ausfallt. 

Derselbe Umstand hat auch einen stôrenden Einfluss 
auf die von Marignac erhaltene Zahl ausgeübt, wie 
Marignac spater selbst erkannt hat. Derselbe fand nam- 

‘lich das At. Gw. des Lanthans durch Ausfallen einer 
Losung von schwefelsaurem Lanthanoxyd mit abgewoge- 

: nen Mengen von Chlorbaryum und Zurückwiegen des un- 
zersetzt gebliebenen Barytsalzes. Hierbei wurde zu viel 

nicht ausgefallter Baryt erhalten. 
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Es bleiben also nur noch die Zahlen von Rammelsberg, 

Holzmann, Mosander und Czudnowiez uübrig, die zwi- 

schen 554,8 und 584,6 schwanken. 

Ich habe neuerdings das At. Gw. des Lanthans durch 

die Analysen des kohlens. und schwefelsauren Lanthan- 

oxyds und des Chlorlanthans zu bestimmen gesucht. 

Das kohlens. Lanthanoxyd wurde durch Fallen von 

schwefels. Lanthanoxyd mit einfach kohlens. Natron be- 
reitet und bei 1009 getrocknef. Die Analyse wurde durch 

Messen der durch Schwefels. über Quecksilber ausge- 

triebenen Kobhlensaure und Wiegen des nach starkem 

Glühen im verschlossenen Tiegel zurückbleibenden Lan- 

thanoxyds bewirkt. Man erhielt auf diese Weise aus 100 
Theilen kohlens. Lanthanoxyd: 

Lanthanoxyd. . . . 68,47 

Kohlénsaure. .: . . 27,67 

NVASSEE 2 en 3,86 

100,00. 

Hiernach betragt des At. Gw. des Lanthans 580,4. 
Das schwefels. Lanthanoxyd wurde untersucht, indem 

abgewogene Mengen von schwach geglühtem schwefels, 
Lanthanoxyd durch kleesaures Ammoniak gefallt und 

das Oxalat einer starken (Glühhitze ausgesetzt wurde. 

Man erhielt dabei aus 100 Theïilen schwefels. Lanthan- 
oxyd: 

a) 57,690 Lanthanoxyd. 

b) 57,663 — 

c) 57,610 — 

Ne 4. 1860. 36 
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Das At. Gw. des Lanthans betragt demnach: 

a) 581,8 

b) 580,9 

c) 579,5. 

Also im Mittel 580,7. 

Das Chlorlanthan wurde ahgewogen, etwas bei der 
Auflôsung in Wasser ungelôst gebliebenes Oxychlorid 
vom Gewicht des Chlorlanthans abgezogen und hierauf 

mit salpeters. Silber ausgefallt. Man erhielt aus 100 Th. 
Chlorlanthan 43,30 Th. Chlor. Hiernach betragt das At. 

Gw. des Lanthans 580,7. 

Das At. Gw. des Lanthans betrug also: 

Aus dem Carbonate. . . . 580,4 

— — Sulphate. . . . . 580,7 

—  —  Chloride. . . . . 580,4 

Im, Mittel also 0 nr 580,5. 

Lanthanoxyd. 

Lanthanoxyd wird erhalten durch Glühen von kohlens. 
kleesaurem oder salpetersaurem Lanthanoxyd, zuerst un- 

ter Zutritt von Luft, und hierauf unter Einwirkung 
von reducirenden Gasen, gleichviel ob man dazu die 
Gase der Lampenflamme, wie dies beim Didymsuperoxyd 
angegeben wurde, oder Wasserstoffgas anwendet. Weis- 

se Stücke von der Textur des reducirten Superoxyds. 

Spec. Gw. des aus Oxalat reducirten Oxyds 5,94. 
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Das Lanthanoxyd besteht aus : 

Berechnet 

Éanthan.:. 580,5 85,31 

Sauerstoff. . . . 100,0 14,69 

Lr 680,5 100,00. 

Lanthansuperoxyd. 

Das Lanthan bildet, ebenso wie das Didym, ein Su- 

péroxyd. Dasselbe wird erhalten durch Glühen von klees. 

oder kohlens. Lanthanoxyd unter Zutritt von Luft. Das 

so dargestellte Superoxyd bildet lachsfarbene Stücke mit 

erdigem Bruch. 

Ausserdem entsteht Lanthansuperoxyd beim Glühen 
_ von salpetersaurem Lanthanoxyd unter Zutritt von Luft. 
So dargestellt bildet es eine seidenglanzende, schwam- 
mige Masse von braunlich grauer Farbe, die aber beim 
Lerreiben ebenfalls ein lachsfarbenes Pulver giebt. 

Das Lanthansuperoxyd lôst sich beim Uebergiessen mit 
Schwefelsaure, Salpetersäure oder Essigsaure unter Ent- 
wickelung von Sauerstoffgas auf. 

Mit Salzs. enthindet dasselbe eine geringe Menge von 

Chlor. 

Wenn man abgewogene Mengen von Lanthansuper- 

oxyd in einem verschlossenen (Gefasse mit einer Auflo- 

sung von Jodkalium in verdünnter Salzsaure übergiesst, 
so lôst sich dasselbe unter Abscheidung von Jod auf, 

dessen Menge durch Titriren mit Lôsungen von un- 

36° 
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terschwefligsaurem Natron und Jod genau bestimmt wer- 
den kann. 

100 Th. Lanthansuperoxyd gaben auf diese Weise be- 
handelt 3,873 Theile Jod. Dieselben entsprechen 0,244 

Th. Sauerstoff, welche 100 Th. Lanthansuperoxyd mehr 
enthalten, als Lanthanoxyd. Das Lanthansuperoxyd be- 

steht daher aus: 

Berechnet. Gefunden. 

64 Ln 37152,0 85,09 85,10 

65 0 6500,0 14,91 14,90 

Ln6t 065 43652,0 100,00 100,00. 

Das Lanthanoxyd sowohl, wie des Lanthansuperoxyd 

lôsen sich leicht und unter starker Erwarmung in Schwe- 
fels., Salpeters., Salzsaure und Essigsaure zu farblosen 

Flüssigkeiten auf. Diese Lôsungen werden durch Phos- 
phors. Kleesaure und Kaliumeisencyanür weiss gefallt. 
Mit Hülfe des Lôthrohrs geben die Oxyde des Lanthans 
mit Borax und Phosphorsalz farblose Glaser. Letzteres 

wird leicht trübe von einer weissen Ausscheidung. 

Lanthanoxydhydrat: 

Lanthanoxyd hat eine grosse Verwandtschaft zum Was- 
ser und zieht dasselbe gemeinschaftlich mit Kohlensaure 

aus der Luft an. In Berührung mit Wasser, besonders 

schnell beim Erwarmen, verwandelt sich das Lanthan- 

oxyd in Hydrat. Dasselbe bildet ein zartes weisses Pul- 

ver, ganz ahnlich dem Kalkhydrat. Ebenso entsteht Ean- 
thanoxydhydrat durch Fallen von Lôsungen von Lan- 
thansalzen mit Kalihydrat oder Natronhydrat. Dabei er- 
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scheïnt es als ein aufgequollener durchscheinender Nie- 
derschlag, der aber leicht Kohlens. aus der Luft anzieht. 

Ammoniak giebt mit Losungen von Lanthansalzen kein 

Hydrat, sondern basische Verbindungen. 

Schwefellanthan. 

Lanthanoxyd in Dampfen von Schwefelkohlenstoff ge- 
glüht, giebt Schwefellanthan. Dasselbe erscheint als eine 
gelbliche Masse, die durch Einwirkung von Wasser 
in Lanthanoxydhydrat und Schwefelwasserstoff zerfallt. 
(Mosander). 

Chlorlanthan. 

Wenn man eine Lôsung von Lanthanoxyd in Salz- 
saure mit Salmiak versetzt, die Lôsung zur Trockne ver- 
dampft und den Salmiak durch Glühen in einem bedeck- 
ten Platintiegel verjagt, so bleibt Chlorlanthan in Form 
einer geschmolzenen Salzmasse von strahlig-krystallini- 

schem Gefüge zurück. Das Chlorlanthan zerfliest an 

feuchter Luft und lôst sich leicht in Alcohol. 

Dasselbe bestand aus: 

Berechnet.  Gefunden. 

Ln 580,50 56,71 56,70 

Cl 445,98 43,29 43,30 

Ln Cl 1023,78 100,00 100,00. 

4 fach gewässertes Chlorlanthan. 

Lanthanoxyd und Lanthansuperoxyd lôsen sich leicht 

in Salzsaure zu einer farblosen Flüssigkeit. 
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Laässt man dieselbe bis zur Syrups-Consistenz verdun- 

sten, so erstarrt sie über Schwefelsaure zu einer strahli- 

gen Salzmasse von Ln Cl + 4H. 

Lanthanoxychlorid. 

Wird das gewasserte Lanthanchlorid unter Einwirkung 

von feuchter Luft erhitzt, so verwandelt sich dasselbe 

unter Verlust von Wasser und Salzsaure in ein Gemen- 

ge von Lanthanchlorid und Lanthanoxychlorid, welches 

Letztere beim Lôsen des Lanthanchlorids in Wasser als 

ein weisses Pulver zurückbleibt. 

Das Lanthanoxychlorid ist unlôslich in Wasser und 

wird sogar von Salzsaure und Salpetersaure nur schwie- 

rig und langsam gelôst. Im wasserfreien Zustande be- 

stand dasselbe aus: Ln5 Ln CL Man erhielt nämlich : 

Berechnet. Gefunden. 

3 Lr 2074:50.: 66,60 67,29 

dan ‘380,50 41894 0 1827 

li Cl. 443,98 44400 

Ln5 Ln Cl 3065,28 100,060 100,00. 

Chlorlanthan-Quecksilberchlorid. 

Durch Verdunsten einer Losung von Chlorlanthan und 

Quecksilberchlorid. Farblose Würfel, leicht in Wasser 

lôslich, aber nicht zerfliessend. Besteht aus Lr C7 + 3 Hy 

CI + 8H. (Marignac). 
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Fluorlanthan. 

Eine Auflosung von schwefels. Lanthanoxyd giebt mit 
Fluornatrium einen flockigen weissen Niederschlag, der 
sich nur wenig in zugesetzter Salzsaure lôst. 

ls gewassertes kohlens. Lanthanoxyd. 

Durch Fallen einer Lésung von schwefels. Lanthan- 
oxyd mit einfach kohlens. Natron entsteht ein aufge- 

quoliner, durchscheinender Niederschlag, der bei schnel- 

lem Trocknen bei 100° weisse Stücke mit erdigem Bru- 

che bildet. Die Zusammensetzung entspricht der Formel 

3 En C + H. Man erhalt namlich: 

- Berechnet. Gefunden. 

3Ln 2041,5 68,52 68,47 

3C 8250 2771 9767 

1H 1195 3,71 3,86 
mm mr 2 ——————— — 

3LnC-+H 2979,0 100,00 100,00 

217, fach gewässertes kohlens. Lanthanoxyd. 

Durch Fallen einer Lôsung von schwefels. Lanthan- 

oxyd mit einfach oder doppelt kohlens. Natron bildet 

sich ein aufgequollener Niederschlag, der bei langsamem 

Trocknen bei der Temperatur des Zimmers allmalig eine 

krystallinische Textur annimmt und sich in zarte, seiden- 
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glanzende, talkähnliche Schuppen verwandelt. Diese 

Verbindung ist 2Ln C + 5H. Sie bestand nämlich aus: 

Berechnet. Gefunden. 

OLn 1361,0 55,02 54,00 

26: 1 550 0MNOD IS NN ED 

5É, , 562,5, 227% 237 

2Ln C-- 5H 2473,5 160,00 100,00 

Jodsaures Lanthanoxyd. 

Durch Vermischen einer Lôsung von schwefels. Lan- 

thanoxyd mit Jodsaure. Weisses Pulver, das sich nur 
schwierig in kaltem, leicht in heissem Wasses lôst. Leicht 

lôslich in Salzsaure. 

Beim Verdampfen der wassrigen Lôsung setzt sich die 
Verbindung in weissen, glanzenden, krystallinischen 

Schuppen ab. Besteht aus Ln J + H (Holzmann). 

Bromsaures Lanthanoxyd. 

Durch Fallen von bromsaurem Baryt mit schwefels. 
Lanthanoxyd und Verdunsten des Filtrats über Schwe- 

felsäure. Hexagonale Prismen. Besteht aus Ln Br+5Ë 

(Rammelsberg). 

Phosph. Lanthanoxyd. 

Wenn man eine kalte Lôsung von schwefels. Lanthan- 
oxyd mit ihrem Aequivalente Phosphors. versetzt, so wird 
das Lanthanoxyd theilweis als ein flockiger Niederschlag 
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gefallt, der zu einem weissen Pulver austrocknet, das 

im wasserfreiem Zustande aus Ln° P° besteht. Es gab 

namlich: 
Berechnet. Gefunden. 

3Ln 2041,5 53,35 53,50 

2 1784,6 46.65 46,50 

00 
.… 

_ Le?! 3826,1 100,00 100,00 

Wenn man dagegen die Auflosung des schwefels. Lan- 
thanoxyds zuvor erwäarmt, und hierauf nach und nach 

Phospors. zusetzt, so bildet sich ein weisser pulverfor- 

miger Niederschlag, der im wasserfreien Zustande aus 

Ln° P bestand. 

Salpetersaures Lanthanoxyd. 

Lanthanoxyd lôst sich leicht in Salpetersaure zu einer 
farblosen Flüssigkeit, die beim schnellen Eindampfen zu 

einer firnissahnlichen Masse eintrocknet, die in feuchter 

Luft zerfliesst und sich leicht in Alcohol lôst. Ueberlasst 

man dagegen die syrupdicke Lôsung des salpetersauren 

Lanthanoxyds über Schwefels. der freiwilligen Verdun- 

stung, so errtarrt sie zu einer strahligen Salzmasse, die 

aus La N + H besteht. Dieselbe gab namlich: 

Berechnet. Gefunder. 

La N 1355,5 92,34 92,92 

H 112,5 7,66 7,08 

La NH—1468,0 100,00 100,00 
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Das wasserfreie Salz hinterliess nach dem Gluhen 

50,015 Lanthanoxyd. Es bestand daher aus: 

Berechnet. Gefunden. 

En 680,54: 50,20, 500045 

Na. 675.0 49,80 70 680 

La N  1355,5 100,00 100,00. 

Doppelsalz aus salpetersaurem Lanthanoxyd und 

salpetersaurer Magnesia. 

Durch Auflôsen gleicher Aequivalente von Lanthanoxyd 

und Magnesia in Salpetersäure und Krystallisiren über 

Schwefels. Weisse glanzende Rhomboëder, die in feuchter 
Luft zerfliessen. Axenverhaltniss — 0772% : 1 — (Carius). 

Lusammensetzung — La N + My NE SEL. (Holzmann). 

Basisch schwefels. Lanthanoxyd. 

Durch Fallen von schwefels. Lanthanoxyd mit über- 
schüssigem Ammoniak entsteht ein milchweisser, durch- 

scheinender Niederschlag, der zu kreideahnlichen Stüc- 
ken austrocknet. Der Niederschlag war ein Gemenge 
und bestand aus: 

Lanthanoxyd . . . . . . 66,24. 

Schwefelsaure . . . . . 1 2,09. 

NVässer … Aie 19,64. 
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Einfach schwefelsaures Lanthanoxyd. 

Es dürfte sehr schwierig sein, durch bloses Krystalli- 
siren ein vollkommen didymfreies schwefels. Lanthan- 
oxyd darzustellen. Die so dargestellten Krystalle hatten 
stets eine schwach rosenrothe Farbung, die besonders 

deutlich hervortrat, so lange die Krystalle noch feucht 

waren. Ganz farbloses schwefelsaures Lanthanoxyd lasst 
sich dagegen darstellen, wenn man eine Lôsung solcher 

Krystalle mit frisch durch Ammoniak gefallten und gut 

ausgewaschenen basisch schwefelsauren Lanthanoxyd ver- 

mischt und das Gemenge einige Tage bei mäsiger Wärme 

stehen lasst. Dabei wird alles Didymoxyd abgeschieden 
‘und man erhalt eine Lôsung, die beim Verdunsten farb- 

lose Krystalle von schwefels. Lanthanoxyd hinterlasst. 

Das wasserfreie schwefels. Lanthanoxyd ist leicht lôs- 

lich in kaltem Wasser. Wenn man aber eine concen- 

trirte Lôsung des Salzes erwarmt, so wird 3 fach ge- 

wässertes schwefels. Lanthanoxyd abgeschieden, das man- 

nichmal amorphe kugelf‘rmige, anderemal wollahnliche 

Aggregate, gewohnlich aber zarte Prismen bildet. Diese 

Erscheinungen haben grosse Aehnlichkeit mit denen, wel- 
che man beim Erwarmen von concentrirten Lôsungen 
von schwefelsaurer Thorerde beobachtet. Es ist daher 

sehr wahrscheinlich, dass sie einige Chemiker zu der Mei- 

nung veranlasst hat, dass in dem Monazit und dem Py- 

rochlor von Miask, die viel Lanthanoxyd enthalten, Thor- 

erde vorkommen solle. 

Was die Krystallform des schwefels. Lanthanoxyds an- 
belangt, so sind die Meinungen noch getheilt. Marignac 
halt sie fur rhombisch, « : b : c — 0,5832 : 1: 0,4265. 

© P 119030’. Schabus dagegen, und in neuster Zeit auch 

Descloizeaux, halten sie für hexagonal. 
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Das krystallisirte schwefelsaure Lanthanoxyd besteht 

aus La S + 3H. Ich erhielt namlich: 

Berechnet. Gefunden. 

LnS 1518,0 OT TT TS 

il. 337.50) 22 928000 

1855,5 100,00 100,00. 

Das wasserfreie Salz bestand aus: 

Berechnet. Gefunden. 

La 680,5 57,64 57,654 

S 500,0 42,36 42,316 

LnS 1180,0 100,00 100,000 

Doppelsalz aus schwefels. Lanthanoxyd und schwefels. 

Ka. 

Lôsungen von Lanthansalzen geben mit schwelels. 

Kali einen weissen krystallinischen Niederschlag, der 

unlôslich ist in einer gesattigten Auflosung von schwe- 

fels. Kali. Die Zusammensetzung des wasserfreien Dop- 

pelsalzes nähert sich der Formel Ln $ + K $. 

Kleesaures Lanthanoxyd. 

Kleesaure und kleesaures Ammoniak bewirken in Lo- 

sungen von Lanthansalzen einen weissen Niederschlag, 
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der zu kreideahnlichen Stücken austrocknet. Das bei 

der Temperatur des Zimmers getrocknete kleesaure Lan- 

thanoxyd enthalt eine schwankende Menge von Wasser. 
Bei 100° getrocknet wird das kleesaure Lanthanoxyd 

wasserfrei und bestand in diesem Zustande aus: 

Berechnet. 

Ln 680,5 60,19 

C 450,0 39,81 

En C 2411305 100,00. 

4. UÜEBER QUANTITATIVE BESTIMMUNG von DipyMoxyDp uN& 

LANTHANOXYD IN GEMENGEN BEIDER SUBSTANZEN. 

Die Methode der quantitativen Bestimmung von Didym- 
oxyd und Lanthanoxyd in Gemengen beider Substanzen 
beruht auf der Bestimmung der verschiedenen Menge 
von Jod, welche ihre *Superoxyde bei ihrer Lôsung in 
einem Gemenge von Salzsaure und Jodkalium frei ma- 

chen. | 

100 Th. Didymsuperoxyd entbinden namlich: 7,070 

Th. Jod, wahrend 100 Th. Lanthansuperoxyd nur 3,873 

Th. Jod frei machen. Obgleich diese Differenz nicht 
sehr bedeutend ist, so giebt diese Methode doch ganz 
scharfe Resultate, weil die Zusammensetzung dieser Su- 
peroxyde, wenn sie durch Glühen der Nitrate unter Zu- 

tritt von atmospharischer Luft dargestellt wurden, sehr 
constant ist, und weil die Reaktion von Jod gegen Amy- 
lonlôsung sehr empfindlich ist. 
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Man scheide also die zur Cer-Gruppe gehôrenden Oxy- 
de aus der Lôsung der Mineralien, in denen sie enthal- 
ten sind, durch schwefelsaures Kali ab, erzeuge aus ih- 

nen Nitrate und glühe dieselben. Hierauf entferne man 
das Ceroxydoxydul durch wiederholtes Behandlen der so 
erhaltenen Oxyde mit stark verdünnter Salpetersaure. 
Die von dem Cer befreiten Oxyde des Lanthans und 

Didyms verwandle man wieder in Nitrate und setze die- 

selben in einer offenen Platinschale einer schwachen Glüh- 

hitze aus. Es entstehen dabei schwammige Stücke, die 

man zerreiben und wiederholt unter fleisigem Umrühren 

glühen muss, um sicher zu sein, dass die Salpetersaure 

vollstandig verjagt wurde. 

Hierauf wiege man eine nicht zu geringe Menge die- 

ser Superoxyde, nicht unter 30 Gran, ab, schütte sie 

in eine geraumige Flasche mit eingeriebenen Glaspfro- 

pfen und übergiesse sie in derselben mit einer zur voll- 

standigen Lôsung der Oxyde ausreichenden Quantitat 

stark verdünnter Salzsaure, in der man ein den ange- 

wandten Oxyden gleiches Gewicht Jodkalium gelôst hat, 

verschliesse die Flasche und lasse die Mischung unter 
haufigem Umschütteln bis zur vollstandigen Lôsung der 

Oxyde stehen. Hierbei bildet sich eine von Jod gelb 

gefarbte Lôsung, die nun auf bekannte Weise mit Lo- 
sungen von unterschwefligsaurem Natron und Jod titrirt 
wird. 

100 Th. eines aus Lanthanocerit dargestellten Gemen- 
ges der Superoxyde von Didym und Lanthan gaben auf 
diese Weise behandelt 5,557 Th. Jod. Sie bestanden 
daher aus: 
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Didymsuperoxyd. . : 52,5 Theile. 

Lanthansuperoxyd . . 47,5 — 

100,0. 

5. UERER CERIT UND LANTHANOCERIT. 

Mit dem Namen Cerit wurden bisher zwei verschiede- 

ne Mineralien bezeichnet, die sich zwar durch ihre aus- 

seren Eigenschaften nicht von einander unterscheiden 

lassen, die aber eine sehr verschiedene Zusammensetzung 

haben. 

Das eine dieser Mineralien, namlich der achte Cerit, 

erleidet beim Glühen nur einen Gewichtsverlust von 

9 — 6 pr. Cent; entwickelt beim Lôsen in Salzsaure nur 
eine sehr geringe Menge von Kohlensaure und enthalt nur 

7—8 pr. Cent. Lanthan- und Didymoxyd, dagegen eine 
grosse Menge von Ceroxydul, namlich 58 — 64 pr. Cent. 

Das andere Mineral, welches ich Lanthanocerit nen- 

nen werde, erleidet beim Glühen einen viel bedeuten- 

deren Gewichtsverlust, namlich 10 — 12 pr. Cent, wel- 

cher aus Wasser und Kobhlensaure besteht; das unge- 

glühte Mineral entwickelt beim Lôsen in Salzsaure eine 
betrachtliche Menge von Kohlensaure und enthalt viel 

mehr Lanthan und Didymoxyd (34 statt 7—8 pr. Cent) 
und viel weniger Ceroxydul (26 statt 58 — 64 pr. Cent) 

als der Cerit. 

Vom achten Cerit besitzen wir bereits genaue Analy- 
sen von Rammelsberg und Kjerulf. Kürzlich ist mir die- 
ses Mineral ebenfalls unter die Hande gekommen, wes- 

halb ich es naher untersucht habe. 
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Das Resultat der Analyse war folgendes. 

Gef. Prop. Ang. Pr. Sauerstoff. 

Kieselerde. . . 21,346 11,08 1,01 1,00 

Ceroxydul. . . 60,987 9,03 ‘ | 

Lanthanoxyd. . 014 01 

Didymoxyd. . . 3,905 0,56 : 10,91 1 fl 

Eisenoxydul . . 1.457 : 0,32 \ 

Ras nee 1,649 0,49 

Wasser . . . . 6,310 5,61 0,50 0,50. 

Kohlensaure. . 0,832 

100,000. 

Nach Rammelsberg und Kjerulf besteht der Cerit aus: 

Kjerulf.  Rammelsberg. 

Kieselerde. . . 21,30 19,18 

Ceroxydul. 58,90 64,55 
Lanthanoxyd. . | he | 7 28 

Didymoxyd . . 21 ( 

Eisenoxydul . . 4,98 1,54 
Kalk 2700 1,29. 1,31 

Wasser . . . . 559 DTA 

100,00 100,00. 

Alle diese Analysen ergeben für den Cerit die einfa- 

che Formel R? S: + H, wozu bei der von mir unter- 

suchten Probe noch eine geringe Menge von Kohlens. 
kommt, welche die Basen des Minerals aus der Luft 
angezogen hatten. 

Den Lanthanocerit habe ich bereits vor längerer Zeit 
unter dem Namen von Cerit untersucht. Es blieb daher 
nur noch übrig nachtraglich die gegenseitige Propor- 
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lion von Lanthanoxyd und Didymoxyd zu bestimmen. 
Hiernach besteht das Mineral aus : 

Sauerstoff, Gef. Pron. Ang, Prop. 

Kieselerde . . . 16,06 S$,34 8,36 8 
Dhonerde,... . 1,68 0,78 
Denon du. : 96,55 3:09 
Lanthanoxyd . . 16,33 2,40 
Didymoxyd. . . 18,05 2,60 
Manganoxydul. . 0,27 0,06/11,95 12 19 
Eisenoxydul. . . DA 

LEUR Ne 3,96 1,00 

MANS... 0,25. 0178. 
Kohlensaure. . . 4,62 3180. 3,81 À. 

NMacser a hi. 8:10 7:00 1129 ñ 
Kupferoxyd . An 

Kobaltoxyd De 

|) oo ca 

Spuren. 

Der Lanthanocerit ist also 4 (R2 Si + 1) OR 

De H). 

Das Mineral ware also eine Verbindung von Cerit mit 

einem basischen Carbonate von Lanthanoxyd und Didym- 

oxyd, das in der Mitte steht, zwischen dem amerikani- 

schen Lanthanite —R C + 3 H und dem schwedischen 

Lanthanite — R5 C + 3 H. 

Die von Vauquelin und Hisinger als Cerit untersuch- 

ten Mineralien hatten offenbar eine dem Lanthanocerit 
ahnliche Zusammensetzung; nur müsste man annehmen, 

dass der von diesen Chemikern beobachtete grosse Glüh- 

No 4. 1860. 37 
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verlust, nicht allein aus Wasser, sonderen aus Wasser 

und Kohlensaure bestand. 

Dieselben erhielten namlich : 

Vauquelin.  Hisinger. 

Kieselsaure. . . . . 17,00 18,00 

Ceroxydul. 1400" 

Lanthanoxyd. . .. 69,00 68,59 

Didymoxyd,.. 00 

Eisenoxydul. . 1,80 1,80 

OUI SN LAS UT luc 2,00 1:25 

Glühverlust. . . . . 12,00 9,00 



UEBER 

MONOKLINOËDRISCHES 

MAGNESIAHYDRAT ODER TEXALITH. 

Von 

R. Hermann. 

Kürzhich erhielt ich von Herrn Dr. Kranz, unter dem 

Namen: Krystallisirter Brucit von Texas in Pennsylvanien, 

ein Mineral, dessen Krystalle verschieden waren von 

den von Dana beschriebenen Krystallen des Brucits. 

Letztere bestanden namlich aus einer Kombination zwel- 

er Rhomboëder mit der Basis, während die Krystalle 

von Texas monoklinoëdrisch waren. Das Magnesiahydrat 
ist daher dimorph. Ich werde das monoklinoëdrische 

Magnesiahydrat, zum Unterschiede von dem hexagona- 

len Brucite, nach seinem Fundorte Texalith nennen. 

Das von mir näher untersuchte Exemplar von Texa- 

lith bildete ein handgrosses Stück, das durch em Aggre- 

gat von Krystallen von verschiedener Grôsse gebildet 

wurde. Die Krystalle waren farblos, klar und durchsich- 

tig, mit ausgezeichneter Spaltbarkeit nach einer Rich- 
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tung. Glanzend, auf der Spaltungsfläche Perlmutterglanz, 

auf den übrigen Flachen Glasglanz. Härte 2. Spec. 
Gw. 2,36. 

Die Form der Krystalle war monoklinoëdrisch und 

homôomorph mit Epidot. 

Die Flachen der Krystalle bestanden aus der vorwal- 

tenden Basis OP [M), dem Orthopinakoide © P &e [T), 

der hinteren schiefen Endflache — 1, P 2° {m) und dem 
vorderen schiefen Prisma + 2 P (4). 

Texalith. Epidot nach v. Kokscharofï. 

do = 1159 1-: M —= 115927 

DE pr PSS M.:im,= 1570929) 

où OM 11002150) QUE ROUES: 

gt 99: quiet 4e 4e 

Spalthbar OP (M). 

Da es wünschenswerth war, das optische Verhalten des 

Texaliths kennen zu lernen, so ersuchte ich Herrn Dr. 

Auerbach in dieser Hinsicht einige Versuche anzustellen. 

Derselbe bemerkt darüber : : 

«Der Texalith zeigte die Polarisations» - Erscheimungen 

in der Turmalin - Zange recht deutlich, und zwar in der 

Art, wie sie einem 3 und { axigen Minerale zukommen. 

Es zeigten sich nämlich concentrische farbige Kreise 
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(nicht Elipsen), welche von einem rechtwinklichen Kreu- 

ze durchschnitten waren». 

Ganz so würde sich Brucit verhalten haben. Im opti- 
schen Verhalten findet also kein Unterschied zwischen 

Texalith und Brucit statt. Es ist dies eine Annomalie, 

die ich mich begnügen muss anzudeuten. 

Der Texalith enthielt keine Spur Kohlensaure. Durch 

Glühen verlohr das Mineral 30,33 pr. Cent an Gewicht 

und nahm dabei eine graue Farbe an. Das geglühte Mi- 
neral lôste sich mit Zurücklassung einer gerimgen Menge 
von Manganoxyd in Schwefelsaure auf. In der Lôsung 

fand sich nur noch reine Magnesia. Als Resultat der 

Analyse erhielt man: | 

SauersLofr. Proportion. 

Talkerde. . . . 68,87 27,06 
97 94 

Manganoxydul. 0,80 0,18 on . 

Nasser "1 1113033 26,96 1,00 

100,00. 

Der Texalith ist daher, ebenso wie der Brucit, Mg H. 





SEANCES 

DE LA 

SOCIÉTÉ IMPÉRIALE DES NATURALISTES 

DE MOSCOU. 

SÉANCE DU 13 OCTOBRE 1560. 

Mr. le Dr. Recez, Directeur du jardin botanique de St. Pétersbourg, 

envoie des observations sur le Viola epipsila Led. (Voy. Bull. N°2 €@e 

1860.) 

Mr. le Dr. Traurscaozn présente un travail sous le titre: «Bemer- 

kungen über die stratigraphischen Verhältnisse des Gouvernements Ka- 

luga. (Voy. Bull. N° 2 de 1860.) 

Mr. R. HERMANN communique ses observations supplémentaires sur 

la composition des Epidotes. (Voy. Bullet. N° 3 de 1860.) 

Mr. Barsoïr pe NMarny envoie un article sur la découverte du Käm- 

mérerit dans le district Ufaleisk. (Voy. Bull. N° 3 de 1860.) 

Mr. R. HeRManN communique un travail: Ueber die Heteromerie des 

rothen schwefelsauren Ceroxydoxyduls. 

Mr. Ruvo. Lupwic de Darmstadt adresse un travail sous le titre: Die 

Lagerungsverhältnisse der productiven Steinkohlenformation im Gou- 

vernement Perm. Avec 1 carte. (Voy. Bull. N° 3 de 1860.) 

N° 4. 1860. { 
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Mr. le Conseiller de cour N. Dowxar envoie un second supplément 

à son énumération des plantes rassemblées en 1860 dans les environs 

de Mohilev. 

Lecture d'une lettre de S. Exec. Mr. le Ministre de l'instruction publi- 

que adressée au Président de la Société, par laquelle il communique que 

Sa Majesté l'Empereur a daigné agréer la dédicace du volume XII des 

Nouveaux Mémoires de la Société. 

Mr. Scaucrz BiroxTinus de Deidesheim remercie pour sa nomination 

comme membre de la Société et envoie la collection complète, et actuel- 

lement très rare, de toute la série des Comptes rendus de la Société Pol- 

lichia, dont il ne restait que 2 exemplaires. — Mr. Schuliz, qui depuis 

20 ans a voué tous ses loisirs à l'étude de la famille des Composées, 

offre ses services pour Îla détermination des plantes douteuses de cette 

famille qui se trouveraient dans les collections de la Société et désire 

en obtenir les doubles disponibles, en offrant d’autres en échange 

ainsi que des plantes d’autres familles. — 11 promet de rédiger pour les 

publications de la Société les observations auxquelles les envois donne- 

ront lieu. 

La Société Hollandaise des sciences à Harlem et l’Académie Royale 

neerlandaise à Amsterdam envoient leurs questions de prix proposées 

pour 1860, 1861 et 1S62. 

Mr. Sazré de Paris envoie un Catalogue de Coléoptères du Mexique 

qu’il à donnés en vente chez Mr. A. Deyrolle, marchand KNaturaliste à 

Paris (Rue de la monnaie, 19,. Il offre en mème temps des Hémiptères 

non définis, la centaine au prix de 35 fes, et des Hyménopières à 40 fcs, 

si l’on prend # individus de chaque espèce. 

Mr. Anorpue SENONER envoie la liste des Institutions et des savans 

auxquels il a bien voulu distribuer, d’après leurs adresses, les publica- 

tions de la Société et donne en même temps des détails sur un Institut 

pour les Sourds-muets établi à Vienne par Mr. Deutsch et qui jouit 

d’une réputation justement méritée. 

Mr. ArexanDRe Evensmanx annonce la mort de son père, qui a suc- 

combé après une longue et pénible maladie dans la nuit du 13 au 14 

Avril. 
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Mr. le Professeur BaLcioN annonce aussi la mort de Son Ex. Mr. 

Eversmaxx de Kasan et écrit qu’il prépare pour notre Bulletin une bio- 

oraphie du défunt. — En même temps il désire achever le Catalogue de 

tous Îes Coléoptères décrits dans les Bulletins de notre Société et prie 

de lui faire parvenir pour ce travail queiques Numéros du Bulletin qu'il 

ne possède pas. 

Mr. le Pasteur Kavarz de Poussen remercie pour le Bulletin et s’in- 

forme, si l'un des astronomes de Moscou n'aurait pas observé aussi 

j’espèce d'étoile qui, pendant 2 heures, augmentait toujours en clarté et 

après ce temps s’est graduellement éteinte. Cette observation a été pu- 

bliée premièrement dans la Gazette de Moscou, d’où elle a été réimpri- 

mée dans la Gazelle de Riga. 

Mr. le Professeur Paôsus de Giessen réclame quelques Numéros de 

nos Bulletins et envoie une notice imprimée sur les examens des 

Docteurs à Giessen. 

Mr. le Baron KüsTer demande pour la bibliothèque du jardin Imp. 

botanique de St. Pétersbourg le tome 3 des Mémoires et le tome X des 

Nouveaux Mémoires qui ne se trouvent pas dans la bibliothèque du jar- 

din botanique. 

Mr. ADorPHE SENONER de Vienne envoie les rapports des Séances de 

l'Institut I. géologique des mois de Mai et Juin et en même temps quel- 

ques notices d'histoire naturelle pour le Bbcranxe Ecrecraes. Hayke. 

L'Institut Smithson à Washington adresse, avec un grand envoi de 

ses publications, une invitation à souscrire pour les Mammifères du 

bord de l'Amérique par Spencer F. Baird, ouvrage qui va paraître en un 

grand volume in 4 avec 87 planches. 

La famille de feu le Professeur MassaronGo fait part à la Société du 

décès de cet illustre Professeur mort à l’âge de 35 ans. 

Mr. SENONER de Vienne annonce également la mort du Professeur 

Massalongo à Vérone et dit qu’il a laissé de ricies collections surtout 
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des plantes fossiles de la Vénétie, des collections considérabies de li- 

chens, des herbiers de phanérogames, beaucoup de fossiles et des col- 

lections géognostiques. — Mr. Senoner envoie en même temps les pro- 

spectus de plusieurs publications et celui de la vente d’une notable col- 

lection de Lépidoptères. 

Mr. Nic. ARTZIBACHEFF annonce que l'envoi d’objets d'histoire natu- 

relle qu'il se proposait de faire à la Société a été ajourné à cause du dé- 

sastre causé par un incendie dans son domicile, mais dès qu’il aura ré- 

tabli l’ordre il ne tardera pas de l’effectuer. 

Le Premier Secrétaire, Dr. Renaro, présente les Bulletins N° 1 et 2 

et la première livraison du tome 13 des Nouveaux Mémoires qui ont 

paru sous sa rédaction. La livraison des Nouv. Mémoires contient le tra- 

vail des MM. Auerbach et Trautschold sur la houiïile du centre de la 

Russie. 

Mr. Îe Baron Cuaupoin écrit que Mr. Reiche, entomologiste distingué 

à Paris, désire fort recevoir les Bulletins de la Société. 

Mr. le libraire A. Franck à Paris annonce qu'il va faire la vente 

publique de plus de 500 manuscrits arabes et de 400 volumes d'ouvrages 

de la méme langue et appelle l'attention sur l'importance de cette 

collection. 

Mr. ÆEmire Natcron envoie le Catalogue d'illustrations zoologiques 

inédites, laissées par Mr. Lesson après son décès et qui sont en vente à 

{a librairie de Mr. Klinsksieck à Paris. 

Mr. le Conseiller intime Dr. Kieser, Président de l’Académie Imp. 

Léopoldino-Caroline de Jena, annonce qu’il fait ordinairement ses en- 

vois à la Société par l'Ambassade russe à Weimar et engage de vouloir 

bien choisir la même voie ou la librairie F. Fromann à Jena pour lui 

faire parvenir les Bulletins. 

Mr. GueriN-MÉNEVILLE de Paris, en envoyant l’année 1859 de sa Revue 

zoologique, réitère sa prière de lui compléter quelques années du Bulle- 

{in qui ne lui sont pas parvenues. 
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Mr. C. A. Dour annonce l'envoi prochain des dernières publications 

de la Société entomologique de Stettin. 

Mr. le Dr. Fenzz, Directeur du jardin botanique à Vienne, prie de 

lui faire parvenir la collection promise des publications de la Société en 

échange des plantes du Brésil publiées par Pohl par la maison Haussner 

et Violland à Brody; — il répète en même temps sa promesse par rap- 

port aux plantes raportées pendant l'expédition de la Novara. 

Mr. Kavazz de Poussen remercie pour le 12 volume des Nouv. Mé- 

moires et demande des renseignemens sur les travaux entomologiques 

posthumes de feu Mr. Eversmann et s'offre, si on le trouve nécessai- 

re, de les mettre en ordre pour pouvoir être publiés. 

S. Excellence Mr. TRAUTVETTER, remerciant pour l'envoi des derniers 

Numéros du Bulletin et des Mémoires, annonce sa nomination comme 

Directeur de l’Institut agronomique de Gorigoretzk et prie d’y adresser 

à l’avenir tous les envois qu’on lui destine. 

S. Ex. Mr. de KôPPen remercie pour le Bulletin et annonce qu'il va 

s’établir, pour le reste de sa vie, en Crimée et prie de lui adresser tous 

les paquets à Boujouk-Lambat. 

Mr®' le Dr. GEorc PRiTzez, Bibliothécaire de l’Académie R. des scien- 

ces à Berlin, prie de vouloir bien envoyer les anciens Bulletins et Mé- 

moires qui manquent dans la bibliothèque de l'Académie R. des sciences 

à Berlin, par la voie de l’Académie Imp. des sciences à St. Pétersbourg, 

qui veut bien se charger de l'expédition de ces publications à Berlin. 

Mr. le Professeur Coux à Breslau envoie plusieurs de ses dernières 

publications et exprime le désir de voir faire des observations régulières 

sur le développement de la végétation en Russie cet s’offre de nous en- 

voyer sous ce rapport le programme qu’il a présenté dans le temps sur 

cet objet à la Société silésique des sciences à Breslau, afin que ces obser- 

vations soient organisées d'une manière conforme à celles qui sont 

faites à l’étranger. 
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Vr. Senoner de Vienne annonce que, d’après une décision du Mini- 

stère en Autriche, l’Institut géologique de Vienne cessera sans doute 

d'exister séparement, car on propose de le joindre dès le 1 Novembre à 

l’Académie I. des sciences à Vienne. — Mr. Senoner envoie en mére 

temps le guide pour l'inspection de l’exposition des collections rappor- 

tées par la Novara. 

La Société de physique de Francrorr s. M. envoie tous ses rapports 

publiés, excepté celui de 18*°/,,, et exprime le désir de recevoir a l’ave- 

nir en échange le Bulletin de la Société. 

L'Institut Royal lombard des sciences à Milan envoie la liste de ses 

membres avec les noms des personnes qui composent son bureau de di- 

rection. 

Mr. Senoner de Vienne écrit qu’on est sur le point de former à Vien- 

ne une Sociéte micologique et une Société paléontologique. Mr. Senoner 

envoie en même temps une notice fort curieuse de Mr. Silliman de New 

Haven sur une chüte de plus de 30 pierres météoriques à New Concord 

le 4 Mai @e cette année. — Une de ces pierres a pesé 103 livres et plu- 

sieurs autres 50 livres. 

Mr. le Dr. LiNDEMANN envoie encore quelques supplémens pour son 

Index plantarum Rossiae, avec la prière de vouloir bien les y intercaler. 

Mr. le Dr. Fenzr, Directeur du jardin botanique à Vienne indique 

les Bulletins ce la Société qui manquent dans la bibliothèque du jardin 

botanique à Vienne. — Le Premier Secrétaire lui a fait parvenir, par la 

maison Haussner à Brody, les Numéros demandés de 1841, 1845 et de 

4848 et toute la série des Bulletins dès 1849—1S57 inclusiv. 

Mr. le Dr. CHaBrier à Aix en Provence présente, par l'entremise de 

Mr. Charles Geier, ses services pour procurer à notre Société des plan- 

tes du Sud de la France et de l'Algérie et des insectes de ces contrées. 

Son père possède à Montpellier une des plus riches collections entomo- 

logiques du Midi de la France. 

Mr. H. FerNannes Penuerro envoie de la part de l’Institut historique 

et géographique du Brésil à Rio Janeiro, qui est sous la Présidence de 
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sa Majesté l'Empereur Don Pedro II, toute la série de sa Revue publiée 

depuis 1839 (en tout 23 volumes }). 

S. Ex. Mr. Steven de Soudak remercie pour l’envoi des dernières 

publications de la Société et annonce le passage de l'expédition de MM. 

Brandt, Harder et Radde dans le Midi de la Russie et le Sud de la Crimée 

peur explorer les grottes d'ossemens des environs d’Odessa, où est aussi 

arrivé Mr. le Professeur Nordmann de Helsingfors. — Mr. Steven parle 

aussi de la chaleur extraordinaire qui y a regné dans les dernières se- 

maines du mois de Juin et au commencement du Juiliet 27—29, le jour 

et les nuits 20—21° avec un vent sec du Nord. 

Mr. le Dr. Recez de St. Pétersbourg désirant fortement que la pu- 

blication de ses Bétulacées ne souffre plus de retard et ayant appris 

que l’état de la caisse de la Société ne lui permet pas pour le mo- 

ment de pousser la lithographie des 1# planches appartenant à ce tra- 

vail, s'offre de faire exécuter les planches à St. Pétersbourg sous ses 

yeux et d'avancer le payement de ces planches, à condition que la So- 

ciété lui rembourse la somme au mois de Janvier de 861. La centaine 

de planches reviendra à Îa Société, avec tirage et papier, à 5 Rbls. 

arg. — Le Bureau de la Société a chargé le Premier Secrétaire d’accep- 

ter cette proposition et de commencer l'impression du travail de fr. 

Regel. 

Mr. Vicror ve Morscuoursxy de St. Pétersbourg communique quel- 

ques détails sur la maladie qui règne depuis quelque temps parmi les 

bestiaux et les chevaux dans les environs de St. Pétersbourg. 

Mr. Apozrue Senoner de Vienne envoie 5 années de la Wiener ento- 

mologischen Wochenschrift et prie, au nom de la rédaction, de lui en- 

voyer en échange le Bulletin. 

Mr. Aucusre Le Jous, Président de la Société Imp. des sciences na- 

turelles de Cherbourg, annonce l'envoi du 7-ème volume des Mémoires de 

la Société de Cherbourg et celui de son ouvrage sur les plantes vasculai- 

res: il espère de faire parvenir sous peu à la Société des Algues marines 
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exotiques du Brésil et de l'Australie qu'on Jui rassemble actaellement 

dans ces pays. — Ar. Le Jolis écrit en même temps qu'il est occupé à 

extraire de son herbier les plantes extraeuropéennes (d'Afrique, d’Amé- 

rique et de l'Océanie) qu'il désire offrir à la Société Imp. des Naturali- 

stes. — 11 croit pouvoir ainsi nous procurer des plantes très rares. 

Mr. Kramer de Ludwigsdorf en Prusse annonce qu'il est de retour de 

son voyage explorateur, durant lequel il a pris entre autres le rare Ly- 

cosa Boisduvalii, et envoie une liste des doubles en fait de Coléoptèrcs 

et de Lépidoptères qu’il offre en échange. — Il a découvert aussi une 

nouvelle Géomètre, qu'on a nommée Ærameraria et dont il a encore 

plusieurs exemplaires à sa disposition. 

Mr. Senoner envoie les réglemens d’une nouvelle Société des scien- 

ces et des arts à Francfort s. M. — Le même communique encore d’au- 

tres renseignemens sur l’état futur de l’Institut géologique à Vienne. 

La maison Haussnwer et Viozrann de Brody annonce qu’elle a reçu 2 

paquets contenans des Bulletins de la Société, qu’elle les a expédiés, 

d'après l’ordre, au jardin botanique à Vienne. 

Mr. le Professeur Koca de Berlin envoie le programme de lexposi- 

tion générale des produits d'agriculture et des machines agricoles qui a 

dû avoir lieu dès le 29 Septembre à Berlin, Le méme envoie une invita- 

tion à la 3-ème réunion des Pomologüues allemands à Berlin (le 2—7 

Octobre 1860). 

Mr. le Baron Cuaupoir à Jiltomire remercie pour l'envoi du Bulletin N''2 

de 1860 et prie de lui réserver une place dans le Bulletin N° 4 de cette 

année pour un travail entomologique dont il est occupé en ce moment. 

Mr. le Dr. Recec de St. Pétersbourg annonce qu’on a commencé la li- 

thographie de ses planches, appartenant à son travail sur les Bétulacées, 

et prie de vouloir bien lui faire tirer à ses frais 100 exemplaires de plus 

du texte. 

S. Ex. Mr. de Traurverter, actuellement Directeur de l’institut agri- 

cole de Gorigoretzk, écrit qu’à cause de son nouveau service et de son 
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déplacement à Gorki il ne pourra pas de sitôt continuer son Enumération 

des plantes de la Songorie, mais il promet de reprendre ce travail aussi- 

tôt que son temps et les moyens litéraires le lui permettront. 

Mr. SENONER envoie 2 exemplaires d’une liste des Météorites tombées 

et se trouvant dans la collection minéralogique à Vienne, répète au nom 

de Mr. Haïidinger la prière de vouloir bien lui faire parvenir des échan- 

tillons des pierres tombées en Russie ou au moins des notices sur ces 

pierres. Mr. Haidinger offre en échange des échantillons de pierres qu'il 

possède lui même. 

L'Académie Royale des sciences de Berlin remercie pour les volumes 

des Bulletins et des Mémoires que la Société a bien voulu lui faire par- 

venir, par l’obligeante entremise de S. Ex. Mr. le Secrétaire perpétuel 

de l’Académie des sciences de St. Pétersbourg. L'Académie des sciences 

de Berlin possède actuellement la collection tout entière, excepté le pre- 

mier volume des Mémoires, qui n'existe plus. 

Mr. Lirpicotr de Philadelphie envoie un prospectus pour souscrire 

à la description des oiseaux de l'Amérique du Nord par Spencer F. Baird 

en 2 volumes in 4° dont l’un de 100 planches coloriées, — le tout au prix 

de 20 dollars. 
(2 

Mr. le Dr. Recrr envoie des échantillons de 4 planches exécutées 

sous ses yeux à St. Pétersbourg et demande s’il doit envoyer son ma- 

nuscrit sur les Cactées destiné pour le Bulletin. 

Mr. Jures Murrer de Brunne, membre de plusieurs Sociétés d'hi- 

stoire naturelle, envoie le programme de sa terminologie entomologique, 

qu'il vient de publier. 

Mr. le Dr. LiNpEMAN envoie encore un supplément à son Index des 

plantes de la Russie qui se publie dans le Bulletin N°3. 

Mr. le Dr. TraurTscaorp annonce que Mr. Deslongschamps de Caen 

lui écrit, qu'il proposera à la Société Linnéenne de cette ville, dans 

sa séance du 15 Novembre, de remplacer les publications qu’elle avait 

envoyées dans le temps à notre Société et qui ne lui sont jamais 

parvenues. 

4" 
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S. Excell. Mr. STEYEN communique que le Professeur Nordmann de 

Helsingfors. en mission à Soudak pour la réception et l'expédition à 
Belsingfors de l'herbier dont Mr. Steven a fait don à l'Université de 

Belsingfors, s’est beaucoup occupé surtout de recherches arachnologi- 

ques.— Il à été assez heureux pour découvrir plus de cent nouvelles :es- 

pèces et notamment aussi les mâles de quelques unes dont les femelles 

ont été jadis décrites par Pallas. — Il rappelle l’existence de carrières 

près de Soudak offrant une pierre stratifiée, se cassant en parallélipipèdes 

et contenant quelques fois des empreintes de fucoides, ainsi qu'une autre 

cassant en feuillées minces pleines de débris de Lignit. Ces pierres ont 

jadis servi à la construction des doks de Sévastopol. 

Mr. le Conseiller d'état Tararscuxorr d’Orel envoie la cotisation pour 

les années 1859 et 1860 et Mr. Barpor ve Many le prix du diplome et 

la cotisation. 

Mr. WANGENUEIM DE QUALEN, de relour de son voyage à l'étranger, re- 

mercie pour la première livraison du tome 13 des Nouveaux Mémoires, 

fait ses observations sur le travail de MM. Auerbach et Trautschold et 

partage leur opinion sur le gisement extraordinaire de la houille, 

Mr. le Conseiller supérieur de médecine Dr. Jaeger de Stouttgart en- 

voie une petite brochure sur la cranclogie de plusieurs espèces de 

Hyrax, demande des renseignemens sur le tome du Bulletin contenant 

la description de différentes espèces d’Elephant fossil par feu Fischer de 

Waldheim et annonce qu’on vient de trouver près de Cannstadt des frag- 

mens qu véritable Elephas mammonteus ainsique quelques molaires 

pouvant avoir appartenus à l'EI. pygmaeus. 

S. Ex. Mr. STeven de Simpbéropol complète les notices qu'il avait 

données concernant les travaux de Mr. le Professeur Nordmann en Cri- 

mée et ajoute que le même y a découvert plusieurs formes nouvelles 

fort intéressantes d'Hyménoptères. — Dans la letire de Mr. Steven il 

parle de même des ravages que les sauterelles ont causés cette année 

dans le Midi de la Russie, surtout en Bessarabie et autour d'Odessa. — 

La maladie de la vigne a de même, quoique faiblement, attaqué les vig- 

nobles de la partie Ouest de la pente méridionale de la Crimée. 
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Le Conseil de l’Université de Moscou exprime son consentement à ac- 

querir pour la bibliothèque de l’Université un ancien et très rare Missale 

appartenant à la Société. 

Mr. le Professeur J. M. Soxororr fait une communication verbale: 

1. sur les Momies de Julia Pastrana et de son fils, qui ont été en même 

temps exposés à l'examen des membres présents. Mr. Sokoloff est de 

l'avis que le sujet présente une remarquable anomalie connue sous Île 

nom de Polytrichia; — cette monslruosité consiste dans un developpe- 

ment excessif des cheveux el dans leur distribution anormale. Il parle 

ensuite de l’embaumement de ces cadavres qui a si bien réussi, qu'’étant 

exposé à l'air libre durant 8 mois les corps ont acquis un dégré 

de conservation qui les garantit de toute décomposition ultérieure. 

2. Mr. Sokoloff présente plusieurs parties de inomies d'Egypte et 2 

échantillons de momies préparées par Mr. Sokoloff il y a 8 ans d’a- 

près le procédé présomptif des anciens Egyptiens. — Outre ces ob- 

jets il a montré au microscope plusieurs parties de ces corps embau- 

més en général et qui prouvent que, à l’exception des nerfs, tous les tis- 

sus élémentairs de ces corps sont restés intacts. — 3. Mr. le Prof. So- 

koloff présente une collection d'objets anatomiques microscopiques, au 

nombre d'environ 500, tous préparés par lui-même. Piusieurs injections 

de vaisseaux capillaires de différens organes du corps humain et de beau. 

coup d'animaux ont attire principalement l'attention des membres pré- 

sens. — Mr. Sokoloff présente en mème temps les dessins de plusieurs 

£as extraordinaires anatomico-chirurgicaux qu'il a observés dans sa gran- 

de pratique et entre lesquels la transfusion du sang d’un homme vivant 

a été exécuté par lui avec plein succès en 18#7 sur un sujet atteint de 

choléra. 

MM. Baranre de Prague et Kara- Mouzar de Karazou-Bazar remer- 

cient pour leur nomination, le premier comme membre actuel et le se- 

cond comme membre correspondant de la Société. 

Lettres de remercimens pour l’envoi des publications de la Société de 

la part des MM. les Comtes S. Stroganoff et Adlerberg, de leurs Exc. 

MM. Kovalevsky, Nazimoff, Hofmann et Steven, de Mr. le Baron Chau- 

doir, Mussine Pouschkine, Jarotzki, Eichwald, Tourtschaninow, Gernet, 

Motschoulsky, Cohn, Becker, Merklin, Belke, Lindemann et Kavaiïl, de 
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la part de la Société Royale de Londres, de la Société philosophique de 

Manchestre, de la Société Royale d’Edinbourg, des Académies des scien- 

ces de Bruxelles, Lisbonne, Berlin et de Vienne, de la Société américai- 

ne pour l’avancement des sciences et la Société américaine philosophi- 

que de Philadelphie, de l’Académie Imp. Léopoldino-Caroline des Natu- 

ralistes de Jena, de l’Institut Imp. géologique, de la Société Imp. géo- 

graphique et de la Société Imp. zoologique-botanique de Vienne, de la 

Société saxonne des sciences à Leipzig, de la Société des médecins et 

des naturalistes à Giessen, de l’Institut lombard des sciences à Milan, de 

l’Académie d'agriculture et de commerce de Verone, de l'Institut I. R. 

des sciences à Venise, de la Société zoologique-minéralogique de Ratis- 

bonne, de la Société des Naturalistes de Nuremberg. de la Société R. 

des sciences de Gôttingue, de la Société italienne des Naturalistes à 

Milan, de la Société silésienne des sciences à Breslau, de la bibliothèque 

de la ville de Mayence, de l’Académie Imp. des sciences et de la biblio- 

thèque Imp. publique de St. Pétersbourg, des Universités de Moscou. 

St. Pétersbourg, Kiev, Kharkov, Kasan et de Dorpat, de l’Académie 

médico-chirurgicaie et du Lycée d'Alexandre à St. Pétershbourg, des Ly- 

cées de Démidoy et de Richelieu, de la Société Imp. géographique russe 

à St. Pétersbourg, de la section sibérienne de la Société de géographie 

à Irkouisk, du jardin botanique à St. Pétersbourg, des Sociétés d'horti- 

culture de Moscou et de St. Pétersbourg, de la Société I. des médecins 

à Vilna, des Sociétés Imp. d'agriculture de St. Pétersbourg, Moscou, 

Jarosliav, de Kazan, du Midi de la Russie à Odessa, du Caucase et de 

la Kourlandie, du Comité d’acclimatation à Moscou, de l’Institut agrono- 

mique de Gorigoretzk, de la Société d'histoire et d’antiquités des provin- 

ces baltiques à Riga, des rédactions des Journaux des ministères des 

domaines et de l’intérieur. 

D O NS. 

a. Objets offerts. 

Mr. le Docteur Buuse envoie de Cannes une collection de poissons 

de la mer méridionale (30 espèces), quelques Echinides, Astéries, plu- 

sieurs Poulpes, Pteromizon elc. 
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Mr. Aporpne SENONER de Vienne fait don de {6 différentes espèces de 

Clausilia, de quelques Bulimus et de 3 Ammonites du mont Damaro de a 

province Brescia. 

Mr. NikoLar ARTZIBASCHEFE fait don de {6 peaux d'oiseaux et de 5 peaux 

de mammifères provenans de son voyage dans les steppes du Volga et 

de la mer caspienne. 

Mr. Loupwic de Darmstadt offre des echantilions de houille du Gou- 

vernement Perm, district Solikansk, des terres de MM. Wsewolowsky et 

Lazarew. 

Mr. Léo envoie une suite de roches accompagnant le charbon de 

terre dans le Gouvernement de Toula, district Jépifane, terre du Prince 

Golitzine. 

Mr. le Missionaire Iwanowsky adresse des échantillons du schiste 

talqueux avec des dendriles de Biisk, Gouvernement Tomsk. 

Mr. Kara Mouzar envoie 8 échantillons de fossiles cretacées des en- 

virons de Karassou-Bazar 

b. Livres offerts. 

4. Archiv für die Naturkunde Liv - Ehst- und Kurlands. Erste Serie: 

2.ter Band, 2 te Lieferung und Zweite Serie: Erster Band, 5-te Lie- 

ferung. Dorpat, 1859. in $’. De la part de la Société des Naturalis- 

tes de Dorpat. 

2, Hauer, Cari. v. Ueber die Mineralquellen von Bartfeld. Wien, 1859. 

in $’. De la part de Mr. Senoner de Vienne. 

3. —— Beiträge zur Charakteristik einiger Verbindungen der Vana- 

dinsäure. (Extr.), Wien, 1856. in 8°. De la part de Mr. Senoner de 

Vienne 
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4%. Hauer, Carl. v. Ueber das chemische Aequivalent der Metalle Cad- 

mium und Mangan. (Extr.)}. Wien, 185%. in 8°. De la part de Mr. 

Senoner de Vienne. 

9. —— Ueber einige Verbindungen der Vanadinsäure. (Extr.;. 

Wien, 1869. in #. De la part de Mr. Senoner de Vienne. 

9 —— Ueber einige neue Verbindungen des Cadmiums. {Extr.). 

4850. in 8°. De la part de Mr. Senoner de Vienne. 

7. —— Üeber die Zusammensetzung des Kaiium-Teilurbromides und 

das Aequivaient des Tellurs. (Extr,). Wien, 1*57. in 8’. De la part 

de ir. Senoner de Vienne. 

8. ——  Ueber einige selensaure Salze uud die Darstellung der Selen- 

saure. Wien, 1860. in 8’. De la part de ir. Senoner de Vienne. 

9, —— Notzen über die Kristailisation u. Barstellung einiger Ver- 

bindungen. Wien, 1860. in S°. De la part de Mr. Senoner. 

10. shypuars Muunerepersa Mapoquaro ffpocrbisenta na 1839 roy, 

4era5pb; 1860, Despaur, MaprBb, Anpbab, Mair, Hour, Erwab. C.-1Le- 

repoyprb, 1859— 60. in 8. De la part de la rédaction. 

11. Si. Petersburger Zeitung. 1860. N° 84—218, St. Petcrsburg, 1860. 

in foi. De la part de la rédaction. 

12. Hawue epeua na 1860 royb. N° 14 — 37. Mockra, 1860. in #. De la 

part de Mr. le rédacteur Paulow. 

13. Bulletin de l'Académie I. des sciences de St. Pétersbourg. Tom. I. 

feuilles 55, 36 Tom. II. feuilles 1—2#. St. Pétersbourg, 1860. in 

#. De'la part de l’Académie Imp. des sciences de St. Pétersbourg. 

4%. Hacrass, Tasera na 1860 royr. N° 27—73. Tuæanc», 1860. in fol. 

De la part de la rédaction. 

15. Koch, Karl. Wochenschrift für Gartnerei und Pflanzenkunde. 1860. 

N° 15—33. Berlin, 1860. in 4. De la part de Mr. le Professeur 

Koch de Berlin. 
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sKyprars Manyæakrypr n ToproBau. 1860. Mapr®, Anpbar, Mar, 

Trou», Irons, Agrycrr. C.-ITerepôoypre, 1860. in S°. De la part de la 

rédaction. 

. Heine, M. Koebel R. und fhieleman, H. Medizinische Zeitung. 

Jahrgang 17. N° 16—46. St. Petersburg, 1860. in 4. De la part de 

Ar. le Dr. Heine à St. Pétersbourg. 

OKonoMuveckiA Sanucki Ha 1860 ro». N° 15—39. C.-Ierep6ypre, 

1860. in 4°. De la part de la Société Imp. libre économique de St. 

Pétersbourg. 

Froriep's Notizen aus dem Gebiete der Natur- u. Heilkunde. 4869. 

Band I. N° 18—2%. Band II. N° 1—24. Band LIT. N° 1—-19. Jena, 

1869. in 4°. De la part de Mr. le Dr. Froriep à Weimar. 

Abhandlungen der K. Akademie der Wissenschaften zu Berlia. 

485%. Supp'ement 2. und 1858. Berlin, 1859. in 4’. De la part de 

l'Académie Royale des sciences à Berlin. 

Monatsbericht der K. Preussischen Akademie der Wissenschaften 

zu Berlin, 1859. Januar— December. Berlin, 1859. in $°. De la part 

de l'Académie Royale des sciences à Berlin. 

. Tpyde Wuneparorckaro Borvsnaro Skouomuueckaro OGinecrea aa 1860 

roi?, Anupbar, Irous, Agrycrs. C.-Herep6ypr, 1860. in 8°’. De la 

part de la Société Imp. libre économique de St. Pétersbourg. 

Journal of the Academy of natural sciences of Philadelphia. New 

series. Vol. 4, part 1. Philadelphia, 1858. in 4°. De la part de l’Aca- 

démie des sciences naturelles à Philadelphie. 

. Proceedings of the Academy of natural sciences of Philadelphia, 

1858. feuilles 10—20 incl. Philadelphia, 4858—59. in S’. De la part 

de l’Académie des sciences naturelles à Philadelphie. 

). Aîtken Meigs, J. Hints to craniographers. (Extr.) in $°. De la part 

de l’Académie des sciences naturelles à Philadelphie. 
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28. 

29. 

30. 

31. 

32, 

34. 
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Fischer, James C. The mosaic account of the creation. Philadel- 

phia, 1858. in 8°. De la part de l'Académie des sciences naturelles à 

Philadelphie. 

Atti dell’Imp. R. Instituto Veneto di scienze, littere ad arti. tom. 5, 

serie 3, dispensa 5, 6, 7, 9. Venezia, 1859— 60. in $’. De la part de 

l'Institut I. R des sciences à Venise. 

Zepharovitsch, Ritter v. Ueber die Krystallformen des 2 fach Chrom- 

sauren Ammoniak-Quecksilberchlorids. Mit 2 Tfln, Wien, 1860. in 

8”. De la part de l’auteur. 

Jahrbuch der K. K. geologischen Reichsanstalt. 1859. N° 4, 1860. 

N°14. Wien, 1859—60. in 8’. De la part de l’Institut I. R. géologi- 

que de Vienne. 

Sechs und dreissigster Jahresbericht der Schlesischen Gesellschaft 

für vaterländische Kultur. Vom Jahre 185S. Breslau, 1859. in 4. 

De la part de la Société silésienne pour les sciences à Breslau. 

Comptes rendus hebdomadaires des séances de l’Académie des scien- 

ces de Paris, 1860. Tom. 50, N° 7—:0. Paris, 1860. in #. De la part 

de l’Académie des sciences de Paris. 

Verhandlungen des naturhistorischen Vereines der preussischen 

Rheinlande. Jahrgang 16. Heft 1 u. 2. Bonn, 14859. in S’. De la part 

de la Société des Naturalistes de Bonne. 

. Jan, M. Additions et rectifications aux plan et prodrome de l’Icono- 

graphie descriptive des Ophidiens. Paris, 1859.in S°. De la part de 

l’auteur. 

Bulletin de la Société des sciences naturelles de Neuchatei. Tom. #, 

Cah. 3. Neuchatel, 1858. in 8°. De la part de la Société des sciences 

naturelles de Neuchatel. 

Verhandlungen der physicalisch - medizinischen Gesellschaft in 

Würzburg. Band 10, Heft 1, 2 und 3. Würzburg, 1859. in 8. De la 

part de la Société physico-médicale à Würzbouryg. 
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36. Petermann, À. Mittheilungen über wichtige neue Erforschungen 

auf dem Gesammtgebiete der Geographie. 1860, ET, IE, LV, V, VI. 

Gotha, 1860. in 4. De la part de la rédaction. 

91. Heyer, Gustav. Allgemeine Forst- und Jagd-Zeitung. 1860. Februar, 

März, April, Mai. Frankfurt a. M, 1860. in $. De la part de Mr. le 

Professeur Heyer à Giessen. 

38. Kurländische \andwirthschaftliche Mittheiïlungen. 1860. N° 2. 4. 

Mitau, 1860. in 8. De la part de la Société Kourlandaise d'agricul- 

ture à Mitau. 

39. Brcmnuxs WMnEPatToPckAro Pycckaro leorpaænuecraro OGiuecrza 

pa 1860. N°0 3—8. C.-Ierepôypr®, 1860. in S. De la part de la So- 

ciété Imp. russe de géographie à St. Pétersbourg. 

49. YVKkazamezrv skonomuueckin Ha 4860 r. N° 168—196. C.-Herep6ypr®, 

1860. in #. De la part de la rédaction du Brcmnuxs Ecmecmeenrexe 

Fayré. 

41. Verhandlungen des naturhistorischen Vereins der preussischen 

Rheinlande und Westphalens. Jahrgang 16, Heft 3 und 4. Bonn, 

4859. in 8’. De la part de la Société des Naturalistes de Bonne. 

42. Annales des sciences naturelles. Serie 4#-ème. Tome 9. N° 6. Tome 

42, N° 4, 2. G. Paris 4859. in 8”. De la part de la rédaction. 

43. Aucmokc. (pnôasrenie Kb SBAfUCKAMB MMHEPATOPCKALO OGiectrza 

Cerbckaro Xosaücrga IOxaou Pocciu.) 14860. N° 3—8. Oyecca, 1860. 

De la part de la Société d'agriculture du Midi de la Russie. 

44, Baur, Wilhelm. Ueber reine Hypertrophie des Herzens. Giessen, 

1860. in 8°. 

45. Neidhart, K. Ueber die Veränderungen der Lunge in Krankheiten. 

Giessen, 1860. in 8°. 

46. Dornseiff, L Chr. Beitrag zur Wuürdigung der Knie-Ellenbogenlage. 

Giessen, 1859. in 8°. 

N 4. 1860. 9 



4. 

48. 

49. 

50. 

53. 

54. 

55. 

56. 

57. 

59. 

60. 

Schwabei, Ludow. de Deminutivis graecis et latinis liber. Giessen, 

1859. in 8°. 

Ossan, Gust. Beiträge zur Lebre vom Fischgift. Giessen, 1859. 

in 8°. 

Schall, Phil. Ucber den Erstickungstoct der Neugebornen. Giessen, 

1859. in 8°. 

Ostiner, Wilh. Epilepsie vom staatsärztlichen Standpunkte. Giessen, 

1858. in 8°. 

. Worimann, Alex. Ueber den Vorfall der Nabelschnur. Giessen, 

1860. in S°. 

. Schäfer, M. Ueber die Auscultation der normalen Herztône. 

Giessen, 1860. in 8°. 

Momberger, Berm. Untersuchungen über Sitz, Gestalt und Färbung 

der Brustwarze. Giessen, 1860. in 8.. 

Kehler, F. À. Die Geburten in Schädellagen. Giessen, 1859. in 8°. 

Follenius, Otlo. Zur Diagnose des Beckens. Giessen, 1858. in &. 

Kratz, W. Beitrag zur Therapie der placenta praevia. Giessen, 

1859. in 4°. 

Ordenstein, L. Ueber den Parotidenspeichel des Menschen. Giessen, 

1859. in 4°. 

Adrian, Ad. Ueber Diffusionsgeschwindigkeiten und Diffusions- 

äqualente bei getrockneten Membranen. 1860. in 4°. 

Bose, C. Ueber das ganglion maxillare des Menschen. Giessen, 

1859. in 4. 

Martin, Fr. Ueber die peristaltischen Bewegungen des Darmkanals. 

Giessen, 1839. in 4°. 



64. 

62. 

63. 

65 

66. 

67. 

68. 

69. 

70. 

73. 
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Verzeichniss der Vorlesungen an der Universität zu Giessen im 

Jahre 1859, 185°/,) und Sommerhalbjahre 1860. Giessen, 1859—60. 

in 4. 

Index librorum quibus bibliotheca academica Gissensis aucta est 

anno 1859. Gissae, 1860. in 4°. 

64. Festreden (Deurer und Bauer) an‘der Universität Giessen,. 

Giessen, 1859. in 4°. 

Langii Lud., Commentatio de Sophoclis electrae Stasimo secundo. 

Gissae, 1859 in #. 

-——  Disputatio de Sophoclis Antigonae initio. Gissae, 1859. in #°. 

(Les N-os 44—66 inclus. de la part de l’Université de Giessen. 

Neues Jahrbuch für Pharmacie. Band 13. Heft 2. 3, 4. Heidelberg, 

1860. in 8’. De la part de la rédaction. 

Jahresbericht des physikalischen Vereins zu Frankfurt am Main für 

die Jahre 1841—414, 1846—54. Frankfurt a. M. 1842—55. in 8. De 

la part de la Société de physique à Francfort s. M. 

Transactions of the american philosophical Society held at Phila- 

delphia. Vol. 12. New series, part 2. Philadelphia, 1859, in 4°. De la 

part de la Société américaine philosophique à Philadelphie. 

Proceedings of the american philosophical Society. Vol. 7. N° 59, 

60, 61. Philadelphia, 14859. in 8. De la part de la Société améri- 

caine philosophique à Philadelphie. 

. Sharswood, Guil. Bibliographia librorum entomologicorum in Ame. 

rica boreali editorum. Leipzig, 1858. in $°. De la part de l’auteur. 

—— On the preparation of metallic cobalt. (Extr.). 1857. in 8°. 

De la part de l’auteur. 

List of works published by the Smithsonian Institution. 1859. in 8. 

(Ex. 2.). De la part de l'Institut Smithson à Washington. 



74. 

= GT 

79. 

80. 

81. 

AG 

Owen, David Dale. First report cf a geological reconnoissance of 

the northern counties of Arkansas, made during the years 14857 and 

4858. Little Rock, 1858. in 8. De la part de l’Institut Smithson à 

Washington. 

. Hauer, K. KR. v. Kristallogenetische Beobachtungen. t-ste Reihe. 

Wien, 14860. in $. De la part de Mr. Ad. Senoner de Vienne. 

skRypuars Munucrepersa BayrpeunuxB Abap. 1860. Pesparr, Maprr, 

Anpbar, Man, Irous w Hoi. C.-Herep6ypre, 1860. in 8°. De la part 

de la rédaction. 

. Reports of explorations and surveys, to ascertain the most practica- 

ble and economical route for a railroad from the Mississippi river 

to the pacific Ocean. Vol. X. Washington, 1859. in 4°. De la part du 

Senat du War-Departement. 

. Proceedings of the american Society for the advancement of science. 

Twelfth meeting. May 1858. Cambridge, 1859. in 8. De la part de 

l'Association américaine pour l'avancement des sciences à Cam- 

bridge. 

Annual Report of the board of regents of the Smithsonian Enstitu- 

tion for the year 1858. Washington, 1859. in 8°. De la part de 

l'Institut Smithson à Washington. 

Zuwôülfter Jahresbericht des Ohio Staats-Ackerbaurathes mit einem 

Auszuge der Verhandlungen der County Ackerbau-Gesellschaften 

an die General-Versammiung von Ohio für das Jahr 1857. Colum 

bus, Ohio, 1858. in 3. De la part du Conseil d'agriculture des états 

Ohio à Columbus. 

Report of the geological survey of the state of Jowa. Vol. 4 part # 

and 2. fowa, 1858. in 8°. De la part du Gouvernement de Jowa. 

Verhandlungen des naturhistorisch-medizinischen Vereins zu Hei- 

delberg. Band 2. Heidelberg, 1860. in 8. De la part de la Société des 

Naturaltistes et Médecins à Heidelberg. 



83. 

89. 

86. 

89. 

90. 

91. 

93. 
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Baecr, K. E. Die Makrokephalen im Boden der Krym und Oester- 

reichs. St. Petersburg, 1860. in 4°. De la part de l’auteur. 

sKypnars Cerrckaro Xo34ucT8a H31ABA6MBIH ÎMUEPATOPCKHMB Mo- 
_ © 

cROBCKHUMB OGecrBoMB Cerbckaro XosanctTBa Ha 4860 r. Anpba, 

Man, Hioub, Lioub, Agrycre. MocxBa, 1860. in S’. De la part de la 

rédaction. 

Leidy, Ioseph. À memoir on the extinct sloth tribe of North Ame- 

rica. Washington city, 1855. in 4. De la part de l’auteur. 

Hayden, F. V. Geological sketch of the estuary etc. etc. Leidy. I. 

Extinct vertebrata from the Judith river. Philadelphia, 1859. in #°. 

De la part de Mr. Leidy de Philadelphie. 

. Leidy, Ios. The ancient fauna of Nebraska. Washington, 1852—53. 

in 4. De la part de l’auteur. 

loncons, #. PyKozozcrso KB Bsuuoxkopeuiro. C.-Ilerepôypre, 1860. in 

$’. De la part de la Société Imp. économique de St. Pétersbouryg. 

—— PyKogogerso KB upuroroBieuito vcoroga. C.-ILerep6yprp, 

1859. in S. De la part de la Société Imp. économique de St. 

Pétersbourg. 

Hzcnrmia Pocciuckaro Oôumecrga Cagosogcrza BB C.-Ilerep6yprb. 

Terpaar 1. C.-ILerep6ypræ, 1859. in 8°. De la part de la Société rus- 

se d'horticulture de St. Pétersbourg. 

Index seminum quae hortus botanicus I. Petropolitan®s pro mutua 

commulatione offert. 1860. St. Petersburg, 1860. in 8. De la part 

du Jardin I. botanique de St. Pétersbourg. 

. RonkypChotA saaaum, o6Basañemia Poccinckuus OGmecrsouB Ca4o- 

Bouctsa 82 C.-Eerepoyprb. G.-lferep6ypr5, 1860. in S°. De la part 

de la Société russe d'horticulture de St. Pétersbourg. 

Auer, Âlois. Die Entdeckung des Naturselbstdruckes. Wien, 1853, 

in 8°. De la part de Mr. Adolphe Senoner de Vienne. 



96. 

97. 

98. 

99. 

100. 

401. 

102. 

103. 
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. Auer. Eigenthumsstreit bei neuen Erfindungen. Wien, 1853. in S°. 

De la part de Nr. Adolphe Senoner de Vienne. 

. Das Aerarial - Kupferwerk Agordo. Mit 1 Karte. Wien, 1860. in S°. 

De la part de Mr. Adolphe Senoner de Vienne. 

Pfohl, Ioh. Das Jeschckengebirge. Reichenberg, 1858. in 4°. De la 

part de Mr. Adolphe Senoner de Vienne. 

Kopezky, B. Der Boden von Wien. Wien, 1858. in 4. De la part de 

Mr. Adolphe Senoner de Vienne. 

Vuenbia Saunckn usjigaempia MIMnEPATOPCKAHMB KasauCcKHMB YHu- 

gepcnreromB 1860. Kunxka 1, 2. Kasaub, 1860. in 8°. De La part de 

l’Université de Kasan. 

Schloser, los. und Vukotinovic, Ludw. Geognostisch - botanischer 

Reisebericht über das Kroatische Küstenland etc. Agram. in fol. 

De la part de Mr. Adolphe Senoner de Vienne. 

Natuurkundig Tijdschrift voor Nederlandsch Indië. Deel 14. Derde 

serie. Deel 4. Aflevering 4, 5 en 6. Deel XV. Vierde serie. Deel 1. 

Aflevering 1, 2, 3, 4, 5 en 6. Deel XVI. Vierde serie. Deel 1. Afle- 

vering. 4, 2. Deel 2. Afievering 5, 4, 5, 6. Deel XVII. Vierde serie. 

Deel 3. Aflevering 1, 2, 3, #, 5 en 6. Batavia, 1858—59. in S'. De la 

part de la Société des Naturalistes des Indes néerlandaises à 

Batavia, 

Acta $Societatis scientiarum indo - neerlandicae. Volum. 3 et 4. 

Batavia, 1857—58. in 4°. De la part de la Société des sciences des 

Indes néerlandaises à Batavia. 

Mockocckan Mexnmnuckaa Tasera Ha 1860 roi. N° 1—40. Mocksa, 

1860. in #’. De la part de la rédaction. 

Cnucoks CpouuBIXR goueceuii nocryuariumuxe 8b M. B, 4. 1, 2 C.- 

Ilerep6yprp, 1860. in 8°. De la part de la rédaction du Journal du 
+ 

ministère de l’intérieur. 
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10%. Mittheilungen der K. freien 6konomischen Gesellschaft in Si. Pe- 

tersburg, 1860. Heft 2, 3, 4. St. Petersburg, 1860. in 8°. De la part 

de la Société Imp. libre économique de St. Pétersbourg. 

405. Instruktion zur Uebersendung von Gegenständen der Landwirth- 

schaft etc. fur die im Jahre 1860 zu St. Petersburg zu veranstalten- 

de Ausstellung. St. Petersburg, 4860. in 8’. De la part de la Société 

Imp. libre économique de St. Pétersbourg. 

406. Cosmos 1860. Volume 16, livr. 8—19. Paris, 14860. in S'. De la part 

de Mr. A. Tramblay. 

407. CuGecrdnurs. 1860. N 3, 4. C.-Ierep6ypre?, 1860. in 8°. De la part 

de la rédaction. 

408. Leonhard, K. C. u. Bronn, H. G. Neues Jahrbuch für Mineralogie, 

Geognosie etc. Jahrgang, 1860. Heft 2, 3. Stuttgart, 1860. in S°. De 

la part de la rédaction. 

109. Verhandlungen der K. K. zoologisch-botanischen Gesellschaft in 

Wien. Jahrgang 4859—60. Heft 1, 2. Wien, 1859— 60. in S°. De la 

part de la Société Imp. Royale zoologique-botanique de Vienne. 

110. Frauenfeld G. Notizen über die Fauna Hongkong’s u. Schanghaï’s. 

Wien, 1859. in 8°. De la part de l’auteur. 

4114. —— Ausflug nach dem Adamspik auf Ceylon. Wien, 1859. in 8°. 

De la part de l'auteur. 
LA 

142 —— Bericht über den Erfolg der ihm gewordenen Mission: die 

Weltumsegelungsexpedition S. M. Fregatte «Novara» als Zoologe 

zu begleiten. Wien, 1860. in S’. De la part de l’auteur. 

113. —— St. Paul, 1, 2. (Extr.). Wien, 1858. in 8. De la part de 

l'auteur. 

114. —— Reise von Shanghai bis Sidney (Extr.). in 8°. De la part de 

l’auteur. 
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415. Frauenfeld. Mein Aufenthalt auf Taiti. (Extr.). Wien, 1859. in 8°. 

De la part de l’auteur. 

416. —— Mein Aufenthalt in Rio Janeiro. (Extr.) in 8. De la part de 

l’auteur. 

417. —— Ueber die Sommerbeschäftigung eines Theiles der Bewoh- 

ner des Wienerwaldes. (Extr.) in 8°. De la part de l’auteur. 

418, —— Notizen gesammelt während meines Aufenthaltes auf Neu- 

holland, Neuseeland u. Taiti. Wien, 1860. in S’. De la part de 

l’auteur. 

419. Siebold, C. Th. v. u. Kôolliker, Alb. Zeitschrift für wissenschaft- 

liche Zoologie. Band 10. Heft 3. Leipzig, 1860. in 8°. De la part de 

la rédaction. 

120. Guérin-Méneville, M. F. E. Revue et Magasin de Zoologie pure et 

appliquée. Tome XI. Paris, 1859. in S’. De la part de Mr. Guérin- 

Méneville. 

1421. Bulletin de la Société géologique de France. 2-ème série. Tome 17, 

feuilles 7—28. Paris, 1859—60. in 8°. De la part de la Société géo- 

logique de France à Paris. 

122. Bulletin de la Société botanique de Frante, tome 6-ème, N°8, 9. 

Paris, 1859. in 8°. De la part de la Société botanique de France à 

Paris. 

123. Friedländer, R. 2 Cataloge botanischer Bücher und antiquarischer 

Monatsblätter. N° 87. Berlin, 1860. in S°. De la part de Mr. Fried- 

länder de Berlin. 

424. Regel, Ed. Gartenflora. 1860. Mai, Juni, Juli, August, September. 

Erlangen, 1860. in gr. 8. De la part de Mr. le Dr. Regel à St. 

Pétersbourg. 

495. Passy, M. A. Notice biographique sur Mr. Louis Graves. in 8°. 

De la part de la Société géologique de France à Paris. 
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526. Anms vr Ilunerarorckomt C.-Ierepô6ypresoms Yungepcnrerb no 

mereuenin 1859 roga. C.-Herepôypre, 1860. in S. De la part de 

l'Université de S€t. Pétersbourg. 

197, Kaceauns, K. Bsr1n14b uCTopaueckOe Pa3BHTLie DYCCKATO HOPAAKA 8ûr 

KOHHaro Hacabaogania M npou. C.-IferepoyprB, 1860. in 8°. De la 

part de l'Université de St. Pétersbourg. 

4928. The Quaterly Journal of the geological Society. Vol. 16, part 2. 

London, 1860. in S$. De la part de la Société géologique de Londres. 

129. Phillips, FE. Adress delivered at the anniversary meetins of the 

geolog. Society of London on the {7-th of February 1860. London, 

4860. in S'. De la part de l'auteur. 

430. Mémoires de l'Académie Imp. des sciences, arts et belles lettres de 

Dijon. 2-de série, tome 7. Années 1858—59. Dijon, 1859. in $°. De 

la part de l'Académie Imp. des sciences de Dijon. 

131. Perrey, Alex. Note sur les tremblemens de terre en 1856. (Extr.). 

Dijon, 1859. in 8°. De la part de l'auteur. 

432. —— Documens relatifs aux tremblemens de terre dans le Nord 

de l’Europe et de l'Asie. St. Pétersbourg, 1849. in 4°. De la part de 

l’auteur. 

433. Mittheilungen der K. K. geographischen Gesellschaft. Jahrgang 

1859. Heft 3. Wien, 1859. in gr. $’. De la part de la Société Imp. 

géographique de Vienne. 

437. Hepuckii Côopuure. 1860. Kunxrsa 2. Mocxepa, 1860. in S$°. De la 

part de Mr. Lieutenant-Colonel Planer. 

1439. Erman, À. Archiv fur wissenschaftliche Kunde Russlands. Band 

19, Hefi 3, 4. Berlin, 1860. in S°. De la part de la rédaction. 

136. Basuneps, 9. IT. Pbub BB nepsomB Co6panin KiesckuXB 2106H1Te10h 

Caaomogcrea. C.-ITerep6ypre, 1860. in S. De la part de Mr, le Dr. 

Regel. 
9* 
ds 
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139. 
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. Ecmecmeennar Heropia Ty6. Riesckaro VueGuaro Okpyra. [faneou- 

roaoria. Pozoeutb, A. O5 HCKOnaeMPIXD Prlôaxr. BbinyckB 1. Riezb, 

1860. in 4. De la part de l'auteur. 

Karlamagnus Saga ok Kappa hans. I. Christiania, 1859. in S°. De La 

part de l’Université de Christiania. 

Broch, 1. P. Al-Mufassal, opus de re grammatica arabicum. Chri- 

slianiae, 1859. in S°. De la part de l'Université de Christiania. 

Forhandlinger i Videnskabs-Selskabet ji Christiania Aar 1858. Chri- 

stiania, 4859. in S°. De la part de l'Université de Christiania. 

Fortegnelse over Modelier af Landhusholdnings-Redskaber fra La- 

degaardsoens Hovedgaard ved Chrisliania. Christiania, 1859. in &°. 

De la part de l'Université de Christiania. 

2, Universitetets Budget for Budgetterminen 185#—57. Christiania, 

1856. in 8°. De la part de l’Université de Christiania. 

Bjerknes, C. A. Ueber die geometrische Repräsentation der Glei- 

chungen zwischen 2 veränderlichen, reellen oder komplexen Grôs- 

sen. Christiania, 1839. in #4. De la part de l'Université de Chri- 

stiania. 

. Danielssen, D. C. Beretning om en zoologisk Reise foretagen i 

Sommeren 1857. Christiania, 1859. in S’. De la part de l'Université 

de Christiania. 

—— Beretning om en zoologisk Reise foretagen i Sommeren 

4858. Throndhjem, 1859. in 4. De la part de l'Université de Chri- 

stiania. 

>. Personalier oplaeste ved Hans Majestät Kong Oskar den 1-s. Chri- 

stiania, 1859. in 8°. De la part de l’Université de Christiania. 

. Tale u. Cantate ved det Norske Universitets mindefest for Kong 

Oscar. Christiania, 1859. in S°. De la part de l'Université de 

Christiania. 



47 

148. Bouk, W. et Danielssen, D. C. Recueil d'observations sur les mala- 

149 

150. 

196. 

457. 

dies de la peau. 1-ère livraison avec # planches. Christiania, 4855. in 

fol. De la part de l'Université de Christiania. 

. Jahresberichte der Pollichia. N° 1—17. Landau u. Neustadt a. H. 

1813—1859. in S°. De La part de la Société des Naturalistes Poili- 

chiu à Deidesheim. 

Commentationes botanicae auctoribus fratribus Schultz, Bipontinis, 

quibus Pollichia gratulatur Gymnasio bipontino tertium solemnia se- 

cularia celebranti. Neapoli Nemetum, 1859. in S°. De la part de Mr. 

le Dr. Schultz Bipontinus de Deidesheim. 

. Nachrichten von der Georg-Augusts-Universitaät u. der K. Gesell- 

schaft der Wissenschaften zu Gôttingen. Vom Jahre 1859. N° 1—20. 

Gôttingen, 1859. in 8°. De la part de la Société Royale des sciences 

à Güttingue. 

2. Troschel, F. H. Archiv für Naturgeschichte. Jahrgang 25, Heft 5. 

Berlin, 1859. in S'. De la part de Mr. le Professeur Troschel de 

Bonne. 

. Pictet, F, 1. Matériaux pour la paléontologie suisse. Seconde 

série. Livr. 9. N° 6. Genève, 1859. in #. De la part de l’auteur. 

. Rochleder, Fr. Ueber das Vorkommen des Fraxin in der Rinde von 

Aesculus hippocastanum. Wien, 1860. in S°. De la part de l’auteur. 

Bnemnuxs Poccinckaro Oômecrsa Cagozoscrsa BB C.- lierep6yprB. 

1860. N° 3—6. C.-Lerepôypr, 1860. in 8. De la part de la Société 

d'horticulture russe de St. Pétersbourg. 

Leopoldina für 1860. N° 10. Jena, 1860. in #. De la part du Dr. 

Renard, Prémier Secrétaire de la Société. 

Meneghini, Cav. G. Della presenza del ferro oligistro nei giaci- 

menti ofiolitici di Toscana. Pisa, 1860. in 8°. De la part de l'auteur. 

. Jerencrit, À, OTIETB O COAHTAAHUCKHXPB MHHEPALBHBIXB BOAAXB 34 

1859 roy». Mocksa, 1860. in $’. De la part de la rédaction de la 

Gazette medicale de Moscou. 
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Dyauwcriü, 11. B. O myxouopb (Agaricus muscarius) n o spexb oTb 

H3AMIHATO Kypenia Taôaky. in $&. De la part de l’auteur. 

Boll, Ernst. Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte 

in Meklenburg. Jahr 14. Neu Brandenburg, 1860. in 8. De la part 

de la Société des amis d'histoire naturelle de Meklenbourg. 

Wegweiser für die aufgestellten naturhistorischen Sammlungen er- 

worben während der Weltfahrt Sr. Maj. Kriegsfregatte Novara. 

Wien, 1860. in S°. De la part de Mr. Senoner à Vienne. 

Bamberger, H., Foerster 1., Scanzoni v. Würzburger medizinische 

Zeitschrift, herausgegeben von der phys. med. Gesellschaft in Würz- 

burg. Band 1, Heft1. Würzburg, 1860. in S$’. De la part de la Société 

physico-médicaie de Wurzbourg. 

Müller, H., Schenk, A., Wagner, R. Wäürzburger nalurwis- 

senschaftliche Zeitung. Band 1. Heft 1. Würzburg, 1860. in 8°. De 

la part de la Société physico-médicale de Wurzbourg. 

ÎTrans w pacuperbienie npenogoBsania HaYK®B BB BPICUIUXB HAPOI- 

HBIXB YAUIAXB H npou. C.-IFerep6ypre, 4860. in S'. De la part de 

la rédaction du Journal du ministère de l'instruction publique. 

Güppert, H. R. Ueber die versteinerten Wälder im nôrdlichen 

Bôhmen und in Schiesien. Breslau, 1859. in 4°. De la part de 

l’auteur. 

Lunge, Georg. De fermentatione alcoholica. Vratislaviae, 1859. in 

8°. (Ex. 2.). De la part de Mr. le Professeur Cohn à Breslau. 

Nitschke, Theod. Commentatio anatomico-physiologica de Droserae 

rotundifoliae irritabilitate. Vratislaviae, 1858. in S$’. De la part de 

Mr. le Professeur Cohn a Breslau. 

Molin, Raff. Una monografia del genere Dispharagus e una mono- 

grafia del genere Histiocephalus. Wien, 1860. in 8°. De la part de 

Mr. Senoner de Vienne. 

—— Una monografia del genere Physaloptera. Wien, 1860. in 8°. 

De la part de Mr.- Senoner de Vienne. 
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470. Ficker, Ad. Rechenschafts-Bericht über die 3-te Versammlung des 

internationalen Congresses für Statistik. Wien, 1858. in 8°. De la 

part de Mr. Senoner de Vienne. 

471. Denkschriften der K. bayerischen botanischen Gesellschaft zu Re- 

gensburg. Band #, Abthlg 1. Regensburg, 1859, in 4°. De la part de 

la Société R. botanique à Ratisbonne. 

472. Flora, Neue Reihe, Jabhrgang 17. Regensburg, 1859. in S’. De L« 27 

part de la Société R. botanique à Ratisbonne. 

173. Abhandlungen des Zoologisch-Mineralogischen Vereins in Regens- 

burg. Heft 8. Regensburg, 1869. in $. De la part de la Société z00- 

logique-minéralogique à Ratisbonne. 

474. Correspondenzblatt des zoologisch - mineralogischea Vereines in 

Regensburg. Jahrgang 13. Regensburg, 1859. in 8°. De la part de la 

Societe zoologique-minéralogique à Ratisbonne. 

175. Boletin de la Socicdad de naturalistas Neo-Granadinos. Feuilles 1, 

2. Bogota, 1860. in 8’. De la part de la Société des Naluralistes & 

Bagota en Nouvelle Grénade. 

476. Journal d'agriculture pratique. 3 Série 4860. Juin. Toulouse, 1869, 

in $°. De la part des Sociétés d'agriculture de la Haute Garonne et 

de l'Ariège. 

473. Zeitschrift für allgemeine Erdkunde herausgegeben von Dr. K. 

Neumann. Neue Folge. Band 8, Heft 1, 2, 3. De la part de la 

rédaction. 

78. Sanucxu Hmnepatrorcraro Oôuecrra Ceascraro Xosaucrsa IOxHoû 

Poccin, 3a nePByr0 TPeTb H 3a ETOPYIO H Tperbro Tpelb 1860 roga. 

Guecca, 1860. in 8. De la part de la Société Imp. d'agriculture du 

Midi de la Russie à Odessa. 

479. Ehrstrüm, K. G. Inbjudningsskrift till Vetenskapernas Gynnare, 

Idkare och Vänner den 1# April 1860. Helsingfors, 1860. in 4. De 

la part de l'Université de Helsingfors. 
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480. Inbjudningsskrift till de Magisteroch Doctors-promotioner, hvilka 

af historisk-filologiska Fakulteten vid K. Alexanders-Universitetet 

i Finland Komma att anställas den 31 Maj 1860. Helsingfors, 1860. 

in #. De la part de l'Université de Helsingfors. 

481. Palmén. Iohn. Ph. Programm angacnde den fjerde Juris utriusque 

Doktors-Promotionen i Finnland. Helsingfors, 1860. in 4. De la 

part de l'Université de Helsingfors. 

482. Moberg, Ad. Till den Magisterpromotionsakt etc. Helsingfors, 

1860, in 4°. De La part de l’Université de Helsingfors. 

483. Türnroth, L. H. Vetenskapernas Beskyddare, Gynnare, Idkare 

och Vänner etc, Helsingfors, 1860. in #. De la part de l’Université 

de Helsingfors. 

484—203. Dissertations (19) publiées par l’Université de Helsingfors en 

1860. Helsingfors, 1860. in 4 et S°. De la part de l'Université de 

Helsingfors. 
0 

204. Bidrag till Finlands naturkännedom etnografi och Statistik. Haftet 

femte, sjunde och tredje. Helsingfors, 1859—60. in S’. De la part 

de la Société finnoise des sciences à Helsingfors. 

205. Nordmann, Alex. v. Palacontologie Süd-Russlands. N° 3. Mit 8 

Tafeln. N° 4. Mit 46 Tafeln. Kelsingfors, 1859—60. in # und Tafeln 

in fol. De la part de la Société finnoise des sciences à Helsingfors. 

206. Phoebus, Phil. Abwehr von Schmähungen, welche Hrr. Dr. Jos. 

Pôzl wegen einer 4859 zu Giessen vollzogenen medizinischen Pro- 

motion gegen mich gerichtet hat. Giessen, 1860. in S°’. De da part de 

l'auteur. 

207. Janttcxu KaBkasckaro Oômnecrsa Cerpsckaro XosancerBa #860. N° 1, 

2, 3. Tuæpancb, 1860. in S°. De la part de la Société d'agriculture 

du Caucase à Tiflis. 

208. Hurländische Jlandwirthschafiliche Mittheilungen. 1860. N° 3. 

Mitau, 1860. in 8. De la part de la Société kourlandaise d'agricul- 

ture de Mitau. 
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209. Middendor/ff, Th. v. Sibirische Reise. Band 4, Theil 1. Lieferung 

4 und 3. St. Petersburg, 1859—60. in 4°. De la part de l’auteur. 

210. —— Beiträge zu einer Malacozoologia rossica. St. Petersburg, 

4847. in #4. De la part de l'auteur. 

2114. —— Gedrängter Ueberblick der Resultate einer Bearbeitung der 

russischen Chironen. (1847). in 8°. De la part de l’auteur. 

212, —— Hacrasienia gain HaOadojenii HePIOZHUIECKUXB ABAeniir. in 

S’. De la part de l’auteur. 

213. —— Ueber den gemeinen Landbären. in S. De la part de 

l’auteur. 

244. —— nyremectsie 8B cheepayr CHônpo AAA PH3HIECKHXR H3CAb- 

aosaniu. in $. De la part de l’auteur. 

215. —— Ucber die Nothwendigkeit von Vorbereitungen für den 

Empfang vorwelllicher sibirischer Riesenthiere. 1860. in S°. De la 

part de l’auteur. 

216, —— Beschreibung einiger neuen Molluskenarten. 1856. in S°. 

De la part de l'auteur. 

217. —— Th. v. Bericht über die Expedition in das nordôstliche Sibi- 

rien, 1843—44. in S’. De la part de l’auteur. 

218. —— Ueber die Wahrscheinlichkeit eines im Vergleiche mit dem 

Meerwasser der Jeztzeit stärkeren Gehaltes an Bittererde im Wasser 

vieler Meere der Jura-Periode, 1850. in 8°. De la part de l’auteur. 

219. —— Einige Geleitzeilen zu dem Entwurfe des Weges zwischen 

Kola u. Kandalakscha, 1852. in S°’. De la part de l'auteur. 

9220. —— Anzeige einiger neuen Arten u. Synonymien, nebst einer 

neuen ausg. Varietät aus dem Geschlechte Patella, 1847. in $’. De la 

part de l'auteur. 

221, —— Vorläufige Anzeige bisher unbekañnnter Mollusken, als Vor- 

arbeit zu einer Malacozoologia rossica, 1846. in S’. De la part de 

l’auteur. 
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222. Middendorff, Th. v. Bemerkungen zur Kenntniss der Wärme-Oeco- 

nomie einiger Thiere Russlands, 1854. in S°’. De la part de l'auteur. 

223. —— Rapport sur les travaux de M. Davydov, 18#7. in S°. De la 

part de l’auteur. 

224, —— Sur un envoi adressé à l’Académie par Mr. Sensinov de 

Nertschinsk. 1847. in S°’. De la part de l'auteur. 

293. —— FPascopr counueuia [fpoæ. KReccaepa, o xnBoTubixB Ty6. 

Riesckaro YueOnaro OKkpyra H pou. 

296. —— Compte-rendu de l’Académie Imp. des sciences de St. 

Pétersbourg, 1856. St. Pétersbourg, 1857. in $’. De la part de 

l’auteur. 

227. —— Discours du Secrétaire perpétuel. 1856. in S. De la part 

de l’auteur. 

228. —— Supplément 4. Compte rendu général sur le prix Démidoff, 

14854. in S’. De la part de l’auteur. 

229. Radde, lettre à Mr. Middendorff, 185$. in $. De La part de S. Erc. 

Mr. Middendor/]. 

230. Brandt, F. und Grube, E. Echinodermen. in #. De la part de S. 

Exc. Mr. Middendorf. 74 

231. Radde, M. Extrait d'une lettre à Mr. Middendorff. 1858. in S$’. De 

la part de S. Exc. Mr. Middendorff. 

232. Deps, M. Horbumia usswbcria 06 okcuequuin T, Pour Musaen10p- 

da. Cr. 1. 1844. in 3. De la part de S. Exc. Mr. Middendor/f]. 

233, Baer, M. Ueber das Klima des Taimyr-Landes. 1845. in S’. De la 

part de S. Exc. Mr. Middendor/ff. 

234. Keyserling, Alex. Graf. Fossile Mollusken. in #4. De la part de S. 

Exc. Mr. Middendor/f. 

235. Radde G. Lettre à Mr. Middendorff. 1857. in S’. De la part de S. 

Exc. Mr. Middendorf. 

236. Grube, E. Parasiten. in #. De la part de S. Exc. Mr. Midden- 

dorf. 
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238. 

239. 

240. 

241. 

242. 

243. 

244. 

245, 

246. 
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7. Middendorff, À. Th. Kartenatlas zu seiner Reise in den äussersten 

Norden und Osten Sibiriens. St.-Petersburg, 1859. in fol. De la part 

de l’auteur. 

——  Anikiev, eine Insel im Eismeere. 1860, in S°. De la part 

de l’auteur. 

—— Différentes planches appartenans à ses ouvrages. in #°. 

De la part de l’auteur. 

—— Compte rendu. 1860. St. Pétersbourg, 1857. in S$. De la 

part de l’auteur. 

Grünewaldt, M. v. Beiträge zur Kenntniss der sedimentären Ge- 

birgsformationen. St. Petersburg, 1860. in 4°. De la part de l’Aca- 

démie Imp. des sciences à St. Pétersbourg. 

Struve, Otto. Beitrag zur Feststellung des Verhältnisses von Kepp- 

ler zu Wallenstein. St. Petersburg, 1860. in 4°. De La Hart de l’Aca- 

démie Imp. des sciences à St. Pétersbourg. 

Kokscharow, N. v. Anbhang zu der Abhandlung über die russischen 

Topase. St. Petersburg, 1860. in #. De la part de l’Académie Imp. 

des sciences à St. Pétersbourg. 

Baer, K. E. Die Makrocephalen im Boden der Krym und Oester- 

reichs. St. Petersburg, 1860. in 4°. De la part de l’Académie Imp. 

des sciences à St. Pétersbourg. 

Revista trimensal do Ipstituto historico et geographico brasileiro. 

Tom. 1. 4—12. e tom. 2 (editio secunda) 1858. Rio de Janeiro. 

4839—49. in S’. De la part de l’Institut historique et géographique 

de Rio Janeiro. 

Oblaga o do Instituto historico e geographico brasileiro. Rio de Ja- 

neiro, 14847. in 4°. De la part de l’Institut historique et géographique 

de Rio Janeiro. 

247. De Santa Maria Jaboatam, Fr. Ant. Nove orbe serafico brasilico. 

Vol. 1, 2. Rio de Janeiro, 1858. in 8’. De la part de l’Institut hisio- 

rique et géographique de Rio Janeiro. 

N 4. 1860. 3 
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248. Omalius d'Halloy, J. 3. Notice biographique sur Alexandre Brong- 

niart. 1860. in S’. De la part de la Société géologique de France à 

Paris. 

249. Silliman B. and I. The american Journal of science and arts. 

Vol. 27, N° 81. Vol. 28, N° 82, 84. New Haven, 1859. in S°. De la 

part de la rédaction. 

250. Sanucru Iunrparopckaro Kasanckaro SKOHOMHueCKaro OôuecTBa. 

ma 4860 r. BoinyckB 1. Kasanb, 1860. in 8°’. De la part de la Société 

d'agriculture de Kazan. 

251. Atti del R. Istituto lombardo di scienze. Fasc. 19—20 del Vol. 1. 

Milano, 1860. in 4. De la part de l'Institut lombard des sciences à 

Milan. 

252, Wiener entomologische Monatschrift. 1860. N° 1—9. Wien, 1860. 

in S°. De la part de la Société entomologique à Vienne. 

253. Hauer, Karl. v. Krystallogenetische Beobachtungen. 2 und 3-te 

Reihe. Wien, 1860. in S°. De la part de l'auteur. 

254. Zeitschrift für die gesammten Naturwissenschaften. Jahrgang 

1859. Band 13. Berlin, 1859. in 8°’. De la part de la Société des Na- 

turalistes à Halle. 

255. Vianne, Edm. et Grandovinnet, J. Journal d’agriculture progres- 

sive. 1860. Vol. 5, N° 9. Paris, 1860. in S°. De la part de la 

rédaction. 

256. Wochenblatt für Land- und Forstwissenschaft. 1859. N°0 1-—53. 

Stuttgart, 1859. in 4°. De la part de la rédaction. 

257. Aoz20pyKkoes, Aer. Ba. (Ruasp). Opranont xnsoraaro Mecmepncma. 

C.-Ierep6ypre, 1860. in S$. De la part de l’auteur. 

258. Bulletins de l'Académie Royale des sciences etc. de Belgique. 

28-me année, 2-me sér. tom. 7. Bruxelles. 1859. in S. De la part de 

l’Académie R. des sciences de Bruxelles. 
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239. Reget, E. Botanische Gärten. Artikel 2. Die botanischen Gaärten zu 

Breslau, Petersburg und Kiev. (Extr.). in S’. De la part de l’auteur. 

260. Barrande, Joachim. Parallèle entre les dépôts siluriens de Bohème 

et de Scandinavie. Prague, 1856. in 4°. De la part de l’auteur. 

261. —— Troncature normale ou périodique de la coquille dans cer- 

tains céphalopodes paléozoïques. (Extr.). 1860. in 8. De la part de 

l’auteur. 

262. —— Colonies dans le bassin silurien de la Bohème. (Extr.). 

1860. in S’. De la part de l’auteur. 

263. Casiano de Prado, Ed. de Verneuil et I. Barrande. Faune pri- 

mcérdiale dans la chaine cantabrique. (Extr.). 1860. in S°. De la pari 

de Mr. J. Barrande. 

264. Zepharovich, V, Ritter v. Ueber die Krystallformen des essig- 

salpetersauren Strontians und des weinsteinsauren Kali - Lithion. 

(Extr.) 1860. in S’. De la part de l'auteur. 

265. hyprars Cagosoacrea na 1859 royp. OKraôpr. MockBa, 1860. in S°, 

De la part de la Société d’horticulture de Moscou. 

266. Mémoires de la Société Imp. des sciences naturelles de Cherbourg. 

Tom. 7. Paris, 1860. in S. De la part de la Société I. des sciences 

naturelles à Cherbourg. 

267. Le Jolis, Aug. Plantes vasculaires des environs de Cherbourg. 

Paris, 1860. in 8. De la part de l’auteur. 

268. Jlpomokoaë sacbaanin Oômecrsa PycekuxXB bpauei 8» C.-Ilerep- 

6ypr5. 1859—60. C.-ILe1epGypr'h, 1860. in 8°’. De la part de la So- 

ciété des médecins russes à St. Pétersbourg. 

269. Baer, K. v. Kaspische Studien. (Extr.). 1860. in 8. De La part de 

l’auteur. 

270. Oesterreichische botanische Zeitung. 1860. N° 1—6. Wien, #S60. 

in S. De la part de Mr. le Redacteur, Dr. Ai, Skofits. 
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274. 
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Pander, Chr. H. Ueber die Saurodipterinen, Dendrodonten, Glyp- 

tolepiden und Cheirolepiden. Mit 17 Tafeln. St. Petersburg, 1860. 

in 4° et fol. De la part du corps des mines à St, Pétersbourg. 

. Jaeger, G. v. Ueber das os interparietale u. das Vorkommen von 

abortiven Schneide-Zähnen im Oberkiefer bei mehreren Arten der 

Gattung Hyrax. (Extr.) in 8’. De la part de l’auteur. 

. Naturkundig Tijdschrift voor nederlandsch Indie. Deel XX. Vierde 

serie. Deel 6, Aflevering 1, 2 et 3. Batavia, 1859. in S°. De la part 

de la Société des Naturalistes à Batavia. 

Lederer, Julius. Die Noctuinen Europa’s. Mit 4 Tfin, Wien, 1857. 

in 8’. De la part de l’auteur. 

. Journal d'agriculture progressive; 5-ème année. N° 8, 10, 11 et 12. 

Paris, 1860. ïn S°. De la part de la rédaction. 

. T'opacecméennvit AkTP PumienbeBCkaro JÂnljeA 110 CAYYAID OKOHUAHIA 

1859—60 Akagewruecraro roja. Ojecca, 1860. in 8°, De la part du 

Lycée de Richelien à Odessa. 

Membres élus. 

Actifs: 

(Sur la présentation de S. Ex. Mr. le Président): 

Mr. le Professeur 1. M. Sororow de Moscou. 

{Sur la présentation des MM. Taratschkoff et Renard): 

Mr. le Conseiller de cour Noë. Vik. Downar à Mohilev. 

(Sur la présentation de MM. Trautschold et Auerbach}: 

Mr. Rounorrge Lunwie, un des Directeurs de la Banque à Darmstadt. 
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SÉANCE DU 17 NOVEMBRE 1860. 

Lecture d’une lettre de S. Exc. Mr. le Ministre de l'instruction publi- 

que adressée au Président de la Société, par laquelle il annonce que Sa 

Majesté l'Empereur a daigné nommer Mr. Apozrx SENONER, le Bibliothé- 

caire de l’Institut géologique à Vienne, Chevalier de l’ordre St. Stanislas 

3-ème classe, en récompense de sa constante et utile coopération aux 

travaux de la Société. 

Mr. le Baron Cnaupoir présente des matériaux pour servir à l’étude 

des Cicindélètes et des Carabiques et écrit que cet article est le com- 

mencement d’une série de publications, où il fera connaitre les nombreu- 

ses nouveautés que renferme actuellement sa riche colleetion. (Voy. 

Bullet, N° 4. 1S60.) 

Mr. le Dr. Moravirz de St. Pétersbourg envoie une petite notice sur 

quelques Coléoptères nouveaux pour la faune russe européenne. (Voy. 

Bullet. N° 1. 1860.) 

Mr. le Professeur G. Scuweirzer présente un travail sous le titre: 

Ueber die in der Nähe der Sonnenränder beobachteten Flecken und 

Fackeln von und nach der totalen Sonnenfinsterniss des 18-ten Juli 1860. 

Avec 2 planches. (Voy. Bullet. N° 3. 1860.) 

Mr. AvucusrTe Le Jouis, Président de la Société Impériale des sciences 

naturelles à Cherbourg, annonce qu’ii a adressé à Mr. Masson à Paris un 

paquet de plantes destiné à notre Société, qui contient plus de 400 plan- 

tes de Guinée, du Cap de bonne espérance, de l'Océanie etc. — Mr. le 

Jolis écrit qu’il aura encore beaucoup d’Algues extraeuropéennes à 

donner, parce qu'on lui en récolte en ce moment aux Antilles, au Brésil, 

au Cap eten Australie. — Jl prie de lui faire savoir ce que la Société 

possède déjà en fait d'Algues, pour ne pas faire double envoi. — En mé- 

me temps il envoie une liste des plantes russes qu’il lui serait particu- 

lièrement agréable de recevoir en échange. 

Mr. le Professeur Van DER HoEven de Leide remercie pour l'envoi 

des derniers Bulletins et prie de lui faire parvenir le volume X des Nou- 

veaux Mémoires, publié à l’occasion du Jubilé de la Société. 
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Mr. le Professeur Kocn de Berlin communique quelques détails sur 

l'exposition des produits et objets d'agriculture et d’horticulture qui a 

eu lieu à Berlin à la fin du mois de Septembre. L'exposition des objets 

d'horticulture semble avoir été la plus intéressante et la plus belle. 

Mr. le Dr. Buuse à Riga, de retour de son voyage à l'étranger, s’infor- 

me de ce que la Société a décidé par rapport à la publication du reste 

des dessins appartenant à sa flore de la Perse, et en cas que la Société 

ne voudrait pas en continuer l'édition, il prie de les lui renvoyer. 

Mr. Buierz, Secrétaite de la Société des Naturalistes de la Transylvanie 

à Hermannsiadt, envoie son Catalogue imprimé des Mollusques terrestres 

et d’eau douce qu'il a observées en Transylvanie et promet d'envoyer à la 

Société une collection complète d'échantillons, espérant que quelques 

uns de nos membres se trouveront par là encouragés à faire des recher- 

ches sur les mêmes objets dans les localités qu'ils habitent et surtout 

dans les confins orientaux et méridionaux de la Russie européenne. 

Mr. AporpnE SENONER de Vienne envoie le Compte rendu des discus- 

sions au Conseil d'état autrichien par rapport à l'avenir de l’Institut géo- 

logique de Vienne et une justification du dernier Institut par quelques 

uns de ses membres. 

Mr. AzexaNpre Becker de Sarepta espère pouvoir terminer sous peu 

son aperçu des Coléoptères des environs de Sarepta et promet encore 

d’autres notices d'histoire naturelle. 

Mr. le Pasteur Kavarr de Poussen en Courlande remercie pour le 

Bulletin, exprime le désir d’étre mis à même de mieux connaitre les 

ichneumonides du Gouvernement de Moscou et s'offre à définir celles 

qui n’auraient pas encore été nommées. 

Mr. le Professeur Kocu de Berlin annonce la prochaine érection des 

statues de Thaer et de Beuth, l’un bien connu par ses services en agri- 

culture et l’autre par ceux qu’il a rendus aux arts et métiers; — le der- 

nier à été en même temps un des fondateurs de la Société d’horticulture 

à Berlin. 
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Mr. le Dr. Moravirz de St. Pétersbourg donne encore quelques ex- 

plications sur son article contenant la description de quelques nouvelles 

espèces de Coléoptères de la Russie européenne. 

L'Académie Royale des sciences à Munic, remercie pour l’envoi des 

dernières publications de la Société et réclame encore quelques anciens 

Numéros qui ne lui sont pas parvenus. 

Mr. Vicror de Morscaoursky communique quelques notes explicatives 

à ajouter à l’article de Mr. le Dr. Moravitz sur quelques nouveaux Co- 

léoptères de la Russie européenne. 

Mr. le Professeur Czernat de Kharkov remercie pour l'envoi des Bul- 

letins et promet sous peu un article pour les publications de la Société. 

Son Excellence Mr. le Baron de Gevers, Ambassadeur de Sa Majesté 

le Roi des Pays-bas à St. Pétersbourg, accuse réception de 2 volumes de 

Mémoires de la Société destinés à Mr. le Professeur Van der Hoeven à 

Leide, avec l’obligeante promesse des les expédier par la première 

occasion. | 

Mr. Aucusre Le Joris annonce que la Société Imp. des sciences na- 

turelles de Cherbourg à reçu les Bulletins de 1854—1860 N° 1 et les 

Nouveaux Mémoires tom. 8—13 (livr. 1) et remercie au nom de cette 

Société. — En même temps il accuse réception de la collection des plan- 

tes russes que la Société a bien voulu lui expédier. — Il regrette seule- 

ment que le paquet ne lui soit pas parvenu en bon état. 

Mr. Downar de Mohilev remercie pour sa nomination de membre 

de la Société et communique ces notices sur un phénomène météorique 

qu'il a observé dans la nuit du 6 au 8 Août, et sur l’apparition des péli- 

cans à la fin du mois de Mars dans le Gouvernement de Mohilev. 

Mr. Vicror De Morscaours«y annonce qu'il vient de recevoir un en- 

voi d’insectes du Japon et se propose d’en envoyer la liste, dans laquelle 

se trouveront beaucoup de nouvelles espèces. 

La Société entomologique des Pays-bas à Leide remercie pour l'envoi 

des dernières publications de la Société et exprime le désir d'obtenir la 
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première partie de la monographie des Trichoptères par Mr. Kolenati, 

dont la seconde partie a été publiée dans le 11-ème volume des Nou- 

veaux Mémoires. Le Premier Secrétaire a observé à cette occasion que 

la première partie de ce travail a paru dans les Actes de la Société des 

sciences à Prague et qu’il a engagé la Société entomologique de Leide à 

vouloir bien s'adresser directement à Mr. le Professeur Kolenati à 

Brunne. 

Mr. Hormserc de Helsingfors promet de communiquer les observa- 

tions ultérieures qu'il espère faire sur la pisciculture en Finlande, où 

elle parait prendre un grand développement et promet un bel avenir. 

Mr. le Dr. FEenzz, Directeur du jardin botanique à Vienne, remercie 

pour les Numéros des Bulletins que la Société Imp. a bien voulu lui a- 

dresser pour compléter son exemplaire.— Le Jardin botanique de Vienne 

possède actuellement toute la collection des Bulletins. 

Mr. le Professeur Barrion de Gorigoretz remercie pour sa nomination 

comme membre. 

Mr. le Premier Secrétaire, Dr. Renarp, présente le Bulletin N° 3 de 

1860, qui à paru sous sa rédaction. 

MM. Barrion de l’Institut agronomique de Gorigoretzk, Downar de 

Mobhilev et Mascninine de Moscou envoient le prix du diplome et la co- 

tisation pour 1860. 

Mr. le Docteur Caagrier, d'Aix en Provence, annonce qu'il a fait re- 

mettre à Mr. Masson à Paris un paquet contenant une centaine d’espè- 

ces de plantes méridionales, toutes recueillies aux environs d'Aix. — 

Ilespère pouvoir, un peu plus tard, nous adresser un échantillon à peu 

près complet de la flore des Départements de la Provence. 

Mr. le Dr. Kocu de Berlin annonce le déces de Mr. le Dr. KLorzscu 

de Berlin et fait mention en même temps d’une controverse entre Mr. le 

Professeur Alexandre Braun, qui vient de publier une nouvelle notice 

sur la parthénogenèse du Coelebogyne ilicifolia, et le Dr. Karsten, qui a 

prouvé dans un opuscule postérieur que, dans cette plante, on trouve des 
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élamines éparses dans différentes fleurs, ce qui a été aussi observé par 

Mr. Koch lui - même. 

Mr. R. Hermann vient de faire imprimer à ses propres frais une nou- 

velle édition revue et augmentée de son système hétéromère des miné- 

raux et propose à la Société de ia faire paraître sous forme d'une livrai- 

son de ses Mémoires. — La Société Imp. a accepté cette offre avec re- 

connaissance et décidé de la faire paraître comme Suppiément du 13-ème 

volume des Nouveaux Mémoires. 

Lecture d’une lettre du père Arsène Ivanovsav, membre de la mis- 

sion cléricale de l’Altaï, dans laquelle ii communique des dates intéres- 

santes sur des phénomènes météorologiques dans les environs de la ville 

de Biisk, Gouv. de Tomsk. 

Mr. S. Ovussow présente au nom de fr. Grebner un article accom- 

pagné d’un dessin sur une variété particulière de chat, montrant dans la 

coloration de son pellage une analogie remarquable avec la Marte. 

Mr. le Professenr Soxorow fait à la Société une communication ver- 

bäle concernant des os de Mammoutlh qu'il a examinés au microscope. 

A 

Mr. Kiréevsxy annonce à la Société que, vû le nombre insuffisant des 

souscripteurs au Bbcrünk® Ecrecrs. Hayk®, il se trouve dans l’impossi- 

bilile de continuer cette édition pour l’année prochaine. — La Société a 

chargé une commission formée de MM. Tschourovsky, Oussow, Auerbacb, 

Bogdanoff, Kalinovsky, Loubimoft. et Borsenkceff d'examiner s’il ne serait 

pas possible de continuer cette édilion, fût-ce même sous une autre 

forme. 

Lettres de remercimens pour l'envoi des publications de la Société de 

la part des MM. Motschoulsky, Adamovwitsch, Alex. Becker, Czernai et 

Van der Hoeven, de la part des Académies des sciences d'Amsterdam, 

Munic et de Paris, du Musée d'histoire naturelle de Paris, de l’Institut 

Smithson à Washington, de la Société entomologique de Leyde, de la 

Société des sciences de Gürliiz, de la Société Imp. russe de géographie 

de St. Pétersbourg, de l’Université de Moscou, du Comité scientifique du 

corps des mines, de l’Académie medico-chirurgicale et du Jardin botani- 
3” 
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que de St. Pétersbourg, des Sociétés d'horticulture de Moscou et de St. 

Pétersbourg, du Lycée de Richelieu à Odessa, du Comité d'acclimatation 

Moscou, de la Société Imp. libre économique de St. Pétersbourg, de la à 

Société d'agriculture du Midi de la Russie à Odessa 

DONS. 

a. Objets ojferts. 

Mr. Je Chevarren Soumen d'Altona fait don d'une belle collection de 

Lépidopières exotiqees rares du Mexique, du Brésil, de Java, des Autil- 

les et de l'Austraiie. 

Ê 

b. livres offerts. 

Bulletins de l’Académie R. des sciences, des lettres et des beaux- 

arts de Belgique 28-me année, 2-me série, tom. 8. Bruxelles, 1860. 

in $S°. De la part de l'Académie R. des sciences de Bruxelles. 

Mémoires couronnés el autres Mémoires publiés par l’Académie R. 

des sciences de Belgique. Collect. in 8’. Tome 9. Bruxelles, 1859. 

in 8’. De la part de l'Académie R. des sciences à Bruxelles. 

5. Annuaire de l’Académie R. des sciences de Belgique. 1850. Bruxei- 

les, 1869. in 12°. De la part de l'Académie Royale des sciences &e 

Bruxelles. 

Quetelet. À. Table de mortalité d'après le recensement de 1856. ir 

4°. (Extr.). De la part de l’auteur. 

—-— De la statistique considérée sous le rapport du physique, du 

moral et de l'intelligence de l'homme. Mém. f. Bruxelles, 1869. in 

4. De la part de l'auteur. 

—— Observations des phénomènes périoliques. (Extr. du tome 
Î 32 des Méim.) in 4°. De la part de l'auteur. 
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Enke, I F. Sur la difference de longitude des observations de 

Bruxelles et de Berlin déterminée en 1837 par des signaux galvani- 

ques. in #4. De la part de Mr. Quetelet de Bruxelles. 

St. Petersburger Zeitung. 1860. N° 219—247. St. Petersburg, 185, 

in fol. De la part de da rédaction. 

. Hauxc épeur ua 1860 roxr. N° 39—43. Mockca, 1860. in #°. De la 

part de la rédaction. 

L'aexass, Tascra ua 4860 roy. N° 76—85. fTuæaincr, 1860. in fo!, 

De la part de la rédaction. 

OKCRouuteCkTA Sannckiu Ha 18C0 roxb. N°0 40—45. C.-Ilerepôypræ, 

1860. in 4°. De la part de la Société Imp. libre économique de St. 

Pétersbourg. 

. Koch, K. Wochenschrift fur Gärtnerei und Pflanzenkunde. 1£60. 

N'31—45. Berlin, 1860, in #. De la part de Mr. le Prof. Koch de 

Berlin. 

Heine, M., Krebel, R. u. Thielmann, H. Medizinische Zeitung. 

N° 41—%1%. St. Petersburg, 1860. in #4. De la part de la rédaction. 

Vrazameiv skonomuueckin ua 1860 r. N°9 197—200. C.-FHerepôy prb 

1860. in #”. De da part de la rédaction du Lrcmnurs Ecmecmecrieixs 

Hayre. 

Frorieps Notizen aus dem Gebiete der Natur- u. Heilkunde. Band 5. 

N° 20—924. Jena, 1860. in S°. De la part de Mr. le Dr. Froriep à 

Weimar. 

Mockoecran Meanuunnenaa Tasera ua 1860 ro. N9 #1—43. MocxBa, 

1860. in 4°. De la part de la rédaction. 

Bremnuxs Ifmneraropckaro Pycekaro Feorpaænueckaro  OGrmecrza 

na 1860. N° $. C.-ferepôypr®, 1860. in 8°. De la part de la Société 

Tmp. russe de géographie à St. Pétersbourg. 

Bncmnunes Poccincrkaro Oôuecrea Cagozoicrsa 82 C.-IEerep6yprf, 

1860. N° 7—9. C.-HerepôoyprB, 1$60. in 8°. De la part de la Société 

d'horticulture de St. Pétersbourg. 
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21. 

#R\praurs Casosoicrea na 1859 r. Cenraôprs. MockBa, 1860. in S. 

De la part de la Société d'horticulture à Moscou. 

Gartenflora. 1860. September. Erlangen, 1860. in 8’. De la part 

de Mr. le Dr. Regel. 

sNyphars Muuncrepersa Hapoanaro Ifpocebuzenia na 1860 roux. 

Yacrs OdbHpuiarpuas. ion, Lions, — UaCTb HeO0SHHIIAABHAT, AP- 

rycr, C.-ILerep6ypr?, 1860. in S&. De la part de la rédaction. 

. Hpuzrorcenir KB nposkrTy VerTasa HH3MIUXB M CPeAMAXB YIHAHUYP 

COCTOALUHXR BB 2biomcr8b Miuancrepcrea Hapozuaro ilpocsbusentx. 

in S’. De la part de ia rédaction du Journal du ministère de l’in- 

struction publique à St. Pétersbourg. 

. Jobert, À. C. G. The philosophy of Geology. Second edition. Lon- 

don, 1847. in 12°. De la part de la Société litéraire et philosophique 

de Manchestre. 

—— Jdeas. Or outlines of a new system of philosophy. London, 

18%8. in 12. De la part de la Société litéraire et philosophique de 

Manchestre. 

Dalton, Tohn. On the Phosphates et Arseniates, microcosmie salt. 

Manchester, 1840—42. in 8°. De la part de la Société litéraire et 

philosophique de Manchestre. 

. Memoirs of the literary and philosophical Society of Manchester. 

Second series. Fifteenth volume. Part the second. London, 4860. 

in 8. De la part de la Société litéraire et philosophique de 

Manchestre. 

Proceedings of the literary and philosophical Society. 1858—60. 

N°1. pag. 60—252. London, 1858—690. in S’. De la part de la Socié- 

té litéraire et philosophique de WManchestre. 

. AKmo BB HiuueparopckowB Xapekozckowb Vansepcnrerb 30 Agrycra 

4860 rosn. Kapsro8», 4860. in 8’. De la part de l'Université Imp. 

de Kharkov. 
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Obo2zpnnie npenio108aria NPeilMeTOBB BB IEMHEPATOPCKOMB XAaDKROP=« 

cKkowB YVuuvepcurerb na 1860—61 yueonsrir royb. Xapprowb, 1860, 

in 4°. De la part de l'Université de KHharkov. 

ITaeñd0cns, M.1. KR'per Meiuko-æopuauesrnseckou Borannxi. acts 

E. Oougan BorTantika 10 H'bMeIKOMY HOAIHUHHRY COCTABHAP À, Bere- 

roeB (cr 18-10 raGainiamm pucynkocB). Xapokoëb, 1860. in S°. De la 

part de l'Université de Kharkov. 

Cokozro6s, II. fuuammka. Macrs 1. Xapskos», 1860. in 8°. De la part 

de l’Université de Kharkov. 

Silliman, B. and Ir. and Dana I. The American Journal of scien- 

ce and arts. Vol. 28, N° 83. Vol. 29, N° 29: N° 95, 27. New Haven, 

14859—60. in S’. De la part de MAI. les Rédacteurs. 

Regel, E. Catalogus plantarum quae in horto Aksakoviano coluntur. 

St. Petersburg. 1860. in S’. De la part de l'auteur. 

Bulletin de l'Académie I. des sciences äe St. Pélersbourg. Tome 2, 

feuilles 25—27. St. Pétersbourg, 1869. in #. De la part de l’Acadé- 

mie des sciences de St. Pétersbourg. 

Tpyde JIUMNEPATOPCRATO Bonpnaro SKxonoMuueckaro UGinecrea Ha 1860 

roxbe OKraôpr. C.-Herepoyprb., 4860. in 8. De la part de la Société 

Imp. libre économique à St. Pétersbourg. 

Petermann, A. Mittheilungen über wichtige neue Erforschungen 

auf dem Gesammtgebiete der Geographie. 4869. N° 7. u Erganzungs- 

beft enthaltend Tschudi’s Reise durch die Andes. Gotha, 1860, in 4°. 

De la part de la rédaction. 

Comptes rendus hebdomaires des séances de l’Académie des scien- 

ces. 1860. N° 21—23. Paris, 1860.in 4. De la part de l’Académie des 

sciences à Paris. 

Cosmos. 1860. Livr. 20, 21. 923. Paris, 1860. in &. De la part de Mr. 

A, Tramblay, Directeur du Cosmos à Paris, 
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48. 
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. Zeitschrift für die gesammten Nalurwissenschaften. Jahrgang 1859, 

Band 14. Berlin, 1859. in S’. De la part de la Société des Naturalistes 

pour la Saxe à Halle. 

Gemeinnützige Wochenschrift. Jahrgang 10. N9 1—17. Würzburg, 

1860. in S. De la part de la Société d'agriculture pour la Franco- 

nie inférieure. 

, Pictet, F. J, Matériaux pour la paléontologie suisse. Seconde série. 

Livr. 140 et f1-ème. Genève, 1860. in #". De la part de l'auteur. 

. Pouchet, F. À. Recherches et expériences sur les animaux ressus- 

citans faites au Muséum d'histoire naturelle de Rouen. Paris, 1859. 

in 8°. De la part de l'auteur. 

Tijdschrift voor Entomologie. Tweede Deel. 6 Stuk. III-de Deel, 

Stuk 1, 2, 3. Leiden, 1859— 60. in S°. De la part de la Société ento- 

mologique des Pays-Bas à Leyde. 

. Bulletin de Ja Société botanique de France. Tome 6, (1859). N° 19. 

Paris, 1859. in S. De la part de la Société botanique de France à 

Paris. 

Annual Report of the Superintendent de the geological Survey of 

India and Director of the geologicalk Museum. Calcutta, 1K58—59. 

De la part de la Société géologique des Indes à Calcutta. 

Memoirs of the geological Survey of India. Vol. 1. part 3. Calcutta, 

4859. in S. De la part de la Société géologique des Indes à Calcutta. 

Walz, G. F. uad Winckler, F. L. Neues Jahrbuch für Parmacie. 

Band 13, Heft 5. Band 1%, Heft 1. Heidelberg, 1860, in &. De la part 

de la rédaction de la Société des pharmaciens allemands. 

Ambrosii, Fr. Flora Tiroliae australis. Vol. 2. par 4. in S. De la 

part de l'auteur. 

Verhandlungen und Mitthcilungen des siebenbürgischen Vereins für 

Naturwissenschaften zu Hermannstadt. 1860. N° 1—6. u. Verzeich- 

niss der Mitglieder. Hermannstadt, 1860. in 8°. De la part de La S0o- 

ciété des Naturalistes à Hermannstadt. 
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Report of the Commissioner of patens for the year 1857. Arts and 

Manufactures. Vol. 1—3. Washington, 1858. in S°. De La part du 

Commissionaire des patents à Washington. 

—— ofthe Commissioner of patens for the year 1857. Agricultu- 

re. Washington, 1858. in 8°. De la part du Commissionaire des pa- 

tents à Washington. 

. Kokscharow, Nic. Materialien zur Mineralogie Russlands. Band 3. 

Lief. 40 und 41. Mit den Tafeln 38 (a, b, c. d, e, [) 53, 54, 53, 56, 

57 und 58. St. Petersburg, 1859—60. in S und #. De la part de 

l’auteur. 

Lulletins des séances de la classe des sciences. Année 1858. 

Bruxeïles, 1859. in $’. De la part de l'Académie Royale des sciences 

à brurelles. 

The Quaterly Journal. Vol. 16, N° 63. (August 1860). London, 1860. 

in S°. De la part de la Société géologique à Londres. 

3. Afti della Socitla italiana di scienze nalurali. Vol. 2. fascicol. 1. 

Milano, 1860, in 8°. De la part de la Société italienne des sciences 

naturelles à Milan. 

Atti del R. Istituto lombardo di scienze, lettere ed arti. Vol. 2. fase, 

1,2e 3 Milano, 1869. in #. De la part de l’Institut lombard des 

sciences à Milan. 

, Memorie del R. Istituto lombardo di scienze, leltere ed arti. Vol. 8. 

il dell. Serie 2. fasc. 2. Milauo, 1860. in #. De la part de l’Institut 

R. des sciences à Milan. 

yprars Manyæaktryp® n FoproBan. 4860 CeuraGp»s, C.-Herep6yprr, 

4860. in 8°. De la part de la rédaction. 

. Mulsant, E. Histoire naturelle des coléoplères de rance. Altisides 

par C. Foudras. Paris, 1860. in $, De la part de l'auteur. 

Mémoires de l’Académie Imp. des sciences etc. de Lyon. Classe des 

sciences; tome 8 et9. Lyon, 1858—59, in 8. De La ; art de l’Acadëé- 

mie Imp. des sciences de Lyon. 
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62. 

63. 

66. 

67. 

68. 

69. 

68 

Mémoires de l'Académie Imp. des sciences etc. de Lyon. Classe des 

lettres. Nouvelle série. Tome 7. Lyon, 1859. in S’. De la part de 

l’Académie Imp. des sciences de Lyon. 

Mulsant, E. Notice sur Jean, J. N. Ant. Auxier. Lyon, 1859. in S. 

De la part de l'auteur. 

—— Notice sur M. Antoine Timeroy. Lyon, 1858. in 8°. De la 

part de l’auteur. 

—— Notice sur Louis Hasse. Lyon, 1860. in 8’. De la part de 

l'auteur. 

—— Notice sur J. N. B. Levrat. Lyon, 1859. in S°. De La part de 

l'auteur. 

Annales de la Société Linnéenne de Lyon. Nouvelle série, tom. 5 

et 6. Lyon, 4858—59. in S. De la part de la Société Linnéenne de 

Lyon. 

Achter Bericht der Oberhessischen Gesellschaft für Natur- und 

Heilkunde. Giessen, 1860. in S’. De la part de la Société hessoise 

de l’histoire naturelle et de médecine à Giessen. 

Siebold, C. Th. v. und Æülliker, Alb. Zeitschrift für wissenschaft- 

liche Zoologie. Band 10, Heft 4. Leipzig, 1860. in S. De la part de 

la redaction. 

Verhandlungen der K. K. zoologisch-botanischen Gesellschaft in 

Wien, 1860. Band 10, Heft 3. Wien, 1860. in S°. De la part de la 

Société I. R. soulogique-botanique à Vienne. 

. Matkovic', P, P. Alte handschriftliche Schifferkarten in der K. 

Hofbibliothek in Wien. Agram, 1860. in #4”. De la part de l'auteur. 

. Revista do Instituto historico e geographico Brasileiro tom. 13, 14, 

45, 16. Rio de Janeiro 1850—5%3. in S. De la part de l’Institut hi- 

storico-géographique à Rio-Janeiro. 

—— trimensal do Instituto historico geographico e ethnographico 

do Brasil. tom. 22. pag. 1—336. Rio de Janeiro, 18:9. in 8°. De la 

part de l'Institut historico-géographique à Rio-Janeiro. 
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. Würtembergische naturwissenschaftliche Jabhreshefte. Jahrgang 16. 

Beft 2 und 3. Stuttgart, 1860. in 8°. De la part de la Société des Na- 

turalistes de Stouttgart. 

. Leonhard, K. C. v. und Bronn, H. G. Neues Jahrbuch für Mine- 

ralogie, Geognosie etc. Jahrgang 1860. Heft 4. Stuttgart, 1860. in S°. 

De la part de la rédaction. 

. Wiener Entomologische Monatschrift. Band 4, N° 19, 11. Wien, 

4860.in 8°. De la part de la rédaction. 

Die K. K. geoiogische Reichsanstalt in der Sitzung des hohen K. 

K. verstärkten Reichsrathes am 14 September. 1860. in $. De la 

part de l'Institut géologique de Vienne. 

Die Geschäfts - Gebarung der K. K. geologischen Reichsanstalt. 

Wien, 1860. in 4. De la part de l’Institut géologique de Vienne. 

Memorie della Reale Accademia delle scienze di Torino. Serie se- 

conda. tomo 17. Torino, 1858. in 4°. De la part de l'Académie R. 

des sciences de Turin. 

Einhundertes Bücher - Verzeichniss von R. Friediänder und Sohpn. 

Berlin, 1861. in $°. De la part de Mr. Friedländer. 

Neues Lausitzisches Magazin. Band 37. Erstes Doppeltheft. Gorlitz. 

1860. in #’. De la part de la Société des sciences à Gürlitz. 

Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Band 11, Heft 

4, Berlin, 1859. in S’. De la part de la Société géologique allemande 

a Berlin. 

Nederlandsch Kruidkundig Archief. Vijfde deel, eerste Stuk, Ain- 

sterdam, 1860. in S°. De la part de la rédaction. 

83. #Kyphars Muaucrepcrsa Buyrpenuux® Abap. 1860, Arrycrr, Ceu- 

ra6pe. C.-ILerep6ypre, 1860. in S°. De la part de la rédaction. 

N 4. 1860. 4 
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86. 

88. 

89. 

70 

. Société agricole, scientifique et littéraire des Pyrénées orientales. 

Vol. 42. Perpignan, 1860. in $°. De la part de la Société agricole des 

Pyrénées orientales à Perpignan. 

. Aucmoxs, (Ifpuôagrenie KB sanuckamB lImnEPATOPCKATO OGuecrBa 

Cezbckaro XosaücrBa HOxuou Pocciu.) 1860. N° 9. Ougecca, 1860. 

De la part de la Société Imp. d'agriculture à Odessa. 

Berliner Entomologische Zeitschrift. 1860. 2—%-tes Virteljahrsheft. 

1860. in $’. De la part de la Société entomologique de Berlin. 

. Reports of explorations and surveys, to ascertain the most practi- 

cable and economical route for a railroad from the Mississippi river 

to the pacific Ocean. Vol. XI. Washington, 1855. in 4°. De la part 

du Senat du Département War. 

_Verhandlungen des naturhistorisch-medizinischen Vereins in Hei- 

delberg. Band 2. II. Heidelberg, 1860. in 8°. De la part de la Société 

des Naturalistes à Heidelberg. 

Mittheilungen aus der livländischen Geschichte. Band 9, Heft 5. 

Riga, 1860. in S’. De la part de la Société pour l'histoire et les anti- 

quités des provinces baltiques à Riga. 

90. Bponns, X. T. PyrosogcrBo KB 3o01orim. Ilepesogr An. Boryanoga, 

91. 

T. I. Terp. 1—3. Mockga, 4860. in S. De la part de [ir. Bogdanof. 

ÆKodipor Cenrr-Iaepa. OGmas Biororia. Ilepesoyr Borganoga. ToMB 

1, KHnra BTOpas. Mocrsa, 1860. in S°. De la part de Mr. Bogdanoff. 

Membres élus. 

Actif. 

(Sur la présentation de Mr. le Professeur Loubimoff). 

Mr. Jacor IcnarTievirscn Weingere à Moscou. 
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SÉANCE DU 15 DECEMBRE 1860. 

Mr. ie Pasteur Bürrner envoie une-notice sous le titre: Astronomiseche 

Ansichten über den Einfluss der Sonne auf ihre Trabanten. 

Mr. le Dr. Traurscuozp présente ses recherches géologiques aux en- 

virons de Moscou. Couche jurassique de Galiowa. Avec 3 planches. (Voy. 

Bull. 1860, N° 4.) 

Mr. le Baron Cnaupoir envoie la description de quelques espèces 

nouvelles d'Europe et de Syrie appartenant aux familles des Cicindé- 

lètes et des Carabiques. 

Mr. le l’Académicien HaininGer de Vienne envoie son rapport fait à 

l’Académie Imp. des sciences de Vienne sur le fer météorique trouvé à 

Toula par Mr. Auerbach. 

Mr. Arex. DoenciNex présente une note sur le Grillus migratorius et 

ses dévastations en 1860 en Bessarabie. 

Mr. Eupes - Desconccaamps de Caen communique que la Société Lin- 

néenne de Normandie, dans sa séance du 12 Novembre, a accepté avec 

empressement l'offre de l'échange réciproque des publications. — La sé- 

rie des publications de cette Société consiste en 12 volumes de Mémoi- 

res et 5 volumes de Bulletins de ses séances. — La Société Impériale 

décide d'envoyer à la Société Linnéenne ses publications depuis 1850. 

Mr. le Dr. Karsren de Berlin, en remerciant pour sa nomination com- 

me membre de la Société, envoie son opuscule sur la sexualité des 

plantes. 

L'Institut Royal des sciences à Milan envoie le programe de ses ques- 

tions de prix pour 1861, 1862 et 1863. 

S. Ex. Steven de Simphéropol communique que Mr.le Professeur Nord- 

mann vient de se relever d’une maladie grave qui n’a laissé heureuse- 

ment aucune suite. Il écrit en même temps que Mr. Nordmann se pro- 

pose de communiquer à la Société plusieurs de ses observations d’hi- 

stoire naturelle faites en Crimée et qu’il paraît même décidé à ceder à 
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la Société son Arachnologie de la Tauride en cas que les moyens de ia 

Société lui permetteraient l’édition de 150—200 figures enluminées. 

Mr. le Professeur FerpiNanp SENFT d'Eisenach remercie pour sa no- 
LL 

mination comme membre de la Société. 

Le Premier Secrétaire Dr. RENARD, annonce quil a reçu de la part 

de Mr. Eversmaunn fils quelques manuscrits posthumes de feu son père. 

Mr. Eversmann dit posséder en outre un manuscrit plus considérable: 

Opaurororia Opes6yprekaro Kpaa qui aurait dü former la 3-ème partie 

de l’Ecrecrsennaa [cropia Opeuôyprekaro Kpaa et propose à la Société 

de le publier à ses frais. — En même temps Mr. Alexandre Eversmann 

envoie des Catalogues de différentes collections (mammifères, oiseaux et 

insectes) de feu son père, qu’il offre en vente. 

Mr. le Pasteur Burrner de Schlick en Courlande, en envoyant ses 

idées astronomiques sur l'influence du soleil sur ses satellites, communi- 

que quelques observations sur le climat de l’été en Courlande et parle 

des dégats causés au blé par un diptère qui rongeait le parenchyme des 

feuilles, ainsique des dégats causés aux forêts par le Cossus ligniperda 

et aux chênes par le Tortrix viridana. 

Mr. le Professeur Korenarr de Brunne rappelle l'envoi de ses manus- 

crits sur les Curculionides et les Aphaniptères et exprime le désir qu'ils 

soient imprimés aussitôt que possible, 

Madame DroueT, Naturaliste à Paris (Rue Richelieu N° 10) offre d’en- 

trer en échange d'animaux russes contre des specimens du Midi de l’'Eu- 

rope, du Nord de l’Afrique, de l'Amérique méridionale et des Etats unis 

d'Amérique. Elle a promis en même temps de faire immédiatement un 

envoi d'essai et elle ajoute une liste de ses désiderata russes. 

Mr. ADorpue SENoONER de Vienne envoie la liste des Sociétés, Acadé- 

mies et des savans auxquels il a distribué les publications de la Société. 

Mr. le Professeur Kocu de Berlin, en envoyant plusieurs brochures 

des correspondans de la Société, fait mention d’une polémique qui s’est 

engagée entre MM. Karsten et Pringsheim au sujet de la fécondation 

des algues. 
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Mr. Avorpne SENONER de Vienne exprime sa profonde gratitude pour 

la haute distinction qui lui a été gracieusement accordée par Sa Majesté 

l Empereur par suite de la solicitation de la Société. 

S. E. Mr. l’Académicien Branpr de St. Pétersbourg recommande un 

travail écrit en langue russe de Mr. Zabel sur la structure fibreuse des 

parois des cellulles, pour être inséré dans les publications de la Société. 

Le premier Secrétaire a engagé Mr. Zabel à faire parvenir à ja Société 

pour le Bulletin plutôt la traduction allemande de son travail qu’il a 

destiné pour une des Gazettes botaniques d'Allemagne. 

S. Exc. Mr. Eicuwarn de St. Pétersbourg, remerciant pour le dernier 

Numéro du Bulletin, promet le prochain envoi d'un manuserit sur les 

mammifères fossiles de la Russie et désire en méme temps quelques 

renseignemens sur les anciens outils en pierre et en métal tirés du sol 

de la Russie et qui doivent se trouver dans les coilections de Moscou. 

Mr. Aporpne SENONER de Vienne, accusant réception des insignes de 

l’ordre de St. Stanislaus 3-ème classe, réitère ses remercimens chaleu- 

reux pour l’active intercession de la Société Imp. auprès de Sa Majesté 

l'Empereur. Il annonce en même temps que l'institut géologique à Vien- 

ne, dont l’existence indépendante avait été douteuse, a été doté pour 

1861 comme par le passé, 

Mr. le Baron Cuaupoir, en envoyant la description de quelques (12) 

espèces nouvelles d'Europe et de Syrie, écrit qu’il s'occupe de la conti- 

nuation des Matériaux pour l’étude des Cicindélètes et Carabiques et es- 

père pouvoir dans peu en envoyer à la Société Imp. une nouvelle partie 

contenant des genres très rares et peu connus. 

Mr. le Conseiller d'état Gerner de St. Pétersbourg remercie pour 

l'envoi du Bulletin N° 3, de 1860 et annonce que son article sur la for- 

mation anomale du corps ligneux des Dicotylédones ne pourra étre ter- 

miné que pour le commencement de la prochaine année. — Il prie en 

méme temps que la Société lui accorde un exemplaire du compte rendu 

des travaux de la Société par Mr. le Viceprésident et le N° 4 du Bulletin 

4859 qui a paru avant sa nomination. 
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S. Ex. STEvEN envoie une liste d'ouvrages d'histoire naturelle de sa 

bibliothèque, qu’il offre en vente pour le quart du prix de la librairie. — 

Cette collection est composée de 476 volumes, dont plusieurs contien- 

nent différens Mémoires, il donne le.tout pour le prix de 600 Rbis. arg. 

se chargeant encore du transport à Moscou. 

Mr. le Capitaine de Génie Nicozar Barsor De Marny à Astrakhan 

remercie pour sa nomination comme membre de la Société. 

Rapport de la comission nommée à la Séance précédente pour examiner 

la possibilité de continuer l'édition du Bôcruux'r. Ayant examiné cette 

question en détail, la commission s’est arretée à cette conclusion; sus- 

pendre provisoirement cette édition jusqu’à ce qu'on ait trouvé de nou- 

veaux fonds pour la reprendre. La Société, approuvant cette décision, a 

décidé de l’annoncer. 

Mr. R. HErManx communique ses observations sur une variété du 

minéral Brucite (Hydrate de Magnésie) qui l’ont ammené à un résultat 

différent de l’opinion généralement acceptée. 

Mr. le Dr. Traurscaozn donne verbalement un aperçu sur ses recher- 

ches paléontologiques concernant les fossiles jurassiques des environs 

de Moscou. 

Lettres de remercimens pour l'envoi des publications de la Société de 

la part des MM. le Comte S. Stroganoff, Steven, Eichwald, Koch et 

Gernet, de la part du Lycée d'histoire naturelle de New-York, de l’Ob- 

servatoire de Washington, de la Société américaine pour l’ayancement 

des sciences, de l’fnstitut des sciences à Venise, de l’Académie d’agricul- 

ture de Verone, de la bibliotèque Imp. publique de St. Pétersbourg, des 

Universités de Kharkov, Kiev, Kasan et Dorpat, de la Société Imp. russe 

de géographie à St. Pétersbourg, de la section sibérienne de cette même 

Société, de la Société Imp. des médecins à Vilna, de la Société des mé- 

decins russes à St. Pétersbourg, du Lycée d'Alexandre, de l’Institut 

d'agriculture de Gorigoretzk, du Lycée de Démidoff, des Sociétés Kour- 

landaises d'agriculture et des sciences à Mitau, de la Société Imp. d’agri- 

culture de Kasan. 
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D OMNS: 

a. Objets offerts. 

Mr. le Colonel Praner envoie quelques échantillons d’un nouveau 

minéral Palygorskite des environs des mines de Sougowsk. 

Mr. le Dr. Recer envoie de la part de ia Société d'horticulture de St. 

Pétersbourg # collections de semences de l’Ussuri. 

b. Livres offerts. 

. Abhandlungen der Kônigl. Geseïlschaft der Wissenschaften zu Gôt- 

tingen. Band 8. Gôttingen, 1860. in #’. De la part de la Société 

Royale des sciences à Güttingue. 

. Transactions of the Royal Society of Edinburgh. Vol. 22. part 1. 

Edinburgh, 1860. in 4. De la part de la Société Royale d'Edin- 

bourg. 

Proceedings of the Royal Society of Edinburgh. Session 1858—59. 

Vol. 4, N° 49. Edinburgh, 1859. in S’. De la part de la Société 

Royale d'Edinbourg. 

Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft. Band XI, Heft 

3, Berlin, 1859. in 8°. De la part de la Société géologique allemande 

a Berlin. 

. Tabies des Comptes rendus des séances de l’Académie des sciences. 

.2-ème semestre 1859. Tome 49. Paris, 1860. in #4. De la part de 

l’Académie des sciences de Paris. 

St. Petersburger Zeitung. 1860. N° 249—269. St. Petersburg, 1860. 

in fol. De la part de la rédaction. 
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11. 

43. 

14. 

46. 

17. 

18. 
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. Hawe épeux na 1860 rogB. JW 44. 45. Mocxga, 1860. in #. De la 

part de la rédaction. 

Faëerass, Tasera na 1860 roa8. N° 86—91. Tunæauc»r, 1860. in fol. 

De la part de la rédaction. 

Wochenschrift für Gärtnerei und Pflanzenkunde. 1860. N° 46—49. 

Berlin, 1860. in 4. De la part de Mr. le Professeur Koch de Berlin. 

Vrazamezr oxonomuuecki ua 1859 rs. N° 201—205. C.-ITerep6ypre, 

4860. in #. De la part de la rédaction. 

_Mockoeckun Mequnnackaa Tasera na 4860 ;roxr. N° 45—48. Mocksa, 

4860. in #’. De la part de la rédaction. 

. Brocmnuk IImuEpaATOPckArO Pyccraro Teorpaænuecrkaro OGiecrsa. 

1860. N°0. 10. C.-Ierep6yprB, 1860. in S’. De la part de la Société 

Imp. russe de géographie à St. Pétersbourg. 

Karsten, H. Das Geschlechtsleben der Pflanzen und die Partheao- 

genesis. Mit 2 Tfin. Berlin, 1860. in #. De La part de l’auteur. 

Senft, Ferdinand. Geognostische Beschreibung der Umgegend Eise- 

nachs. Eisenach, 1857. in 8. De la part de l’auteur. 

. Novorum Actorum Academiae Caesareae Leopoldino-Carolinae ger- 

manicae naturae curiosorum tom. 27. Cum tabulis 47. Jenae, 1860. 

in 4. De la part de l’Académie Imp. Léopoldino-Caroline des scien- 

ces naturelles à Jena. 

Medizinische Zeitung Russlands. 1860. N0 45—49. St. Petersburg’ 

4860. in #. De la part de la rédaction. 

Tpydu Fuusparorckaro Boasuaro 9xoomnsecraro OôinecrBa na 1860 

rogb. HoaGpb. C.-Ierep6ypre, 1860. in S°. De la part de la Socièté 

Imp. libre économique de St. Pétersbourg. 

Memorie della Reale Accademia delle scienze di Torino. Serie se- 

conda, tomo XVIII. Torino, 1859. in 4°. De la part de l’Académie 

Royale des sciences à Turin. 
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21. 

22. 

23. 

24. 

26. 

27. 

28. 

29. 
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Comptes rendus hebdomadaires des séances de l’Académie des scien- 

ces. Tom. 51. N° 1—9. Paris, 1860. in #. De la part de l’Académie 

des sciences de Paris. 

Petermann, À. Mittheilungen über wichtige neue Erforschungen 

auf dem Gesammtgebiete der Geographie. 1860. N° 8 und Ergän- 

zungsheft. Reise von Trapezunt nach Skutari von Dr. Barth. Gotha, 

1860. in 4°. De la part de la rédaction. 

Heyer, Gust. Allgemeinre Forst- und Jagd-Zeitung. 1860. Juni, Juli, 

August, September. Frankfurt a. Main, 1860. inS. De la part de 

Mr. le Professeur Heyer de Giessen. 

Neues Jahrbuch fur Pharmacie und verwandte Fäacher. Band 13, 

Heft 6. Band 14, Heft 2. Heidelberg, 1860. in 8°. De la part de la 

rédaction. 

Cosmos. Vol. 17. Livr. 1—7. Paris, 1860. in S$°. De La part de Mr. 

le Directeur À. Tramblay à Paris. 

Annales des sciences naturelles. #-ème série. tome XII, N° 3, 4, 5. 

Paris, 1860. in S°. De la part de Mr. Victor Masson à Paris. 

Bulletin de la Société botanique de France. 1860. N° 1. Paris, 1860. 

in $°’. De la part de la Société botanique de France à Paris. 

5 

Neues Lausitzisches Magazin. Band 37. 2 tes Doppeltheft. Gorlitz, 

4860. in $. De la part de la Société des sciences à Gürlitz. 

Bulletin de la Société géologique de France. 2-ème série. tome 17. 

feuilles 39—44. Paris, 1859—60. in $. De la part la Société géolo- 

gique de France à Paris. 

D'Archiac, À. Notice sur la vie et les travaux de P. A. Dufrenoy. 

4860. in 8°. De la part de la Société géologique de France à Paris. 

Sieben und dreissigster Jahresbericht der schlesischen Gesellschaft 

für vaterländische Kultur. Breslau, 1860. 4°. De la part de la So- 

céété silésique des sciences a Breslau. 
L * 
4 



30. 

51 

32. 

39. 

36. 

37. 

38. 

39 
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Troschel, F. H. Archiv für Naturgeschichte. Jahrgang 25, Heft 6. 

Jahrgang 26, Heft 1. Berlin, 1859—60. in S°. De la part de Mr. le 

Professeur Troschel à Bonne. 

Silliman, B. and Ir. The american Journal of science and arts. Vol. 

29. Second series, N° 85. New Haven, 1860. in S’. De la part de la 

rédaction. 

Annals of the Lyceum of natural history of New-York. Vol. T7, 

N° 1—3. New-York, 1849. in S$°. De la part du Lycée des sciences 

naturelles à New-York. 

. The transactions of {he Academy of science of St. Louis. Vol. 1, 

N°3. St. Louis, 1859. in S’. De la part de l’Académie des sciences 

de St. Louis. 

. Report of the commissioner of patents for the year 1858. Agricul- 

ture. Washington, 1859. in 8°. De la part de la maison des représen- 

tans à Washington. 

—— ofthe commissioner of patents for the year 1858. Arts and 

manufactures, Vol. {. Washington, 1859. in 8°. De la part de la 

maison des représentans à Washington. 

Dreizehnter Jahresbericht der Ohio Staats-Landbaubehôrde. Für das 

Jahr 1858 in S. Columbus, Ohio, 1859. in $. De la part de la So- 

ciété d'agriculture de l’état Ohio. 

Gartenflora. 1860. October. Erlangen, 1860. in 8°. De la part de Mr. 

le Dr. Regel de St. Pétersbourg. 

Standesherrliche Baumschulen zu Muskau. Herbst 1860 und Früh- 

jabr 1861. in $. De la part de Mr. le Dr. Regel. 

Calvary, S. Ventes périodiques de livres de science etc. 1 vente. 

Sciences naturelles. Berlin, 1860. in $’. De la part de la librairie 

Calvary. 
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41. 

42, 

43. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 
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Mittheilungen der K. freien ô6konomischen Gesellschaft zu St. Pe- 

tersburg, 1860. Heft 5. St. Petersburg, 1860. in 8. De La part de la 

Société Imp. libre économique de St. Pétersbourg. 

Memorie dell'Imp. R. Istituto Veneto di scienze, lettere ed arti, 

Vol. 8. parte 2. Venezia, 1860. in 4°. De la part de l'Institut I. R. 

des sciences à Venise. 

Frorieps Notizen aus dem Gebiete der Natur- und Heilkunde. Jahr- 

gang, 1860. Band 4. N° 1, 2. Jena, 1860. in 4°. De La part de Mr. le 

Dr. Froriep de Weimar. 

Proceedings of the american Association for the advancement of 

science. Thiteenth meeting, held at springfield, Massachusetts, Au- 

gust 1859. Cambridge, 1860. in S. De la part de l'Association amé- 

ricaine pour l'avancement des sciences à Cambridge. 

. KOHOMUUECKIA JanuckH na 1860 rogb. N° 46—49. C.-lerepoypre, 

1860. in 4. De la part de la Société Imp. libre économique à St. 

_Pétersbourg. 

Peters, C. À. F. Zeitschrift für populäre Mittheilungen aus dem 

Gebiete der Astronomie. Band 1, Heft 4. Altona, 1860. in 8°. De la 

part de la rédaction. 

Kurländische landwirthschaftliche Mittheilungen. 1860. N° 5. Mitau, 

1860. in 8°. De la part de la Société Kourlandaise d'agriculture à 

Mitau. 

Kyprars Munuerepcrsa locyaapcrsennBixR HmyusecrBb ua 1860 s. 

N' 3—10. C.-Ilerep6ypre, 4860. in S. De la part de la rédaction. 

Atti dell'Imp. KR. Istituto Veneto di scienze. tomo 5, serie 3, dispen- 

sa 10. Venezia, 1859—60. in 8’. De la part de l’Institut I. R. des 

sciences à Venise. 

Memorie del KR. Istituto lombardo di scienze. Vol. 8. fasc. 3. Mila- 

no, 1860. in #4. De la part de l'Institut R. lombard des sciences à 

Milan. 
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30. Kypuars Mununerepersa Hapoauaro [pocsbmenia. “acrs neoææn- 

51. 

92. 

uiarpnaa, 4860. Ceura6pr, OkraGpe. C.-flerep6ypre, 1860. in $. De 

la part de la rédaction. 

ÆKypharc Muuncrepersa Hapoguaro IEpocsbugenta. acrb opœpu- 

uianbnaa, 4860. Ko, Asrycrr. C.-ILerep6ypr, 1860. in $. De la 

part de la rédaction. 

Iymamuns, Tpaær. HposKkTb npe06p130BaHiA MOPCKHXPB YACOLPBIXB 

gaseabniit cb yupexaeniems noBOù lamnasim. C.-[erep5yprr, 1860. 

in $°. De la part de Son Altesse Imp. le Grand Duc Constantin. 

53, ÆKyprars Manyæakrypr n Toprosan. 1860. Okraôpe. C.-ILerep6ypre, 

54. 

57. 

os. 

39, 

60. 

4860. in S’. De la part de la rédaction. 

Gemeinnützige Wochenschrift. Jahrgang 10. N° 18—35. Würzburg, 

1860. in 8°. De la part de la rédaction. 

. Swallow, G. C. Geological Report of the country atong the line of 

the South-Western Branch of the pacific Railroad. St. Louis, 1859. 

in $. De la part de l’auteur. 

Lea, Isaac. Observations on the genus Unio. With twenty-five pla- 

tes. Vol. 7. part 2. Philadelphia, 1860. in #. De la part de l’auteur. 

The Proceedings of the zoological Society. of London. 1859. Part 2 

and 3. London, 1859. in 8°. De la part de la Société zoologique à 

Londres. 

Revista do Instituto historico e geographico brasileiro. tom. 17—19. 

Rio de Janeiro, 185#—56. in 8. De la part de l’Institut historico- 

géographique à Rio-Janeiro. 

Wiener entomologische Monatschrift. Band 2, Mit 7 Tafeln. Wien, 

4858. in 8. De la part de la Société entomologique de Vienne. 

Linnaca entomologica. Band 14. Mit 1 Tafel. Leipzig, 1860. in S°. 

De la part de la Société entomologique de Stettin. 



61. 

62. 

63, 

65. 

66. 

68. 

69, 

10. 
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Cornalia, Emil. Ilustrazione della Mummia peruviana esistente nel 

civico Museo di Milano. C. 1 tavola. Milano, 1860. in 4°. De la part 

de l’auteur. 

Achter Bericht der Oberhessischen Gesellschaft für Natur- und Heil- 

kunde. Giessen, 1860. in S°. De la part de la Société hessoise pour 

l'histoire naturelle et la médecine à Giessen. 

Lacordaire, Th. Histoire naturelle des insectes. tome 5. partie 2. 

(Suite à Buffon) et Atlas avec 40 planches. Paris, 1859. in S’. De la 

part de l’auteur. 

.. Schriften der Universität zu Kiel aus dem Jahre 1858. Band 5. Kiel, 

1859. in 4°. De la part de l’Univérsité de Kiel. 

2Kyphars Munncrepcrsa BuyrpenuuxR {bar Ha 1860 rogr, OkraGpe. 

C.-ILerep6ypr'r; 1860. in 8°. De la part de la rédaction. 

lucmoré (npaôaBaenie KB 3anMCKaM'B MnEPArOPcKArO OGuecrBa CeaB- 

caro Xosaucrza IOxnon Pocciu). 1860. N° 10. Ouecca, 1860, in 4°. 

De la part de la Société d'agriculture du Midi de la Russie à 

Odessa. 

. Proceedings of the american philosophical Society. Vol. 7, N° 63. 

Philadelphia, 1860. in #. De la part de la Société américaine philo- 

sophique à Philadelphie. 

Transactions of the american philosophical Society. Vol. XI. New 

series. Part 3. Philadelphia, 1860. in #. De la part de la Société 

américaine philosophique à Philadelphie. 

Laws and regulations of the american philosophical Society. Phila- 

delphia, 1860. in 8°. De la part de la Société américaine philosophi- 

que à Philadelphie. 

List of the membres of the american philosophical Society held ad 

Philadelphia. Philadelphia, 1860. in 8’. De La part de la Société amé 

ricaine philosophique à Philadelphie. 
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71. Krejei, Johann. Skizze einer Orographie des nordwestlichen Kar- 

pathengebietes. in #. De la part de Mr. Senoner de Vienne. 

72. shypnars Cexvckaro XosAuCTBa n3jaBaemMbii MUEPATOPCKUMB Mo- 

CROBCKHMB OGiecrBoMB Celbckaro XosaucrBa Ha 1860 roy». N° 12, 

Mocka, 4860, in S. De la part de la rédaction. 

73. Observations météorologiques faites à Nijné Taguilsk. Année 1837. 

Paris, 1860. in 8. De la part de Mr. le Prince Anatole Demidoff. 

74. Haidinger, W. Ansprache gehalten in der Jabressitzung der K. K. 

geologischen Reichsanstalt am 30-ten October 1860. Wien, 1860. 

8°. De la part de l’auteur. 
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ZLooLoGiE. 

Cuauvoir, M. (le Baron). Matériaux pour servir à l'étude des 

Cicindélètes et des Carabiques. . e e e e e e e 

Doencincex, Al. Die Wanderheuschrecke (Gryllus migratorius) 

und ihre Verheerungen im Jahre 1860. 

GegLer, Dr. Coleopterorum species novae a Dr. Schrenk in de- 

serto Kirgiso-songorico anno 1843 detectae. . 

Hozm8erc, J. Ueber Fischkultur in Finnland (Mit Holzschnit- 

VON) NI 00e ANSE e © è ® e 0 ® 0 0 e 

Linarzix, Franz. Methode der Forschung zur Constatirung des 

Gesetzes des thierischen Wachsthumes. . 

Moravirz, Ferdinand. Beschreibung einiger neuen Chrysomeli- 

dae aus der Umgegend von Sarepta. 

Morscuoursxy, Victor. Enumération de nouvelles espèces de 

Coléoptères rapportées de ses voyages. . 
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Norman, Arthur, v. Uebersicht der bis jezt in Finnland und 

Lappland vorgekommenen Vôgelarten. . . . . . 

Rosin, Charles (de Paris). Mémoire zoologique et anatomique 

sur diverses espèces d’Acariens de la famille des Sarco- 

ptes. (Avec S planches). Le 0 A nn 

SCHATILOFF, J. U. BORSENKOW, J. Mittheilungen über die Wan- 

derungen der Gryllus migratorius auf der taurischen 

Halbinsel im Jahre 1859 und über das Vorkommen einer 

species von Gordiaceen in den Bauchhôhlen derselben. . 

—— Katalog meines ornithologischen Museums der Vôgel 

Tauriens. . 

BOTANIQUE. 

GerNerT,. C. v. Ueber die Rindenknollen von Sorbus aucuparia. 

Mit atelier 

Linpemann. Ed. Index plantarum quas in variis Rossiae provin- 

ciis hbucusque invenit et observavit. 

Pirra, Ad. Ueber das Verhältniss der Milchgefässe zu den Bast- 

zellen. (Mit Holzschnitten.). + . . . . , 

Reçez, E. Beobachtungen über Viola epipsila Led. ,. . . . 

TRauTvETTER, E. R. v. Evumeratio plantarum songoricarum a 

Dr. Alex. Schrenk annis 1840—4#5 collectarum. . I. 53 et 

GÉOLOGIE, PALÉONTOLOGIE ET MINÉRALOGIE. 

BARBOT DE Maur, N. Ueber die Entdeckung von Kämmererit 

im Bergbezirke Ufaleisk (Ural). 

L. 

IT. 

[LE 

Pag. 

184 

450 

200 
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Eicawazp, Ed. v. Ueber die Säugthierfauna der neuern Molas- 

se des sudlichen Russiands. . 

HainiwGer, W. v. (aus Wien). Ueber das von H. Dr. IL. Auerbach 

in Moskau entdeckte Meteoreisen von Tula. (Mit Hoiz- 

schnitten. ). 6e 

KeuLB8erc. Verzeichniss der Erdbeben, welche in Sselenginsk 

in den Jahren 1847—57 beobachtet worden. 

LA 

KiprisANOFF, Valent. Fischreste im Kurskischen eisenhaltigen 

Sandsteine (camopoyp). Mit 5 Tafeln. . . . . I. 601 et 

Lupwic, Rudolph (aus Darmstadt). Die Lagerungsverhältnisse 
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ASTRONOMIE. 

Scuweizer, G. Ueber die in der Nähe der Sonnenränder beo- 
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